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Borwort. 


Wenn wir hiernfit dem Bublicum die Gefchichte Biſchofswerda's, einer 
Stadt, welche ald früheres Beſitzihum des Meißner Stifts in ihrer Ber 
ziehung zur allgemeinen Gefchichte Sachiens fowohl, ald wegen ihrer tra» 
giſchen Schickſale und ihrer heutigen Fabrikthätigkeit nicht ohne Intereffe 
fein bürfte, übergeben, fo erlauben wir uns, einige einleitende Worte vor» 
auszuſchicken. 

Zur Uebernahme dieſer Arbeit wurden wir zunächſt durch unſern 
Freund, den Buchdruckereibeſitzer Friedrich Mah, beſtimmt, der den Wunſch 
feiner Mitbürger, eine bis zur Gegenwart fortgeführte Chronik der Stadt 
zu befigen, gern entjprechen wollte, und wir entichloffen und um fo lieber 
hierzu, da und dieſe Stadt von unferem Geburtdorte her, dem benachbarten 
Rammenau, in freundlicher Erinnerung ſteht und gefchichtliche Forſchungen 
und Breude machen. 

Wir ftellten uns hierbei die Aufgabe, die Gefchichte der Stadt mög« 
lift auf dorumentarifhe Grunlage zu bauen und die Ergebniffe archiva- 
riſcher Forſchung, fern von romanhafter Einkleidung, ſchmucklos und wahr« 
heitögetreu darzuftellen, 

Zu diefem Zwede wurden nicht bfo8 die gebrudten Werfe und bie 
Manuferipte, welche vie königl, öffentliche Bibliothek in Dreöven enthält, 
eritifch verglichen — die Titerarijchen Quellen find unter dem Terte in 
Noten namhaft gemaht —, fondern auch die betreffenden Acten des fönigl. 
ſaͤchſ. Hauptflaats- Archivs, des Meißner Stifts-Archivs, des geheimen Binanz« 
Archivs und des Nathhaufes in Biſchoſswerda, deren Benutzung uns hoch— 
geneigteſt geſtatten worden war, durchgegangen und die wichtigeren Urkunden 
nach dem Originale copirt. Da der Fund in den Archiven, namentlich 
aus der bijchöflichen Zeit, ein fo reicher war, wie er felten für eine Pro« 
binzialftadt von dem Umfange Biſchofswerda's vorfommen dürfte, fo wurde 
ed möglich, eine nicht unbedeutende Zahl feirher unbekannter Urfunden nach 
dem Original zum Aborud zu bringen. Dadurch Hat nicht blos die Spe— 
ciolgefbichte der Stadt an Vollſtändigkeit und Zuverläſſigkeit geiwonnen, 
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fondern ed find auch einige Fleine Baufleine für das Gebäude der Ge— 
fchichte des fächflichen Landes gefammelt, die in einzelnen Partien noch ſehr 
der Berichtigung nad) den Urdivfchägen bedarf und die durch Monogra— 
phien weſentlich gefördert wird. So dürfte die Geſchichte der Meißner 
Biichöfe, die Uebergabe des Stiftsgebietd des Amtes Stolpen an Kurfürfl 
Auguft, die Einführung der Reformation in den Ortfchaften nurgenannter 
Pflege, die Vernichtung der ftäbtifchen Gebäude durch die furchtbare Ka— 
taftrophe des 12. Mai 1813, die in allen neueren Gefchichtswerfen irr- 
tbümlich als die unmittelbare Bolge eines ruffljchefrangöftfchen Gefechts 
dargeftellt ift, hier näher erforfcht fein. Die große Zahl der Innungdbriefe 
bieten Stoff zur Benrtheilung ver focialen, volkewirthſchaftlichen und cul⸗ 
turgefchichtlichen Zuflände des 15. und 16. Jahrhunderts. 

Schließlich fagen wir unferen ehrerbietigften Dank dem hohen Fönigl. 
Oefanmtminifterium, dem hohen Eultusminifterium, dem bochpreislichen 
Domcapitel zu Meißen, dem hoben Binanzminifterium und dem Herrn 
Bürgermeifter König für bochgeneigte Genehmigung unfered Gefuchd um 
Grlaubnig zur Benugung der betreffenden obenbemerften Archive. Verbind⸗ 
ichft danken wir dem Herrn Geh. Regierungsrathe Ritter Dr. Weber, 
Director des f. ſ. Hauptſtaatsarchivs, den Herren Archivaren Dr. Erbflein 
und Dr. Schladitz, dem Herrn Bibliothekar Loßniger für ihre belehrenven 
Winfe und ihre wohlwollende Gefälligfeit. Herzlichen Dank bringen wir 
auch Herrn Steuereinnehmer Schneider in Biichofswerda für feine große 
Zuporfommenheit in Auffuchung der Metenftüde, Herrn Stabtridhter Berg- 
mann für feine Notizen aus dem Jahre 1813 und 1814, dem Topo— 
graphen Herrn Oberlehrer Köhler für Beichreibung ber Umgegend ver 
Stadt, dem Herrn Lehrer Mutſchink für Schilderung des Demiger Brücken⸗ 
baued und Allen, weldye das Werk geförvert haben. 

So fei denn dieſer geringe gefchichtliche Verſuch, der in einzelnen 
Partien eine nicht unbedeutende Mühe verurfacht hat, einer freundlichen 
Aufnahme beftens empfohlen. 

Die alte Vifchoföftadt aber, bie in ihrem beinahe 800jährigen Be— 
fiehen die Bürforge der Meißner Bifchöfe und die Gnade unjerer ange 
flammten Negenten zu erfahren vielfach Gelegenheit gehabt hat, möge unter 
dem Scepter unſers theueren Königshauſes immermehr emporblüben 
und unter dem allmächtigen Schutze Bottes fichen, vom dem ber heilige 
Eänger der Vorzeit fügt: „Wo der Herr nicht die Stadt behütet, fo wachen 
die Wächter umfonft!” 


Heynig bei Meißen, 20. Juni 1861. 
Der Verfaffer. 


An meine Mitbürger. 


Als Herausgeber und Verleger diefer Chronik fühle ich mich gebrungen, 
der Vorrede des Herrn Berfaffers ein Wort freundlicher Begrüßung an 
Sie, geehrte Mitbürger, beizufügen. 

Gegenwärtige Chronik vervanft ihren Urfprung zunächſt der freunds 
lihen Aufnahme und dem gemütblichen Leben, das id unter Ihnen 
gefunden. Mit inniger Erhebung erinnere ich mich noch ber Zeit, wo 
Sie mid) vor 15 Jahren freundlich in Ihrer Mitte aufnahmen und meine 
Unternehmungen fo wohlwollend unterflügten. Dadurch entfland in mir 
der Entfchluß, der Stadt, ber ich nun 15 Jahre ald Bürger anzugehören 
das Glück Habe, ein Denkmal meiner Dankbarkeit durch Feſtſtellung feiner 
gefhichtlichen Vergangenheit zu widmen, das aud fpäteren Nachkommen 
Kunde über die Vergangenheit geben wird, und zu dieſem Zwecke erfuchte 
ich meinen theuern Freund, ven Lehrer Mittag in Heynitz, um gefällige 
Uebernahme diefer mühenolen Arbeit, der er fih mit Hingebung unter» 
zogen hat. 

So möge denn diefe Chronik eine freundliche Aufnahme unter Ihnen 
finden und an ihrem Theile dazu beitragen, Liebe zu unfrer theuern Stadt 
und gemeinnügigen Bürgerfinn zu förbern, 

Ihrem mir jo fchägbaren Wohlwollen, geehrte Mitbürger, empfiehlt 
fi hierdurch angelegentlichft 

Biihofswerda, ven 30. Juni 1861. 


Ihr 
Friedrich May, 
Buchdrudereibeflger und Redacteur. 


Du theurer Ort, mo ich das erfte Licht geflogen, 

Den erften Schmerz, tie erfle Luſt empfand, 

Mein Herz bleibt ewig doch vor allem dir gewogen, 

Fuͤhlt überall nach dir ſich fehnend bingezogen, 

Fühlt unter allem Wechfel fi dir treu verwandt. 
Wieland. 
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Erſte Abtheilung. 


Bon der Gründung Bifchofswerda’s bis zum 
Sabre 1559. 





Erſtes Gapitel. 


Die frühern Bewohner der Umgegend von 
Biſchofswerda. 


Welche Voͤlker in den früheſten Zeiten in der Gegend des heutigen 
Bifhofewerda gewohnt haben, darüber fehlen uns geſchichtliche Zeug. 
nifje. Es fann uns dies auch ziemlich gleichgültig fein, da ung bie 
früheften Bewohner feine Denfmäler der Cultur hinterlaffen haben. 
Man nimmt gewöhnlich an, die erften Bewohner feien die Hermuns 
duren gewefen, welche zum Etamme der Deutfchen gehörten. Eie 
follen in ihren Sitten einfach, tapfer und freiheitsliebend gewefen 
fein. Ob fie bereits feſte Wohnfike gehabt, oder nur ein Nomaden» 
leben geführt, läßt fich nicht entfcheiven. Die ſchwache Bevölkerung 
der Hermunduren wurde etwa um die Jahre 450-480 von den 
heranziehenden Eorben oder Wenden vertrieben. Die Wenden, unter 
denen fih auch fpäter Deutfche niederließen oder von früher her 
wohnhaft blicben, find zum größten Theil die Stammwäter der 
Bevölkerung Bifhofswerda’8 und feine Umgegend. 

Die Sorben oder Wenden, ein Fräftiger Volksſtamm, trieben 
Aderbau und Viehzucht und legten die erften Dörfer der Umgegend 
mit elenden Hütten an, vielleicht Faum von ſolcher Beſchaffenheit wie 
man fie noch heute in der Walachei findet. 

Die Wenden haben alfo die erfte Gultur in die Wildniſſe der 
hiefigen Gegend gebracht, und es Äft nicht unwahrſcheinlich, daß ſie 
an dem Orte, wo jegt Biſchoſswerda fteht, zuerit ein me Dorf 
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an den Ufern der Weſenitz angelegt — welches ſpaͤter, als es in 
den Beſitz des Meißner Domſtifis kam, Stadtrecht erhielt. Daher 
gehört eine kutze Nachricht über dieſen Volksſtamm als Einleitung 
in dieſe Schrift. 

Die Sorben, ehe fie fpäter von den Deutſchen unterjocht wurs 
den, waren freie Leute; doch hatten fie auch Fürften, welche Krals 
hießen. Die Vorfteher einzelner Diftricte führten den Namen Eudpane, 
d. h. Richter. Auch gab es unter den Eorben reichbegüterte Land» 
gutöbefiger, Hospodare und Knjeſen. Die öffentlichen Angelegenheis 
ten wurden in Bolföverfammlungen ausgemacht, wobel die Priefter, 
Popen genannt, eine einflußreihe Etimme hatten. Der Ort, wo 
man fich verfammelte, um öffentliche Angelegenheiten zu befprechen, 
hieß Kretſcham, und da man bei ſolchen Zufammenfünften gern 
tranf, fo wurden eben fo, wie man fpäter in die Nathhäufer der 
Erädte Rathskeller (Frinkftuben) erlegte, mit dieſen Kretſchams 
- Eihenfen verbunden. Der Kretfham war zugleich das Gerichtshauo. 

Bei ausbrechendem Kriege wählten die Eorben einen Herzog 
aus den Tapfeıften. Ihre Kriege beftanden in Ueberfällen, die man 
deshalb unternahm, um Beute zu machen oder Rache zu nehmen. 
Ihre Hauptwaffe Scheint ein langes Meffer geweien zu fein, aber 
auch Lanzen, Wurffpiege (Strjele) und Schwerter kamen fpäter bei 
ihnen in Gebrauch. ; 

Die Eitten der Sorben waren einfah. Dan baute den Ader, 
wartete des Viehſtandes, trieb Bienenzucht, fertigte die nöthigen 
Geraͤthe. Sie verftanden Bier und Eſſig zu bereiten, Del und Pech 
zu gewinnen; auch wußten fie Leinwand zu fertigen und Eifen roh 
zu bearbeiten. Ihre elenden Hütten hatten weder Fenfter noh Schorn- 
fteine. Gegen Fremde ihres Stammes waren fie fehr gaftfreund- 
ſchaftlich. 

Familienereigniſſe wurden durch beſondere Feierlichkeiten ausge 
zeichnet. Das neugeborne Kind hob man über ein Feuer, um bie 
böfen Geiſter audzutreiben, worauf ihm ein Name beigelegt wurde. 
Die Braut wurde nach vorausgegangener Brautwerbung Seitens der 
Verwandten, duch den Bräutigam abgeholt. Die Braut faufte man 
von ihren Eltern durch ein Geſchenk und fie erhielt von diefen eine . 
Morgengabe, 

Der Berftorbene wurde von weißeingehüllten Weibern beflagt. 
Die Leiche wurde mit den Lieblingsgeräthen und den Waffen des 
Verftorbenen auf einem Sceiterhaufen (Kofter) gelegt. Die Aſche 
der verbrannten Gebeine wurde in thönerne Krüge (Urnen) gethan, 
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welche man in die Erde ſetzte. Im vielen Gegenden hat man hunderte 
von Urnen beifammengefunden., woraus folgt, Daß bie Sorben auch ges 
meinfchaftliche Begräbnißorte hatten. Urnen wurden u. a. bei Biehla, 
Baslig und Nebelfhüg 1815 ausgegraben. Nach der Verbrennung 
und Befattung fanden Todteneffen, Trauermahlzeiten, ftatt. 

Ehe die Wenden zum Ehriftenthum befehrt waren, hatten fie dies 
jenige heidniſche Religion, welche allen flavifchen Völkern gemeinfant 
war, die ſich aber nach den verfchiedenen Gegenden modificirte. Man 
verehrte in verfchiedenen Landftrichen auch verſchiedene Götter, und es 
ift feineswegs anzunehmen, daß die Wenden der hiefigen Gegend alle 
Götter der Slaven fannten und verehrten. 

Die flavifhen Götter waren theils gute, theils feindfelige Wefen, 
zu welcher Anſicht der gute und fchlimme Wechfel des Echidfals leitete. 
Die wohlthätigen Götter hießen Lichtgötter (Bielbog), die böfen ſchwarze 
Götter, (Zernebog). Zu den Lichtgöttern gehörten der vierföpfige 
Swantewit, welcher ein Füllhorn hielt, Radegaft, der Gott der 
Eonne und des Kriegs, Siwa, die Mutter des Lebens in der Ras 
tur, ähnlich der His der Egypter, welcher man heitere Frühlingsfefte 
feierte, Gilbog, der gütige flarfe Bott, Jutrebog, der Gott ber 
Morgenröthe. Zu den ſchwarzen feindlichen Göttern zählte man 
Pya, der Todtengott, Flins, der Todtengott, Hela, die Verderberin. 
Außerdim glaubte man noch an befondere niedere Götter, welche 
Haus, Hof, Feld oder Wald bewohnten, befchügten oder verdarben. 

Die Götter wurden an öffentlichen Drten auf Bergen verehrt, 
wo ihnen die Priefter Opfer darbrachten. Die Priefter bezogen bes 
flimmte Einfünfte, befumen einen Theil der Kriegsbeute, und er» 
mahnten das Volk, den Göttern Gefchenfe zu bringen, um dieſe den 
DOpfernden geneigt zu machen. 

Vielleicht war der Sybinnenftein zwifchen Rammenau und Elfira 
ein Ort, wo zuerſt die alten Deutfchen, fpäter die Wenden ihre Götter 
verehrten. ”) 

Zur Zeit des erwachenden Frühlings, den Lätare Abend, wurde 
auf hohen Bergen der Tod der Natur durch brennende NReigbündel, 
welche man in der Luft ſchwang, aufgetrieben, eine Sitte, welche in 
die fpätere chriftliche Zeit überging. **) 


*) Bergt. den Aufſatz des Paſtors Werner in der ſächſiſchen Kirchengallerie über 
Rammenau. 

") Das Hauptwerk über Geſchichte und Gultur der Wenden tft: Dr. Anton 
erfte Linien eines Verſuchs über der alten Slaven Urfprung, Sitten, Gebräuche 16 
keipzig, 1783. 2 Theile, 1. 
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Zweites Gapitel. 
Deutfche Drganifation und chriftliche Eultur. 

So hatten die Wenden von 480 bis 932 in hiefiger Gegend 
gelebt, Wälder gelichtet, ven Boden theilmeife angebaut und Dörfer 
angelegt. Da machte der deutſche König Heinrich I. drei Feldzüge 
in unfre vaterländifche Grenzen. Es gelang ihm erft im dritten 
Feldzuge, bis an die Elbe fiegreich vorzudringen und die flavifche 
Bevölkerung der IUlmgegend zu befiegen. Um der neuen Eroberung 
Beſtand zu geben, legte er im Jahre 932 die Burg Meißen an, wo- 
durch der Grund zur Etadt Meißen gelegt wurde.) Zur Bertheibis 
gung dieſes feften Pages, zur Sicherung des eroberten Landes und 
zur Erweiterung des Gebiets nach den flavifchen Grenzen bin wurde 
vom Kaifer Dito I. ein Marfgraf und ein Burggraf nah Meißen 
gelegt. Die Burg Meißen war nun der Mittelpunct der deutfchen 
Mat im ferbifchen Lande. Bon hier aus wurde die Herrichaft 
der Deutfchen allmählig nady Dften über die Elbe erweitert und fo 
wurde auch die hiefige Gegend zu einer Provinz des deutfchen Reiche. 
Die Markgrafen und Burggrafen in Meißen waren faiferliche 
Beamte, welchen die Verwaltung und die Vertheivigung ihres Ges 
biets oblag. Die weltlichen. und geiftlichen Lehnsträger des neus 
eroberten Gebiets waren verpflichtet, Mannfchaften zur Befegung der 
Burg Meißen zu ftellen. Nachdem fpäter die neugegründete Marks 
grafihaft Meißen vor Einfällen der Elaven gefichert war, hörten 
jene Hilfswachtdienfte auf und es entftand in Meißen, feitbem der 
tüchtige Markgraf Conrad von Wettin feine Würde erblich madhte, 
(1123 — 1157) eine geregeltere und feftere Ordnung der Dinge. 

Die Sorben (Wenden) mußten nuy den deutfchen Marfgrafen 
unterthan fein. Die reichern Grundbefiger fuchten ihre Güter durch 
Anſchluß an die neuen Herren zu retten. Das Bolf folgte ihrem 
Belfpiele. Epäter mochten auch viele Deutfhe in hiefige Gegend 
einwandern, was von den Markgrafen um fo mehr befördert wurde, 
als dadurch das deutfhe Element immer mehr zur Herrfhaft Fam. 

Um in dem Marfgrafıhum Meifen das Chriftenthbum auszus 
breiten, war Kaifer Dtto I. bemüht, ein Domftift in Meißen zu 
gründen, an deſſen Epige ein Biſchof Aand, Im Jahre 967 den 
18. October gelang es ihm endlid nach vielen vergeblichen Bemü— 


Nach meuern gründlichen Zorfhungen iſt 932 das Jahr der Gründung 
Meißens, 
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hungen, vom Papfte Johann XIII. die Genehmigung zur Gründung 
des Domftifts Meißen zu erlangen, bem ein weitausgedehnter Epren- 
gel in den damald noch größtentheils heidnifhen Ländern angewiefen 
wurde, Die Ausdehnung der bifhöfliben Sprengel hing damals 
nicht von der politifchen Eintheilung des Landes ab. 

Die Grenzen des Meißner Bisıhumsfprengeld waren folgende: 
Bon dem Urfprunge der öftlihen (Freiberger) Mulde bis dahin, wo 
diefe in die Elbe fällt, und fo empor jenfeits der Landſchaft Niſici 
bis wieder zum Urfprung der öftlihen Mulde; auf der Dftfeite der 
Eibe in der Richtung vom Ausfluffe der Mulde in die Elbe, Luſizi 
und Eelpoli bis an die Stadt Eulpige und von diefer bid an die 
Dder, von da das Land die Oder hinauf bis an ihre Quellen und 
von hier in gerader Richtung bis an den Urfprung der Elbe; von 
da herab nach Weften bis an die Grenzfcheide der beiden Landſchaf— 
ten Böhmen und Nifeniz hier über die Elbe in weftlicher Richtung 
bis zum Urſprunge der öftlihen Mulde. Eo gehörte der fpätere 
Meißner Kreis, alfo au die Gegend von Biſchofswerda, die 
Ober⸗ und Niederlaufig, ein Theil ded heutigen Echlefiens und felbit 
Theile von Böhmen zum Eprengel des Meißner Bifchofs, dem hier 
die oberfte Leitung der Firhlichen Angelegenheiten zuftand. Da 
in jener Zeit alle Eultur von der Kirche ausging, fo war es für die 
biefige Gegend von großer Bedeutfamfeit, daß fie in den Eprengel 
eines Bisthums gehörte, das in feinem eignen Intereffe für Aus— 
breitung des Chriſtenthums forgte. 

Das Meißner Domftift hat aber nicht in allen der genannten 
Landſtriche factifche Geltung erlangt, namentlich fonnte es im Dver: 
bezirfe zu feiner Anerfennung fommen. Die Bewohner ter innerhalb 
der angeführten Grenzen gelegenen Landftriche follten nah dem Bes 
fehle des Kaiſers Dito I. verpflichtet fein, an das Domſtiſt Meißen 
den Zehnten an Keldfrüchten, fodanın Vieh, Geld und andıre Be— 
bürfniffe zu liefern. Diefe Geſchenke waren aber leichter gemacht 
als eingetrieben. Jene geiftlihen Gefälle wurden im Laufe der Zeit 
erft nothduͤrftig an das Bisthum abgeführt, als fpäter Pfarrer 
(Plebane) in einzelnen Ortſchaften angeftellt und aur Einnahme des 
bifhöfliben Zehnten ıc. verpflichtet waren. 

Nachdem fo die Laufig und die Gegend um Biſchofswerda nach 
päpftlicher Anordnung zum Sprengel der Bifchöfe in Meißen gehörte, 
gaben diefe ſich ale Mühe, das Ehriftenthum bier und nah Oſten 
hin auszubreiten, weil dadurch die Einfünfte des Stifts fib mehr 
ten, Auch fanden die Meißner Bilhöfe fpäter Gelegenheit, eigens 
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thümliche Befigungen einzelner Drtfchaften und ganzer Diftricte, 
worin ihnen die oberfte Lehnöherrlichfeit zuftand, für das Etift zu 
erwerben, fei ed durch Kauf, fei es durch Gefchenfe. 

Mit der Zeit wuchs dad dem Stift Meißen eigenthümlich zuges 
hörige Amt Stolpen zu beträchtlichem Umfange und großem Anfehen, 
wie aus dem Adminiftrationsberichte des Bifchofs Johann VI. von 
Salhaufen erhellt. Man theilte e8 daher in vier befondere Pflegen, 
in die Pflege Stolpen, Gödau, Oſtra und Liebethal. Im 
hiefiger Umgegend war der Bifhof von Meißen oberſter Lehnsherr 
unter andern über die Dörfer Putzkau, Geifmannsdorf, Pidau, 
Schönbrunn, Keffel, Weidersvorf, Ditendorf, Goldbach, Steinicht⸗ 
wolmsdorf, Wilten, Rüdersvorf, Trebnig, Lauterbach, Langwolms⸗ 
dorf, Wilfchdorf, Echmiedefeld, Harta, Göda ıc. 

Bifhofswerba ift höchft wahrſcheinlich gleichzeitig mit Etolpen n_ 
und der Stolpener Pflege in den Beſitz der Meißner Bifchöfe gefom- . 
men, Dan nimmt gewöhnlid an, Etolpen mit dazu gehöriger 
Umgegend fei im Jahre 1218 vom Stifte Meißen erfauft worden 
und folgt hierbei dem befannten Geſchichtsſchreiber Fabricius, welcher 
in feinen Sahrbüchern der Etadt Meißen unter gedachtem Jahre 
Folgendes meldet: 

„Erat Mocoo quidam primae inter Vandalos nobilitatis, a quo 
oppidum Jocherinum et arx Stolpena possidebantur, qui cum 
suorum animos injuriis alienasset inolinare ad praesulem Misnen- 
sem coeperunt, qui primum praefeoturam Stolpensem a Moccone 
redemit, postea lotam ejus dilionem comparavit.‘‘*) 

D,h. „Es war ein gewiffer Moceo, vom erfien Adel unter den Ban- 
dalen (Wenden), von welchem die Stadt Jocherim (Aitftadt Stolpen) 
und die Vefte Etolpen befeffen wurden, welche, da er fih die Ges 
müther der Eeinigen durdy Beleidigungen entfremdet hatte, anfingen, 
fih Hinzuneigen zu dem Meißniſchen Vorfteher (Bifhof), welcher 
zuerſt den Etolpenfchen Diſtrict von Mocco faufte, dann die ganze 
Gerichtsbarkeit deffelben an ſich brachte.” 

Da er aber über diefe Angabe feinen bocumentarifchen Beweis 
führt, fo halten wir uns an die Nachricht, die und Called aus zus 
verläffigen Urkunden in feiner Series Episcop. Misnensium giebt. **) 
„Biſchof Bruno II. habe im Jahre 1227 den 18. October, nachdem 


) Fabricii Annal. Urb. Misnae, p. m. 105, 

) Galles, ein Mitglied bes Jefuiterordens und Beichtvater der fächfifchen 
Kurfürftin, hatte durch feine Verbindungen Einficht in die Meißner Stiftsacten und 
andere Documente erhalten, Seine Nachrichten find daher zuverläffig. 
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er von dem Stiflscapital 168 Mark Silber zur Erkaufung des 
Schloſſes Stolpen befommen, demſelben das Dorf Lugewohh Im Kite 
Nifen und Repenig bei Echarfenberg gelegen, dafür übergeben.” * 
Hieraus läßt fi fchliegen, daß Etolpen mit gehöriger Pflege, Wozu 
auch höchft wahrſcheinlich Biſbofswerda gehörte, entweder 1227 oder 
boch Furz vorher eigenthümlih zum Stifte Meißen gefommen fei 
Biicof Bruno II. von Meihen hielt fh 1227 in Bifhofgwer. 
auf. **) 
Biſchofswerda ift alfo, wenn dieſer Ort gleichzeitig mit Stol: 
pen von den Meißner Bifchöfen erworben worden in, fpäteft im 
Sahre 1227 oder furze Zeit vorher in den Befiß des Meißner Dom: 
fiftö gefommen. Da aber das Dorf Göda, defien Kirche fehr frü- 
ben Urfprungs ift, ſchon vorher zum Meißner Etiftseigenthume ge 
hörte — die Mutter des Bifhofs Benno Bezela fol hier ihren 
Lebensabend verbracht haben — fo wäre es nicht unmöglich, daß Bi: 
fhofswerba ſchon vor 1227 von dem Meißner Domftift erworben 
worden wäre und daß der Beſitz dieſes Ortes das Meißner Dom- 
capitel veranlaßt hätte, auf Erwerbung der angrenzenden Etolpener 
Veſte und Pflege bedacht zu fein. Da aber zu diefer Annahme alle 
gefbichtlichen Urfunden fehlen, fo halten wir uns mit größrer Wahr; 
fheinlichfeit an obige Nachricht von Called und nehmen 1227 für das 
Jahr an, in welchem Biſchoſswerda unter die Oberherrlichkeit der 
Meißner Biſchöfe fam. 

Der Biſchof wurde durch dieſen Landerwerb nicht nur Lehu-, 
fondern auch oberfter Landesherr in Biſchofswerda, Etolpen und der 
Etolpner Pflege. Er war alfo hier weltlicher und geiftlicher Gebie: 
ter und ließ die Regierungsgefchäfte durch einen Official in Etolpen 
führen. Etolpen wurde nun bald die Refidenz der Bifchöfe zu 
Meißen. Johann I von Eifenberg hielt ſich 1361 in feinem „bifhöf- 
lihen Schloffe Etolpen“ auf. Die Veſte Etolpen war in damaliger 
Zeit zur Eicherung der Etolpener Pflege von größter Wichtigfeit, 
wie denn auch Bifhofswerda mit feinen Ringmauern einen feften Plag 
für den hiefigen Länderbefig des Meißner Bisthums bildete. Zur Ver: 
theidigung der Vefte und des Landes Etolpen ſchloß Bifhof Sobann J. 
(Graf von Eifenberg) nachſtehenden Vertrag 1347 mit dem Burg: 
graf Meinher IV. von Meißen. 


*) Calles Series Episcoporum Misnensium. 
) Aus dem fähf. Hauptſtaatsarchiv. 


Subfidienvertrag des Bifchofs Johann J. von Meißen mit 
Burggraf Meinher VI., im Betreff der Veſte und des Landes 
Stolpen, vom 14. Mär; 1347, *) 


‚Wir Johannes, von gotid gnabin Bifchof zu Mifene Befennen 
offentliy an diſem brife, Das czwilfen und vnd dem Ediln bern 
Burcegrafen Meyner von Misne vnd grafen czu bem hartenſteyne 
gered, geteidinget vnde gelobt it, das ber und getremelich fchol raten 
onde helfen gegen allen vnſen vienden, Di wir yczunt haben, oder noch 
gewinnen, von des landi® wegen czu dem Stolpen; vnde ſchol 
der ftolpye und was darczu geboret und vnd vnſen vorbenanten 
Gapile offen flen ezu allen vnſen nothen vnd Grigen gegen aller menne— 
glich, ane abe vnſe ber der marcgrafe von Mifen und vngenedig 
wolde fin, das got gewende, vugete denne dem Burcgrafin nicht und 
czu belfene, fo fchol ber ons wider antwerten den Stolpen vnde was 
vor benant iſt, Pi wile die vngnade jezwifchen vunjeme bern den Mars 
grafen gewerte vnde und, Da nach jchuld wird iem wider antwerten, 
als vor geret iſt, vnde an argelift, Alle, Die vorbeferibene rede globe 
wir Truwen ane argelift ſtete vnde ganez ezu haldene; vnde geben czu 
brfunde dor vber diſem brif vor ſigelt mit vnſerm vnde vnſers Kapitels 
Inſigeln, Der gegeben iſt, als man czahlte noch Chriſti geburt Dericzen⸗ 
hundirt Jar, deme Sibene onde virezegiſten Jare an der neſte Mithes 
wochen nach Mitthewaſten; vnde wir hermann von Wolfticz, Cunrad von 
der Muenſtad, Thiezko von Capelndorf, Heinrich von Slinicz, albrecht 
Knut, propft. czu Budiſſin, Hannus von Dreynicz, Wythigo von Koldiez, 
Heinrich, propſt czu Wurczin, Nielaus von Budiſſin, Thumhern vnde 
Capitel der Kirchen ezu Miſne, bekennen, das bie vorgeſeribene rede vnde 
theyding ge ſchen ſint mit vnſerme rathe, wiſſene vnde willen,“ 


Biſchof Bruno, ein Herr v. Baruth, ſtiftete, um die Wenden, 
deren Sprache er redete, zu befehren, die Collegiatkirche zu St, 
Petri in Baugen und das daflge Domcapitel. Er verordnete, 
daß allemal der ältefte Kanonicus zu Meißen Bropft zu Bausen fei. 
So hatte das Meißner Domftift einen feften Firchlichen Mittelpunct 
in biefiger Gegend, 

Der ganze Sprengel des Meißner Bisſthums wurde fpäter in 
9 Archidiaconate eingeiheilt, nachdem befonders im 12, und 13, 
Jahrhunderte die Kirchen, Kapellen, Altäre und Ordensleute fich fo 





) Das Burggrafthum Meißen von Dr. Ir. Märter, p. 473. 
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vermehrt hatten, daß fie nicht mehr unter der ſpeciellen Mufficht ves 
Biſchofs ſtehen konnten. 

Der Propſt zu Bautzen war zugleich Vorſteher des Archidiaconat- 
bezirks. 

Das Archidiaconat Bautzen umfaßte namentlich die Ober— 
und Niederlauſitz, Biſchofswerda und einige angrenzende Landſtriche. 

In Kirchenſachen ſtand Biſchofswerda zunächſt unter dem Propſt 
(Archidiaconus) zu Bautzen, in weltlichen Angelegenheiten unter dem 
Dfficial zu Etolpen. 

Der Dompropft zu Baugen hatte ald Vorſteher des Archidia- 
conat-Sprengeld in Firchlichen Angelegenheiten eine bedeutende Macht. 
Er war in feinem Bezirke die erfte geiftliche Perfon und fein Amt 
war von um fo größerer Bedeutfamfeit, da in jener Zeit die Macht 
der Kirche über der weltlihen Macht ſtand. Er übte die geiftliche 
Gerichtsbarfeit über feinen Eprengel. Unter ihm flanden die Erz» 
priefter der geiſtlichen Stühle zu Kamenz, Sorau, Löbau, 
Seidenberg und Bifhofswerda. 

Diefe Ergpriefter hatten wieder die geiftliche Aufficht über eine 
Anzahl umliegender Ortſchaften. Ihr Amt ift mit dem der heutigen 
Superintendenten zu vergleichen. Der Erzpriefter (Pleban) zu 
Bifhofswerda hatte namentlich vom 13. bis zum 15. Jahrhunderte, 
wo alle Gultur von der Kirche ausging in der Etadt wie in feinem 
Eprengel ein bedeutendes Anfehen und großen Einfluß. 

Der Erzpriefter zu Bifhofswerda war gelegt 
über die Kirchen zu 1) Bifchofswerda, 2) Bottzkavv (Putz— 
fau), 3) Dttendorf, 4) Hauswalde, 5) Nügfersdorf (Rük 
kersdorf), 6) Ugyiſt (Uhyſt), I Porkavv (Burfau), 8) Polen 
(Pohla), 9) Frankenthal, 10) Schanollen (Schmölln), 
11) Hartfa (Harthau), 12) Rampna (Rammenau), 13) Drebes 
nis, 14) Kaiferswalde, 15) Rofenheyn (Roſenheim), 
16) Königswalde, IT) Rörfchdorf (Kleinröhrsvorf). 18) Magna 
Rörschdorf (Großröhrsdorf) wurte duch den dafigen Pleban (Pfar- 
ser) beauffichtigt.*) 

Wenn nidt alle vorgenannten Ortfchaften fpäter der Superinten⸗ 
dur Bifhofswerba untergeordnet wurden, fo lag das darin, daß in 
den abgetrennten Ortſchaften die Reformation früher als in Bifchofs- 
werda, Etolpen und den dazu gehörigen Dörfern eingeführt worden 


) Calles Series Episcoporum Misnens. Hiernach ift die irrige Angabe 
Hedelö zu berichtigen, Bifchofswerba habe unter dem Eripriefter in Stolpen ges 
ftanden. 
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war und daß 1560 nur aus den Parochien ein Ephoralſprengel ger 
bildet werden Fonnte, in denen foeben die KReligionsveränderung 
vorgenommen worden war. 

Unter dem Erzpriefter in Stolpen ftanden nur die Geiſt— 
lichen zu Stolyen, Stuͤrza, Fiſchbach, Wolframsdorf und Schmiede- 
feld. Der Erzpriefter zu Bifchofswerda war für die ihm unterges 
benen Pfarrer die erfte Inſtanz. Die kirchlichen Angelegenbeiten, 
welche er nicht felbft entſcheiden durfte, hatte er an das Archidiaco— 
nat zu Baugen zu berichten. Er hatte Aufficht zu führen über bie 
Pfarrer, Capelläne, Altariften, Glödfner und Küfter zu Biſchofowerda 
und der bemerften Dörfer, wie über die daſelbſt befindlichen Kirchen, 
Kapellen und Altäre. Er forderte dad Cathedraticum und Chari- 
tativum für den Meißner Bifchof ein, wohnte den Synoden zu 
Meißen bei, mabte die ihm untergebenen Pfarrer mit den dort ges 
machten Beichlüffen befannt und hielt mit ihnen ähnliche Zufammens 
fünfte Auf diefen Eynoden wurde vorzüglib die Rechnung des 
Galenders in Bezug der Zeit der einfallenden Fefttage feftgeftellt, 
weshalb man eine ſolche Zufammenfunft Caland nannte. 

Sn Kirchenſachen und Gewiffensangelegenheiten wurde der Ery 
priefter um Rath gefragt. Bedenkliche Fälle berichtete er an den 
Archidiaconus (Propft) in Baugen. In den Kirchen und Kapellen 
wo etwas Unheiliges vorgefallen war, konnte er Mefle, Beichte, 
Trauungen verbieten und dieſes Verbot blieb fo lange in Kraft, bie 
ed vom Bifhof annullirt wurde, Er hatte den SKirchenrechnungen 
ber ihm untergebenen Parochien beizumohnen, und mußte die abor- 
tirenden Frauen ind Verhör nehmen, um zu erforfchen, ob eine folde 
Fehlgeburt durch Schuld der Mutter entftanden fei oder nicht. Im 
erften Falle belegte er diefelbe mit einer Kirchenbuße. 

In Bifchofewerda war der Erzpriefter zugleih Pfarrer (Ple 
ban, Parochius oder Rector divinorum officiorum). Diefe Namen 
führten auch diejenigen Parochialgeiftlihen, welche den Erzprieftern 
untergeben waren. In den älteften Zeiten prebigten die Ergpriefter 
ſelbſt; als aber ihre Gefchäfte und ihre Gemächlichfeit zunahmen, 
fanden fie es für bequemer, einen Theil ihrer Pflichten andern zu 
übertragen; fie nahmen Prädicanten (Prediger) auf ihre eigenen 
Koften an, die fie nach Belieben wieder verabfchieden konnten. 

Die Prädicanten hatten an Eonn» und Fefttagen zu prebigen, 
und mußten das Seelenregifter führen. Das war ein Buch, in wels 
ches diejenigen Verftorbenen eingetragen wurden, deren Angehörige 
dies verlangten und die dafür eine Gebühr entrichteten. Das Ein: 
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tragen in das Eeelenregifter wurde den Relicten von ben Geiſtlichen 
angelegentli empfohlen. Die Namen der BBerftorbenen, welche in 
das Seelenregifter eingetragen waren, wurden nach der Predigt vers 
lefen und zwar fo lange Zeit, fo lange man deren Seele im Fege 
feuer glaubte. Hierauf wurde die Gemeinde dringend ermahnt, dies 
fen im Fegefeuer büßenden Seelen durch Gebet, bezahlte Meffen ıc. 
zu Hilfe zu fommen. Solche geiftlihe Fürforge beftimmte die Erben, 
ihre Erblaffer in das Eeelenregifter eintragen zu laffen. Als bie 
geiftlihen Geſchäfte umfänglicher wurden, nahm der Pfarrer auch 
einen Kapellan an. Die Amtöverrichtung deſſelben beftand in Meſſe— 
Iefen, Taufen, Trauungen und in Ertheilung der legten Delung und 
Berwaltung der übrigen Sacramente; auch hatte er die Hora’s zu 
fingen und bei Beerdigungen den kirchlichen Dienft zu beforgen. 

Die Meſſe wurde dem Laien als das wichtigfte Etüf des Got: 
teödienftes angepriefen. Died bewog viele andäctige Seelen, Kar 
pellen zu bauen und in den beftehenden Kirchen und Kapellen 
neue Altäre zu fliften, weil man die Meinung hegte, dadurch fich 
und feinen Angehörigen am ficherften die Seligkeit zu verfchaffen; 
denn man wähnte, daß die Verdienfte der Heiligen, denen man 
die Kirdyen oder Kapellen weihete, den Etiftern derfelben und ihren 
Nachkommen zu gute fämen. 

Wer einen Altar ftiftete, mußte auch die dazu gehörigen 
Megbücher, Kelche, Patenen, Leuchter, Lichte, Meßgewänder ankaufen 
und außerdem ein Kapital ausfegen, von deffen Zinfen der die Meffe 
lefende Prieſter bezahlt werden fonntee Das PBatronatrecht über 
ſolche geftiftete Altäre ftand der Etiftern derfelben zu und nach deren 
Ableben denjenigen, welde in der Stiftungsurfunde dazu ernannt 
waren. Der Meßpriefter, welcher erwählt wurde, an einen geftifteten 
Altare Meſſe zu lefen, brauchte nicht nothwendig an dem Drte ans 
geftellt zu fein, wo der betreffende Altar fich befand. Er mußte dem 
Dompropfte in Baugen vorgeftellt und von ihm in fein Amt gewie- 
en werden. Diefe Meßpriefter biegen aub Altariften Gie 
Randen nur unter der allgemeinen Aufficht des Plebans des betrefz 
fenden Drtd, und mußten alle 7 Weihen vom Biſchof erhalten has 
ben, Der Altarift ald folder hatte nur wöchentlih einigemal 
an dem Wltare, an welbem er eingewiefen war, Meſſe zu lefen. 
Ein Altarift fonnte auch an mehr ald einem Altare angeftellt fein; 
nur durften die an verfchiedenen Altären zu leſenden Meſſen nicht 
auf einen Tag fallen, denn er durfte an einem Tage nicht mehr als 
eine Meſſe lefen. Zur Bequemlichkeit der Geiftlicgkeit und um ihnen 


die Füglichkeit zu geben, möglichft viel Einnahmen zu ziehen, war «6 
erlaubt, daß ein Altarift auch an einem zweiten Drte ein geiftlicyes 
Amt als Kanonifer, Pfarrer oder Kapellan beforgte, wenn er fib an 
dem Altare, an welchem er nicht anwefend war, einen Bicar (Bro: 
turator) beforgte. 


Drittes Gapitel. 


Lage, Gründung und Name der Stadt 
Biſchofswerda. 

Biſchofswerda liegt unter 510 7° 55" nördlicher Breite und 310 
50° 53" öftlicher Länge, am rechten Ufer der Wefenig, an der fächs 
fifch-fchlefifchen Eifenbahn, in dem Kreiedirections-Bezirk Baugen, an 
der Grenze der Oberlaufig und bed frühern Meißner Kreifes, A Mei: 
len öftlid von Dresden, 2 Meilen weftlih von Bauten. Es hat 
im Durchfchnitt eine mittlere Bodenhöhe von 939 Pariſer Fuß über 
der Nordfee. 

Vleber die Ableitung des Namens Bifhoföwerda 
find die Meinungen getbeilt. Nach einigen ftammt diefer Name 
von dem altdeutſchen Worte „Werder“, welches Flußinfel beißt. In 
vielen Gegenden Deutfchlands heißt jenes Wort „Mörd” oder „Wörth“, 
auch „Wurth”, und es fommt in Zufammenfeßungen vor, wie Hoiers— 
werda, Douauwörth, Kaiferswerde u. a. Da nun das Weichbild 
von Bifhofswerda nördlib von den frühern Torffümpfen, dem 
Pfuhl“ zwifhen Rammenau und Geißmannsdorf und der Grune 
(d. i. Grüne) und ſüdlich von der MWefenig eingefchloffen ift, fo ließe 
fi die Ableitung von „Merder”, Flußinſel, allenfalls einigermaßen 
rechifertigen.. Die Zufammenfegung diefes Wortes in Biſchofs— 
werda erfolgte erft dann, als die Meißner Bifchöfe den Ort unter 
ihre Stiftsoberherrlichkeit befamen; denn in frühern Urfunden heißt 
ed noch häufig Verda. 

Unwahrfcheinlich fcheint uns die Ableitung des Ortsnamens 
von „Wehr“ d.h. Damm im Oberdeutfchen. Eben fo un haltbar ift die 
Herleitung des Ortsnamens von „Warth”, d. h. Ufer. Die Ablei- 
tung des Namens Bifhofswerda von „Würde des Biſchofs“ ift nur 
eine gefuchte, für welche weder ein gefchichtlicher noch documentari—⸗ 
ſcher Beweis beigebracht worden ift. 

Uns dünft es nicht unwahrfcheinlih, daß Bifhofswerda früher 
vielleicht ein wendifcher Flecken war, und nachdem es mit Stolpen 
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in Befig der Meißner Biſchöfe gefommen, von Diefen als öftlichfter 
Punct des Etiftögebietd mit Befeftigungen, mit einer Burgwarte 
verfehen wurde, worunter man fich felbRiverftändlich fein Feſtungswerk 
nach neuerem Styl denfen darf, und daß es nun Warte des Bifchofs 
hieß. Daß es dann als Bifhofswarte mit £ hätte geſchrieben wers 
den müffen, ift noch fein gültiger Gegenbeweis, wenn man erwägt, 
wie unficher und verfchieden die damals fich erſt bildende deutfche 
Sthriftfprache gefchrieben wurde. Auch ift in dem älteften Document 
vom Zahre 1227, worin Biſchofswerda erwähnt ift, dieſer Drt 
Bischoffsvvertha gefihrieben. 

Die Zeitder Gründung des Drts läßt fi 
mit gefchichtlicher Eicherbeit nicht ermitteln, da «8 an fihern Urkun—⸗ 
den aus jener frühen Zeit fehlt. 

Hieronimus Emfer, Kanonicus zu Meißen, der fi am 
Hofe Georgs des Bärtigen in Dresden aufhielt, ein Zeitgenoffe 
Luthers, erzählt in der Lebensbeſchreibung des berühmten, 1525 hei: 
lig geſprochenen Biihofs Benno er hatte den meißner bifchöf- 
lichen Stuhl inne von 1066—1107) Folgendes über die Erbauung 
Biſchofswerda's. 

„Biſchofswerda ſei urſprünglich nur ein unbedeutender Markt⸗ 
flecken geweſen. Biſchof Benno habe aber denſelben in eine Stadt 
umgewandelt und darin eine Kirche bauen laſſen. Bon dieſem Bi- 
fchof habe der Drt den Namen Bifchofswerda erhalten. 


Diefer Behauptung ift aber Fein gefchichtlicher Werth beizulegen 
denn Emfer, welcher gegen 450 Jahre nad der angeblichen Grüns 
dung von Bifchofswerda als Höfling am Hofe des ftrengfatholifchen 
Herzogs Georg des Bärtigen lebte, weiß für feine Behauptung auch 
nicht ein Document anzuführen; auch fchrieb er das Leben Ben: 
no's nur in der Abficht, um die Wunderthaten des Fanonifirten 
Bischofs feinen zum Theil fihmwergläubigen Zeitgenoffen vor Augen 
au ftellen, wobei er es mit documentarifhen Beweiſen nicht eben 
genau nimmt, 

Die Behauptung Emfers, Bifchofswerda fei im Jahre 1076 
erbaut, ift alfo nur eine unerwielne Annahme aus trüber Duelle. 

Geſchichtlich flieht über die Gründung von Bilhofswerba 
feft, daß diefer Ort vor dem Jahre 1227 geftanden hat. Urkund—⸗ 
lich wird Bifhofswertha 1227 genannt, in welchem Jahre der 
Bifhof Bruno Il. von Meigen den Kanonicus Matthäus von 
Ehannewig in Bifhofswertha vom Banne losſprach. 
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In Calles Series Episcoporum Misnens. heißt die hierhergehö- 
tige Stelle: 

‚„Matthaeus de Chanevvitz, eques, & collegio Misnensium Ca- 
nonicorum graviter dissidebat, cumque jus sibi in duo praedia 
et molendinum in Chanevvitz pertinacius arrogaret, anathematis 
vinculo obstrictus est. Eo tamen absolvi a Brunone Episcopo 
promeruit, cum se eidem humiliter subjiceret, et jure perperam 
praetenso se abdicaret. Actum Bischoffsvverthae VII, Cal 
April An. MCCXXVIL“ 

D. h. „Matthäus von Chanewig, ein Ritter vom Eollegium der 
Kanonifer zu Meißen, war in argem Zwiefpalt mit dem Bifchof, 
und da er fih das Recht auf zwei Güter und die Mühle (das 
Mühlengrundftüd) in Ehanewig ziemlih hartnädig anmaßte, wurbe 
ee mit dem Bannfluche belegt. Doch erlangte er vom Bifchof Bruno 
die Rosfprechung davon, da er fi ihm demüthig unterwarf und fidy 
von dem unrechtmäßiger Weife angemaßten Rechte losfagte. Verhans 
delt zu Bifhofswertha, den 26. März 1227.” 

Bifhofswerda befaß ſchon vor 1229 eine Pfarrfirche mit ges 
ftifteten Altären; denn der Bifchof Bruno ertheilte im Jahre 1229 
dem Altare der 12 Apoftel Indulgentien.*) Hieraus erhellt auch, 
daß Bifhofswerda ſchon geraume Zeit vorher geftanden hat. 

Der Name Biscouerswerda findet ſich ſodann in einer Urkunde 
des Meißner Bifhofs Conrad vom Jahre 1253, in welcher er die 
Einfünfte der Etadt Alt-Belgern ordnet. 

Weiter wird der Name Bifhofswerda in einem zu den 
Zeiten des Biſchofs Witig I. (war Bifchof in Meifen von 1266— 
1299) abgefaßten Actenflüde genannt. Um jene Zeit war zwiſchen 
diefem Biſchof und dem Markgrafen zu Brandenburg wegen etlicher 
Gerichte, die fich die marfgräflihen Boigte in dem „Lande Budiſſin“ 
und in den meißnifchen Stiftsgütern angemaßt hatten, ein Streit 
entftanden, zu deſſen Beilegung von beiden Eeiten Bevollmächtigte 
zu einer Gonferenz nach Budiſſin abgeorbnet wurden. Inter den 
Bevollmächtigten des Bifhofs Witig I. befand fih „Siegfriev 
von Bifhofswerda” (Siffrid von Bilhofswerda war 
von 1272-—-1293 Domdechant und von 1293—1296 Dompropft zu 
Meißen.) 

Der berühmte fähftihe Gefhichtsihreibeer Georg Fabricius 
erzählt in den „Annalen der Stadt Meißen’: der Meifner Biſchof 





*) Puſch Chronik, 
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Wittig 1, aus dem Haufe Kamenz, babe die Stadt Verda (Bis 
fchofswerda) 1286 mit einer Ringmauer umgeben laſſen. Geſchicht⸗ 
lich ficher ift alfo, daß Bifchofswerda fhon vor dem Jahre 1227 
geftanden hat, es ift indeß nicht völlig unwahrſcheinlich, aber 
durchaus hiftorifch unerwiefen, daß es fchon 1076 von Bifchof Benno 
mit einer Kirche verfehen wurde, 

Die Ausbreitung des Chriftenthums nach der Oberlaufig und 
weiter nad Dften hin hielt dad Bisthum Meißen umfomehr für 
feine Pflicht, da ed Dadurch zugleich auch die Stiftseinnahmen vers 
mehrte. 

Gödau und Bifhofswerda wurden daher zu vorgefchobenen 
Poſten nah Oſten hin gemacht, an beiden Drten Kirchen gegründet, 
welche zugleich das religiöfe Bebürfnig einer großen Umgegend 
befriedigten.. Es entftanden Wallfahrten nad dieſen Heiligen 
Stätten, wodurch der Wohlftand der Etadt Bifchoföwerda theild durch 
directe Gefchenke der Wallfahrer an die Kirchen, die Altäre und die Geift- 
lichfeit, theild durch Kauf von Epeifen und Getränken, von Erzeug⸗ 
niffen der Handwerker bald gehoben ward. So wurde das Kirchen« 
thum, welches die Bifchöfe befonders in ihrer Stiftoſtadt Bifchofs- 
werda pflegten, eine Quelle des Wohlftandes für die Einwohner und 
man lernte hier bald die Wahrheit des Eprüchworts inne werben: 
„Unter dem Krummftabe ift gut wohnen, “ 


Viertes Capitel. 
Die frühere Hauptkirche. 

Wir beginnen mit dem Kirchenweſen, weil im Mittelalter das 
Kirchenthum der Mittelpunct der Cultur war, an den ſelbſt die bürger— 
lichen und ſocialen Verhaͤltniſſe ſich anknuͤpften. 

Die Meißner Biſchöfe, denen daran gelegen fein mußte, für Auo— 
breitung des Ehriftentbums in hiefiger Gegend einen Mittelpunet zu 
haben, forgten ſchon frühzeitig für Erbauung einer Kirche in Biſchofo— 
werda. In der erften Zeit hatte Bifchofswerda wahrfcheinlih eine 
Heine unanfehnliche Kirche. Emſer, ein Zeitgenoffe Luthers, deſſen 
Bericht indeß fehr unguverläfftg if, fagt in Bifchof Benno’s Lebensbe⸗ 
fhreibung: „Bifhof Benno habe im Jahre 1076 in Biſchofowerda eine 
Kicche zu bauen angefangen. Es fei ihm vorher während einer Kirchen» 
vifitation, als er in Bifchofswerda das Volk in eigner Perſon im chriſt⸗ 
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lichen Glauben unterrichtet, ein helles himmliſches Licht erſchienen, wel⸗ 
ches einen ſolchen Glanz verbreitet habe, daß das Volk darüber er— 
ſchrocken und der Biſchof ehrſurchtsvoll verſtummt ſei. Hierauf habe 
er dieſe Etſcheinung dem Volke für eine große Gnade Gottes erflärt 
und jenes Licht dahin gedeutet: Es fei Gottes Wille, daß ihm bier ein 
Bottesdienft eingerichtet werde. in jeder folle zur Erbauung einer 
Kirche feinen Beitrag geben und er, der Bifchof, wolle felbft den Anfang 
damit machen. Die Bewohner Biſchofswerda's und der ganzen Um» 
gegend hätten nun reichliche Beifteuern zum Aufbau einer Kirche ge 
liefert, und es fei dadurch der Grund zur Pfarrkirche gelegt worden. 
Der Biſchof habe der Kirche mehrere Heiligthümer, Reliquien, gefchenft. 
Hierauf hätten die Gläubigen einer großen Umgegend nach den Heilig» 
thümern in Biſchofswerda gewallfahrtet und in Folge deffen habe der 
Wohlftand des Drtes fo zugenommen, daß binnen furzer Zeit der früs 
here unanfehnlihe Marfifleden zu einer Etadt ſich erhoben habe, die 
man zu Ehren ihres Wohfthäters, des Bifchofs Benno, Biſchofswerda 
genannt haber Bon der Zeit an fei der Biſchof Benno öfters in Bi- 
fchofswerda, namentlih an hohen Fefttagen, anmwefend gewefen, habe 
felbft Mefie gelefen und dem Volke gepredigt.” 

Die Etadtfirche wurde der Maria, ber Gottgebärerin geweiht 
(in honorem B. Virginis Mariae Deiparae*). Eine daran erbaute 
Eapelle wurde der heiligen Catharina gewidmet. Daß die frühere 
Haupikirche in Bifhofswerda ein hohes Alter hatte, und daß fie fhon 
fland, bevor die Etolpener Pflege unter das Etift Meißen kam, erhellt 
daraus, daß der Altar der zwölf Apoftel fchon vor 1229 beftand, da ihn 
Bifchof Bruno II. in genanntem Jahre Indulgenzien verlieh. In den 
früheften Zeiten wurden in Deutfchland faft alle Kirchen der Maria ge- 
widmet; auch diefer Umftand fpricht für das hohe Alter der hiefigen 
frühern Kirche. Durch Vermächtniffe und Schenfungen gläubiger Ehri- 
ften, welche ihre Eeelenheil durdy „gute Werke” zu gründen fuchten, ers 
hielt die Kirche im Laufe der Zeit mehrere geftiftete Altäre. Wenn dieſe 
Altäre auch nicht mehr beftchen, fo genießt doch die Stadt noch die 
Fruct jener frommen Stiftungen, welche entweder unmittelbar die Ein- 
fünfte der Geiftlichkeit bildeten oder ald Grundftüde mittelbar in das 
Eommunvermögen übergingen. Die Kirche befaß folgende gefiftete Altäre. 

)) Der Altar der Jungfrau Maria (B.VirginisMariae) 
war der wichtigfte unter allen. Gr ftand bis 1615 in der Kirche und 
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*) Heckel ſagt irrthümlich, fie ſei D. Nicolai geweiht worden. 
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wurde in diefem Jahre in die Sacriftei gefeßt.!) An jenem Altare 
war theild in Gemälden, theils in Schnigwerf die ganze Lebensge- 
Ichichte der Jungfrau Maria dargeftellt, und es iſt zu bedauern, daß bier 
ſes Denfmal früherer Kunft verloren gegangen iſt. Auf dem einen Fluͤ⸗ 
gel des Altar war die Begrüßung der Maria durch den Engel Gabriel 
und der Beſuch derfelben bei der Elifaberh abgebildet, auf dem andern 
die Geburt Ehrifti und die Anbetung des neugebornen Heilands durch 
die Weifen aus dem Morgenlande dargeftellt. In dem untern Theile 
des Altard war das Sterben der Maria zu fehen: Petrus faß vor dem 
Bett der Marla, ein Buch in der Hand haltend, Johannes gab der abs 
fheidenden Maria eine Wachskerze. Andere dabei anweſende Perfonen 
waren theild als weinend, theils ald vor Trauer hinfinfend, dargeftellt, 
Der Obertheil des Altars enthielt die Krönung und Erhöhung der Mas 
tia. Die Himmelsfönigin faß zur Rechten Jeſu Chriſti; der Heiland 
jegte ihr eine goldene Krone aufs Haupt, Engel umfchwebten fie in freus 
diger Anbetung. Diefer Altar war reich vergolpet. 

Dem Marienaltare fchenkte Andreas Klengel aus Goldbach im 
Jahre 1403 am Sonntage Miseri cordias domini die Babefluben zu 
Bifhofswerba nebſt den dazu gehörigen Aedern, damit „zu Rob der heis 
ligen Jungfrau Senthe Barbar& und zu feiner Seelfahrt eine Meffe 
ewig folle gehalten werden." 2) Im Jahre 1465 am Tage des Dioyfius 
vermachte der damalige Bürgermeifter Nicol Flachß, weil er kinderlos 
und ohne Erben war, diefem Altare fein fämmtliches Beſitzthum an Hab’ 
und Gut, Aeckern und Wiefen in der Sitzung des Stadtraths, damit für 
ihn und feine Ehefrau „ewige Eeelmefjen* gehalten würden. 2) Im 
Jahre 1475 fchenfte ein hiefiger Bürger diefem Altare 6 Schod. Im 
Zahre 1478 fchenfte der Altarift Petrus dem Marienaltare 12 Echod.°) 

„Ao. 1511 am Tage Johannis des Täufers verkaufte Hr. v. Bolberig 
zu Pigka den Altariften des Altars U. 2. Frauen: (der Maria) Brür 
derfchaft in ver Pfarrkirche Georg Lauwig, Aug. Schuftern und Oswald 
v. der Delsnig, oder deffen Brocurator (Bisar) 4 Schod 2 ®r, guter gang- 
bafter Münze jährliche Zinfen auf feine armen Leute in Schönborn für 
44Schod guter Görliger Waare auf Wiedereinlöfen. Datirt Schönborn.“*) 

2) Der Altar der 12 Apoſtel (ver 12 Boten). Der 
Biſchof Bruno IT. erteilte diefem Altare im Jahre 1229 die Induls 
gentien: „Wer hier alle Fefte der Maria und Katharina und an den 


2) Puſch fah ihn fetoft noch. Siehe deffen Chronik. 
2) Puſch, p. 30 

2) Puſch, p. 31. 

Aus dem K. ſächſ. Hauptſtaatsarchiv. 


Tagen anderer Heiligen beichten würbe, folle großen Ablaß erhalten.” 1) 
Durch ſolche Gnadenerweifung der Kirche wurden die Gläubigen der 
Umgegend zu Wallfahrten nach Biſchofswerda veranfaßt. Im Jahre 
1459 wurden diefe Indulgentien vom Meißner Bilhof Caspar von 
Schönberg aufs Neue confirmirt.?) Die an diefem Altar dienende Geifs 
lichfeit erhielt von dem dankbaren Einne der Abfolvirten reichliche Ges 
fhenfe. Im Jahre 1486 fchenfte Nicol von Gersdorf auf Malſchwitz 
diefem Altare ein Eapital von 100 fl. Rheinifch, welches auf dem Ritters 
gute Malfchwig hypothefariih ftand und wovon die Zinfen fpäter an 
die Kirche abzuführen waren. 2) „1517 Herr v. Bolberig befennt in 
einer Berfhreibung 1517, daß er mit Gunst des Bifchof Johann von Mei: 
fen Gregorio Walthern, Altariften des Altard der heil. Apoftel zu Bir 
ſchofswerda und feinen nachfommenden Befigern 1 Rfl. an Geld, oder fo viel 
an ganghafter Münze jährliche Zinfen auf feinem Dorfe Geifmans- 
dorf in der Bifhofswerdaer Pflege für 4 gute filb. Schod wiederfäuflich 
gegeben hat. Unter feinem Siegel. Datirt Geifmannsdorf,nativ.Mariae.“?) 
3) Den Altar des heiligen Kreuzes fiftete Eberbarbt 
von Querfurt. Er legirte demfelben die jährlihen 8 Mark Polnifcher 
Währung betragenden Zinfen von Fleifche und Brodbänfen, auch Scheu⸗ 
nen, etlichen Aedern und Gärtchen, vor Bifchofswerda gelegen, wogegen 
der an demfelden dienende Altarift verpflichtet war, 5 Tage mit Aufgang 
der Sonne Meffe zu lefen. Diefe Schenfung confirmirte Bifchof Jo— 
-bann I. im Jahre 1361 am Tage Kreuzerfindung, zu Etolpen. 


Bifhof Johann J. (von Eifenberg) confirmirt die Stiftung des 
Altars zum heil. Krenz in Bifchofswerda 
ao: 1361, den 3. Dan, 
in die inventionis Stae, Crucis, 


Im Namen der Heyligen vnde vngeteilthen Dreyfaldigkeit amen, 
Sintmol allewige zeugebin find dy mildir begirunge bequeme fint, viel 
mebir dh gotliche dinfte erfant merdin ezu merin, nicht fint genezlich zeuuor 
fagin, dy iczund non mildern begernde fint, fundern auß libe ane czwei⸗ 
feld zeugebin. Doromb wir Johanneß von gotlicher ſchickunge Biſchoff czu 
Miſſin, allin hriftgloubigen dy iczund Fegenwertig odir zeufunfftig fint, 
thun wir Fund durch diß Feginwartige, daß vnnßer getramin der ftad 
Biſchoffswerda, auß vanßir anweißunge und funderliche lobe, durch eyn 
heilfam mittel der felin derz erbarin manneß, vorgzeichen, Eberhart von 

) Puſch, p. 51. 

2) Puſch, Chronik. 

) Aus bem fach). Hauptftaatsardiv. 
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Querfurt, vnd allir ſeyner vergangen vnd nachfulgendenheit, ehn 
Nauwen Altar yn der ehre def heyligen Crewezsé doſelbiſt 
yn der Pffarkirche geſtifft, gebauwit vnd daß ſelbtige mit eczlichen czinſen: 
Nemlich, acht marcken polniſcher Beczalunge geſatez uff fleiſchbencken, 
brotbencken vnd ſchewnen, der vorbenümpten Stadt und etzlichen 
Eckern vnd Gerthen, fur der obgemelthen Stad legende habin, bega« 
bit, uff das daß ſtadfelder, deßſelbigen Altars beſitzen eynen bequemen bes 
trag da von gehabin moge. Alßo daß der Altarifte, der zeu der Zeeit 
fein wirt, ffunff tage mit uffgange der Sonnen, durch ſich adir andere uff 
demfelbigen Altar meſſe pffligtig iſt haldbin. Vnd wywol dy Ichenunge 
von gemeynen Rechte genummen wirth, auß der ſtifftunge, Sundern auß 
der freyen üfflaffünge, adir begabünge dürch dy vorgeſprochin eynwaner 
vnß gethan, uffte den genanthen Altar, lehenungen an vnß vnnd vnnßer 
Nachkomende Biſchoffe zeu ewigen geczeithen ſal zeugehorin. 2) Daromb et» 
liche vns deß czinßes deß genanten Altars, durch dy eynwanir gefamptin« 
lich vnd eyner weyß eynß widerkaufs erfaut wurdin, und villichte dyſelbi⸗ 
gin czinße abgeloſt wurdin, denne dy geſwornen vnd Ratmanne der ger 
nantin Stad briffis abgekauft, wirth pffligtig ſein wider zeu kouffin, da 
von dy genantin Ratman, Bucher, Kelche, Ornat, Beleuchter vnd andir 
gotliche Andachte notdorff yreyten, daß daß mehe gnante Altar, glich dem 
hoyn altar pffligtig ſint zeu beſorgin. Vnd wir dy obgeſchrebin uffrich⸗ 
tunge, begabunge, beſtendig vnd geneme habin vnd fle aus vnnßir gewalt 
biſchofflicher ordenunge bewerin, egin vnd beſtetigin, in gotiß namen in 
deſem geſchrebin mit bedachten gemuthe, daß ſelbigen Altar vort nur eyn 
geiſtliche gut geheißen werde, dyſelbigen Altarsczinßen, geiſtliche guter czu 
fein, und die Angehir derſelbigen, alße andir geiſtliche guter gleich Kir— 
chen Roubir ſind zeu peinigen, welchß Altar er Heynrich von Weißtrop 
. funderli vnnßir Caplan warhafftig itzund iſt ein Regirer. Vn welchin 
obin geſchrebin zeu geczeugin vnd elerlichen beſtendigen deſſen keinwerthigen 
briff haben laſſin ſchreiben vnnd mit vnnßirm groſſin Sigil befeſtigen laſſin, 
beſchrebin vnd gebin in vnnßrem biſchofflichenn Stoffe Stulpen, Anno 
Domini Mo. ccc®. Lxj. in die ynüencionis sanchte Crucis. 


Im Zahre 1429 befchädigten die Huffiten diefen Altar. Nicol 
Gewinn ſchenkte ihm 1475 mit Einwilligung feiner Ehefrau ein Etüd 
Adır am Pidauer Wege. ?) 


2) Die Güter der Kirchen wurden im Mittelalter als Eigenthum bes betrefs 
fenben Gollators angefehen, ber geiſtliche Perfonen damit belehnte ganz analog ber 
Belchnung weltliher Herren mit bürgerlichen Gütern, 

») Puſch, p. 51. fi. 2* 
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4) Der Altar S. Petri und Pauli war durch Legate 
verfchiedener Perſonen reich datirt. 1448 hatte der „Erleuchte Err Jo⸗ 
hann Weigel, Lehrer der heil. Echrift,“ welcher feinen Dienft an biefem 
Altar durch einen Vicar verrichten ließ, das Einfommen dieſes Altard 
zu percipiren. *) 

5) Der Frobnleichnams: Altar (Corporis Christi), zu⸗ 
gleich Johannes dem Täufer geweiht, wurde von ben Wallfah⸗ 
rern reichlich mit Flachs beſchenkt. Dieſes Opfer wurde von einem 
hieſigen Bürger, Chriſtoph Hug, gegen ein Aequivalent von 45 Gr. 
jährliche Jinſen angenommen.) Im Jahre 1529 legirte Pfarrer Jo⸗ 
hann Heber dieſem Altar 18 alte Schock zur Feier der Octava Corporis 
Christi. 

6) Der Altar des heiligen Martin wurde am 6. 
Mai 1451 mit den jährlichen Zinfen einer halben Hufe Sand dotirt. *) 
Ein biefiger Bürger, Thomas Hug, ſchenkte diefem Altare im Sahre 
1509 zehn Echod Groſchen, „daß man alle Freitage ihm und den Sei⸗ 
nigen eine Seelmeſſe halten ſollte“ Der Altariſt ſollte die Zinſen von 
dieſem Capital genießen; würde er aber die Meſſe nicht leſen, fo ſollte 
ihm der Pfarrer 1 Gr. abziehen und dieſes Geld unter arme Leute aus⸗ 
theilen.2) Don diefem Altare waren jährlid 2 Marl Subſidien ins 
Stift Meißen zu liefern. 2) In einer Urkunde, dem Verzeichniſſe der Al⸗ 
taͤre des Meißner Bisthums, werden in Biſchoſswerda an Altären noch 
weiter namhaft gemacht: 

7) Der Altar Primae Miſſae, von welchem in das Stift 
Meißen 4 Marf Eubfivien abzuführen waren, erhielt 4 Echod Legat⸗ 
zinfen von einem VBermächtniffe Caspars von Haugwig auf Pupfau 
1544 legirt. 9) 

S) Der Altar der Brüder (Fratrum), von weldem das . 
Stift Meißen 3 Marf Eubfidien empfing. ?) 

®) Der Altar Fabiani et Sebastiani, Ur- 
sulae, Martini hatte 2 Mark Subfidien ins Stift Meißen zu 
entrichten. 3) 

Im Jahre 1486 vermachte die Frau Anna von Lotti auf Körſcha 
der Hauptfirche und der dazugehörigen Catharinen-Capelle 50 
RH. fl. mit der Beſtimmung, daß jährlich den Sonntag nad) Mariä Heimfur 
Kung ein Ehod Zinfen gegeben würde, und zwar 4 Gr. dem Procu⸗ 
rator (Bicar), 6 Gr, zu Lichtern für die Kirche, ferner 6 Gr. dem Pfarrer, 


Vuſch, p. 32. 
2) Puſch, p. 32., aus dem Stadtarchiv, det. 1451, 
2) ©. Hauptflaats s Archiv. 
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6 Gr. dem Schulmeiſter, 15 Gr. für ein Seelbad,) 1Gr. dem Prä- 
dicator für die Seelen gu bitten, jedem Prieſter, deren 5 an der Kirche 
waren, 3 Gr. Das lebrige follten arme Leute erhalten.?2) Im Jahre 
1544 am Tage des heil. Antonius ſchenkte Caspar von Haugwitz sen. 
mit Genehmigung des Biſchofs 31 Schod geiftlichden Etamm.?) Davon 
erhielten 12 Echod der Altar zu unfrer lieben Frauen (d. h. der Altar der 
Jungfrau Maria) und 14 Echod die Brüderfchaft deſſelben. Diefe 
26 Schock wurden fpäter durch das Wohlmwollen des Biſchofs dem Ein, 
fommen der Schule zugewiefen; 4 Echod von obigem Capital erhielt 
ferner der Altar primae Missae und 1 Schock der Predigt-Etuhl. 
Auch wurden in der Hauptfiche Anniverfarien, d. h. alljährliche 
STodtenfeicrlicykeiten für Diejenigen SBerfonen, für welche der Kirche ein 
Legat vermacht worden war, begangen. Bel folchen Gelegenheiten pfleg« 
ten ſich die betheiligten Geiſtlichen nad der kirchlichen Beier einen guten 
Tag zu machen und es ging bei dergleichen Trauerfeierlichfeiten nichts 
weniger al& traurig zu. Das Anniverfarium der Witiwe einedge- 
wiffen Johannis wurde am Sonntage nad Lucä gefeiert, wozu 10 
Schock, A5 ©r., Zins legirt waren. Davon erhielt 6 Gr, die Kirche 
zu Lichtern, 6 Gr. der Schulmeifter, 4 Cr. der Eantor, 1 Böhmifchen 
Gr. jeder SPriefter, 6 ®r. der Pleban CBfurrer), 1 Gr. der Praͤdicator 
für die Seele zu bitten, 4 Gr. der Procurator; den Reſt empfingen bie 
Armen.®) 

Sm Zahre 1429 den 12. Dftbr. wurde das Innere der Etabis 
firche von den roben Huffiten arg verwüftet und allen Ornats 
beraubt, ®) durch welche Entweichung die Wallfahrten 30 Jahre hin« 
durch fehr in Verfall geriethen. Um diefe frommen Uebungen wieder 
in Aufnabme zu bringen und den Einfünften der Kirche wieder aufs 
zubelfen, beftätigte der Bilhof Caspar von Schönberg 1459, 
Montag nady Yubilate, datirt Etolpen, dieſer Kirche alle Indulgentien, 
welche fie feit 200 Jahren befifien hatte, in feinem wie im Namen 
feiner Amtöverfahren. Puſch fah nah die im Driginal befindliche, 
deutſch und fateinifh ausgeftellte Bulle. 6) Wahrfcheinlih kamen 
dadurch die frühern Wallfahrten zu diefer Kirche wieder mehr Im Bang. 


Im Zahre 1469, den Tag nad Bartholomät, brannte die ganze 


) Geelbab * ein unentgeldliches Bad für Arme. 


2) Puſch, p» 36. Hedel, p. 46. 
R nd des K. Hauptftaats:Xchios. 


*) Puſch, p. N aus den Stabtannalen, 
*) Puſch, p. 33 
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Stadt und die Stadtkirche nieder. Durch dieſes allgemeine Unglück 
verarmte die Bürgerfchaft fo, daß fie außer Stande war, aus eignen 
Mitteln die Hauptfirche zu erbauen. Da nahm fi der würbige 
Bifhof Johann VI. von Salhaufen der bevrängten Stadt mit 
edler Munifizenz an. Gr ließ aus Mitteln des Etifts die Kirche 
von Grund an neu bauen. In feinem Adminiftrationsberichte fagt 
der würdige Mann: „Wir haben während unfrer Regierung mehrere 
Kirchen aus dem Fundament neu bauen laſſen, ald beſcheidentlich zu 
Soda, zu Bifhofswerda“!) ıc. Die neue Kirche wurde durch 
den Baumeifter Oswald von der Delßnig aufgeführt und 1497 ein» 
geweiht. Weber der großen Leichenthür war die Jahrzahl 1497, das 
Geſchlechtswappen des Biſchofs von Ealhaufen und des Baumeifters 
Oswald v. der Dilfnig eingehauen. Die Hauptmauern diefer 1497 
eingeweihten Kirhe und die des untern Theile des Thurms flehen 
noch gegenwärtig, denn fie blieben in dem großen Brande 1596 uns 
verſehrt umd wurden beim darauf folgenden Neubau dieſes Gottes— 
hauſes wieder benußt. 

Die Stadt hatte fpäter, ald fi ihre Vermögenszuſtände wieder 
gehoben hatten, einen Theil der vom Biſchof verlegten Baufoften zu 
reftituwiren, denn im Inder des S. K. Hauptitaatsarchivs haben wir 
eine Urfunde verzeichnet gefunden: „Vergleich des Biſchofs Johann VI. 
mit dem Stadtrath zu Biſchofswerda über den Kirchenbau,” deren 
Driginal aber im Augenblide nicht aufzufinden war. 


Fünftes Capitel. 
Kaptllen in Pifcofswerde, 
1.) Die Frauen:Eapelle in der Stadt. 


Im Jahre 1392 wurde der Bau einer Gapelle, welche zu „Ehren 
unfrer lieben Frauen“ (d. 5. der Jungfrau Maria) von „unfern 
Mitbürger" Nicolaus Platzbecker, einem vermöglidben Bürger 
der Etadt gefliftet worden war, vollendet. Die Eriftung diefer Capelle 
wurde vom Bifhof Nicolausl, genehmigt. Die Frauen-Capelle 
land an der frühern Kirchgaffe, welche nach Vollendung jener Gapelle den 
Namen Frauengoffe führte. Im Jahre 1392 wurde der Etiftungsbrief 
vom Pleban (Erzpriefter) Heinrich Richter, der fich in der Stiftungs» 


) Wurzner Hiftorie von Schöttgen. 
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urfunde „Herr Heinrich Richtet“ nennt, dem Burgemeiſter Her: 
mann Pocher und 11 NRathsmitgliedern und dem Schulmeiſter 
Stephan vollzogen. In dieſer Capelle ſollte tägliche eine ewige 
Meſſe gehalten werden. Alle Montage ſoll der Pfarrer (Pleban) auf 

dem vorderſten Altare eine Seelmeſſe „fingen und nicht leſen“ für den Stif⸗ 

ter und deſſen Anverwandte. Was am Tage Mariä Geburt und dem 

Tage der Einweihung der Gapelle (Kirchmeſſe) von Andächtigen in den 

Stock vor der Capelle oder auf die Tafel geopfert wird, fol zur Befferung 

der Gapelle verwendet werden. Am Namendtage der Ehefrau de 

Etifters, Barbara, dem Tage der heil. Barbara, foll früh eine Seelmeſſe 

gehalten werden. Dotirt waren vom Etifter für den Dienft der Capelle 

13 Groſchen Zins, defien Capital auf einer halben Hufe in Bifchofe- 

werda und dem Neidader daſelbſt haftete. Der Pfatrer hatte davon zu 

empfangen 2 Gr., deffen Gapellın 1 Gr., jeder Altarift 1 Gr, der 

Schulmeifter 4 Gr., und zwar zwei von den Vigilien und zwei, „daß er 

alle Montage einen Schüler ende, der die Seelenmeſſe fol fingen helfen.“ 

Wir laffen nun die Stiftungsurfunde folgen: 


Nickel Platzbecker, Bürger zu Biſchoffswerde, ftiftet mit Bes 
willigung Bifchoffs Nicolai eine nene Gapelle zu vnßer lieben 
Frauen dafelbft, ao. 1392.!) 

Ich Er heynrich Nichter, Pferrer zu Biſchoffswerde, herman Pocher, 
Burgemeiſter, Heyneman Markyls, Nyckel Sundebolt, Nyckel Buckener, 
Nize Knorre, Nyckel Stegeling, Stephan Smeit, Herman Vatir, Pauwel 
Hanniiſch, Rize Muſel, Stephan Sculmeiſtir, Ratlute end geſworne daſel⸗ 
bies, belennen yn deſtin brife alln, dy en ſehen, horen adir leßen, daß 
Nydel Platzbegker, vnßer mitburger yn bekentlichkeit ſines Lebens, vnd yn 
gotlichen Dinſte gebuet vnd geſtifftet hat, eyne Capelle yn vnßer liben 
frawen 2) ere; yn vnßer Stad, mit Rate vnd beſtatunge des erwürdigen 
in gote vaters vnd bern, bern Nikolaus biſchofs zu Meizſen vnſers gne— 
digen hern. Alzo das man alle tage, ane hindermeſſa in der Capellen 
halden zol zwu ewige meſſen noch der frumeſſe zeu der pharre. Dy le— 
hen der vorgnanten Capellen adir Altare dy hat her egen behalden, vnd 
ſynen Erben vnd hat dorinne den egnanten Ern Heynrich vnßern Phare 
vnd ſinen noch komelinge genuck gatan mit rechten erleginge vnd eyne 
genuge durch zal der Altariſten vf dem vordirſten altare yn der Capellen 
alle Montage ſingen, vnd nicht lezen eyne ſelemeſſe, vnd zol offinbar beten 


) Meißner Stiftsacten. ihr 
2) Die Jungfrau Maria hatte im Deutſchland ſehr eiſrige Verehrer;- * 
weihte man in ben früheſten Zeiten alle Kirchen. Die hieſige Hauptkirche, * 
Gapelle an ber Frauengaffe und die vor dem Baugner Thore waren ihr gewibme : 


———— 


vor den vorgenanten Nyckel Plazbecker, vor feiner vrauen zele, vor finer 
elden vnd frunde zele, durch der willen vie Gapelle ift geftifftet unde was 
dar wirt gegeben ader befcheiden von eriften luten, abir geworfen werdn 
yn dem Stog vor der Gapellen, adir erbetn wirt mit der taffel an vnßer 
liben Frawen tage, alz zie geboren wart, den man mennet den legten, 30 
kirmezſe ift in der Gapellen, daran fal der Pharrer nach fein Altariſte 
keyn teyl nach recht jnne haben, ſundern daz biyben zal zu nuzze vnd 
beſſerunge der Capellen. Dorobir hat der vorgnante Nyckel Plazbecker 
gemacht vnd gezeugt eyne ewige iargezit, die man halden vnd begen ſal 
mit geluthe, mit vigilien 1) vnd mit mezſen, gleicherweiß alz eyne Lycke 
keynwertig ſtunde. Alzo daß der Pharre mit ſeine Capellane mit den 
altariſten von beyden Kirchen, vnd Schulmeiſter mit den Kyndern gen 
ſullen yn die Capelle an Sente Barbaren obinde noch der veſper, vnd 
ſullen da fingen eine Vigilie ganz vnd gar mit nuen lezzen. Vnd an 
sente Barbara tage fru eine zelemezſe. Darumme ehr gezugt hat drizen 
grofchen jerlichs zinß. Dezfelben zinſes jullen geben Hannß Bonen Kinder 
zehn grofichen von Yirer halben huben, vnd drey grofichen von dem neyd⸗ 
ader. Dezffelben zing fal der Pherer Heben zweene grojchen, des Pher—⸗ 
res Gappellan eyne groſſchen, iglich altarifte eynen groffchen, ver ſchul⸗ 
meiſter vier groſchen, zwene von der Vigilien vnd zwene, daß her alle 
Montage eynen Schuler ſenden und ſchiken zal yn dy capelle, ver da hel⸗ 
ffen zul fingen die zelemezſe. Zu hekentniſſe vnd czu heftellunge deß ſele— 
geretis?) vnd der vorgeſchriben Rede vnd Stucke haben wir vorgnante Heyus 
rich Pharrer, Burgermeiſter vud Ratlute, vnßere ingeſegele gehangen an 
diſen brif, der gegeben iſt noch Chriſti gebort drizenhundert vnd dornoch 
yn dem zwey vnd uunzegiften Jare, an dem obirſten tage. 


Ueber die Veranlaſſung zut Gründung dieſer Capelle bildete ſich 
ſpaͤter unter hieſiger Bürgerfchaft, welche ſich den Reichthum Platz— 
beckers nicht erklaͤren konnte, nachſtehende Volksſage, welche darum 
feine Glaubwuͤrdigkeit verdient, weil ihres Inhalts auch nicht mit 
einer Sylbe in der Etiftungsurkunde gedacht iſt. Sie lautet fo: Im 
Jahre 1387 fei dem hiefigen Bürger Nicolaus Plagbeder im Traume 
die Mahnung geworden, cr folle bei anbrechendem Morgen nadı 





) Vigilia iſt die Beier eines Feſtes Tags oder Abends vorher; Dctava ift die 
Beier deffelben acht Tage darauf. 

2) Seelgeräthe war die Stiftung an einer Kirche oder Gapelle, für einen Xos 
deefall gemacht, damit zur Crrettung ber Seele aus bem Fegefeuer die erforder» 
lichen Feierlichkeiten davon veranftaltet und beftritten würden, namentlich Vigilien, 
Seelmeſſen, Beftellung des Jahrgedächtniſſes, Almofen, Seelbäder, (unentgeldliche 
Bäder für Arme, 
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Dresden gehen; auf der dafigen Elbbrüde würde er einen großen 
Schatz finden, davon folle er aus fchuldiger Danfbarfeit zu Ehren 
der Jungfrau Maria eine Gapelle bauen und zur Einrichtung und 
Erhaltung des Gotteddienftes derjelben ein beflimmtes feſtes Einfom- 
men ordnen. Platzbecker habe fi nun am folgenden Morgen auf 
den Weg nach Dresden gemacht und fei bis auf den fünften Tag 
ſuchend auf der dafigen Elbbrüde auf und abgegangen, ohne jedoch 
feinen Zwed zu erreichen. Als er nun aus Verdruß, den Weg ver: 
geblich gemacht zu haben, fich zur Nüdreife anſchicken wollte, habe 
ihn ein Fuhrmann, der die Brüde täglich paffirt, überholt, und ihn, 
defien fünftägiges Auf- und Abgehen ihm auffällig geweſen, theils 
nehmend gefragt: woher er fei und was er ſuche. Plabbeder habe 
den Fuhrmann mitgetheilt, daß er von Bifchofswerda fei, und welcher 
Traum ihn zur Reife nach Dreeden befiimmt habe, und daß er num 
völlig getaͤuſht zurüdfehren wolle, Der Fuhrmann foll hierauf dem 
Plagbeder entgegnet haben: Mein licher Freund, ed hat mir mehr: 
mals geträumt, ich ſolle nach Bifchofswerda und von da nah Pickalu 
gehen; in der hohlen Kiefer, welche vor dem Vorwerle fteht, würde 
ih einen großen Schatz finden; ich hate diefen Traum aber nie ge 
achtet, denn der Weg ift weit und Träume find betrüglih. Platzbecker 
habe diefer Rede weiter nachgedacht, fei heimgefehrt und zu der bes 
fhriebenen hohlen Kiefer gegangen ; in derfelben habe er einen „über 
alle Magen reichen Schag“ gefunden, wovon er bald darauf die Ma- 
rien Gapelle erbaut habe, ?) 

Die Frauen-Capelle befaß zwei geftiftete Altäre, 1) ven Altar der 
Maria und den Altar des heil. Georg und der heil. Barbara. 
Der Bifchof von Meißen erhielt von jedem 3 Mark Subfidien. 2) 

Die Einfünfte diefer Capelle mehrten fich weſentlich, als Biſchof 
Rudolph am 22. April 1424 derfelben mehrere Indulgenzien ertheilte, 
Wer alle Marientage beichten und opfern, auch wer unter der Meffe 
wenn man dad Gratias fänge ein Vaterunfer und ein Ave Maria und 
alle Duatember einmal mit einem Baterunfer und Ave Maria um biefe 
Gapelle betend gehen würde, ber folle, fovielmal es gefchähe, auf jedes» 
mal 40 Tage Ablaß haben.?) Die beireffente Bulle wurde öffentlich 
angef&lagen,*) 

ı — 2 ⸗ 

28 ge katholi —— Yufprüngiid eine Erlaffung 
der Kirchenftrafen zu dem Zweck, damit bie Härte derfelben in einzelnen Fällen ge- 
milbert würde, wie dies z. B. durch das Begnabigungsrecht der Kürften bei bürs 
ve Strafen ** Reue und Buße wird dabei ausdrücklich vorausgeſetzt. 


iſchof konnte hoͤchſtens einen 40tägigen Ablaß bewilligen. 
) Puſch, p. 55, 
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Im Zahre 1467 entftand zwifchen dem Pfarrer Matthäus Stege 
mann zu Bifchofswerda und Jacob Czadil, Verweſer der Braucncapelle, 
eine Irrung wegen ded Opfers und der Almofen in der gedachten Gas 
pelle. Biſchof Dittrich von Meißen, Herrmann Eſchwege, Archidiaco- 
nus zu Nificenfis und Nicolaus Tronicz verglichen dieſen Etreit 1467 
dahin, daß der Pfarrer das Opfer, welches auf die Altäre fällt, nehmen 
und haben fol; der Verweſer der Capelle foll das Opfer, das an den 
Tagen Mariä und Barbarä Geburt auf die Tafelgelegt wird, auch was 
in den geſchloſſenen Etod fommt, zum Nugen der Gapelle verwenden, 
Was außerhalb der Gapelle auf die „Börtin" geopfert wird, davon foll 
der Capellen⸗Verweſer 2 Theile und der Pfarrer der Etadtfirche 1 Theil 
erhalten. An den genannten, für die Gapelle wichtigen Tagen, an denen 
der Gottesdienſt hier fehr befucht war, foll der Capellan Meffe und Vesper 
beftellen und die Altarleute follen den Prediger, den Eapellan und Schul: 
meifter nach alter Weife ihre Mühe Ichnen. Am Tage der Geburt der 
Maria und der heil. Barbara, wo der Gottesdienſt befonders feierlich 
und beſucht war, wurde die Affiftenz der Geiftlichfeit der Etadtfirche 
nöthig. 

Wir laſſen hier die, Bedeutung“ im Driginal folgen. 


no: 1467 
am Sontage octava Innocentii, 


Beteydung zewufchin dem pharr zu Bifchoffswerde vundmgro 
Jacob Ezadel, vorweßir der Gapellen bite. virginis vnde Bar: 
-bare dofelbift, des opphirs, almofin vnd audir fachin balbin. ’) 

Noch Erifti vnnſers hrenn geburt Tufint virhundirt dornoch Im Se— 
ben vnd ſechczigiſten Jare am Sontag octa. Innocentii, hat Hr. Diterich 
Biſchoff zu Mieſſenn und hr. Herman Eſchwege Archidiacon zu Niſiczs, 
Er Nicolaus Tronicz, Thumherr, die, zwiſchen den Erhafftigen, Ern Mat» 
this Stegemann, pfarrer, vnd mgro. Jacobo Czadil, die zeit vorweßir, der 
Capellen vnnſer liebenn Frawen vnnd Barbare zu Bifſchofſswerde, wegen 
des Ophers, almußen vnd andir ſachin halbin, die gnante Capelle betr. 
entſtandenen Jırungen, dahin verglichen, das der pharr das Opher, das 
uff die altaria allizeit gefellit, nehmen vnnd habin ſal; Hingegen mgr. 
Jacobus, addir wer noch ein Vorweſir derſelbin Capellen ſeyn wirt, ſal 
das oppher, das die czwene tage, alſo nemlich Nativitatis Marie vnnd 
Barbare, in der Capellen in die Toffel gefellet, ouch was in den geſloſſen 
Stogk geleget wirt, Jar aus Jar ein, zu ewigen Zeitten, vnd ſolches an 
den Bau vnd Nutz der Capellen keren vnd wenden, was aber in den 


1) Meißner Stiftsacten. 
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gnanten ziveen tagen vßwendig der Gapellen uff die Böttin, wie das ge- 
fchee, gefallin wirt, daran jal der obgnante mgr. Jacobus, addir feine 
nachfomelinge, zwey theil, vnd der pharr den brittintheil behalein. Auch 
fall der Eapellan, der die Zeit feyn wirt, meſſe vnd veſper die beruirten 
jiwen tage, barinne bejtellen, vnd die altarleute jollin den Prediger, Gap 
lan ond Echulmeifter, noch aldir weiße vnd gewonheit, ire mühe Ionen, 
Prefent des würdigen Jacobus pawlstorff, der getrengen Luppolt von 
Milka, Ihan von Haynicz. 

„Sm Jahre 1506 am Tage Sophia der Jungfrauen verfaufte Herr 
v. Bolberig auf Pickau dem Altariften des Altars St. Barbarä in 
U. 2. Srauen:Gapelle zu Bifchofswerda Georg Walthern und deffen 
Nachkommen 6 Schilling Groſchen jährlicher Zinfen, 7 Görliger Pfen⸗ 
nige für einen Grofchen gerechnet, für 15 Mark Grofchen auf einen 
Wirderfauf, verpfändete auch demfelben deshalb feine zwei eignen 
armen Leute zu Schönborn. Datirt Schönborn. !) 

„1510 verfaufte derfelbe Herr v. Bolberig dem erwähnten Altariften 
4 Rhfl. an Gelde oder fo viel ganghafter und würdiger Münze jäbrl, 
Zinfen auf zwei arme Leute Güter zu Schönborn für 
50 Rhfl. auf einen Wiederfauf.“ 1) 

Bifhof Johann IV. (Dr. Hofmann von Meißen) ertheilte diefer 
Gapelle Ablaß (Indulgentien) im Jahre 1467, welche denn zu gute 
gehen follten, die alle Marientage und an den Gedaäͤchtnißtagen des 
heiligen Eimon und Jude, Nicolaus und Gregorius und der heiligen 
Barbara bier beichten und opfern würden. Zugleich wurde in der 
bifchöflihen Eonfirmation geordnet, welche Prozeſſion an den obenans» 
geführten Heiligentagen ftattfinden folle, wie von den Schulen aus, 
der PBiarrer der Hauptlirche nebft deſſen Eapellan einem Altariſten 
und Schulmeifter fingen follten und daß fie von dem eingebrachten 
Dpfer nicht mehr als 5 Gr. nel'men dürften, wogegen das Uebrige der Gas 
pelle verbleiben folle, damit fie ind Künftige in Aufnahme fame und noch 
mehr Brüder der Jungfrau (Fratres B. Virginis) ernähren fönne. 2) 

Im Jahre 1467 beftätigte Biſchof Dittrich von Schönberg den 
nur genannten Ablaß und erweiterte ihm zugleich dahin: „Wer unter 
der Seelmeffe, wenn man dad Gralias agamus Domino Deo fingt, 
ein Baternofter und ein Ave Maria betet, auch alle Quatember ein- 
mal ein SBaternofter und Ave Maria betend durch die Eapelle gehen 
würde, ber folle fo viel mal es geichehe, auf jedes mal 40 Tage Ablaß 
haben." Die betreffende bifchöfliche Ablagbulle wurde hier von dem 


1) Aus bem Hauptflaatsardhiv. 
») Puſch, Chronik p. 54; 
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damaligen Bürgermeifter und den Ratbmännern unter Befräftigung 
bes Altariften Peter Meger den nächfien Eonntag nach Andreä 1453 
öffentlich angefchlagen.!) 

Bon nun an eilten Echaaren Andächtiger herbei, um durch Buße, 
Gebete und Opfer des verheißenen vierzigtägigen Ablaſſes theilhaftig zu 
werden. Durch diefe Wallfahrten wurden die Einfünfte diefer Capelle 
und der Wohlftand der Stadt fehr gehoben. Es ift nicht unwahr- 
fheinlih, daß, wie Puſch vermuthet, in Folge des vermehrten Ein» 
fommend der Gapelle und wegen bed Zindgetreides, welches diefe 
Walfahrtscapelle erhielt, in der Nähe eine fognannte Propſtei 
(Dedyanei) entftanden fei.2) Puſch verfichert, e8 fei noch zu feinen 
Zeiten (1656) vielen Bürgern erinnerlih gemwefen, daß man das an 
diefer Capelle zunäcft gelegene Haus die Dechanei oder Propftet 
genannt habe. 

Im Zahre 1541 hatte Sebaftian Baude, Pfarrer zu Echludenau, 
ein geiftlich Zehn und die Beforgung eines Altars in hiefiger Brauen« 
capelle nebft Haus und Garten, welches frei von Bürgerfhoß und 
Gefälle war. Nahdem der Rath diefem Haufe ein Bier fchenfte, 
erhielt er dieſes Haus erblich, wogegen es alle Eommunallaften mit 
zu tragen hatte, ®) 

Im Jahre 1543 verfaufte der Etadtraıh dem Stabtfchreiber 
Widelmann ein Haus auf dem Frauenkirchhofe für 22% fl. mit einem 
erbliben Biere und mit der Vergunſt, daß er Zeit feines Dienftes 
jährlich darauf zwei Biere brauen, und von Geſchoß, Zins und Wach: 
dienften befreit fein folle. *) 

Wann der Gottesdienft der Frauencapelle aufgehoben wurde, 
läßt fi) nicht genau ermitteln. Es ſcheint dies furz vor 1559, vor 
Einführung der Reformation, gefhehen zu fein. Der Glaube an die 
Wirkung des 40tägigen Ablafjed mußte im Lichte des 16. Jahrhun⸗ 
dert allmählich fchwinden, die Einfünfte einer Eapelle, welche zum 
geoßen Theil auf freiwillige Opfer der Wallfahrer gegründet war, 
mußten ſich erheblidy vermindern, feitvem in der nahen Laufig und 
in den unmittelbar unter Churfachfen ftehenden Ortſchaften des Meißner 
Kreifes Luthers Lehre Eingang gefunden und auch die Eonne der 
gewaltigen Reformationgzeit ihre Strahlen hierher fendete. 

Ueber die Aufhebung der hiefigen „Propftei” und das Echidfal 


a Yuld, * 68 
* A 


3 de Hedel, + 53. 
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der feftftehenden Einkünfte der Frauen⸗Capelle erzählt Albinus in feinem 
Meißner Ehronicon: der Bifhof Johann IX. von Haugewig habe 
vor feiner Flucht nad) Böhmen 1558 auf den Rath des hiefigen bis 
gotten Bürgermeifterd Tanner, welder bei dem Bifhof in außeror- 
dentlichem Anfehen und Vertrauen ftand, den Getreidederem und die 
übrigen Geldgefälle jener Eapelle dem Meißner Domcapitel übertiefen, 
Da er aber für feine Angabe feinen Beweis beibringt, da die Flucht 
des Biſchofs von Stolpen aus fo eilig erfolgte, daß der Bedraͤngte 
an wichtigere Sachen, an die Sicherheit feiner Perfor und die Ers 
haltung der ganzen Stolpener Pflege, zu denfen hatte, und da bei 
der bald darauf erfolgten Einführung der Reformation von der Bürger- 
ſchaft laut Protocol der Vifitatoren über ſolche Rechtsverletzung auch 
nicht die geringſte Klage angebracht wurde, was der Stadtrath und 
die Buͤrgerſchaft kaum würden unterlaſſen haben, fo leuchtet uns die 
Wahrheit jener Behauptung nicht ein, wenn gleich Puſch diefelbe 
dur das Anführen wahrfcheinlich zu machen fucht, daß die Stadt 
Biſchofswerda Zinfen ind Meißner Amt und einige Bürger von „ger 
wiffen Aedern“ Decemgetreide nach Etolpen liefern müffen; denn ver 
genannte Zins rührt jedenfalls von den Eubfidiengeldern der geftiftiten 
Altäre der Hauptfirhe und ber nah Stolpen zu ſchuͤttende Decem 
wahrfeinlih von einer früher übernommenen Verpflichtung an eine 
Gapelle in Stolpen her. !) 

Der intolerante, eifrig fatholifche Bürgermeifter Tanner foll nach 
einer Erzählung des Meißner Ehroniften Albinus diegenfler dieſer Kirche 
vermauern ?2) und in die innern Räume mehrere Feine Gefängniffe 
bauen und hierin diejenigen Bürger, weldye dem lutherifchen Gottes⸗ 
dienfte in Sranfenthal, Rammenau und Pupfau ®) beigewohnt, haben 
einferfeın laffen. 

Puſch verfihert, jene Gefängniffe vom Jahre 1633 bis 1641 
felbRt gefehen zu haben. Im Munde des Volks hieß darum zu Puſche'o 
Zelt jene entweihte Eapelle die „alte Buͤttelei.“ 


) Vergl. die fpäter folgende Urkunde von 1468: Verfchreibung von 4 Schod Zins ze. 

2) Uns fcheint dieſe Nachricht, welche ſich auf keine Urkunde, fondern eine Volksſage 
ftügt, fehr unwahrfcheinlich ; denn Bürgermeifter Tanner konnte nicht eigenmächtig den 
Gottesdienft einer Gapelle aufheben; auch wäre die Entweihung eines Gotteshaufes ein 
fehr unzweckmaͤßiges Mittel gewefen, die katholiſche Kirche in Anfehen zu erhalten. Puſch 
widerſpricht fi au, wenn er fagt: mit Einführung ber Reformation 
fei der Gottesbienft an der BrauensGapelle aufgehoben mworben. 

>) Putzkau hatte vor 1559 einen Prediger, der „rein in ber Lehre befunden” 
wurbe. Vergl das fpäter folgende Viſitationsprotocoll 
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Da die Capelle ſeit 1559 nicht mehr im baulichen Stande ge 
halten wurde, fo verfiel fie immer mehr, bis fie endlich im Brande 
1641 bis auf den Thurm und das Gewölbe und übrige Mauerwerk 
zerftort wurde. Die noch ftehenden Pfeiler wurden hierauf von den 
burch Beuersbrunft verunglüdten Bürgern — e8"waren 88 Häufer im 
Feuer aufgegangen — eingerammt und die Eteine zum Aufbau der Häufer 
benugt. An den innern Wänden der eingeäfcherten Eapelle bemerfte 
Puſch viel Malwerf. Im Jahre 1647 ließ der Etadtrath den noch 
ſtehenden feften Thurm fällen und die dadurch gewonnenen Gteine 
zum Bau der neuen BegräbnißsGapelle verwenden. Obige Nachrichten 
von 1641 an find ficher, da Puſch als Augenzeuge berichtet. 7) 

Im Jahre 1658, den 17. Eeptbr. wurde der wüfte Platz dieſer 
Gapelle vom Etadtrathe an den Fleifchhauer Ehriftoph Lehmann und 
den Huffchmied Andreas Roftod für 30 fl. verfauft. Als Lesterer 
zur Erbauung feines neuen Haufes einen Keller grub, fand man in 
einem Sarge einen Mönch, deffen Afche beim Anftoßen an ben Earg 
zerfiel. ?) 

Im Jahre 1438 am Freitage, ded Tages Gallus, wurde eine 


2.) Eapelle unfrer lieben Frauen vor dem Bautzner⸗ 
Thore, 


wahrfcheinlich in der Nähe der jegigen Begräbnißfircdhe, erbaut. In 
der Stiftungsurfunde, welche Pufc vorlag, Rand wörtlich: fie fei ges 
gründet von ‚Niclas Kannegießer, unfer Verwefer (Procurator) und 
Stifter der guten Gapell auf eines theild und Meifter Nicol, dy Zyt 
unfer Bader auf dem andern Theile, in Beifein des ehrfamen Priefters 
Peter Malgers Altariften dy Zyt, im Jahre 1438 die Galli.“ 2) 

Auch diefe zweite Frauen-Enpelle wurde von dem frommen Einne 
der damaligen Zeit mit Legaten bevadht. 

Im Sahre 1512, den 7. Detbr. vermachte ihr der „Ehrfame 
Michael Kotter 18 Echod dz das Tenebrae follte gefungen und ges 
halten werden, fehte auch zu diefem Zwede zwei Etüd Acker zum 
Unterpfande im Brifein des Pleban Johannis Heber.” *) 


4) Puſch, Chronik, p. 59. 

2) Hedel, Chronik, p. 57. einen „Liebfrauen⸗Bruder.“ 
) Puſch, p. 37. 

) Puſch, p. 37. 
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Im Jahre 1513 am Tage Alexii wurde dieſer Capelle ein Stüd 
Acker, „welches am nächften daran gelegen,” vermacht. 1) 


Mahrfcheinlih benugte man nad) Einführung der Reformation 
diefe Capelle ald Begräbniffiche und den legirten anftoßenden Ader 
zum Kirchhof; denn der Gottesader, der an der Hauptfirche lag, konnte 
fich bei vermehrter Bevölferung faum als ausreichend erweifen. Wenn 
Puſch verfichert, vor 1596 habe hier eine Feine Begräbnißfirche ges 
ftanden *), fo ift dies vielleicht die damals erft 158 Jahre alte Frauen» 
Gapelle geweien. ebenfalls gab das Beftehen dieſer Frauencapelle 
die Veranlaffung, daß man fpäter, als dieſes Feine Gotieshaus bau» 
fällig wurde, bier eine Begräbnißfirde baute. 

Nah einer Nachricht, welche Puſch im Stadtarchiv fand, ftand 
in frührer Zeit noch eine Feine Gapelle, 


3) die St. Zacobs:Eapelle 


genannt, am Etolpen’fchen Wege. Weber über die Zeit der Gründung 
noch über den Stifter derfelben gaben aber die Rathsacten Auskunft. 
Puſch fand in Urkunden weiter nichts, als daß „Hann Müller, 
Pfarrer zu Elſtrau dahero, feine Meder feinen ehelichen Kindern 
übergeben”, im Jahre 1505. 2) 

Hedel fügt noch bei, daß zur „Proceffion des Delbergs" im Jahre 
1490 zehn Echod Kapital gehörten. ®) 

So war alfo Bifhofswerda im Verhältniß zu feiner Größe mit 
Kirchen, Eapellen, geftifteten Altären und Legaten an Eapital und lies 
genden Gründen zu religiöfen Zweden ungemein reich verfehen, wos 
durch der Ort nicht nur feine firchliche Bedeutfamfeit in der Umge— 
gend, fondern auch, da jene Etiftungen nach verändertem Zwede dem 
Drte verblieben, fehr bedeutende Beiträge zu feinem Wohlftande erhielt. 


2) Hedel, p. 57. 
’) Puſch, p. 60. 
*) Pufd, p. 37. 
3) Hedel, p. 58. 
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Sechstes Capitel. 
Die Geiſtlichen. Geiſtliche Brüderſchaften. 


Geiſthiche vor der Reformation 
fönnen wir nur folgende anführen: 

1253 den 12. Novbr, Petrus, Pleban 2); 1320 Ulricus, 
Presbyter 2); 1361 Heinrih von Weistrop 2); 1392 Heinrich 
Richter 2); 1438 Peter Maltz 1467; Stegemann Czadil, 
Capellenverweſer *); 1486 fungirten hier 5 Geiftlihe ®); 1506 
Georg Walther, Altarift des Altars S. Barbarä in U. 2. Frauen« 
Gapelle 6); 1511 Georg Laumwig, Auguft Schufter, Oswald 
von der Oelßnitz, Altariften des Altarsll. 2. Frauen» Brüderfchaft 9); 
1517 Gregor Walther, Altarift des Altar der heil. Apoftcl in der 
Pfarrkirche %)5 1528 Johann Heber. Während feiner Amtsführung 
entftand 1528 den 15. Auguft auf der Pfarre durch Unachtfamfeit 
des Gefindes eine Feuersbrunft, welche die geiftlichen Gebäude und 
85 Häufer der Etadt in Afche legte. 1539 Jacob Baro. Im 
Jahre 1539 wurde auf feinen Antrag mit Genehmigung des Bifchofs 
Sohann VII. von Maltig der größte Theil der Pfarrgüter an den 
Stadtraih für 1470 Mark verkauft 7). 1547. Georg Gantſch, Gas 
yellan und Altarift 8); 1550 Johann Jahn ®); 1559 Joahimus 
N., PBfarrherr, übergab 1559 die Pfarre und fagte, daß er fich keines⸗ 
wegs der (lutherifhen) Religion untergeben wolle 9). 

Es eriftirte im Mittelalter in Bifhofswerda wie in vielen ans 
dern Städten eine 
geiftlihe Brübderfhaft 
„su unfrer lieben Frauen’ (zu Ehren der Jungfrau Marla). Wahr: 
ſcheinlich beftand dieſe Brüderfhaft aus zwei Abtheilungen, wovon 
die Fleinere Zahl nach Art der Mönche in einem Haufe beifammen- 


2) Copial⸗Buch des K. S. Hauptftaatsardjivs. 

2) Urkunde, p. 19, 

®) Sonfirmationsurktunde ber Frauen:Gapelle, p. 23. 

2) Urkunde, p. 26, 

9) Legat ber Anna v. Lotitz, Hedel, p. 45. 

°) Copial⸗Buch des K. S. Hauptſtaatsarchivs. 

”) ©. Urkunde über Berkaufung der Pfarrgüter. 

®) Hedel, p. 88. 

) Bifitationsarten bei Einführung der Reformation in Bilchofswerda, K. S. 
Sauptftaatsardhiv; f. meiter unten. 
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wohnte und von Einfünften der Frauen-Capelle lebte; denn in ber 
Bulle Bifchof Johann IV. vom Jahre 1467 heißt es: die übrigen Eins 
fünfte follen der Gapelle verbleiben, damit „mehr Fratres B. Virginis 
ernährt werden können.” Eie hatten eine Art Mönchsfutten.2) Wahr: 
ſcheinlich ift, daß die Brüderfchaft des „Altars unfrer lieben Frauen in der 
Pfarrkirche” aus Jünglingen hiefiger Bürger beftand, welche freiere 
Satzungen hatte und daß fie außer der Affitenz beim Gottesdienſte der 
Haupıfirche keinerlei geiftliche Verpflichtungen übernommen hatte, Die 
Brüderfchaft der Frauen-Capelle wirkte beim Eultus diefes Gottes— 
hauſea, während die Brüderfchaft des Altars unfrer lieben Frauen theils 
den Gottesdienft in der Hauptfirche unterftügte, theil8 in der Frauen- 
Gapelle die Gefänge mit ausführte, und an Proceſſionen theilnahm. Die 
Zeit der Entſtehung diefer Brüderfchaft ift unbefannt ; nur fo viel ift ficher, 
daß fie vor 1467 ſchon beftand. Im Jahre 1511 verfchreibt „Herr v. 
Bolberig (zu Pickau) denen Altariften des Altard: Unfrer lieben 
Frauen Brüderfhaft in der Pfarrkirche zu Bifchoföwerba 
Georg Lauwitz, Auguft Schuftern und Oswald von der Delsnig einige 
Zinfen auf feinen armen Leuten und dem Gute gu Schönborn von 
4A Schock guter Görliger Wehre, (Währung), Freitags nad) Joh. ante 
portam latin.” 2) 
Wir laffen hier das Driginal folgen. 


(ao. 1511.) 
Zinsverfchreibung des Hrn. v. Bolberik an die Altariften 
U. L. F. Brüderfchaft in der Pfarrkirche, 

Ih Heinr. v. Bolberiz zu Pugka gefeffen, befenne hiermit gegens 
wärtiglihem, vor mich, meine Erben und Grbnemer, daß ich recht und 
redlih (uff ein beftendigen Widder Kauff) verfaufft Habe und Diermit in 
Krafft diefes Brieved verfauffe in u. uf meinen armen Leuthen zu Schöne- 
born anf den Büttern, die fie izundt haben odder wehr die ernachmahls 
einbaben würde, nehml. auff ......- 3), Zwei Schod weniger 2 gr. zeit 
ber ganghafftiger Zinjen, uf Zwo Tage Zeit des Jahres nemlich uf Jacobi 
des größern ein Echo weniger V gr. u. uf purificationis ein Schock 
weniger V gr. folde Zinfe foll er reichen u. geben uf f. Koften one Hin 
dernus den Altariften odder f. Brocuratoren des Altard U. L. 8. Brüder 
ſchaft gelegen in ver Pfarrkirche zu Bifhoffswerda. Auch verfauff ich 
gegenwärtiglih Zwey Schod 24 gr. auch guter Munze uf dem gut zu 


1) 1658 fand man in einem Sarge einen Mönch. Puſch, p. 57, 
2) 8. ©. Hauptſtaatsarchiv. 
2) Die Namen waren unlesbar. 


= Bi 


Schönborn, das izund Mat Schramm hait u. wer das ernach würde haben 
Zuuor Zinfen uf Zwo Tage Zeit zum bemelten Altar ged. Brüderfchaft 
Altariften oder Brocruratoren nehml. 1 Schod u. VI gr. uf Michael u. 
1 Echock u. VI gr. uf Walpurgid u. alfo fürder uw. fürder jährlicher 
obne alle hindernus folche gen. Zinfe Habe ich verfaufit den Vorſtehern 
ged. Brüderſchaft nehml. die Zeit Jorge Lawbigfh und Auguft Schufter 
Procurator der Erbare Oßwald von der Dlänig vor vier u. vierzigh Schock 
guter Oörliger Wehr die fie mir baar bereit übergeben bezahlt u. zu Dand 
gegeben haben, fage fie derhalben vor mich, m. Erben u. Erbuemer ganz 
los quitt und ledigh, mit diefer Beſcheidenheit, wo ich dad Hauptgeld wolt 
inlegen, foll ich das zuvor ein halb Jahr ufjagen und dann Haupt Summa 
mit den Zinfen ahn gegen Biſchoffswerda zu ihrer Bewahrung antwortten 
uf oben beflimpte Zeit, desgl. widerrumb wo ich oder m. leuthe feumigh 
würden feyn an den Zinfen, oder vielleicht die Brüderſchaft ſucht 
funft ſolche Summa Gelder wolt haben, aldvann follen fle mir auch ein 
halb Jahr zuvorder uffagen, Sol ih u, will dad gem. Geld uf oben be= 
rürte Sage Zeit alwegen Elff Schod fambt den Zinfen zu ire Behaufung 
widder reichen und geben, 30 lange dad XLIV Schod über alle gefallen, 
mo dann meine arme Leuth feumigh an gedadıten Zinfen würden jein, 
möget der Ultarift oder Procurator diefelbigen drängen u. zu der bezalung 
nötigen mit geifll. oder weltl. Gerichte, wie in das ebent und nicht ala 
ein vberſchuldigen, Dargegen ich nicht vorargen will, was dann ziemlid) 
Schaden daroff lauffen, follen bemelte meine arme Leuthe uflegen mit ven 
Binfen one alle widerrede, auch wo diefer brief durch Feweronoth oder 
funft ungveme odder funft verbürbe, will ich ein ſolchen von flund widder 
in zu handen und machen laffen, desgl. m. Erben u. Erbuchmer, auch 
wo bemeldter Vorſteher odder Altarift odder Procurator würde begeren 
ein Gunſt von der Oberherrſchaft, will ich odder m. Erben odder Erb» 
nemer, biejelbe in einem Bierteljahre verfchaffen, ſunderlich alles u. Ezlichs 
dad not feyn würde, in biefen brief und oberherrlich außgedruckt, Sol alles 
one Geverde angelegt odder wie das funft erbacht mocht werben, ftehn ohne 
allen Schaden bemelts Altard und Vorftehern uf das foldhe Punkte u, 
Artikel fätt, vefl und unnorbruchlich werde gehalten, habe ich gedachter 
Hans v. Bolberiz zu Pugh gefeflen, mein angeboren Einſiegell vor mich 
meine Erben und Erbnehmer zu Ende der Schrift Wißentl. thun drugken, 
Der gegeben ift n. CH. Geb. taufent Fünfhundert Darnach im Elfften 
Jahre uf Freytag nach Joannis, ?) 


— — — “ 





1) K. S. Hauptſtaatsarchiv. 
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Die Wohnung diefer Brüberfhaft mag bei der Platzbecker'ſchen 
Brauen-Capelle geftanden haben, alfo in ter Nähe des dem Herrn 
Steuerprocurator Müller gehörigen Haufes. Als 1641 die Wohnung 
jener 1559 aufgehobenen Brüberfchaft mit im Feuer aufging, fand 
man, nad) VBerfiherung des Augenzeugen Bufch, von bier und der ans 
liegenden Propftei aus „wunderliche" ausgewölbte Gänge unter der 
Erde faſt bis an das Bupdiflin’ifche Thor; „wegen des großen Brand» 
fhuttes aber bat man nicht weiter nachforfchen wollen.” 2) Im 
Fahre 1700 fand Johann Herrmann jenen Gang beim Graben eines 
Kellers. ?) 

Wie heut zu Tage der Gefelligkeitsfinn der Menfchen wiffens 
fchaftlihe oder andere der Erholung dienende Gefellichaften bildet, fo 
einigte man fih im Mittelalter aus gleihem inne zu religiöfen 
Zweden, da das Kirchenthum den Hauptanfnüpfungspunft bildete, 
und fo entftanden geiftlihe Brüderfchaften, welche ſich vom Mönche- 
wefen dadurch unterfhieden, daß fie nicht die drei Gelübde der Keufch» 
heit, Armut und des Gehorfams ablegen mußten, und daß ihre Ver- 
einigung weit freier und ihre Zufammenfünfte weit bheiterer waren. 
Dei weitem die Mehrzahl der Mitglieder jener Brüderfchaft mochte 
aus Söhnen der Bürger beftehen und es wohnte jedenfalls nur eine 
geringe Zahl jener Gefellfchaft in dem Haufe der Brübderfchaft. Jene 
Brüderfchaften famen an beftiimmten Tagen, in der Regel allmonatlich, 
zu Zechgelagen zufammen, wobei es fehr luftig zuging. 

Vielleicht ift die in Bifchofswerda beftehende. Geſellſchaft der 
Fraternität der Junggefellen, welche 1618 ven 1. October vom 
Stadtrat und 1668 den 11. December vom Superint. Dr. Nymann 
und dem Rathe auf ihr Anfuchen eine von den Landleuten abge— 
fonderte Emporkirche zur ausfchlieglihden Benutzung erhielt 3), ein 
Nachklang jener im Mittelalter hier entftandenen Brüderfchaft. 

Die Statuten jener geiftlihen Brüderfchaft haben wir nirgends 
finden Fönnen. Deshalb erlauben wir uns, aus den Statuten ber 
Zittauer „unfrer lieben Frauen” gewidmeten Brüderfchaft, welche von 
den der hiefigen wenig abweichen mochten, Nachſtehendes anzuführen : 

„sum Schften: Sie follen alle Wochen frühe zu dem Advent zu bem Orate 
Coeli desuper etc, Bommen und dbarzu verharren bis zu Ende. Dergl. an bem 
heil. Ehrifttage zu dem Jubila anima, zu ber Meffe: Lux fulgebit, item: Cir- 
cumceisionis, Trium Regum, Resurrectionis, Ascensionis, Pentecostes, Trini- 


) Puſch, Ehronik, p. 55. 
2) Hedel, Chronik, p. 53. 
2) Hedel, a. a. b. p. 174. 
3*r 
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tatis und Corporis Christi und S, Johannis Baptistae, Dedicationis Ecelesiae, 
auch alle Unſre lieben Frauen Feiertage, ald: Conceptionis, Annunciationis, 
Visitationis, Nivis, Assumtionis, Nativitatis, Purificationis und an ber Faſtnacht 
und allen andern Feften Apostolorum, Martyrum, Confessorum et Virginum, 
Zu den 4 Meſſen follen fie Eommen und bie mit Andacht, ſäuberlich und einflims 
miglidy ohne Zerrungen und Beichwerniffe fingen. Aber die Layen-Vrüder bie 
nicht fingen Eönnen, die follen ihr inniges Gebet thun, als ihnen von Gott vers 
liehen ift. Item, die obengenannten Brüder follen alle Donnerstage Über das ganze 
Jahr mit ihren brennenden Kerzen fäuberlih und ordentlich in der Procession, 
Item alle andere ibre gewöhnlichen Singe-Zeiten, als das Salve Regina in ber 
Zaften, die Vesperas, die finfire Metten, die Meſſe, infra Octavas Assumptionis 
Marise zu Unfer lieben Krauen draußen und andre Annata follen fie nicht Laffen 
abgehen, fondern die Ferien fleißig vollbringen, ſonderlich und einträchtlih, auf 
daß das gemeine Volt davon nicht Aergernig nehme und Spötterei daraus ent- 
fpringe. Item auf das letzte befehlen wir ihnen von Rechtswegen ernftlichen, daß 
fie es fürbaß auf dem Chore bei den Meffen oder fonft in andern annaten orbents 
lich züchtlich, fäuberlih, und bequemlicyen halten follen, alles unnüge Geläuffe, 
Spasgierunge, Geſchrey, Gelächter, Pfunftern und Handlung follen abgethan werben 
und alle bey einander in einem Hauffen für dem Buche ftchen und Achtung auf 
den Regenten haben follen 20.” ?) 


Siebentes-Eapitel. 


Die Kirchen: und Pfarrgüter 


in Bifchofswerta waren im Laufe der Zeit durch Schenfungen und 
Vermaͤchtniſſe der Gläubigen an die durch einen in der Umgegend 
glänzenden Kultus ausgezeichneten, mit verfchiedenen Indulgentien 
audgeftatieten Kirchen, Altäre und Gapellen zu einem anfehn: 
lihen Umfange angewachfen. Die dienfttbuenden Geiftlichen, und in 
erfter Reihe der Pleban, waren Nußnießer diefer Grundftüde. Kirchen: 
und Pfarrvermögen wurden in früherer Zeit noch nicht unterfchieden. 

Der jährliche Zinsbetrag der geiftlichen Etiftungen bei biefiger 
Pfarrkirche und den übrigen Gapellen belief fi) auf 3 Thlr. 6 Ggr. 
34 Pf, und an Naturalgefällen auf 21 Schefl. 3 Viertel 2 Metzen 
Korn und 4 Schefl. 1 Biert. 1 Mege Hafer. Diefe Zinfen und Ge: 
fälle ruhten in zum Theil fehr geringem Betrage auf einzelnen Grund— 
nüden der Bürger. Als fpäter die Opfer an die Frauen-Capelle ſich 
verminderten und die Altariften wegen zu geringen Einfommens fich 
nad und nad) wegwendeten und 1559 die Reformation eingeführt 


— 


) Aus einer geſchichtlichen Arbeit Peſcheck's über Zittau. 
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wurde, zog man biefe fümmtliden geiftlichen Zinfen und Gefälle zum 
Amte Etolpen. Diefe Lleberweifung war ein Act offenbarer Ungerechtig: 
feit, denn jene geiftlichen Stiftungen waren für die Kirche und Die Ca— 
vellen zu Bifhofswerda gemacht. Wurde durh Einführung der 
Reformation der Zwed jener Etiftungen verändert, fo gehörte die 
Nutznießung dem geiftlichen Kaften oder milden Stiftungen Bifchofe- 
werda’s und nicht einem weltlichen Rentamte des Landesherrn. 

Im Jahre 1664 erhielt der damalige Superintendent Dr. Kühne 
auf Anſuchen diefe fimmtliben Zinfen und Naturalgefile als Beitrag 
zu feiner Befoldung. ALS diefer Geiftliche einen Ruf nach Annaberg 
erhalten hatte, wendete fich der Stadtrath zu Bifchofswerda am 
9. Febr. 1676 an den Kurfürft Johann Georg mit dem Gefuch um 
Ueberlaſſung jener Zinfen und Gefälle an den geiftlichen Kaften zu 
Bifchofswerda. Diefe Bitte wurde vom Kurfürften den 19. Juli 1679 
newährt. Bon diefer Zeit an find diefe Zinfen und Gefälle dem 
biefigen geiftlihen Kaften verblieben und fie unterliegen gegenwärtig 
der Ablöfung. 


Geſuch des Stadtrathes zu Bifchofswerda um Neberlaffung 
nachbenannter geiftlicher Zinfen und Gefälle an den geiftlichen 
Saiten zu Bifchofswerdn. 

Durhlaudtigfter EChurfürft; 

Eur. Ehurfürftl, Durchlaucht jeind unfere unterthänigfte treuefte Dienfte 
in pflichtſchuldigſten gehorfam iederzeit bereit. ?) 

Gnäpdigfter Herr! 

Eur. Ehurfürftl. Durchl. können wir unterthänigft nicht verhalten 
Welchergeftalt für 200. 300, und mehr Jahren befage alter uhrfunden 
und Nachrichtungen in damaligen Pabſtthumb nach und nach hiefiges orths 
gewiffe Stiftungen zu Seel Meffen Vigilien Anniversarien und andern 
Abgöttereyen von unterjchiedenen Berfonen gemachet, weldye denn nachmat; 18 
zu GErblihen Zinfen auff gewiſſe ftüden grund und boden geleget worden 
und ſich vermöge alter Negifter auff 3. R. 6. gr. 34. pf. an gelde 21. ſchl. 
3. Vl. 2, mezen Korn: und 4, fehl. 1.8. 1 my. Hafer Jährlichen ber 
lauffen Undt diefe geiftlichen Zinfen haben im Pabſtthum die Usufructu- 
arij jelbft ohne des Rahts Zuthun eingenommen, theild auch gar nacher 
Stolpen und derfelbigen Zeit alfo genannten Kirche und dem Pfarrer zu 


1) 8. ©. Hauptſtaatsarchiv. Durch diefe Urkunde, welche wir fo eben erſt 
auffinden, klärt fi das p. 23 Gefagte auf. 
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Jokrym 1) erediret undt abgetreten, Nachmals aber als nicht allein bey 
angehendem Xicht des Evangelij, dad biefige Stifft Beatae virginis ab» 
genommen und die Altaristen fidy nach undt nach weggewendet: fondern 
auch gar Ao. 1559. die Reformation ver Religion erfolget; Seind unter 
andern dieſe fämmtlichen Geiftlihen Zinfen zum Amte Stolven mit gezogen 
worden, Nachdem aber folhe umb die ganze Stadt herumb auf denen 
Feldern einzeln fteben und auf manchen ftüd Feldes nach gelegenheit 1. 
1}. 2. 3. bis 6 pf. oder }. 4. 4. 1. 2. 6i8 3. Mäßel Korn over Hafer 
hatten, barzu denn dad Amt einen gewifen Einnähmer biefiged ohrts 
darauff halten, oder iemandt von dar zu gewiffen Zeiten anbero kommen 
undt ſolches abhohlen muß, vaffelbe aber nach gelegenheit der Zeit viel 
Unfoften und mühe beſonders bei vormahligen Kriegs Zeiten verurfucht 
bat. So ift dieſe Ginnahme nicht allein ind ſtocken: fondern auch bei fo 
vielfältigen Veränderungen dermaßen in Confusion gerabten, daß man 
zeithero nicht gewußt, wo gedachte Erbzinfen gehaftet haben, bis Ao. 1664. 
Eur. Churfürſtl. Durchl. folche dem gewefenen Superintendenten Herrn 
D. Andrean Kühnen, nebenft denen Koften gnädigft geeignet haben, welcher 
dann, weil er in loco gewefn fi} ver Exaction fehr angelegen fein 
laffen und die meiften herausgebracht, Numehro aber da er für feinen 
Abzuge nacher Annaberg diefelben nebenft deren Koften ziemlich eingetrieben, 
bie ſache gänzlichen liegen: auch fich ſolches nicht weiter zu urgiren ver“ 
nehmen laffen. Wann aber gnädigfter Churfürft! der allhiefige Religions 
Kaften und Kirche ſehr unvermögendt, auch vergeftalt, daß wir in Er— 
mangelung der Mittel die abgebrannte Kirche noch nicht unter dad Dach 
bringen können, Auch weiln die Kirchen» und Ecyulbedienten (da wir doch 
alle Jahr aus gemeiner Stadt Einfünfften undt theil® durch Anlagen an 
die 70. 80. bis 90 R. Zuſchuß thun:) wir mit feinen Befoldungen, dabey 
hir ein nothoürfftiges Ausfommen haben, zu verfehen vermögen, diefelben 
ihre Befferung, wenn es zumahl gute Subjecta ſindt, fuchen und alfo 
durch dergleichen öftere Mutationes ver Kirche, Chor undt Schulen mehr 
Schaden alß Nuzen zuwachſen thut. 

Alß gelanget derowegen an Eur. Churfürſtl. Durchl. unſer unters 
thaͤnigſtes gehorſamſtes bitten, Sie geruhen gnaädigſt, Dero augebohrne 
Weltberühmte hohe churfürſtliche milde hierinnen gnädigſt zu erweiſen, und 
die von Alters zum Altar undt Pabftifchen Seelmeſſen gewidmete Zinſen 
zu unfern Religions Kaften und bejfern Unterhaltung der Kirchen» und 
Schulbedienten gnädigft zu fivenfen und deßwegen an Dero Amtmann zum 
Stolpen gnädigfte Anoronung ergehen zu laſſen, 





1) Jodrim d. i. Stolpen, 
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Solched, wie es zu Gottes Ehre gereichet: Alſo verbleiben umb 
Eur. Ehurfürftl. Durdl. wir ſolches unterthänigft zu verbienen pflichte 
ſchuldigſt und geborfamft. 

Datum Biſchoffswerda den 9. Febr. Anno 1676. 

Eur. Eburfürfl, Durchl. 

Fiat. Johann Georg Churfürſt. 

Hanc copiam cum verö Originali à Serenissimö 
Electore Saxon. subseriptö, verbotenus concordare, atte- 
stor ego infra nominaltus Notarius juralus hac meä 
subscriptione & signelö consvetö, 

(L. S.) Johannes Heigius 
Notarius Caes. jur. ad 
hoc rogatus in fidem. 
unsertbänigfte 
geborjamite 
Der Rath daſelbſt. 


Neſolution des Kurfürſten Johann Georg auf vorſteheudes 
Gefuc. 


Un Gammer Dir. und Räthe 
au Land R. M. zu Dreßd. 
Dreßven, ven 19. Julii, 1679. 
Johann Georg x. ac. Churf. 1) 

Vefte Näthe und lieben getreue, waß ed ümb vie bey der Bürger« 
fchafft zu Biſchofſwerda hafftende geiflliche geld» und getrcyde Zinjen ſo— 
wie dem vormaligen Superintendenten allva Dr. Anprean Kühnen uff 
feine lebenszeit zu feinen befferen Ausfommen gnädigſt geeignet, für eine 
beichyaffenheit habe, und wie Eelbige nady erfolgten des Superintendenten 
Abzug von bannen, dem Mathe uff fein unterthänigſtes Suchen und aus 
führen, zu defto befferer befoldung ihrer Schuldiener gemievmet, und alfo 
zwifcten beiden theilen flreitig worden, das haben wir aus euerem am 
14. Aprilis dieſes jahred eingereicheten unterthänigften bericht zur genüge 
erjehen, und waß ihr dabey erinnert, erwogen, Nachdem nuhn am feiten 
der Stadt, der erfchöpfte zuftand des geiftlichen Kaflend und bebörfftnüs 
zu ihrem Kirchenbau auch befoldung der Kirchen» und Schuldiener allent» 
halben jattfam erjdeint; der Superintendens hingegen feine beferung 
fonften erlanget, und wir Unß daher verfehen, er werde fich Hierunter ber 
Chriſtlichen billigkeit von felbft beſcheiden, und ungeachtet der nach feinem 
abzug erhaltenen prorogation wenn er von gedachten Zinfen die reſte 
fambt denen currenten annody bis ietzt bevorftehenden termin Michaelis 


) 8, S. Hauptſtaatsarchiv. 
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oder laͤngſtens biß fünftig Midyaelid anno 1680, geliebts Gott, zu genießen 
bat, ſich begnügen laffen. 

Alß ift Hiermit unfer gnädigfted begehren, ihr wollet ihn dahin, und 
dag er forann von fernerer praetension dießfalls abftehe, vermittelß Vor—⸗ 
ftellung obiger und anderer dienlicher motiven, behandeln; den Naht aber 
bei fünfftiger genießung folcher zinfen, zu obengeregten ende gebührend 
fhüzen. Daran ze. ꝛc. und ac. 30. Geben zu Dreßden, den 19. Julij, 1679. 


Gegen diefe Entfcheivung appellirte Superintendent Dr. Kühne, 
foweit fie feine Befoldung betraf, mit Erfolg. 

An liegenden Gründen gehörten 1539 zum Pfarrlehn: „Meder, 
Wiefen, Gärten und zwei Feine Teiche um die Etadt Biſchofswerda 
und ein Bauergut in Goldbach”. Befäße das Paſtorat diefe um- 
fängliden Grundftüde noch jept, fo zählte es unftreitig zu den reich 
dotirteften Pfarrfiellen in Sachſen. 

Nachdem im Brande 1528 die Pfarrwohnung fammt Wirth: 
ſchaftsgebaͤuden mit eingeäfchert war, wurden zum Zweck des Neus 
baus jener geiftlichen Gebäude die der Pfarre gehörigen, am Biſchofs⸗ 
teiche gelegenen Wiefengärten mit Genehmigung des Biſchofs Jo— 
hann VII. von Schleinitz dem Stadtrathe für 100 fl. verkauft. 1) 

Diefes Gebahren mit geiftlihen Gütern ift allerdings unfern 
Rechtsbegriffen und den fpätern Gefegen entgegen; allein in frühern 
Zeiten waren Kirchen mit allen Zubehörungen, die Pfarrgüter ıc, ein 
Gegenftand des Beſitzes. Die Patrone fahen Kirchen und Pfarr: 
güter ald Eigenthum an, die Pfarrherren als Lehnträger, denen das 
Einfommen der Pfründın gleich weltlichen Perſonen verliehen wurde. 
Daher beftand auch noch Feine Verpflichtung der Parochianen zum 
Bau der geiftlihen Gebäude. In fpätern Zeiten feßten päpſtliche 
Verordnungen folchem eigenmächtigen Gcbahren mit Pfarrgütern heil- 
fame Schranken. 

Im Zahre 1529 am Taye Michaelis wurden auf Antrag des 
damaligen Pfarrers Jacobus Baro die Pfarrgüter, welche in der 
Biſchoſswerdaer und Goldbacher Flur lagen, mit Ausnahme eines 
Gartens (Aders) am Geiftorfer Wege und eines Etüds Ackers am 
Kefiel, von der Schönbrunner Etrafe biß an die Demniker Straße, 
mit Genehmigung des Bifhofs Johann VII. von Maltig für 1470 
Mark in Stolpen dergeftalt erblich verfauft, daß der Rath die Güter 
an feine Mitbürger ſtuͤckweiſe veräußre, die Kaufſumme bei ſich be» 


) Heckel, p. 87, 
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halte und der jedesmalige Pfarrherr jährlihd 65 Gulden rheinifch und 
7 Groſchen, ein und zwanzig Grofchen für einen Gulden gerechnet, 
auf zwei Termine, halb auf Walpurgis und halb auf Michaelis, aus 
dem Gommunvermögen erhalte. 2) Diefer bedauerliche Antrag auf 
erbliche Berfaufung der Pfarrgüter wurde von dem Pfarrer Baro 
deshalb gaeftellt, weil er ald damaliger Nutznießer des Pfarrlehns die 
Ueberzeugung gewonnen hatte, daß „ein Pfarrherr jene Güter bef fer 
und höher genießen möchte, wenn fie erblich verfauft würden.” 
Die eigene Bewirtbfhaftung der weitläufigen Grundftüde durch un- 
fundige Hand mochte allerdings in einer Zeit, wo die Deconomie 
ziemlich irrationell betrieben wurde, einen fo erheblichen Aufwand 

machen, daß der Reinertrag verhältnigmäßig unbedeutend war. Immer- 

hin ift aber jene Beräußerung ein umerfeglicher Berluft für das 

Pfurrlehn, wie fie ein bedeutender Vortheil für die Bürgerfchaft wurde. 

Welche erhebliche Pachtſumme würde man gegenwärtig aus fämmts 

lien veräußerten Grundftüden ziehen! 

Push und Hedel erzählen, und felbft die Kirchengallerie 
fchreibt ihnen mit Unwillen nad: ‚Weil der Pfarrer wegen ber 
großen Windemuth und Aderbaus viel Gefinde halten mußte und 
gleihwohl durch deren Nachläffigfeit weiter Brandunheil entftehen 
fönnte, fo feien die zur Pfarre gehörigen und legirten Meder und 
Wiefen den Bürgern übergeben, ablöslih um 1400 (9 Marf ver: 
fauft worden, wovon die Zinfen dem Pfarrer des Orts als Salar 
geliefert würden.“ 

Wenn hieraus folgen fol, daß jener Berfauf auf Andrängen der 
Bürgerfchaft gefchehen fei, und wenn namentlich in der Kirchengallerie 
die Schuld der Echmälerung des Pfarrlehnd der damaligen Bürger: 
fbaft und dem Rathe beigemefjen wird, fo ift diefe Angabe durchaus 
falfb. Hätte die Bürgerfchaft aus Unwillen darüber, daß in der 
Pfarrwohnung aus Fahrlaͤſſigkeit des Gefindes eine verberbliche 
Feuersbtunſt ausgebrochen war, auf Veräußerung der liegenden Pfarr⸗ 
grumdftüde hingedrängt, fo würde dies fihon 1528 unter dem da= 
maligen Pfarrer Heber und nicht erft elf Jahre fpäter zur Zeit der 
Amtsführung Baro's gefchehen fein, wo ſich der Unwille denn doch 
abgekühlt haben mußte. Es ift erflärlih, daß jene Cage in der 
Pfarrwohnung, wo man den erheblichen Verluſt ſchmerzlich fühlte, 
forterbte; allein fie ift durchaus irrig, wie wir aus der nachſtehenden 


1) Siehe die nachſtehende Urkunde, p. 39 
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Urkunde beweifen, welche auch nicht einen Paffus des Suhalts ent 
hält, ver Etadtrath habe auf Berfaufung der PBfarrgüter angelragen. 


Jahr 1539 den 29, Sceptbr. 
Bifchof Johannes Eonfens in die Verkaufnug der Pfarrgüter 
zu Bifchofsiwerda an den Nath dafelbft.?) 

Wir Johannes von Gots Gnaden Biſchof zu Meifen Belennen vor 
vns, onfere nachkommende Bifchofe ond thun kundt offentlich gegen Ider⸗ 
mennigklichen das was der würbige, vnſer lieber andechtiger ehr Jacobus 
Baro die Zeit pfarher zu Biſchofswerde angezeigt, wie vofelbift vie 
pfahre etliche liegende gutern an edern, wiejen, gertben auch zweien teich« 
lein umb die ſtadt Bijchoffswerde, auch zum theil under Goldbach gelegen, 
bette, welche ein pfarher beſſer vnd hoher genieffen mochten, fo fie erblichen 
verfaufft, und chr ohne alle mihwe und vnkoſten die abnuzungen der 
kaufſummen zu gewarthen hetie dan das ein pfarher dieſelbe fur ſich treiben 
vnd arbeiten folte laſſen. Nach vleifjiger gehabter Betrachtung desſelben 
wir fo viel vormerkt haben mogen, das es einem pfarher zwtreglidyer fein 
wolde, fo die beruhrten der Pfarhren guttern erblichen verfaufft werben. 
So haben wir aus vnſer Bifchofflichen Gewalt dem ehegemelten pfarber 
biefelbe guttern erblichen zu vorfaufen nachgelajfen. Hierauf find heute 
bato vorgenannter pfarher famt etlichen gefchicten des Radts vnſer Stab 
Biſchoffswerda allhie vor vns erfchienen, Vnd do wir glaubmwirdige bericht 
empfangen, das nymants ichtiwad mehr dan gebachter Radt vor die bor- 
gemelte guttern geben wolte, So hat vielgevachter pfarher mit abermals 
onfer Zulafung der geſchickten des Radts in nhamen gemeiner ftabt alle 
und Ide der pfarher guttern an Eckern, wieſen, gertben, teichen umb vie 
ſtadt Bifchofswerde und zw Goldbach gelegen, ausgeſchloſſen einen garten 
an dem Geyßdorfer wege, jampt einem ſtucke aderd an Kefel vor der 
Schunborner ſtraße bis an die Demnigftraße gelegen erblichen verfaufft, 
vnd vmb Tawſendt vierhundert und Siebengigh margh 2) gegeben Welchen 
fauf alſo die gefchickten in nahmen Irer Vollmacht bewilliget und ange⸗ 
nohmen vergeftalt, das dieſelbe kauffſumma ein Radt bey fi) behalten und 


1) Urkunde, Meißner Stiftsardiv, 

2) Unter Mark kann bier nicht die Meißner nad der Münzorbnung vom 
Herzog Georg vom Jahre 1534 geprägte Mark verftanden fein, welche gleich 
8 Gulden war. (Vergl. Glotzſch's Münzgefchichte.) Die Kauffumme wäre dann 
gleich 11,760 Gulden geweſen, offenbar in einer Zeit viel zu hoch, wo man 1544 
für das Rittergut Pückau mit Zubehörungen 5200 Gulden Meißnifc zahlte. Es 
ift jedenfalls Hier die Görliger Mark gemeint, weldye 1535 glei 18 Groſchen 
8 Pfennigen ftand. (Vergl. Sapit. über Münzverhältniffe.) Demnach war bie 
wahre Kauffumme 1102 Thaler, welcher die ohngefähr Sprocentige Berzinfung 
von 65 Gulden (— 65 Meißner Gulden) 7 Groſchen entfprady. 
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dieſelbe guttern wiederumb Iren mithburgern ſtuckweis verkauffen, und bon 
gemeinen gutte denfelben pfarher und alle feine nachfommenden Iherlichen 
fünf vnd fechzigh gulden reyniih und fiben grofchen, ibe ein und jtwanzig 
grofchen für ein gulden gerecdjnet of ziveen Termin halb of Malpurgis, 
und Halb of Michaelis, nad) dato anzuheben, geben ond entrichten wolde. 
Darfur fle, die geichidten, in nhamen Ihrer mithgegebenen gewalt und 
vollemacht, tem pfarber vnd allen feinen nachfommenden das gemein gut 
onfer ſtadt Biſchofswerde zu einem vnterpfand eingefagt, und zum Vorftand 
eingethan. Vnd haben was ferner in demutiger vunderthenigfeit bittlichen 
angelanget, dad wir venfelben gefchehenen kauf nachlafjen, beftettigen vnd 
vergunftigen wolden. Weil dan wir aus voranderunge derfelben guttern 
des pfarhers doſelbſt vor fih und feine nachkommende jcheinbarlichen nuz 
befunden, So haben wir aus vnſer bifchofflicher Gewalt obenberubrten 
Fauf, fampt feinen ausgedruckten Anhengen zw gelafjen, beftettiget und ver» 
gunftiget, zwlaſſen, beftettigen und vergunftigen denfelben in vnd mith Fraft 
diz vnſers briefd befcheidentlichen alfo, da der beruhrte Radt vnſer ftabt 
Biſchoffswerde Iherlichen die fünf vnd fechzigh gulden Reyniſch und jleben 
grofchen filbern of zwene termine dem wefentlichen pfarber aldo nhun vnd 
binfurder zw ewigen zeitten geben vnd entrichten folle, und das die Ihenigen 
fo diefelbe yuttern erfauffen, erblichen Innehaben,, befigen, genieffen,, ge» 
brauchen ond weile die pfarhern von denſelben hlederon Eein geichöffe und 
erbzing den radt doſelbſt gegeben, So follen die Inhabern verjelben weder 
gefchoffe noch erbzing davon zu geben jcyuldig fein. Vnd wan ber radt 
einen Irer mitburger von derfelben Fauffummen etwas leihen wird, fo ſoll 
berjelbe allemege an liegenden guttern jo bezahlt und eigenthumblichen fein 
nach eines fo viel wirdigh vor dafjelbe gelichen Geldt einem Radt eins 
fegen damit der Radt defter bad vorforget end dem pfarher feine ob beruhrte 
Summa Iherliden geben mag, trewlicyen und ohne gueberve. Das zw 
mebrern Urfund gefcheen und geben of enſere ſchlos Stolpen am tage 
Michaelis, nach Ghrifti geburt Tawſent funfhundert ond Neun und breufs 
figſten Jahre. 

Im Jahre 1545 Dienstag nah Lätare wurden 10 Gärten, 
(Aderftüde?) jeder für 10 Mark Görliger Münze unter der Bes 
dingung verfauft, daß derjenige, welcher binnen 2 Jahren die Kaufe 
fumme erlege, künftig 10 Pfennige Gefchoß davon zu entrihten habe, 
und daß hingegen derjenige, welcher die Capitalzahlung nicht mache, 
die Kauffumme jährlih mit einer halben Mark, das ift mit 9 
Grofchen 4 ‘Pfennigen, alfo mit 5 pro cent, verzinfe.?) 


2) Heckel, 1. c. Pp. 87. fl 
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Die Schule. 


Die Schulen waren im Mittelalter in den meiſten Städten Pri— 
vatanftalten. Ihr Zweck war, Knaben im 2efen, Singen und den 
Elementen der lateinifchen Sprache zu unterrichten und fie zu bes 
fähigen, beim katholiſchen Cultus zu dienen und namentlich bei der 
Meile und Besper zu fingen. Bolfsfhulen im heutigen Einne find 
erft durch die Reformation entftanden. Der Schulmeifter war in 
früherer Zeit fo viel als NRector; daneben finden wir in manchen 
Städten einen Cantor, der den Chorgefang in der Kirche leitete, und 
einen Eignator, d. i. einen Mann, der den Kindern die Buchftaben 
lehrte. Die Echulbücher wurden von den Lehrern abgefchrieben. Ein 
A, B, C, ein Baternofter und ein Credo Fofteten jedes 1 Gr. Von 
den meiften Stadträthen wurde eine Zahl armer Kinder in die Schule 
geihikt, damit fie im Singen unterwiefen und beim Kirchendienft, 
bei Proceffionen und Begräbniffen verwendet werden könnten; fie 
hießen Gurrentaner. 

In Biſchofswerda wird fchon 1392 eines Schulmeifters Er; 
wähnung gethan, der einen Knaben fchiden folle, „daß er foll helfen 
die Meffe (in der Frauen-Capelle) fingen“) Codann wird 1443 
der „Schulmeifter”, der mit dem Pfarrer der Hauptfirche, den 
Gapellanen und dem Altariften in der Procefion, welche von der 
Schule aus in die Frauencapelle gehalten werden foll, erwähnt. 2) 
Im Jahre 1486 wird ein Schulmeifter genannt, der aus dem 
Legat der Frau Anna Lottis 6 Gr. wie der Pfarrer erhalten foll. 


Achtes Bapitel. 


Berbältnifje des Stadtratbe. 


Ter Gründer des deutſchen Etädtewefens, Hafer Heinrich 1. 
erfannte für die Bebürfniffe des von ihm geſchaffenen Bürgerftandes 
den in Deutſchland durch Jahrhunderte geheiligten Grundſatz an: 
„Sin jeder werde durch feines Gleichen gerichtet.” Die treueften, 
umfichtigften Bürger follten die felbftgewählte Obrigfeit der Städte 
bilden, Recht und Nechtepflege handhaben, das Communvermögen 
zum Vortheile der Etadt verwalten, Wittwen und Waifen fhirmen 


1) Urkunde vom Jahre 1392, p. 23. 
2) Puſch, p. 54. 
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unb berathen und wahre Väter der Stadt fein. Der Bürgermeifter 
(consul regens), welcher von der Bürgerfchaft auf Lebenszeit gewählt 
wurde, leitete das Ganze und hatte das Directorium der Polizei, 
Zwei, zuweilen drei Bürgermeifter führten im jährlichen Wechfel das 
Regiment, wovon der active der regierende (consul regens), der nicht 
amtirende der ruhende Bürgermeifter bieß. Der Bürgermeifter war 
das Oberhaupt der Stadt. Ihm zur Seite ftanden 11 Stadträthe 
(Ratheverwandte, Eenatoren, Geſchworne). Dem Stadtridter 
(Praetor), der 1522 in Bifchofswerda genannt wird, war die ger 
fammte Zuftiz, das Vormundſchaftsweſen und die Erbregulirung ans 
vertraut. Die Senatoren waren theild Beifiger beim Gericht, theils 
führten fie die Auffiht über die Sicherheitspflege und wahrten die 
Gerechtfame der Zünfte Der Stadtfchreiber, deſſen Amt hier mit 
Einführung der Etadiverorbneten den 15. Mai 1831 erlofch, führte 
bei Rathöverhandlungen das Protocol, Ter Kämmerer (Adilis) 
führte die Rechnung über Einnahme und Ausgabe des Gemeindes 
vermögeng; feine Rechnungen wurdem dem Rathe zur Prüfung vor- 
gelegt. Studirte Rathsmaͤnner und Bürgermeifter gab es in der Zeit, 
als feine Landesuniverfitäten beftanden, noch nicht. Dus find im 
Allgemeinen die Grundzüge der deutſchen Stäbteverfaffung, wie fie 
fih allmählich im Laufe der Jahrhunderte ausbilveten. 

Wenn audh Bifhofswerda in den früheften Zeiten eine ziemlich 
feine Stadt war und die rechtlichen Zuftände der Bewohnerfchaft, 
wie anderwärts, fo auch hier, vieles zu wuͤnſchen übrig ließen, fo 
befanden fih die Bürger dieſes Orts doch ungleich beffer, als die 
Bewohner der Dörfer, welche letztere ſämmtlich in ſchmachvoller Hörigs 
feit und Leibeigenfchaft zu ihrem geftrengen Grundherrn, dem Ritters 
gutsbefiger, fanden. Bei den öftern Befehdungen und Kaufereien 
des umliegenden Adeld boten die Mauern der Stadt und die Waffen 
der Bürger den Infaffen ziemlihe Sicherheit, fo daß felbft Männer 
von Adel in bedrängten Zeiten Schug in Biſchofswerda fuchten, auch 
zum Theil ſich hier anfällig machten. 

Unferer Forfhung nach wird Biſchofswerda 1361 den 3. Mai 
zuerſt officiell Stadt genannt), d. 5. ald ein mit Mauern und 
Thoren befeftigter Ort, mit Kirche, Sid von Berwaltungsdehörbe 
und Gewerbtreibenden. Fleifch und Brodbänfe fommen ſchon 1361 
in Bifchofswerda vor. 2) ebenfalls beſaß Biſchofswerda ſchon vor 
dem Jahr 1361 Stadtrecht; denn Die Meißner Annalen verfichern 


1) Urkunde vom Jahre 1361, p, 19, 
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Bischof Witigo T., aus dem Haufe Eamenz, ein fehr kriegoluſtiger 
und perfönlich Außerft entfchloffener und tapfrer Mann, habe im Jahre 
1286 die Etadt mit einer Ringmauer verfehen laflen. Da diefe 
Nachricht bei dem Friegerifchen Sinne jenes Bifchofs, eined Mannes, 
der die ungemeine Wichtigkeit einer befeftigten Stadt in jener Zeit 
aus eigener Erfahrung zu fchägen wußte, feine hiftorifche Unwahr— 
fcheinlichfeit bat, fo gibt es feinen Grund, jene Angabe des Meifners 
Ehroniften zu bezweifeln. Es ift daher fehr wahrfceintih, daß 
Bifhofswerda, wenn nicht früher, fo doch fchon 1286, Stadtredht 
erhalten hat. Der deutfhe Titel Bürgermeifter kommt 1392 
officiell vor, in welhem Jahre Hermann Pocher dieſes Amt bes 
fleidete. 2) In der Eonfirmationsurfunde des Altard zum heil. Kreuz, 
ausgeftellt vom Bifchof Johann I. von Eifenberg, nennt der Biſchof die 
Stadt Bifhofswerda officiell „unfre getreue”, woraus ficher folgt, 
daß fle zu Diefer Zeit bereits unter der Oberherrlichfeit der Meißner 
Bischöfe ftand. Die Bürgerfchaft hatte das Recht, fi) den Bürgermeifter 
aus der Zahl der Rathsmitglieder felbft zu wählen, den Grwählten, 
der dann in der Regel beftätigt wurde, dem Bifchofe zu präfentiren. 
Die Etadt hatte in frührer Zeit wie fpäter unter der Regierung der 
Kurfürften nicht nöthig, die Konfirmation ded Bürgermeifters, wie 
die meiften andern Staͤdte gehalten waren, alljährlich nachzuſuchen.?) 

Das Wappen und Infiegel der Stadt war urfprünglih 
ein Bifhofsftab mit zwei Sternen im blauen Felde. Puſch fah noch 
eine Urkunde im Rathsarchiv vom Jahr 1416 vom Bifchof Rudolph 
von PBlanig, den Paſſus enthaltend: „Mit Vorhengung unfers Ins 
fiegelö und der vorguten Etadt Biſchofowerda“, an welcher neben dem 
bifhöflihen Wappen das Stadtwappen in Blei gefchlagen in fol- 
gender Form angehängt war. 


NE 


Wenn Puſch vermuthet, Biſchof Benno habe ber Etadt dirfes 
Wappen verliehen, fo fehlt zu diefer Annahme der urfundliche Beweis. 


— — 





) Urkunde vom Jahre 1392, p. 23. 
2) Hedel, p. 24, 


= 


Diplomatifch ficher ift, daß 1392 der Stabtrath fein Infiegel an 
die Stiftungsurkunde der Frauencapelle hing. Wann Bifchofswerba 
in das Wappen zwei goldne Bifhofsftäbe und vier goldne Sterne 
im blauen Felde erhielt, haben wir urkundlich nicht ermitteln 
können. Hedel behauptet, freilich ohne Beweis, es fei dies im Jahre 
1512 gefhhehen, in welchem Jahre Herzog Georg, der Bifchofswerda 
in Befip genommen hatte, diefe Etadt auf Erfenntnig Kaiſers Mas 
rimilian I. an den Bilhof Johann VI. wieder abtreten mußte.) 
Schon im Jahre 1533 wird zwifchen Fleinern und größern 
Inſiegel unterfhieden. Im Jahre 1559 war das Wappen in 
Geftalt zweier goldner Bifchofsftäbe und zweiter goldner Eterne 
im blauen Felde am alten Ratbhaufe zu fehen, 1598 in 
gleicher Geftalt und Farbe am Gewölbe der Stadtfirde 
über dem Altare2) und eben fo über dem Bautzner Thore.®) 
Das jepige größere Stadtwappen befteht aus zwei über einander 
gelegten goldnen Bifchofsftäben mit vier goldnen Sternen, deffen 
blaues Schild ein Engel mit beiden Händen hält. 

Wenn aud) der Stadtrath unter der Oberherrlichfeit des Meiß- 
ner Biſchofs ftand, fo war doch das Unterthänigfeitsverhältniß der 
Stadt, namentlid in der früheften Zeit, ein ziemlich liberaled. Was 
der Rath zum Beften der Stadt verordnete, dazu gaben die Biſchöfe 
in ber Regel ihren Eonfens. Aus dem Rathsarchive war zu erfehen, 
daß vom Jahre 1406 an Bifchof Thimo und feine Nachfolger die 
Verordnungen des Stadtraths durch „Verhängung des bifchöflichen 
Stadtinſiegels“ beftätigten.*) Angelegenheiten, welche der Stadtrath 
nicht felbft entfcheiden durfte, mußten an den bifchöflichen Offizial 
nad) Etolpen berichtet werden, der fie entweder felbft entfchied, oder 
fie dem Bifchof zur Entfchliegung unterbreitete. 

Die Wahl eines neuen Bifchofs wurde dem Stadtrathe durch 
dad Dom:Eapitel in Meißen notificirt und zugleich befohlen, dem Ge⸗ 
wählten auf Verlangen zu huldigen. Wir theilen ein hierhergehöriges 
Schreiben ded Dom» Eapitels zu Meißen an den Stadtrat} von 
Bifhofswerda mit, worin letztern die Wahl des Bifchofs 
Johann von Haugwig gemeldet wird. 


2) Hedel, p. 7. 
2) Puſch, p. 9. und 10, 
>) Hedel, p. 8. 
4) Hedel, p. 7. 


Ei 


„Munfere willige Dienfte zuvor, befonders gute Freunde.‘ 

„Wir geben euch zu erfennen, daß wir, nad dem Willen des All⸗ 
mächtigen Gottes und nach Anruffung des H. Geiftes, den Ehrwürdi— 
gen und Ehrenveften Herr Johann von Haugwitz, unfern lie 
ben Mitbruder, zu einem Bifhoffe zu Meiffen einträchtiglich ermehlet, 
wollen euch deshalben ſolches angelanget haben, mit Befehl, Ihr wollet 
wohlgedachten Unſerm Electo auff fein Anfuchen und Erfordern, die ger 
bübrende Hulvigung leiften, indem thut ihr als die treuen Unterthanen, 
fo find wir euch freundlich zu dienen willig. Datum Wurgen, d. 29, 
May 1555.) 


Am 11. Juli 1555 empfing denn auch Bifhof Johann von 
Haugwig die Huldigung in eigner Berfon zu Bifhofswerda, 

Auch wurde der Etadtrath zur Feier des Seelenamtes (Seelen⸗ 
mefje) nad dem Ableben eines Bifchofs geladen. Wir laſſen ein 
ſolches Einladungsfchreiben der bifhöflihen Etatthalterfchaft zu Etols 
pen an den Etadtraih zu Bifhofswerda, worin derfelbe zur 
Theilnahme an den Reichenfeierlichkeiten des im Nov. 1549 verftors 
benen Bifhofs Johann VI, von Maltig nach Stolpen geladen wird, 
hier folgen: 


„Unfre freundlichen Dienſt zuvor. Ehrſame, weije, gute Freunde, 
Wir geben euch zu erkennen, daß wir zum Beſchluß tes Tricesimi 
u. ©. 9. von Meißen Hochlöblicher Gedächtniß auff ſchierſten Montag 
nach dato angeftellt Haben, Iſt derowegen unfer güttliches Bitten, Ihr 
wollet zwey oder trey aud euerm Mittel Morgen Sonntag zur Veſper⸗ 
Zeit allhier erjcheinen, und folgenden Montag vor die Seele Hochgedachten 
u. ©. H. helffen bitten, und den Lohn von Gott gewarten. So wollen 
wird in allen Guten verfchulden. 

Stolpen, am Tage Innocentium. (1550). 

Heinrih von Bühnan 
und 
Niclad von Carlowitz, 
beyde Thum Herren zu Meiſſen und 
Statthalter in dem Stolpen”. 2) 


) Senff, Hiftorie zweier Befehdungen zc. p. 48. 
2) Senff, Hiftorie zweier Befehdungen ꝛc. p. 35. 
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Die Zahl der Rathsmitglieder war in Bildofswerda, 
mit Einfchluß des Buͤrgermeiſters, wie aus allen Urkunden erhellt, 
zwölf. Im Sabre 1567 fommen drei Bürgermeifter vor.!) Im 
Jahre 1441 erfcheint unter den Rathömitgliedern ein Schugmeifter.?) 

Die Abgabe der Bürger an den Etadtrath war das Geſchoß, 
welches nach Höhe der Kauffumme der Häufer beftimmt wurde. Die 
größten Ungleichheiten in Bertheilung diefer Abgabe fonnten für die 
Dauer nicht ausbleiben, da eineötheild zuweilen. von einzelnen Bür⸗ 
gern die wahre Kauffumme zu niedrig angegeben wurde, anderntheils 
der Stadtrat anfing, willfürlid das Geſchoß auf beſſer gebaute 
Häufer zu erhöhen, was zu Beſchwerden der Berlegten Anlaß gab, 
fo daß der Bifhof Johann IV, von Salhaufen in löblicher Fürforge 
für das Wohl der Bürgerfchaft fi) 1503 genöthigt fah, diefen Miß- 
braud) der Amtögewalt des Stadtraths fireng zu unterfagen. „Ein 
jedes Haus im Bürgerrecht gelegen”, fagt eine Verordnung bes 
Bifchofs, „ſoll bei dem Geſchoß, fo jetzo bereitd darauf geſetzt und 
fteht, wie gut und trefflih das auch gebaut und gebefjert wird, 
bleiben, und fo der Rath Urſache hätte oder haben wollte, auf 
fol ein Haus mehr Geſchoß zu fegen, follen fie das ohne unfer 
- und unfer Nachkommen Erfenntnig und Befehl zu thun nicht Macht 
haben.“ ®) 

Um die Häufer, welche mit ſchwerem Geſchoß belegt waren, zu 
entfcehädigen, beftimmte diefer treffliche Bifchof, daß „die Biere auf 
die Häufer nad Anzahl der Gefchoffe gelegt werben follten“. 2) Auf 
die eigenthümlichen Beligungen des Meißner Bifhofs in Biichofs- 
werda durfte der Rath eben fo wenig Gefchoß legen, ©) wie auf die 
geiftlichen Güter. 

Die übrigen Einkünfte des Stadtrath8 beflanden in den 
Nupungen aug den Commungrundftüden, in Jahrmarktsgeldern, 
Strafgeldern, Renten, „Zuläuften” ꝛc. Der Bifhof bezog außer 
den Subfidiengeldern von den geftifteten Altären, den Einkünften der 
etwa vacanten Pfarrkirche, den erften Nugungen von neu ertheilten 
Pfründen, den Gebührniffen bei Inveftituren, bei Dispenfationen zc., 
noch außerdem jährliche nicht unbedeutende Renten von Biſchofs— 
werda. Zu den Abgaben an den Bifchof gehörten aud 15 Gr. 


1) Hedel, p. 25. 

2) Bergl. Urkunde von 1441. 

) Vergl. Urkunde, Statut 1503, p. 52 fl. 
*) Vergl. Urkunde, Statut 1503, p. 52 fl. 
°) Vergl. Urkunde von 1503, p. 52 fi. 
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jährliher Bank⸗ und 20 Cr. jährlicher Oatterzins, zu defien Ab» 
entrichtung gerolffe Bürger zu Bifchofswerdba laut der Amts- und 
Grbregifter verpflichtet waren. Da die Eintreibung von Helfern und 
Pfennigen umftändlich war, fo wurde auf Anſuchen des Stabtrathe 
diefer Zins von zufammen 35 Gr. für 40 Gulden Gapital im Jahre 
1547 abgelöft. Hier die betreffende Urkunde, 


(ao. 1537.) 
Sonntags Vocem Jucunditatis. 

Fohannes verfaufft dem Nath zu Bifchoffswerda einen gewißen 
Bürgerzinf, den man den Band und Gatter Ziunß neunet vor 
40 aülden. 

Wir Johannes von Gots gnaden Biſchoff zu Meiffen, vor und unjere 
nachlommende Bifchoffe, in diefem vnfern offenen Brieffe befennen vnd 
thuen kundt, gegen ivermenniglicyen. Nachdem ezlicher onferer undertanen 
Durgere zu Biſchoffswerde und Iherlichen funfzehn grofchen Bands und 
zwanzig groſchen gatter Zins, wie mannd pflegt zu nennen, zw reichen vndt 
halten, Iauth der Ampt und Erbregifter verpflichtet. So habn wir, nf 
anſuchen vnd bitt der erfamen Burgermeifter und radt doſelbſt zu Biſchoff⸗ 
werde, onferer auch lieben getrewen, Inen folchen erblichen $ins, in An⸗ 
fehung, dad es mith hellern vnd pfennigen, vnd alſo mit mühe einges 
mahnet mus werben, vor vierzig gulden fürften münz, recht vnd erblicdhen 
verfaufft, wie wir dann denfelben tzinß hiermith vnd in Krafft biz vnſers 
briefes verkauften, Alfo das ſie vns Hiervon iherlichen gwene gulven furften 
munz entrichten und bezalen follen, wie fle und denn vf heute dato tzwene 
gulden vorjeffener tzins entrichtet und bezaleth haben, der wir Eie hirmith 
ganz queibt, ledig und loß ſagen. Wir haben aber audy gedachten Burger» 
meiftern vnd radt vnſer Stadt Biſchofſswerde die gonft vnd gnedigen 
willen gethan, wenn es Inen gelicht, das fle als dan folche zwene gulden 
Iherlichs Yinfes mith benannthen vierzig gulden gandhafftiger Fürſten 
Münz zw fich lofen und fauffen mogen, Vnd wan wir, aber vunfere nach— 
fommende foldyer vierzig gulden notturftiglich fampt allen verfeffenen ginjes 
vorgnugt, Als dan fol deſer erbliche Kind von Inen nicht mehr gereicht, 
Sonder in Ewigkeit ganz Frafftlos, nichtig vndt tobt fein, trewlichen und 
ahne alles gefherve. Des gu vrkundt haben wir vnſer Eleiner Secret an 
diefen brif wiffentlih Hangen laſſen. Gefcheen vnd geben vf vnſerm ſchlos 
Stolpen, Mitwochs nach dem Sonntag Vocem Jucunditatis nad) Chriſti 
unſers lieben Hern geburt Funffzehnhundert und fleben uns vierzigften 
Jar. ?) 


’) Meißner Stiftsacten, 


u 


Ueber die bifchöflichen Renten heißt e8 in dem Adminiftrations- 
berichte des Biſchoſs Johann IV. von Salhaufen : 

‚zu Bifhofswerda haben wir fiben und zwangig ſilb. Schod, 
die von unfern ierlichen Rentten und ein fommen vorfaztt waren, ge⸗ 
löfett und Foften und uffs wenigfte bey 1000 gülden.“ 1) 

Der Biſchof hatte einen Theil des Jahrmarktgeldes 2), fowie 
Die Hälfte mancher Strafgelder zu empfangen. 

Der Stadtrath erhielt vom Meißner Bifchof die Jurisdic- 
tion über die Stadt, und zwar die bürgerliche und peinliche Gerichte: 
barkeit, mußte aber dafiir einen jährlichen Gerichtszins an bie 
bifhöflihe Kammer nah Stolpen zahlen. Der Urfprung dieſes 
Gerichtskanons ift unbekannt. 

Es ift fehr wahrfcheinlich, daß fih das Stift Meißen bei Ber- 
leihung der Gerichtsbarkeit an die Stadt Bifchofswerda von den 
Grirägen des Gerihts den dritten Theil, wie es früher häufig 
Eitte war, vorbehielt, welder dann in die biſchöfliche Kammer nach 
Stolpen abzuführen war. ?) 

Es wurde angenommen, daß die peinliche Gerichtsbarkeit $ aller 
Gerichtseinfünfte und die bürgerliche 4 betrug.*) 

Die peinliche Gerichtsbarkeit war nämlich im Mittelalter weit 
mehr geichägt, als die bürgerliche, weil fie einträgliher war. Die 
Selditrafen, auf welche meift erkannt wurde, waren in damaliger 
Zeit um fo erheblicher, als felbft ſchwere Verbrechen durch beträcht- 
liche Gelpftrafen gefühnt wurden. Auch die Kläger hatten Gebühren 
zu zahlen, und es wurde nicht von amtswegen, fondern nur auf Ans 
trag der Kläger verfahren. 

Im Mittelalter war faft für alle Vergehen, felbit für das Ver⸗ 
brechen des Mords ein Losfauf durch Geld geftattet. Dies folgte 
aus der üblichen Blutrache, der herrfchenden Sitte, daß bei der Er- 
mordung eines Bamilienglieded den nächften Verwandten beffelben 








ı) Abminiftrationsbericht des Biſchofs von Salhaufen, Wurzner Chronik von 
Schöttgen, 

2) Vergl. Rezeß vom Jahre 1491. 

») So befreite Juta, Markgräfin zu Meißen und deren Sohn Heinrich, Marks 
graf zu Meißen, die Unterthanen des Klofters Mariens@elle im Jahre 1221 von 
der Gerichtöbarkeit der Voigte von Döbeln, Leipzig, Meißen unter Ueberlaffung 
von zwei heilen bes Ertrags davon an bad Klofter. Beyer, das Stift 
Alt⸗Celle, p. 532. Auch Burggraf Otto v. Dohna behielt bei Ueberlaffung 
ber Gerichtsbarkeit in Weißig 4 des Einkommens für fi. Ebendaſelbſt p. 346. 

4) Vergl. Zittmann über die Gerichtöperfaffung im 12. und 13. Jahr⸗ 
hundert, I. 115. 
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überlaffen blieb, dad Verbrechen an dem Mörder ſelbſt zu rädhen. 
Erſt wenn die Angehörigen des Ermorbeten die Obrigkeit um ihren 
Beiftand erfuchten, verfuhr dad Gericht, und die Kläger hatten bee» 
halb Gebühren für die obrigfeitlihe Hilfe zu zahlen. Der Mörber 
mußte gewöhnlich ein Wergeld (wer, der Mann, d. h. Preis für den 
erfchlagenen Mann) als Genugthuung zahlen, auch ſich kirchlichen 
Strafen, welche in Opfern, Kirchenbuße ze. beftanden, unterwerfen. 

Hinfihtlih des Gerichtswefend und der Rechtspflege fehlten 
alfgemeine Geſetze und fefte Befimmungen, und es wurde nad) Her- 
fommen und eignem Ermeſſen des Richters entjchieden. In Folge 
defien war die Bürgerfchaft der Discretion des Stadtratho anheim- 
gegeben. An Begünfiigungen und Willfürlichkeiten konnte es unter 
folhen Umftänden nicht fehlen. 

Polizei und Gerichtöpflege waren in früher Zeit noch nicht 
geſchieden. 

Um die öffentliche Wohlfahrt der Stadt zu fördern und eine 
wohlthätige Ordnung herzuftellen, gab der umſichtige Biſchof Jo— 
hann VI. von Salhaufen der Etadt nachftchendes Statut, welches 
alljährlih der Bürgerfhaft vorgelefen wurde, Es enthält 1) die 
Anordnung, daß der Rath die Häufer nicht willfürlih mit Schoß 
belegen folle, 2) Beftimmungen über Brauen des Biers, 3) eine 
Bauordnung, die Häufer in fortlaufender Front zu bauen, A) Feſt⸗ 
fegung, daß Rathsmitglieder bei Hochzeiten nicht mehr als A Tiſche 
und andere Bürger nur 2 Tiſche Gäſte bewirthen follen, 5) Be 
Ihränfung des Aufwandes bei Gevatterfchaften und bei Kirchgaͤngen 
der Wöchnerinnen, 6) poligeilihe Beſtimmungen über die Tageszeit 
bes Biertrinfens, 7) ein Verbot des ungebührlichen nächtlichen ‚Jauch⸗ 
zens“ und Lärmens auf der Bafle, 8) ein Berbot des Karten» und 
MWürfelfpiels, I, Strafbeftimmungen. Diefes Statut war jedenfalls 
das erfte gefchriebene Geſetz der Stadt. 

Wir theilen nun dad Statut der Stadt Bifchofswerda mit. 


(ao. 1503.) 
Ordinatio sive Statutum in Bischoffwerde, 
gegeben Mitwoch nach dem Sonntage Iubilate, anno 1503. 


Nachdem Wir Johannes von gots genaden Bifchoff zew meiffen, In 
ſunderheyt begirigk und geneigt fein, onfere ſtadt Biſchoffswerde und lie» 
ben getreiven dy Inwoner verfelben flabt Im Befferunge zeufurn, So 
haben Wir dife nachgeichribene orbenunge auff Wolwegnunge end vleiffiger 
Detrachtonge gefazt und gemacht, fezen und machen bye mit und In crafft 
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diß brives, In zeuvorſicht, ſollche ordenung ſolle vnſer ſtadt vnd Inwo— 
nern Beſſerunge vnd Frommen brengen, alzo beſchidiglich 

Item das eyn iglich hawß Im Burgerrecht gelegen, bey dem geſchoß 
fo izundt bereyt darauff geſazt vnd ſtehet, wye gut vnd trefflich das auch 
gebaweth oder gebeſſert wirt, bleyben fal, vnd fo der rath Vrſachen hatthe, 
ader haben wolde, vff Je keyn haws mehr geſchos ztw ſetzen, ſollen ſy 
dad ane vnſere vnd vnſer Nachkommenden erkentnus und Befchel zeuthun 
nicht macht haben, Item wir wollen auch das der Radt zew Biſchoffwerde 
dye Bier off die hewſer nach anzcal de& geſchoſſes zewiſchen hir und Io» 
hannis Baptifte negft kommende fezen fal, vnd fo Imands barnady ober 
dy gefaczten Bier, off feyn baws, zew Eunfftigf brawen wil, ber fal bad 
mit ded Ihenigen wiffen thuen, den der rath darzew fegen wirt vnd dem 
felbigen eyn ort eyns reinifchen gulden, zew dem gebewde gemeyner flabt 
beezalen, und biefer artieel des Brawens halben, ſal eyn Jar zeuuerfuchen 
ſtehen, und darnach alzo, aber geandert, wy bad von vns nad) forder 
vnd errihtunge vnd erfarung gefagt wirt, blcyben, 

Item es fal kehn Burger fortbyn Im gedachter vnſer flabt, der do 
bawen wil, also bawen, das eyne forlewbe bleybet uff das die Heinfer In 
gleichenn maſſe Fegen dem Margkie und gaffen gebawet werden, 

Item eyner dee ratho fol zew Hochzceitten fein nder ſeyner kynder 
nicht mehr den zew vier tiſchen, vnd eyn ander mitburger nicht mehr den 
zew dreyen tiſchen, lewthe ſeyner guten freunde Haben, vnd nicht mehr 
den zwue malzceit geben, als nemlich am Hochzeeit abendt eyne, vnd am 
Hochzceittage zew Mittage dy andere, bey Vermeydung zeehen reyniſcher 
ulden peen, dy halb vnſer kammer, vnd halb dem Rathe volgen ſal, 

Item zew kirchgengen vnd geuatterſchafften ſol nymandt obir eyn tiſch 
haben, Es fol auch keyne fraw, dy Im kyndelbetthe leyt, andern Weybern 
dy zew Ir kommen, keſe vnd broth ader ander ſpeiſe geben, bey Vor— 
meydung zewer reiniſcher gulden Buſſe, dy der rath Vnnachleſſlich fordern 
fal, vnd das gemeyne gut domit beſſern. 

Item es ſal Nymands zeum Bier geben, Im Wynter vor des ſeygers 
zewee nach Mittage, vmb des feygerd achte vff den abendt davon, und Im 
fummer vmb des jeygerd dreh zeum bier, und vmb des ſeygers Newn 
davon, hund wer dar Inne vngehorſam befunden, hat der Wirt, der das 
zewieft, vnd ber gafl, der dad thuet, iglicher jo manchfeldigk das gefchiet 
yn gut filbern ſchogk zeum Bawe geben, Halb In vunfere kammer und dye 
ander helffte dem ratbe. 

Es fal auch Hinfurt, Hey Vormeydung eyns Behemifchen fhogd Buſſe 
nymandd nach des ſeygers achten, es fjey Im Winter aber fummer, vff 
der gaffen ſchreyhen ader Jochßzeehn, welche Buffe auch wy dy andern 


ne 


Buffen halb In vnſere Gammer und dy ander Helffte dem rathe, zewu 
Batve der ftadt zeuftehn fal. 

Wir woln auch vnd gebiten ernfllib, das nymands, es ſey Burger, 
bawögenofjen, Ir gefinde, ader fuft Jemands, der In vnfer pflege vmb 
Biſchoffwerde Wanhafftige if, Im gedachter vnſer Stadt uff Karıben, 
Worffeln ader fuft Irgen eyn ander jpiel vmb gelt ſpylen, vnd mer dar 
Jene obirtretende befunden, fal der Wirt, der das zewleſt, vnd och dy do 
fpilen, e8 ſey fremder ader Inwaner, iglicher zewei gutbe ſchogl zeur Buſſe 
geben, fo vffte das geſchiet, welche buſſe halb In vnſer Cammer, vnd dye 
ander helffte dem rathe zeum Bawe ſal geteylt werben. Szo aber Imandd, 
dad wir nicht gerne wolten, ſtrafſwirdig befunden vnd dy Buſſe, dy er 
zeur ſtraffe geben ſal, nicht zeubezalen hatihe, dan ſal man Ihe vor eyn 
guth ſchogk, ſo er zur Buſſe ſchuldigk wurden, acht tage vnd nacht, In das 
gefengknus ſetzen, und dar Inne alzo lange laſen bleyben, biß er jo vil geldes, 
als er zeu Buſſen ſchuldigk, verbuſt; Und off das ſolich vnſere ſtatut vnd orde— 
nunge vnuvorbruchlich gehalden werden, jo beuehlen wir ernſtlich den Burger« 
meiſtern vnd rathmannen, das ſyr vleiſſigk offſehen haben, durch ſich ſelbſt 
vnd auch ſunſt durch andere, bey tage vnd Nacht laſſen haben, das dyſelben 
vnſere ſtatuten vnd ordenunge nach Irem lawthe, nicht obirgangen nach vbir⸗ 
treten, In Ir keynem Articel, bey Vormeidung onſer ernſten ſtrafſen, um das 
anders von In befunden, zew Urkundt haben Wir vnſer fecret zeu ende dieſer 
vnſer ordenunge wifjentlich laffen druden. Geben und geicheben vffin Stol⸗ 
pen mitwoch nad dem fontage Jubilate nach Geifti geburt In vo(. und 
dritten Jarenn. I) 

Die Strafen, auf welde vom Stadtgericht erfannt wurde, 
beitanden in Gelpftrafen, Gefängnißftrafen, Staup-Beſen, Ausweifung 
aus der Etadt, Forperlicher Verfiümmelung, Todesitrafe. Das Ge 
richtsverfahren war furz und ſummariſch und die Etrafen wurden 
fofort nach dem Erfennmig und ohne Nachſicht vollftredt. Auf einem 
Hügel ohnfern des Echlefhaufes ftand der Galgen. Acht Tage 
Gefängniß wurden 1503 gleich einem Schod guter Groſchen ge 
rechnet.?) Don manchen Strafgeldern war die Hälfte in die biſchöf— 
liche Kammer zu entrichten. 2) Verbtechen, über welche Todesjtrafe 
erkannt wurde, mußten an den bifchöflichen Offizial nach Stolpen 
zur Entfheldung verſchickt werden. Wegen widerrechtlich erlittener 
Gefaͤngnißſtrafe mußte dem Befchädigten Buße im Geldentichädigung 
gewährt werben, Im Rezeß der Stadt Bifchofswerda und dem Hand» 

ı) Meiner Stiftsacten. 


2) Statut von 1503, p. 52. fl. 
+) Statut von 1503, p. 52. fl. 
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werk der Fleiſchet von 1502 gebietet der Biſchof dem Stadtrathe, Die 
Uebertretet der dort getroffenen Beſtimmungen „gebuͤhrlich zu ſtrafen.“ 

Unter den ſpeciellen Strafrechtsfällen der frühern Zeit 
fonnen wir nur folgende anführen: 

Der Bürgermeifter und die Rathmänner zu Biſchofswerda quit- 
tiren 1533 über 100 fl., weldde der Hochmwürdige in Gott Vater 
Fürft und gnädige Herr ihrem Mitbürger Kung Rüdiger, der wegen 
Chriſtophs von Bolberig eine lange Zeit gefänglich gefeifen bat, nad) 
Beilegung diefer Sache zahlen laffen. Inter der Stadt aufgedrudtem 
fleinen Secret. Gegeben Tag Agnet. virgo 1533.?) 

Anno 1534 hat ded Wiefenmüllers Hanf Seiffertho Tochter 
Hedwig ein Kind umgebracht und if die Sadye beim bifchöflichen 
Hauptmann Meldior v. Karoß „verglihen worden“, daß fie nur 
6 Jahr die Stadt Bifchofswerda meiden folle.?) 

Anno 1549 ift zwei Spigbuben, Adam und FZUN-Michel genannt, 
wegen ihres falſchen Epielens und da fie vorher allbereit vom Henfer 
gezogen und zur Staupe gefhlagen worden, fich aber nicht beſſern 
und aufhören wollen, durch Urtheil zuerfannt worden, daß ihnen die 
Augen follten ausgeftohen werben, welches auch gefchehen. ®) 

Anna 1549 hat Blafius Euspar, Bürger, ein Dann von 60 
Jahren feines annoch lebendes Elyeweibed leibliche Echwefter ge 
fhwängert, deswegen ihm das Schwert zuerfannt, aber wegen 
feiner vielen Kinder und ehrlihen Freundſchaäft ift ihm 
die Todesſtrafe gefchenkt worden. #) 

Ueber das Verhältniß zwifhen Rath und Bürger: 
(haft können wir Folgendes anführen: 

Auf der einen Seite beftrebte fih der Stadtrath, eine Art Ari: 
fofratie auszubilden, dad Regiment unabhängig von der Bürger» 
fhaft zu führen und das Gommunvermögen zu verwalten. Auf ber 
andern Eeite arbeitete die Bürgerfhaft dahin, ein gewiffes Einfpruchs- 
recht gegen die Beſchluͤſſe des Raths zu behaupten und fi ihren 
Einfluß bei der Berwaltung ded Gommunvermögend und der Gerecht⸗ 
fame der Stadt zu fihern. Als um das Jahr 1406 und vorher die 
Handwerker fich zu Genofjenfchaften einigten — ihre Zünfte beftanden 
ſchon geraume Zeit bevor ihre Innungsbriefe conftrmirt wurden, 





1) K. ©, Hauptftaatsarchiv. 
2) Hedel, p. 277. 
3) Hedel, p. 278. 
2) Hedel, p. 279. 
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1361 gab es bereits Fleiſch- und Brodbaͤnke ?) — erlangte die Bürs 
gerfchaft durch folche gefchloffene Vereinigungen mehr Einfluß und 
Macht dem Etadtrath, gegenüber. 

Die Schuhmacher hatten, weil ihre Innung zuerft (1406) pri⸗ 
vilegirt worden war, bei Ermwählung eines neuen Bürgermeifterd 
das erfte Botum. 2) 

Der Bürgermeifter und Stadtrath waren in frühefter Zeit noch 
nicht Repräfentanten der Commun. So erfennen im Jahre 1361 
„die Einwohner geſämmtlich und einer Welfe* das Wieder— 
faufsrecht der Zinfen des Kreuzaltars anz der „Geſchwornen und 
Rarhmann‘*) wird darauf erfi gedacht, Im Jahr 1392 ift von 
„unferm Mitbürger” die Nede.*) Im Jahr 1441 verkaufen die „Rath- 
manne und Gefchworne" der Stadt ohne weitere Genehmigung der 
Bürgerfhaft mit Wiffen und Willen des Bifchofs anderthalb Schod 
jaͤhrliche Zinſen.“) Eben fo wird 1441, wo der Etadtraty 2 Schock 
jährlichen Zins verfauft, dabei der Genehmhaltung des Bifchofg, 
aber nicht der Einwilligung der Bürgerfchaft godacht. 6) 

Sm Fahre 1468 verfchreibt der Stadtraty A Schock Zins mit 
gutem Borrathe und Wiffen „unfer Handwerfe und der Ge- 
meine, Arm und Reid.” Es hatte fi demnach ſchon in dieſer 
Zeit die Commun und namentlich die Genofienfchaften der Hand» 
werfe einen größeren Einfluß auf die Verwaltung des Stadtvermö⸗ 
gend errungen. 

Im Zahre 1502 wurde vom Bifhof Johann IV. ein Rezeß 
zwifchem dem Rath „und der Gemeine” eines Theil und dem 
Handwerfe der Fleifcher andern Theild gefchloffen. ”) 

Im Jahre 1503 wurde wegen des Salzſchanks zu Hartbau 
zwiſchen dem Bürgermeifter, den Rathmännern und der ganzen 
Gemeine der Städte Bifchofswerda und Stolpen eines Theild und 
Wilhelm Krahe'n, des Befigerd ded Ritterguts Harthau, andern 
Theils gefchlofien. 8) 


1) Urkunde von 1361, p. 18 fl. 

”) Puld. 

2) Urkunde vom Jahre 1361, p 18. fl. 
*) Urkunde vom Jahre 1392, p. 23. fl. 
) Urkunde vom Jahre 1441, Niclastag. 
°) Urkunde vom Jahre 1441, Michaelistag. 
?) Urkunde vom Jahre 1502, p. 62 fl. 

®) Urkunde vom Jahre 1503, p. 52. 
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Im Jahre 1544 bitten der Bürgermeifter, der Rath und die 
Gemeine der Stadt Biſchofowerda den Biſchof um eine Ordnung 
hinſichtlich des Bierbrauene, *) 

Im Jahre 1541 fuchten dagegen bie „Bevollmächtigten ber 
Bürgermeifter und Rathmannen” um Belehnung mit dem 
Dorfe Kynitzſch beim Biſchof nad. 2) 

Sm Jahre 1544 erfheint Bürgermeifter Thanner „als Gefchids 
ter und Bevollmädhtigter des Rathe und ganzer Gemeine”, um 
Belehnung mit dem Dorfe Pidau nachſuchend, vor dem Bifcof. ®) 

Im Zahre 1539 werden die Pfarrgüter gefauft durdy etliche 
Geſchickte ded Rath im Namen „gemeiner Stadt”, d. t. ber 
Etadtgemeinde. *) 

Um ihre Wuͤnſche dem Stabtrath in beredter und eindringlicher 
Weife vorzubringen, wählte fih die Bürgerfchaft einen Eprecher, 
Borrath, Vorredner, welcher den Senat von den Anträgen der 
Commun in Kennntniß ſetzte. Dies war in frühern Zeiten bie 
Form, unter der die Repräfentation der Bürgerfchaft dem Stadtrathe 
gegenüber auftrat. Ob es in Bilchoföwerda, wenn der Rath den 
Wünfhen und Anträgen des VBorredners fein Gehör gab, zu flürs 
mifchen Auftritten der Bürgerfhaft und der Handwerfe wie in vie 
len andern Städten fam, davon haben wir nur 1541 eine Spur 
gefunden. So zweckmäßig jene Einrichtung auf der einen Seite 
war, da fie den Willen der Bürgerfchaft zur Kenntniß des Ratho 
brachte, fo konnte doch durch den Vorredner beint Umfragen bei den 
Bürgern mander Mißbrauch vorkommen, wenn jener felbfterdachte 
oder von einzelnen unrubigen Köpfen gefommene Anträge als von 
der Mehrheit ausgegangen, den Bürgern unterfcheb. | 

Wir befigen noch eine Anfprache des Vorredners Caspar Bas 
ritzſch, welche 1541 am 26. December, dem Tage der Rathöwahl vor 
der förmlichen Abftimmung, an den neiterwählten Bürgermeifter 
Martin Berger im Namen der Gemeinde und der Handwerfe ges 
richtet wurde. Sie iſt auch deshalb intereffant, weil daraus zu er- 
fehen ift, wohin die Wünfche der Bürgerfchaft mit befonderm Nach⸗ 
drudf gingen. Der neue Bürgermelifter folle, heißt es in jener Rebe, 
auf Befferung der Nahrungsverhältniffe der Etadt fehen, die Hand» 


1) Urkunde vom Jahre 1514. 
2) Urkunde vom Jahre 1541, 
2) Urkunde von 1544. 
4) Urkunde von 1539, 
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werfe mehren und flärken, die Jahrmärkte aufbringen und nicht ver- 
ſchieben, die Statuten der Stadt, wo nöthig, mild auslegen und bei 
wichtigen Fragen fi nicht nur bei feinen Gollegen, den Rathmaͤn— 
nern, fondern auch nmöthigenfalls bei den Melteften der Hands 
werfe und der Gemeine Raths erholen. 

Die Unfprache des Vorredners Caspar Baritfch 
lautet wörtlidy wie folgt: 

„Und zum erſten, ift es arm und reich, Handwerk und Gemein diefer 
Stadt wohl von nöthen, daß wir Gott bitten um einen frommen, gottesfürch⸗ 
tigen, ehrliebenden Mann und Megenten, der durch die Gnade Gottes nicht 
Gemüthe auff eignen Nug, und feine bäupliche Nahrung nicht allein werffe, 
fondern mehr trachte auff Beiferung derjelben gemeinen Stadt und Hand« 
werde zn mehren und zu jlürfen und nicht zu mindern. Die Jabrmärdte 
feſtiglich in Würden halten, und nicht hin und ber wieder waltzen, da denn, 
wie zu bedenken, wenig Brommen daraus geſchehen ift und will auch wohl 
ein fonderlich Amt eines Megenten jein, daß er eine jede Handlung wohl und 
recht verſteht, denn er trägt eine Bürben, die ihm auffgelegt wäre von allen 
Handwerden und ganger Gemeine. Darum foll er die Würden und Sagung 
derfelben unferer Stadt hanphaben und beihügen die Nechte und Gewohn⸗ 
heiten ihrer Willführe, fo es die Noth erfordert, billiger Weife auslegen, umd 
wohl bevenden vie Guten zu erhalten, die Böfen zu ftraffen als ein ehrlieben— 
der gerechter Megent, weil er dad Amt nicht allein von Willtühr, die wir has 
ben von unfern gnädigen Herrn, und feine Amts-Verwandten vorlängit und 
bißanherr gehabt, Gott Lob! fondern von dem ewigen barmhergigen Gott ift 
und berfönmt, wie ©, Paulus fagt in feiner Epijtel Röm. 13. So bitten 
wir, berfelben Handwerde und Gemeinen vorſtehende Vorräth diefes Jahres, 
den Erwelbten, dem die Stimme durdy Gott und Menfchen gegeben wird, daß 
er dieſe Handwercke und gange Gemeine in Schutz und Handhabe nehmen 
wolle, ihre Handiverde und Jahrmärdte flärde, erhalte, wie fle vorlängft er⸗ 
halten worden ſeyn. So er ſich aber zu ſchwach befinde, ift unfer bitten, daß 
er feine Herren gar jleiffig in hohen und niebrigen Sachen beſprechen, auch 
bie Elteflen aus denen Handwerden und Gemeinen der Brommen nicht gang 
verächtlich halten, denn man möchte bey einem einfältigen alten Mann offt 
wohl einen Rath finden, den man bey einen höhern nicht dörffe, wie ed denn 
eine Weile allhier geweſt, und noch gemein in Stäbten ifl, bamit fo es anders 
denn wohlgeriethe, (etwa von uns wende) die Schuld nicht gar derfelben vers 
orbneten Obrigkeit zu Nachtheil gegeben würde, viel Murmelung babey noch 
Rathichläge untermegen bleiben möchten; Wir benannten Handwercke und 
Gemeine wollen und wiederum ald gehorfane Unterthanen ſämbtlichen und 
ſonderlich ein jeder nach feinen Bermögen willig befinden laffen. Und alſo 
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wollen wir diß haben, iſt uns über diß befohlen, zu kühren und die Stimmen 
zu geben dem ehrſamen weifen Martin Bergern ic.“ 1) 

Diefe Anfprache, ziemlich flürmifch vorgebracht, wurde vom 
Stadtrathe ald Eingriff in die Rechte des Senats und des Bürgers 
meifteramts fehr übel aufgenommen, weil fi Caspar Barigfch „aus 
feinem eignen Kopfe und Durfle unterftanden, dem ehrbaren 
Rathe und fonderlich dem erfohrnen VBürgermeifter ein Regiment 
zu ftellen, fo von ihnen erfohren würde, weß er fich in feiner Re 
gierung fammt dem Rathe verhalten folle.“ 2) 

Die Folge dieſes Auftrittd war, daß Martin Berger die Wahl 
beftimmt ablehnte, daß der ganze Rath „das Regiment der Gemeine 
anheim ftellte‘ und ſich mit einer Befchwerde an ben Meißner Bis 
fhof nad Stolpen wendete. ®) 

Den Donnerstag nah dem neuen Jahre 1545 fam Bifchof 
Johann VII. von Maltitz mit feinen Raͤthen: Gregor Muͤlich, Ganz 
ler, Nicol von Garlwig, Neimund Krahe, Hieronymus Ziegler und 
andern Hofdienern unvermuthet von Stolpen nah Biſchofswerda, 
ließ die Bürgerfchaft durch die Rathhausglode zufammen rufen, „bes 
lauten”, befragte jeden Bürger befonders in Bezug auf die Wahlan- 
gelegenheit, nahm den Caspar Baripfch „wegen feines ungefchidten 
Bortrags in Strafe”, beftätigte den Rat und confirmirte Die Wahl 
des Bürgermeifters Martin Berger. %) 

Die Koften der Erlangung des Bürgerrechtd waren ver 
ſchieden. Am billigften verfuhr der Etadtrath bei Ertheilung des 
Bürgerrehtd mit den Handwerkern. Die Schneider hatten für das 
Bürgerredht 1522 nur 4 gGr. zu zahlen laut ihrer Innungsartifel.®) _ 

Wollten adelige Herren ihren Aufenthalt in Bifchofswerda neh: 
men, fo mußten fie in einem Revers geloben: „weder durch fi, noch 
duch die Ihrigen, viel weniger bei ihnen einfchrenden Bäften etwas 
Ungebührliches, dem Rath, Stadt und Bürgerfchaft Schädlidyes und 
Nachtheiliges vorzunehmen, oder zuzulaffen”, wogegen ihnen „ber 
Schuß des Stadtraths“ zugefagt wurde. ©) 

Männer vom Adel, — ſich hier aufhielten, werden folgende 
genannt: 





+) Puſch, p. 24 fl. (aus dem Rathsarchiv.) 

1 Puſch, p. 23. 

’) Puſch, p. 25. 

) Puſch, p. 23. 

) Gonfirmation des Schneiderhandwerks vom Jahre 1524, 
uf Puſch, P. 111. 
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1421. Ricol und Heinrich von Kynzſch, deren nahes Stamm⸗ 
gut 1540 der Stabtrath, Faufte, nachdem dieſes berritd an Dittrich 
und Hans von Taubenheim fäuflich übergegangen war. Im Jahre 
1429 am Donnerdtage vor Erasmi verorbneten bie von Kynzſch den 
biefigen Altären der Maria und des heiligen Kreuzes Legate von 
ihren Gütern, welche fie in Bifchofswerda befaßen. ?) 


1476 und 1491 waren hier die von Gryßlau anfäffig. 


1480 waren bier faßbaft die von Haubig (wohl Haugwitz, 
welche Putzkau befagen). Diefe Familie ftand bier in ſolchem Ans 
fehen, daß 1487 Ehriftoph von Haubig das Bürgermeifteramt be: 
Fleivete. 1494 kommen Hann und Caspar von Haubig unter den 
Rathmännern vor. ?) 


1488 kommen bier die von Bolberig vor. Diefes Geflecht 
befaß 1411 dasRittergut Pidau.?2) Durch zahlreihe Schenkungen an 
MAltäre der Hauptficche und der Frauen⸗Capelle machte fidy diefe Ba: 
milie verdient um bie Stadt. 


1488 wohnte hier ein Herr von Rattwip. 
1489 waren bier die von Gerßdorf anfällig. 


1489 wohnten bier die von Wingendborf 1491 die von 
Köpperig, 1504 die von Delsnitz, 1515 die von Tauben» 
heim, 1520 die von Karaf, 1529—1656 die von Ponikau. 


Vor dem Jahre 1514 mochten durch die hier wohnenden Ade— 
ligen, welche ſich ſchwer in das Unterthänigfeitsverhältnig zum Stadt- 
tath finden fonnten, mehrfache Störungen des Friedens vorgefommen 
fein; denn Bifhof Johann VI von Ealhaufen verordnete 1514, daß 
der Etabtrath zu Biſchofowerda nicht verpflichtet fein folle, 
Edelleuten die Lehn auf Häufer in der Stadt zu reichen und fie in 
dad Bürgerrecht oder in ihre Gemeine aufzunehmen, weil daraus in 
verfchiedener Zeit viel Zwietraht, Ungehorfam und Uneinig- 
keit gefolgt fei. 


Wir theilen das hierher bezügliche bifchöfliche Statut der Stadt, 
welches fi in feiner erſten Hälfte über dad Braumefen verbreis 
tet, mit, 


) Puſch, p. 110. 
2) 8. S. Hauptſtaatsarchiv. 
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(no. 1514.) 

Dinftags nach Simonis und Jude, (den 30. October.) 

Johannis Ordenunge czw Bifchoffswerde, ?) 

Wir Johannis von gotd genaden Biſchoff zue Meißen, befennen vor uns 
onfzere nachkomende Bifchoue und mennglidy, das wir uff vleiffige bethe der 
Erßamen vnffer lieben getrewen Burgemeifters, Mathe, und der gemehne 
onffer ſtadt Biſchoffswerde, zeu furderung gemeynes nuczeß doſelbſt, nachfol⸗ 
gende Ordenunge gemacht, beſcheidiglich, das eyn ieglicher burger doſelbſt alle 
iar ierlichen obir ſeyne geſaczte bier nach zchwei Malcz, und nicht mehr, 
melczen vnd vorkewffen mogen. Wurde aber eyner adder mehr daran 
bruchig, der vnd dieſelben ſollen, ßo offt ſolches geſchehe, einen Reiniſchen 
gulden zcu Buſſe geben, der halb in vnſſer Cammergericht, vnd die ander 
belffte zeu ber Stabt gemehnen gebewben angelegt werden fol. Vnd das 
Burgermeifter vnd Mathe bemelter unffer ſtadt hinfurt nicht verpflicht feyn 
follen, Edelleuten heuffer In der Stadt zeu Ieyhen, adder In dad Bürgerrecht, 
ober ire gemehne auffztunhemen Angefehn das vorſchyner Zceit vyl Beweis 
tradht, ongehorfame und vneynigkeit daraus erfolget haben. Doch behalden 
twir ond vnßern Nachfommenden Biſchouen freye macht beuorn, ſolche vnßer 
orbnung auffzeuheben, zeuuoranbern, zeuuormehrm, zeuuormyndern, wie es 
am beften zew fehn ye zeur zceit befunden ynd erfant wirt. Gebieten auch 
biruff Eegenwertigen vnd zeufunfftigen vnßerm Hauptman zeum Stolpen, 
Burgermeifter vnd Rathe zeu Biſchoffswerde, hirmit In Erafft diße brife, 
darauff vleiffiglich zeufehen, das ſolch vnßer ordnungen, biß fo lange ſie durch 
vns vnd vnßer nachkomenden nicht vorandert ader gewandelt werden, In 
weſſen erhalden, vnd ab hmandts hirynne bußfellig werben wurde, daß ſolche 
Buſſen vnnachleßlichen eyngebracht werden. Zeu Urkundt mit vnſſerm Seeret 
wiſſentlich beſigelt vnd geben zeu Wurczen, dinſtags nach Simonis vnd Jude 
der heyligen Apoſteln nach Chriſti dnhers lieben Hern Geburt Im funffzeehn- 
hundirſten vnd vyerzeehenden Jahren. 

Im Jahre 1502 wurde zwiſchen dem Rath und der Commun 
eineötheild und dem Handwerfe der Fleiſcher anderntheils ein 
Nezeß duch Bifhof Johann VI. von Salhaufen abgeſchloſſen. 
Den Sleifhern wird Schuld gegeben, daß fie, ihren alten Innungs- 
artifeln entgegen, die Fleifchbänfe nicht allezgeit mit dem benöthigten 
Bleifche verforgt und oft nur eine Kleifchforte geführt hätten; «8 ſei 
von ihnen nur eine Banf auf einmal aufgethan worden; es fei 
zuweilen folde Waare von Fleifh auf die Bank gebradht worden, 
von der man nicht erkannt Babe, ob es Kalb» oder Rinpfleifch fei. 
Dagegen verordnet der Biſchof, daß die Fleiſcher 2— 3 Fleiſchſorten 


ı) Meißner Stiftsacten. 
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zu führen hätten, daß alle Bänfe dem Faufenden Publicum gleich— 
zeitig geöffnet würden; an Tagen vor den hohen Feſten follen die 
Bänfe länger geöffnet fein, damit die Arbeiter, welche bis fpät be- 
fhäftigt feien, fih mit Fleifch verforgen können; auch fol aus Rüd- 
fiht auf die arbeitende Glaffe der Einwohner am Sonntage nad) 
der Frühmeffe, ausgenommen die hohen Fefte, mindeftens eine Stunde 
lang eine Fleiſchbank geöffnet fein. Diefe fehr liberale Beftimmung 
zeigt von großer Fürſorge für die Arbeiter und die Armen und be- 
fhämt in mancher Hinfiht die fpütere Zeit. Hatte man früher 
das Fleifch nach dem Stüd und ohngefährer Preisſchätzung verfauft, 
fo follte dafjelbe nun gehörig verpfundet werden. Damit das Fleifch 
nicht zu theuer verkauft werde, folle e8 zuvor durch einen Rathmann 
und einen Meifter aus dem Fleifcherhandwerfe tarirt werden, wobei 
der betreffende Fleifcher dem Handwerfe anfagen folle, wie hoch ihm 
das Schlachtſtück zu ftehen komme und nachdem ber Ueberfchlag der 
Rechnung gemadt, folle bie Fleifhtare „nach Billigkeit” ausgeworfen 
werben. 

Wir theilen nun die fehr weile Verordnung des Biſchofs Jo: 
hann VI. von Salhaufen im Original mit. 


(ao. 1502.) 
Sonnabend nach Bartholomäi, 
Meceß zwifchen der Stadt Bifchoffswerda nnd dem Handiwerf 
der Fleifcher dafelbft. ’) 

Wir Johannes von gots genaden Bifchoff zew meifen befennen und thuen 
kunth, Nachdem jich etwas gebrochen zemifchen onfern lieben getrauen, Rath 
und Gemeyne vnſer ſtadt Biſchoffswerde vyns, und ded Hantwergs der Fleyſſcher 
auch doſelbſt anders teyls, Inn eglichen ſtugken vnd articeln, Inn maſen my 
bie nach volgt, irrig gehalten, nemlich das dy meiſter des Hantwergs der 
Fleyſſcher vnſer confirmacion und ordnunge, fo wir ihn vormals vber Ire In— 
nunge vorligen vnnd gegeben entkegen, dy Fleiſchbencke nicht alegceit, wen das 
geburlich, mit Fleiſche zeur Notdorfft vorſorget haben, zewm ander das dy 
Fleyſcher kawme eynigerlei Fleiſch Inn Bencken haben, ſulten doch gedachter 
vnſer ordenunge nach zeuerley ader dreyerlei Fleiſch ſtetes Inne Bencken haben, 
ſunder dy weil der, der am erſten ſeyne Bangk hath vffgethan, ſeyn Fleiſch 
nicht gar vorfonfft hath, Szo offen dy andern Ire Bencke nicht, zcum vierdenn 
am beyligen, abendt halten ſy dy bencke nicht lange genugk ofen, fo das by 
erbeter und ander Vorhinderung Irer erbbet end gefcheffte halben eyn zeu⸗ 
feuffen vorhindert, gebroch muffen leyden, zeum fünfften das vffte ſolch Fleiſch 


1) Meißner Stiftsacten, 
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geichlagen wirt, dad man nicht Fan onterfcheyt gehaben, ab es calpflenfch adir 
rindern. Das wir ſy gutlich entricht, und daruff In vnſer ſtadt Bifchoff- 
werde, wy folgt eyne ordenunge gemacht. Nemlich das dy Fleyſcher alwege, 
So man Fleyich fpchfet, fullen dy Bleyfchbende bey eyner Bufe dy den daru⸗ 
ber gleich erfant wirt, mit zeuerley uff wenigſte ader dreyerley guthem Fleyſche 
gnuglichen vorforgen, und fal nicht eyner off den andern, biß das er vorfaufft, 
baren, funder zeugleich vffthuen zewehe ader drey Bende, do mit dy Blebfcher 
nicht vormergft werben, das fh ed uber eynander Halten, aber dad gemeyne 
Volgk nothigen wolten. Am heyligen Abendt fullen ſy dy Fleyſcher vmb 
erbender vnd verhinderter Lewthe willen dy bencke lange genug offen enthale 
den, da mit den, die mit geſchefften beladen ſynt, nicht Fleiſch gebreche. Auch 
ſal off8 wenigſte eyne Band am heyligen tage nach der Fruemeſſe, auſge⸗ 
nommen by grofen Feſt, do ſulchs billig nachgelaſſen wirt, vffgethan werden, 
vnd offen bey eyner funde vngeheverlich enthalden, uff das, dy fich am hey⸗ 
ligen Abend verfewmt, nicht durffen gebruch leyden. Wollen audy zew be= 
nanter ordenung vefterem end gewiſſerem Beſtandt und erhaltung, das alle 
Fleyſcher, vff Michaelis ſchicſt Fünfftige anzubeben, alles Fleyſch noch dem 
pfunde ond gewichte ydermenniglichen vorfaufen fullen, vnd das pfundt nicht 
tewrer geben, den ed von zewehen, ber man ehnen auß dem ratbe, und eynem 
auf dem Hantwerge der Fliſcher erfifen, vnd darczu verorden full, nach ge= 
burlicher rechnunge gefagt wird, welchen beyde auch dy Fleyſcher, wy tewre 
ſy Iglichs fyhe anfommet, bey dem hantwerge fagen fullen, vff das ſye das 
pfundt nach Billifeit mogen ſetzen. Beuehlen auch birmithe dem rathe unfer 
Stadt Biſchofſswerde, eynen Iglichen, der In beretten ftugfen obertreten wirt, 
geburlichen zcu firafen, doch mit freyer macht, dy wir vns und vnſern nach⸗ 
fomenden Bifchouen zeu Meyſſen mit ond in crafft diefes Brieffes vorbehalten, 
fulch8 oder Iglichs ander flügfe zeuuorandern ader zeuuortwandeln, Syo vffte 
es vnd ader vnſern nachfommenden Bifchouen Notdorfft zew ſeyn bebunden 
wirt. Sulchs ald haben beyde part, was Igliches betrifft, zeuuerfolgen an« 
genommen vnd bewilligt. Zew Vrkund haben Wir viefen vnßern Receß 
zewifachen, ond iglichen teyl eynen gleichs lawts mit vnſerm hir unden ange⸗ 
drucktem Secret wiffentlich beflegeln und geben lafen, Geſcheen yewm 
Stolpen Sonnabent ınad) Bartholomari Apostoli anno domini Yvo. S& 
cundo. 


Im Zahre 1453 den 15. Juli erhielt der Stadtrath zu Dir 
ihofswerda die Eollatur einer neugeftifteten Bicarei im 
Dome zu Meißen. Es confirmirte naͤmlich im gedachten Jahre „Bi- 
ſchof Caspar (v. Schönberg) zu Meißen dik Vicarei, welche Augu— 
ftinus, Episcopus Tholoniensis suffraganeus zu Meißen, daſelbſt in 
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die Ehre und bei dem MAltare St. Hedwigs gefiftet hat, verleibet die 
dazu geordneten 14 Schod guten Meißner Groſchen Freiberger Münze 
jährlichen Einkommens, und feget, daß die Eollation dem Rathe 
zu Bifhofswerda gehören fol. Act. den 15. Juli 1453.*1) 

Ueber die Wermögensverbältniffe der Nathsecaſſe 
theilen wir zunächft einige Auszüge aus Urfunden und dann breit 
Urfunden im Original mit. 

1441. „Der Biſchof zu Meißen, Johann von Kytlicz, hat den 
Vürgermeiftern und Gefchtwornen der Stadt Biſchofswerda und ihren Genoſſen 
5 Schod 1 Gulden von den Renten, die fle der Kirche zu Meißen entrid- 
ten müffen, für 50 Schock böhmifcher Grofchen Prager Münze verfegt. Act. 
1411 Tag nach Margarethe." ?) 

1411. „Bürgermeifter und Rathsleute zu Biſchofswerda und ihre Ge- 
nofien haben 10 Schod Groſchen von den bifchöflichen Renten daſelbſt an 
Kunze, einen Bürger zu Camenz und Albrecht Reichart von Pirna, für 100 
Schock böhmifcher Grofchen Prager Münze wiederfäuflich verkauft.” Act. 
1411.) 

1411. Die Bürger und der Rath zu Bilchofswerda haben Hans 
Lemann, Bürger zu Camenz, 12 Schod böhmifche Grofchen Prager Münze 
wieberfäuflich verkauft." Act. 1411.2) 

1411. Wegen diefer drei Poften hat Biſchof Thime die zu Biſchofs— 
werda ſchadlos halten wollen. Biſchof Rudolph macht fich Taleichfalls 
dazu verbindlich. %) 

1468. Chriftoph Haugf, Bürgermeifter und die Rathmanne und Ge» 
ſchwornen der Stadt Biſchofswerda verfaufen dem Bifchof Dittrich von 
Meißen A Schod Groſchen jährlicyer Zinfen von ihrem Rathhaufe um 
135 ungarijche Gulden. 1) 

1498. Der Rath zu Bifchoföwerba quittirt dem Bifchof zu Meißen über 
100 Gulden, des Gefängniffes halber, in welchem Gung Rüdiger, Bürger in 
Biſchofowerda, wegen Ehriftoph von Boiberig erhalten worden. 1) 

1544. Melchior v. Zichirnhaufen Quittung über 20 Mfl. Görliger 
Zahlung, welche er vom Mathe zu Bifchofdwerba geliehen; empfangen 
Donnerdtag nach Galli, 1) 


(n0, 1441.) an Sente Niclas: Tage. 
Kouffbrieff docto Johis Swoffheym obir zwey fchg geld er: 
licher ezinfes. *) 
Wir nochgefchrebin, Mertin Ezefil, Burgermeifter, Nickel Flache, Hem⸗ 
pil Natir, Ihomas Hug, Nicel bone, Jacoff Ezind, Jacoff newmann, Mertin 


1) Urkunde im K. ©. Hauptftaatsariv. — ?) Meißner Stiftdacten. 
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Botener, Martin Hantezke, Korentiz Reginworſil, Herold Caſpar, Schutzmeiſter, 
onnd Oregor Wahner, Rathmann vnnd gefworne der Stadt Bifchoffswerbe, 
Defennen offintlich mit diſſem vnſerm offin brive vor allirmeniglich, das wir 
nit willin wiffen onnd vor Mathe, des Erwirdigen Ingotuatern I) vnnd Herren, 
Herren Johanfes, Biſchoffs vnnd der wirdigen Probiftd Techandts, Thumherrn, 
vnnd des gantezin Gapitteld zu Mifjtn, onnjerd gnedigen vnnd liebenn ‚Herren, 
recht vnnd redelich vorfoufft habin ennd vorkowffen, In crafft diß brieffes, 
Czwey ſchog Ierlicher Ezinffe vnnd gulde vff vnnſer Stadt Biſchofswerde und 
allin hren zugeherungen, Renten, geſchoſſen, nutzbarkeiten vnd genyßen, vor 
Ezevengig ſchog gutter ſchilldichter grl. rechtvertige were, der wir denne gang 
vnnd wol beczalt ſynt, vnnd ſolch gelt an vnnßir Stadt nutz und fromen yn 
vnnſerd keygen vnnd ſwerer anfechtunge kuntlich gewant habin, deme wirdigen 
vnnd Erſamen Herren Meiſter, Johann Swoffheym, Thumherren zu Legenitz, 
denſelbin czins globin wir vorgnante Burgerueiſter, Rathmann und ge— 
fworne, alle Jar Jerlich, halb das iſt eyn ſchog vff Sente walpurgentag, vnnd 
dy andir helffte, dad macht abir eyn ſchog groſchen dornoch vff Sente michels— 
tage neſtkomende, ane allirley uffczog vnnd Intrag vngeuerlichen zeu beczalin. 
Wurden wir addir vnnſir nachkomelinge an ſolchir bezcalung feumig, yn 
eynigerley weiße, ſo mag der geante meiſter Johannes Swoffheym, addir ſyne 
nachkomenden, die zu diſſen czinßen recht habin werden, die ſelbigen Czinße 
ynmanen mit geiſtlichen addir wertlichen gerichten, wie en das am beqwemſten 
ſyn wyrdet. Auch ſo mogen wir, addir vnnßer nachkomenden Burgermeiſter, 
MRathmann vnnd geſworne zu Biſchoffewerde ſoliche zeinße vor czeventezig 
ſchog gutter groſchenn weder loſſen, wen wir dad vormogen, vnnd vnns daß 
oben iſt vngehindert. So mag auch der obingnante Meiſter Johannes, addir 
ſeyne nachkomenden, die gnanten Czinße vorgebin zeu nuteze adeir zeu felges 
rethe addir vorkouffen, vnnd wer denne diß vnnſern brieff mit ſeynen willen 
vnnd wiſſenn Innehadt, dem wolle wir ſolche Czinſſe reichin gleich ym ſelbſt 
ierlichen uff die genanten tage. Des ezu Bekenntniß vnnd mehir ſicherheit 
haben wir vnnſer Ingeſigill an diſſen brieff hengen laſſen der gegebin iſt nach 
Chriſti geburt virtzenhundert, darnoch Im eyn vnnd virtzigſten Jare, an des 
beyligen Sente Nicladtage. — 
(ao. 1441.) 
au Sente Niclas Tage. 
Konff brieff Johis Hach obir audertholb ſchog grl. Jerlich 
zinſes von der Stadt Biſchoffswerde,?) 

Wir nachgefchrebenn, Mertin Ezekil, Burgermeifter, Nickel Flachs, Hem⸗ 

pil vatir, Thomas Hug, Michel Bono, Jacoff Ezinde, Jacoff Newmann, Mere 


) In Gott Bater. 
2) Meißner Stiftsacten. 
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tin Botener, Mertin hanpfe, Xoreng Regeinvorffel, Herold Caſpar, Echuß« 
meifter, Gregor Mayner, Rathmann vnnd gefiworne, der Stadt Bifchoffd- 
werde, befennen effintlich mit diſſem vnnſerm brieffe, vor allermennigfich, das _ 
wir mit wiffen ond willen vnnd guttin vorrathe, ded Erwirdigen Herrn Herren 
Johannes, Biſchoues, zu Midfen, vnnd der wirdigen Probſtes, Iechandts, 
Thumherrn vnnd des gangen Gapitel dofelbift zu Miffin vnnſers gnedigen 
onnd liebenn Herren, recht vnnd rebelich verfoufft haben vnnd vorkawffen, yn 
erafft viß briefs, andirhalb ſchog Ierlicher Czinße, und gulde, vff vnnß Stadt 
Bifhofföwerde onnd allen iren Zeugehorungen, Renthen, geichoifen, genhffen, 
nußbarfeyten vnnd zeulewfften vor funfftegen fchog gutter ſchildichter großchen, 
rechtiertiger were, der wir dann gang vnnd wol beczalt feyn vnnd ſolch gelt 
an vnnßer Stade nutez onnd Fromen yn onnferen feygen vnd ſweren anfeche 
tung, funtliche gewant habin. Deme wirdigen ond Erfammen Herren, Meis 
fter Johannße Ezach, lerer in der beyligen fchrifft, Thumherren zeu Miffenn, 
der felbigen Czinß globin wir vorgnante Burgermeifter, Rathmann vnnd 
gefworenn, alle Jar Ierlihin halp das fynt fünff und virgig großchen uff 
walpurgid tag, vnnd bie andir helffte, dad machen abir funff vnnd virgig 
großchrn, dornach uff fente Micheldtag, neft fommende, ane allirley ufftzog 
onnd Intrag ongeuerlichen zeu betczalunge yn eynigerley weyße, ſumig, das 
got nicht emvolle 1); So mag der geante Meiſter Johannes Czach, addir ſeyne 
nachkomenden, ſulche Czinße irmannen 2), mit geiſtlichen addir wetlichin gerich⸗ 
ten, wie en dad am begwemſten jeyn wirt. Nuch fo mogen wir, addir vnuſtr 
nachfomenden Burgermeifter, Rathmann, gefchworne zeu Biſchofſswerde, 
fuldye Czinße vor funfftegehn ſchogk gutter großchen, wo dir abefouffen wen 
wir das vormogen vnnd tas obin it ungehindert, Duch fo mag ber obin« 
gnante Meifter Johannes Czach, addir fyne nochfomen, die geanten Czinße 
vorgebin, zeu nuge adir zcu felegerethe, addir vorfomwffen, vnd wer denne biffen 
vnnßen briff mit feynen willin ond wiffen, Innehod, dem wollen wir folidye 
Zeinfe reichen gleich Im felbift, Ierlichen vff vie gnanten tage. Des zeu 
worem befentnig und mehr ſicherheit, haben wir onnflr Stadt Ingefigel an 
diſſen brieff hengen laffen. Der gegeben ift, nach Chriſti gebort, virtzenhun⸗ 
dert dornoch yn dem eyn vnnd virtzig-Jare, an finte Nicklas tage des heyligen 
berichtigerg. 
ao. 1468. 
Verfcehreibung 4 fi. zeinks derer von Biſchofswerde, ad 
Summum Altare in Capella Castri Stolpen.?’) 

Wir nachgeſchrebin, Criſtoff Hangk, Burgermeifter, Pauel Maulicj, 
hans gutkeſte, Marhes Heyne, Hans Sebinhor, Mickel Flachs, Criſtoff 
Romer, Nickel Hentezſckenkempffe, Jacob Henyl, Hans von Pirne, Michel 


!) haben wolle. 2) einmahnen. 
») Meißner Stiftsacten. 


— ei 


Ayerte, Hand Olman, Rathmanne vnde gejworne der Statt Biſchoffswerde. 
Bekennen mit dißem vnſirm briefſe vor vns, alle vnſir nachfomenden 
vnde Gbermanniglic, die an fehin adder horen leſſen, das wir mit wols 
bevachten mute, gutem vorrathe, willen vnde wiffen, vnfir Huntwerge unde 
der gemegne Arm vnde Reich, der Ernanten vnſir Stad Biſchoffswerde 
recht vnde redelichin verkoufft habin, vff eynen widderkouff, vnde Bleu 
In kraffi dijs brieffd mit gunft onde volwort des Grwirdigen In got uatirg 
vnde Hren. Hren. Ditterichs Biſchoff zeu mißen, zcu dem Stolpin, vnßir 
liben Frauwen vnde ſente Barbarn, vier ſchagk großchin, Jerlicher Zeinje 
Brißirgifcher Muntgze, vnde were, alf vnnſir gnediger Hre Viſchoff * 
miſſen, zeum Stolpin vnde Biſchoffswerde zeu czinſſe vnde geſchoßs nymmet 
Unde habin om ſulche vier ſchogk Jerlicher czinſe vnde Renthe gegebin * 
xxxv. vngerl. guldin 2), die vns denn der gnannte vnnſir gnedige Herre Vie 
ſchoff Dietrich ſelbir am bereiten gelde, notzlich vnde wol zeu dangk obirent⸗ 
wort bat vnde beczalt, welche vier ſchogk etwen der wiedrige Herre Doc- 
tor Lambertus, feliger gedechiniß ouch off eynen widderkouff vor von vns 
gekoufft hatte, czu einer Vicarien zeu Budiſſin, bie er, Johannes Alßfels, 
Vicarius zeu Miſſen, ytczunt ynue bat, onde wir ſulche Summe geldis an 
vnnſir Stadt notcz vnde der gangen gemeyne kuntlichen fromen gewant 
vnde geleget habin. Hiromb ſagin wir ſynen gnaden ſulchir Summe der 
hundirt vnde der zero. vngerl. guldin. In onde mit crafft dißs brieffs, 
gantez gweid 2) vnde ledig, vnde wollin ſolchir Jerlicher Reuthe vnde zeinffe 
zeu dem Egnanten 3) Altare von vnnßirm Rathuſe gebin vnde reichen, mit 
andirn vnde vnnßirn czinhßen, die wir unfirm gnedigen Herren pflichtig fey 
fegen Etolpin zu gebin anzuchebin vff den nehiſten Sente Michaelis tag, 
czwoe ſchogk grl. dornoch uff walpurgis ij ſchogk, der vorfchrebin munteze, 
Alzo das eyn ganz Jar vier ſchog groſſin machin, wie obin vormelvit ift, 
gefallin ane gefperre, Intrag vnde argeliſt. Hirvmb Hat ons vorftehir des 
gnantin Altars folde gunft, willen vnde Fruntſchaft getbon, wenn wir 
adder vnnſir nodfomelynge fo Stodthofftig werden, das mir ſolche zeinfe 
widder von om fouffen mogen. So follin wir em den widder kouffn, 
adder ſehnen nadfommelingen, eyn halb Jarzuuor verkundigen, vnde fulche 
Summe geld, mit den betageten Zeinfjen zeu dande vnde volkommener 
gnuge beczalen, an alliß geuerde vnde argeliſt; Vnde av wir an der Ber 
ezalung der gnande Zeinfe fewenig wardin *) fein, gebin wir vem gnanntin 
vorftebir des Altars die macht, das er vns mit geiftlichen adder wellichen 
gerichte dorumb moge gemanen, vnde was her vefihalbin in bothen, briue, 
gelt, adder czerung ſchaden wurde nemen, ſolchen vnde allen merglichen 
ſchaden glaubin wir em zu widderkeren. Das zu waren bekenntniſſe vnde 





5 35 ungarifche Gulden. 5) quitt. ®) ehegenannten. *) fäumig. 
5 * 


er ———— 


mebir ficherheit millen, habin wir vnſſir Stadt Sigill mit willen vnde 
wiſſen vnnſir eldißen, an dißen brieff laffen engen, ber gegebin ift nach 
Erifti geburt vnnſirs Hrrn, Twſent nierhundert vnde ym acht vnde fechezige 
ſten Jare. 


Namen der Bürgermeiſter und Nathmänner 
fönnen wir folgende anführen: 

1338. Heinemann Merdel, Bürgermeifter; Heremann 
Bucher, Cämmerer. ?) 

1392. Herrmann Budher?), Bürgermeifter; Gefchworene: 
Heinemann Merkel, Nicol Schmiedefeld, Nicolaus Bukener, Nitfche 
Knorr; Rathleute: Nicol Stegeling, Stephan Schmidt, Herrmann 
Nater, Paul Hamuſch, Nitſche Mufel.®) 

1400. Heinemann Merdel, Bürgermeifter, Nicol Schmie- 
defeld, Nicol Langener, Nisfbe Knorr, Stephan Schmidt, Nicol 
Etegeling, Heinrich Schneider, Nitſche Vater, Dittrich Epillner, Hem⸗ 
pel Küchler, Nicol Harımann, Nitzſche Ritſchel. 1) 

1420. Hand Naumann, Buͤrgermeiſter, Nitſche Knorr, 
Nitſche Nittner, Nicol Kannegieffer, Martin Schorheiß, Hans Gelber, 
Nicol Schröter, Hand Kellner, Conrad Wäyner, Martin Büttner, 
Donat Frühauff, Hand Vater, Nicol Gubingf. 

1441. Martin Ezefil, Bürgermeifter, Nidel Flache, Hem⸗ 
pel Batir, Thomas Hug, Nidel Bonne, Zacoff Ezinde, Jacoff New: 
mann, Martin Botener, Martin Hantezfe, Lorentz Reginworfil, He 
rold Casſspar, Echußmeifter, Gregor Wanner. *) 

1465. Nicol Flachs, Bürgermeifter. 6) 

1466. Hans von Pirna, Bürgermeifter, Paul Mauleiſch, 
Ehrifoph Jeng, Raths⸗Verwandte.*) 

1468. Chriftoff Hangk, Bürgermeifter, Paul Maulic, 
Hand Gutkeße, Matthes Heyne, Hans Sebinhor, Nidel Flache, 
Chriſtoph Romer, Nidel Hentczenkempffe, Jacoff Henyl, Hans von 
Pirne, Michil Aytte, Hans von Olman. ®) 

1468. Brofius Fuhrmann, Richter.) 


») Hedel, p. 136, 

2) In frührer Zeit wurde nur ein Vorname geführt. 
®) Urkunde von 1392. ö 
*) Urkunden von 1441. 

°) Hedel, p. 139. 

6) Urkunde von 1468. 

7) Gopialbud; des K. S. Hauptflaatsardhios. 
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1487. Chriſtoph von Haugwitz, Bürgermeifter. 1) 

1498. Andreas Meſſerſchmidt, Buͤrgermeiſter.2) 

1520. Urban Meißner, Buͤrgermeiſter, George Heubigich, 
Thomas Bürdner, Baltin Kein, Thomas Padifh, Matthias Mer 
witfh, Etadtrichter.®) 

1520 Bernhard Dahsfänger, Stadtſchreiber. ®), 

1540. Bernhard Tanner, Bürgermeifter. Jacob Birdner 
und Donat Bertel, ältete Kämmerer, George Windler, Hanf Kreyer, 
Martin Berger, Hand Meißner, Baltin Kein, Jacob Windler, Peter 
Schober, Wenpel Eger, Martin Burghard, Bartholomäus Winkel— 
mann, Ctadtichreiber. *) 

1541. Martin Berger, Bürgermeifter. Bernhard Tanner 
und Jacob Birfner, ältefte Cämmerer, Donat Bertel, George Wind: 
ler, Hans Kreyer, Hand Meißner, Baltin Kein, Jacob Windler, 
Peter Echober, Martin Burghard. *) 

1543. Bernhard Tanner, Bürgermeifter *), Jacob Birfner, 
Martin Berger, Donat Bertel, Georg Windler, Hank Kreyer, Bals 
tin Kein, Hans Meißner, Jacob Windler, Martin Burghard, Simon 
Krifch, Niclaus Padiich. *) 

1544. Merthen (Martin) Berger, Bürgermeifter, Bernhard 
Thanner.®) 

1547. Hans Meißner, Stadtrichter, Valtin Kein, Echöppe. 6) 

1554. Bürgermeifter Jacob Birfner, Bernhard Tanner, Martin 
Beyer; Baltin Kein und Hans Meißner, ältefte Rathöherren. 6) 


Neuntes Capitel. 


Bauart der Stadt. 
Die erften Gebäude der Etadt waren jedenfalls ziemlich armfelige 
Hütten, mit Stroh oder Schindeln gedeckt. Noch Puſch tröftet die 
Bürgerfhaft, daß man recht wohl in „leimernen Hütten wohnen 








1) Hedel, p. 139, 

2) Copialbuch des K. S. Hauptſtaatsarchivs. 

®) Heckel, p. 140. 

N Da es damals brei Bürgermeiſter gab, fo kam bie Regierung erſt im 
britten Jahre wieder an bdiefelbe Perfon. 

*) Hedel, p. 141. 

®) Urkunde von 1544, 

®) Hedel, p 133. 


— 70 — 


könne“, und führt als befondre Merkwürdigkeit der Stadt auf, daß 
der Bafthof zur Sonne, weldyer im Brande 1596 erhalten wurde, 
die Hauptfirde und die Frauencapelle mit Ziegeln gededt frien. 
Sn der leichten Bauart der Häufer lag auch der Grund, daß viel⸗ 
fache Feuersbrünfte, mit denen die Etadt in früheren Zeiten heimges 
fucht wurde, fo furchtbare Verheerungen in den hölgernen mit Strobs 
oder Echindeldahung verfehenen Gebäuden anrichten fonnten. Das 
gegen entftanden aber auch die „leimernen Hütten“ nach einem Brande 
fehr rafch wieder, wie ein Phönir aus der Aſche. 

Die Stadt wurde 1286 vom Biſchof Wittig I. mit einer Ring- 
mauer eingefchloffen, welche mit Ziegelvach belegt war. Hinter den 
Ringmauern war die Etadt noch durch einen tüchtigen Wallgraben 
geihügt. 

Die Häufer der Stadt waren fo gebaut, daß fie vier Haupt 
gaffen bildeten, deren Ausgänge mit feſten überbauten Thoren 
verfehen waren. In der Mitte der Stadt war ein Marfıplag, auf 
welchem das Rathhaus mit Kaufmannsgewölben, Semmel⸗ und Brod⸗ 
bänfen ftand. Innerhalb der Ringmauer lagen auch die bier nicht 
zur Zierde gereihenden Echeunen, deren Epeicher man in raufluftis 
gen Zeiten nicht den Feinden preis geben fonnte. Da fid) die Echeunen 
im Brande von 1528 höchft feuergefährlicb erwiefen hatten, fo wurde 
die Beftimmung getroffen, daß fortan dieſe Gebäude außerhalb der 
Ringmauer und der Wälle anzulegen feien. 2) Die Häufer waren 
urfprünglich nicht in ebenmäßiger regelrechter Front gebaut. Im Jahre 
1514 verordnete Bifhof Johann VI, daß die Häufer in fortlaufender 
Reihe zu bauen feien, damit die Linie der Gaffen nicht geftört werde. 2) 

Die vier Hauptgaffen der Stadt, welche man durch fefte, über- 
baute Thore verfchließen fonnte, waren 1) die Dresdner, 2) die 
Baupner, 3) die Badergaffe (jegige Bahnhofsftraße), 4) die Ka— 
menzer oder Neugaffe. Weber dem Dresdner Thore war die Frohn— 
fefte. Die Gaſſe, welche vom Markte nach der Frauencapelle führte, 
hieß die Kloftergaffe (jegige Kirchgaſſe). Durch die beiden erft- 
genannten Gaſſen und den Markt ging der Etrafenzug von Dres, 
den nah Baugen. Um die Baupner Landftraße, welche ziemlich ein- 
geengt war, zu erweitern, faufte der Etadtrath 1574 einen anftoßens 
den ©arten für 9 Schod. Die Badergaffe, jetzige Bahnhofsftrage, 
erhielt ihren Namen von den bier befindlichen Badeftuben. Die Neus 

) Hedel, p. 87. 

2) Vergleiche die betreffende Urkunde, p. 53. 
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gaſſe hieß urſprünglich Gtuner Gaſſe und das daraus führende Thor 
das Gruner Thor, weil der Ausgang nad) dem Bach Grune (d. h. 
Grüne) führte. Als fpäter eine ziemlich fchlecht gebaute Straße von 
diefem Thore aus nah Kamenz ging, erhielt diefe Häuferreihe den 
Ramen Kamenzer Gaffe. Nachdem diefes Thor fo ziemlich verfallen 
war, vermauerte man ed gänzlich und führte hinter demfelben einen 
Wallgraben auf, um den Feinden die Stadt von diefer Seite her 
unzugänglih zu machen. So wurde eine Sadyaffe gebildet, welche 
für die hier wohnende Bürgerfchaft fehr unbequem war, Im Jahre 
1572, wo endlich die Fehden glüdlich befeitigt waren, wurde durch 
die Mauer und ven Wall wieder ein Ausgang gebrochen und dieſer mit 
einem Thore verwahrt, „damit die Bürger zu ihren nächftliegenden 
Aedern und Wiefen fommen, auch den Durchreifenden und den ans 
grenzenden Dorffchaften zu befter Handels- und Wandels-Fortfegung 
möchte geholfen werden“. 1) 


In dem Theile der Stadt, welcher jept der Hof heißt, fand 
in den früheften Zeiten außerhalb der Stadtmauer ein Hof mit Rits 
terfig, der Hunger genannt, welcher, als Vorwerk ded Nittergutes 
Putzkau, der Familie von Haugwig gehörte Im Jahre 1400 Faufte 
der Stadtrath diefen Hof von den Gebrüdern Günther und Nicos 
lau von Haugmwig. Die baufälligen Gebäude defjelben wurden ab» 
getragen, der Pla in die Ringmauer der Stadt eingefaßt und zu 
Bauftellen verfauft, worauf fi bier bald eine Anzahl Häufer der 
Bürger erhoben. 


Die fhönften Gebäude der Etadt waren außer der Hauptfirdhe 
und der mit einem Thurme gezierten FrauensGapelle, die beiden Rath» 
häufer, der Gafthof zur Eonne und die Stadtmuͤhle. 


Das erfte, Heinere Rathhaus ftand ziemlich an der Etelle des 
heutigen Rathhaufes, und zwar fo, daß die Hauptfront nach der 
Neugaffe die Giebelfeite nah dem Neumarfte zu gerichtet war. E86 
wurde 1549 von Grund aus neu erbaut und erweitert, zu welch 
legıerem Zwede vom Etadtrathe ein anſtoßendes Privathaus an der 
Neugaffe aquirirt worden war. ?) Im J. 1562 wurde es mit 
einem dünnen „Seigerthürmlein” verfehen, und 1667, den 1. Ja> 
nuar, ein neuer fchmaler Thurm aufgefegt und darin eine Glode 
aufgehängt. 


) Puld, p. 27, 
2) Heckel, p. 34. 
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Puſch ſchildert dieſes Gebaͤude mit folgenden Worten: 

„Das Rathhaus mitten auf dem Markte iſt alſo ſchön mit Gie— 
bel, darauf über alle Maßen ſchön vergüldeten Figuren oben darauf 
geftanden mit fhönen, woblausgebauten Stuben, Gewölben und 2üs 
den geſchmuͤckt und geziert gewefen, daß mancher Reifefertiger ftill ge 
halten und mit fonderbarer Beliebung ed angefehen. Jetzo find wegen 
in abgerichener Zeit vielfältig erlittenen Kriegspreffuren, fümmerlidy 
die in etwas aufgerichtete rudera noch übrig.” 2) 

Im Jahre 1667 wurde auch auf den Thurm diefes Rathhaufes 
eine neue Uhrſchelle angebracht, welche die Infchrift trug: 

„1667. Gott allein vie Ehre. Goß mich Andreas Heraldt aus 
Dreden.“ 

Unter dieſem Rathhauſe lag die Rathskellerei, welche zur Auf— 
bewahrung des Biers benutzt wurde. Im Jahre 1656 ſtuͤrzte dieſer 
Keller ein. Ueber dem Kellerraume befanden ſich die Brod- und 
Semmelbaͤnke. 

Mitten auf dem Markte ſtand ſeit fruͤher Zeit ein größeres 

Rathhaus, auch Gewandhaus genannt, deſſen Giebel nach der Bader: 
gaffe, defien Front nah der Dresdner Gaffe hin gerichtet war. Im 
Sabre 1593 wurde ed mit ziemlichem Lurus erneuert. Das Eparr: 
werk dieſes Gebäudes wurde von zwei Drespner Zimmermeiftern, 
Georg Menniger und Balthafar Richter abgetragen, das Rathhaus 
mit fech8 Erfern verfehen und mitten auf das Dad ein fchlanfer 
Seigerthurm gebaut. An die Erfer wurden die „ſechs“ Planeten ge: 
malt, die 24 Knöpfe der Pyramidenfpige vergoldet und die Ephären 
(Kugeln) mit golpnen Sonnen und Kreifen im blauen Felde, den 
Farben der Etadt, verziert, für welche Arbeiten der Maler Grob: 
mann aus Dresden 23 Echo erhielt. Die 24 großen und 12 Hleis 
nen Fenſter waren durch Steinmeggerarbeit und der Giebel im go- 
thifchen Etyle mit Poramidenfpigen, Gapitälern und Boftamenten 
gefhmüdt. Der ganze Bau, ein Denkmal des Wohlftandes der 
Stadt, foftete 683 Schock. 

Bor dem Brande, 1813, bot die Stadt einın originellen Anblid 
mit ihren vielen Zeichen In der nädhften Umgebung, mit Ringmauer 
und hohen Wällen, mit ihren vier überbauten Thoren, mit ihren 
durch Kaflanienbäume gezierten Epaziergängen, mit ihrer uralten 
Bauart der Häufer. Auf der Mitte des Marktes ftand noch das 
Rathhrus mit zwei Kaufmannsgewölben, Semmelbänfe und Stadt: 


) Puld, p. 77. 
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wachhaus. ine Lindenallee auf dem Marfte gab diefem ein eigen- 
thümliches Ausfehen. Der Kirchhof an der Hauptfirhe war mir 
Gras bewachſen und mit Gräbern und Monumenten gefüllt. 


Zehntes Gapitel. 


Frübere wobltbätige Stiftungen. 


Das Ghriftenthbum, welches auf allen feinen Blättern Wohl 
wollen gegen die ärmeren Mitbrüder empfiehlt, rief hier namentlich 
feit der Zeit wohlthätige Etifiungen ins Leben, ſeitdem die Kirche 
das Almofengeben in die Zahl der verdienftlihen Werke aufgenommen 
hatte, Ein milder Einn, der die Armen, die Wittwen und Waifen 
zu unterftügen und ihre Lage zu erleichtern beftrebt war, fpricht ſich 
aus mehreren Verordnungen der Bifhöfe und namentlih aus den 
Innungsartifeln der Handwerfe aus. Auch befondere Stiftungen 
zum Beften der Armen wurden getroffen. 

Im Jahre 1486 Iegirte Frau Anna von Bottig auf Körſcha der 
Mutter-Botted- Kirche (Hauptfirche) und der Et. Gatharinencapelle 50 
rh. Fl. mit der Beftimmung, daß der Reſt der Zinfen an „arme 
Leute” vertheilt werde. 2) Ebenfo hatten die Armen den Ueber⸗ 
fbuß der Zinfen von dem Anniverfarienlegat der Witnve eines ge: 
wiffen Johannis zu genießen. 2) Bon den im Jahre 1509 durch den 
Bürgermeifter Thomas dem Altar St. Martini geſchenkten Capital 
an 10 Schock follte, im Fall der Altarift die ausbebungene Meſſe 
nicht lefen würde, 1 ©r. unter „die armen Leute“ ausgetheilt 
werden. 

Um die Gefundheit der Armen, das einzige Capital der Dürf- 
tigen, zu pflegen und zugleich ein „gutes Werk” zu üben, wurden 
unentgeldliche Bäder für die Armen eingerichtet, auch die benöthigten 
Handtücher zum freien Gebrauch geliefert. Da die Geiftlichfeit, welche 
Alles, was von Einfluß und Bebeutfamfeit war, in ihr Bereich zu 
ziehen verftand, den Glaubensfag aufftellte, daß ein geftiftetes un» 
entgelblihes Bad für Arme den Eeelen der Gründer eher aus dem 
Fegefeuer zur Seligfeit verhelfe, fo nannte man diefe Art guter Werke 
„Eeelbäder“. Das regelmäßige Baden war im Mittelalter eine 


2) Hedel, p. 45. 
2) Hedel, p. 46. 
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allgemeine Sitte und für Reiche und Arme ein dringendes Bedürf— 
niß, und dies um fo mehr, da die Heilfunde faum in ber Kindheit 
ftand und man Krankheiten zu verhüten fuchen mußte, weil man bie 
ausgebrochenen nicht zu heilen verftand. Der Arbeiter badete wenig» 
ſtens renelmäßig des Eonnabends, und die Bader luden an dieſem 
Tage mit ihren Gehülfen dur Umzüge zum Baden ein Unſte 
Vorfahren befanden ſich bei der regelmäßigen Pflege der Haut fehr 
wohl und waren fräftiger, ald das heutige Geflecht, welches zum 
großen Theil eine Scheu vor dem Waſſerbade hat. 

In Bifhofswerta lagen die Badeanftalten in der davon bes 
nannten Badergaffe, der jegigen Bahnbofsftraße. Der Badeftuben 
in Bifchofswerda wird ſchon 1403 Erwähnung gethan; denn in 
diefem Jahre, den Sonntag Misericordias Domini, fhenfte Andreas 
Klengel aus Goldbach die Badeftuben zu Bifchofswerda ter 
hiefigen Stadifiche und dem Altare des heiligen Kruezes ?) 

Im Sabre 1438 war „die Zeit unfer Bader” Meifter 
Nicol, welcher mit Niclas Kannengießer die Frauencapelfe vor dem 
Baugner Thore ftiftete. 2) 

Anno 1580 beftimmte Frau Anna von Lottik auf Körfcha 15 
Zinfen zu einem Seelbad.?®) 


Das Hofpital, 

welches im Hage (Gehege, Gebüfch) zwifchen dem Neu: Thore und 
Baugner:Thore bis 1631 ftand, war laut eined uralten ‘Brotocolls, 
welches dem Ehroniften Puſch vorlag, zum Beften „ver armen, alten, 
verlebten und gebrechlichen Leute” erbaut worden. Es hieß in der 
Volkoſprache „Seelhäufel“, weil nah dem Glauben jener Zeit dies 
jenigen, welche dem Hofpitale Schenfungen machten, durch die guten 
Werke der Almofen das Hell ihrer Seele beförderten. Die Infaffen 
erhielten gute Verpflegung und wurden in der Fatholiichen Zeit an 
den heiligen Abenden und Fefttagen mit Fifchen reichlich geipeift. *) 
Der mildthätige Einn der frühern Zeit vermachte diefer wohlthätigen 
Anftalt mehrere Legate. 

Im Jahre 1484 wurden von dem Hofpitalvermögen Nicol Mar: 
tin 16 ch. Fl. 12 Gr. auf ein Stüd Ader geliehen. 5) 


) Puſch, p. 38. 
2) Puſch, p. 36. 
5) Heckel, p. 45. 
“) Hedel, p. 45. 
) Puſch, p. 4. 
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Im Jahre 1490 vermachte Johann Kotta, Pfarrer zu Stofpen 
dem Hofpital 100 fl. mit der Beftimmung, daß von ben 5 fl. be 
tragenden Zinfen arme Leute Tuch zu Martini erhalten follten. 2) 

Im Zahre 1536 legirte Simon Echellenberger, Canonicus zu 
Wurzen, dem Hofpital oder „Seelhäufel” 20 Fl. „zum ewigen Ga- 
pital für arme Leute. !) 

Im Sabre 1549 befaß das Hofpital einige Grundftüde. ?) 

Auch Ependen an Getreide erhielt das Hofpital. Im Jahre 
1540, wo die Zahl der Armen gering fein mochte, erübrigte der 
Kirchvater, dem die Bermaltung des Hofpitalvermögens oblag, 3 
Schock vom Epital-Korngelpe. 

Im Jahre 1551 legirte Dr. Melchior Ruͤdel, Domherr zu 
Meißen, den Armen der Etadt 187 Fl. Eapital mit folgender Bes 
ftimmung: der Bürgermeifter foll von den jährlihen 9 Fl. 5 Gr. 
6 Pf. betragenden Zinfen für 6 Fl. Tuch und für 16 Gr. Futtertuch 
oder fchwarze Leinwand Faufen; daraus find 3 Röde zu fertigen, 
wofür der Schneider 104 Gr. Arbeitslohn zu erhalten hat. Der 
Bürgermeifter hat die Röde eigenhändig am Tage Martini audyu- 
theilen und zwar den einen an einen armen Schüler, den andern ind 
Epital und den dritten einen „Hausarmen Menſchen“. Außerdem 
foll er für 31 Gr. Schuhe kaufen und diefe am Tage Gathrinä 
armen Echülern, Hausarmen und ind Spital austheilen, wogegen 
der Bürgermeifter für feine Mühe 5 Gr. empfangen foll.®) 

Im Zahre 1557 vermachte Anna Weitborner, wahrfcheinlich 
Haushälterin des hiefigen Pfarrers Joachim Heintfhe, dem Spital 
20 Fl.) 


Elftes Eapitel. 


Commungüter der Stadt. 


Biſchofswerda war fo glüdlih, im Laufe der Zeit mehrere bes 
trächtlihe Grundbefigungen zu erwerben, welde fpäter an Werth 
bedeutend fliegen und zum Wohlftande der Etadt erheblich beitrugen. 





1) Hedel, p. 61. 

2) Hedel, p. 62. 

2) Hedel, p. 62. Diefe Beftimmungen find auch deshalb wichtig, weil man 
baraus bie Preife des Tuches, des Schneiderlohns zc. erfehen Bann. Für 2 Bl. 
9 Gr. war ein Tuchrock herzuſtellen; 3) Gr. betrug das Arbeitslohn für diefes 
Kleidungsftüd. 

) Hedel, p. 62. 
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Das Nittergut Pickau 
nehörte 1428 dem „geftrengen Hanfen Kochenmeiſter“ 1) (Küchen: 
meifter). Im Jahre 1544 faufte die Stadt unter der Regierung des 
Bürgermeifters Merthen Berger und des Rathmanns Bernhardt 
Thanner den Ritterfig, dad Dorf und Vorwerk zu Pidau mit Ober: 
und Niedergerichten nebft den Dörfern Geifmannsdorf, Teupnig und 
Schönborn (von legtern beiden foviel, als dießeits des Waſſers ge- 
legen) nebft Hutungsgerechtigfeit im Pfaffenholze, jedoch mit Borbes 
halt der Echonung der Sommerblatten — von den Gebrüdern Ehri- 
ftoph und Joachim von Bolberitz, welche in Vollmacht der damals 
unmündigen Befiger dieſes Ritterguts, der Gebrüder Hanfe’s, Hein: 
rih’8 und Joachim's von Bolberig handelten, für die Eumme von 
5200 Meißner Guͤlden. Im Jahre 1544, Eonnabend nah Kilian, 
beichnte Bifhof Johann VII. den Rath zu Biſchofswerda in Etolpen 
mit jenen Gütern, Das Rittergut Pidau hatte Dagegen dem Bifchof ein 
Ritterpferd zu ftellen; an Lehnwaare hatte man 45 Gulden rheinifch zu 
zahlen. Nach dem Todesfalle eines Meißner Biſchofs mußte die Belehn- 
ung von Neuem nachgeſucht und die Lehnwaare wieder gezahlt werden. 
Wir laffen nun den Lehnbrief über Pickau folgen. 


Bifchof Johannes belehnt den Nath zu Bifchofswerda mit dem 
Dorfe Picau.*) 
(ao. 1544, Sonnuabeuds nach Kilian.) 

Wir Johannes von Gotd gnaden Vifchof zu Meyffen befennen fur 
ons, vnſere nachfommende Bifchofe, und thuen kundt offentlich ghein jeder⸗ 
menniglichen, das wir den Erfamen vnſeren lieben getreuen, Merthen Ber» 
ger, die Zeit Burgermeifter, vnd Bernhardt Thanner, als gefchidten vnd 
gevolmechtigten, des radts, und ganker gemeine, vnſer flabt Biſchoffswerde, 
vmb ihrer vleifigen derhalben an vns gelegten Bette trewer, und anneh⸗ 
mender binfte willen, die fie und, vnd vnſerm Stifte, der Kirchen zw 
Meyffen gethan, vnd Fonftiglichen thuen follen, vnd mogen, von wegen 
gedachten radts und ganger gemeine, diefe hernach befchriebene Guttern, in 
der Stolpenifchen pflege gelegen, von vns vnd onſerm flifte, der Kirchen 
gw Meyſſen, tzw Ichen rurende, Beſcheidentlich, den fig, dorff vnd for⸗ 
wergk, tzw Pickaw, mit gerichten oberſten vnnd niderſten, die dorffer Geyßmans⸗ 
dorff, Trewtiz (Teupnitz) vnd Schonborn, So viell hie dieſſes dem waſſer 
gelegen, mith eckern, wieſen, tzinſen, lehen, frohnen, dinſten, wunnen, 
welden, triefften, heltzern, puſchen, ſtreuchern, waſſern, waſſerleufften, teichen, 


2) Kaufbrief über die Stadtmühle und Galgenmühle zu Biſchofawerda. 
2) Meißner Stiftsarchiv. . 
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teichfletten, Fiſcherelen, ehren, nuzen, wirden, Freyheitten, gewonheiten, ge⸗ 
rechtigkeitten, Erbgerichten, mit ſampt den oberngerichten, vnd tzimlicher 
huttunge vfm Pfaffenholze, doc das allenthalben der Sommerlatten ver⸗ 
ſchonet werden, vnd allen andern, ein vnd tzwgehörungen, nichts dauon 
hindangeſetzt, noch ausgeſchloſſen, Vnd in aller maſſen, dye In Iren vier 
reynen, uor alders gelegen, begriffen ſeyndt, vnd Joachim von Bolberiz 
ſeliger, die von vns, vnd vnſern ſtift Meyſſen, vormals zw lehen Innen 
gehaht, redlichen herbracht, beſeſſen, genoſſen, gebraucht vnd izo Chriſtoff, 
ond Joachim gebrudere von Bolberiz gw Bithſchiz, In Vormundſchafft 
Irer Vettern, als Hanſes, Heinrichs, vnd Joachims gebrudern von Bol« 
beriz, itzo gedachts won Bolberiz ſeligers, nachgelaſſener leybs lehens erben, 
bemelte guttere vnd dorffer, ſampt ihren ein und tzwgehorungen, an vor⸗ 
gemelten Stadt, vnd ganze gemeine, vnſer ſtadt Biſchofowerde, in einem 
vfrichtigen, beſtendigen, vnd erblichen kauf kommen laſſen, und zw vnfern 
Handen, in nhamen ihrer Vermundtſchaft, aufgelaſſen Haben, tzw rechten 
Manlehen, gereicht vnd geliehen haben, Reichen vnd leihen, kegenwertiglich 
vnd gnediglichen, kraft diz briefes, Alſo das der Rath, vnd gemeine, 
Sulche gutter, mit ihren ein- vnd czugehorungen, furbaß mher von vns, 
vnd vnſern nachkommendenn Biſchofen, vond ſtift, czw rechten manlehen, 
Innehaben, beſizen, genieſſen, gebrauchen, In aller mas die von Bolberiz, 
hiebeuorn dieſelben bas mher, beſeſſen, genoſſen, vnd gebraucht haben, 
Vnd fo ofte ſich die lehen, durch todlichen Abgangk, eines Biſchofs czw 
Meiſſen, vorledigen, das fie dieſelben, von Jederm vnſerm nachkommendem 
Biſchofe, czw Jeder czeitt, vnd entpfahen vnd einem Idern vnſern nach—⸗ 
kommenden, funf vnd vierzigk gulden reyniſch, czw lehenwhar geben, und 
reichen ſollen, Wo ſie aber wiederum dieſelbe guttere alle, als lehengutt 
verkauffen wurden, das vnſer ſtift Meyſſen, die ahnwartunge alſo wieder⸗ 
umb auch bequeme, So ſollen ſie, noch Ihre keuffer, benanthe Lehenwhar, 
cz geben nicht ſchuldig fein, Welche Lehenwhar und die geſchickten, vf 
dicz mhall entricht, vnd aus mithgegebener gewallt, das der Stabt Hin- 
furder vnd czw etwigen gegzeitten, berurter maffen thuen, Auch bemelte 
guttere, mit binfte eines geruften Pferdes, neben Vnſer Erbarn Manjchaft, 
vorbienen*) follen, und czwgeſaget, vnd fich vorpflicht haben, Und fih damit 
hallten follen, als ſolcher manlehen gutter Recht vnd gewonheit, von ung, 
vnſern nachkommenden Biſchouen vnd ſtift, vnd ſonſten Jedermenniglichen 
daran vnuerhindert, Trewlichen vnd ahne gefhär, Loch und, vnd unſerm 
ſtifte, an ſeinen dinſten, rechten vnd gerechtigkeitten, vnd ſonſten einem 
Ideen an feinem rechten vnſchedlichen. Solche lehen geczwgen *), vnd ſeynd 
darbey geweſt, die Erwirdigen, Hochgelarten vnd vheſten, ehr Nicolaus von 


*) d. h. Kitterbienfte leiſten. 
”*) bezeugen. 
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Karlomiz, thumbher gco Meyffen, Gregorius Mulich, Doctor, vnſer Canz⸗ 
ler, Hieronimus Zigler, vnſer amptman bfn Stolpen, vnd fonft der vn⸗ 
fern gnug glaubwirdige. Zen vrfundt Haben mir vnſſer groffer Intſigel 
biran bangen laffen, und geben vfn Stolpen Sonnabend nad) Kiliany 
Noch Chriſti geburt, Im funffzehuhunderften vnnd vier vnnd viergigften Jare. 


Geiimannsdorf. 

Diefer Ort wird in alten Zeiten Giſelbrechtsdorff, auch 
Geifelftorff gefchrieben. In einem Grenzvergleiche zwifchen dem 
Königreihe Böhmen und dem Stift Meißen vom Jahre 1228!) 
heißt ed: Die Grenze gebt „von bannen mitten in der Pfuhl, welcher 
ift zwifchen Ramnau und Giſelbrechtsdorf“. Der König Dttocar 
von Böhmen hatte das Dorf einige Zeit widerrechtlich befefien, gab 
ed aber fpäter dem Stift Meißen, dem damaligen Bifchof Bruno IL, 
wieder zurüd. 2) 

Im Jahre 1544 fam Geißmannsdorf mit Pidau an die Stadt 
Bifhofswerda. — Im Zahre 1555 verwandelte der Stadtrath das 
Lehngericht Geißmannsdorf in ein Erbgut. Der erfte Erbrichter war 
Urban Hanıfhmann. Das Erbgeriht mußte nun alljährlich 1 Thle. 
Lehngeld in die Kämmereifaffe nad Biſchofswerda zahlen; war fein 
Lehnserbe vorhanden, ſo hatte in diefem Falle der Etadtrath das 
befte Pferd des Erbgerichts zu erhalten. 

Kynitzſch 
wird in alten Urkunden bald Kyntzſch, bald Kynnizſch, bald Ki- 
nizſch gefchrieben.. Der wendifche Name diefes Dorfs fol Kiefer 
heißen. Der deutiche Name diefes Dris ift Keffe. Es war früher 
bier ein Hof mit Vorwerk, wie aus dem Meißner Erbregifter und 
aus untenftehenden Lehnöbriefe erhellt. Der Name Keffel kommt 
fhon 1539 in einer Urkunde vor. ®) 

Im Jahre 1540 kaufte der Rath zu Bifhofswerda durch den 
Bürgermeifter Jacob Birfner und den Rathmann Donath Beuttel 
das Dorf Kynigfh, das Vorwerk und den Herenfig (Hof) nebft 
Mühle (Schliefermühle), ferner das Dorf Welkau, das Dorf Heinchen 
mit Vorwerk und Hof, wie die Hälfte des Waldes Laupa mit Ober: 
und Uintergerihten von den Gebrüdern Dittrih und Hans von 
Taubenheim für 3500 Fl. rheiniſch. Das Vorwerk Kynitzſch Hatte 
dem Meißner Stift ein Ritterpferd zu flellen. An Lehnmwaare waren 

!) Schötgenii Annal de Burgwardiis Saxon. im 2, Stüd pag. 4. u, folg, 

2) Bergl, Calles in Serie Epp. Misn. p. 160, 

®) Urkunde, p. 42. 
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40 Fl. zu zahlen. Bei dem Amtsantritt eines neuen Biſchofs mußte 
die Belehnung wieder nachgeſucht und in ſolchem Falle 40 Fl. Lehn⸗ 
waare entrichtet werden. Dagegen follte der Etadtrath in fünftigen 
BVeräußerungsfällen nicht gehalten fein, Lehngeld zu entrichten. Belehnt 
wurde der Stadtrat mit diefen Gütern von Bifhof Johann VIH. 
im Jahre 1541, Donnerstag nach dem heil. Ehrifttage zu Etolpen. 

Es folgt nun der betreffende Lehnbrief des Bifchofs Johann VIII. 


Sohannes VIII. beichnt den Nath zu Bifchofswerda mit 
Kyntzſch vnd Zubehör. ') 
(ao. 1541, Donnerstag nach dem heil, Chrifttag.) 

Wir Johannes, von Gottd Gnaden, Biſchoff zu Meiffen, Befennen 
vor vns vnd vnſere nachfommende Bifchofe, und thun kundt offentlich gegen 
iedermennigflih, das wir den Erfamen, vnfern lieben getreuen, Jacob 
Birckner ond Donath Beutteln, als geſchickten und gevollmächtigten ber 
Bürgermeifter und Rademanne vnferer Stadt Biſchoffswerde, umb ihrer 
fleißigen verhalten ahn uns gelangten bethe, treuen vnd annehmenden 
dinjte willen, die fle ons und vnſerm Stifte der Kirche zu Meiffen gethan, 
und künfftiglich thuen follen und mögen, wegen bemelter Burgermeifter und 
Madtmanne, dieſe hernach geichriebene Güter in der Stolpenifchen Pflege 
gelegen, vor ond vnd unfern GStifft der Kirchen zu Meiffen zu Lehn rus 
rende, Nehmlich Kynzſch, Dorff, Forwergk vnd Sig Henichen, den halben 
Walde, die Laupe genannt, alles mit Erbgerichten, Uedern, Wiefen, Wieſe⸗ 
wachße, zinßen, Frohnen, Dinften, Hölzern, Büfchen, Welden, Streudyern, 
Zeichen, Teichfteven, Waſſer, Wafferleufften, Fifchereien, Wonnen, Weiden, 
Trifften, Ehren, Nuzen, Wirven, Freiheiten, Gemohnbeiten, Gerechtigfeiten, 
allen andern Ein und Zugehörungen, nichts darin hindangefegt, noch aus» 
geichloßen, und in aller mafe die vor Alders in ihren vier Heinen geles 
gen, begriffen feind. Vnd die Erbare, unfere liebe getreue Dietrich und 
Hauß gebrübere von Taubenheim, und ihre rechte Leibes Lehnd-Erben, vor⸗ 
mahls von ons, unferm Stifte zu Lehn inne gehapt, redlichen herbracht, 
befeßen, genofen vnd gebraucht, und nunmahld an obenbenannte Burger- 
meilter und Radtmanne ufrichtiger Erbfaufd weife fommen laffen, vnd zu 
unfern handen aufgelaffen haben, zu rechten Manlehn gereicht und ge» 
lieben Haben. Reihen vnd leihen Eegenwertigklich und gnedigklich Erafft 
dig unfers brieffs, alfo daß die Burgermeiftere und Radtmanne ſolche 
Gütter mit Ihren Zu⸗ und Eingehörungen, fürbaß mehr von vns, vn⸗ 
fern nachfommenden Biſchofen vndt Stifte zur rechten Manlehen Inne 
haben, beflzen, genießen, gebrauchen, vndt fo offt fich die Lehn durch NAb« 
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gangk eines Biſchofs zu Meiffen verledigen, dad fle biefelben von idern 
onferen nachfommenden Bifchofe zu ieder Zeit fuchen vndt entpfahen, vndt 
einem iedem Vnſerm Nachkommenden vierzigE gülden Reiniſch zur Lehn⸗ 
wahre reichen vnd geben ſollen. Who fie aber dieſelben Guettere wie 
-derumb ald ein Lehn gut verfauffen wurden, vndt das unſer Stifft Meiffen 
wiederumb vie Anwarttung bekehme, fo follen fie noch Ihre Keuffer vie 
benannte Lehnwahre zu geben nicht ſchuldigk fein, welche fie die Gefchid- 
ten vns vf dizmal entriht haben, vndt und mit gegebener Gewalt die 
Burgermeifter vnd Radtmanne binfürder vnndt in ewige Zeit obberurter 
maffen zu thun, Auch die oben bemeldte Guttern mit dienfte eined gerü— 
ften Pferdes, neben onferer Erben Mannjchafft, zu vordienen zugefagt vndt 
verpflicht Haben, vndt fih damit halten follen, als folcher Manlehen Güt- 
tere recht und Gewohnheit, von vnſern nachkommenden Bifchofen und 
Stiffts vndt fonften Idermennigklichen daran vnverhindert. Treulich vnndt 
ohne gevehrde, doch unß vnd vnſern Stifft ahn feinen Dienſten und Rech—⸗ 
ten vnſchedlich. Solche Lehen gezeugen und find dabey geweſt, der hoch⸗ 
gelarte Ehr Gregorius Muhlich, Licentiat, vnſer Canzler, vndt der Erbare 
hieronimus Ziegler, vnſer Amtman vfm Stolpen, vnd lieber getreuer, vndt 
andre der unſern genugk glaubwürdig. Zue Urkundt mit unßern großern 
anhangenden Inſiegel beſiegelt vnnd geben vf vnſerm Schloß Stolpen, 
Donnerſtags nach dem heiligen Chriſttage, Nach Chriſti unſers lieben 
herrn Geburt Funffzehnhundert vndt Im Ein ond Vierzigſten Jahre. 


Bei der Belehnung mit Kynitzſch 2. trat der Stadtrath dem 
Stift Meißen die Obergerihte über den Wald Laupe gegen 
Revers ab. Dagegen hatte, laut Reverse, das Stift jene Obergerichte 
dann wieder zurüdzugeben, wenn diefer Wald in Zufunft vom Stadtrathe 
veräußert oder vertaufcht würde, Der betreffende Revers folgt bier. 


Johannes VIII. Nevers gegen den Nath zu Bifchofswerda 
wegen der Ober: Gerichte über den Wald, die Raupe genannt. ') 


(a0. 1541, Donnerstag nach dem heil. Chrifttage.) 


Wir Johannes von Gots Gnaden, Bifhoff zu Meiffen Bekennen für 
und und unfere nachfonmende Biſchofe, und thuen kunth offentlich gegen 
idermenniglichen. Nachdem die Erfame unfer liebe getreue, Burgermeiſter 
und Rath unfer ſtadt Bifhofföwerde von den Erbaren Dietrichen vnd Han 
ben gebrüvern von Taubenheim, Kynitzſch, Dorf, Forwergk vnd fiz, mith 
der Mule, das dorff Weldau, das dorff, forwerg vnd ſiz Heynichen, und 
den halben Waldt, die Raupe genannt, fampt den Obern Gerichten uber 
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den Waldt erblichen aberfaufft haben, So haben fie doch uns und unfern 
Stift, diefelben Obern Gerichten uber den Walt zu umderthenigen Ger 
fallen zugeftelt, und zu unfern henden übergeben, doch bergeftalt, wo fle 
denfelben walt verfauffen, verwechſeln, oder fonft in ander Wege von fi 
fommen wolden laffen, dad wir und vnſere nachkommende fehuldig fein 
follen, ihnen diefelbe Obern Gericht auch wiederumb zujuftellen, vnd zu⸗ 
fommen zu laffen, Une das follen wir und unfer Stifft diefelben obern 
Gericht behalten, und zu ewigen Zeiten verjelben gebrauchen. Des fle von 
vnſern reverd begehrt, welchen wir Ihnen Fraft dig unferd reverjald gege⸗ 
ben, und hiermit gegeben haben wollen. Das wir und unfere nachkom⸗ 
mende Inen diefelben Oberen Gericht vf uben berurte felle wiederumb abe» 
tretten vnd überreichen wollen laffen. Des zw vrfund haben wir unfer 
Secrett zuruck wiſſentlich auforuden lafn, und geben vfm Stolpen, Dont» 
ftag nach dem Heyligen Ehrifttage, nach Chriſti geburt Funfſzehnhundert 
und in ein vnd vierzigiftem Jahre. 

Im Fahre 1592, den 13. Juli, wurde der Rath, nachdem das 
Meißner Bisıhum und alfo auch Biſchofswerda an das Kurhaus 
Sachſen gefommen war, vom Apminijtrator Herzog Friedrich Wilhelm 
zu Sachſen in Dresden belichen mit Pidau und den Dörfern Geißs 
mannsdorf, Teupnig und Echönborn, foviel dieffeits des Waſſers ges 
legen, mit Hutungsgerechtigfeit im Pfaffenholge, ferner mit dem Dorf, 
Borwerf und Herrenfig zu Kynitzſch, mit der Schliefermühle, mit dem 
Dorfe Welfau und dem halben Wald Laupe, mit der Hafenjagd von 
der Hegefäule am Echmöllner Wege an durch die Horfe und Pfaffen- 
holz, Echreffling (Scherfling?) am Burfauer Berge hinter Geifmannes 
dorf bis an den Gruner Weg. 

Wir geben nun den Auszug des hierher gehörigen Lehnbriefs. 

Lehubrief) 
(ao. 1592,) 

Herzog Friedrich Wilhelms zu Sachſen Administratoris der Kur« 
ſachſen Lehnbrief, worinnen er dem Rathe und der Gemeine der Stadt 
Biſchofswerda diefe hernach befchriebenen Güter in der Stolpenifchen Pflege 
gelegen, nehmlich den Sitz, Dorf und Forberge zu Pickau mit Gerichten 
Oberſten und niederften, die Dörfer Geyß mannsdorf, Teupnig und 
Schönborn, foviel diesjeitd dem Waffer gelegen, mit Grbgerichten, Obere 
gerihten und zieml. Hüttung aufn Pfaffenholze, fo fle von denen bon 
Haugmwig zur Pozkau Faufsweife an ſich bracht, doch daß allenthalben 
der Sommerlatten verfchont werde, dad Dorf, Forberg und Sig Ky, 
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nitzſch mit der Mühle, das Dorf Walkau, (Welkau) den halben Wald, 
die Laupe genannt, mit der Haſenjagd von der Hegeſäule am Schmöler 
Meine an durch die Horke und Pfaffenholz, Schreffling (Scherfling ?) am 
Borkerberge Hinter Geyßmannsdorff bis an Grüner Weg zu rechten Mann» 
lehn reichet, dergeftalt, daß fle fo offt die Lehn zu falle komme, wegen 
des Outs Pidau 45 FI. NhHeinifh und das Gut Kynigfch und veffelben 
Zubehörungen AO FI. Rheinifch zu Lehnwaare geben und reichen follen, in 
übrigen aber obbemelvdete Güter mit einem gerüfteten Pferde verdienen 
(d. i. Nitterdienfte Teiften). Die Zeugen find David Pfeifer zu Goſigk, 
der Mechten Doctor, Geheimer Rath und Kanzler, Heinr. v. Bünau zu 
Nedafchiz, Hand v. Seivlig zu Arnßdorf, Johann Badehorn und David 
Müller, beiver Mechte Doctores, Georg von Schleinig zu Staudig, 
Dredven 13. Zul, 1592, 


Heinen befaß der Stadtrath zu Biſchofswerda ſchon 1592 
nicht mehr. Auch Welfau fonnte die Etadt nicht lange behaupten. 


Das Vorwerk Hungerau (Hunger) 


gehörte in alten Zeiten zum Rittergute Putzkau. Im Jahre 1400 
wurde dieſes Vorwerk fammt dem Hofe und dem Nitterfige durch 
den Etadtrath Bifchofswerda’s, von Günther und Nicolaus von 
Haugmig auf Pusfau erfauft. Um der „durch Brand oft heim- 
gefuchten Stadt Bifhofswerda aufzuhelfen,” wurde e8 vom Bifchof 
Thimo der Stadt zum ewigen Etadtrechte verliehen. Die Aeder 
vertheilte man unter die Bürger und legte ftatt der Kauffumme Zinfen 
darauf. Die zum Hunger gehörigen Wiefen an der Wefenig, obers 
und unterhalb Belmsdorf, wurden 1562 den Bürgern ebenfalld gegen 
Zins verliehen. Einen Theil Lehde behielt fib dagegen der Etadtrath 
vor, um darauf Hafer für die Rathepferde zu erbauen. Der 
Hungeraubof wurde nun aufgehoben und der Plag deffelben in vie 
Stadtringmauer gefaßt. Nur der Name „Hof“ bezeichnet noch jept 
in Biſchofswerda den Platz, wo ehedem der Hof des Vorwerks 
Hunger geftanden. 


Im Jahre 1496 erfaufte der Etadtrath von Ehriftoph von Haug- 
wig auf Rupfau eine Viertelhufe, unter dem wüften Vorwerk, 
dem Hunger, gelegen, für 300 fl. rhein. frei. 


Im Jahre 1544, Eonntags Misericordias Domini, faufte der 
Stadtrath von Caspar von Haugwig dem Altern das Biertel 
Artland, „mibdenwendig Hungerau“, erblih mit allen Rechten 
und Gerechtigkeiten für 31 Echod, praesentibus Nicolao a Kar- 
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lewitz, Canonico, Gregorio Muhlich, Cancellario et Jacof 
Scharffoder.*) 

Das Regist. feud. eccl. Misn. pag. 45 meldet von dem Gute 
Hunger: 

Hungerauu prope Bischoffswerde olim allodium et 
feudum Episcops., sed major ejus pars iam est oppido Bischoffs- 
uuerde pro fundo communium pascuorum, quem habeat in 
piscina ibidem et sic moderno tempore Hungerau ut supra est 
adjectum communibus pascuis. Residuam ejus partem cultam, 
videlicet I. mansum tenent in feudum Christophorus et Hen- 
ricus de Hugeuuitz, fratres in Poozkau. 

Die Leberfegung dieſes Küchenlatein lautet: 

„Hungerau bei Bifhofswerda, einſt Bifchofsgrundftüd, gehört 
der Stadt Bifhofswerda und dient zur Gemeindeweide, auf welcher 
ein Fifchteib ift, und fo ift Hungerau, wie oben erwähnt, zu ben 
Gemeindeweivden hinzugethban worden. Den übrigen bebauten Theil, 
nämlich ded Grundſtuͤcks, behalten Chriſtoph und Haugewig, Brüder 
in Putzkau.“ 

Im Jahre 1544 verfaufte Caspar von Haugwig zu Putzkau der 
Etadt Bifhofswerda um „vier Heine Groſchen“ jährlichen Zinfes, 
welche auf einer halben, zum Hunger gehörigen Hufe bafteten, die 
der Rath „vorlängft erblih an ſich gebracht“, für 31 Schock 
„Bifhofswerder Bezahlung." Der Conſens des Biſchofs 
Johann VII. in die Berfaufung folgt hier. 


Johaunnes Eonfens in die Verkaufung des Zinfes auf einer 
halben Hufe unter dem Hunger bei Bifchofswerda gelegen. ') 
(ao. 1544, Sountags Misericordias Domini.) 

Dir Johannes von Gottd gnaden Biſchoff zu Meyßen, vor ung, 
unfere nachkommende Bijchoffe, Bekennen und thuen kundt gegen mennig- 
lien, Nachdem der Erbare vnfer lieber getreuer, Cafpar von Haugwitz 
zur Pozfaw, den Erfamen, auch unfern lieben getreuen Bürgermeifter und 
Rabtmanne unfer Stad Bifchoffsiwerde, vier kleyne grofchen iherlich® Binfes, 
fampt allen andern Gerechtigkeit of einer halben huffen, welche ſie vors 
langft erblichen an ſich gebracht haben, under dem Hunger gelegen, vor 
ein und dreißigE fchogf Biſchoſwerder bezalunge, laut hierüber vollzogenen 
Kauffs Brieffes, erblichen verfaufft hat, das wir vf feine vleiffige bitte, zw 
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ſolchen kauffe unfre gunft, confens vnd willen gegeben haben. Gonnen 
und tilligen diz Fegenmwertiglichen und gnediglichen, Erafft diz unſers 
briefied, Doch uns unfern nachfommenven, und fonft einen Idern ohn 
feinen rechten unfchenlichen. Des zw Vrkund haben wir unfer Secret 
zuruck wiſſentlich vfdrucken vnd geben laſſen, vf unfern ſchloß Stolven, 
Nach Chriſti unſers lieben Herrn, Tauſend fünfhundert vnd im vier vnd 
vierzigſten Ihare, Sonntags Misericordias Domini. 


Zwölftes Eapitel. 
Müblen der Stadt. 


Oberhalb des Schießhauſes fand an der Wefenig die 
Saugwiger Müpble. 

Sie gehörte wahrſcheinlich urfprünglich den Herren von Haug 
wis auf Putzkau. Im Jahre 1423 Faufte fie Bifchof Rudolph im 
Auftrage des Meißner Capitels furz vor Ende dieſes Jahres. Gie 
hatte den für damalige Zeit nicht unbeträhtlihen Zins von 
36 gGr. zur heiligen Leichnamemeſſe nad) Jodrim (Altſtadt Stolpen) 
zu zahlen. Um die audy noch mit anderm Zins ziemlich ſchwer bes 
laftete Mühle zu erleichtern, legte Bifhof Rudolph mit Genehmigung 
des Pfarrers in Stolpen von jenem Zins 18 Gr. auf die Etadt- 
mühle in Biihofswerda, 9 Gr. auf die Galgmühle und 9 Gr. auf 
die Haugwiger Mühle. 

Es folgt hier die betreffende Urkunde. 


Biſchof Nudolph verlegt den Zins der drei Schillinggrofchen 
der zur heiligen Leichnamsmeſſe in der Pfarrkirche zu Jochrim 
beftimmt war, von der Haugwiter Mühle auf andere Bifchofs: 
werder Müblen.') 
(a0. 1423, an eheften Sonntage vor vnfern lieben Frawentage 
den man nennet der leßte.) 

Wir Rudolff von gots gnaden Bifchoff zu Mieſſen, befennen mit 
difem vnfern offenem brieffe und tbun fund allen dye yn ſehen ader boren 
leſſen, alfo, alß vorgezyten by vnſirn vorfarn biſſhoven Johanneſe von 
Kittelig vnd biſchoff Thymin, den got gnade, drye ſchillinge groſchen jer⸗ 
licher zinße uff der Hugewizer Möl vor Biſchoffwerde gelegin, zu des 
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hyligen lichnams meſſe in der phar Kirche zu Jogkrim vorkaufft, geeygnet 
ond beſtetigt find, Alzt dad die brieffe, die darub gegebin ſint, eignet⸗ 
lichen wol ußwieſen. Nu wir egenanter Biſchoff Rudolff dieſelbige Mol, 
genannt die Hugewizer Mol an vnſerm Sloße Stolpen vnd vnſerm gotd« 
huſe vnd gefoufft Haben, duchte und das dieſelbie Mol alſo vil jerlicher 
zinße drie ſchillinge groſchen, mit andern vnßern zinſen, die darauff legin, 
nicht wohl getragen konde, noch jerlichen nicht geben mochte, habn wir 
genanter Biſchoff Rudolff, mit gunſt und willen des Erbarn von Dietricht 
Koldiezaer, Pfarrers zu Jochrim, die egenanten drye Schillinge grofchen 
ierlicher zinße vff ander vnſer Mole zu Biſchofſwerde mit geleget, vnd 
die eyn teil vorwiſet. Zu den erſten uff die Stadmol von dem thor zu 
Biſchoffwerde gelegen Achzen groſſchen, vff die Galkmol neun groſſchen, 
vnd vff die egenannte der Hugwizer Mol neuen groſſchen, dy die Molner 
zu Zarten alle Jar jerlichen eynen Pfarrer zu Zarten in Jogkrim, halb 
vff ſente Walpurgentag ane alirleie hynderniſſe reychen vnd geben ſullen, 
die er vorwarter izlichen beſunders, als das die Hauptbrieffe eigentlichen 
ußwieſen, entwerten, geben vnd teilen ſal. Des zu eynen befentnijje vud 
warer beſtetunge haben wir obgenannter Rudolff Biſchoff zu Meiſſen 
vnſer Ingeſigel bie vnſſirs Capitels Inſigil an diſſen vnſſern offenen brieff 
laſſen bengen, der gegebin iſt nad Chriſti geborte, vierzenhundert Jar, 
darnach in dem drye vnd zwenztigſten Jare am neheſten Sontage vor 
vnſer libin frauwentage, den man nennet ver letzte. 

Vnd wir Joannes von Goch, Thumprobſt, Nicolaus von Heyniz, 
Caſpar von Sconenberg, Archidiaconus zu Nyfſen, Walther von Kokericz, 
Archidiaconus zu Lußiz, vnd das gantze Capitul zu Myeßenn, bekennen 
mit diſſin brieffe, daß dye obgeſchrebin Uffſatzunge vnd vorwyeſunge der 
zinße uff die Mole zu Biſſchoffweerde geſchehen ſynt, mit vuſſern wiſſen 
vnd willen vnßers Capitels Secret bie vnſers hern biſchoff Rudolffs In» 
geſegil an diſſen brieff laſſen hengen, der gegeben iſt, alß obin ſtehit 
geſchriebin. 

Epäter verkaufte das Meißner Domcapitel dieſe Mühle wieder. 
Im Jahre 1569 den 1. Februar kaufte ſie der Stadtrath nebſt 
Scheuer, Wieſen, Garten und Fiſcherei für 850 fl. 1) 


Die Galgenmübhle 
ftand an der Wefenis, in der Nähe des Schiefhaufes. Sie wird 
fhon im Sabre 1410 erwähnt. Ihren Namen hatte fie nicht von 
dem nahen Galgen, fondern von dem frühern Befiger Peter Galg. 
Als der Bifchofsteih angelegt wurde, ftaute das Waffer bis in dieſe 
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Mühle, die von nun an nicht mehr in Gang gefeht werben fonnte. 
Die Erben des letzten Befigers, des Matthes Müller, führten deshalb 
Beſchwerde beim Stadtgericht zu Biſchofowerda und dieſes erfannte 
für Recht (1494, Freitags nach Pfingften), daß der Bifchof ſchuldig 
fei, den nacgelaffenen Kindern Matthes Müllers als Echadenerfag 
100 Schod Schwertgrofchen zu zahlen. Der Bifchof beruhigte ſich 
mit diefer Entfcheidung und zahlte vorerfi 60 Echwertihod als Abs 
fhlagszahlung auf die Kauffumme. Der Auszug aus der unter 
Rathsſiegel audgeftellten Quittung lautet: 
1494. 

Quittung, darin Aler. Mülner, Bar. zu Bifchofemwerba als Matth. 
Mülnerd nachgelaffene Kinder und Waifen Vormund nicht nur anführet, 
was maßen Briedri von Bolbritz, Hauptmann zu Stolpen und andere 
trefflihe Leute ehemals zwifchen dem ehrwürdigen in Gott Vater, Fürften 
und Herrn, Herrn Johannſen, Bifchof zu Meißen und gedachter Matth. 
Mülner, deffen Mühle vor Biſchofswerda dur den vor erwähnter 
Stadt angelegten Teich ertränkt worden, vergeftalt getheivingt haben, daß 
der Biſchof mehr berührten Mülner zu Grfegung feines Schavens 100 
Schwerdſchock zahlen folle, fondern auch anbei befennet, daß vom Biſchof 
zu Meißen 60 Schwerdſchock auf wie 100 Fo abgetragen worden. Unter 
des Ehrjamen Raths zu Biſch. aufgedr. Inſiegel. Geſchehen und gegeben 
zu Bifchofswerda nach Chriſti Geburt 1400 darnach im 94. Jahre Breis 
tag nach dem heiligen Pfingfttage. (KR. S. Haupt-Staatds Archiv.) 

Im Jahre 1498 faufte der Bifchof diefe Mühle. Der Kauf wurde 
vor den Richtern und Schöppen der Stadt Bifcyofwerda vor „ge: 
hegter Dingebank“ abgefchloffen. Folgendes ift der Auszug aus 
der betreffenden Urkunde. 

1498. 

Brief, darinnen Richter und Schöppen der Stabt Bifchoföwerpa, 
mit Namen Brofius Fuhrmann, diefer Zeit Richter, Andreas 
Meſſerſchmidt, diefer Zeit Bürgermeifter, Simon Richter, Nidel 
Kempe, Schwindefüße, Urban Dittmann, Hans Tiſcher, Kale Michel, Peter 
Schneyder, Elein Domes, Babr. Schuſter, bezeugen, wasmaßen Matthes 
Müllers nachgel, Erben, daß ihnen die Mühle, welche der Teich zu 
Bifhoföwerda ertränft hat, von dem Ehrw. in Gott Vater und 
Herrn, Heren Johann Biſchof zu Meißen vergnüget worden, vor gehegter 
Dingebanf befennet und anbei aller Gerechtigkeit an gebachter Mühle ſich 
verziehen haben. Unter dem Siegel der Stavı Bifchofswerda, Gegeben 
nach Chriſti Geburt 1400 und darnach im 98, Jahre. (RK. ©. Haupts 
Staatd-Ardhiv.) 
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Zwei Stuͤck Acker, welche zu dieſer Mühle gehörten, das eine 
nahe bei der Stadt, das andere oberhalb des Biſchofsteichs gelegen, 
verkaufte Bifchof Johann VI. an den Bürger Donat Heſſe in Bifchofss 
werda gegen einen jährlichen Erbzins von 9 Zinsgrofchen für das 
zweite Stüd, welche Zinfen ind Amt Etolpen zu entrichten waren, 
Die Kaufsurfunde lautet: 


Zwei Stück Acker zur Galgmühle gehörig, werden vom Bifchof 
Johann VE verfanft.?) 


(ao. 1513, Freitags nach purificacionis Mariae Virginis.) 


Wir Johannes von gots gnaden Bifchoff zew Mevyffen, Bekennen 
vor vns vnſere nachkommende Biſchoue vnd thuen Fundt offyntlich gegen 
Jedermenniglichen; Nachdem wir zew Biſchoffswerde zwei ſtugke acker 
gehabt, dye etwan zew der gulgkmoelen, weliche wir vnſers teychs halben 
doſelbſt zew Biſchoffswerde außgekaufft, gehott haben, Beſcheydiglich eys 
nahen bey der Stadt, vnd dad ander obyn an benanten vnferm teyche 
gelegen, das wir dYefelben zewey jlügfe Acker, vmb vnſers Stiffts vnd 
Nachkomenden Nucz, und beſtes willen, vnſerm lieben getrewen vnd Burger 
jew Biſchoffswerde, Dhonat Heſſen, ſeynen Erben vnd nachkommenden, 
widder zew Erbe gegeben haben, vnd geben Ine dye zew Erbe fegenwers 
tiglichen, In vnd mit Crafſt dieß onſers brieffs, alßo das Dhonat Heſſe, 
ſeine Erben vnd nachkomenden Biſchouen, adder vnſern vnd Iren Ambt— 
lewthen darzew verordnet, zew rechten Erbguthe, zew lehen, innehaben, 
beſitzen, geniſſen, gebrauchen, vnd domitte, wye Erbguts recht vnd gewon⸗ 
beit, zewthuen vnd zcwſchaffen haben, vnd vns vnſern nachkomenden 
Biſchouen vnd Stiffte Jerlichen von dem ſtugke das nahe bey der Stadt 
leydt, Newn Zeynß groſſchen, vnd von dem andern ſtugke obenig dem 
teyche gelegen, Syben Zeynß groſſchen Zeynſen, vnd ſolichen Zeinß, halb 
off Walpurgis vnd dye ander helffte vff Sanct Michaelis tag, gehn Stol- 
pen anthwurten, vnd dyeſelben beyde ſtugke acker, von nymands mit 
ſchoſſe, adder In ander Wege, weil ſolicher guther unfer vnd vnſers Stiffts 
eigenthumb ſeyn, furder beſchweren laſſen ſollen. Doch des pfarrers ge— 
rechtigkelt, Fo er daran hadt, vnſchedelichen. Des alles zew Vrkundt 
haben wir dieſen briff mit vnſerm anhangenden Inflegel wiſſentlich laſſen 
beſigeln vnd geben zewm Stolpey Freytags nach purificacionis Marie 
Virginis gloriosissime. Nach Chriſti vnſers lieben herren geburdt, In 
funffzehenhundirſten und dreyzcehenden Jaren. 


») Meißner Stiftsarchiv. 
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Die Stadtmühle. 

Die Stadtmühle, die Galgenmühle und der Platz, worauf bie 
Walfmühle geftanden, gehörte ums Jahr 1428 dem Stifte Meißen. 
Im Zahre 1428 verkaufte Biſchof Johann V. mit Genehmigung 
feines Gapitels diefe beiden Mühlen nebft dem Plage der ehemaligen 
Walfmühle an Hans Küchenmeifter auf Pidau für 100 ungarifche 
Gulden und 10 Schod Groſchen mit Ausnahme von 18 gl., welche 
die Etaptmühle, und 9 gl., welche die Galgmühle jährlich zur heilis 
gen Leichnamsmeſſe in die Pfarrfirhe nach Stolpen zu zahlen hatte. 

Es folgt bier ein Auszug aus dem betreffenden Kaufbriefe. 


Staufbrief, ?) darinnen Johanned von ©. G. Biſchof zu Meißen dem 
geitrengen Hanfen Kohenmeifter zu Pickaw gefeffen und deſſen 
rechten Erben, Erbnehmern, und Nachtömmlingen 2 Mühlen bei Bifchofe- 
werda, nehmlih die Stadtmühle und Galgenmühle mit allen 
Mechten und Zugehörungen auch den Play, darauf die Walfmühle ge- 
flanden hat, ausgenommen 18 gl., fo auf der Stadt» und 9 gl., fo auf 
der Galgenmühle flehen und jährlich zu des Heil. Leichnams Meſſe gegen 
Jogkrim in die Pfarrkirche gereicht werden jollen, um 34 ßo gl. ohne 
4 gl. jährliche Zinfen im Dorfe Goldbach, vie Käufer vom Biſchof und 
der Kirche zn Meißen zu Lehn gehabt und aufgelaffen hat umb 100 Ung. fl. 
und 10 $o. gl. verfauft und zu Mannrecht leihet. Dabei find geweſen 
und haben auch den Kauf helfen theidigen, die geftrengen Hanns v. Pen» 
fow zu Pulfnig, die Zeit fein Hauptmann, und Hand v. Hugewitz zu 
Putzkow gefeffen. Unter des Biſchofs Eiegel, neben welche aud asp. 
von Schoneberg, Dechant, Waltberus von Koferig, senior Archidiaconus 
zu Lufig, Nicolaus Gzigeler, Probſt zu Wurgen, Hermannus Radeßog, 
Cantor, Meifter Lambertus von Sehuſen, archidiaconus zu Nifig, Meifter 
Easpar von Schoneberg und das ganze Gapitel zu Meißen ihr Capituls 
Inftegel angehangen haben. Gegeben nach Chriſti Geburt 1400 J. dar- 
nad) in dem 28. Jahre am 8. Martins Abend. 


Da die Stadtmühle dem Stifte Meißen mehr Ausgabe machte, 
als fie einbrachte, fo verkaufte fie Bifchof Johann VI. von Salhau— 
fen im Zahre 1491, Sonntags nad) dem Hohen Neujahr, für 300 fl, 
Kauffumme und 15 fl. jährlichen Erbzinfes 2) an die Stadt Bifchofs- 
werda. In einer Denkichrift des Bifchofs Johann von Salhaufen 
vom Jahre 1512 heißt ed: „Die Mühle zu Bifhofswerda flunde 


t) Original im K. S. Hauptſtaatsarchiv. 
2) Hedel, loc. cit. p. 179, 
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ſoviel zu erhalten, das unſer Stifft davon bie Koſt nicht kunnte ge 
baben, Nu haben wir fie dem Rathe voreignet, der gibbt ierlich das 
von in unfere Stifft-Gammer 15 reinifche fl. an Golde.“1) 

Die Stadtmühle wurde am 20. April 1820 vom Stabtrathe 
für 6400 Thlr. Kauffumme, jährlichen Erbzinfes von 50 Thlr. Eons 
ventionsmünze, 20 Schfl. Deputatsflorn an verſchiedene ftäntifche 
Anftalten an Hrn. Weinert verfauft. Gegenwärtig befigt fie Herr 
Tuchfabrifant Herrmann. 

Da in fatholifhen Zeiten während der Faften viel Fifche vers 
fpeift wurden, fo war man auf Anlegung von Teichen bedadıt. 

Der als tüchtiger Wirth bekannte Biſchof Johann VI. von Eals 
haufen legte furz vor dem Jahre 1494 den 


Bifchofsteich 
an, wozu er den Grund von verfehiedenen Bürgern um 400 fl. Faufte, 
Der Biſchof Johann VI. von Salhaufen fagt in feinem Apminiftra- 
tionsberichte: 

„Item, fo haben wir zu vergnügung des grundes den der Bi- 
fhofswerdifche teich betrifft, und gar andern Leuten war, 400 rhſch. fl. 
außgegeben. Auch haben wir zur Witterung deffelben Teichs die 
Galgenmöle von 100 ſchwere Schod aufgekauft.“ 

Vermuthlich waren auch einige Pfarr- und Schulgrundftüde 
zum Bifchofsteiche benugt, da den Geiſtlichen und Lehrern ein nicht 
unbedeutended Deputat von Fiſchen ausgefegt wurde. Der Eupers 
intendent hatte beim jedesmaligen Fiſchen diefes Teichs zu erhalten 
4 Stein Karpfen und 4 Stein Hechte, die beiden Diaconen 1 Etein 
Karpfen und 4 Stein Hechte, die brei Lehrer 14 Stein Karpfen. ?) 
Da diefer Teich die oberhalb deffelben gelegne Galgmühle ertränfte, 
fo war der Bifchof genöthigt, diefe Mühle, wie gemeldet, für 100 
Schock Schwertgrofchen im Jahre 1494 zu faufen. Auf zwei Aders 
ftüden der Galgmühle, welche Bifhof Johann VI. 1513 verfaufte, 
rubte ein dem Pfarrer gehöriger Zins, denn in der Verfaufsurfunde 
heißt e8: „Doch des Pfarrerd Gerechtigkeit, fo er daran hat, uns 
fhädlichen.” ®,) 

Nachdem Biſchofswerda unter das Kurhaus Sachſen gefommen 
war, fo faufte der Stadtrat) den Bifchofsteih im Jahre 1563 vom 
Kurfürft Auguft für 2000 fl, Kauffumme und 33 fl, 7 gr. jährlichen 


») Schöttgen, Wurzner hiſtor. Anhang p. 108 u. folg. 
2) Hedel, p. 33. u, 34, 
2) Urkunde, p. 87. 
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Erbzinſes. Im Jahre 1806 riß in Folge großer Regenguͤſſe ber 
Damm dieſes Teiches. Später ließ man dieſen Teich troden liegen, 
bis in neuefter Zeit mehrere Stüde dieſes Areals ald Baupläge ver: 
fauft wurden. 


Dreizehntes Gapitel. 
Ueber die Münzverbältniffe im Mittelalter. 


Das Recht, Münzen zu prägen, gehörte ald ein Regal dem 
deutfchen Kaifer, welcher damit Fürften, Etifter und einzelne Etädte 
belehnte. Im Meißner Lande münzten die Markgrafen; ihre Haupt: 
münzftätte war zu Freiberg. In der nahen Ober⸗ und Niederlaufig 
wurde in Görlig und Zittau gemüngt, welche legtere Müngftelle kurz 
vor 1312 nad Kuttenberg verlegt wurde. %) 

Das Eilber wurde in Deutfchland in den früheften Zeiten rein, 
d. i. ohne Zufag von Kupfer vermünzt. Daher konnte das Gewicht 
der Münzen fihern Nachweis über ihren Werth geben. 

Der höchſte Eat der Geldrechnung war das Geldpfund oder die 
Mark, in lateinifhen Urkunden Talent genannt. 

Das Geldpfund, urfprüngli nach römifcher Eintheilung 24 
Loih fhwer, wurde durch wucherlihen Gigennug nah und nach fo 
verringert, daß fpäter 16 Loth Silber gleich einem Pfunde oder einer 
Mark gerebnet wurden. 

Auf jede Marf rechnete man 20 Scillinge und den Schilling 
theilte man wieder in 12 Piennige ein. 2) Die Marf enthielt 
alfo 240 Pfennige. Wenn nun in der Gegenwart 16 Loth Silber 
glei find 14 Thlr., fo betrug der Schilling, ald man das Silber 
mit nur fehr geringem Zufa von Kupfer legirte, 21 Nor. und ber 
Pfennig 174 Pfg. nach gegenwärtiger Währung. In Freiberg wurde 
ums Jahr 1276 die Marf in 4 Schillingsgroſchen abgetheilt. Es 
war alfo ein Echillingsgrofhen an Gewicht 4 Loth ſchwer und an 
Werth nah heutiger Währung 3, Thlr. im 14 Thalerfuß. Diefe 





2) Dr. Reumann, Meißner Urkunden. 

2) Eine Spur diefer älteften, in Deutſchland heimiſchen Müngrechnungsweife 
finden wir nur noch bei den Engländern, zu welchen bie Uebertragung durch bie 
Angelſachſen erfolgte. In England wird das Pfund noch gegenwärtig (Pfund 
Sterling) in 20 Schillinge und der Schilling in 12 Pence, Pfennige, getheilt. 
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Schillinggroſchen heißen in alten Urkunden die Virdung oder 
Ferto, d. i. das Viertel einer Mark. 


Unter dem in Urkunden vorkommenden Ausdruck: lothiges, löthi⸗ 
ges Silber iſt reines Silber, ohne Kupferzuſatz, zu verfiehen. Im 
Freiberger Stadtrechte war ums Jahr 1300 vorgeſchrieben, der Muͤnz⸗ 
meifter ſolle 60 Mark Silber auf einmal zum Tigelwerk einfegen 
und dazu nur 10 Loth Kupferzufag geben. Die Marf enthielt alfo 
15 Loth 3 Quentchen Eilber. 

Es gab zweierlei Münzen: Difpfennige solidi, Grofchen und 
dünne Hoblpfennige (Bracteaten). Die fogenannten Pfennige 
ums Jahr 1300, waren aus dünnem Eilberbleh gefchlagen und auf 
der einen Seite durch Figuren eingetieft, nach Art der jepigen Bärs 
berzeichen. Solche Hohlmünzen hießen auch Bracteaten. Diefe 
Pfennige, welche dur das Eurfiren von Hand zu Hand fehr litten, 
wurden regelmäßig alljährlidy umgeprägt, und mit der laufenden Jahr⸗ 
zahl verfehen, woraus der Gebraudy entſtand, den Münzen die Jahr⸗ 
zahl aufzuprägen. 

Am Echluffe des 12, Jahrhunderts wurden auf dem Meißner 
Stiftseigenthume die Bergwerfe zu Echarfenberg entvedt. Der Bi- 
fhof Bruno I. erwirkte ſich im Jahre 1222 einen Schugbrief vom 
Kaifer Friedrich aus, des wefentlichen Inhalts: „daß, weil die Berg- 
werfe und die davon fallenden Zehndennugungen zu den Faiferlichen 
Regalien gehörten und er, der Kaifer, darüber willführlic) Entſchließ— 
ung faflen fönnte, der Bifhof und das Etift Meißen bei dem Ge- 
nuffe feines Bergwerfeigenthums belaffen werden folle."2) Im Jahre 
1232 brachte es Bifchof Heinrich beim Kaifer Friedrich vahin, daß 
diefer die Meißner Bifchöfe mit der Bergwerfgerechtigfeit auf Gold, 
Eilber und alle übrigen Metalle, au mit dem Rechte, goldne und 
filberne Münzen zu prägen, privilegirte. 2) 

Ums Sahr 1275 brach zwifhen dem Marfgraf Heinrich und dem 
Bischof Wittig. zu Meißen eine Feindfchaft über die bifchöflichen Berg. 
werke aus, in deren DBerfolg der Bifchof den Marfgrafen mit dem 
Bann belegte. Später wurde aber der Bifchof gezwungen, fein Silber 
in Breiberg prägen zu laſſen und fo die Prägefoften — die alten 
„Pfennige“ mußten aljährlih zur Münze eingeliefert werden — zu 
zahlen, Ä 


2) Urkunde bei Kreyſig, Beiträge zur Hiftorie ber Kurfächfiichen Länder, 
11. ZbL, p. 6. 
2) Urkunde Cünigium Spieileg ecclesiastico, part, p. 98, 
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Das Verhaͤliniß des Goldes zum Silber war im 13. Jahr— 
hunderte wie 10 zu 1, d. h. 10 Mark Silber galten eben fo viel, als 
ein Marf Bold, 

Sn Böhmen, wozu die nahe Laufig gehörte, mit welchem 
Lande Bifhofswerda in Gefchäftsverkehr ftand, war die Marf eben» 
falls in 20 Schillinge und der Schilling in 12 „Pfennige* eingetheilt. 
Die Figuren der böhmischen Piennige, welche ſehr plump waren, fahen 
denen der Meißner Pfennige fchr ähnlih. In Böhmen wurde unter 
König Wenzel I. eine arge Münzbetrügerei ausgeführt, indem man 
dem Silber die Hälfte Kupferzufag beimifchte, wodurch die Münzen 
nur noch die Hälfte ihres Nennwerthes hatten. König Wenzel II. 
fuchte dieſen Unfuge, wodurd die größte Verwirrung im Berfehre 
entftanden war, zu fleuern Er ließ deshalb im Jahre 1300 die 
erften grossos donarios, oder „große Pfennige” aus feinem Silber 
prägen. Der Beifag grossus (did) bei den Denarien war anfangs - 
ber Gegenfaß von parvus (flein). Man nannte daher den „Didpfennig“ 
grossus und weil die Böhmen das doppelte ff wie ſch ausſprachen, 
fo hieß nun die neue Münze Grofch (Grofhen). König Weniel II. 
ließ aus der feinen Mark Eilber 90 „Groſchen“ („Didpfennige“) 
ausprägen. Es war daher ein folder „Groſchen“, aus volllöthigem 
Eilber geprägt, genau 7 Nor. unferer gegenwärtigen fächfifhen Währ: 
ung gleich. Sechzig folder Didgrofchen waren gleich einer Mark, alfo 
14 Thlr. Bon jegt an wurden ftatt der Mark oder des Pfundes 1 
Schod Groſchen geaählt, was für den gemeinen Mann, der nicht 
Waage führte, fehr bequem aber auch nadhtbeilig war, wenn der Münzs 
meifter viel Kupfer zufegte und dennoch 60 Stüf Grofchen für eine 
Marf gerechnet wurden. 

Die Meißner Markgrafen, deren Land mit Böhmen und der Lauſitz 
In regem Gefchäftsverfehr land, ahmten nun die böhmifhe Münz- 
verfaffung nach, und fo entftand die Rechnung nah Sch od (Groſchen) 
worunter urfprünglib eine Mark oder 14 Thlr. zu verftehen find. 
Schon im Sahre 1373 kommen Freiberger (Meißner) Grofchen 
vor. Im Jahre 1380 wurde in Freiberg das Silber 13 löthig (d. i. 
13 Theile Silber und 3 Theile Kupfer) ausgeprägt. 4 Freiberger 
Grofchen wurden als eine löthige Mark gerechnet. In demfelben 
Jahre prägte man in Freiberg Heller- Münzen, welche 4 Zufag 
von Kupfer enthielten, und Schillingsheller hießen. Der Grofchen 
war in 12 folche Heller eingetheilt. Diefe „Groſchen“ und „Heller“ 
wurden nun im Meißnifchen allgemeine Landesmünze. ?) 


’) Klotſch Münggeſchichte, p. 102. 
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Durch diefe Zähları nach Schoden wurde aber dem Betruge bald 
Thor und Thür geöffnet. Schon im Jahre 1411 verringerte König 
Johannes von Böhmen die Grofchen durch Kupferzufag. Die Meißs 
ner Markgrafen, wollten fie ihre filberreihen Münzen nicht in böhs 
mifhe Münzftätte auswandern fehen, mußten dieſem verberblichen 
Beifpiele folgen. Dem Publicum gingen die Augen endlih auf. 
Man verglich in den Grofchen die feine Marf (16 Loth reines Eils 
ber) mit der gemischten (duch Zufag vom Kupfer verfchlechterten) 
Mark. Daher wird in Urkunden bei Schock Grofchen in der Regel 
löthiges Cd. i. reines) Silber ausbedungen. Im Jahre 1444 waren 
die Grofhen im Wertbe fo heruntergefommen, daß in der Münz 
ordnung des Kurfürften Friedrich feftgefeßt wurde, der Münzmeifter 
ſollte die feine Mark Silber nicht höher, als für 2 Schock und 20 
Grofchen einfaufen. Es ftanden alfo damals nicht mehr 60 fondern 
140 „Srofhen” gleich einer feinen Marf und der „Groſchen“ war 
nur noch 3 Ngr. werth. Die böhmifchen Grofchen waren an Korn 
faft ſtets fchlechter ald die Meißner. 

Da im Meignifhen die Grofhen von Jahr zu Jahr mehr 
Kupferzufag erhielten, fo fuchten die Kaufleute eine ſichre Geldver- 
gleibung. Diefe fand fih in den rheinifhen Goldgülden, 
welche auch Floren hießen, da diefe Münzen zuerft in Florenz ges 
prägt worden waren. Man nannte in Deutjchland diefe Münze anr 
fängli goldne Pfennige; fpäter blieb nur der Beifag Gülden 
(G. i. golden). Da fie aus den Münzftätten der rheinifchen Kurfürs 
ſten hervorgegangen waren, nannte man fie rheinifche Guͤlden (Floren). 
Man rechnete 2 Roth feines Eilber gleich 1 rheinifchen Goldguͤlden. 
Diefe Goldmünze wurde alfo damals gleich 1% Thlr. gerechnet. Da 
die Rechnung nad) rheiniſchen Goldgülden nicht fo den Betrug, wie 
die Rechnung nah Schock Oroſchen, zuließ, fo findet man im 15. 
Zahrhunderte in Verfhreibungen die Geldfummen in rheiniſchen 
Gülden ausgebrüdt. 

Die rheinifchen Goldgülden verfchlechterten ſich mit der Zeit auch, 
Im Jahre 1495 wurde die Mark Gold, gleich 24 Karat mit 54 Ka 
rat Zuſatz gemifcht und aus diefer gemifchten Mark, welche ziemlich 
4 fohlechter als die feine Mark war, 107 Etüd Goldgülden geprägt. 
In Ungarn wurden dagegen um biefe Zeit reine, nur aus Gold be 
ftehende „Gulden“ geprägt, welche man zum Unterſchiede von den bei 
weitem ſchlechtern rheinifchen Gulden Ducaten oder ungarifche Gulden 
nannte, eine Rechnung, die in Sachfen häufig in Urkunden vorfommt. 


—— 


Die Schockrechnungen traten durch den neuen Muͤnzfuß des 
Buldens etwas in den Hintergrund. Diefe für den gemeinen Mann 
bequeme Art, das Geld nah Echoden zu zählen, ließ ſich aber nicht 
fo leicht ausrotten. Ald man mit Anfange des 16. Zahrbunderts 
das Geld nach Güldengrofchen rechnete, ließen die Pandesherren aus 
dem Goldgülden 21 „Zinsgrofchen‘‘ prägen; 21 folcher Zinsgrofcyen 
biegen ein neues Schod, im Gegenfag zu dem alten Schock Did» 
groſchen. Diefe Rechnung nab Schoden hatte fih in Sachſen fo 
feft gefegt, daß man in den Gerichten bis auf die neuere Zeit herab 
nah „alten“ oder „neuen Schoden” firafte. Der Geld⸗Schock⸗ 
Fuß wurde in Sachſen auch zur Grundlage der Landedabgabe 
gemadt und die befannten Steuerſchocke darnach beftimmt. 

In Sachſen wurden im 15. Jahrhunderte filberne Gülden, Meiß— 
ner Gülden genannt, geprägt; 20 Groſchen waren anfangs glei) 
einem Gülden; ald aber die Grofchen etwas im Korne fielen, wurde 
1490 feftgefegt, daß für den Meißner Guͤlden 21 Grofhen zu zahlen 
ſeien. 

Im Jahre 1500 wurden durch Ehurfürft Friedrich in einer Muͤnz⸗ 
ordnung alle ausländiſchen Münzen mit Ausnahme der böhmiſchen 
Grofchen, welche nur 10 Pfennige Landeswährung foften follten, ver- 
boten. Es wurde nun eine feftftehende Landesmuͤnze geprägt, nämlich 
filberne Güldengrofhen (P. i. Meißner Gülden), welche völlig 
dem am Werth berabgefommenen rheinifchen Gülden gleih fanden. 
Aus diefer Güldenrechnung entftand die Rechnung nah Thalern, 
indem in Folge der Berfchlechterung der vom Auslande eingebrungenen 
Grofhen der Meißner Gülden bald nad) dein Jahre 1534 mit 24 
Groſchen bezahlt wurde. So wurde bereits im Jahre 1534 der Grund 
zur nachfolgenden Thalerrechnung gelegt. In einzelnen Innungsars 
tifeln von Bifchofswerda von 1556 fommt fchon der Name „Thaler“ 
vor. Die Rechnung nah Meißner Bülden wurde bei Kaſſen, Kirchen- 
äraren und im täglichen Verkehr noch lange Zeit fortgeführt, und ver 
„Bülden“ noch zu 21 Groſchen verrechnet, wenngleich dieſe Münze 
nicht mehr eriflirte, fondern ftatt ihrer der Thaler, mit 24 Grofchen 
bezahlt, in Umlauf gelegt war. 

Wil man die Größe früherer Kaufſummen richtig beurtheilen, 
fo har man auf das Jahrhundert Rüdficht zu nehmen, zu vergleichen, 
welche Münzforte, welchen Feingehalt, welche Währung, welchen Silber» 
oder Goldwerth fie hatten. Hierbei ift nicht Außer acht zu laffen, daß 
in früheren Zeiten, wo wenig Geld, Papiergeld gar nicht, eriftirte, der 
Werth des Geldes im Berhältnig zur Waare weit höher war, als 
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gegenwärtig, d. h. man konnte für denſelben Geldwerth weit mehr 
Waare als jetzt kaufen. Einen ohngefaͤhten Maßſtab zur Beurtheilung 
des früher weit höhern Geldwerthes erhält mon durch Vergleichung 
der Getreide⸗ und Grundftüdspreife. 

Einzelne Bifchöfe von Meißen, welche die Oberhoheit der Her 
zöge von Sachſen nicht anerfennen wollten, weigerten ſich, die Muͤnz⸗ 
ordnung der letzteren anzuerkennen. Nach mehrfachen Irrungen wurde 
1511 zu Leipzig zwiſchen dem Herzog Georg von Sachſen und dem 
Bifhof Johann VI. ein Vergleich geichloffen, worin der Bifchof zus 
fügte, die herzogliche Münzordnung in feinem Stiftsgebiet anzunehmen. 
Der betreffende $. des Bergleichs ift folgender: 

Nichtung zwifchen Herzog Georg von Sachfen und dem Bifchof 
Johann VE. von Meißen zu Leipzig gefchehen, Dienftag nach 
Martini 1511.) 

4) Als auch vnſſer gendiger Herre Hertzog Georg befwerung tregt, 
das vnſſers gnebigen Herrn vonn Meiffen Stiftsvorwannten Zum Stol⸗ 
pen, Biſchoffswerda und andere feiner furftlichen gnaben, vnd der⸗ 
felben vettern Mung Ordnunge nicht gehalten, Auch auff Seiner furftlichen 
guaden er Innerung, die Zu halten gewegert, Iſt beichloffenn, Das vnſſer 
gnäbiger Herre von Meiffen, verfhaffe bin furder Inn Seiner gnaden 
Stifft, Eich gemeiner vnſer gnebigften und gnedigen Herrn von Sachſſenn 
Mung ordnunge zu haltenn. 

Noch im Jahre 1544 fommen Echode in „Bifhofswerdaer 
Bezahlung“ vor.) 


Vierzehntes Gapitel. 
Braugerechtfame. 

Ein Lieblingsgetränf der Deutfben war das Bier, und bie 
früheren Bewohner Bifchofswerba’s fcheinen dieſes edle Getränf in 
ziemlihem Maße vertilgt zu haben; bei jeder Zufammenfunft ver 
Handwerker wurde Bier getrunfen; die Bierftuben waren nicht erft nach 
dem Feierabende, fondern ſchon bei Tage mit Durftigen gefüllt, denn 
Biſchof Johann VI. fand 1503 für nötbig, den Bürgern zu verordnen: 
„&8 fol Niemand zu Biere gehen im Winter vor des Seigers zwei nad) 
Mittag, und des Seigers acht auf den Abend davon, und im Sommer 
um des Eeigers drei zu Bier und um des Seigers neun davon. ?) 

ı) 8. ©. Hauptſtaatsarchiv. 


2) Urkunde, p. 83. 
2) Urkunde, p. 58. 
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Das Bierbrauen, welches urſpruͤnglich als eine Art Hausindu⸗ 
ſtrie betrieben wurde, iſt jedenfalls Altern Datums, ald die biſchöf⸗ 
lichen desfallfigen Verordnungen. Im Jahre 1503 gab Biſchof Jo» 
hann VI von Salhaufen folgenden Befehl:, Wir wollen auch, daß 
der Rath zu Bifchofswerda die Biere auf die Häufer nah Anzahl 
des Geſchoſſes ſetzen fol. Und dieſer Wrtifel des Brauens 
halben foll ein Jahr zu verfuchen ftehen und darnach alfo, oder ges 
ändert, wie das von und nad Forder und Einrichtung und Erfah» 
rung gefagt wird, bleiben“). Der Verbrauch des Bieres mehrte ſich 
im Laufe der Zeit, denn im Jahre 1514 traf derfelbe Bifhof auf 
Anfuchen der Bürgerfchaft und des Rathes „zur Förberung des 
Nugensd der Gemeine” die Beflimmung, „ daß ein jeglier Bürger 
der Stadt Biſchofswerda jährlih über fein gefehtes Bier noch zwei 
Malz, aber nicht mehr, mälzen und verfaufen möge” ®). 

Die Güte des hiefigen Bieres erlangte zur Zeit des dreißigjäh— 
rigen Krieges einen nicht unbedeutenden Ruf. Puſch fchreibt darüber: 
„Unfer Waſſer ift in Brauung des Bieres fo nüplich, daß der reichfte 
Bater im Himmel feinen Segen giebt nicht nur allein, daß es wohl« 
fhmedend wird, alfo daß ed aud noch bei Churfürftlihen Durchs 
laucht Johann Georg II. und III. zu Dero Tifchtrunf abgeführt, zus 
gefchweigen, was fonften nad Dresden, Budiffin, Zittau und andern 
mehr Orten und vornehmen Städten abgeführt worden.” Ums Jahr 
1712 war der Abfap über das Etiftsgebiet hinaus in Verfall ge- 
rathen, denn Hedel fügt obigem Citat Puſch'es bei: „Ich weiß die 
große Abfuhr noch felbft, darum ift zu verwundern, an wen ed muß 
liegen, daß folder Segen anigo der Stadt entzogen iſt.“ ®) 

Um den Wohlftand feiner Etiftöftadt zu heben, privilegirte 
Bifhof Johann VII. von Schleinig (regierte von 1518 bis 1535) 
Bifhofswerda mit einem Bierbannrechte, kraft deffen eine Anzahl 
Stiftsbörfer in der deutfchen und wendifchen Pflege bei Etrafe ge 
halten waren, das zum Schanf kommende Bier ausfchließlih von 
bier zu entnehmen. Dadurd wurde die Bierabfuhre von Biſchofo— 
werda bedeutend gehoben. 

In der dDeutfhen Pflege waren folgende Dörfer dem Bier. 
zwange unterworfen: Goldbach, Weidersdorf, Belmapdorf 
Geißmannsdorf, Bidau, Schönborn, (Meißner Seite) Nies 
bersPupfau, Ober⸗Neukirch. Mehrere —— 

) Urkunde, p. 53. 


2) Urkunde, p. 62, 
2) Heckel, p. 22, 
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nachſtehende Dörfer verbunden, ihr benöthigtes Bier hier zu entnehmen; 
Groß: und Klein» Drebnig, Seligſtadt, Fiſchbach, Schmie⸗ 
defeld, Harthbau, Ober- und NRiederottendborf. In der 
wendifchen Pflege waren die nahbenannten Stiftsdörfer zur Biere 
abfuhre von Biſchofswerda oder von Stolpen gehalten: Kinitfch, 
fonft Keffel genannt, Weldau, Pottſchapplitz, Cannewitz, 
Eoblenz, Dobranig, Groß-Hähnchen N. Th, Nedaſchütz, 
Prage oder Bodomoklitz, Göda, Buſcheritz, Daren, Pietſch— 
witz, Meiſelwitz, Semichau, Birkau, Coſſern, Zockau, 
Güntersdorf, Gnaſchwitz, Schlungwitz, Schwarz Naußs 
litz, Eorau, Doberſchau, Kubſchitz hinter Budiſſin, Dret⸗ 
ſchen, Arno dorf, in Ober⸗Gurkau der Richter und die Keline- 
rifchen Unterthanen wie auch die Amts-Lnterthanen daſelbſt ?), 

Da der Bierzwang häufig von_den Berpflichteten umgangen wurde, 
fo erließ -Bifhof Johann IV. von Haugwig 1555 folgenden Befehl: 

Wir Johannes 2) von Gottes Gnaden erwählter Bifchof zu Meißen, 
entbieten allen und jeglichen unfern Kretfham und Richtern unfers 
Stiftöunterihanen und Belehnten fo zu ſchenken befugt, unfern Gruß und 
biermit zu wiffen, daß uns gläublicher anlangt, wie ihr euch unterftchen 
follet, zu fondern Verderb und Nachtheil unferer Städte Bifchofäwerbe, 
Stolpen und audy euer felbft zum heil, allerlei fremde Biere einzulegen, 
und auf unfer Stiftd Grund und Boden zu verzapfen, welches und zuzu⸗ 
ſtehen und nadhzulaffen nicht gebühren will. Derhalben gebieten wir euch 
hiermit emftli und wollen, daß ihr von dem Tag Francisci ſchlers 
fünftig, welches ba fein wirb der vierte Monatstag Octobris, anzufangen 
euch gänglichen enthalten follet, fremde Biere einzulegen und zu verzapfen, 
fondern euch deſſen aus unſers Stiftd- Städten abgemelot zu erholen, es 
wäre denn, daß einer oder mehr unter euch, von unfern löbl. Vorfahren 
und dem Stift Meißen derhalben eine befondere Befreiung befommen unb 
diefelbige im Brauch erhalten, veffen und von dalo in Monats Friſt 
gnugfamer Schein foll vorgelegt werden, alles bei Vermeidung unfer 
Ungnad, Verluſt des Bierd und Strafe hundert Gülden, die ihr un 
unerläßlichen auf den Ball des Ungehorfamd erlegen follet, darnach wiffet 
euch zu richten und vor Schaden zu hüten. Gegeben Stolpen unter unferm 
aufgedrudten Secret, den 18. September 1555. 

Ueber die Bierpreife fönnen wir aus den noch vorhandenen 
Acten der Schügengefellfhaft Folgendes mittheilen. 


2) Hedel, p. 180. 
2) .Hedel, p. 22. 


Das Faß Bier wurde inch, der Acciſe bezahlt 
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Fünfzehntes Eapitel. 
Verkehrsverhältniſſe der Stadt: 


Jahrmärkte, Wochenmärfte, Salzſchank. 

Die Zahrmärfte, welche die Stadt Bifchofswerda durch Vers 
wendung der Meißner Bifchöfe bei den deutichen Kaifern erhielt, 
trugen nicht wenig zur Vermehrung ded Verkehrs, des Abſatzes der 
gefertigten Waaren und ded Wohlftandes der Stadt bei. 

Die Meißner Bifchöfe erwirkten bei den deutfchen Kaiſern die Pris 
vilenien zur Abhaltung von Jahrmaͤrkten, weil dadurch nicht nur ihrer 
Stiftsſtadt aufgeholfen, fondern auch zugleih das Stiftseinfommen 
vermehrt wurde, 

Die Jahrmärkte in Bifhofswerda waren in früherer Zeit von 
Fleranten und infäufern aus weiter Ferne fehr befucht, da bie 
Stadt an der Hauptftraße lag, welche von Leipzig über Meißen nach 
Bauen, Schlefien, Polen und Rußland führte, und die Kaufmanns 
wagen die Richtung der Etraßenzüge nicht nur wegen faiferlichen 
Befehls, fondern auch deßhalb inne halten mußten, weil es äußert 
fhwierig war, durch die damals großen MWuldungen andre Wege 
einzufchlagen 1). Die Landftraße ging vor 1562 von Radeberg nad) 
Bifchofewerda über die Dörfer: Wallroda, Arnsvorf, Seligftadt, 
Echmiedefeld, Hartha und Goldbach 2), 

Wie fehr die Bürgerſchaft den Verkehr, welchen die Märfte ver- 
mittelten und die Einnahme derfelben zu ſchätzen wußte, beweifen 


») Das Recht, Heer» und Landftraßen anzulegen, ober wie man fagte zu 
„bauen’, gehörte dem Kaifer, der zuweilen einzelne Bafallen damit belehnte. An 
den Straßen wurden Burgwarten zum Schuge ber paffirenden Kaufmannsgüter 
angelegt, auch Gebühren für Geleite und Zoll erhoben, Es eriftiren noch mehrere 
Urkunden, worin namentlidy der Straßenzug von Leipzig über Meißen, Biſchofs⸗ 
werda, Baugen, Görlig nach Schlefien ftreng innezuhalten, vorgefchrieben und bie 
Sontravenienten mit Strafe bedroht wurden. Im Jahre 1252 einigte fih Marks 
graf Heinrih mit dem Biſchof Conrad über bie Richtung dieſes Straßenzugs, 
Im Jahre 1341 beftätigte König Johann von Böhmen auf Anfucyen der Stäbte 
Görlitz biefen Straßenzug. (Berg. Born, Dissertatio I. $ 14.) Daß fon im 
13. Sahrhunberte der Straßenzug von Leipzig über Meipen, den Hirfchberg bei 
Dresden und Biſchofswerda nah Schlefien ging, zeigen au bie 1068 fchon 
ftebenden Burgmwarten Woz und Loczewicze. (Vergl, Neumann, Meißner und 
Dberlaufiger Urkunden.) 

2) Bergl. Bericht des Amtöfchreibers zu Stolpen, Matthes Richters, vom 
14, Juli 1562 p. 100 unferer Chronik. 

7. 
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nadhftehende Worte, welche der Borrebner Caspar Packiſch 1541 
u. a. an den neugewählten Bürgermeifter richtete: 

Der Bürgermeifter fol „die Jahrmärfte feftiglid in Würden 
halten und nicht hin und her wieder walzen, da denn, wie zu bes 
denfen, wenig Frommen daraus gefchehen iſt.“ 

Um dem handeltreibenden Publifum, welches die Jahrmärfte in 
Biſchofswerda befuchte, die möthige Sicherheit gegen Wegelagerer 
und anderes Raubgefindel zu gewähren, wurde vom Meißner Bifchof 
Thimo 1400 Befehl gegeben und vom Etadtrathe Anordnung das 
bin getroffen, daß die „Wege und Etraßen beritten und alfo ben 
Ab- und Zureitenden Sicherheit verfchafft werde.” 

In unruhigen Zeiten übten die Fürften und Kurfürften von 
Sachſen, denen das Schutzrecht über die Etifter zuftand, das Recht 
des Geleited von Bifchofswerda bi8 an den Bad) bei Göda aus, 
Für diefe Begleitung der Waarenzüge wurde eine nicht unbedeutende 
Angabe erhoben. Nachdem in der nahen Laufig, welche damals noch 
dem deutfchen Kaiſer gehörte, ein neuer Zoll eingeführt war, maßten 
ſich vie Faiferlichen Zollbeamien das Recht an, die Straße von Goda 
bis Bifhofswerda und die Beiwege faft wöchentlich und namentlich 
an den Bilchofswerdaer Jahrmärften zu bereiten, vor die Thore von 
Bifhofswerda und an den Vieh⸗ und Platzmarkt, der außerhalb der 
Ringmauer gehalten wurde, zu kommen, die Waaren nach der Laufig 
zu führen und fo die Eigentbümer zu zwingen, Zoll an die Faiferliche 
Kaffe zu entrichten. Diefes Ungebühmiß wurde dem Kurfürft Aus 
quft I. gemelvet, welcher über die Ausdehnung des dem Haufe Each» 
fen zuftehenden Geleitsrechts in dem Etiftögebiete Bericht von dem 
Amtsfchreiber in Stolpen verlangte, und darauf ſich an den deutfchen 
Kaifer mit einer Befchwerdefchrift wendete. 

Wir laffen nun den Bericht des Amtsfchreibers zu Stolpen und 
die [Befchwerbefchrift des Kurfürften Auguft I. an den bdeutfchen 
Kaifer folgen. 

Ertract aus dem Berichte des Umtsfchreibers zu Stolpen, 
Matthes Nichter’s, vom 14. Juli 1562,') 

Eoviel aber die Straß von Radeberg bid nah Bifhoflfäwerda 
belanget, aud wie es mit Bereitung der Wege und Straßen in Guth 
Pulßniz umbs dorff Breitenich und auf den von Ponidau zu Brandenthal 
gehalten, davon wird der Amtöfhöffer zu Radeberg €. Chf. ©. Bericht 
zu thun wiſſen. Ich werbe aber berichten, daß bie rechte Rand Straße 


— 


1) 8. S. Hauptſtaatsarchiv. 
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ton Radeberg nah Biſchofföwerda erfllihen auf Wallroda, 
folgends auf Arndporff, Sellichſtadt, Schmiedefeldt, Hartha 
und Goldbad und von dannen auf Bifhofswerda von alter zu- 
gangen und nod), 

Das Geleite betr., ald folte man daßelbige von Biſchoffswerda nach 
Budiffin, ferner dann vor alterd brauchlich gewefen, erftreden und dadurch 
einen Gebrauch einführen, darauf thue E. Chf. ©, ich unterth. berichten, 
das Ich mich nichts zu erinnern, auch anders von niemandtö erforfchen 
fönnen, daß man dus Gleithe meitter dann an dad Wlößlein jenfeidt 
Gorda ehemals erfiredt, dann weiter geleitet hätte, daß aber E. Eh. G. 
@eleithe, fo es alfo gemeint ober verflanden worden, folt zu Bifchoffs- 
werda aus, und aud ferner dann gegen Bifchofswerda gehen foltt, da 
ift diefed neben andern viel mehr Erempeln und biß ander erhaltenen 
Gebräudyen aber darwieder, daß menniglichen Kundt und wißend, daß 
a0. 1538 Hl. On. Seliger und Hochlöbl. Gedächtn. die Röm. Königl. 
iezo Kaiferliche Majeftät felbt von Dreßden aus bis an das obbemelte 
Flöplein jenfrit Goeda vorgleithen laffen, und ſeyndt die Gleitsleiter ges 
weffen ein Graf von Mansfeld und Hr. Ernft von Milticz feel. Ges 
daͤchtniß neben andern mehr flattl,. von der Ritterfchafft, Und obwohl die 
Oberlaufizer damahls bis an Bifboffswerda geritten, der Meinung bie 
M. K. Maft, dvafelbft anzunehmen, So feynd fle doch dermaßen abgewielen, 
daß fie biß an dad obermelte Flößlein zurüd vorreithen müffen und allda 
feloft Ihr Majt. angenommen, auch fle da des alfo erfahren, daß niemals 
einiger Zanf darum fich erhoben hätte. 


Ertract aus Aurfürft Auguſt J. Schreiben an Kaiſerl. Majeftät 
vom 19. Auguſt 1562 '). 

Soviel aber die Zollbereitung im Marggraffihum Oberlaufig anlangt, 
werde ih deſſen von vielen gründlich berichtet, daß nor alter8 die Zölle 
und Straße alſo ferner, dann von Bupiffin hinaus an ein Flößlein jen- 
feit Göda, do tie Stolpiſchen Gerichte wenden, dofelbft auch eine Feim⸗ 
ftadt iſt, in die Stolpiichen Gerichte gehörig, und daß Hinwieder auch bey 
Zeit der Bifchöffe in geverlich laufften die Bereitung der Chur und Bur«- 
ſten zu Sachſen, ald denen nicht allein der Schuz und das Geleite, fon- 
dern auch die Tandesfürftl. Oberbothmäßigfeit an Stiftern allmeg zuges 
ftanden, bis an daffelbige Flößlein von Bifhoffwerba aus auch ge« 
ſchehen fe, Dann wiewohl auf der Seiten Ew. Kaiferl, Maj. und 
meiner lehen etwas gemenget feynd, fo ift doch allewege der Straßen 


1) K. S. Hauptflaatsardiv. 
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Gerechtigkeit aljo weit bi8 an berurtes Blößlein dem Haufe zu Sachſen 
zugeftanden, auch foldyes alfo in brauch und berfommen erhalten. 

Es follen fih aber Em. K. M. Zollbereiter in wenig Jahren und 
fieder (feitvem) der neue Zoll in Dberlaufig aufgerichtet, unterftanden haben, 
die in das M. Meißen gehörigen Landſtraßen, desgl. faft alle in dem ob⸗ 
berührten Gemenge um und zu Biſchoffowerda und Göda an und um 
die Randftraße liegende Mark und Beywege (welches vor alters nie geſchah 
ober fürgenommen) fajt wochentlich und fonderlich in ven Bifchoffwerder 
Marckten zu bereiten und nicht allein auf folchen Straßen und Beywegen, 
fondern auch den meinen ſelbſt Unterthanen ihr Birch Getreyde Pferde und 
Wagen gewaltig zu nehmen und umzutreiben und ſolches alles unerfucht ver 
Gerichte aus meiner Obrigkeit in Oberlauflz zu führen, wie fi) dan defen 
hiebevor ihr viel ald Balthafar von Banfewiz zu Medeſchwiz und der Teuthe 
von Böda befchweret, auch lego neuefter Zeit Wolf von Haugwiz zu Steinich 
Wolmsdorf zu Höchft beflaget, daß ihnen vor wenig Wochen, als er etl. Bo. 
Bretter nach meinem Etädtl Schande führen laſſen, diefelbigen auf gemengten 
Gütern dieffeitd der Landgrenze durch die Zollbereiter genommen worden, der 
Urfache, dab er fich zuvor im Amt Bupiffin, dahin er doch faft 2 Meilen 
zurüd bat, des Geleidts balber nicht angegeben, ungeachtet daß ihnen daffel⸗ 
hige zuvor niemals abgefordert, er ed auch zu geben nicht ſchuldig. 

Und was noch mehr in, fo Kommt mir ferner für, daß berübrte Zoll» 
bereiter fich foweit zu fchreiten unterfangen haben, daB fie auch bis auf 
die freyen I) Vieh und Pla Marckt und an die Thore vor 
Bifhofwerdageritten und eglichen Leuten ihre Vieh und Wahren aldo 
mit Gewalt unerfucdht der Gerichte genommen und mweggetrieben, da doch auch 
biejelben Teuthe eines theild diſſeit Budiſſin gefeffen, auch eines tbeil8 gar 
nicht Oberlauftg berühren bürffen. 

Zur Handhabung der Polizei bei Jahrmärkten gingen die jüng- 
ſten Meifter mehrerer Innungen bewaffnet. In der Beftätigungs- 
urfunde des Echneiderhannwerfs heift e8:, Auch follen auf Jahr— 
märften und Aufzügen die Jüngften im Harnifch gehen, fo fie 
aber andre, die dazu tauglich, ausrichten und an ihrer Statt beftellen 
wollen, fol es ihnen nachgelaſſen werden 2). Auch die zwei jüngften 
Meifter der Bäderinnung mußten „auf Jahrmärkten und Kirmeffen 
im Harnifch gehen.“ ®) 


1) Das Wort „freyen“ ift im Original unlesbar gefchrieben, 
2) Innungsartitel der Schneider. 
?) Innungsartikel ber Bäder. 
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Die Zahrmärkte wurden eingelauten 1), wie es jetzt noch mit den 
Meſſen in Deuiſchland gefchieht. Die hiefigen Handwerfer hatten 
das Recht, ſchon vor dem Einlauten des Marktes feil zu halten, wos 
gegen fremde Meifter nur nad dem inlauten verkaufen durften. 
In den Innungsartifeln der Kirfchner heißt es: „Auch fol den frem⸗ 
den (Meiftern) vor dem inlauten des Jahrmarkt das Kaufen und 
Berfaufen nicht geftattet werden.” In den Bierhäufern durfte fein 
Meifter feine Waare zum Verkauf ausbieten. Tags vor dem Jahr—⸗ 
marfte wurden in den Handwerkslokalen die Stellen und die Reihefelge 
der Buben durch das 2008 beftimmt.!) Um den biefigen Meiftern 
die Füglichkeit zu gewähren, für den Jahrmarkt reichlihe Waarens 
vorräthe zu fertigen, war in einzelnen Innunge-Artifeln, 5. B. in den 
der Kirfchner, Vorſehen getroffen, daß fein Geſell 14. Tage vor dem 
Markte Urlaub nehmen durfte. 

Die Jahrmärfte, welche fih in jenem trinfluftigen Zeitalter zu 
färmenden Bolfsfeften geftalteten, dauerten urfprünglicy mehrere Tage, 
Der Trinitatismarft wurde anfänglih 3, fpäter A Tage lang abs 
gehalten; der Markt zu Erispint und Erispiani fonnte laut des Pri« 
vilegii fogar 9 Tage abgehalten werden. 

Die Jahrmärfte wurden urfprüngfich des Sonntags abgehals 
ten, bis fie durd ein Refcript des Kurfürften Johann Georg IV., 
vom Jahre 1691, den 21. October, durch ganz Sachſen auf den 
Montag verlegt wurden, 

Biſchofswerda befigt 4 Jahrmaͤrkte. 

1. Der Trinitatismarft wurde 1406 vom deutfchen Rats 
fer und König von Böhmen Wenzel zu Bottlar confirmirt und bie 
Abhaltung deffelben auf das Trinitatiöfeft und den darauf folgenden 
Montag und Dienftag feftgefegt. Won biefer Anordnung ging man 
jedoch fpäter ab und begann den Marft bereit den Donneritag nad 
Pfingften, welcher bis zum Trinitatisfeft gehalten wurde. Puſch 
fagt: „Da denn bereit den Donnerftag nad Pfingften ein großer 
Garnmarft gehalten wurde, welches, fonderlid das weißgebleichte 
Garn von Nürnbergifchen, Leipzigern und Grimmaifchen Bactoren, 
Kauf: und Handeldleuten große Fuderweiſe erfauft und weggeführt 
wurde, Sreitags und folgenden Sonnabend wie auch Sonntag ift der 
Vieh-Roß⸗ und Schafmarft, da denn viel Vieh von weitem aus 
Polen und Schleſten zugebracht wird, auch viel 100 von Frembden, 
etliche Meil Wegs entlegen, Vieh zu Eaufen, herkommen. Was da— 


’) Berg, die Innungsartifel ber Kirfchner. 
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rauf vor ein öffentlicher Jahrmarkt in der Stadt gehalten wird, if 
leicht zu erachten, indem, Gott Lob, an Tuch, Zeug, Leinwand, Spe- 
cerey:Waaren von Fremdes hierhergebracdht und mit gutem Nuß derer 
damit Handelnden verfauft worden“ 1). 

Die Eonfirmationsurfunde des Trinitatismarfts, welche Bifchof 

Thimo auswirkte, lautet wie folgt. 
(ao. 1406.) 
Wenzeslaus, römifcher König, giebt der Stadt Bifchofswerda 
einen Jahrmarkt ?). 

Wir Wenzlaw von Goted gnavden Romiſcher Kunig, zu allen Zeiten 
merer ded Neid vnd Kunig zu Behem, Bekennen vnd tun kundt offentlich 
mit diſem brive allen den, die ihn fehen, oder horen lefen, das für und fomen 
iſt der Erwirdige Thyme Biſchof zu Meißen, vnſer furft und liber anvechtiger, 
ond bat und demuticdhlichen und mit fleiffe, dad wir durch befferunge millen 
beffelben feines fliftes zu Meiffen, vnd nemlicyen feiner burger und Inwoner 
der Stadt zu Biſchoffwerde, denfelben burgern und Inwonern einen neuen 
Sarmardt, der alle Jare an der heiligen dreiualtifeyttage, und die zwen tage 
Montag und Dinftag dornach volgende, fein und werden fol, zu leihen, zu be— 
fletigen, vnd auch zu freyen gnedichlichen geruchten. Des haben wir des 
egenanten Thymen, vnſers furften, demutige Bete gnedichlich erhoret und haben 
auch durch folicher anemer Dienfte willen, vie er om? von langen Zeiten bißher 
williglichen, getrewlichen vnd vnverdroſſenlichen getan hat, teglichen tut, und 
furbas tun fol vnd mag in Eunfftigen zeiten, und auch durdy beferunge willen 
der egenannter feiner Stadt zu Bifchoffiwerde vnd der Burger und Inwoner 
dofeloft ein ſulchen Jarmarckt vf die obgefchrieben zeite gnebiglichen verlihen, 
beftetet und gefreyet, verleyhen, befteten und frehen in den, von Romiſch funige 
licher Macht, in crafft diß brives, alſo das den in allen Rechte und freyheit, 
ald vnder vnſer und des Reichs furften Jarmerckte in ihren Eteten haben, 
vnnd der gebrauchen jollen und mögten, von allermenniglich vngehindert. 
Vnſchedlich doch andern Steten in der nahe gilegen an iren Jarmardten, ob 
der einer vf foldye tage auch Jarmarckte hette. Vnd gebieten darumb allen 
yglichen fürften, geiftlihen und weltlichen Graven, Freyen, Herren, Dienftleus 
ten, Rittern vnd Knechten, Burgermeiftern, Richtern, Steten und Gemeins 
ſchafften der Stete, Merdte und Dorffe vnſer und des Reichs und auch des 
Kunigreich zu Beheim undertanen und getreiwen, ernftli und veiliglich mit 
diefem brive, das fle die egenannten Burger und Inwohner und die Stadt zu 
Biihoffwerde an fuldden Jarmarckte nicht hindern oder irren, noch auch alle 
pnd ygliche Kaufleute vnd fuft allermenniglich, die zu oder vom ſulcher Jar⸗ 


3) Puſch, p, 19, vom Jahre 1656, 
#) Meißner Stiftsarchiv, 
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mardte mit irer Kauffmannfchafft und gerete zichen vnd bey Vngenade zu ver⸗ 
meiden, Mit vrfunde diß brives verfigelt mit vnſer Eumiglichen Majeftaet 
Infigel. Geben zum Betler, nad) Chriſtus geburt vierzehnhundert Jar und 
dornoch in dem Sechften Jare, des nächiten Suntags nach Pfingften, Unfer 
Meiche des Behemifchen in dem vier vnd vierzigften, vnd des Romiſchen in 
dem dreeßigften Jare. 

per Dr. Conrad. Subcamerarium. Jacobum Cancellar. Pragensem. 

Paulus de Rost. 

2. Der Martinimarft, ausgewirft vom Biſchof Johann VIL., 
wurde vom beutfchen Kaifer Friedrich II. im Jahre 1486 den 20. Febr. 
zu Sranffurt am Main confirmirt und in der Urkunde beftimmt, daß 
er auf den Eonntag nad „Et. Erispini und Grispiani einen Tag 
und vier Tage vorher und darnad während,” alfo 9 Tage 
hindurch, abgehalten werde. 

Das faiferliche Privilegium ift folgendes: 


(a0. 1486.) 
Kaifer Friedrich's Privilegium zu Haltung eines Jahrmarkts 
zu Bifchofswerda ’). 

Wir Fridrich von gotid gnaden Nomifcher Eaifer zeu allen Zeiten merer 
des reichs In Hungern, Dalmacien, Eroacien ıc. König, Herezog zu Ofterich, 
zu Eteier, zu kernden onnd zu Ereyn, ber vff der windifchen march und zeu 
Bortenam, Grauc In habfpurg In Tirol zeu phirt und zeu fiburg, Marggrauc 
zeu burgaw, vnd lantgrauc Inn Elſas. Bekennen vffentlihen mit diſſem briue 
onnd thun Fund allermenniglidhen, das und der Erwirdige Johannes Bifchoff 
zu Meiffen, onfer Fürſt onnd liber andechtiger, demütiglichen hat angeruffen 
ond gebeten, da8 wir Im vnnd dem gemeynen nucz In Forderung vnnd gutem 
der Etat Biſchoffswerde, fo ihm und dem flifft meiffen zeugehort alle Jar 
eynen Jarmargk, nemlich off Sontag nach Sant Erifpini vnd Erifpinianitag, 
vier tage davor hund darnach werende vff zeu richten, zu machen, vnnd zeu er⸗ 
lauben halden, als romifcher Kaifer zu uergonnen vnd zeu erlauben vnnd der 
zu den felbigen Jarmargt audy alle und hede perfon, fo den mit iren handel 
ennd gewerb befuchen, mit gemonlichen gnaden, Freiheiten vnd priuilegien, wy 
ander Jarmarckte In dem heiligen reich zufurfehen, gnebiglich geruhete, des 
haben wir angeſehen foldy fein demüthig zymlich bethe, auch die annemen ge» 
trewen vnd nuczlichen Dinfl, fo weiland fein vorfaren, Bifchouen zu Meiffen 
wellant, onfern Furfarn am Reich Romifchen Keifern, Königen onnd band 
dent heiligen reich In mennigfellig weife erzeigt ond bewifen haben, Er tegelich 
thut, onnd In zufunfftiger zeit wol thun mag und fal, und darunib mit wolbe⸗ 


1) Meißner Stiftsarchiv. 


dachten mutb, gutem rathe und rechter weiſſe dem jelben vnßerm Furſten von 
meißen vnd feinem nachlomen Bifchouen doſelbo Solchen Jarmargt vff den» 
felben Sontag nach Erifvinitag vff zu richten onnd zu maden gnebiglichen 
gegonnet, erlawben vnnd yn dar zu biefe vnſer gnade vnd freyheit gethan und 
gegeben. Gonnen erlamben, thun vnd geben auch von Romiſcher keiſerlicher 
macht wiffentlichen, In crafft dieſes briues, alfo daß ſy denielben Iarmargt 
Serlichen vff den obberurtten gefchriben tag zu Bifchoffäwerde haben und 
halden. Vnd derfelbe Jarmargt auch alle ond igliche perfonen, fo den mit 
irem Gewerbe und Handel befuchen vnnd darzu vnd davon zeihen, alle gnabe, 
freiheit vnnd rechtigfeit Haben, und fich der freiben gebrauchen und genyeffen 
follen und mogen, dy ander vnſer Jarmargk, In vem heilige Reich haben ges 
brauchen vnd genieffen von recht oder gewohnheit von aller menniglicven 
onuorhindert, doch und vnnd dem Reich an vnſer feiferlichen Obirfeit vnnd 
fuft andern Jarmergten In zweien meile weges vmb Bifchoffswerde gelegen, 
an iren rechten vnnd gerechtigkeiten vnuorgreiflich vnnd vnſchedelichen, vnnd 
gebieten dar allen vund iglichen vuſern vnd des heiligen Reichs Churfurſten, 
Furſten, geiſtlichen vnnd weltlichen prelaten, Grauen, Freyherrn, Rittern, 
knechten, hawptleuthen, Vitzthumben, Voiten, pflegern, verweſern, amptleuthen, 
ſchultheiſſen, Burgermeiſtern, Richtern, Retten 2), Burgern vnnd gemeinden vnd 
ſuſt allen andern vnſen vnd des Reichs vnderthanen vnnd getrewen, In was 
wirden vnd ſtatus ader weſens die ſein, ernſtlich mit dieſem briue, vnd wollen, 
dad ſy den gnannten vnſern Furſten von Meiſſen vnnd feinen nachkomen 
Biſchouen doſelbſt an diſſen vnſern keiſerlichen gnaden, freiheiten gonnung vnd 
erlawbung auch an Vbung vnd gebrauchen des gemelten Jarmargte nicht hin« 
dern noch Irren: Sondern fh bie geruglich gebrauchen, geniefen und genczlich 
ba bey bleiben laſſen vnnd HH widder mit nichte thun noch nymands zu thun 
geflaten, In feiner weife ald liep in allen vnndir iedem bey unfer vnnd bed 
Reichs fwere ongnade vnnd vorbiefung einer peen. Memlich vierzig marg 
lottigis goldes zeu uormeiden, dy eyn ieder, fo offt er freuetlich by widder thet 
und halp In vnſer onnd Neichd:Gammer und den andern halben teil dem ob» 
genanten vnſern Bürften von Meiffen vnnd feinen nachfommen, Bifchouen dos 
felb vnableßlich zu bezahlen, vorfallen fein jal. Mit Vrkunde dits briues bes 
figilt mit onferm feiferlichen maieſtat anhangenden Sigil geben zu Brandfort 
am zewanczigiften tage ded mondd Februarii. Nach Ehrifti geburt vierczehn⸗ 
hundert onnd Im ſechs vnnd vierczigiftin des Keiſerthumbs Im vier vnnd 
breißigiften vnd des hungerifchen Im fleben vnnd zwanczigiften Jaren. 

Der Bifchof zu Meißen hatte von diefen Marfte die eine und 
bie.Etadt die andre Hälfte des Marktgeldes zu empfangen, wogegen 
der Rath alle Unkoſten zu tragen hatte. In der Denffchrift des als 

ı) Räthen, 
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umfichtigen und forgfältigen Berwalters der Gtiftsgüter berühmten 
Biſchofs Johann VI. von Salhaufen vom Jahre 1512 beißt «6: 
„Item, wir haben einen Jarmardit gegenn Bifchofswerda uff 
Crispini und Crispiani, der iegtt uff Sontag nab Martini ge- 
halten wird, erlangt und was davon gefeltt (von ben Gefällen), gibt 
der Rath unferm Etifft die Helffte, vnd umb die andre Helffte muß 
der Rath alle Koft, Bürden 20 2c. tragen. Tregt gemeiniglich einen 
gülden oder fibene ungefehrlich.‘ 

Bufch meldet, daß am Trinitatismarkte oft über 100 Fl. Etätte- 
geld eingefommen fei. 

Wie es fcheint, mochte ſich der Stadtrath für feine Mühe die 
größere Hälfte ded Marktgeldes zugelegt haben; denn es entftand vor 
1491 eine Irrung zwifchen dem Bifhof und dem Etadtrath im Be- 
treff des Markigeldes, welche in Etolpen zwifchen den Domberren, 
dem Stadtrath und Abgeordneten der Bürgerfchaft verglichen wurde, 
Das Domfapitel glaubte, in diefen feinen Einfünften am wenigften 
gefährdet zu fein, wenn feftgefegt wurde, daß fortan das Marktgeld 
in einer verfchloffenen Lade, wozu beide Theile einen Echlüfjel haben 
follten, bei dem bifchöflihen Offizial in Etolpen aufbewahrt würde. 
Auch wurde in jenem Vergleiche beftimmt, daß der Stadtrath eine 
Abſchrift der Urkunde über das Faiferliche Privilegium zur Abhaltung 
diefes Jahrmarkts dem Bifchof zu geben habe. Die betreffende Urkunde 
it folgende: 

(ao. 1491, Donnerftag nach Invocavit.) 
Neceß zwifchen dem Bifchof Johann VE. und der Stadt 
Bifchofswerda wegen des Marftgeldes '). 

Zew wiffen, nachdem der Erwürbige in gotuater ond berr herr Jos 
hannes Bifchoff zew Meißen unnfer g. h. vnnd die erfamen Burgermeifter, 
Mathman vnnd Gemehnde zew Biſchoffswerde, des Stette Geldes halben 
von dem nawen Jarmarg daſelbſt irrig geweſt, als haben wir Johannes 
Königißberg vnnd Thammo Loſer, Doctores vnd Thumbherrn zew Meiſſen, 
als geſchickte von dem Capittel daſelbſt, bereth vnd beteydinget, das die von 

Biſchoffswerde daß Gelt von dem nehſt ergangen Jarmarg empfangen bey 
Doctor Tawbenheym dem oſſicial, zew getrawer hand in eyner verfchloffen 
Laden ſollen ſetzen, darczw fie eynen ſchloſſel ſollen behalten und dem officiall 
auch eynen geben, und im vierzeen tagen nach datum dies Receſſ daß kevſerlich 
Priuilegium vber den Jarmarg gegeben, vnnſerm g. h. von Meilfen brengen, 
vberleſſen Iafjen, ennd ehn Eopien Neichen, und fich vff das mal nach allen 





) Meißner Stiftsardhiv. 
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vormogen in guter Weyſſe gutlichen vnd fuhnlichen mit feynem G. vortragen. 
Zworfunde und fetter Haltunge haben wir diefen Receß zewifachen, und idem 
teyl eynen gleichslauts mit vnſerm Peczichafften beftegelt nbergeandtwurbt, und 
geben zweu Stolpen Dornftagd nad) Inuocavit nach Gots geburde Thufend 
Bierhundert ond im eyn ond Neungeigiften Jaren. 

3. Der dritte Jahrmarkt, der Kaftenmarft, weldher nach dem 
Andreadtage gefällig ift, hat Kaifer Earl V. auf Anſuchen des Bifchofs 
Sohann VII. von Maltitz 1548 d. 2. März zu Augsburg confirmirt. 
Wir theilen im Nachftehenden die betreffende Beftätigungsurfunde mit. 

Wir Earl der Fünfte von Gott: Onaden Römifiher Kaifer zu allen 
Zeiten Mehrer des Reichs ac. ac. Erzherzog zu Defterreich ac, sc. befennen 
Öffentlich und mit diefem Briefe, und tbun fund allermennigliy. Als Uns 
der ehrwürbige Johannes Bischoff zu Meißen unier Fürſt und lieber andädy- 
tiger, demüthlich angerufen und gebeten hat, daß wir Ime feines Stiffts und 
Unterthanen des Stäpdtleins Bifchoföwerva einen Jabrmarft auf den nächten 
Sonntag nad St. Andreastag aufzurichten und jährlich halten zu vergönnen, 
zu erlauben und mit genugfamen Breiheiten zu verfehen gnädiglich gerubeten. 
Das wir demnach angefehen haben obberührtes unferd Bürften Bifchoffs zu 
Meißen demüthige Bitte und nüglichen Dienft, fo er Uns und dem Heil. Reiche 
biöhero gethan hat noch täglich thut und hinfuhro an wohl thun mag und 
fol. Und darum mit wohlbedachtem Muthe, gutem Rathe und rechten 
Wiſſen dem genannten unfern Fürften, Biſchoff Johann zu Meißen und feinen 
Nachkommen in berührten feinen Städtlein Biſchoffswerda auf die beftimmte 
Zeit Sonntag nady Andrei einen Jahrmarkt aufzurichten, und nun binführo 
an ewiglih zu Halten, gnädiglich vergönnet und erlaubt, dazu demfelben 
Städtlein, auch allen und jeden, die folchen Jahrmarkt mit ihren Gewerben, 
Handeln, Hab und Gütern beſuchen und dahin fommen und darvon ziehen 
und fo lange fie auf den gemeloten Jahrmarkt fein werden, alle und jegliche 
Gnaden, Freiheit, Sicherheit, gleiche Recht und Gerechtigkeit wie andre Jahr» 
märfte in heil. Reiche haben, ficy der freuen, gebrauchen und genießen follen 
und mögen, geben, gönnen und erlauben das aus Röm, Kaiferl. Maj. Macht 
Vollkommenheit in Krafft diefed Briefed, meinen, fegen und wollen auch, daß 
obgenannter unſer Fürft, Bifhoff Johannes zu Meißen in feinen und feines 
Stiffts Städtlein Biſchoffswerda folchen Jahrmarkt aufricyten, und er und 
feine Nachkommende Bifchöffe zu Meißen, in Ewigkeit haben, üben und ge- 
brauchen, auch alle diejenige, fo folchen Jahrmarkt befuchen, vor fich ihre Hab, 
Gewahr und Güter alle Gnaden ⸗Freiheit, und Sicherheit und Gerechtigkeit 
haben, gebrauchen und genießen follen und mögen, wie andre Jahrmärfte im 
Reich von Recht oder Gewohnheit von allermenniglic ungehindert, unbeleis 
biget und ungeirret, doch und in dem Heil, Reiche an unfer Obrigkeit und 
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ſonſt menniglich an feinen echten und Gerechtigkeiten auch allen andern 
Jahrmärkten, fo um drei Meilweged um gemeldtes Stäbtlein Bifchoffswerba 
fein, unvorgreiflih und unſchädlich; und gebieten darauf allen und jeden 
Churfürften, Bürften, Geiftlihen und Weltlichen, Prälaten, Freien, Herren, 
Mittern, Knechten, Hauptleuten, Schuliheiffen, Burgermeiftern, Richtern, Rä⸗ 
then, Bürgern, Gemeinden und fonft allen andern Unfern und des Reichs 
Unterthanen und Getreuen, in mas Würden, Standes oder Wefend die fein, 
ernftlich und feftiglich mit diefem Briefe, und wollen, daß fie den genannten 
Biſchoff Iohannfen feine Nachkommen an Etifft und deffelben Stäptlein 
Bifchofswerda, dazu alle diejenigen, fo folchen Jahrmarkt beſuchen, fammt 
ihrer Hab und Gütern, wie obftehet, bei diefer unfer Erlaubniß, Gnade und 
Freiheiten gerubiglich bleiben, fie derer gebrauchen und genießen laffen, und 
daran nicht hindern, irren, beleidigen, noch befchtveren, noch des jemand& an⸗ 
dern zu thun verftatten, in Eeine Weiſe, als lieb einem jeglichen fei, unfere 
ſchwere Ungnade und Strafe, und darzu in poen Dreißig Mark löthigen 
Goldes zu vermeiden, die ein jever, fo oft er freventlich hier wider thäte, un 
Halb in unfere, und den andern halben Theil ven obgenannten unfern Fürften 
Biſchoff Iobannfen zu Meißen, und feinen Nachfommen an Stifft und Städt⸗ 
lein Biſchofſwerda unabläfftg zu bezahlen verfallen fein follen. Mit Urfund 
diefes Briefs beflegelt mit unfern Kaiferlichen anhangenden Inflegel gegeben 
in unfer und des Reichs Stadt Augsburg am andern Tage ded Monats 
Martii, nah Ehrifti unferd lieben Herren Geburt Bunfzehnhundert und in 
acht und zwanzigjten, unferd Kaiſerthums und unferer Reiche in drei und 
dreißigften Jahre 1) 

4. Den Audica:Marft hat Kurfürft Johann Georg IM. 
den 5. Novbr. 1681 zu Dreaden bewilligt. Er wurde die 6 erften 
Jahre des Eonntags, von 1689 aber des Montags abgehalten. 


Der Wochenmarft 
beftand bereit8 vor dem Jahre 1406. In den vom Bifhof Thimo 
1406 beftätigten Innungsartifeln der Kirfchner heißt es: „Es foll auch 
niemand auf dem Wochenmarkt Kirfchnerwerf auffaufen.” In den 
Snnungsartifeln der Bäder von 1556 ift beflimmt: „Würde aber eine 
Bäuerin zwei oder drei Brode ohngefähr an Marftage verkaufen, 
fol ihr das Handwerk nicht wehren”. Es wurden alfo an den 
Wochenmärkten, Handwerfswaaren und Birtualien zum Berfauf auss 
neftellt. Der Wochenmarkt wurde Montags und Breitags abges 
halten. Puſch ſchreibt hierüber: „Denn weil am Montage und 
Freitage bier öffentlicher Wochenmarkt gehalten wird, ald wird ben 

1) Schöttgen und Kreyfig, diplomatiſche Nachleſe. 
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Armen zum Beften Brod, Butter, Käfe, ja er fei Arm oder Reich, 
an Bictualien, von Fifchen und andern Sachen zugrführet, daß um 
billige und zwar leidliche Bezahlung jedweder kann zufrieden fein“. 

Diefer Wochenmarkt fam aber in Verfall und hat fich derfelbe 
auch bis jetzt noch nicht wieder ordentlich auffchwingen fönnen. 


Der Salzmarft (Salzſchank). 

Eine nicht unbedeutende Einnahmequelle der Etadt war das 
Privilegium des Salzſchanks (Salzmarfts), womit Bifhofswerba fchon 
in den früheften Zeiten von den Meißner Bifhöfen begnadigt worden 
wart). Kraft diefes Privilegiums ftand dem Etadtrathe das Recht 
zu, von Fuhrleuten aus Halle, welche in jener Zeit dieſes unentbehr- 
lihe Gewürz weithin verfendeten, Ealz zu beziehen und dieſes an die 
Bürgerfchaft und die umliegenden Dorfihaften zu verfaufen, was 
einen anfehnlihen Gewinn abwarf, da in der Nähe nur die Etadt 
Stolpen das gleiche Befugnis des Salzſchanks genoß. 

Bor dem Jahre 1503 verfuchte der Befiger des Riütterguts zu 
Hartha, Wilhelm Krahe, auf die Echänfe zu Hartha einen Salz— 
ſchank zu legen und auszuüben. Da hierdurch der Stadt Bifchofs- 
werda und Stolpen Abbruch an ihrer Einnahme gefchah, fo brachten 
der Rath und die Bürgerichaft diefer beiden Städte dagegen eine Bes 
ſchwerde beim Biihof Johann VI. ein, worauf eine Borladung beider 
Theile vor den Bifchof nah Stolpen erfolgte, und fo wurde 1503 
den 30. Mai ein Rezeß durch den Bifchof abgefchloffen, in welchem 
Wilhelm Krahe auf Ausübung eined Salzihanfs in Hartha Verzicht 
leiftete. Die betreffende Receßurkunde ift folgende: 

(ao. 1503. freitag nach Urbani, den 30. Mai.) 
Nezeß zwifchen denen von Stolpen und Bifchoffäwerde und 
Wilh. Krahen wegen des Salzfchaufs zur Harthe ?). 

Wir Johannes von gotd genaden Bichoff zew Meiffen, befennen und 
thuen kundt vor allerımenniglichen, dy dyſen vnſern Brieff fehn ader boren 
Iefen, Nachdem der Erbar Wilhelm Crae zewr Harthe, eyns, und dy 
Erſamen, Burgermeiftere, Rathmanne vnd ganszen gemehnen, vnſer flete 
Stolpen vnd Biſchoffwerde, alle unfere lieben getrawen anders tehls, etlicyer 
Irrunge vnd gebrehen halben, eyns ſalzmargkto, gemelter cregmeer zcwr 
Harthe, frey zew haben und zew halten Iafen, vormeynthe rechtlich vor vnd 
vorfaft geweft, das Wir fh darauß mit beyder teyle willen und guthen 
Wiffen, dy weyl fy von behden teylen vns zeugeftanden, In fruntſchafft, 

1) Hedel, p. 31. 

2) Meißner Stiftsarchiv. 
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wy hirnach volgt, geſcheilden haben. Nemlich das ſich gemelter Crae ob⸗ 
gemelts ſalzmargkis zewr Harthe, ſampt der ſachen, fo Iczundt vor ons 
derhalben rechtlich gehangen, vnd allen ſeyns rechtens, das er daran hetthe, 
mocht haben ganz vnd gar vorzcichtigen vnd renunctyren fal, welchs er 
den auß zceitlichen vnd wolbedachtem rathe, den er daruff mit ſeynr frunte 
Ihafft gehabt, zeuuormegden große Muhe vnd Vnkoſt, vor ſich vnd fehne 
Erben alzo gethan hath. Vnd darvmb fellen beyde parte dy Erpens dy 
ver gebrechen halben eynigerley Weyſe gethan, zewgleich vffheben und coms 
penſiren, wy ſy den dy vffgehoben und compenſirt haben, und fal alzo dp 
ſach zew Ewigen geezeyten nicht meher angereget, ober durch Irgen eyne 
Weyſe vffs Nawe meher ſicherheyt haben, wir dyſen receß daruber laſen 
begreiffen und iglichem teyle einem gleichs lawts mit vnſerm ſecret wiſſent⸗ 
lich beſigelt geben geſcheen zeu Stolpen Freytag nah Vrbani nach Chrifti 
vnſers lieben bern geburt In xvc. vnd dritten Jaren. 

Nachdem Biſchofswerda 1559 an Kurſachſen gekommen war, 
und man fpäter der Stadt jenes Privilegium ftreitig machen wollte, 
wies der Siadtrath fein Recht auf freien Ealjfhanf nad), worauf 
unter dem 27. Febr. 1584 vom Kurfürft Auguft die Refolution 
erfolgte: „Daß ſich Bifchofswerba der Hälifchen Salz⸗Fuhre gebrauchen 
und einen freien Ealzfauf wie zuvor anrichten und balten möge.“1) 

Der Salzſchank wurde in der Regel verpachte. Im Jahre 1599 
erhielt der Stadırath dafür SO. Pachtgeld. Bald darauf wurde in 
Sachſen der Salzverfauf zum Monopol der Regierung erhoben. 

Im Jahre 1631 ſchloß die Stadt wegen der Salzlieferung einen 
Gontract mit dem Salzfactor in Dresden ab, worauf dur kurfürſt⸗ 
lichen Befehl von 1646 und 1650 die Stadt an die Hauptfalzfaffe 
von Dresden gerviefen wurde. Don diefer Zeit an bezog man das 
Salz ausfhließli von Dresden. 


Sechszehntes Bapitel. 
Gewerbsverbältniffe. 


Sinnungen; Handwerke; die Apotheke. 
Die Gilden, Innungen (Einigungen), Zünfte (d. 5: Zufammen 
fünfte), entſtanden im Mittelalter aus Beduͤrfniß zu Schub und 
Truthz. In einer Zeit, wo eine fcharfe Trennung der einzelnen Stänve 


1) ‚Hedel, p. 32. 
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und Gemeinfchaften und Ausſchließung gegen einander beftund, war 
eine Bereinigung gleicher Berufsgenoffen nothiwendig. Bei der völligen 
Unficherheit der PBerfon und des Gutes auf der Heerftraße, bei dem 
Drude der Gewaltigen gegen Niedere, bei den häufigen Fehden und 
Raufereien des Adeld wurde es befonders den Handwerkern ein hohes 
Bedürfniß, in Verbindungen und Berbrüderungen zufammenzutreten 
und wann nöthig, Alle für Einen zu fliehen. Eo traten in den ein» 
zelnen Städten und durch ganz Deutfchland Diejenigen in eine ers 
bindung zufammen, welche gleiched Gewerbe trieben, und fie bildeten 
dur Einigung mit den Genoffen des gleichen Handwerks durch ganz 
Deutfhland eine nicht unbedeutende Macht. In den Meißmifchen 
Landestheilen errangen jedoch die Zünfte feine wirklich politifche 
Bedeutung, wie in einzelnen Gegenden am Rhein, da die Landes» 
herrn, wie die Meißner Bifhöfe in ihrem Etiftögebiete, ftreng auf 
Beftätigung und Befolgung der freiwillig gefegten Etatuten hielten. 

Die Handwerfer waren wie die Ritterfhaft in 3 Stufen: Meifter 
(Ritter), Knechte (Gefellen), und Jungen (Lehrfnechte), eingeiheilt. 
Nur die beiden erfien hatten Rechte. Sie regierten ſich felbft, konnten 
aber gegen Renitenten den Schutz des Stadtrat, und in Biſchofs⸗ 
werda in zweiter Reihe den der bifchöflichen Kanzlei in Stolpen an- 
rufen. Das Aufblühen der Gewerbe wurde befonderd durch den 
vermehrten Handel und durch die zu immer größrer Bedeutung ge 
langenden Yahrmärfte befördert. Der Handel wurde erleichtert durch 
Ausübung des Geleitsrechts, nach welchem derjenige, der dad Gebiet 
eined Territorialheren, der über den Landfrieden zu wachen hatte, 
betrat, gegen Raub» und Fehdeweſen gefhügt fein follte. Alles 
blieb in den Innungdverhandlungen nab außen hin geheim. Wenn 
in einem einzeln Falle große Meinungsverfchievenheit über Hands 
werfögebräudye war, fo fandte man häufig an die Gilde einer ans 
dern, gewöhnlich großen Start, eine Deputation, und fragte, was 
dort in dem Falle Gildengebrauch fei. Die Mitglieder der ganzen 
Gilde famen von Zeit zu Zeit zufammen, um die Angelegenheiten 
derfelben zu berathen, Meifterftüde zu prüfen) neue Meifter aufzus 
nchmen, Lehrlinge aufzunehmen oder loszuſprechen (Morgenfpracdhen). 
Die Innungen wurden von ihren Gildemeiftern (Dbermeiftern) und 
deren Beifigern regiert. Die erftern hatten die Schlüffel zur Lade, 
in welder alle Privilegien, Brieffhaften, Rechnungen und Gelber 
verwahrt wurden. Die DObermeifter hatten Alles zu wahren, was 
fi auf die Gerechtfame der Gilde, auf Zufamntenhalten und Ord⸗ 
nung im Innern bezog. Zu Aufrechterhaltung der Ordnung bei 
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Zufammentünften, wobei jedesmal Trinfgelage gehalten wurden, wurde 
ein Meifter als Zechmeifter auf ein Jahr gewählt. Bei einzelnen 
Handwerkern in Biſchofswerda unterlag die Wahl des Jechmeiſters 
der Genehmigung des Stadtraths. 

Man war in der Wahl der Dbermeifter fehr ſtreng umd vor— 
fihtig; es galt der alte deutihe Srundfag, daß nur der zum Öffents 
lichen Verwalter tauge, welcher fein Gefchäft und Haus mußterhaft 
geführt; denn es waren große politifche Rechte in der Gildemeifer 
Hand gelegt. Sie wählten ihre Sprecher gegen ben Rath aus ihrer 
Mitte, welche Einficht in die Rechnungen und Verwaltung der Stadt 
hatten; aus ihnen wurden die Mitglieder des Raths gewählt. 

Wer Bürger: und Meifterrecht erworben hatte, war ein angefehe- 
ner Mann; jeder Jungmeifter fonnte noch Dbermeifter, ja regierender 
Bürgermeifter werden. Dazu gehörte aber ein durchaus fittlicher 
Wandel, Fleiß und Eparfamfeit, treue Verwaltung des eigenen Gutes, 

Der Gefell befuchte, um ſich in feinem Fache fortzubilden, fremde 
Städte und Pänder. Den Leinwebern in Bifchofswerda war ſchon 
1556 ein Wanderjahr vorgefchrieben. Jedes zünftige Handwerk bil- 
dete dur ganz Deutſchland ein gefchloffenes Ganze. Damit der Eins 
zeine ſich als Glied deffelben legitimiren konnte — Wanderbüdher und 
Paͤſſe gab es damals nicht — fo waren befondere conventionelle 
Handwerkögrüße und Erfennungsfprüce nöthig. In fremden Städten 

fand der wandernde Handwerker bei den Genofjen feiner Profeffion 
gaftfreundfchaftlibe Aufnahme, die er fpäter als Meiiter in feiner 
Heimath erwiderte, Streng wurde unter Handwerkern auf Zucht 
und Eitte gefehen. Für die Kranfen fammelte man und pflegte fie 
mit chriftlicher Milde. Der Gefell, welcher feine Wanderſchaſt vollen 
det hatte, erlangte auf Anfuchen, nachdem er fein Meiſierſtuͤck gelie⸗ 
fert, unter herkömmlichen Ceremonien das ehrenvolle Meiſterrecht. 

Bei Handwerkszuſammenkuͤnften der Innungen hatte ſchon in 
früherer Zeit der Bürgermeiſter oder ein Rathmann den Vorſitz, 
theild, um Mißbraͤuche zu verhüten, theils, um den Innungsbe⸗ 
ſchlüſſen Nachdruck zu geben. 

Man hat die Gilden in neuerer Zeit ein mittelalterliches, endlich 
abzufhaffendes Inftitut genannt. Diefes Gefchrei if zum Theil von 
denen ausgegangen, welche das Gildenwefen nur von außen, nur 
von einzelnen Mißbraͤuchen und Härten, aber nicht in feinem fitt- 
lichen Einfluffe, in feinem tiefen Eingreifen in das Staatswohl, in 

- ver Erhaltung gediegener Arbeit Eennen. 
Gehen wir nun nach diefen allgemeinen Bemerfungen zu dem 
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Innungswefen der Stadt Bifhofsmwerda über. Durch die Inns 
ungen oder Zünfte wurde nicht blos der Wohlftand der Stadt bes 
gründet, da jedes Handwerk beftimmte Freiheiten und ſelbſt Banns 
rechte erhielt, fondern es wuchs auch durch folche Gorporationen die 
Macht der Bürgerfehaft nah außen Hin, wie dem Gtadtrathe 
gegenüber. 

Schon in früherer Zeit mögen in Biſchofswerda verfchiedene 
Handwerfe getrieben worden fein, da das Beduͤrfniß an einem Wall: 
“ fahrts- und Marftorte hierzu vorhanden war, und da fi) ein großer 
Theil der Bürger nicht vom Landbau nähren Fonnte. Die Hand» 
werfer beftanden weit früher, als die Vereinigung derſelben zu Zünften. 
Wenn die Ältefte Innung, die der Schuhmader, erft 1406 vom Bi— 
ſchof Thimo confirmirt wurde, fo geht daraus nur hervor, daß um 
diefe Zeit die Zahl der zu dem gleichen Handwerfe gehörigen Meifter 
fo angewachfen war, daß ſich das Beduͤrfniß herausftellte, um Be- 
ftätigung einer eigenen Innung nachzuſuchen. Die Bifchöfe confir- 
mirten gern bie ſich bildenden Zünfte, weil durch fie die Nahrungs- 
verhältniffe der Etiftsftadt auf folide Grundlagen gegründet wurden, 
und namentlich, weil durch die Innungen die Feierlichfeit des Cultus 
überhaupt der Firchlichen Proceſſionen insbefondere erhöht und die 
Eittlichfeit unter den Innungsgenoflen befördert wurde. Die Innung 
der Böttcher wurde vom Bifhof Johann IX. beftätigt „ihnen und 
der Stadt Bifhofswerda zu Aufnehmung, Nutz und Ehren, zu För⸗ 
derung des Handwerfs Redlichkeit und Wohlfahrt." Vorzüglich fahen 
die Bifchöfe darauf, daß der Eultus durch die Innungen verherrlicht 
wurde, Beim Gotiesdienfte in der Hauptkirche hatten die Fünfte 
eigene Kerzen, welche der jüngfte Meifter auffteden, anzünden und 
auslöfhen mußte. Eben fo hatten fie bei Progeiftonen, namentlich 
am Frohnleichnamsfefte fich zu betheiligen. Starb jemand aus der 
Innung, fo mußten die Innungsgenofien dem Leichenzuge folgen; in 
der Kirche hatten die Handwerker bei der GSeelenmefje eines ihrer 
verftorbenen Genoffen Wachsferzen anzuzüinden. Daher erflären ſich 
die häufig vorfommenden Wachöftrafen. Auch die Verpflichtung, einige 
jüngere Meifter auf Aufgebot in den Krieg zu fenden, wurde ein- 
zelnen Innungen vom Bifchof aufgelegt. Aus allen Innungsartifeln 
geht hervor, daß die Zünfte bemüht waren, nah außen hin ehrbar 
und geachtet zu erfcheinen, wie jede einzelne Zunft nur aus unbe 
fholtenen, achtungswerthen Leuten befiehen ſollte. Nach den bifchöf- 
lichen Beftätigungsurfunden der Innungen durfte niemand in das 
Handwerf aufgenommen werden, „er bringe denn zuvor voll» 
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ſtaͤndige Geburtöbriefe, daß er von ehelidhen und von ungetadelten 
und vnourlewmthen (unverleumdet) und vnurfprochen Eltern geboren 
und auch felber vnurlewmet fey."t) Wenden, die Damals noch in 
ärgfter Hörigkeit fanden, durften nicht aufgenommen werben ; ber Lehr» 
ling follte „guter beutfcher Art" fein. Die Innungsartifel der Kirſch⸗ 
ner beſtimmten: „Es ſoll auch kein Meiſter einen wendiſchen Jungen 
lernen; es ſei denn, daß er zuvor die deutſche Sprache Kann.” 
Wollte ein Gefell Meifter in Biſchofswerda werden, fo hatte er Nach⸗ 
weiſe beizubringen, wo und wie er fein Handwerk gelernt, und bie 
Börtchermeifter hatten das Recht, einen Berhaltfchein zu fordern 

„wie er fi, da er gewohnt, gehalten“, Der Lehrling fol von „guten 

unverfprochenen Leuten ftammen, bie man auf reblichen Zehen zu 

ehren pflegt“, heißt e8 in vielen Innungsbriefen. „Wer will meyſter 

werben, der fal zuuore das Burgerreht vom Rathe wye gebürlidy ges 

wiünnen, dafür, was gewonheit thuen und begalen.“ 

„Der Züngfte meyfter fal dad Handtwerfsfergen zu den f eft en 
wenn fih das geborth (gebührt), anzunden, auflefhen, vnd fuft als 
wege warthen, ond wen das Handtwerf bier hath, alsdann auch bier 
auftragen.* 

Bei den Zufammenfünften der Handwerker, wozu durch ein herum- 
gefchicdtes Zeichen eingeladen wurde, follte Zucht und Sitte herrſchen. 
Niemand durfte feinem Mitmeifter „zorniglich zuſprechen“ oder ihn 
Lügner heißen“, ihn nicht mit „unglimpflichen Worten anfahren”, audy 
feine Arbeiten nicht „ſchmaͤhen“; die Handwerker follten fi in ihren 
Zufammenfünften feine „Blutrunft raufen“, feine „Mordgewehre" in 
die Zechen mitbringen. Des Handwerks „Innungen” burften nicht 
ausgeplaudert werden. Der jüngfte Meifter hatte die Aufwartung 
und felbft das Kochen bei Morgenfprachen zu beforgen. 

Die Innungen hatten eine Art Gerichtsbarkeit und Strafrecht 
über ihre Genoffen. Wer ſich diefem nicht fügen wollte, wurde dem 


1) Bei Aufnahme von Lehrlingen in die Innung fah man ftreng darauf, daß 
die Aufzuncehmenden von chelicher Geburt, ja, daß die Eltern ehelich geboren waren 
und Eein anrüchiges Handwerk trieben. Als anrüdige Gewerbe findet man im 
15. Jahrhundert die Spielleute, Pfeifer, Fiedler, Lautenfchläger, Bader, Töpfer 
Leinweber (in dem Innungsbriefe der Leinweber fteht ausdrücklich, daß dieſes 
„Handwerk fortan den andern Handwerken glei, ald ein ungetabelt Handwerk 
foll geachtet und gehalten werden”), Schäfer, Kuppler, Kepler, Schweinefchneiber, 
Büttel, Pferdefchneider, Henker und Müller. Die Müller wurden deshalb zu, 
diefer Kategorie gerechnet, weil fie im Mittelalter liederliche Frauenzimmer bes 


herbergten. 
8 v 
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Stadtgericht zur Beftrafung angezeigt. Kleinere Vergehungen „mögen 
die Handwerfömeifter ftrafen“, aber mit Wiflen und Erfenntniß un- 
ferer Amtsleute, fagen mehrere Innungsbriefe. Gröbere Berftöße 
- gegen die Innungsartifel ftrafte die bifchöfliche Kanzlei. „Wir wollen 
unfere gebührlichen Strafen nach Gelegenheit der Verbrechung“, fagt 
der Bifchof, „uns nicht begeben haben.‘ 

Die Innungen fahen auf Fertigung tüchtiger und ſolider Waaren. 
Bei den Leinwebern fand eine Waarenſchau durch die Obermeifter 
ftatt. Die Nelteften der Böttcherinnung hatten die Pflicht, alle drei 
Wochen die Gefäße auf der Werfftatt der einzelnen Meifter in Augen» 
fhein zu nehmen. In die Waaren der Böttcher mußte das Stadt: 
wappen und das Zeichen des Meifterd eingebrannt fein. 

Die meiften Innungen erhielten Bannrechte. So hatten die 
Bäder das Berbietungsrecht innerhalb einer halben Meile. Dafjelbe 
Recht hatten die Echuhmadber. 

Für die Meifters-Wittwen und Söhne enthalten die Innungsar- 
tikel fürforgliche Beſtimmungen. Letztre wurden gegen ermäßigte Koften 
aufgenommen und zum Meifter gefprochen. Gleiche Bergünftigung 
erhielten diejenigen, welche eine Meifterswittwe heiratheten. Bei den 
Böttchern mußten auch Meiftersföhne das vorgefchriebene Meiſterſtück 
liefern, damit ſich feiner „darauf verlaffe und nichts lernen wollte.“ 

Für arme Meifter und Meifterdfrauen herrfchte der Gebrauch, daß 
beftimmte Ginnahmen zur Lade gezahlt wurden, zur „Rettung der 
franfen, ſchwachen Meifter und Meifterinnen, fo von Gottes Etrafe 
und von großer Krankheit beladen find”. Gewiſſe Strafgelver famen 
in die Spitalkaſſe. 


Schuhmacher. 


Das Altefte und zuerft privilegirte Handwerk Bifchofswerda's iſt 
das der Schuhmacher; daher hatte e8 auch das erfte Botum bei Ers 
wählung eines neuen Bürgermeifterd. Ihre Innungsartifel find zus 
erft vom Bifchof Thimo 1406 am St. Gertrudentage confirmirt und 
und von den nachfolgenden Bifchöfen beftätigt worden. Im Sabre 
1539 erhielten fie vom Bifchof Johann VII. von Maltig das Prir 
vilegium, „daß auf eine halb Meilwegd in Dörfern, Meißnifchen 
Eirfs, Feine Störer (Pfufcher) fich befinden laſſen.“ 

Im Jahre 1556 den 29. Mai beftätigte Bifchof Johann IK. 
ihre alten Innungsbriefe aufs Neue. Die Zahl der Meifter war 
befchränft; jeder Meifter mußte eine eigene Banf haben. Zum 
Meiferftüd waren aus einer Kuhhaut ein Paar Reitftiefeln, welche 
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der Rath als Geſchenk zu erhalten hatte, zwei Baar Mannsſchuhe 
und zwei Baar Frauenfhuhe zu fertigen. Die Schuhmacher hatten 
ein Berbietungsredht gegen Gerber in der Stadt, und Bannrecht in 
Putzkau, Harthau und Ditendorf. 


Johannes IX. Beitätigung der Schuhmacher zu Biſchofswerda. 
(a0. 1556, den 39. Mai.) ') 

Wir Johannes von gotd gnaden, erwelter vnd befletigter Biſchoff zu 
Meiffenn, vor und vnſere nachkommende Bilchoffe, vnd fonft mennigklichenn 
(manniglich), an dieſen vnſern offenen Briue (Briefe), vor allen die in 
fehen oder heren (hören) leſenn. Belennen vnd thun Eunth, daß wihr 
den vier Meiſternn, Eldeſten, vnd gangen Handwerge ber Schuſter in 
onfer Stadt Biſchoffswerde vnſern lieben getrewen, alle ihre techen, Pri⸗ 
uilegia vnd Freyheytenn, von den Erwirdigenn in Got Vatern vnd Hern 
Johanſen, vnd Nicolaum vnſern vorfahrenn, Biſchoffenn zu Meiſſenn 
ſeliger vnd Chriſtlicher Gedechtuus, Ihnen gnediglichen vorlihenn, vnd ans 
bero gehaltenn vnd bekrefftiget, vff ihr demutiges vnd vnthertheniges au⸗ 
ſuchen, und Fleyßige bethe, auch vorlichen, beſtetiget vnd befrefitiget habenn. 
Vorleihenn, beſtetigen Ihnen dieſelben hirmith, kegen meniglichen, Inn vnd 
mith krafft ditz vnſers briffs, daß ſie derſelben Ju allermaſſe vnd weyſſe 
habenn vnd gebrauchenn ſollen vnd mogen, Als andere ihres Handtwergs, 
In vmbliegenden des Königreichs Behem (Böhmen, d. i. Lauſitz) vnd 
Marggraffthumbs zu Meiffen Landen und Stedtenn, haben halten und ges 
brauchen. Vnd vff das fie defter Stadlicher (fattlicher) Ihr Handtwerg 
zu nutze vnd Forderung vnſer onterthanen, vbenn vnd treiben mogenn, 
wollen wihr, das jle die Handtwerge der Fleiſchhauer (nicht nachahmen), 
Sondern das fie ſich nad alder, bas daher gehaltener Ordnunge vnd 
gewonheit, freundlichen vnd gutlichen vertragenn vnd vereinigen follenn. 

Es follen auch binfurder ein Itzlicher fo bei Ihnen einfommen wil, 
eyne eigene bang (Bank) haben vnd auff einen Kuhlever ein par Reidt⸗ 
Riffeln, die er fo er beſtehet, vnd zugelaffen wirdet, dem Radt dafelbeft 
oberantworten vnd geben, desgleichenn zwey par Manned Schu, zivey par 
Weiber Schu geheubelt; und alles dad darczugehert, auſſ demfelbigen Leber 
ſchneiden. Es follen auch furtbin Eein Gerber bey Ihnen einfommen, 
auch vber fle zu arbeitenn mehr macht habenn. Es foll auch kehnen 
Storer weder zur Potzkau, Harta vnd Ottendorff einzulauffen, und das 
Leder dafelbft zu Eauffen, verſtadt werden, Sonder die Vbertretter follen 
derwegen zu gericht gebracht und darumb in Straff genohmen werben. 


ı) Meißner Stiftsardhiv, 
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Deßgleihenn nachdem Lorentz Wabſt zu Godaw (Göra) ſich bas anher 
nicht alleine weis, fondern Loh zu gerbenn, und gemelten Schuftern bie 
Leder in vnſern Sifft auffjzufauffen untberftanden, Als ift derfelbige nach 
geſchehener verhor vnſer Rathe, mit ernft dahin gewißen, das er ſich alles 
verfauffs, vnd einlauffend auch allerlei beimlicher oder effentlicher durch 
feyne Freunde oder andere Beitallung vorſchub vnd einfauffung der Leder 
genglichen enthalten follen. Doch mag er vor fi vnd was im ind Haus 
gebracht, vnd er auf freyen Jarmarken erfaufft, gerben vnd arbeiten. 
Wurde aber gemelter Wabft eynigen (einigen) oder mehrern Artikelln 
vberſchreiten, und er dig befunden, oder genugfam vuberweiffen, Als ſoll er 
duch unfer Ampt zu Iper Zeit genugfam darumb geftrafft werden. Doch 
ond und vnſern nachkommenden Bijchoffen und Stiffte an vnfern Herlig⸗ 
feytenn, Oberkeytenn, gerechtigkeytenn vnd gerichten, Oberſten vnd Nider⸗ 
ſtenn, vnd ſonſt einen Idern an ſeynen Verehren, die wihr vns vnd einen 
Idern wollen vorbehaltenn Haben, ane ſchaden, treulichen und vngefehr⸗ 
lichenn. Des zu vrkundt vnd mehr ſicherheit haben wihr dieſen briff mit 
vnſern großen anhangenden Inſigel wiſſentlich beſigeln, geben laſſen, vff 
vnſern Schlos Stolpen. Nach Chriſti vnſers Hern Gorts Geburt Funff⸗ 
zenhundert vnd in Sechs vnd Funffzigſten Ihare den 29. des Mon. May. 


Die Tuchmacher 


beſaßen naͤchſt den Schuhmachern und Kirſchnern die aͤlteſten Inn— 
ungsbriefe. Dieſes Handwerk iſt bald nad) dem Jahre 1406 beftäs 
tigt worden. In einem Geſuche des Stadtraths um Erneuerung der 
Innungobeſtaͤtigung an den Kurfuͤrſten Chriſtian J. vom Jahre 1587 
heißt eo, dad Handwerk ſei geſchwaͤcht, „aus Erleidung der Peſt und 
Theuerung, auch Mangelung der Meiſter.“ 

In einer im K. H. Staats-Archiv befindlichen Eingabe an Kur— 
fürft Auguſt vom Jahre 1776 fagt der Oberälteſte: „Durch den im 
Jahre 1688 allhier eingeführten Ober-Laufiger Zoll, der die Woll—⸗ 
händler verdrängte, durch andere unerfchwingliche Abgaben, die Ent: ' 
fernung von den Frankfurter Meffen, wo unfere Vorfahren die Wolle 
mit gutem Nugen einfauften, durch die Nothwendigkeit, dieſelbe nuns 
mehr aus dem benachbarten Markgraſthum Oberlaufig mit doppelten 
Abgaben zu erholen, und fich dafelbft mit Willfür im ‘Preife behan- 
bein zu laffen, womit die Eperrung des Gommercii nad) Branden- 
burg und Böhmen, Krieg, Theuerung, Viehſeuchen ıc. fich vereinigten, 
war unfere Tuchfabrif fo tief gefunfen, daß nur noch vor 10 bis 
12 Jahren ein Meifter bei dem andern fürs Lohn arbeiten mußte, 
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wenige die feinen Märkte in der Nähe beziehen Fonnten und der 
Total:Berfall mit einem Worte vor der Thüre war.” 

Im Jahre 1687, den 9. Juli, wurde biefem Handwerfe Die 
Waltmühle, welche 1670 von Grund aus neu erbaut worden var, 
von der Commun gegen Abführung eines Erbzins überlaffen. 

Die erfte Walfmühle Rand weiter unten nach ben Wieſen, wurbe 
aber 1548 weiter flußaufwärts gebaut. 


Die Fleifchbauer 


erhielten ihre Innungsbriefe vom Bilhof Johann VI., welche 1528 
mit werbrannten. Im Jahre 1530 ftellte Bifhof Johann VII. von 
Schleinig ihnen aufs Neue die Konfirmation ihrer Innung zu Stol- 
pen aus, worin unter andern bemerft war, daß fie, „von Bartbholos 
maͤi bis Weihnachten gemeinen Schlag halten follen.“ Im Jahre 
1542 famen 11 Fleifchbänfe, welche früher „Gatterzins“ nach Stolpen 
zu entrichten hatten, an den Etadtrath. 

Im Jahre 1544 hatte der Rath 7 Kleifchbänfe zu vermierhen, 
welche wenig benugt worden waren. Auf Anfuben des Handwerks 
wurden diefe 7 Bänfe an 7 Fleifchermeifter um 15 Schock erblich 
verfauft, mit dem Vorbehalt, daß die erften Käufer oder deren Erben 
felbige zwar zindfrei befigen; wenn fie jedoch anderweit veräußert 
würden, fo follten die neuen Käufer einen Zins dafür an den Stadt- 
rath entrichten. 

Im Jahre 1556 wurden ihre Privilegien vom Bifchof Johann IX. 
aufs Neue confirmirt. Die Zahl der Meiſter war befchränft. Jeder 
Meifter mußte eine eigene Bank befiten. Die Bänfe durften nicht 
ohne Wiſſen des Handwerks verfauft werden. Sie follten fein „wans 
deibar‘' Vieh fchlachten, noch „ungäbe Fleiſch“ feilhalten. Wer ein 
„unreines” Echwein fchlachtet, „da follen die Zechmeifter (Obermeifter) 
erforfchen, ob es fei gefchehen aus Vorwitz“; in diefem Falle fol das 
geftraft werben. Das Fleiſch fol fo billig verfauft werden, „als es 
der Fleifcher erzeugen fann, ohne feinen Schaden.” In den Bänfen 
foll alles „reinlih gehalten werden“, Morgenfprache foll das Hands 
werk nur zu Mitfaften und zum Frohnleichnamofeſte halten. Cie 
follen nicht um Geld fpielen. Die Bänke follen geöffnet werden, 
wenn zur Frühmeſſe geläutet wird und Nachmittags 2 Uhr. Sie 
follen das ganze Jahr, außer den Faften, die Stadt mit Fleiſch ver- 
forgen. Die Amtleuteivon Stolpen, die Bürgermeifter und Raths— 
leute der Stadt follen auf Beobachtung der Innungsartifel halten, 
das „kommt und“, dem-Bifchof, „von einem jeden zu Danke.” 
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Hohannes Beftätigung der Fleifchhaner zu Bifchoföwerda. 
(ao. 1556, Mittwoch nach Michaelis.) ') 

Wir Johannes vonn Gottes gnadenn Bischoff gu Meiffenn befennen 
mit diefem vnſern offenenn brieffe, vor Jevermenniglichenn, die ihnn fehenn 
oder hören lefenn, das vor vns feint kommen die Erfame vnſere liebenn 
getrewenn, die Fleiſchhauer vnnſer Stadt Bijchofföwerpe, onnd habenn und 
ihrenn beftettigungsbriff ihres Handtwergs furbracht, mitt undiertheniger 
vleiſſiger bit, das wir ihnen benfelben mitt aller ihrer Handtwergföge- 
wonheitt, gerechtigfeit und Freyheit, vffs Newe (aufs Neue) auff gnedigem 
willen beftetigen wollten. Weil wir denn Ihrem handtwerge mitt gnaden 
geneigt, So haben wir ihre vleiffige verhalben ahnn vns gelegte betbe 
(Bitte) angefehenn, vundt ihrem Handtwerge und gemeiner Stadt zu 
Ehrenn vnd gutte, ihnenn denfelben, Inmaffenn vormald von dem Erwür⸗ 
digenn Inn Gott vatern, Herrn Niclafen Bifhoffen zu Meyſſenn, unferen 
vorfahrenn feligs gedechtnus beftettiget geweft, confirmirt, beflettigt, vnndt 
fie damit begnadet, conflımiren, begnadenn vnnd beftettigen ihnen, Kraffı 
dig vnſers briffes, Ire Ordenungen und fugungen, welche fle dermafßenn 
vonn Idermennigklich ungehindert gebrauchen und darueber gehandthabt 
follenn werdenn, wie volget. Ahm Erftenn, wer Ir handtwergk bey ihnen 
lernen will, der ſoll rechtliche volfländige kundtſchaft brengen, die vor das 
Handtwergk off legenn, das ehr jey vonn Vatter vnnd mutter ehelich ge⸗ 
bobrenn, Die eltern auch felbit Ehelichen gebohrenn vnndt gutthes geruchtes 
(Gerücht), und nicht verworffener vnechtiger (unächter) ard, der mahnn 
(man) vff die Handtwerge nicht nimptt. Vnd fo einner dad Handt- 
wergt lernen will, der foll feynnem Meyfter ein Jar langk zwey fllberne 
fchor gebenn, ein bette, ein küſſenn, ein leilach, und vier Pfund wachs 
pnd eine tonne bier dem handtwerge. Bud ob in der leher Jar ein ler⸗ 
fnecht abtrennig (abtrünnig) endtlieffe (entliefe), Sollen die Zechmeyſter 
erkennen, und volftendigE dad Jenige gebenn, was ehr ſich gegen feinen 
Meyſter verwilliget, und dem bandtwerge, Bud wer bey ihnen Meyfter 
will werdenn, der foll, wie obenn, eynne volmechtige fundtichafft brengen, 
feiner geburth, der fol dem handtwerge gebenn gu Meyſterrecht ein fllbern 
ſchock, eine tonne bier, und vier pfund wachs gu denn kertzenn, ein Jar 
nach der lernunge erwarttenn (warten), ehe er Meyſter wirst. 3 foll 
feunner Meyſter werden, Er babe denn eyne gefauffte band, vnnd fo 
einner anderswoherr bey ihnen will mehfter werdenn, ver foll gleichwoll 
volftändige kundtſchafft brengenn, feiner lernunge vnnd geburth, Vnund bey 
ihnenn dad handtwergk gewinnen, und ehrlih vnd fromlich ſich vonn 
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feinenn Mittfompan babenn endrehn. Aller nachvolgender ader vorgebalt- . 
tener ſtucke ſeyn die Mehſters Sohrie gefreiet, Sondern fle habenn Ir 
medfterrecht vonn ihrenn vattern der lernunge nah. Sie follen das 
handtwergk vonn ihrem vatter Iernenn ader bey andernn ihrenn Kompen, 
vnnd tzwey pfund wachs gebenn, vnndt die Fergenn wartbenn, fo fie 
meyſter werdenn, vnnd ber Jüngfte dem altenn gehorfam leyſtenn, bey der 
peen (Bön, d. i. Strafe), vff erkendtnus des eldiſtenn, ernfllich gebethenn. So 
ein gejelle ihres bandtwergs ſich verehlidhtt mit eynnes Meyſters tochter, 
mit willenn vnndt volwortt (Bollwort) der elternn, vnnd brengett Kund⸗ 
fchafft feiner geburth, der giebett dem handtwerge fünff vnnd virzig filberne 
grojchenn, einne halbe tonne bierd, zwey pfund wachs, vnnd fo Mouee 
(neue) zechmeyſter vndter ihnenn gefohrenn (gewählt) werbenn, denenn 
foll ein Iglicher gehorfam feyn, vnnd denn eldiſtenn. So eyner etwas 
vnſers geboths vbertreten wird, der foll geftrafft werbenn, vff der eldiſtenn 
erkendtnus, dann in dem altten ift die erfahrunge Ader (oder) vnderwei⸗ 
funge (Unterweifung). So fle einnem bebarffende (bevürftig) fein, Inn 
fachenn ded handiwergs, So foll er gehorfam fein. Wo nicht, foll er 
geftraffet werdenn, was die ſache betreffende if. Vnnd das Zeichen einer 
dem andern ſendet, So foll es gefordert werdenn. Vnnd wue es ver- 
balttenn wirdt, der foll, jo vihll (viel) mith verfeumet wordenn, Vor Itz⸗ 
lichenn, dreh pfennige vorbueſſenn. WBnndt alle buefjenn follenn nach der 
gelegenheyitt vnndt erfendtnus, onnd Inn gelimpfi gehandelt werdenn. 
Band wer fi nicht leſt weyſen nad ver elviftenn vnnd Zechmeyſter 
andeuttung deme foll das handtwergk verbottenn werdenn, vnnd er foll 
vonn eynnem Math Yuerkennen (zu erkennen) geweyſt (gewiefen) werbenn. 
Band welchem fompen feine band feill wurbde, der foll fie vndter ihnen, 
onnd dem handtwerge anbietbenn, vnnd es foll nichtt geſcheen, hinder dem 
bandtwerge, vnnd ihnen, enbter dem handtwerge vmb einnenn gleichenn 
pfennig laffenn. Bnnd fo einer vor den Zechmehfter verclaget wird, 
Sundern fih dur zwenne Compan, vnnd felber nicht verandtworttenn 
vmb geldes willenn, oder was das handtwergk belangenn ift, vmb vihe 
(Vieh) oder Echepfen (Schöpfe) halbenn, foll er Inn viertzehenn tagenn 
auffrichtunge thuenn, bey vorbiethung des handtwergks. Spricht er Nein, 
fo foll er vor Gericht werdenn geweifl, vnnd fo ber Zechmehfter ein Com⸗ 
pan fragenn ift, des handtwergköfachenn halbenn, fo foll es recht zugefagtt 
werbenn, vnnd nicht vorhalttenn werdenn, bey der peen einer halben thon⸗ 
nen bier. Es foll fein Compan wandelbar vihe fihlagenn, noch ungebe 
(ungäbe) Bleifch feill Habenn. Da follenn die Zechmeyſter ein gutih merg- 
unge vff habenn, vnnd fie bueſſenn. Vnnd fo ehnner chn vngereynes 
(unreines) Schwein ſchlacht, fo ſollen die Zechmeyſter erkennen, ab ed ey 
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geſcheen auff rorwig ober bewußt, follen das ſtraffenn. Es foll ein Ip: 
licher Compan benn beſtenn Kauff geben am Bleifch, als er ihm erzeugen 
fann, ohnne feynnen ſchadenn. Es full auch Eeynner dad handwergk 
treibenn, er ſeh denn mitt Inn der Innunge. Es ſoll auch feyner vff 
die bende fchlachtenn ader Inn der Stad, er habe denn das mehiterrecht 
bey ihnen erworbenn. Es foll ein Iglicher meyſter reinlih Jun feyner 
band haltenn, vnnd feiner dem andernn fein gefinde endtipannen, Es 
babe fih denn freundlidenn vonn feinnem Herrn vndbrochenn, bey ver 
bueſſe. Die Zechmeyſter follenn zwier Im ihare (Jahre) Morgeniprad) 
babenn, vff Mitfaft und off des heylichenn warenn leichnand tage (Brohn- 
leihnamöfeft) Vnnd auch zu andernn gezeitten (Zeiten), fo fie bey eynu⸗ 
ander fein, foll £eyner Mordgewehr tragenn, bey der buffe einer tonnen 
biered. Uber fo fie fich vneinnigetenn (veruneinigten) Inn ſolchenn Mor- 
gefprachenn, Sollen fie das bier füllenn was getrunfen it. Vnndt keinner 
denn andernn lügen firaffenn, Welchs hadder machtt, bey ber buſſe, noch 
vmb geld fpielenn. Auch fol Eeyener dem andernn zu ſchadenn ſeynn vff 
dem Lande in fauffenn. Wo ers vnberfommen wirth, bey der peen eyner 
balbenn tbonnen (Tonnen) bierd. Auch follenn fle glimpfflich zuchtig bey 
einander fein, vnnd keynner ſeynn Bleifch vor der band verfauffenn, aber 
ehnner dem andern dye Kauffleuthe endtipenenn (abwendig machen) bey ver 
buffe off erkendtnus ber eldiftenn, Vnnd keyner foll die bende aufmachenn, 
mahnn (man) leutte denn zu der fruhmeffe des morgens frube, vnnd vff 
veiper Zeit warn es zwey gefchlagenn hadt, Unnd fo einem Compan aus 
der Zechenn flirbet ein gefinde, weib ader Find, joll das zeichen vmbgeſand 
werdenn, vnndt eined auff Itzlichenn Hauſſe ver leichen volgenn. Vundt 
bie Jüngftenn Meyſter follenn die Kerkenn vortragen, vff das die Innung 
ehrlich mag gehaltenn werdenn, bey der Buffe Dreyer pfennige, Vund die 
Jüngſten meyſtere follen vleiffig zu Gottes lobe, die Fergenn warthenn, bey 
der Buſſe dreyer pfennige, jo fle nicht gewart werdenn, oder einen andern 
verfchaffenn. Wir wollen, das alle abberuhrte Stud vnd orbnunge und 
vund onfernn gerichtenn vnnd Stad ahn ihrenn gutben albtherfommenvenn, 
gewonhepttenn vnſchedlichenn fein follenn. Auch alfo befcheidentlich, ob wir 
oder vnſere nachkommende Bifhoffe in Fünftigenn Zeitten eynne beflere 
DOrbnunge zu frommenn eined gemeinen nutzes vnſer Stabt Biſchofſwerde 
erfennetien, dad wir machtt habenn, nach den allerbeftenn und bekuemeſten 
die zu fegen vnd zu machenn vnnd zu orbiniren. Wir wollen aud das 
die handtwergfsmenfter, dad gange Jar die bende alſo beftellen, das zu 
allem gepürlichenn zeittenn ordentlich Bleifh zu Eauffenn der Innen bes 
funden werde, das nicht gebreche. Vnnd fo fle feumig der Innen fein 
wurbenn, fle off denn gehorfam zu treybenn, alfo lange biſſ ſie Fleiſch 
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babenn, Bund die andernn mabhlzeittenn wider einzubrengen, Wir wollen 
auch, das fie von Bartholomei biff off Weinachtenn den gemeinenn fchlag 
baltenn follenn, Bund das Fleiſch vff denn Montag vor Vefperzeitt Inn 
vie bende zu brengenn. Bund off das die Obengemelten Handtwergkös 
meyſter dad handtwergk vffrichtig gu ehrenn einem gemeinen Nutze vunjerer 
offtgenannthen Stad Biſchoffswerde einigen treibenn, Vnnd die obberurthe 
ordenunge orbentlichenn halttenn, mwollenn wir fie dar Innen handthabenn, 
fie darbey Helffenn erhalttenn, Vnnd begehrenn ernfllicdyenn vonn vnſernn 
Amptleuthen, Burgermeyflern onnd Rathmannen obenn offigemeld, das fie 
deſſgleichen diefelbenn handthabenn, befhügenn, vnnd ihnen beyſtand vnnd 
Rath ıhuen ſollenn. kompt und von einem Itzlichen gu dancke. Dis alles 
zu bekendtnus habenn wir vnſer groſſen Inſtgell am ende diſs briffes 
hengen laſſen. Geſcheen vnnd geben vff vnſern Schlos Stolpenn Mittwoch 
nach Michaelis M. D. Bj. 

Im Zahre 1656, den 14. Januar, wurde den Fleiſchhauern das 
Recht, Lichter zu ziehen, welches fie bereits über hundert Jahre geübt, 
zugeiprochen. 

Die Fleifcherinnung mußte früher zu vielfachen Klagen Anlaß 
gegeben haben; denn den Schuhmachern wurde in ihren Innungs- 
artifeln gefagt, fie follten „die Sitten der Fleifcher nicht nachahmen“. 

Zwiſchen dem Stadtrath und den Fleifcherinnungen fam e8 mehr- 
fach zu Irrungen. Um der Bürgerfchaft gutes und billiges Fleiſch 
zu verfchaffen, entwarf der Stadtrath für den öffentlichen Fleiſchver⸗ 
fauf in der Stadt eine Fleifchtare. Auch hiergegen wurde feitens ber 
Innung, wohl oft durch Theuerungsverhältniffe veranlaßt, gefündigt, 
Es fam nun zu einem neuen Etreite, welcher durch eine Commiſſion 
geihlichtet wurde. In einem commiffarifchen Receß vom 4. März 
1618 machte fih hierauf die Fleifcherinnung verbindlich, allezeit 
„dreierlei guttüchtig Bleifch zu liefern“. Die Fleiſcher hatten das 
Recht, befonders hierzu abgetheilte Triften der Bürgerfchaft durch ihr 
Schlachtvieh in befimmter Zeit abhüten zu laſſen, wogegen die Flei⸗ 
ſcherinnung die Verpflichtung übernommen hatte, den Bürgern, ihr zu 
den Zahrmärkten erfauftes Vieh zu fohlachten. Ueber diefe Beftimm- 
ung brachen fpäter wieder Irrungen aus, welche 1683 zu einem Proceß 
zwifchen der Bürgerfhaft und der Fleifcherinnung führten. 

Hedel fchreibt hierüber Folgendes: Nachdem Anno 1683 zwi: 
ſchen der Bürgerfchaft und dem Handwerke der Hleifchhauer ein Pro: 
ceß entflanden, weilen I. die leßtern deren verorbneter Schäßer «Tara 
nicht hielten ; II. vermöge des Anno 1618 den 4. Mart, Cowwiſſa- 
riſchen Recessus nicht allezeit guttüchtig Fleiſch hätten; IM. mit den 
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abgetheilten Triſten nicht zufrieden, fondern der fämmtlihen Bürger- 
fhaft Weide abgetrieben, und IV. denen Bürgern in denen Jahr 
märkten erfauftes Vieh, ald Schöpfe, Kälber, Ziegen ıc. zu fchlachten 
verweigerten, auch unterfchiedene Perſonen pro und contra körperliche 
Eide abgelegt; So ift Anno 1687 den 8, Juli nach gütlicher Hands 
lung das ganze Werf folgender Geftalt verglichen worden: Der 1. 
und II. Punkt bleibet bei dem Anno 1618 am 4. Mart. gemachten 
Receffe und darauf gegründeter Kurfürftl. Gnäpdigfter Verordnung den 
1. December 1686, kraft welcher 2 Echäßer gelebt, fo nach ihren 
Hriftl. Gewiffen, und gewöhnt, Einfaufe, nebft rechten Gewicht, das 
Fleiſch ſchätzen follen, und die Bänfe jederzeit mit dreierlei banfwürs 
digen und tüchtigen Fleiſche verfehen fein. III. Berwilligen der Bür- 
gerfchaft Syndiei denen Fleifchern die vormalige als auch Huttung 
über fämmtliche Etadtfelder 14 Tage nach der Ernte (welche auch 
Anno 1540 dem Schäfer zu Pide verwilligt worden, jedoch 14 Tage 
vor Walpurgis aufzuhören, und 14 Tage nad Michaelis wieder an- 
zuheben, bei Strafe der beften 2 Schöpie) mit diefem Reservat, die 
ungeräumten oder mit Flachs belegten Felder, die mit Hegewifchen 
beftedten Brachen und Grummet-Wiefen nicht zu betreiten: Keiner 
fol mehr Vieh haben, als was ihm nöthig, das gutgemachte Vieh 
nicht anderweit zu verfaufen, oder da einer mit Schafen handeln 
wollte, diefelben nad) 3 Sonnenfcheinen wieder weggutreiben. IV. Die 
Fleiſcher machen ſich verbinplich, jedem Bürger ſowohl fein eigenes 
als auch in Jahrmärkten erfauftes Vieh nach Tagen, jedoch gegen 
Entriptung der Fleiſchſteuer, ftets zu ſchlachten. 


Die Leinweber 


haben ihre erßen Innungsbriefe vom Biſchof Johann VI. von Schlei⸗ 
nig, ausgeftelt 1491 Montags nah Et. Katharinä. Wiederholt be- 
Rätigt wurden ihre Innungsartifel vom Bifhof Johann IX. von 
Haugwig im Jahre 1556. 

Wer in ihr Handwerk aufgenommen zu fein wünfchte, mußte aus 
„einem rechten Ehebette geboren und deutfcher Art fein“. Die Lehr- 
zeit dauerte drei Jahre, wofür ein filbernes Schod zu zahlen war. 
Nach) der Lehrzeit hatte der Gefell die Berpflihtung, ein Jahr zu 
wandern, Als Meiſterſtück war vorgefchrieben eine Heine (feine) 
flächfene Leinwand, ein Schod Mittel» und ein Schod grobe Lein⸗ 
wand zu machen Yufnabmezeiten (Morgenfprachen) waren das 
Brohnleihnamsfett und Neujahr. Da in den umliegenden Städten 
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beim Meifterfprucd; ein Efien mit großen Unfoften gegeben wurbe, fo 
genehmigte der Biſchof, daß der neue Meifter dafür ein Biertel Bier 
gebe, damit die „armen Gefellen mit folden großen Darlegungen 
nicht erfhwert werden.” Wer einen anrüdigen Mann in ihre 
Bier führt, fagt der Innungsbrief, giebt ein Pfund Wachs als Etrafe, 
Wenn ſich bei einem Innungsbier Zwei oder Mehrere „eine Blut 
runft raufen‘‘, haben die Meifter das Recht, fie zu verföhnen. Laffen 
fie fich nicht „befreunden“, fo fol die Sache vor den Rath oder die 
Gerichte gebracht werden. Alle zum Berfauf beftimmten Waaren 
ſollen einer Schau unterworfen werben. 
Es folgt hier der Innungsbrief diefes Handwerks: 


Zohannes Beitätigung der Leinweber zu Bifchofswerda. 
(ao. 1556. Sonutags nach dem heiligen Pfingfttage.) ') 

Wir Johannes von gots gnaden Bifhoff zu Meyſſenn Belennen und 
thun kunth, an bifenn unfern offenen brine (Briefe), fuhr (für) Idermennig⸗ 
lichenn, die in fehen oder horen leſſen, das fuhr und vnſern liben getrewenn, 
die Leinweber vnſer Stadt Bifchoffswerde fommen feindt, und uns in demutis 
genn Vleis (Fleiß) gebethenn, ihn und ig benanther unfer Stadt Biichoffd- 
werde, zu Nut ond ihnen dife hernach befchriebene Puncte vnd Artikel, wie 
vie auf folchen Ihrem Hantwerge, der umliegenden Stettenn nady gewonlychen 
(gewöhnlichen) Teufftenn, gebraucht, gehalten und geubet (geübt) wordenn, an⸗ 
gunehmen, zu beftetigenn, vnd fle damit aus gnedigen willen zu begnabenn, 
Als habenn wir ihre gutte betrachtung vnd vleiffige bitte, und zuvor an bie 
Nutzbarkeyt ver gemehne dafelbft, vnſer Stadt Bifchofföwerbe, auch des Hant« 
wergs gebeyenn, ehre und Medligkeit, die wir zufommen fiheinbarlichen heran 
zu preiffen erfandt, hiertzu angefeben, und ſolche Ordnung In den hernidden 
befchriebenen Punctenn begriffen, angenohmen, beftetiget, und fle aus gnebigen 
(gnädigen) willen, damit begnadet, nehmen bie an, Beftetigenn vnd begnaden 
fie damit, kegenwertiglich und gnediglichen, Inn vnd mith frafft dig vnſers 
briues, die hinfurth zu habenn vnd zu vbenn (üben) der gu gebrauchenn und 
zu geniffenn, vnd Menniglichenn daran vnuorhindert (unverhindert) ane 
gefehrde. 

Czum erſten ſoll ein iglicher der Ihr Handewerg bey Ihnen lernen will, 
Medliche vnd volftendige fundtichaft brengen, die vor das Handwergk vnd 
Meyſter niderlegenn,, dad er von Vater und Mutter frohm, Elich und aufl 
eynen rechten Ehebette gebohrenn, und Deußfcher art ſey, und fo berfelbige 
das Hantwerg bey Ihnen Iernen will, den magk ein Itzlicher Meyſter aufnch- 
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men, wenn er fompt, alleine das er drey Jare lerne, vnd feynen Meyſter vor 
ein Silbern fchogf, eynen Burgen fege, dad er ehrlichern wil audlehrnen. Do 
auch ein Lehrknecht ane vrfachen, von feinem Mehfter aus den Lehr Iahren 
hinweg ginge, Als foll derſelbig Meyſter feynen andern aufnehmen, bid des die 
drey Jahr verſchinen. Vnd fo ein Leherknecht alfo drey Jahr audgelernet, ſoll 
er ein Jahr darnach wandern, vnd wo er aldvenn Luft hat bey Ihnen Medfter 
zu werben, fo foll er ein gang Jahr zuvor werbenn, und eine Kleine Flechſin, 
ein Schod Mittel, Ein fchod grobe Leinwath machenn, darzu Ime das Hant⸗ 
wergk dad gern geben vnd fchaffen foll. Es fol auch Fein Meyſter Haben 
zween Leherknechte auf einmal oder verfelben aufnehmen, ahne vorbewuft und 
wiffenn des Hantwergks. Wenn auch ein Gefelle bey einem Meyſter einfigt, 
der fol geben drey Pfennige. Verendert er ſich und figt zu einen andern 
Meyſter ein, fo offt das gefchieht, foll er dreh Pfennige gebenn. Vnd fo eyner 
bey Ihnen Meyſter werden twill, der foll ein Jahr mie Oben angeßeigt, zuuor 
werben, vnd foll Iglichen Mithmeyſter einen grofchen geben. Item e8 wirt 
auch feiner zu einen Meyſter angenommen, den auf des heiligenn waren Leich« 
name tagf, und vffs neue Jahr, vnd welcher alfo bey Inen Meyſter werdenn 
will, der fol dem Hantwergk ein Silbernn Schock, und vier Pfunde Wachs 
end eynem Splichenn Meyfter einen filbern grofchen gebenn und der Kirchenn 
tzwene grofchenn. Vnd weil in ombligenden Steten der Gebrauch, das derſel⸗ 
bige den Meyſternn ein Effenn mit großenn onfuflenn geben mus, So haben 
wir nachgelaffen vnd wollen, dad ver fo Meyſter werben will ein Bierteil bihr 
darfur gebe, und ein Schod grobe Leinwath mache, damit die Armen Gefellenn 
mit folchenn großen darlegungen nicht beſchwert werdenn. Do aber Eyner 
mit dem Meyſter Stucke nicht beftunde, fal er ein Jahr von neuen werbenn. 
Item wen eyner Meyſter wirth, der foll Die Kergen wartten, bis fo lang ein 
Junger fompt, und foll das Bihr auftragenn, und die tzwene Jungſte Meyſter 
follen eynander helffen, vnd wan die Meyſter bey einander findt, fo follen die⸗ 
felbigen hingehenn, wo mahn fie hinſendet. Item eynem filbern grofchen 
Buffe, fo eyner ahne vrſach beim Hantwergke nicht erfcheinet vff angezeigte 
flunde. Und wen eyner dem andern gorniglichenn zufpricht, oder ligenn heißt, 
wan die Meyſter bey einander feindt, ver foll ein Halb Pfund wachs vorbueſſen. 
Item wen die Meyfter gemein Bihr habenn, wer do nicht darzu fompr, der in 
diefer Innung if, der fall fo viel gebenn als der darzu fommen ift, und wehr 
ehnen verfprochenen Mahn In Ihr Bir führet, der joll das vorbuffenn mit 
einem Pfunde wachs, vnd wer eynen Hader in demfelben Bihr macht, der fol 
das Fafs füllen, Wer eynen Freuel gewehr ind Bihr brenget, ver fall gebenn 
ein Pfundt wachs. Item wer dad Bihr offnet, ed feh Abends ader Morgen, 
ahne der Meyſter wiffenn, der foll es verbuffen mitt einen Pfundt wachs. 
Item wer in denfelbigenn gemeynen Bihr unvernunfftig Ieben wurde, es ſeh 
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mit worten aber mit werkenn, der fol ein Pfundt wachs gebenn Wann es 
aber ann effenn ader trinfenn gefchicht, fol er gleihwohl ein Pfundt mache 
gebenn. Item fo fi zwene aber mehr in gemehnen Bihr ene bludtrunſt 
rauffen ader fchlagenn wurdenn, follen die Meyſter macht haben, fe wider zu 
freuden zu machenn, wu fle ed bey dem Handtwerge bleiben wollen Iaffenn 
aber mogen fie fonft vor dem Radte ader gerichte daſelbſt weifenn. Item 
wen eynes Meyſters fohn auf den Hantwerge Meyſter werden will, der fall 
geben das halbe meyſterrecht, Deögleichen auch eines Meyſters tochter. Item 
mahn fall alle wahr auf die Schaw brengenn, welche zu kauff gehet, bey Buß 
zwey pfundt wachs. Item wenn die Meyſter bey einander ſeindt vnd eyner 
in Freuel ane des Hantwergs willen hinweg gehenn wurde, der ſoll ſeynet 
buſſenn nicht wiſſen. Item der Jungſte Meyſter, ſall der Kertzenn warten zu 
dem Feſtenn, die antzundenn vnd wider ausleſchen, vnd ſo offt er das ver⸗ 
ſeumpt, ſall er geben zur buſſe drey pfennige. Item wenn eine Leiche vff dem 
Hantwerge wirth. ſo ſoll man der Leiche tzu grabe folgenn, bey der Buſſe ein 
ſilber groſchenn. Item wen ein Meyſter verſtirbet, vnd die Frau eynen andern 
zur Ehe nimpt, der nicht des Hantwergks iſt, die ſoll das Hantwergk nicht ge⸗ 
brauchenn. Item keyner fall auf dem Hantwerg frembde Arbeyt, off den 
kauff arbeittenn, nach die vortzeichnenn, bey der Buſſe tzwey Pfundt wachs. 
Item niemandt ſall bey Inen das Hantwerg treibenn nach arbehtenn, ehr 
ſey denn mith in der tzechenn. Es ſall auch keine ſchmale weberinnen nicht 
weyter Erbeittenn den Elen breit, bey der Buſſe drey Pfennig. Item Nie- 
mands fall ſolch Handtwerg, diefem Handtwerge zu fehadenn Inn eyner halben 
Meylenn von onſer Stadt Vifchoffswerde treybenn nach Arbeytenn. Item 
Nimandt fol der tzechenn heimlichfeit offenbarenn, bey ſeynem Aide und Ges 
horſam, und wu ſich einer aber mehr nach dem Handewerge und feyner wilkehre 
nicht haltenn wurde, dem follen die Meyfter dad Handtwergk legenn, und fo 
er fid) daran nicht keren wolde, mogen Burgermepfter und Math hir Innen an« 
ruffen vnd zu bilffe nemen, 

Vnd wir Johannes Biſchoff zu Meyſſen vormeldt, wollen vberalle und 
Igliche ernanndte ſtucke, Bunct und Artikel, das foldhe Verordnung uns, unfern 
gerichtenn und Herligkeytenn auch unfer Stadt Biſchofswerde an Ihren alten 
Herkomen und Freyheittenn, Feynen ſchaden nach abbruch thun foll, und ab wir, 
ader vnſer Nachkommende Biſchoffe in zufünfftigen Keitten eine fruchtjamere 
vnd beifere Ordnung arm ond reich, auch dem Handwerge vnd Stadt zu gutte 
zu machenn. In beften orfundten, als den wollenn wir vns und unjern nach⸗ 
komen diſe vffs fugfampfte und bequemfte zu machenn Hirku vorbehaltenn 
habenn. Erkennen auch, das das Hantwergk den andern Hantwergken gleich, 
als ein vngetadelt Handtwerg fall geachtet vnd gehaltenn werdenn, Vnd vff 
das dife onfere verordnungk, wie Oben gefchriebenn, flette, vehſte vnd vnver— 
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brochenn gehaltenn wurde, Habenn wir zu vrfunde, unfer großes Inflgel, wiſ⸗ 
fentlich Laffen hengenn. Gebenn vnd Gefcyehen vff onfern Schlos Stolpenn, 
Sonntags nach dem heiligen Pfingſttage. Nach Ehrifti vnſers libenn Hern 
geburth Im funffzehnhundertftenn, und Im Sechs und funfigigftenn Jahre, 

Sm Jahre 1559 Fauften die Leinweber den Bleichplan auf einer 
Wiefe an der Wefenig vor dem Babderthore vom Stadtrathe für 200 
Gulden, veräußerten denfelben aber den 29. Januar 1612 an acht 
ihrer Mitmeifter für 255 Gulden. Zu Ende des 17. Jahrhunderts 
mangelte den Leinwebern oft das benöthigte Garn, das damals nur 
an der Epille gefponnen wurde. Den 16. Januar 1696 erhielten 
die Leinweber von der Furfürftlichen Regierung ein „Sarn-Mandat”, 
des Inhalts, daß das von fremden Garnauffäufern erhandelte Garn 
weggenommen und für jeden Gontraventionsfal 20 Gulden Strafe 
gezahlt werden folle. | 


Die Innung der Kirfchner 


wurde zuerſt vom Biſchof Thimo im Jahre 1406 confirmirt; es 
gehörte daher diefed Handwerk zu den Alteften Innungen in Bifchofss 
werda. Der erfte Innungsbrief war auf Pergament gefchrieben und 
daran das große Infiegel des Stifts gehännt. Im Jahre 1556 den 
9. November wurden die erweiterten Statuten diefer Innung vom 
Bifhof Johann IX. von Haugwig aufs Neue beftätigt. 

Zufolge der Zufagartifel vom Jahre 1556 foll jeder, der in dieſe 
Innung aufgenommen werden will, Beweis beibringen, daß er zwei 
Jahre hindurch feine Lehrzeit bei einem zünftigen Meifter „redlich aus» 
geftanden“. Als Werbegeld ſoll ein filberner Groſchen gezahlt wer⸗ 
den. Der Meifterfpruh darf nur am Frohnleichnamstage und zu 
Weihnachten erfolgen. Ehe ein Gefel zum Fertigen des Meifters 
ftüdes zugelafien wird, foll er „eine verlobte Jungfrau haben“ und 
dem Handwerk einen halben rheinifhen Gulden zur einer Tonne Bier 
geben, Während der Arbeit des Meifterftüds habın die auffidıfüh- 
renden Meifter freien Trank zu erhalten. Wenn das Meifterftüd für 
tüchtig befunden ift, hat der neue Meifter der Innung ein Efjen und 
Trinfen zu geben. Intereffant ift in Beziehung auf die damaligen 
Trachten die Befchreibung des Meiſterſtuͤcs. Es fol nämlich gefertigt 
werben: 1) eine Jade aus zwei Bellen, 2) ein Leibpelz mit zulaus 
fenden Falten aus vier Bellen, und diefer foll unten mindeſtens neun 
Ellen weit und das Mieder eine Elle lang fein, 3) ein Kinverfchaus 
benpeljhen mit wachienden Aermeln aus zwei Ziegenfellen, eine 
Elle lang. ; 
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Für die Wittwen und Töchter des Handwerks war Fürforge 
getroffen. Wer die Wittwe oder Tochter eines Meifters heirathete, 
war von Fertigung des Meifterftüds dispenfirt. 

Intereffant find die Angaben über die damaligen Lohnverhaͤlt⸗ 
niffe. Ein Kirfchnergefel z. B. befam als Wochenlohn 3 Gr., ber 
Lehrjunge „darnach er arbeiten” konnte. 

Es wurde fireng auf Zucht und Ordnung gehalten und Unred⸗ 
lichfeit auch in die Fremde bin verfolgt. „Wenn ein Geſell auf Wan⸗ 
derfchaft geht, und jemanden etwas „enttragen” (geftohlen), Schulden 
surüdgelaffen oder fi fonft ungebührlich verhalten hätte, dem fol 
man in die Fremde nachſchreiben nah Handwerksgebrauch“. 

Bel den Jahrmaͤrkten in Bifhofswerda übte das Handwerk 
durch feine zwei jüngften und einen Altern Innimgsmeilter eine 
Waarenſchau über fremde und einheimische zum Berfauf ausgelegte 
Kirfchnerwaaren aus, Für jedes Stüd, das „tabelhaftig”“ befunden 
wird, follen 6 ®r. Strafe gezahlt werden. Schlecht befundene Waaren, 
die dennoch zum Verkauf ausgelegt bleiben, follen confiscirt und ins 
Spital geliefert werben. 

Auch wurde für nöthig gefunden, dem Handwerfe Ehrlichkeit be 
fonders zu empfehlen: „Es fol jeder Meifter den Leuten getreulich 
arbeiten, die Waare, die ihm anvertraut wird, verarbeiten und ablie 
fern, auch nicht das befte Futter ausfchneiden und böfes an die ftatt 
nehmen.” ine eigenthümliche Zeitbeftimmung war getroffen. Bei 
Beginn der Handwerfözufammenfünfte fol man ein Licht auffteden, 
eines Bingerglieds lang; wer nicht kommt, wenn das Licht brennt, 
fol zur Strafe 1 Gr. geben.“ 

Tags vor dem Yahrmarfte, wenn man zur Besper läutet, fol 
jeder auf dem Haufe (Rathhaufe, Gewandthaufe) erfcheinen, damit 
man die Reihenfolge der Verfauföftellen ordnen fann. Wer fich zur 
Berloofung nicht einftellt, „fol hintenan ſtehen“. 

Der Innungsbrief der Kirfhner, welcher aus zwei Abtheilungen, 
dem alten PBrivilegium von 1406 und dem erweiterten von 1556 bes 
fteht, ift folgender: 


Beitätigung der Kirfchner zu Bifchofsiwerda. ') 
(1556, den V. November und ao. 1406.) 


Dir Johannes vonm gott? genaden Biſchoff zu Meyſſen bekennen 
nnd thuen Funde, Inn vnd mit Krafft diz (dieſes) vnſers brieffes, ghenn 
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(gegen) Idermenniglich, die ihnen fehen ober horenn (hören) leſenn, das 
vor vnns vnſere liebenn geirewen. Das Handwergk der Kurfchner vnſerer 
Stadt Biſchoffwerda fommen feindt, vnnd Inn ondtertheniger demuth einen 
Pergamentbrieff, Dar Innen ihres Handwergks befreyung begriffenn, mitt 
onferd Stiffis groffernn anhangenden Inflgel, So durch vnfern vorfahrn, 
Biſchoffen Ihimen, Clarer vnnd Chriſtlicher gedechtnus, ihrenn vorfahrenn 
berurths (berührtes) Handwergs gnedigk gegebenn, Auch funftenn varnebenn 
ebliche puncte vnnd Artikel mehr furgetragenn, vnnd mitt hohem Vleiſſe 
gebetbenn habenn, dad wir ihnenn onnd onſer Stad obgemeld zu nutz vnnd 
aufnehmenn fernner auch genebig zu begnadenn, beflettigenn, vnnd confir⸗ 
miren gerubenn wolttenn. Als haben wir oberwehter meyſter gutte vor⸗ 
betrachtunge, vnnd vleiſſige bethe, beuor aud denn Nu, vnd gedeien, fo be= 
nendter Stad ganger gemanheitt, wedgleichen redlichkeit vnd Burberunge dem 
Handwergk erfprieflich bewogen, vnnd auß fundern genadenn ſolche ihre 
altte habende priuilegia, vnnd befreyhungenn, wiedterumb ernewert (erneuert), 
onnd barneben die andern vbergebenne punct vnnd Wrtidell zu ſterke 
ihres Handwergs beffelbenn zunfft vnnd Innung ahngenommenn, confirmirt, 
vnnd beftettiget, Immaffenn wir die biermitt ernewerenn, abnnemenn, con⸗ 
firmiren onnd beflettigenn. Begnadenn fie damitt auch kegenwertigklich vnnd 
gnediglich Inn Erafft diz vnnſers brieffes, die hinfurd u habenn gu vbenn, 
der Hu gebrauchenn vnnd Yu genießen gang vnuorhindert, vnnd abnne 
geferde. Weldye Privilegia vnndt Artidell (vom Jahre 1406) volgendtd 
lauths ſeindt. 

Wir Thimo von Gotts genadenn Bifhoff gu Meyſſenn, 
bekennen offentlich, Ihun dieſſen kegenwärtigenn brieffe, alle die ihnen 
ſehenn oder horenn leſenn. Das wir denn meyſternn, vnd den Handt⸗ 
wergke die Peltzemacher Inn vnſer Stadt Biſchoffwerde. Nachdeme alſo 
andere vnſere vorfahrenn ſolches gethan babenn vnnd gegebenn ſolche frey⸗ 
heytt wir ihnenn gegebenn habenn. Vnnd gebenn mitt krafft dieſſes 
das ſie e8 haldenn mögenn, vff ihrem Handiwergfe, Inn aller weyſe mit 
Freyheyttenn, vnnd alleun genachdenn, ald ed Inn andern GStedtenn, die 
vmb vnd vmb gelegenn, vnnd es fey ihnn vnſers hernn des Königs von 
Böhmen oder des Margerafenn tzu Meyſſen oder anderswo gehaltenn 
wirbt, darumb das fie ihres Handtwergks deſto baß gewarttenn vnnd ge— 
prauchenn mögenn vnnd vnſer Stadt Biſchoffwerde deſto baß gebeſſernn 
magk. zu vrkund vnnd mehrer ſicherheytt habenn wir vnſer Inſigell wiſſent⸗ 
lich ahnn dieſſenn briefſ laſſen hengenn. Der gegebenn iſt zum Stolpen 
nach Chriſti geburth vierzehnhundert Jar darnach Inn dem Sechſten ihare, 
ahm tage Sanet Gerdrutten. 

Hiernach volget der Innehald der beſundernn Artickell (vom Jahre 


— 131 — 


1556). Tzum Erften. Wer fih Inn ihre® Handtwergks Inminge, vnnd 
Zeche nienderlaffenn will, der fol zuuor das burgerrecht gewinnen, onnb 
volftendige vrfundt (Urkunde) feinner Ehelichenn gepurth vnnd ehrlichen 
enbhaltunge pringenn. Defgleichenn feiner Leher halbenn auch genugfam 
brieff vnnd Sigell vfflegenn. Das er feine Ichr bey einnem auffrichtigenn 
Mevfter zwei Jar lang, ehrlich vnnd Rehdlich aufgeflandenn, Sich auch 
dar Innen ehrlich vnnd trewlich verhalttenn habe, onnd fol dem Handt⸗ 
wergf zum Erfienn werbegelde nidderlegenn zwene ar. (fllberne) gr. Auch 
follenn Jedes jhar nicht mehr, denn ziwene tage zum Meyſterſchnidt vor 
gundt werbenn, Als nemlich auff denn Fronleichnamſtag vnndt der ander 
tage off die Weinachten, vnnd das negfle quartall zuuor (zuvor) werbenn, 
vnnd fo ehr ſewmmigk (fäumig) wehre, vnnd ein ander nach Ihne murbe 
(würbe), vnnd geſchickt zum fchnitte wehre, der foll vor ihne zugelaffenn 
werdenn. Gr foll auch, er ehr ſchneid aber mehfler werbenn will, eine 
verlobte Juncfraw habenn, vnnd dem Handtwergk ein halbenn fl. ar.2) zu 
einner Ihonnen bier, vnd dieweill er ſchueidt, fol er auch den Meyſternn 
zu trinfenn gebenn. So ehr mit dem ſchnidt beftehet, foll er denn Mey- 
ftern eyn effen vnndt trinfenn gebenn. Vnnd fol die nachfolgende flud 
zum Mevfterrecht machenn. Zum GErftenn eine Jade von zweyenn Fellen. 
Das ander ein leippelg (Reibpelz) mit zulauffenden Faldenn (Falten), mitt 
vier fellen, Der fall ondenn (unten) ahnn ahm wenigftenn Neun Elen 
weith fein, das midder (Mieder) einer elen lang vnnd einner finder 
ſchauben pelggen mit felb wachſendenn ermeln vonn ij (zwei) BZigennfellenn, 
das foll einner elenn lang fein. Vnd diefe Belle follenn alte ahnne 
mangell vnnd ſchadenn fein. Auch fall er diſſe ſtucke aufmachen und 
wieddervmb auff den achten tagk beweyſen vor eynnem Handwerge, dad ob 
er beftehet. So er aber nicht beftehett, joll her gleichwohl alle Opartafl, 
fo er Meyfter werbenn will, widdervmb werbenn, vnnd auff denn andernn 
vermelttenn tagf, fo er geichid iſt, widdervmb fchneiden. So er aber eine 
wittfram oder meyſters thochter anfd ihrem Handtwerge frehete, Soll er 
der abgenanthenn Meyilerftüd zu ſchneydenn vnnd zu machenn gang vnnd 
gar frey feynn. Meyſters fohne follen der auch frey feynn, Aber fie 
follenn gleihwohl denn meyſternn das eflenn gebenn vndt aller gebühr, 
wie einem andernn Süngften zuftenvig ift, ſich vorhaltenn. Es foll auch 
ein meyſter eynn Iar langk nidyt mehr als drey ſtule bejegenn, Al neme 
lich einnen gefellen, einnen Lohn Jungen (Gefellen) vnnd Lehr Jungen, 
vnnd fo gefinde furhandenn wehre, die andere meifter es nicht bedurffen, 
fo ſoll Ir ein meifter fo vihll fegenn, ald er der bedarff. Auch fo ein 
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meifter einen Lehr Jungen hatte, der do halb aufgelernt, mag er rinnen 
anndernn nebenn bemfelbenn abnnehmenn. Es foll auch fein meifter fein- 
nenn Windifchen Jungenn lernnen, Es fei denn, das er zuuor die beußfche 
ſprache kann. Es fol auch keinner kehnnen Jungenn under zweyenn 
iharenn lernnen, bey ſtraffunge nach erkendnus der meiſter. Vnnd ſo ein 
ahngenommener Junge Inn mittler Zeitt ſeinen Lehrmeyſter endtlieffe, ſoll 
derſelbige meiſter kehnnenn andernn auffnehmenn, die Zeitt der lehr des 
vorigenn Jungens ſey denn verſchiennen. Es ſoll auch Fein mehfter keyn⸗ 
nenn Jungenn auffnehmen, Es jey denn, dad er ehrliche brieffe feiner ehe⸗ 
lichen geburth vnnd wie er fih Inn feiner Jugend bob verhaltten (beis 
bringe). Vnnd fo er ahngenommen wirth, foll er dem Handwergk ein 
halben fl. ar. Inn die Lahdenn gebenn, vnnd ein fl. ar. denn meifternn, 
zu einer thonnen bier, dem meifter zwene burgen fegenn vor fein lehrgeld 
ob er dem meifter endlieffe, aber andernn ſchadenn zufügette. Es foll auch 
fein meifter dem andern dad gefinde endfrembdenn. Item es foll auch 
feinner feinnem gefellenn fegenn, der vormals bey einnem andern gearbeittet 
bad, er befrage denn den andern meifter, ob er fich ehrlich vonn ihme 
endbrochenn habe. thutt er ſolchs nichtt, vnnd ſetzt Ihnen darueber, foll 
er dem Handtwergke zur peen gebenn drey ar. gr. Item es foll auch 
ein Itzlicher meyſter einem, der einen tagk am Eiſen fleifcht, gebenn dreh 
fhwerdt gr. einen fludwerger von hundert fhurling zu lahdenn Neun ar. 
gr. vnndt vier ar. pf. vom hundert Lampfell vnnd Lampſchürlingenn drey 
ar. gr. vonn Zigenn ſtich balgenn funff gr. von Hundert Einling fünff gr. 
ar. von Hundert ſarſchmoſchen drey ar. gr. vnnd von leder Iſchwoſchenn 
dritthalbenn ar. gr. vom Hundert harkunligs drey gr. vndt von lederkun⸗ 
ligd britthalben gr. vnnd einnenn gefellenn, der auch gefellenarbeitt machenn 
. ann, eine woche zu lohne drey ar. gr. einen Lohn Jungen, darnach er 
arbeittenn Fann. Es foll auch keynn meyſter keynem gefellenn in ber 
Wochenn ahnne Redeliche vrfache vrlaub gebenn, Gibt er ihme in ber 
wochenn vrlaub, fo foll ihme das Wochenn Lohnn gebenn. Es foll auch 
feynn gefelle vonn feinem meifter Iun der wochenn vrlaub nehmenn. 
Allein auff dem Sontag Nimpt es Inn der wochenn urlaub, mitt demſel⸗ 
bigenn foll der meifter nicht rechenenn, biß auff dem negflen Sontag. Es 
foll auch fein gefelle viergehn tage vor dem Jarmarkte, ahnne Redeliche 
vrfache, von feinen meifter vrlaub nehmenn. Es foll auch keynn gefelle 
den andernn, ahnne der meifter wiffenn vnnd willen, ſtraffenn. Auch fo 
ſichs begebe, das ein gefele vonn feinnen meifter wanderte, vnnd feinem 
Meyfter, aber einnem anbernn gefellenn, etwas endtrüge aber ſchuldig 
bliebe, aber funftenn ungepurlich fich gehaltenn hatte, dad einnem Handt⸗ 
werg entkegen were, dem foll mahın Nachfchreybenn, nach handtwergs 
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geprauch vnndt gewonheitt, ES follen auch auff des Orths Jarmerkten 
auff ihrem Handtwergk meyſter verorbnett werbenn. Als nemlich die tzwene 
Jungftenn ond ein elbifter, das fle einem Idernn die wahre follenn ber 
ſchawenn. 8 ſey frembder oder einheimijcher, und was da thadelhaftig 
befunden wird, das foll ein Handtwergk flraffenn, vnnd zur peen bonn 
einnem Idern ſtucke es ſey groß oder Elein Sechs ar. gr. unnd fo einer 
thadelbafftigE ware, die bey Ibm gefunden wirdt, aus frefell liefe liegenn, 
foll diefelbige in das Spittal vberandtwortet werbenn, vnndt er foll gleich 
wohl dem Handtwerge die peen (Strafe) daruonn gebenn. So er fi 
darwidvder fegte, onnd die peen nicht geben wollte So foll ihme ber 
Standt des feilhabend, auf einem andernn Mardtag verfchrendt ſeynn, 
biß er ſich mitt dem Handtwerge vertrage, Es foll auch Niemandtd auff 
denn wocdenmardten Kurſchenwerck aufffauffen, es fey frembver oder ein» 
heimyſcher gu hantierung, vnnd follh8 widder tzuuerkauffen. Doch ſoll es 
denn einheymifchenn, die bogu ihren Handtwerkenn Fell zu uerarbeitten 
(verarbeiten) Jeder Yu ihrer tracht vnnd Kleidung bedurffenn, ungewehrt 
ſeynn. Auch foll denn frembvenn vor dem einleuthen (Ginläuten) des 
Jarmarckts, das kauffenn ond verfauffenn nicht geftattet werdenn. Es 
follen audy außerhalb des Jarmarckts die meilter gemeldter vnſer Stadt 
mitt gemachter wahre vonn andernn meifternn onuberfuhrt werdenn. Des» 
gleichenn fol auch keynn meifter oder Jemandts anderd gemachte wahre in 
die bierheuffer tragen zuuerfauffenn. Vnnd fo einer befundenn wird, ſoll 
er dem Handwergk tzur firaffe geben vi (6) ar. gr. Es foll auch feiner 
wahre auff die dorffer noch auff die Kirmeffen tragenn zuuerfauffenn, fo 
ferne es aufferhalb vnſerm Stift in andernn dorffernn, bonn vmbliegen⸗ 
denn Stebtenn ibnen auch gewehret wurde, bey der meiſter firaffe vi ar. 
gr. fonndern auff freyenn merdtenn feil babenn vnnd vorfeuffenn, Es 
foll auch keynner berurths (berührtes) Handwergé gebrauchen, Es fei mit 
futternn ader mitt ander arbeitt, er ſey denn in ihrer Innunge vnnd 
zechenn bey ftraffe, die wir vnns, ald dem Biſchoffe, vorbehalttenn. Es 
foll auch ein Itzlicher meifter denn leutthenn getrewlich arbeitthenn, vie 
wahre, die ihnenn uertramwet (vertrauet) wirt, zuuorarbeithen vnnd zu lie 
fernn, Auch nicht das befte futter auffchneivenn, vnnd böfed ahnn vie 
Stadt nehmen, Sundernn dafjelbige getrewlich vberantworthenn. vnnd fo 
eynner barueber befundenn wirbt, foll er vonn vnns unndt einem Handt ⸗ 
wergk geftrafft werdenn. Es foll auch Feinn meifter nicht mehr als iij 
(drei) ſchwerdt gr. vom fihurlinge gu lieddernn nemenn, von eynem Lampfell 
viiij (neun) ar. Pf. vonn einnem Fuchsbalge j (ein) ar. gr. vonn einnem 
Marder j ar. gr. vonn einnem Dtter ij (zwei) ar. gr. vonn einnem Biber 
if ar. gr. vonn einnem ſchmoſchen iij ar. Pf, vonn einnem haſen balye 
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ij pf. auch wenn bie meifter beh einnanber fein follenn, fol mann ein 
licht auff Stedenn einnes. glieves Iangf, welcher do nicht kumpt, weill das 
Licht brennd, fol zu peen j gr. gebenn. Es foll auch ein Itzlicher bey 
der leichenn erjcheinnen vnnd mit zum begrebnus gehenn bey peen j gr. 
Es ſoll auch Eeinner auffen yleibenn ahnne Redliche Urfache bey der 
Meyſterſtraffe, ondt fo er Mebliche vrſache Habt, foll er gleichwoll vonn 
denn Elviftenn vrlob nehmenn, Auch vff die Iarmarktte, den tagk zuuor, 
ehr (ehe) mahnn pflegt feill zu habenn, wenn mahnn Sur Veſper Teuthet, 
fol ein Jeder auff dem Haufe fein, de do will feill habenn, das mahnn 
Ioß (2008) leget, vnnd welcher das loß verfeumpt, ver foll hinden ahnn 
ſtehenn. Auch fo ein meifter aus ihrer Innunge vnnd zeche inn ein ander 
Stadt zuge, foll ihme das meifterrecht nichtt lenger denn Jar vnnd tage 
zu gutth gehaltenn werdenn. Wo erd auch vonn einnem Handwerg be» 
gehrt. Uber gleichwoll foll er das Jar, das Quartallgeld erlegenn, vnnd 
aller gebuhr ſich vorhalttenn, wie einander, vnnd fo er veber das ihar 
auffen pliebe, vnnd fich dernachmals woltt widderumb Inn ihre Innung 
vnndt zeche begebenn, foll er widder in ein Handwergk werbenn, vnnd bie 
obgenandten ſtucke des meifterrechts widderumb auffs Newe madhenn. 
Vnd fo ſich Iemandts widder Diffe onfere orbnunge vnnd Artickell wurde 
fegenn, der foll nach onferm vnnd der meifter erkendnus geftrafft werdenn. 

Vnndt wir Johannes vonn Gotts genadenn Bifchoff gu Meyſſenn 
obbeftimpt, wollen, das folche Ordenunge, Punet vnnd artidell der Inn⸗ 
unge, vnns vnnſernn gerichten, berligfeitten, bottmeffigkeitenn vnnd gerech⸗ 
tigfeittenn, Auch vnſer Stadt Biſchoffswerda ahnn ihrenn altten herfommen, 
Freyheytten, vnd gepreuchenn unnachtheilich fein follenn. Im fahll auch 
v9 wir oder vnſere Nachfommende Bifchoffe Funftiger Zeitt, beſſere vnnd 
fruchtfamere Orvdenunge und mit gemeinem Nutz, arm vnnd reich in vnſer 
Stadt Biihofföwerda zu guth vnnd nug aufjzurichtenn im beftem erfennen 
wurdenn. Als behaltten wir vnnd allen vnſere nachkommen ſolchs zu 
thuen hiemitt aufprudlichen vnnd Frefftiglichen zuuorn, Auch diefe befreih- 
ung, Innungs Artickell vnnd puncte zu endern, zu beffernn, mindernn 
onnd mehrenn, genglichenn oder zum theill auffzuhebenn. Zu ficherheitt 
vrkund vnnd enuorpruchlicher balttunge habenn wir unfer groß Inftegell 
ahn diefenn brieff wisſendlich laffen bengenn. Der geben ift vff vnſerm 
ſchlos Stolpen nach Chriſti vnſers liebenn Herren geburtd, Taufend Bunff- 
Hundert vnnd Im fechd vnnd funffgigften ihare Dornftagd denn Neunbten 
tagt Nouember. 

Das Handwerk der Kirfchner wurde aufs Neue den 5. Juni 
1647 vom Kurfürft Georg I. zu Dresden confirmirt, nachdem bie 
älieften Innungsbriefe im Brande 1641 verloren gegangen waren. 
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Sm Zahre 1710 ſchenlte der damalige Bürgermeifter Johann Weber, 
in danfbarer Erinnerung, daß er felbft diefer Innung als Meifter 
angehört, dem Handwerk 8 lange fhwarze Mäntel zum Gebrauch bei 
Leichbegängniflen. Für das Leihen derfelben wurden in der Stadt 
1 g®r., auf dem Lande 2 g®r. an das Handwerk gezahlt. 


Die Schneiderinnung 


wurde 1522 vom Biſchof Johann VI. von Echleinig privilvgirt, 
Das Handwerk hatte die betreffenden Statuten felbit aufgeſetzt und 
fie dem Bifchof zur Genehmigung vorgelegt. Wer das Meifterrecht 
gewinnen will, „joll haben ein chelih Weib oder ihr verlobt fein”; 
„er fol 6 Pfund Wachs zu Geleuchte der Kirche, dem Gotteshaufe 
4 Gr. und dem Rathe 4 Gr. für das Bürgerreht, dem Richter 
9 Pfennige, den Innungsmitgliedern eine Tonne Bier und 5 böh— 
mifche Groſchen zu einem Bratın geben. Der Meifterfpruh hat am 
Frohnleihnamsabend und zu Et. Burghardi ftattzufinden. Der Lebrs 
ling foll vem Handwerfe 3 Pfund Wachs, eine halbe Tonne Bier, 
3 filberne Grofchen zu einem Braten, feinem Lehrmeilter aber 3 Gul⸗ 
den Lehrgeld zahlen. Wenn ein Meifter das Lehrgeld eigenmächtig 
ermäßigt, hat er der Kirche zu Bifbofswerda 3 Pfund Wachs als 
Etrafe zu zahlen. Arme Lehrlinge dürfen dagegen ohne alle „Gelöb⸗ 
niß und Belohnung gelernt werden.” Ulle Quatember follen die 
Meifter, jedoch ohne Waffen und Gewehre, zufammenfommen und bei 
dieſer @elegenheit jeder 2 Pfennige zur Innungsfaffe zahlen. Die 
Einladung zur Handwerkszuſammenkunft erfolgte durch ein herumges 
fendetes Zeichen. Wer das Zeichen „von Stund an nict förber 
fchidt, hat dem Handwerfe 3 Pfennige als Buße zu zahlen.” Wenn 
jemand aus dem Handwerfe verftirbt, follen alle Meifter am Begräbnts 
theilnehmen; die jüngften Meifter haben die Leiche zu tragen und die 
Kerzen zu beforgen. 

Wer im Zcchbiere einen „Aufruhr oder Unfug mit Worten ober 
Werten macht“, hat zur Etrafe das Bierfaß wieder zu füllen. Wer 
fi) im Handwerfsbiere, „übertrinft, daß er ſich unvernünftig hielte, 
das Bier ſchmaͤht“, hat dem Handwerfe 1 Pfund Wachs zu büßen, 
Wer des Handwerks Innungen“ ausplaudert, fol ald Etrafe 2 Pfund 
Bachs entrichten. Im Wirderholungsfalle fol die Indiscretion nad) 
Erfenniniß der bifcpöflichen Amtleute in Stolpen durch „Riederleg- 
ung des Handwerks“ oder in „anderem ziemlihen Wege geftraft 
werden.“ In den Morgenfprachen follen die jüngften Meiſter 
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lochen. Das Handwerk hatte das Berbietungsredht innerhalb einer 
Bannmeile, 


Johaunes VER. Beftätigung des Schneiderhaudwerts zu 
Bifchoföwerba. ’) 
(ao. 1522.) 


Mir Johannis von gots gnaden Biſchoff zu Meyſſen thuen kundt 
In difem unferm bryffe vor allermenniglichenn, dad vor vnns findt kom⸗ 
men vnſere lieben getrewen die Mehfter des Schneiderhantwergs vnſer ftadt 
Bifchoffwerde, vnnd Haben vns ezliche orbenunge vnd Statut, wie die her⸗ 
nach volgen, die fle Irem Hantwerge onnd gemehnen nuße bemelter vnſer 
ſtadt Biſchoffwerde zew gutte vnd Hulffe auſgewonnen vorgetragen, Am 
Erſten das Nymant Fraw nach man fal Schneider hantwergk In ber 
ſtadt treiben nach arbeiten, Er ſey denne des Handtwergs, habe Burger⸗ 
recht vnd Innunge. Vnd wer Innunge uff Irem Hantwerge wil erlangen 
ond haben, der fal Ehelich von vater und mutter, von guttenn vnuorſpro⸗ 
hen lewten, die man vff reblichen czechen zew Eren pfleget, Deußfcher art 
berfommen und geporen fein, ded er auch glambhafftige kundtſchafft prin» 
gen und dem hantwerge vorlegen fal. Vnnd ſſo einer zew dem Schnei- 
berhantiverge muten vnnd werben will, ver fal das alwege ein virtel Jares 
vor vnſers hern froneleichnamd tage thuen, adder ein Duartall vor Bur⸗ 
eaydi, Sal gebenn werbegelt dem hantwerge Eynen filbern grofchen. So 
er ſich aber vff benanntte tzwene tage zew morgen fpracdhe nicht gefteller, 
fal er vffs nawe widerromb zw werbenn vorpflichtet feynn. Auch fül er 
kuntſchafft brengen, das er fein hantwergk rebelihen gelart habe, Sal 
haben ein Elich weib, abder yr verlobt fein, Er fal geben Sechs pfundt 
wachs zew geleuchte der Kirchenn, dem goteöhaufe vier grofchen, dem Mathe 
vier grofchen, dodurch er fein Burgerrecht haben fall, dem Richter Neun 
pfennige, den Kompan ehne tonne bier, vnnd funff bemifche groſchen zew 
einen brathen. Er fal auch eynen burgen ſezzenn, das er vffs wenigſte 
das Hantwerg Jar und tag haltten und treiben wil. Vff vnſers bern 
froneleichnamdabendt und vff Sanct Burcharden tage fal man Mehyſter 
machenn, vnd die Jungſten tzwene Meyſter fallen alwege der Kirchenn 
wartten, Welcher Meifter eynen Leer Iungenn awfinemen will, ver fal 
das thuen mit der Mehfter bewuſt. Es fal auch der felb Teer Junge von 
feynem Erbherrn briffe onnd Sigill pringen, dad er aus ehnem rechten 
Ehe bette nach ordenunge der heiligen Ehriftlichen Kirchen von frommen 
ontabelhafftigenn eltern, gutter deutzſcher art gebornn, vnnd aller feiner 
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glivmaß gefundt fey, der fol geben drey pfundt wachs zew geleuchte, Eine 

balbe tonne bier, drey filberne grofchenn zew einem pratben, feinem leer 

Meyſter drey gülden zew lernnen. So au ein Meyſter vuberfommen 

mwurbe, das er weniger neme, fal zew ber Kirchen zew Bifchoffwerde ver⸗ 

fallen fein brey pfundt wachs. Ab aber ein leer Junge ſſo arm vnd unuor« 

mögen, mage eben ein hälicher Meifter vmb chriſtlicher Liebe und gotis 

willen ane alle lipnis adder belonunge lernen, Es fol auch ein Yplicher 

Ieher Junge eyn gang Jar aus fernen, Vnd nach aufgange des Jars fal 

eben fein Iermeifter vor die andern Meyſter geftellen vnnd Ime aufgelart 

gebenn. Nimmet eynes Meifterd Sohen eined Meiſters tochter zew ber 
Ehe, der Hat gange Innunge, allein fol er gebenn vier grofchen zeum 

gotöhaufe. Kommt aber eyn ſchneider vnnd nymmet eynes Meiſters tochter 
abder eynes Meyſters gelaffene witbe, der bat Halbe Innunge, ver fal 
geben dem gotöhaufe vier grofchen vnnd dem Mathe vier grofchen. Es 
fullen auch alle quatiuor tempor, die Meifter ane eynherlei gewere vnnd 
wafen zewſammen geben, vnd iczlicher Meifter vff iedem Tage nyder 
legenn gwene pfennige, Item alfo offte der gefornne hantwergs ader 
gech Meifter die andernn erfordern wirt laſſen notburfft des Hantwergs 

zew Handeln, follen fie alle geborfamlich kommen, vnnd fo eyner dad wis» 
derſezzig wurde, vnnd vff zew ſchickunge des egeichens In mutwillenn auffen 
blibe, deßgleichen ſſo ein Meifter das zeichen vorhiltte vnnd von ſtundt 

an nicht furder fchidt, wo er das veberfommen wurde, So offt das ge» 
ſchiht, ſal er dem hantwerge zew buffe gebenn vrey pfennige. Wen ehn 
Meyſter, Meyſterinne, Ire Kinde adder geſinde flirbt, ſullen alle Meiſter 
bey der leichen ſeyn, eher man die vfſhebt, adder he ein Menſche aus eins 
iczlichen meiſters hauſe, bey buſſe eins ſchwert groſchens. Die Jungſten 
ſullen die leiche tragenn, die darnach die kerczenn auch bey ſulcher buſſe 
verſorgenn ſullenn. So aber eyner nicht tragenn woltte noch könde, der 
mage einen andern des Hantwergs vor ſich beftellenn. Stirbt ein menfch 
off dem Hantwerge, fol derfelbe, Im des Haufe des verftorben ift, ſulchs 
dem tzechmeiſter zew wiffen thuen, Wenn er das begrepnis adder begengnis 
haben wil, das er das zeichen vumbfende, bey dem begengknis zew fein 
vnnd das opfer zew thuen, bey buffe dreier pfennige. Es fal auch dem 
Hantwerge von Hplicher Leichenn werdenn ein licht von den vff die bare 
geftellt werdenn, Es fey groß adder klein welcher eynen bffrur aber vnfug 
Im gemeynen bire des ſchneider bantwergs mit wortten aber werden er⸗ 
hebet, der fal ven meiftern nad) Irer gewonheit was Faß wider füllenn, 
Es fei vil adder wenigk daraus getrunfenn. Wir wollen aber vnſere ge 
pürliche flraffe nach gelegenheit der verprechunge hirwit nicht begebenn 
habenn. So fich och In dem gemeynen bire Imandt nebertründte, dad et 
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ſich onuornünfftig hieltte, das bier ſchmeth (ſchmäht), fal geben ein pfundt 
wachs dem hantwerge zew eren Kerzen, Dad gemeyne bier ſal uymanis 
vor dad Haus zew gefchende tragenn, ed gefchee dan mit der Meifter 
willenn. Welcher aber deſſ veberfommen wurde, fal nad) erfentnis des 
hantwergs gebüffen, Welcher des hantwergd Innunge meldet, ed geichee 
In Bierhewſen, ader anderfinge, und er des veberfommen wurde, fal ver⸗ 
berbuffen gwey pfundt wachs, fjo er des mit abginge, vnd ſich anderwert 
ließ veberfommen, der fal nad) onfer amıptlewte erfenntnis, wo bie veber⸗ 
tretunge darzew genugfam, mit nhberlegunge des hantwergs, adder ſunſt 
In andere ezimliche mege geflrafft werdenn. Bf das auch vil Irthumbs 
und czwitracht verbleibenn möge, haben le Inen verwilligt, das keyn 
Meyſter dem andern fein arbeit fal ſchazzen, flraffen, nach entwendenn, 
Auch fein gefinde nicht entfrembvenn, wer des fellig vnd veberfommen 
worbe, der fal geben zew buffe eyn pfund wachs. So fih aber ein ge 
finde bey ehnem andern Meifter ſezzen wollte, ſoll ed acht tage zuuor 
orlaup nemen, Eher dan ed an deflelbenn arbeidt tritt. Es fal keyner 
keyn Schneiderwergk freien, meldyer dad vberkommen, fal geben ein pfundt 
wachs. Welcher vff dem hantwerge ſchuldigk iſt, vnnd ſich nicht nach ven 
eldiſten heldet vnnd weyſen wolt laſſen, mögen ehe bie hantwergsmeiſter 
ſtraffen, aber mit wiſſen vnnd erkentnis vnſer amptleute Ime das hantwergk 
legenn, fo lange biſſ ſie dem zew gehorſam bringen. Keynn Meyſter ſal 
ahn den heiligen abenden bey lichte, nach ahn den heiligen tagen arbeiten, 
bey peen eins pfundt wachs. Item ffo ein Meyiter eyne Dirne neme, vie 
Ir ere hette webertretenn adder villeicht Ir vater adder Mutter rechtloß 
weren, und fie in diß Hantwergd gemein Bier gehen mwoltte, das fal fie 
thuenn mit vnderſcheidt nach des hantwergs gewonheit. Es fullen auch 
die aller Jungſten tzwene meiſter, wie oben vormeldet, der kerczen wartten, 
vnd zuuor aus alle Sonabende tzwo kertzenn offſteckenn, Deſſgleichen In 
vnſers herrenn froneleichnamd woche ſollen fie do heyme pleiben, adder 
ſunſt andere vor ſich ausrichtenn, daß es nicht geprechen babe, Szo offte 
fle dar Innen ſeumigk fein, ſal ein ytzlicher drey pfennige vorbuſſenn, 
Auch ſal dießelbe zeit ein jzlicher, dem die kerczen zew tragenn, adder dar⸗ 
nebenn zew gehen geburet, darawff vleyſſig wartten, bey buſſe dreyer pfen⸗ 
nige. Auch ſullen off Jarmerckttenn vnnd aufzügenn die Jungſten Im harniſch 
gehen, So ſie aber andere, die darzew tuglich aufrichtenn, vnd an Ire 
ſtadt beſtellen woltten, fal eben nadhgelaffenn werdenn. Im gemehnen 
Biren fal der Jüngfte meifter das bier awfftragenn, und fo bie hantwergs- 
meifter In Morgenſprache adder Gollacion zewfammen fommen, fullen die 
jüngften Meifter dad mit Kochenn verforgen. Item ein izlicher meifter 
mage halten tzwene gefellen. So er aber eynen Teer Zungen hiltte, fal 
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er neben dem ungen nicht meher denn ehnenn gefellenn zew halten macht 
Habenn. Wir wollenn och obgenannten hantwergd Meittern ver Schnelder 
widder bie flörer, ſſo vns die angerzeigt werden, durch uniere amotleute 
rechtliche Hulffe vnnd befchuzzunge, fie item hantwerge zew ſchedlichen nad» 
teile Inwendig eyner mehlen, ahn weldden Derttern bie eintwoner fulche 
bantwergsleutte von gewonheit adder ſunderlicher begnadunge, zew haltten 
nicht recht haben, thuen laſſen, Duch diejhenigen, ſſo darveber ſulche ſtörer 
widder recht haltten wurden, mit pflichtiger ſtraffe nicht verſchonen. Es 
ſullen auch dargegen die Meiſter das Volk mit Irer Arbeit vleiſſig fürs 
dernn, vnd wol vorſorgenn, bei gewoͤnlicher buſſe des hantwergs ap die 
clage vorfommet, Gülcdhe obberurtte Stuͤcke vnnd ſazzunge Haben bie bils 
genannten Meifter vnſer ſtadt Bifchoffwerde geordenet, gefazt und gemacht, 
jew eynen gemehnen nuge ber genantten ftabt, onnd und darüber demütiglichen 
In ganger vnderthenigkeit gebeihen fle damitte zew begnadenn, vnnd Inen 
die gnediglichen zew beſtettigen. Alſo Haben wir angeſehenn Ire getreiwe 
vnd angeneme Dinfte, die fle onfern vorfaren gethaen vne, bnferm Stiffe 
vnnd den vnſern, binfurder thuen follenn ennd wollen, auch angefehen irer 
gutten betrachtunge, ſſo diß ein zimlich bethe iſt, vnnd habenn Inen beſte 
tiget alle obingemelte artickel Irer Innungen, Imaſſen wie verlawtet pnnp 
beſtetigenn, becrefftigenn vnnd befefligenn dieſelben ſamptlich und ſoͤnderlich 
In vnd mit crafft diz bryffs. Wir wollen und gebiethen auch, das bie 
veſtiglichenn In der genantten vnſer ſtadt vnuorprüchlich ſullen gehalten 
werdenn. Wir verbieten auch das keyner Ires hantwergs, der in Irer 
Innunge zeche vnd morgenſprache nicht iſt, In ader außwendig der ſtadt 
Biſchoffwerde, Inen durch ſeyn arbeit (wue er das nicht recht Hat) ſcha- 
den zew thuen, (bey vorhuttunge vnſer pillichenn ſtraffe) ſich vnderſtehe, 
end geben den Schneidern vnſer Stadt Biſchoffwerde diſe Macht, das fit 
die mit vnſernn gerichtenn, dar Innen jle fich wider vecht erhaltten, vor⸗ 
nemen, bnd nach vnſer adder unfer amptleutte erkentnis rechifertigen mös 
genn. Vber das vnd zuuor behaltten wir vns und vnſern nachfommenden 
Biſchouen biefe macht, Ap wir einherlei beffer und fruchtbarlichere orde⸗ 
nunge In zewfunfftigenn zeittenn erfennen und erfinden möchten, dad wir 
bie orbenen ſezzenn vnd machen, wie wir erfennen, und wollen ſunſt onfer. 
vnd vnſer ftiffts oberfeit, gerichte, herfichkeit und gerechtikeit, wie bie namen 
haben, In keynem wege begeben, nach die orbenunge In den fuden, var 
Innen fle den rechten, üblichen, rechtmeſſigen gebrauch vnnd gemonheit, 
abder funft imandes gerechtifeit entkegen fehn mage vnd alfo ferner, dan 
ons wol gezimet, nicht wollen gegeben nach vorlihenn haben. Vnd vff 
dad obinberurtte ſtucke, punct und artidel alfo flett, und vheſt gehaltten 
werdenn. So baben wir zew vrkunde vnd flcherheit, bifen vnſern bryff 
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darüber mit unferm gröften anbangenden Inſtgil wiffentlichenn beflgelt 
loffen geben vff vnſerm Biſchofflichen Schloffe Stolpen. Dornſtags nad) 
Annunciacionis Marie, nad; Chriſti vnſers lieben Kern geburt, Funff⸗ 
czehnhundert vnd im czwey und Aivenzigften und vnſers Bifchtumbs Im 
britten Jare. 


Die Bäckerinnung. 


Das Handwerk der Bäder beftand ſchon geraume Zeit, ehe noch 
die Genoſſen deflelben ihre Innung vom Bifchof confirmiren ließen; 
fhon 1361 werden in einer Urkunde (p. 19) „Brodbänfe” erwähnt. 
Die erften Innungsprivilegien erhielt das Handwerk laut nachftehen- 
der Gonfirmation vom Bifhof Nicolaus; ungewiß if ed, ob von 
Nicolaus de Misna (war von 1379— 1391 Bifhof), oder von Nicos 
laus von Garlowig (Biſchof von 1550—1555). Uns fcheint, als 
ſei Nicolaus von Garlowig gemeint. Im Jahre 1556 beftätigte 
Bifhof Johann XI. von Haugwitz diefe Zunft aufs Neue. Diefes 
Handwerk war hier ein gefchloffenes: „jeder Meifter mußte eine eigene 
Bank haben” Als Meiſterſtuͤck war vorgefchrieben, einen roggenen 
und einen weißen Zeig zu machen, einen Dfen, den ber Aufzuneh⸗ 
mende noch nicht gebraucht hatte, zu heizen, zu füllen und „feinen 
Raum zu laſſen.“ Wer als Gefell ausgelernt hat, und fih in Bis 
fhofswerda ald Meifter niederlafien will, fol zuvor 2 Jahre wan⸗ 
dern. Ueber das gehörige Gewicht der Bäderwaare hatten vier vom 
Handwerfe gewählte Meifter zu wachen, welche bei den einzelnen 
Bädern Waarenfhau hielten. Wer „zu Klein gebaden hätte, fol nad 
Erfenntniß des Handwerks und des Rathes geftraft werden.” Wer 
die vier Meifter, wenn fie zu ihm auf Waarenfhau fommen, „übel 
obachten würde”, fol mit 2 Pfund Wachs geftraft werden. Wenn 
dagegen einer der Schaumeifter einen Bäder mit „unglimpflichen 
Worten überfahren würde”, der fol 3 Pfund Wache als Strafe geben. 
Zu Oſtern, Pfingften und Kirmeſſen kann jeder fo viel Kuchen baden, 
als er abzufsgen meint; in den übrigen Zeiten darf nur derjenige 
Kuchen baden, an dem der Badtag if. Die Bäder follen einander 
Im benöthigten Falle die übrig gebliebenen Hefen für den Einfaufs- 
preis ablaffen, bei Strafe von 4 Pfund Wachs. Stand ein Ablaß⸗ 
tag in Bifchofswerda oder der Umgegend bevor, fo wurde zum Ver⸗ 
kauf an die zahlreichen Wallfahrer ausreichend weiße Waare gebaden. 
Wer in ben Zechbieren des Handwerks „Zwietracht oder Unluſt pflegt”, 
fol nach geziemender Erkenntniß das Faß füllen, es ſei Tonne oder 
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Biertel. Die Meifter follen in den Baften neben Prezeln aud 
Weißbrod führen. Wer Schulden hat und deshalb vor dem Hand» 
werk zur Rede geſetzt wird, dem fol das Handwerk aufgeben, in 
14 Tagen zu bezahlen; wenn diefe Friſt ohne Zahlungsfeiftung vers 
ftrichen ift, fol „unfer Richter damit zu thuen haben”, „Wer dem 
Handwerk ſchuldig ift, und die Abführung des Rüdftandes in Frevel 
vorenthält, gewinnt feine Zahlungsfrif." Wer Roggenbrod bädt, 
fol auh Pfennigbrod baden. Auf Forderung des Bifchofs follen 
die zwei jüngften Meifter „zu Felde ziehen.“ Etirbt ein Angehöriger 
der Innungsgenoffen, fo foll die Leiche mit Kerzen abgeholt werden. 
Jeder, der die Leiche begleitet, fol einen Pfennig opfern zu Seelmeffen, 
„nur Eeligfeit diefer und aller Gläubigen Eeelen.” Das Handwerk 
hatte das Berbietungsrecht binnen einer halben Bannmeile. 

Im Jahre 1543 beftanden 15 Bänfe, nämlich 9 Erbbänfe, 
2 für die Schule, 1 für die Kirche und 3 „Mauths Bänke“, welche 
jährlih mit 6 „Kleinen Groſchen“ verzinft wurden. Die lebten 3 
wurden caffirt und die 3 „geiftlichen” Bänke nach einem langen 
Prozeß kraft Furfürflihen Befehls 1710 den 10. Juli zu einer 
Küchler-Banf gefchlagen. 2) Ihre Innungsartifel find folgende, 


Johannes IX. Beftätigung der Bäder zu Bifchofswerda.?) 
(ao, 1556, Dienftags nach Margaretha.) 


Bir Johanned vonn Gots genadenn Biſchoff gu Meiffenn, Bekennen 
vnd thuen kunth ahnn diſſem vnſerm offen brieffe vor allermennigklicyen, 
die ihme ſehen ader herenn leſenn, Das vor vns onſern lieben getrewen, 
die Becker vnſer Stadt Bifchofföwerde kommen ſeindt, und und Inn de⸗ 
mutigen Vleis gebethenn, ihnenn vnndt Itztbenannthen vnſer Stadt Bir 
ſchoffswerde zu Nutze vnnd ehrenn dyheſſe hernachbeſchriebene Punct vnndt 
Artickell, wie dy auf ſolchem ihrem Handtwerge der vmbliegenden Stedten 
nach gemeinenn leufftenn, gebrauchet, geubet, vnndt gehaltenn werdenn, 
ahnzunehmen, zu beſtettigen, vnd ſie damitt aus gnedigem willenn zu be= 
gnadenn geruhtenn (geruhten). Als habenn wir Ir gutthe betrachtung 
vnnd vleißige betihe, vnd zuuoran die nuzbarkeitt der gemeine derſelbenn 
vnſer Stadt, auch des Handtwercks gedeyen, ehre vndt rehdtligkeit, die wir 
tzu kommen ſcheinbarlichen hieraus tzu erſprißenn erkandt, hierin ahnge⸗ 
ſehen, vndt ſolche ordnung Inn denn herniddenn Punctenn begriffenn, ahn⸗ 
genommen, beſtettiget, vnd ſie damitt, Inn maſſenn ſie vormals von dem 


2) Heckel, 1. o. 
2) Meißner Stiftsarchiv. 
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Hochwirdigen Inn Gott Vattern vnd Herren, Herren Niclaſſenn Bifchoffenn 
zu Meiffenn vnſernn vorfahrenn, mild vnnd fellg gedechtnus, befrehet, bes 
gnabett, nehmen die ahnn, beftettigen vnnd begnadenn fie bamitt fegen» 
wertigfli vnndt genebiglichen, Inn Erafft dig vnſers brieffes, vie hinfor⸗ 
der zu babenn, zu vbenn, der zu gebrauchenn vnndt zu geniehenn, bonn 
vns vnnd fonft mennigflichen vnuorhindert ahne gefehrde. Zum erftenn 
will einer Inn ihre Innunge kommen, fol dig vff Weinachtenn anfahenn, 
vnnd zwolff wochenn darfür werbenn, vnndt vonn berfelbigen Werbunge 
funff fllberne groſchenn gebenn. Auch fall er habenn eine eigene erfauffte 
bank, Darnach denn Meifternn gebenn zwene guldenn Reiniſch, ſechs 
yfundt wachs, In die Lahdenn Einne tbonne Bier, dem Gottes Hauſſe 
vier grofchenn, dem Michtter zehenn Pfennige, vndt das burger rechtt beim 
Math gewinnen. Er foll auch bereittenn einen Ruckenn vnndt weyßenn 
teigb, In Fegenwertigkeitt ber Meifter, wndt einnenn Dffenn, welchen er 
vor nicht gebrauchtt hatt, heißen, nicht hefften, denn Dffenn vorfullenn, 
feinnenn Raum bleiben laffenn. Wurde ehr mitt dyeſſem Artickell beſte⸗ 
benn, foll ehr aufgenohmmen werdenn, vnndt denn meifternn eyne Colla⸗ 
tion. gebenn. Auch welcher Meifter einen Lehr Jungenn aufnehmenn 
wollen, magf viefed thun Im ihare Yu welcher Zeitt ihme dieß gefelligf 
ift, fall verfelbige Junge die Briefe feiner ehelichen Geburth auflegenn. 
Das ehr ſey ahne Leimudt, rehdtlich vnndt ungetadellt, Alſo das ehr vff 
eynn Spliches redilichs Handtwergk magk aufgenohnenn werdenn, Vnd 
fall denen Meiſternn vier pfundt wachs tzu der Kertzenn, ein vierthell bier 
gebenn, vndt das Leher Jar bey ſehnnem Meiſter ausſtehenn. So einner 
außgelernett hette, vnndt bey vnd ſich gedechtte nidder zu laſſenn, ſoll zwey 
Jar zuuor wandern. 

Item Jegklicher magk fo uiell Audens badenn ald ehr vertreibenn 
kann, Vnndt bey welchem Ruckenn mehll, das Ihnn die vier meifter 
baden heißenn, gefunden wirdt, vnndt folches nicht befett, der foll nach 
Erkendinus ded Handtiverdd gebuft werdenn. Vnndt worde einer Inn 
feyner worhenn einnem nbrigenn ſchoß weiß brodis thun, der ihme nichtt 
gebuhret, der fol dem Handtwerge zwey pfundt wachs gebenn, vnndt wer 
gebadenn hette, vnndt Fontte ed Inn ſeynner wochen nichtt nertreiben, ber 
magk «3 ahnn rebe, do ers verkaufen kann, tragenn, Doc; dad ed mit 
wiſſenn des Handtwercks gefchee, vnndt er fall nicht badenn, bie woche 
fey denn ahn ihme. Vnndt fo Jemandt zu Flein gebackenn bette, dad bie 
vier meifter erfendtenn, der foll nach erkendtnis des Handtwercks vnndt 
des Raths gebueßett werden, vndt were die vier meifter, jo fie zu Im 
quemen (fämen), vbell obachten werde, der fall zwey pfundt wachs ver» 
bueſſenn. Wo aber widerumb dye vier meifter, ader welcher der es thette, 
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einnenn mitt vnglimpfflichenn wortten vberfahrenn werde, ſoll dreh pfundt 
wachs gebenn. Vnndt jo mahn die vier meiſter geckorenn (gewählt), ſoll 
ein Jegklicher acht Pfennige gebenn, Yu denn Kerhenn, Je vff eine weich⸗ 
faß zwenne pfennige. Item keynner ſoll fladenn (Kuchen), der backtagk 
ſeh denn ahnn ihme, Sondern auf Oſtern, Pfingſten vnndt kirmeſſen magk 
ein Itzlicher fo vihll Fladen, als er vertreiben kann. Worde aber Jemandts 
fladennn, wenn der backtagk ahnn ihm nicht iſt, der ſoll ein halb Pfundt 
wachs gebenn. Item mwollı Jemands backenn, vnndt der becke hette abge⸗ 
backenn, ahnn welchen der tagk were, der mochtte ſeynnenn teigk bereittenn, 
denn offenn leuthernn, vnndt fladenn, ſal gu ſeinnem gefallen ſtehenn. 
Brechtte einer mehr heffenn denn er beborffte, als Yu zweyen ſchoßenn, 
vnndt einer, ahun deme das backenn were dieſelben bederffte, ſall ehr ihme 
die auff ſein ahneruffenn vmb ein gleiches laſſenn zuſtehenn. Wirdt ers 
nicht thun, ſall er ein halb pfundt Wachs zur buſſe gebenn. Wuſte einner 
eynem Ablas vor ihme, dartzu ehr dye heffen woltte behaltenn, Ader fie 
ihme ein ander zum Ablas abhendigk zu machen gedechtte, Wue man die 
vor die Stadt bederffte, ſollen ſie darzu, vndt nicht zum ablas gebrauchtt 
werdenn. Vnnd wer zum Ablas becket, der ſoll es doſelbſt vnndt nicht 
in der Stadt vertreibenn, es were denn Inn ſeyner Wochenn. So ſich 
ein Kuchenbecker Inn dyeße vnſere Stadt nidderſetzenn, vnndt das Hand⸗ 
wergk gewinnen woltde, der ſoll ſich nach dem Handtwerge haltenn, vnndt 
das kuchen backenn abgehenn. Item wenn das Handtwergk bey Jemanden 
iſt, vnd nach einem, ver ihres Handtwerges, der tzu ihnen Yu gehenn 
mußigk were, ſendette, der fo lange ein lahtt, der man drey vor ein 
pfennigk feufft, vorbornen mochte, nicht queme, der foll es mit einnem 
grofchenn verbueffenn. Auch wenn das Handtwergk Inn der Zechenn beh 
einander ift, twer bar Innenn etwas vunfugkjames, das fich nichtt zimbtt, 
ed were mitt wortten ober werdenn vbenn wurde, der foll ein pfunbt 
wachs gebenn. Wer auch dar Innen Zwitracht machtt, ober Bnluft 
pflegett, der foll nach zimlicyen erkendtnus das fas füllen, Es ſeh 
thonnen aber Birthell. Item wer gu dem gemeinen bier nicht kommet, 
der foll denenn, die ed trindenn, gleich betzahlenn, er ſey denn Gottes 
adder Herrnn gewaldt dargu verhindert. Vnndt fo er Frand ift, fol 
mahnn ihme feynne Notturfft veßgleichen feines weybes zujendenn, Item 
es fol niemandd Innd morgen gefpreche adder gemein Bier freuell gewehr 
bringenn, vnndt wer bamitt befehenn wirkt, vnndt Imm freuelichem 
gemuthe treget, foll ein pfundt wachs verbuffenn. 8 ſollen auf dye 
meifter nebenn denn pregeln weyßbrodt Inn der Baftenn bei Inn finden 
laffenn. Der Jungfte Meifter foll der Fergenn gu denn ſeſtenn martthenn, 
vnndt fo offte er die wenn ſiche geburth, micht angumbett, ſoll ex vier 


pfennige verduffen, vndt fo er die nicht außlefchett, fo offt es gefchicht, joll 
er einen grofchen gebenn. Item wenn die Sungftenn meifter die fergen am 
heiligen waren Leichnamstage aber fonft zu denn leichenn, vnndt wen ſichs 
gepurt, zu tragen geforbert werden, wue fle bad nichtt thuen, follen fie 
den, die fie tragenn Jegklichenn ein grojchenn gebenn. Item die Jungſten 
tzwene meifter follen Ind heiligen waren leichnams tagf, vnnd vff wey⸗ 
nachtenn, aber wenns die nott erforbert, des bierd wartthen vnndt auff« 
tragenn. Gebreche Jemandis gegen dem Handtwerge, war Zu das were, 
dem foll das Handtwerck mitt rechte fo nahe, als fie mögenn, brengenn. 
Berbotten au; Jemandts bie Viermeiſter vonn Vngehorſams wegenn, aber 
mahn das verfchulden möchtte, ver ſich darwidder fegett, dem fal es das 
Handtwergk auch, fo nahe fie mögenn, bringenn. Wer auch Iemandıs 
feyuldigf, unnd wurde darumb für dem Handwerge gu rhede gefegtt, magf 
ihm das Handtwergl fagen in viergehen tagenn bezahlunge gu thuenn. 
Wue das nicht geſchichtt, fal vnſer Richtter darmitt Hu thuenn babenn. 
Bnd wer dem Hantwerge ſchuldigk ift, vnndt dye ſchuldt Inn frefel vor⸗ 
heldt (vorenthält), der gewinnet Feine frift, wer auch Mudenn ader Weh⸗ 
genbrodt hatt, der fol es vff eynnenn Montage Inn dye bende brengenn, 
onnd auff feine band legenn. Auch eyn Itzlicher wer ruckens bedit, der 
fol auch pfennigk brodt badenn. Vnndt wordenn wir berffortenn vnndt 
zu felde gihenn, jollen bye zwene Jungften Meifter zihenn. Vnd auff 
Sarmerdtenn end Firmfen Inn harniſch gehenn. Item fo ehner, der fidy 
geburlichenn kegenn dem Hanbtwergf gehaltenn, vor bannen zoge, foll ihme 
das Handtwergk auf fein abnfinnenn Jar vnndt Tagk zu guth gehaltenn 
werbenn, So eynes meifters kindt es ſey fohnn oder tochter bad Handt⸗ 
wergk gewinnen will, dad foll vor allen Dingenn die Innung belangende 
allendthalbenn frey unndt gar habenn, Wirbt einen Meifter ungehorfams 
halben fein Handtwergk gelegdt, der foll fich binnen acht tagen mitt 
dem Handtwerge vertragenn, ober ein Pfundt wachs geben zur buſſe. 
So Iemandt, ed fey mahnn oder weip oder kindt, aus dem Handtwerge 
verfturbe, das foll man den viermeiftern verfundigen, viefelben fortb ber 
Samlung, aljo das vfjd wenigfle eined aus einnem Hauſſe der leiche nady 
volge (folge), Vndt dye Teiche mitt denn fergenn holenn: e8 ſey denn Inn 
fehrlichen Zeittenn. Es foll auch ein jeder mahnn (jedermann) ein pfen- 
nigk opffern, Yu feligkeit dyeffer vnndt allenn gleubigen fechlen aus ber 
Innung verftorbenn. vnd wes die Teiche ift, ver fall, das begendnig (Be- 
gängnig) die andern wiffen laſſen, ſich darnach haben gu richtenn. Auch 
follen fle alle einander helffenn die verftorbene auß dem Handtwerge Yu 
begrabenn. So aber ein Beer verflorbe, vnndt fle einnenn andernn ihres 
handtwercks nehmen mollte, ſoll fle die gerechtigkeit, wie oben vermeldet, 
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gang vnd gar habenn. ES fol auch meifter, meilterin ond ihre gefinbe 
denn friveband halten, denn wedder mitt worttenn nach werdenn brechenn 
bey der buß eines pfundt wacho. Wer das nichtt thut, der foll ein gro⸗ 
fchen zur buße gebenn. Item es foll niemandts dyeſſem handtwerge mit 
Badennn, Rucken, weyſſen, nach grobenn kuchenn, das mahnn (man) Inn 
borffer oder auderß wo verfauffenn wolle, Inn einer halbenn meile von 
Bifhoffswerda zu nahe ſeynn. Vnndt fo es vonn Imandts alfo vorge» 
nohmen werde, mögen fie das mitt zimlicher weyffe weren. Es fol 
auch dig handtwergk ahne vnfer, oder vnſer Amptleuthe crleubnis, nies 
mandis voberfhurenn (überführen), Werbe aber eine gebeurin (Bäuerin) 
zwey adder drey brot vngeferlichen ahnn mardttagen verfeufen, joll Ir 
dad handtwerck nicht werenn. 

Vnndt wir Johannes von g. g. (Gottes Gnaden) u. der geben ift 
gum Etolpenn 1556 Dinftage nach Margaretha war der virgehude tagk 
dea Monats July, 


Im Zahre 1563 wurde die Innung vom Kurfürft Auguft und 
darauf von Johann Georg I. 1641 den 21. Detober confirmirt. Die 
Bäder erhielten vom Etadtrathe eine bejondere Bäderorbnung und 
Waarentare. ES war darin dad Gewicht ded Broded und ber 
Semmel angegeben, wenn der Echeffel 12 bis 18 Grofchen koſtete. 
Wir führen daraus zur Vergleihung mit der heutigen Bäderwaaren- 
Tare einige Beifpiele an. ?) 


Kornpreis pro Scheffel: Gewicht eines Pfennigbrodes: 


12 Srofben. . . . . 30 Loth) — Quentchen. 
20 . ... 19  — 
29 1343 — 
40 83 ⸗ 
47 . 8— 
50 ⸗ ER Er 9 . 


Das Brod follte ‚Sauber und rein und wohl ausgebaden fein”. 
Für die Plapbäder war auch eine Tare aufgehängt. Als 1552 
wegen großer Dürre erfolgter Theuerung die Bäder für die Bürger» 
ſchaft das erforderlide Brod nicht baden fonnten, wurde mit Geneh⸗ 
migung des Bifhofs Nicolaus II. von Garlowig ein öffentlicher 
freier Brodmarkt ausgerufen und da 1567 abermals Theuerung ein» 
fiel, bis 1587 fortgehalten. 


) Hedel, 1. o, 
10 
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Die Schmiede, Schloffer und Stellmacher 


erhielten die Betätigung ihrer Innung vom Bifhof Johann IV. 
(Dr. Hofmann). 


Das Sandwerf der Nadler 
wurbe vom Bifchof Johann VII. von Maltig 1541 confirmirt. 


Die Tifchler-Annung 


wurde während der Krankheit des Bifchofs Nicolaus II. 1555 den 
26. März vom hiefigen Etadtrathe beftätigt. 


Das Handwerk der Maurer 
wurde 1541 vom Bifhof Johann VI. von Maltig privilegirt. 


Dad Handwerf der Böttcher 


wurde 1556 am Tage Martini vom Bifchof Johann IX. auf dem 
Schloſſe Etolpen confirmirt. Diefe Innung folte laut Beſtaͤtigungs— 
briefs „in der Pfarrfirche, Gott zu Ehren ihre eigenen Kerzen baben, 
wie dies die andern Handwerke auch thun.“ Der jüngfte Meifter 
hatte die Kerzen anyuzünden und auszulöfben. Wer in diefe Zunft 
aufgenommen fein wollte, hatte gute Kundfchaft feiner ehelichen Geburt 
und feiner Aufführung dem „ehrbaren Rathe” vor dem Handwerfe vors 
zubringen. Das Meifterftüd war ein Bierbottig, ein Halbfuder-Biers 
faß und eine Wanne, Die Morgenfprache war auf Burfhardi feſt— 
gefeßt. Die Lehrzeit dauerte zwei Jahre. Zechmeifter waren zu 
Neujahr zu wählen und vom Rathe zu beftätigen. Die älteften 
Meifter follen alle drei Wochen eine Waarenfhau halten. Die Dorf: 
böttcher follen nicht mehr, wie feither, den freien Wochenmarkt 
mit Waaren befuhen. Eben fo wird das frühere Herumtragen der 
Butterhofen auf den Dörfern unterfagt. „Wenn ein Bürger einen 
Böttchermeifter nicht bezahlt hätte und bei einem andern Meifter ar 
beiten laſſen wollte, fo ſoll demfelben Bürger fein Meifter arbeiten, 
„der erfte fei denn bezahlt.” Diefe Beftimmung wurde getroffen, „Daß 
die Gerichte in diefen Srüden unbefchwert bleiben.” 


Johaunes Beftätigung der Böttcher zu Bifchofswerda. !) 
(a0. 1556, am Tage Martini, den 10. November.) 


Wir Johannes vonn Gotted genadenn Biſchoff gu Meyfienn bekennen 


— 1 — 
— — — 


1) Meißner Stiftsarchiv. 
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ond thuenn kundt, In vnnd mit Erafft dießenn brieffe fegenn Idermen⸗ 
nigflichenn, die Ihnenn fehenn oder borenn Iefenn, dad vor vnns kommen 
feindt, vnſere liebenn getreiven (getreuen) die Buttiger vnnſer Etadt Bis 
fhoffäwerde, vnnd vnns Inn demuttigenn Vleife vndertheniglich geberhenn 
babenn, Ihnenn vnnd Itztgedachten vnnſer Stadt Biſchoffswerde gu auff« 
nehmunge, nutz vnndt Ehrenn, dieſe hirnach befchrichene Punct unnd Ara 
tickell, angunehmenn, gu bewegen, vnndt gnediglichenn tzu beftettigenn vnd 
eonfirmiren, dad wir genebiger Betrachrunge des gemeinen Nutzes vnnd 
gedachts handwergs Redligkeitt, Furderunge vnnd Wohlfardt beſtimptte 
Innungs Ordenunge vnnd Artickell ahngenohmmen, conſtrmirt vnndt ſie 
darmitt aus genedigem Willenn hirmitt krefftiglich begnadet habenn wollenn, 
Inn Krafft ditz (leſes) vnſers brieffes, die hinfurder zu habenn, zu vbenn 
(üben), vnndt vonn menniglich vnuorhindert (unverhindert), derer ih gu 
gebrauchenn. Memblichenn (nämlich) vnndt Zum (zum) Erſtenn Sollenn 
die handtivergämeifter dem Almechtigen Gott gu Ehrenn Inn der Par» 
firchenn gu Bifchoffswerde ihre eigene Kergenn, Inmaffen andere Hande 
wergfer auch thuenn, haltenn, abnzundenn (anzünden), vnndt gu beque⸗ 
mer tzeitt (Zeit) tragenn. Auch ſoll Inſunderheitt ver Jungſte meiſter 
die lichte ahnzubrennenn, auffhuſteckenn, vnd widder auſtzuleſchenn ſchuldig, 
vnndt fo offte er dorahn ſeumigk vj (6) gr. ar. (ſilberne Groſchen) gur 
buß Bu gebenn fellig fein. 

Item, ein Itzlicher der des obbenanthenn haudwergesmeiſter Recht 
gewinnen will, der ſoll viertzehentage tzuuor (zuvor) werbenn vmb dad 
handtwerge vor Burchardi. Tzum erſtenn ſoll er fein Burger Recht ger 
winnen vnnd guthe kundiſchafft ſeinner Ehelichenn geburth, ſeinnes here 
tommens vnndt handels, Wie er ſich, to ehr gewohnet, gehaltenn, vonn 
Inenn ond ſeinnem Meyſter ſich endtſprochenn hat, Auch wie vnndt vonn 
wehme Ehr fein handtwergk gelernet hat, dem Erbarnn Mathe für dem 
handwerge furbrengenn. Dernach die gepuer (Gebühr) ſeinner meiſter⸗ 
ſchafft bewehyſenn, mitt einnem gutthen Bier Butig tzuuerlegenn (zu ver« 
legen) mitt geholtze. Denn (den) ehr ſelber machtt. Dergleichenn ein 
halb fudrich Biervahs (Bierfaß) vmnd einne Wanne tzu machenn. Es 
mag derſelbige Neue meiſter ein Ehelich weip habenn oder frei ſeyn. 
Item fo einer eines meiſters tochter zur ehe begerte, vundt nehme. Odet 
eins Meiſter ſohnn meiſter werdenn woltte, der ſoll auch zuuor gantze 

vonnd alle Meyſter Stück machenn, So volkomlich als eynn frembder do— 

mitt ſich keinner dorauff tzuuor laſſenn vnndt nichts lernenn wollte. So 

Er dann fein handtwergk beweyſet hadt, Burger wordenn onnd auffge⸗ 

nohmen, ſoll er ihnenn gebenn tzu Meyſter Rechtt ein thaler, vnndt tzum 

geleucht iij (3) pfundt wachs, vnnd eine thonne Bier, vnnd ſollenn nichtt 
10* 
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mehr denn Im ihar (Jahr) ein mals, als vff Burckhardi meyſter machen, 
Auch fo magk ein Itzlicher meiſter ein Lehrgeſinde xiiij (14) tagk vfftzu⸗ 
ſetzenn volmechtigk (vollmächtig) fein, vnndt vndter (unter) zweyen iharen 
(Jahren) keynne lernenn. Wer dann hinfurth Ir handtwergk lernen will, 
Soll dem handtwerge gutthe kundtſchafft feiner Ehrlichenn geburth, Wie 
ebr ſich gehalienn furbrengen, dem handtwerge einnen halben fl (®ulven) 
ij (2) pfundt wachs gebenn vnndt dye eldtiftenn vier meyſter follen we⸗ 
genn des Raths vnnd handwergs zeichen vmbſendenn. Welcher ſeumigk 
(fäumig) wehr vnnd nicht kem, denenn ehrliche nott (Noth) nicht entſchul⸗ 
a Diget, dye Buch (Buße, d. i. Strafe) vj (6) pf. ar. (ſilberne Pfennige). Auch 
fo magk das handtwergk vffs Newe ihar (Jahr) Zechmeiſter verordnenn. 
Sollenn die gefornne (gewählten) vor denn Rath kommenn, ſich laſſenn 
beftettigenn. Item die bier Uas (Faß) vnnd Virtell follenn fie binfure 
mit hauptt vnndt hakell machenn, glei andernn vmbliegendenn Stedtenn, 
wie der Mechte gebrauch ift, duglich (tauglih) machenn. Item die Elvi« 
ftenn Meyfter jollenn alwege in iij (3) Wochenn einmahl ombgugehenn 
fchulvigk fein. Das gefeß vff der werdftant zu befichtigenn, Was ftraff- 
bar befundenn, Ald vom Vas ij filber gr. von virtell j gr. vonn ehnner 
gangenn oder halbenn thonnenn vnnd einnenn Pigfchlein ein halbenn gr. 
jo offte dig geſchirdt. Item mas bedrangung der dorff Buitener, mitt 
oberfhurenn (Ueberführen) und eintragens ihres gefeßes vff einem freyenn 
Wochenn mardtte ahnlanget, follenn fie das handtwergk gu Biſchoffswerde 
binfur vnbeſchwerdt vnnd vunbedranget laffenn, bey verluft des gefeßes. 
Item Dieweill bishero außerhalb des Biſchtumbs vff denn dorff mit 
Butter bofichenn (Hofen) will ein vnud vmbiragens geicheen dem handt» 
werge gu abbruch vnnd ſchadenn, Auch mennigklichen zu betrugf, das foll 
binfurder auch verbottenn fein, bey vorluft des gefeßes. Item do ein 
Meyſter einnem burger arbegttet, vnnd der Burger ihnenn ſchuldig pleibe, 
vnnd nichtt begahlenn thette, vnnd darueber einnem andern Meyſter Hu 
feynner arbeytt ahnnehmenn welte, fo foll demfelbenn Burger kein ander 
mebfter arbeyttenn, der erfte fey denn jeinner ſchuld vorhin bezahldt vnndt 
vergnüget, domit die gericht vnbeſchwerdt. Item es foll ein Ider Meyſter 
das Stadt Zrichenn nebenn feynenn vff einn Itzlichs Stud brennenn, So 
ed anderſt befundenn vonn Idenn Stud ein fllber gr. firaff gebenn. Item 
do einner dem andernn ſeynne arbeitt verjchmechtt oder mit worttenn ver⸗ 
ſpreche, oder fein gefinde endtfrembdet, foll die bus ein pfundt wachs oder 
üj filber gr. fein. Item fo die Handtwergämenfter vffs heyligenn Warenn 
Leichnamstagk, Inn einner famlunge Bier Feufftenn, Vnnd wen nicht Gott 
onnd Herren gewalt hinderte, der joll mit belfenn bezahlen, Es were den 
einer fo groß vor armuth, das fol ſtehenn vff der Eldiſtenn erfenbtnud, 
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Bund der Jungſtenn meifter joll das Bier aufftragenn. Es foll auch 
feynner mordtliche gewebr (Mordgeivehre) Inns gemeine Bier tragenn, 
noch bey ſich habenn. Die ſtrafft 1 orths talers. Wurde auch einner 
denn andernn zu ihrer ſamlunge oder Bieren, lugenn ſtraffenn, oder ſonſt 
mitt vnzimlichenn worttenn vbergebenn, verbußt einen orthes taler. Item 
ſo ein Meiſter dem andern ſchuldig oder Burge für ein andern wurde, 
Das Ir haudtwerge belangenn iſt, oder ein meiſter einem burger ſchuldigk 
wurde, nichtt zahltte, der ſoll vor dem Eldiſtenn verclaget, vnndt welcher 
Inn riiij tagen nichtt aufrichtunge thette, mochtenn fie ihme fein handt— 
wergk legenn. So ein Meyſter von ihnen wegk zzoge (zöge) der mochtt 
fein meyſter rechtt Gin Jar langk mitt des Handtwwergs willenn haltenn 
vnndt habenn. Auch Ob ein meifter oder meiſterin oder geſinde des 
handtwergs verftorbe, Sollenn aus Itzlichenn hauße des handtwergs ber 
leihenn tzum begrebnus (Begräbniß) volgenn, bey der buß ej (6) yi. 
Wurde aber Jemandıd notths gefchefitenn (mörhiger Gefdräfte) balbenn 
verhindert, der thue ed mit der laube (Grlaubniß) der Eldiſtenn. Iſt aber 
ein aldtmeifter verftorbenn, over meifterin, So follen die Jungſtenn meifler 
grabenn (Grab machen) vnndt die leiche tragenn. IA es ein Junges, fo 
follen dye Jungſten zwene Meyſter zur Grdenn ſchickenn, vie buß vj (6) 
pf. ar. Item do es fich Yutruge, dad mahnn (man) zu berzugenn (Heeres— 
zügen) volck ſchickenn ſollte, vnndt albier auch off erlegtt wurde, So fol 
der Jungfte meifter erſtlichenn gegebenn vnnd zibenn. Do aber mehr auf 
dem handtwergk gefordert, So foll der negfte Jungfte meiiter noch ihme 
auch zu gihenn, aber eynnenn andernn vff feyne derlage ahnn die ftelle 
zu fhaffenn vnnd ſchickenn Schuldig fein. 

Es mögenn die handtöwergeämenhfler die vngehorſamenn ftraffen bey 
der peen j fl. vnndt nichtt hoher, Welcher ſich aber nach denn Elpiftenn 
nichtt Nichtenn will, foll nach des handtwergs erkendtnis gejtrafft werdenn. 
Do er ſich aber ahnn das handtwerg auch nichtt kerenn wollte, Soll er 
für gericht gebrachtt werdenn. Item vff die berechnung des elviftenn mey— 
fterd pfleget mahnn ein Rath gu begrueßenn (begrüßen), vnnd fo ferne 
Im Handtwerge vonnothen vmb ein Herrn Zu bittenn. Vnnd was mahnn 
dem elviftenn eingereumpt, vnnd vberandtwort hadt, auch was einbradhtt 
ader einkommenn, Das foll ehr vff beflimpte Keitt (Zeit) berechnenn, 
Vnndt wad Inn die lahdenn fommet, tzu Rettung der aldenn Erandenn 
ſchwachenn meijter ynd meifterin, fo Inn Gottes ſtraff vnnd großer kranke 
heytt belahdenn, zu gebrauchen. 

Band wir Johannes vonn Gottd genatenn Bifchoff Hu Meyfienn 
obbemelt, Wollen das alle vnnd Jede obgejegte Pundte vnndt Innungs 
Artikel ſtracks gehaltenn werdenn follenn. Doc vnferm Stift vnndt 
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enn®, Auch vnnſer Stadt Biſchoffswerde, vnnd ſunſten mennigklich ahnn 
habendenn vnnd gepurendenn (gebührenden) herligkeittenn, Freyheitten, 
gerechtigkeittenn, aldt herkommenn, Gerichtenn vnndt Rechtenn vnuorgreiff⸗ 
lich vnnd gentzlich ahnne nachteill, ſchadenn vnnd abbruch, treulich vnnd 
ſunder gefehrde. 

Wir behaltenn vnns auch, deſgleichenn vnnſernn Nachkommendenn 
Biſchoffenn Hu beuor, Do wir oder dieſelbenn Inn lunfftiger tzeidt beſſer 
vnnd tzu befurderunge des gemehnnenn Nutzen mehr dinſtliche Ordenunge 
aufftzurichttenn ſeinn befundenn, vnndt erkennenn wurdenn. Das vnns 
ober vnnſernn Nachkommendenn Biſchoffenn Yu Jeder tzeitt ſolchs Yu 
thuenn vnnd volbringenn frey feyen vnnd pleiben ſolle. Vnnd auff das 
dieſe vnſere beliebte vnnd beſtettigte Innungs Ordenunge Inn ihrenn 
Obenberurthenn Punckten ſtucken vndt Artickelnn, Stette Vehſte (feſt) vnnd 
vnuorbruchlichenn (unverbrüchlich) gehaltenn werde, habenn wir tzu vrkunde 
vnſer groß Inſigell ahnn dießenn vnſernn offnenn brieff, denenn wir aus 
genadenn darueber gegebenn wiſſentlich hengenn laſſenn. Der geben vnnd 
voltzogenn iſt, vff vnnſeru Schlos Stolpenn nach Chriſti vnſers lieben 
herrn geburth Ina funfftzehenn hundert vnnd Sechs vnnd Fuufftzigſtenn 
Jare. ahm tage Martini den tzehenden Monatétag Nouembris. 


Das Handwerk der Poſamentirer und Bortenwirker 
wurde den 20. Maͤrz 1659 vom Stadtrathe confirmirt. 


Die Weißgerber 


befaßen eine Walkmuͤhle, welche unterhalb der Wiefenmühle ſtand. 
Cie wurde aber wenig mehr benugt, feit Michael Gründel, Weiß— 
gerber allhier, 1583 die Kupfermühle zu Weidersvorf, welche früher 
ber hiefige Kupferſchmied Donat befifien, in eine Walfmühle einge 
richtet hatte, 


Das Handwerk? der Zimmerleute 


wurde 1659 den 9. Januar vom Etadtrathe confirmirt. Durch Bes 
fätigung diefer Innung glaubten fih die Tiſchler verlegt, und es 
entftand daher unter beiden Innungen ein Zank, der in Thätlichfeiten 
ausartete, aber fpäter in Güte verglichen wurde, 


Die Strumpfwirfer 


erhielten 1691 am Hauptquartal Trinitatis eine Beilade von der 
Hauptlade zu Dresden, welche Vergünftigung den 3. September 
4691 vom Stadtrathe confirmirt wurde. 
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Das Zenfen : Echleifwerf zu Weickersdorf. 


Im Jahre 1513 den 3. Februar erlaubte Biſchof Johann VI. 
von Salhaufen, der Beförderer der Gewerbe, daß der Eenfenfchmied 
Georg Lawbitfch zu Biſchofswerda unterhalb des bifchöflichen Teiches 
zu Weidersdorf an das aus dem Teiche fließende Waffer eine Schleif 
mühle (Schleifwerf) erblich erbaue. Das Gefhbäft diefes Mannes 
mußte alfo von ziemlihem Umfange fein. Als Zins bedang fich der 
Bifhof von jedem Schock Senfen, die darauf gefbliffen würden, zwei 
filberne Grofchen aus, welde in die bifchöfliche Kämmerei nad 
Stolpen abzuführen waren. Die Verrechnung und Abführung dieſes 
Zinfes follte zur einen Hälfte am Schluß des Biſchofswerda'ſchen 
Trinitatismarftes und zur andern zu Martini erfolgen. „Es fol 
auch Feine Senfe, die Lawbitſch zu Bifchofswerda fchmieden wird, 
auf einem andern, ald dem Weickersdorfer Schleifwerk gefchliffen, 
auch Feine ungeichliffene verkauft werden.” 1) 


Der Aupferbammer zu Weickersdorf. 


Der Kupferfhmied Donat zu Bifbofswerda erhielt im Jahre 
1513 den 29. April vom Bifchof Johann VI. von Salhaufen den 
Eunftbrief, einen Kupferhammer an den aus dem Meidersdorfer 
Teiche fließenden Bach als fein erbliches Eigentbum anzulegen. Um 
diefem Handwerfer in feinem Gewerbe förderlich zu fein, hatte der 
wadere Bifchof den Grund und Boden für gedachte Gewerbsanlage 
von Donat Gromann zu Weidersdorf erfauftl. Der Kupferfchmich 
Donat zu Bifhofswerda hatte, wie dies damals üblih war, nicht 
Gapitalzgahlung zu leiften, fondern nur einen jährlichen Erbzins von 
30 Groſchen zu entrichten. ?) 


Die Upothefe. 


Eine Apotheke beftand in Bifchofswerda bereits vor 1632, Im 
Jahre 1681 ſuchte der damalige Apothefer Johann Friedrich Feßer 
bei der Regierung nad, daß ihm über feine eingerichteie Apotheke 
ein Privilegium ertheilt werden möchte, und zwar dergeftalt, daß vers 
möge deffelben niemanden auf eine Meile Wegs um die Etadt mit 
gebrannten Waflern und andern dergleichen Apotheferwaaren zu han- 
deln verftattet fein folle. Der kurfürftlihe Kanzler Heinrich Gebhardt 
v. Miltig erforderte hierauf gutactlichen Bericht von dem Amts— 
fhöfler in Stolyen und dem Stadtrath zu Bilhofswerda, worin 
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») u. 2) Die betreffenden Gunſtbriefe liegen im Meißener Stiftsarchive. 
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erflärt war, daß der Stadt Bifchofswerda und den benachbarten Orten 
eine Apotheke „fürträglih”, aud niemanden präjudicirlich fei. 

Unter dem 20. Eeptember 1682 wurde denn vom Kurfürft Bes 
fehl zur Ausfertigung des nachgefuchten Privilegii gegeben. *) 


Siebenzehntes Gapitel. 


Die Meifener Bifchöfe. 


Geſchichte Bifchofswerda's. 


Wie fhon erwähnt, ift wider das Jahr der Gründung Biſchofs— 
werda's noch die Zeit, wann diefer Drt unter die Oberherrlichkeit der 
Meißener Bifböfe kam, aus Urfunden zu erfehen. 

Wir wollen die Reihe der Meißener Bifchöfe, der weltliben und 
geiftlichen Herren Biſchofwerda's, mit 

Bifchof Benno (1066[9)—1107) 
beginnen, unter dem nad Emferd Behauptung Bifhofswerba 1076 
gegründet worden fein fol, obgleich erft mit dem Jahre 1227 für die 
Geſchichte Biſchofswerda's documentarifche Nachrichten vorhanden find. 

Die Gefchichte der Meißener Bifchöfe ift au nach den Bemüh- 
ungen des Pater Calles und Echöttgend (Manufeript der K. Biblio- 
thef) noch fehr unvollftändig und fidy oft widerfprechenn, bedarf daher 
noch fehr der Vervollftändigung und Fritifchen Sichtung. Die nach— 
folgenden Nachrichten über die Meigener Bijchöfe gründen fih auf 
fihere Urfunden, deren fpeciellen gründlichen Nachweis wir wegen 
Mangel an Raum nicht überall geben mochten. Wo unfere ange- 
führten Thatſachen von denen anderer Gefchichtöfchreiber abweichen, 
haben wir zu unfern Angaben hiftorifhen Grund gehabt. 2) 

Benno war der 11. Bifchof in Meißen. Die meiften Schriften über 
fein 2eben find unfritiih und enthalten widerfprechende Angaben, 
Emfer, früher Pfarrer in Echmiedefeld, ein Zeitgenoffe Luthers, hat aus 
Legenden vieles zur Biographie Benno's hinzugefegt. Diefer Bifchof 


’) Das Driginal bes betreffenden Privilegiums Liegt im 8. S. Haupt: 
Staats» Ardjive. 

2) Mit befonderem Dank erkennen wir es an, daß uns Hr. Archivar Schlabig 
in Dresden eine gründliche Arbeit über die — Biſchoöfe zur Benutzung über: 
laſſen, die uns weſentliche Dienſte geleiſtet. 
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war ein geborener Graf von Waldenburg, einem berühmten Ge— 
fhlecht, welches ausgeftorben ift. Sein Geburtsort ift Hildisheim ; daher 
nennt er ſich auch Bennopolitanus, weil Hildisheim in alten Zeiten 
Bennopolis hieß. ?) 

Die Zeit feiner Geburt fegt man ins Jahr 1010. Seine Mutter, 
Bezela, zog mit ihrem Sohne nad Meißen, wohnte größtentheild in 
Göda und vermadte ihr Vermögen dem Stift Meißen, wo ihr 
Jahresgedaͤchtniß durch Seelenmefien bis zur Einführung der Refor- 
mation gefeiert wurde. ?) 

Benno war nad) damaligen Begriffen nicht ohne Gelchrfamfeit. 
Im Jahre 1066 oder Anfang 1067 wurde er, im 57. Jahre ftehend, 
zum Biſchof in Meißen gewählt und vom Erzbifhof zu Magdeburg 
geweiht.) Seine Stellung ald Borfteher ded Meißener Bisthums, 
das an einem Grenzpunfte gegen ſlaviſche Bevölkerung lag und nur 
erft gegen hundert Jahre beftanden hatte, war fehr ſchwierig. 

Für den Frieden und dad Gedeihen feines Bisthums forgte 
Benno unter anderm dadurch, daß er mit dem mächtigen Grenznach⸗ 
bar der Marf Meißen, dem Böhmenherzog Wratislan, ein freundliches 
Vernehmen zu unterhalten ſuchte. Den Kaifer Heinrib IV., der 1068 
und 1071 mit zahlreihem Gefolge deutſcher Fürftın, Erzbifchöfe und 
Bifchöfe in Meißen war und bei Benno einſprach, vermochte er, die 
Güter des Hochflifts zu vermehren. Bald begann aber eine unglüd» 
liche Zeit für Deutichland, wie für die Marf Meißen. Die nord- 
deutſchen Fürften traten offen gegen den Kaifer auf.*) Es fam zur 
Schlacht bei Nagelftädt an der Unftrut. Kaifer Heinrich IV. fiegte 
und 309 durch Meißen. Die Bürger öffneten ihm die Thore; er zog 
friedlich ein, wendete fib aber gleich nad dem Bifchofsfige und nahm 
Benno gefangen, weil diefer im Kriege weder-an den Kaifer gefchrieben, 
noch Botſchaft gefchidt habe. Der Kaifer entfegte den Bifchof feiner 
Würde und führte ihn als Gefangenen mit fih. Erſt im folgenden 
Jahre 1076, wo die fächfifchen Fürften fräftiger gegen den Kaifer 
auftraten, entließ Heinrich IV. die gefangenen Fürften, unter ihnen 
auch Bischof Benno, und ermahnte fie zur Treue, bie diefe aber nicht 
hielten. 

Aus Dankbarkeit für diefe feine Befreiung ſoll nun Bifchof 


1) Lauenſtein, Hildisheimer Kirchenhiſtorie I. 4. 

#2) Calendarium Misnensis. 

2) Chronic. Magdeb. p. 313. 

4) Daß Benno an biefer Verfchwörung im Anfange theilgenommen, if 
unridtig, denn 107% war er noch beim Kaifer in Mainz. 
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Benno 1076 in Bifhofswerda eine fattliche Kirche haben bauen 
laſſen. 1) 

Benno blieb nun ein erklaͤrter Gegner des Kaiſers. Im Jahre 
1085 famen die Feinde Heinrich8 IV. zu Quedlinburg zufammen, 
unter ihnen auch Bifhof Benno, und verbanden fih gegen den 
Kaifer.2) Eo kam ed denn, daß Benno von 1078 — 1081 wieder 
in die Befangenfchaft des Kaifers gerieth. Auf der Mainzer Synode 
1085 wurde der Bilchof feines Amts durch Freunde des Kaifers 
entfegt, Benno reife nun als Flüchtling nah Rom, wo er einen 
Empfehlungsbrief vom Bapfte nah Deutfhland mitbradte. Im 
Jahre 1088 finden wir ihn wieder auf dem Bifchofsftuhle in Meißen. 
Epäter foheint er mit dem Kaifer ausgeföhnt gewefen zu fein; denn 
Heinrie) eignete auf Bitten Benno's dem Etifte Meißen einen ge 
ſchenkten Theil des Dorfes Wisca an der Gana zu.) 

Benno fchaffte in der Meißener Domfirche Die alte unregelmäßige 
Manier zu fingen ab und führte beffer flingende Melodien ein, weldye 
er aus der Hildisheimifhen Kirche mitgebracht hatte. *) 

Er ftarb 1107 und wurde im Meifener Dome begraben. Bifchof 
Withigo ließ ums Jahr 1274 bei Gelegenheit eined großen Baur 
am Dome die Gebeine Benno’s audgraben, in Wein baden, dann in 
der Domfirche feierlich wieder beifegen und dad Grab mit einer 
prachtvollen Tumba zieren und verhieß zugleich allen, die hier beten 
würden, Ablaß. Das Volk firömte zablreih an diefen Andachtsort. 
Eeit 1498 betrieb das Meißener Etift die Heiligfprehung Benne’s 
beim Papſte. Im Jahre 1523 wurde endlich Bifhof Benno vom 
Papſt canonifirt und es erfolgte nun die feierliche Erhebung der Ges 
beine des neuen Heiligen, wobei Herzog Georg, Herzog Heinrich und 
Morig im Dome anwefend waren, Als das Meißener Land 1539 
unter Herzog Heinrich die Reformation annahm, lieg Biſchof 
Johann VII. die Gebeine Benno's nad; Stolpen bringen; von da 
famen fie nah Wurzen. Eeit 1576 befinden fie fi in München ®) 
und werden hier vom Volke verehrt. 
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1) Emser, vita Bennonis. 

2) Harduini Concilia. Tom. VI. p. 1616. 

2) Oberl. Nachleſ. VII. 393, 

4) Emser, vita Bennonis, p. 16. 

5) Die neuefte Schrift über Benno ift: „Chriftliche Andacht zum heiligen 
Benno, Biſchofe in Meißen und Stadt» und Landpatron in Baiern. Nebft deſſen 
Lebensgefhichte und Abbildung.” München, 1825. (Verfaſſer ift Heinrich Braun.) 
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Herwig, 


auch Hardwigus, der folgende Biſchof, kommt zuerſt 1108 vor, 
wo er die Leiche Judiths, der Wittwe Wiprechts von Groitzſch, von 
Baugen, wo die Fürftin geftorben war, nach Pegau begleitete, Im 
Jahre 1114 ftiftete er das Gollegiatftift Wurzen und weihte es mit 
Dietrich, Bifhof zu Naumkurg, ein.) Im Juni 1118 finden wir 
ihn beim Kaifer in Worms, wo er die dafige neuerbaute Domfirche 
einweihen half. In demfelben Jahre falbte er den Erzbifbof von 
Magdeburg. 2) Eeine Todeszeit wird auf den 27. Juni 1118 gefegt. 
Das kann aber nicht ganz richtig fein, weil der Borfahr des Magdes 
burger Erzbifhofs Rocard's erft den 11. Juni geftorben ift. 


Gramborus 


oder Grambert wurde 1120 vom Erzbifchof Rocardus zu Magdeburg 
geweiht.) Ihm folgte 


Godewald (1123[%] — 1140), 


welcher vom Erzbifchof zu Magdeburg kurz vor dem Jahre 1124 
geweiht wurde. einer wird zuerft 1124 gedacht, da Graf Wiprecht 
von Groitzſch in feiner legten Krankheit unter andern Geiſtlichen aud) 
Bifhof Godewaldus wegen feines Seelenheild um Rath fragte. 
Man riet) dem Kranfen, Mönd zu werden. Im Jahre 1130 war 
Generalfynode in Meißen, wobei Marfgraf Conrad und feine Eöhne 
zugegen waren. 1134 wohnte der Bifchof dem Begräbniſſe des Erz 
bifchofs in Magdeburg bei. Es ift dies das legte Mat, daß ein Meißener 
Biſchof etwas beim Erzbifhof in Magdeburg zu thun gehabt. Epäter 
wurde fein Meißener Bifchof in Magdeburg mehr ordinirt. Im 
Sabre 1138 den 2. October entfchied Papft Innocenz II. den lang» 
jährigen Etreit zwifchen dem Erzbifhof von Magdeburg und dem 
Bifchof in Meißen über die Ausdehnung ihrer Diöcefen. Biſchof 
Godewaldus ftarb 1140 den 1. September. 


Meinward (1140—11461?]), 


auch Reinhardus genannt, war Dompropft zu Meißen und mwurbe 
1140 zum Biſchof gewählt. Im Jahre 1144 erhob fih ein Etreit 


+) Schöttgen, Wurzener Hiftorie, 
2) Chronic. Magdeb..p. 324, Tom. N. 
#) Chronic. Magdeb. p. 325. 
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zwifchen ihm und dem Markgrafen Gonrab dem Großen wegen 
etliher Dörfer bei Baugen. Im folgenden Jahre verfaufte er Dress 
den mit allen Gerectigfeiten an den Marfgrafen von Meißen. Er 
fol 1146 geftorben fein. 


Bertold 


fol nur etliche Tage regiert haben und den 19. Auguft 1146 ver- 
ſchieden fein. 


Albert I. (11469) — 1152) 


foll ein gelehrter Mann gewefen fein. Mehrere Ecribenten behaup+ 
ten, er fei wegen feiner Kenntniß in der griehifchen Epracde vom 
Kaifer Konrad III. an den griehifhen Kaifer als Gefandter nad 
Konftantinopel geſchickt worden; allein es findet fih bei glaubwürs 
digen Gefchichtöfchreibern Feine Nachricht darüber. 1151 reifte er 
mit dem Kaifer nach Niederbeutfchland und fturb 1152. 


Gerung !) (115279 — 1170), 


- früher Abt im Kloſter Bofau. Unter feiner Regierung legte Mark— 
graf Conrad in der Domfirche zu Meißen feine Waffen ab und wie 
derhofte feine Schenkungen an das Petersflofter mit allen Feierlich— 
felten,. Im Jahre 1160 befahl ver Biſchof die Feier der Fefte Joh. 
Evangel. ante portam et Dionysii in der Meißener Domfirhe und 
verordnete dazu den Elbzoll bei Meißen und 4 Marf. Im Dezember 
1170 ftarb er. 

Veberbliden wir den Zeitraum von ber Gründung Bifchofs: 
werda’s bis in die Zeiten Biichof Gerunge, wo Conrad der Große 
bie marfgräflihe Würde 1157 feinen Eöhnen erblich hinterließ, fo 
mögen folgende flüchtige Züge bier Pla haben. 

Diefe ganze Zeit war eine ftürmifche, in der der Adel um den 
Befig kämpfte. Zum hohen Adel rechneten fi) damals die Herrſcher⸗ 
familien, die Burggrafen, Grafen, Bifchöfe, Aebte, Pröpfte. 

Auf rem platten Lande beftand ein furchtbarer Drud des nie 





1) Zwifchen Albertus und Gerungus fegen alle Meißener Scribenten einen 
Bilhof Bruno. Diefe Angabe ift falfch; ihr wibderftreitet die Zeit, weil bie 
2 Jahre feiner Regierung nirgends Plag haben, und das Zeugniß zuverläffiger 
Geſchichtsſchreiber, welche fagen, daß Gerung gleich am Alberts Stelle gefommen 
fi. Chroniec, Luneburg. 
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dern Adels gegen die damals leibeigenen Landbewohner. An den 
Etädten herrfchte ein befonderes Municipalregiment. Die Bürger 
waren nicht unter der Hörigfeit des Adels. Der Waffendienft der 
Bürger gab diefen eine gewiffe Unabhängigkeit. Hierin lag der 
Grund, daß fi) in den befeftigten Städten vine eigene Verwaltung 
aus der Mitte der Bürger bilden Fonnte. Die Gewerbe fanden 
hinter den Mauern der Etädte Ruhe und Frieden; aber die vorhans 
denen Gewerbtreibenden vereinigten fich jept noch nicht zu Zünften, 

Der Handel fing fchon an, fid) auszubilden. Unter den Han« 
deltreibenden kommen auch Juden vor, die dem Kaifer unmittelbar 
als kaiſerliche Kammerknechte“ unterworfen waren und ihm hohe 
Abgaben entrichten mußten. Die Handeltreibenden hatten dem Kaifer 
ſeht hohe Zölle zu geben. Das Redt, Zölle zu erheben, wurbe 
vom Kaifer an feine Bafallen verliehen. Auch die Meißener Bifchöfe 
hatten um Etolpen und Bifchoswerda diefes Recht. 

Der Landbau Fonnte bei den vielfachen Fehden um fo weniger 
gedeihen, da die Leibeigenen als Fäufliche Waare angefehen wurden. 
Sp Urkunden fommen mehr Wiefen und Weiden ald Aecker vor, 
Die Jagd wurde von Weltlichen und Geiftlichen mit Leidenfchaft geübt. 

Die Eitten waren roh und derb. Dft fümpften fogar Frauen 
mit. Es herrfchte das Fauſtrecht in rohefter Geftalt, 


Martin (1170—1190) 


foll ein gelehrter Mann gewefen fein. Im Jahre 1179 finden wie 
ihn auf dem Goncil in Rom; 1188 reifte er mit dem Kaiſer nad 
Lübef und war dort Zeuge, als der Kaifer die Grenzen diefer Etadt 
fepte. Im Jahre 1188 ließ er fih mit dem Kaifer Friedrih auf 
dem Gonvente in Mainz mit dem Kreuze bezeichnen. Der beabfich» 
tigte Kreuzzug wurde bis ins folgende Jahr verfchoben; ber Bifchof 
zog aber nicht mit; 1190 ftarb er zu Mainz. 


Dittrich I. 11WM— 1207), 


Theodoricus, aus dem Gefchleht von Kitilig. Im Jahre 1200 fin 
den wir ihn auf dem Landtage zu Colmnis; 1205 ftiftete er das 
Klofter Et. Afra in Meißen; im folgenden Jahre ordnete er die 
jährliche Beier des heiligen Auguftin in der Domficche zu Meißen 
an. Da Markgraf Conrad ihm den in feinem Lande fälligen Zehn» 
ten vorenthielt, fo that ihn deshalb der Bifchof in den Bann, Den 
30, Auguft flarb Dittrich IT. 
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Bruno 1.') (120779— 1229). 

Mit diefem Biſchof beginnen für die Ehronif von Bifhofswerda 
die erſten dbocumentarifhen Nachrichten. Im Jahre 1208 war er - 
nebft andern Fürften und Bifchöfen zur Wahl des deutfhen Kaifers 
Dito IV. in Halberftadt und Frankfurt; 1213 fol er die Domfirche 
Petri und Pauli in Bauten geftiftet haben, Diefe Angabe ift aber 
nicht erwiefen, da fein einziger alter Echriftfteller etwas darüber bes 
richtet und da der Bifchof in Baugen nichts Eigenes hatte, alfo auch 
feine Stiftungen machen funntee Im Sabre 1213 verglih er ſich 
mit dem Könige von Böhmen wegen der Grenze zwiſchen Budiſſin 
und dem Lande Zagoft. 

Im Sahre 1222 den 25. Februar faufte das Meißener Doms 
Fapitel von Moco de Etolpe die Dörfer Eobolig, Dobranewig und 
Ehannewig im Lande Budiffin um 27 Mark, Im Jahre 1227 befam 
Bruno vom Etiftöfapitel 168 Marf Eilber zur Erfeufung des 
Schloſſes Etolpen. Wenn nicht fhon früher, fo fam um diefe Zeit 
Bifhofswerda, das fhon eine längere Reihe von Jahren geftan- 
den haben mochte, und wohl kaum jüngern Urfprungs als Goldbach 
und Geißmannsdorf ift, die 1228 urkundlich erwähnt werden, in den 
Befig des Domſtiſts Meißen, welches im Laufe der Zeit auch eine 
große Anzahl der umliegenden Dörfer erwarb. Im Jahre 1227 hielt 
fih Bifhof Bruno II. in Bifhofswerda auf.?) In demfelden Jahre 
abfolvirte er in Bifhofswerda den Ritter Matthäus von Channewip, 
nachdem Diefer feinem angemaßten Rechte auf die Mühle und zwei 
Hufen in EChannewig entfagt hatte. 1228 wurde die alte Grenze 
zwifchen Böhmen und dem Lande Baußen auf Bitte des Erzbiſchofo 
Siegfried von Magdeburg beftätigt und die bifchöflichen Bürger das 
felbft für 200 Marf durch König Wenzeslaus losgezäblt. ?) 

Im Jahre 1228 den 30. Juni gab König Dttofar dem Biſchof 
Bruno einige Güter wieder, die dem Etifte genommen wordın waren, 
naͤmlich Goldbach, Rüdersdorf, Giſelbrechtsdorf (Beißs 
mannsdorf), die fein Miniſterial Heinrich von Godaw vom Stifte 
in Lehn gehabt und bemwilligte dem Stift den Zehnten im Lande 
Budiſſin.“) Es ift daher nit unmwahrfcheinlih, daß das Etift 
Meißen diefe Ortfhaften fchon mehrere Jahre vorher befeffen hat. 


1) Wird in der Gedichte unter dem Namen Bruno II. aufgeführt, ift aber 
Bruns I. Vergl, Note p. 156. 

2) Rachricht aus dem K, S. Haupt-Staats- Archive. 

») Schöttgen, Opus. min. p. 72. 

*) Horn, Henricus Illustris, p. 297. 
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Bifhofswerda hatte fhon geraume Zeit vor 1229 feine 
Hauptfiche; denn 1229 verlieh Bruno IL. dem geftifteten Altare ber 
12 Apoftel Indulgentien. *) Die Kirhe mußte felbftverKändlich erheb⸗ 
lih Altern Datums fein, als die Stiftung won Altären, 

Diefer für den Wohlftand des Stifts fehr beforgte Biſchof farb 
im December 1229. 


Heinrich (1230-1239), 


Henticus, wurde 1230 zwifchen den Monaten März und Mai zum 
Bifhof gewählt. Zu feiner Zeit fingen die Meißener Bifchöfe an 
fih apostolicae fedis gratia zu fihreiben. 

Sm Jahre 1232 im Mai gab Kaifer Friedrich „feinem geliebten 
Fürften“, Biſchof Heinrich zu Meißen, das wichtige Privilegium, daß 
alle Gold», Silber- und andere Bergwerke, die in des Etifts Landen 
gefunden werden möchten, der Kirche Meißen bleiben und daß die 
felbe befugt fein folle, aus ihren eigenen Bergwerfen goldene und 
filberne Münzen ſchlagen zu laſſen. Bifchof Heinrich farb 1239. 


Conrad I. (1239—1259) 


war fchon 1239 Bifchof, wie aus feinen Briefen zu erfehen ift. Im 
Jahre 1241 vertrug er fih mit König Wenzel von Böhmen wegen 
der Grenze des Landes Zagoft und Bupdiffin. ?) 

Im Jahre 1252 den 12. Mai fchloß er einen Vertrag mit 
Markgraf Heinrich dem Erlaucten unter anderm des Inhalte: „Der 
Mark;raf darf feine Eteuern oder Bete auf des Biſchofs, der Doms 
herrn und Klöfter Leute legen und feine Dienfte bei ihnen fuchen.” 
Sonach war Bifchofswerba von aller Zind» und Dienftpflicht gegen 
die Meißener Markjrafen befreit und nur den Meißener Bifchöfen 
unterthan, unter deren Krummftabe gut wohnen war. „Die Landftras 
Gen und Zölle follen nach alten Gewohnheiten den Biſchöſen und ber 
Kirche gehalten werden.“ 3) Die Zölle in und um Bifchofswerda ges 
hörten alfo ſchon damald dem Biſchofe. 


1) Puſch, p. 31. 

2) Kabricius Annal,, p. 344. 

2) Die Schriftfteller haben fi über das Datum der Urkunde (Kabricius 
Annal., p. 345) nicht einigen Eönnen. Daß es aber richtig ift, erhellt daraus, 
daß Albinus, der das Original vor Augen gehabt, fie fo regiftrirt und weil dieſe 
Urkunde im Beiſein bes Erzbifchofs und Biſchof Conrad's, beven Leben im diefe 
Zeit fällt, abgefaßt ift. 


— 190 — 


Im Jahre 1253 den 12. November fommt Pleban (Pfarrer) 
Petrus in Bifchofswerba vor. 


Albert 11. (1259— 1266), 


eiu Herr von Motfchen (Mutfchen), welches damals die Burggrafen 
von Leißnig befaßen, war vorher Dompropft in Wurzen. Eeine 
Wahl zum Bifchofe erfolgte 1259 den 5. Februar. 

Im Jahre 1261 fam eine große Menge Geißler (Hlagellanten) 
ins Stift Meißen. Diefe Leute glaubten nach einer damaligen 2e 
"gende, Et. Petrus fei zu Rom erfchienen und habe verfündigt, es 
würden jedem feine Eünden vergeben, der fi 40 Tage öffentlidy 
geißle. So erfchienen denn Züge von halbnadten Menfchen, die 
unter Abfingung von Bußpfalmen fi geißelten und Andere zur 
Buße ermahnten, Bifchof Albert that fie in den Bann und duldete 
fie in feinem Bisthume nicht. 

Er war ein Beförderer der geiftlihen Muſik. Im Sahre 1261 
Rellte er an der Stiftefchule einen Euccentor an, der die Anaben und 
Chorſchuͤler im Eingen unterrichten follte. Er ftarb 1266 und liegt 
in der Kirhe Er. Petri in Baugen begraben. 

Wir nehmen bier Gelegenheit, einen culturgeſchichtlichen Rüd- 
blid auf die Zeit von 1157 bis 1266 zu werfen. Das Anfehen, 
welches die Meißener Marfgrafın allmälig erlangten, hielt den raufs 
luſtigen Adel etwas im Zaume. Streitigkeiten wurden nad „Willfür” 
und Gewohnheitsrechten entfchieden. 

Die Fifchereien in den Flüffen wurten verliehen. Die Meißener 
Bifhöfe hatten in der Wefenig das Recht der Fifcherei. Die Meiß— 
nifhen Fuͤrſten legien jegt Zölle da an, wo fie ihnen einträglich er- 
fhienen. Diefe Abgaben vırwandelten die Fürften in Geld; es fom- 
men in jener Zeit Marftzölle, Brüden: und Wegegelder, Korngelder, 
Kleiderzinfen in Urkunden vor. Daher fuchten die Städte Zollbefreis 
ung oder das Recht nach felbft Zoll zu erheben. 

Neben den Adeligen und Leibeignen entwickelte fih immer mehr 
ein dritter Etand, das Bürgertbum. Gefchworene Bürger nahmen 
an den ftädtifchen Gerichtöfigungen Theil. 


Witbigo I. (1266-1293), 
ein Herr von Camenz, war Propft zu Wurzen, Markgraf Heinrich des 
Erlauchten „Protonotarius“, oder „des Hofs offenbarer Schreiber“ 1), 


*) Horn, Handbibliothek, p. 579, 
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das ift nach heutiger Benennung: Kanzler. Eeine Wahl zum Bis 
ſchof erfolgte 1266. Ehe noch Withigo Bifchof ward, legten feine 
beiden Brüder Bernhard und Burfhard von Camenz im Sahre 
1264 das Klofter Marienſtern an,!) wo die Schwefter des Biſchofo 
erfte Aebtifiin wurde. Withigo I. war ein flaatöfluger, energifcher 
und tapferer Mann, welcher unter dem Schutze des Papftes und 
Böhmens die Eelbfiftändigfeit des Meißener Stifts felbft mit bes 
waffneter Hand vertheidigtee Da das Eıift bereits die damals 
wichtige Bergfefte Stolpen befaß, fo fund es Withigo zur Sicher⸗ 
ftelung der nah Budiſſin bin liegenden Stifts-Pflege für gerathen, 
die Stadt Bifchofswerda 1286 mit Ringmauern verfehen zu laffen. %) 
Dadurch erlangte Biſchofswerda die Bedeutung eines feften Platzes. 

Im Jahre 1268 ließ er ein Mandat wider diejenigen ausgehen, 
welche fich an den Bifchöfen und Gelftlichen vergreifen würben.?) Bei 
Gelegenheit eines größeren Baues im Dome zu Meißen ließ-er Die 
Gebeine Bifhof Benno’s ‘in die Mitte der Kirche begraben, und das 
Grab mit einer prächtigen Tumba zieren. Mit dem Weine, worin 
er die Gebeine Benno's wafchen ließ „hat er viele Wunderwerfe ges 
than (?), auch diefelben eigenhändig aufgefchrieben.” *) 

Im Jahre 1275 hatte er einen Streit mit Markgraf Heinrich 
dem Erlauchten wegen der Scharfenberger Bergwerfe, von denen ber 
Marfgraf den Zehnten und die Prägefoften in der Freiberger Münze 
verlangte. Der Bifhof verweigerte beides und fpradh das Interdiet — 
auf fo ungemeffener Höbe fand bereits das Etift — über die Länder 
des Markgrafen aus, 5) d. h. der Bifchof unterfagte allen feierlichen 
Gottesdienſt; die Altäre wurden verdedt, feine Glocke geläutet, die 
Kerzen auf den Altären nicht angezündet, die Meffe nur leife gelefen, 
die Reliquien nicht gezeigt, die Brautpaare auf dem Kirchhofe einge: 
fegnet, die Todten ohne Geremonie beftattet. Es waren Tage allge 
meiner Trauer, wodurch die herrfchfüchtigen Geiftlichen ihre meift 
felpftfüchtigen Zwede erreichten. Der Kaifer Rudolph ließ endlich 
den Etreit über den Echarfenberger Bergbau durch feinen Echwieger- 
fohn, den König von Böhmen, vertragen. 

Im Jahre 1283 gab Withigo denjenigen vierzigtägigen Ablaß, 


!) Hofmann Script., IV. 172. 
2) Kabricius Annalen, 
2) Lange, Cbron. Naumb. p. 3. 
4) Emser, vita Beanonis p. 62, 
°) Horn, Henricus illust p. 168, 196. 
11 
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welche Benno's Gebeine befuchen und — zum Kirchenbau etwas 

geben würben.!) Auf dem Concil zu Würzburg 1287 erbat er fid 
von 28 Erz, und andern Bifchöfen AOtägigen Ablaß zum Bau ber 
Meißener Kirche. 2) Im Jahre 1232 führte dieſer geiftliche Hirt Krieg 
mit Markgraf Friedrich dem Teuten. Das erfte Mal mußte der 
Markgraf vor Pirna abziehen, und man machte den fchimpflichen 
Bers: 

Markgraf Teute 
Zog heim, zu holen Leute. 

Das folgende Zahr nahm der Markgraf Scharfenberg ein; der Bi- 
fchof flüchtete zum Erzbifchof nad Magdeburg. Während diefer Zeit 
eroberte der Markgraf auch Stolpen. Endlich ſchlugen ſich Biſchof 
Heinrich zu Merfeburg und Biſchof Bruno zu Naumburg ins Mittel 
und der Streit wurde vertragen.*) Den 7. März 1293 beichloß 
Withigo fein unruhvolles Leben. Er ift einer ber bedeutenpdften 
Biihöfe und hat während feiner 2Tjährigen Regierungszeit die Macht 
und das Anfehen des Etifis auf eine früher nie gefannte Höhe 
gebradht. Durch die viclen Kriege, die er führte, ift aber das Stifts- 
gebiet, und wahrfcheinlih au die Umgegend Biſchofswerda's fehr 
verwüftet worden. Er liegt in der Meißener Domlirche begraben. 


Bernhard (1293—1297%)), 


ein Herr von Camenz, zuvor Dombehant zu Meißen, kam ziemlich 
betagt zur Regierung. Da der unruhige Withigo, fein Borfahr, dem 
Stifte viele Schulden hinterlaffen hatte, fo warb dem Bifchof Bern» 
hard das Leben ziemlich fuuer. 


Albert II. (1297 — 13129]), 


Burggraf zu Leißnig, wurde 1297 Bifchof, wohnte der Krönung des 
Königs Wenzel in Böhmen 1297 bei. Eeine 15jährige bifchöfliche 
Regierung fiel in die allertrübfte Zeit. Allenthalben gab es große 
und fchredliche Revolutionen, blutige Kriege, Mordthaten an hoben 
Häuptern, ungeheuere Seuchen, außerordentliche Dürre und Mißwachs, 
langwierige Theuerung und Hungersnoth. Albert überlam in ſolcher 
Zeit ein von den Schulden feiner Vorfahren belaftetes und ausgeſo⸗ 


1) Horn, Henricus Illustris, p. 120, 
2) Dipl. Mis. Vol. II. Nr. 842, 
) Spangenberg, Querfurter Chronik IV., p. 351. 
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gened Bisthum. Er war ein ftommer Mantı, hielt ſich lieber 
in der Kirche, ald an den Höfen der Fürften auf, und gab fid 
alle Mühe, die von dem Markgrafen Friedrich dem Teuten wegges 
nommehe Etadt Stolpen wieder einzulöfen. ?) 

In den Jahren 1308, 1310 und 1312 war in Folge von Mif- 
wach eine furchtbare Peſt in den Meißnifchen Landen, 


Withigo II. (1312—1342), 


aus dem zu feiner Zeit eben fo anſehnlichen als berühmten Geſchlecht 
derer von Boldik ftammend, wurde 1312 Bifchof. Er war einer der 
würbigften geiftlichen Oberhirten ded Meißener Landes. Er erweiterte 
das Gebiet feines Bisthums, ftellte das gefunfene Anfehen der bifchöfe 
lichen Würde wieder her und erwarb fich durch feine Gewandtheit, 
Zuverläffigfeit und Entſchiedenheit, womit er auftrat, bei feinen fürft- 
lichen Nachbarn Hochachtung. Bon 1312— 1315 war eine große 
Theuerung, auf welche 1315 eine allgemeine und fchredliche Peſt 
folgte. Im Jahre 1314 ſchweifte im Stiftegebiet eine Secte umher, 
deren Genofjen fi Kreuzträger nannten. Eie gingen gepaiizert, 
trugen auf dem Rüden ein Schild, in der Hand ein Kreuz, ermahn⸗ 
ten zur Buße und lebten von Almofen. Withigo verbot ihnen ſein 
Gebiet. Er löfte die Stadt Stolpen, twelde 1305 an den Marks 
graf gefommen war, wieder ein und brachte fie 1320 wieder ans 
Bisthum.?) 1320 fommt in Bifchofswerda Pleban (Pfarrer) Petrus 
und Presbyter (Meltefter) Ulticus vor. Das Jahr 1330 geichnete 
fi) durch anhaltenden Regen, Ueberſchwemmung und in Folge deffen 
durch Theuerung aus, 1336 beftätigte der König, Johann von 
Böhmen, dem Bifchof den Beſitz des Schloſſes Liebethal bei 
Pirna, welches Witbigo von den Gebrüdern Johann und Gebhard 
von Eylfendorf gekauft hettee Er war eifrig bemüht, die Grenzen 
feines Bisthums zu erweitern und den verlornen Glanz deſſelben wie 
der herzuftellen.. Gegen Geiftlihe war er ftreng und hielt auf 
Zucht und Dronung Er fand im bedeutendem Anſehen bei den 
Großen und war bei den wicdhtigften Unterhandlungen der Fürften ir 
Böhmen, in Ungarn, in Echleflen zugegen, 

Withige II. war Flug, gerecht, tieffehend, thatkräftig und be 
rühmt und geliebt bei Fremden und Einheimifchen. Wir zählen ihn 


1) Urkunde, welche dies beweift, bei Urfinus, Geſchichte der Domkirche zu 
Meißen, p. 238. 
2) Gerken, Stolpener Chronik, p. 16 fa. Anh. Nr, V. 
11* 
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zu den beiten Meißener Bifchöfen. Er reſidirte abwechfelnd in Noffen, 
Mügeln, Stolpen, am meiften aber in Meißen, und ftarb, nachdem 
er über 30 Zahre regiert hatte, den 25. Juli 1342. 


Johann von Yfenberg (Eifenberg) (1342-- 1370) 


ward im Jahre 1342 Bifchof. Vorher war er am Hofe Friedrid’s 
des Etringen. Er war weit mehr Etaatsmann als Geiftlicher. In 
einer Fehde mit der Etadt Zittau mußten feine Soldaten mit Schimpf 
abz'ehen.!) Die Juden duldete er nicht in feinem Sprengel. Um 
Etolpen und das umliegende Etiftögebiet gegen Fehden fidher zu 
ftellen, fchloß er 1347 den 14. März mit Burggraf Meinher IV. von 
Meißen einen Eubfidienvertrag. Er feierte 1350 auf Befehl des 
Papftes in der Stadt Meipen ein Jubelfeſt. Der Zulauf war außer- 
ordentlich und es kam dabei viel Geld ein. Im Jahre 1361 beftä- 
tigte er den in der Bıfhofsmwerdaer Kirche geftiiteten Kreuzaltar. 2) 
In diefem Zahre wird Bifchofswerda zuerft officiell Stadt genannt. 

Im Jahre 1361 war Heinrih von Weistrop Kapellan in Bi— 
fhofswerda. „Sefhworne und Ratbmann“ in "Bilbofswerda 
erfcbeinen zuerft 1361. In demfelben Jahre werden Fleifch- und 
Brodbänfe in Bifhofswerda erwähnt. 

In den Jahren 1347 — 1350 durchzog eine furdhtbare Eeuche, 
ber ſchwarze Tod genannt, beinahe ganz Europa, worurd = 
Drtfchaften entwölfert wurden. \ 

Biſchof Johann refidirte abwechfelnd in Noffen, N mb 
Mügeln, und ftarb den 4. Januar 1370. 


Conrad I. (137091375) 


ſtammte aus der Familie der Burggrafen von Kirchberg. 3 Er ſchreibt 
ſich von Walhaufen, wie die Umfchrift feines Leichenſtehns beweiſt. 
Bor feiner Wahl zum Biſchof war er Archidiaconus der Lauſitz und 
Protonotarius (Kanzler) bei Friedrich dem Strengen. ® m Katfer 
Karl IV. erhielt er 1372 den 12. December die Beftätiglung aller 
Privilegien feines Etifts, befonders des Privilegiums, das Kaifer 
Friedrich II. über die Scharfenberger Bergwerfe gegeben hat, 2) Er 












) Garpzov's Zittauer Chronik, IV, p. 210. | 
) Bergl. p. 18. | 
‚ — Beſchreibung der Reichsgrafen und Burggrafen von Kirchberg, 
p. 169 fg 
9) Lunig's Reichsarchiv, Spec. eccles. II, p. 9. 
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ftarb 1375 und ift im Dome zu Meißen begraben !), wo fein Bilds 
niß auf feinem Leidenfteine im bifchöfliden Ornate eingehauen ift. 

Nach feinem Tore entftanden wegen der Bifhofewahl ernitliche 
Etreitigfeiten. | 


Johann II. (1376--1379), 


ein Herr v. Grengenftein, ein Böhme, wurde 1376 zum großen 
Nachtheile für das Stift zum Meigener Biſchof ernannt. Diefe Wahl 
eines Ausländers war höchſt unglüdlich, denn nun wurde dag vater: 
ländifche Inftitut von böhmifchen Intereffen abhängig und es ward 
damit zugleich der Grund zu vielen nachfolgenden Streitigkeiten und 
Fehden gelegt. Die höchſten Präbenten des Stifts vergab Johann II. 
an böhmiſche Geiſtliche. | 

Im Jahre 1377 confirmirte er Decem in Gödau. 2) Er fiheint 
fih, zum Glück fürs Meißener Stift, wenig in feiner Diöces aufge 
halten zu haben, denn er 303 mehrentheild dem Hofe Karl IV. nach, 

Im Jahre 1379 wurde er Erzbifhof zu Prag und nun trachtete 
er mit allen ihm zu Gebote fiehenden Mitteln dahin, das Stift 
Meißen dem Erzbisthum Prag unterzuordnen. 


Micolaus I. de Misna (1379—1392). 


Im Zahre 1379 finden wir diefen Bifchof nach einer urfunds 
lichen Nachricht in Stolpen, wo er fih oft aufhielt. Er ſchwang 
ſich durch Wiffenfchaft (in Damaligem Sinne) und Beredtfamfeit von 
der unterften Etufe empor. Er war früher Dominifaner, dann Prior 
im PBaulinerflofter, fpäter furze Zeit Biſchof in Luͤbeck. Sein Haupt- 
verbienft befteht darin, daß er abermals die Eelbftitändigfeit des 
Meißener Stifts rettete. Nachdem der Erzbifhof von Prag fich bes 
mübt hutte, Meißen von feinem Erzbisthum abhängig zu maden, 
erneuerte jet auch der Bifchof von Magdeburg feine vermeintlichen 
Ansprüche auf Meißen und fo kam ed 1381 zu einer Fehde zwifchen 
dem Meigener Biſchof Nicolaus I. und dem Erzbifchof Ludwig von 
Magdeburg, dem Eohne Friedrichs des Ernfthaften. In zwei Treffen, 
bei Mügeln und Wurzen, wurde das Etiftögebiet arg verwüftet, der 
Magdeburger Erzbifhof aber zurüdgefchlagen. 2) Diefe gefhichtlich 
ziemlich unbefannte Fehde heißt der „Bfaffenfrieg”. 


1) Fabricius fest feinen Tod fälfchlich ins Zahr 1378, 
a) Gerken, Hiftorie von Stolpen, p. 563. 
3) Spangenberg, Qucrfurter Chronik, 
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Im Jahre 1383 waren die Lebensmittl ſehr wohlfeil, wobei 
aber zu berüdfichtigen ift, daß das Geld damals einen weit höhern 
Werth hatte, als jegt: der Scheffel Korn koſtete 1 Gr. 4 Pf., das 
Pfund Butter 2 Pf., der Tagelöhner befam 3 Pf. Baares Geld 
war fehr wenig vorhanden. An die Geiftlichen wurden Naturalzinfen 
in Wachs, Hühnern, Eiern, Getreide u. f. w. gegeben. Grundftüde 
wurden in der Regel nicht in Capital bezahlt, fondern ein Erbzins 
darauf gelegt. 

Im Zahre 1385 bemühte fih Kaifer Wenzel, das Stift Meißen 
dem Prager Erzbifchof zu unterwerfen; allein Papſt Innocenz duldete 
diefe beabfichtigte Unterordnung deſſelben nicht. 

In Bifhofswerda war das Kirchenwefen jegt bereits foweit ger 
diehen, daß die Eapelle zu „Unferer lieben Frauen” von PBlapbeder 
1392 geftiftet wurde. 2) Erwähnt werden 1392 der Burgemeifter 
Hermann Pocher und der Ehulmeifter (Rector) Stephan in Bis 
ſchofswerda. | 

Nicolaus 1. hat befannt, er habe 6 Monate gefangen gefeflen. ®) 
Er ftarb den 11. Februar 1392 und liegt im Dome zu Meißen bes 
graben, 

Nah dem Tore diefes Bifhofs wurde Theodoriens (Dittrich) 
de Gocha zum Bifhof gewählt, wie dies aus Urkunden deutlich 
hervorgeht. Er reifte zur Einholung feiner bifböflichen Beftätigung 
nah Rom, ftarb aber auf der Rüdreife zu Ems in Defterreih. Das 
Stift Meißen war vom 12. Februar 1392 bis um Sohanni 1393 
unter der Adminifiration einiger Dombherren. ®) 


Sobann II. (1393[9)—1399), 


aus der Familie v. Kittlig, Herr zu Baruth, wurde wahrfcheinlich 
in der zweiten Hälfte des Jahres 1393 gewählt; denn wir finden 
die erfte Urkunde von ihm vom Sahre 1394. 

Im Jahre 1394 erlaubte der Papft Bonifacius, daß im ganzen 
Bisthume Meisen, alfo auch in Bifchofswerda, ein Yubeljahr ges 
halten werden dürfe. . Bapft Bonifacius VI. hatte das Jubeljahr 
zuerſt eingeführt, d. h. er hatte allen denen vollfommenen Ablaß ver: 
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?) Vergleiche unſere Chronik p. 22. 

*) Emser, vita Bennonis. 

) In den von den Domherren ausgeftellten Urkunden woirb von einer Sedis 
vacanz und von Theodorico de Goch Electo Episcopo Dipl. Misn. Vol. III. 
geiprodyen. Urkunde von 1392 und 1398, 
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heißen, welche Rom im Jahre 1300 befuchen würden. Diefe Feier 

follte alle 100 Jahre wiederholt werden. Papft Clemens hatte bes 

griffen, daß das Jubeljahr für die römifhe Eurie fehr einträglich fei 

und feierte daher ſchon nah 50 Jahren ein Jubeljahr. Wie Rom 

in Sachen des Ablaſſes ſtets zuvorfommend geweſen if, fo geftattete 
der Papft aud den Bifhöfen in ihren eignen Sprengeln Zubeljahre 
anzuftellen. Diejenigen, welche in einem Jubeljahre am Gottesvienfte 
theilnahmen, erhielten eben fo vollfommenen Ablaß, als hätten fie 
Rom felbft beſucht. 

Der Adel jah von feinen Echlöffern neidiſch auf die aufblühen- 
den Etädte. Im offenen Lande nahmen die Angriffe auf Reifende mit 
Wagen und Kaufmannsgütern zu. Diefe Pladereien und Räubereien 
waren namentlich in der Laufig drüdend und dies um fo mehr, je 
mehr der Verkehr zunahm. Diefem Unwefen abzuhelfen, wurde durch 
Markgraf Wilhelm und König Wenzel im Jahre 1394 ein Bündnis 
zwifchen den Städten Budiſſin, Gorlig, Zittau, Lauban, Löbau ‚und 
Camenz und den meißniſchen Städten Meißen, Dresden und Hain 
zu Stande gebrabt. Zu Bifhofswerda famen die beiderfeitigen 
Abgeordneten zufammen. Daß Biihofswerda nicht beitrat, lag wohl 
darin, daß diefe Etadt unmittelbar dem Meißner Bifchof unterwors- 
fen war, ter vieleicht zum Bündniß nicht eingeladen war. 

Sohann II. refignirte 1399 freiwillig zu Gunſten feines Ber; 
wandten auf den bifchöflichen Stuhl und hielt fid darauf in Bautzen 
auf, wo er 1408 ftarb. Er wurde im daſigen Sranciscanerflofer 
begraben. 


Thimo (1399), 


ein geborner Herr von Koldig flieg von der Würde eines Meißner 
Dechanten im Jahre 1399 auf den bifhöflichen Stuhl. 

Das wichtigſte Ereigniß unter feiner Regierung ift das Erringen 
der Selbſtſtändigkeit und Unmittelbarfeit des Meißner 
Hochſtifts. Durch eine päpfliche Bulle wurden fortan alle Ans 
fprüche de8 Magdeburger und Prager Erzbisthums auf das Meißner 
Biothum für immer zurüdgewiefen. 

Im Zahre 1400 den 13. December entband Papft Bonifarius IX., 
wahrfcheinlich auf Fürfprache Herzogs Wilhelms, der fi des Stifte 
fehr annahm, den Meisner Bifhof von aller Zurisdiction und Macht 
bes Prager und Magdeburger Erzbifchofs und erflärte ihn von Neuem 
als nur dem päpftlichen Stuhle unterworfen, 
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Sm Jahre 1400 war Bifhofswerda zu ziemlicher Wohlha— 
benheit geviehen, denn es fonnte den Hof und Ritterfig Hungerau 
faufen; Thimo von Koldig gab hierzu feine Genehmigung. ?) 

Vor dem Jahre 1403 befaß Bifchofswerda Badeftuben und einen 
„Bader“, der damals zugleich die Yunctionen eines Arztes verfah. 

Um diefe Zeit kam das Gewerbsleben in Bifchofswerda in Auf 
ſchwung; es bildeten ſich die erften Innungen. 

Im Zahre 1406. privilegirte Bifhof Thimo das Handwerk der 
Schuhmacher und der Kirfchner in Bifchofswerda. Er hielt fich viel 
in Etolpen auf. 

Ums Jahr 1406 erhielt Bifchofswerda vom römifhen König 
Wenzel das fehr wichtige Privilegium zur Abhaltung eined Jahr: 
marft8 (Trinitatismarft),. Das Marftredht war das wichtigfte Bor: 
recht der Städte. Das Jahr 1406 ift alfo für Biſchofswerda's ges 
werbliche und Handelsentwidelung ein erfreulicher Wendepunft. 

Das Meißener Etift ſchloß fib im dieſer Zeit leider mehr an 
Böhmen ald an den Herrn des Meifener Landes an. Eo kam «0 
denn, daß Thimo von Koldig, obgleich felbt aus einem Meißener 
Bafallengefhleht ftammend, im Jahre 1409 als Abgeordneter des 
Königs Wenzel von Böhmen auf das Eoncil nad Piſa ging. *) Hier 
ſcheint er fehr unglüdlich gewefen zu fein (er fol in Kärnthen unter 
eine Räuberbande gerathen fein); denn theils verfaufte, theils ver 
pfändete er darauf die filbernen und goldenen Gefäße der Meißener 
Domfirhe. Wahrſcheinlich mochte fein Leben an den Höfen ihn zu 
ungezügelter Berfchiwendung veranlaßt haben. Er hinterließ eine Schul⸗ 
denmafje von der damals ungeheuren Eumme von 18,000 Goldgul: 
ben.?) Ende des Jahres 1410 farb Bifchof Thimo von Koldig und 
wurde im Dome zu Meißen begraben. 


Nudolph (1411—1427), 


vorher Dompropfi in Naumburg, wurde 1411 den 9. Januar zum 
Meißener Bifchof gewählt. Sein Bater war wahrfcheinlih Hans v. 
Plawenig Planitz), der 1386 als Hauptmann auf „vem Etolpen“ 
vorfommt. Am 5. Eonntage nach DOftern, 1411, langte Biſchof Ru: 





2) Hedel, p. 174 und 17. Vergleiche unfere Chronik p. 82, 

®) Acta Concilii Pisani, bei Reynald vom Jahre 1409, 

®) Die Meißener Scribenten fagen, er fei der erſte gewefen, ber den Zitel 
„Bon Gottes und bes apoftolifdhen Stuhles Gnaden’ gebraucht habe, Das ift 
alſch. Schon Bifchof Nicolaus fertigte mit diefem Prädicat aus, 
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dolph in Etolpen an. Den 14. Auguft 1411 ließ er fi von dem 
Dfficial und den Räthen zu Biſchofswerda und Jocherim (Altftadts 
Stolpen) huldigen. 

Er hielt ſich größtentheils in Stolpen auf. Bor dem Jahre 
1411 hat Biſchoöfswerda, das damald aus ziemlich armfeligen 
Hütten beftand, mehrfachen bedeutenden Brandfchäden erlitten, denn 
eine Urfunde auf dem Rathhauſe befagte: Biſchof Rudolph habe 
diefe Stadt wegen vieler erlittenen Brandfhäden mit Erfaufung 
etlicher Güter begnadigt. 

Dur die Verſchwendung des vorigen Bifhofs war es dahin 
gefommen, daß Rudolph Fein Schloß des Stifis fand, das nicht ver 
fcyuldet geweien wäre. Im Jahre 1411 war das Domfapitel, durch 
Schulden gedrüdt, fogar genöthigt, das Schloß Etolpen zu verpfän- 
den und zwar an Hand von Polens. !) 

Im Zahre 1410 verheerte ein furchibarer Sturmwind das Meiß- 
ner Land. 

Im Zahre 1411 Eonntag vor Margaretha verfaufte Rudolph 
5 Schock Groſchen Zins und 6 Echeffel Hafer, den man Pflughafer 
nennt, in dem Dorfe Gyſelsdorf (Geißmannsdorf) um 80 Schock 
böhmiſche Brofihen an Heinrih von Kinzſch zu Pidau. 

Im Jahre 1412 taufchte er mit Herrn von Planitz das Bor: 
werf Grellenheim gegen das Borwerf Gödau. Daher batte noch 
zur Reformationgzeit der Bifchof von diefem Vorwerke einen anfehns 
lichen jährlichen Zins zu erhalten. 

Im Jahre 1412 belchnte der Biſchof Heinrich von Brefenig 
und Heinrich von Porkaw (Burfau) mit der wüften Dorffchaft 
Tuczicz. Dies ift jedenfalls die Wüftung Teupnig, die Bifchofss 
werda 1544 mit Pidau kaufte. Diefe Ortfchaft war alfo fhon vor 
dieſet Zeit, vielleicht in Folge einer Peft, gänzlich verfallen. 2) 

Biſchof Rudolph lieh 1413 den 29, Eeptbr 200 Schock Prager 
Groſchen von Richart Bürger in Pirna und Michael Conrad, Bürs 
ger zu Gamenz und wies feine Gläubiger wegen der jährlichen Zins— 
zahlung an die Etadt Bifhofswerda. Im Jahre 1414 den 
6. Mat belich er Murufchen, Gattin Heinrichs von Kuncz (Kynitzſch) 
zu Pickow (Pickau) zum Leibgedinge mit ihres Mannes Antheil an 
den Dörfern Pickau, Gylsdorf Geißmannédorf), Goldbach 
und Kyntzſch. 


1) Dipl. Nis. Vol. HI. Nr. 972, 
2) Vergl. unfre Chronik, p. 76, 
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Sm folgenden Jahre erfuhr der Bifchof eine ziemliche Verkuͤrz⸗ 
ung feiner Einfünfte. König Wenzel von Böhmen, dem damals die 
Laufig gehörte, befahl mämlih 1415 dem Hauptmann zu Baugen 
und Görlig, dem Bifhof Rudolph die von der „Pfaffheit” deffelbigen 
Landes geleiftete Hilfe und Steuer bei ſchwerer Ungnade nicht mehr 
zu geben; ließ auch benfelben Befehl an die „ganze Pfaffheit“ der 
Lande Budiffin, Görlig, Lauban, Löbau und Gamenz ergehen. 

Im Jahre 1417 befätigte der Biſchof das zwifchen Georg 
Schneider, Bürger zu Bifhofswerda und feiner Ehefrau Catha« 
rinen vor gehegter Gerichtsbanf aufgerichtete Teftament. 

Im Sahre 1422 am Tage St. Margaretha beftätigte er das 
1406 privilegirte Schuhmacherhandwerf zu Biſchofswerda. I) Im 
Jahre 1423 verlegte Rudolph einen zur Leichnamsmeſſe in Jocherim 
beftimmten Zins von der Haugwitzer Mühle in Bifhofswerda 
auf andere Bifchofswerdaer Mühlen 2). 

Den 15.—17. Juni des Jahres 1426 war die unglüdliche 
Schlacht bei Außig in Böhmen, woju Bifchof Rudolph ftatt eines 
Geldbeitrags 20 Reiter ftellen mußte,?) Ob darunter auch Leute 
aus Biſchofswerda waren, ift unbefannt, Die Huffiten fiegten völ« 
lig: 12,000 Mann Sachſen blieben auf der Wahlſtatt. 

Bischof Rudolph erlebte die Schredniffe nicht, welche die Huf 
fiten 1429 in das Meißner Land durch Raub, Brand, Schwert und 
teuflifhe Grauſamkeit brachten; er farb 1427. Rudolph war ein 
thätiger, für das Wohl feines Stifts aufrichtig beforgter Bifchof und 
ein guter Wirth. Viele Schulden, die feine Borfahren gemacht hatten, 
bezahlte er und löfte auh Wurzen, Stolpen nnd Roffen wie 
per ein. 


Johann IV. (1427—1451) 


hieß Zohannes Hofmann und war feit 4 Jahrhunderten wieder ber 
erfte und auch der legte bürgerliche Bifchof in Meißen. Er ftammte 
von Schweipnig in Schlefien von unbemittelten Eltern. Zu Prag 
wurde er Magifter der Philofophie und Theologie. Er war der 
legte, welcher an der Prager Univerfität als Deutfcher die Würde 
eines Rectors dafelbft bekleidete Im Jahre 1409 fiel der befannte 
Zumult an der dortigen Univerfität zwifchen den Deutfchen und Böh- 


2) Puſch, p. 112, 
2) Bergleiche unfre Chronik, p. 84, 
2) Dux Sax Menken II. 1017, 
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men vor. An 5000 Studenten wanderten aus Prag den ti. Mai 
1408 aus; ein Drittel davon wendete fih, Johannes Hofmann an 
der Spipe, nad) Leipzig. Friedrich der Streitbare nahm fie auf und 
fo wurde den 2. December 1409 die Univerfität Leipzig mit Geneh— 
migung des PBapftes geftiftet. Johann Hofmann ftand wegen feiner 
Gelchrfamkeit und feines Bleißes überall in großem Anfchen. Das 
Domkapitel gab ihm, nachdem er furze Zeit in Leipzig gewefen, die 
Würde eines Domherrn. 1413 wurde er Rector der Leipziger Uni- 
verfität. 

Im Jahre 1414 war er mit auf dem Concil zu Coftnig, aber 
nicht als Bifhof von Meißen, fondern als Profeffor zu Leipzig. 
Db er von feinem Landesheren, dem Markgrafen, oder vom Bifchof 
Rudolph als Meißener Biſchof dahin geſchickt wurde, 1) ift nicht 
erwieſen. 

Im Jahre 1424 den 22. April ertheilte Biſchof Rudolph der 
Capelle zu „Unfrer lieben Frauen“ die Indulgentien eines vierzig⸗ 
tägigen Ablaſſes. Dadurch wurden die Wallfahrten und mit ihnen 
das Verkehroleben in Biſchofswerda emporgebracht. Um dieſe Zeit 
wurden an die geftifteten Altäre in Biſchofswerda von Andächtigen 
namhafte Echenfungen gemacht. 

Nach dem Tode Bifhof Rudolphs waren die Domberren fieben 
Monate lang unfhlüffig, wen fie in jener bebrängten Zeit zum 
Biſchof wählen follten. Endlich fiel die Wahl auf Profeffor 
Dr. Hofmann. Seine erfte Urkunde ala Meißener Bifchof ift 1427 
den 6. Juni datiert. 

In den Jahren 1429, 1430, 1432 fielen die Huſſiten unter 
ihren furchtbaren Anführern Profop und Holy in Sachſen ein, 
wahrfcheinlih, um fih an ihrem 1428 verftorbenen Feinde Kurfürft 
Friedrich dem Etreitbaren zu rächen; hauptfäcdhlic aber, um Beute 
zu fuchen. Brand, verflümmelte Leichen und Elend aller Art begeichneten 
die Richtung, welde die fanatifche Horde durch Eachfen genommen. 

Eine Abtheilung diefer Unmenfchen erfchien auf ihrem Rückzuge 
von Torgau und Wittenberg, über Großenhain fommend, in der Laus 
fi. Nachdem die Schredlichen in Camenz und Baugen gewüthet, 
erfbienen fie im Herbfte 1429 vor Bifchofswerda. Puſch fchreibt 
darüber auf Grund der Etabt-Annalen von Bifchofswerda: 





1) Das Leptere fcheint nicht gefchehen zu fein, da Urfinus in feiner Gefchichte 
bes Doms bie Anmefenheit Hofmanns auf dem Eoftniger Concil auf Grund ber 
Stiftsacten beftreitet. 
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„Ob man gleih in Wehrung und Abtretung der Stürme der 
Huffiten (von Seiten der Bürgerfhaft) großen Widerftand gethan, 
(fo find) jedoch wegen der großen Menge der Huffiten die Ein» 
wohner übermannt, die Stadt eingenommen und erbärmlich darinnen 
gehauft worden. Denn da ift die ganze Stadt fpolirt, die Kirche alles 
Drnatd beraubt, die damaligen ®eiftlichen übel tractirt” (worden). !) 
Wenn Puſch weiter fihreibt, Stadt und Kirche feien „gänzlich in Brand 
geftedt” worden, fo ift dies jedenfalls eine Mebertreibung. Wir haben 
troß alles Suchens in feinem Archive eine hierauf bezügliche Nach— 
richt finden fönnen; auch widerfprist ſich Puſch felbft, wenn er fpäter 
fagt: „Die Hufiiten haben die Stadt in Brand geftedt, welches 
denn die Kirche auch in etwas mit betroffen, doch (ift) buln wieder» 
um folher Schaden aus Mildpthätigfeit der Einwohner 
wieder erfeßt worden.?2) Wenn die „Stadt und Kirche gänzlich in 
Brand geſteckt“ war, fo fonnten die Abgebrannten fi durch Mild- 
thätigfeit nicht felbft helfen, 

Die nächte Folge der hufittifchen Raub» und Brandzüge für 
Sachſen war Theuerung und Verarmung, welche eine Reihe von 
Jahren andauerte, und ein namenlofis Elend, in das ung fin Ges 
fhichtsfchreiber einen Blid ind Einzelne tbun läßt. 

Verſuchen wie nun die Culturgeſchichte der Zeit von Withigo I. 
1266 bis zum Huffitenfriege in einigen Zügen zu zeichnen. 

Der Adel der Fürften erhob fich immermehr über den Lund» 
adel. Die Grafen erhielten den Titel „Wohlgeboren und Erle‘, die 
Geiſtlichkeit „Ehrwürtige oder Ehrbare“, der Biſchof „der Ehrs 
würdige in Gott, Vater und Herr“, 

Das Kriegswefen änderte fih allmaͤlig. Die Fürften führten 
bie alte Lehnsmiliz in den Kampf, die nech perfönlich zu Pferde 
dienen und mit Gleven zu Felde fommen mußte, d. h. als Reiter 
mit Ranzen, die ihre Anechte felbft mitbrachten und eine Bezeichnung 
erhielten. Zu einer Gleve gehörten wenigftens zwei Pferde. Schon 
im Anfange des 13. Jahrhunderts finden wir neben den rittermäßigen 
Reitern Bürgermannfchaften im Kriege, welhe als Schützen mit 
Armbruft und Pfeil bewaffnet, zu Fuß fochten. Nach der Einführs 
ung ber Feuerwaffen flieg das Fußvolf in Bedeutung. Die ftäbtis 
ſchen Schützen, welche ſich in der Regel Sonntags im Schießen 
übten, kimpften hinter ihren Mauern mit der neuen Waffe, und fo 





) Puſch, Ehronit p. 122 fg. 
2) Pufch, p. 163, 
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ftieg namentlih das Bürgerthum feit dem Huffttenfriege in Bedeut— 
ung, während der Adel fchon feinen Eulminationspunft erreicht hatte. 

Die Abgaben an den Bifchof beftanden noch in Zöllen, Geleits⸗ 
abgaben, Marftgeld, fogar Gatterzins, d. i. Thürzins, 

Wenn auch die fich felbft ergänzenden Stadträthe ihre Gefchäfte 
größtentheild ausfchlieglih verwalteten, fo beweifen doch Urfunden, 
daß die Bürgerſchaft bei wichtigen Handlungen des Stadtraths mit 
thätig war. Durd die Imnungen, die ſich nun bildeten, erhielt der 
Etadtrath ein heilfames Gegengewicht. Das Handwerk der Schuh- 
macher hatte das erfte Votum bei der Wahl des’ regierenden Bürger- 
meifters in Biſchofswerda. Die Zunftmeifter waren oft als Zeugen, 
ald Tribunen, bei Verhandlungen des Stadtraths. 

Wer in eine ftäntifche Gemeinde aufgenommen werben wollte, 
mußte frei geboren fein. Der Landgraf Albrecht hatte ausgefprochen, 
daß ſchon der einjührige Aufenthalt in einer Etadt perſönliche Freis 
heit zur Folge haben folle. In den Meißener Ländern, wo es noch 
eine flapifche Bevölferung gab, zeigte ſich dies Erforderniß noch in 
fpätern Verhältniffen. So ficht u. a. in den Bifhofswerdaer Inn: 
ungsartifein: der Lehrling folle nicht „wendiſcher Art” fein. Die 
Pflichten der Bürger in Bifchofswerda waren: Treue gegen den 
Biihof, Gehorfam gegen die Etadtobrigkeit, Zahlung des Gefchofies 
und der Gefälle an den Bifhof. Die Echüpengefellihaften entftans 
den um die Zeit ded Huffitenfrieges, wenn aud der Name derſelben 
noch nicht vorkommt. Ihr Schutzpatron war der heilige Sebaftian. 

Die Rechte der Bürger brftanden in der Befreiung vom Drude 
des Adels, in der Theilnahme an den Gewerben und der ftädtifchen 
Nahrung, wozu das Bierbrauen gehörte. 

Für die Gewerbe trat ums Jahr 1406 eine glänzende Epoche 
ein. Der Handel erweiterte fih in Folge der fürftlichen Geleite und 
der Jahrmärfte, wenngleich diefe Zeiten noch ftürmifch waren. 

Die Sitten waren noch fehr rauh; in den Handwerkszufammens 
fünften „raufte man ſich „nicht felten” eine Blutrunft“, vertrug ſich 
aber dann häufig fehr bald wieder. 

Im Jahre 1433 den Sonntig Duafimotogeniti privilegirte 
Biſchof Johann IV. das Handwerk der Schneider, Schloſſer, Rad» 
und Stellmacher in Biſchofswerda !). 

Im Jahre 1434 führte er das Feſt Mariä Empfängniß in ſei— 
ner Diöces ein und gab denen Ablaß, welche es feiern würden, 


1) Hedel, p. 169. 
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Zu Baugen und vielleicht auch an andern Orten herrfchte eine 
die damalige Zeit fcharf charakterifirende Sitte. Donnerftag vor 
Faſtnachten liefen nämlih Brauen aus den vornehmern Ständen, 
Jung und Alt, auf der Gafje herum, fangen unanftändige Lieder und 
verlangten den Leuten Wurft, Fleiſch, Eier und andere Victualien 
ab. Diefe Unfitte fchaffte Bifhof Johann IV. mit Energie ab und 
fegte an die Stelle jener Beluftigung ein Feft Mariä, da fie ihren 
12jährigen Eohn im Tempel wiederfand.!) Tie Einführung neuer 
Fefte in der Fatholifchen Kirche Hatte alfo oft einen Grund in den 
bergebrachten Boltsfitten, 

Im Jahre 1450 wurde in Meißen ein Jubeljahr gefeiert ; auch 
fing man hier in diefem Jahre zuerft die Proceffion mit der geweihs 
ten Hoftie an. 

Im Jahre 1451 den 18. April farb Bifhof Hofmann und wurde 
in der Meißner Domfirche begraben. Auf feinem Leichenfteine ift er 
in pontificalibus abgebildet. Er ſcheint nicht wohlhabend gewefen 
zu fein, dagegen aber die Wiffenfchaft geliebt zu haben; denn fein 
Teftament befteht nur aus Vermächtniſſen in Büchern?) und Kleidern. 

Der Adel, welcher es fehr ungern fah, daß ein Bürgerlidyer 
Bifhof war, gab ihm nad) feinem Tode ſchuld, das Gtift fei unter 
ihm verarmt. Das Lehtre mag wahr fein; allein der Grund davon 
lag darin, daß unter feiner Regierung die Huffiten zweimal raubend 
und fengend ins Stiftsgebiet einftelen, 

Im Jahre 1451 folgte ihm in der Bifchofswürde 


Caspar von Schönberg, 


ein Eohn Caspar von Echönbergs zu Reinsberg, Rothſchönberg und 
Sadfenburg.?) Er war zuvor Magifter und Dedyant an der Dom- 
firche zu Meißen und wurde den 20, April 1451 zum Bifchof ger 
wählt, An diefem Tage ift das Wahldiplom und der Eid des Bi— 
ſchofs, welcher 45 Punkte enthält, ausgefertigt. *) 

Im Jahre 1453 den 15. Juli erhielt der Etabtrath zu 
Biſchofswerda die Gollatur einer neugeftifteten Bisarie im Dome zu 
Meißen. 





1) Chronic Budesin, Manufeript. 

2) Bon feinen Schriften führen wir an: De inventione pueri Jesu; De 
Communione sub utraque Specie. 

2) König, Abelshiftorie IL. 868. 

*) Dipl. Misn. Vol. I. Nr. 107, 
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Im Jahre 1455 den 14. Juli wurde der Schwefterfohn dieſes 
Biſchofs, Kunz v. Kaufungen in Freiberg enthauptet, Der Bifchof 
ließ ihn im der dortigen Petrificche begraben, ihm einen Leichenſtein 
und über dem Grabe eine Bahre mit einem ſchwarzſammtnen Tuche 
fegen. Auf Veranlaffung Friedrichs des Sanftmüthigen mußte aber 
die Leiche wieder ausgegraben werden. Eie wurbe nun auf Anords 
nung des Biſchofs in der Kirche zu Neulirch, bei Noffen, welcher 
Drt der Schönberg’fhen Familie gehörte, begraben. 1) 

Im Jahre 1457 legte er den Grundftein zu der ertweiterten 
Petrificche in Bubiffin. Er farb den legten Mai 1463 und ruht 
im Dome zu Meißen. Auf feinen Grabfteine ift fein Bildnis in 
pontificalibys eingehauen; in der Rechten hält er den Bifchoföftab, 
in der Linfen ein Bud. Sein Teftament fteht in Dipl. Misn. Vol. 
IV. Nr. 1001. 


Dittrich von Schönberg, 
der Bruder des vorigen Bifchofs war feit 1435 Dompropft in Mei— 
fen und wurde 1463 zum Biſchof geweiht. Das Document feiner 
Wahl ift vom 13. Juli datirt. 2) 

Im Jahre 1463 befehnt er die v. Bolberig mit dem Dorfe und 
. Rittergut Pickau. 

Im Jahre 1465 gingen Ablaßfrämer mit verfchloffenen Büchfen 
in Deutſchland herum, welche für den Bau des Kirchendaches in 
Weißenfels fammelten. Sie hatten Ablafbriefe von dem Erzbifchofe 
in Magdeburg und dem Bifchof in Meißen, in welden bie 
Leute zur Beifteuer u. a. fo ermahnt wurden: 

„Alfo fteuert U. 2. (unfrer lieben) Frauen zu ihrem Bau, wer 
ihr Gnad han will, es fei geftohlen, geraubt und unftattig 
Gut, der legs herein, der Hat hiermit Ablaß und Vergebung ber 
Sünden.” ®) 

Im Jahre 1467, am Tage der unfchuldigen Kinder, der nad 
unfrer Rechnung ind Jahr 1466 gehört, beftätigte Bifchof Dittrich 
der Capelle U. 2. Frauen zu Biſchofswerda den A0tägigen Ablag, 
welchen Biſchof Rudolph ertheilt hatte.*) Dadurch mehrten ſich die 
Einkünfte diefer Eapelle eben fo, wie ſich durch die Wallfahrer der 
Berfehr in Bifhofswerba hob. Im demfelben Jahre verglich Bifchof 


’) Möller, Annalen p. 102, Wiliſch I. p. 7, Müller ſächſ. Annalen p. 30, 
2) Dipl. Misn. V. IV. Nr. 1143. 

2) Scieferdeder, Beichreibung der Kirche zu Weißenfels p. 20. 21. 

*) Puſch, p. 55. Vergl. unfre Chronik p. 25. 
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Dittrich) den Streit über Verwendung des Opfers in der Frauen- 
capelle zu Bifchofswerba. 1) 

Im Jahre 1468 verfaufte die Stadt DUO einen Altar 
zu Stolpen um 4 Schock Zinfen. 2) 

Im Sahre 1466 erließ der päpftliche Legat Rudolph, Biſchof v. 
Levant, eine Verordnung, wodurch die Kirche zu Gödau dem bifchöf- 
lihen Tiſch incorporirt wurde. 

Im Sahre 1472 faß der Bifchof unter den Landftänden zu Dress 
den, wodurch er die Territorialberrfchaft der Meißener Herzoge über 
das Etift factiich anerkannte. 3) 

Im Jahre 1469 den Tag nad Bartholomäi brannte die ganze 
Stadt Bifhofswerda und au die Hauptfirde nieder.) 
Die verarmte Commun war außer Stande, die Kirche*aus eigenen 
Mitteln herzuſtellen. Der wadere Bifhof Johann VI. von Ealhaufen 
ließ die Kirche wieder aufbauen. In feinem Adminiftrationsberichte 
heißt ed: „Wir haben von Grund auf bauen laffen die Kirchen zu 
Bifhofswerda, Göda u. f. w.” Der Bifchof ließ fi fpäter einen 
Theil der verlagsweife gezahlten Baukoſten reftituiren.®) Baumeifter 
der Kirche war: Oswald v. d. Delßnig. Ueber der großen Leichen» 
thür der Kirche war das Geſchlechtowappen des Bifchofs von Sal— 
haufen und des Baumeifterd und die Jahreszahl 1492, das Jahr der 
Ginweihung, eingehauen, 6) 

Sn den Jahren 1473, 1475 und 1476 finden wir den Bifchof in 
Stolpen. Er ftarb den 12, April 1476. und hinterließ den Ruf eines 
ernfthaften Mannes. Seine Naclaffenichaft betrug nicht, wie Hübner 
ſchreibt, 8 Tonnen Goldes, fondern 8800 Gulden. Sein Grab ift 
im Dome zu Meißen. 


Johann V. von Weißbach (1476— 1487). 


Sein Bater war Dito v. Weißbach auf Weißbach. Bor feiner 
Wahl zum Bifhof war v. Weißbach Rath des Kurfürften Ernſt und 
des Herzogs Albrecht von Sachſen, wie auch des Königs Podiebrad 


1) Vergl. unfre Chronik p. 26. 

2) Vergl. unfre Chronik p. 66, 67. 

2) Möller, Staatsarchiv. 

*) Hedel, p. 43, 

°) Im Copialbudye bes K. Hauptſtaats⸗Archivs ift eine Urkunde verzeichnet, 
die aber nicht aufzufinden war, des Inhalts: Wergleidhung des BB Johann VI. 
über den Bau der Kirche in Bifchofswerda. 

. ®) Hedel, p. 43, 
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zu Böhmen. Er war Dr. juris und Dechant. Sein Wahldecret iſt 
vom 26. April 1476. — Er richtete die Fiſcherei in Goldbach und 
Biſchofswerda beſſer ein. 

Im Jahre 1477, Dienſtag vor Egidii, beſtaͤtigte er das Schuh—⸗ 
macherhandwerk zu Bifchofswerda. ?) Im Jahre 1480 reiſte er mit 
dem Kurfürft Ernft nah Rom, woſelbſt der Kurfürft vom Baytt mit 
der goldenen Roſe befchenft wurde. 2) 

Im Jahre 1480 den 19, Juli ertheilte der Papſt Eirtus IV. 
auf Bitten des Kurfürften Ernf in einer Bulle dem Etifte Meißen 
vollfommenen Ablaß. Als dieſer ausgefchrieben war, entftand übers 
al ein großer Zulauf des Volks nach den Gnadenftätten. ®) 

Im Jahte 1481 den 13. April ertheilte der Papft Sirtus dem 
Stifte Meißen abermald Ablag. *) 

Im Jahre 1483 entftand in den Meißener Landen in Folge an- 
haltender Trodenheit eine große Theuerung, zu deren Abwendung ber 
Bifchof in Perſon Proceffionen abhielt. ®) 

Sm Jahte 1484, Dienflag nach Alberti, confirmirte er die Eta- 
tuten von Bilchofsiwerba. ©) 

Im Monat Januar 1486 zog er mit Kurfürft Ernft und Albrecht 
auf den Reichstag nad) Frankfurt, wo Marimilian zum römifchen 
Könige gewählt wurde. Diefe Reife war für Bifhofswerda wichtig, 
denn der Bifchof erwirfte vom Kaifer Marimilian für die Stadt 
Bifhofswerda den 20. Februar 1486 das Recht, einen Jahrmarkt 
zu halten. 

Im Jahre 1487 ftarb Johann V. v. Weißbach am Tage aller 
Heiligen. Er hinterließ fo viele Echulden, daß man, um die Leiche 
mit Anftand nah Meigen bringen zu fünnen, das Geld für bie 
Beftattung leihen mußte. Er ruht im Dome zu Meißen, 

Johann V. v. Weißbach hielt fi) weit mehr an den Höfen des 
Königs von Böhmen und des Kurfürften von Sacfen, deren Rath 
er war, ald in feinem Stifte auf und reifte mit diefen Herren viel 
herum. Seine ungezügelte Verſchwendungsſucht, feine ungemeine 
Bauluf hatten zur Folge, daß er nach, feinem Tode 21,400 Gulden 
Schulen, eine für jene Zeit erhebliche Summe, dem Stifte hinterließ. 


2) Hedel, p. 166, 

2) Strume's Archiv 11. p. 9. 

3) Paul Lange, Ehren, Naumburg p. 34; 
*) Dipl. Misn, Vol. I. Nr. 199, 

®) Matthias Döring, Tom. III. 

") Hofmann Statuta, Lusatia li. 229, 
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Johann VI. von Salbaufen, 
(1488 — 1518) 


einer der preiswürbigften Meißner Bifchöfe, der ſich des Stifts mit 
weifer, thätiger Bürforge annahm, ein Sohn Friedrichs v. Salhaufen, 
war 1444 geboren. Bel feiner Inftallation waren viele Fürften, 
Prälaten und Herren mit 430 Reifigen in Meißen zugegen. 

Die päpftliche Ablaßbulle von 1491 ließ er in feinem Bisthume 
deshalb nicht publiciren, weil der Ablaß vom „gemeinen Bolfe fehr 
gemißbraucht werde.“1) 

Im Jahre 1490 vermachte Johann Kotta, Pfarrer zu Etolpen, 
dem hiefigen Spital 100 fl. mit der Beftimmung, daß von ben 
Hprocentigen Zinfen für arme Leute Tuch zu Martini gekauft werde, ?) 

Im Jahre 1491 ſchloß Bischof Johann VI. mit dem Etadtrathe 
in Bifchofswerda einen Receß in Betreff des Marktgeldes vom Mar- 
tinis(Advents-)Marfte, 3) 

Im Jahre 1491 wurde das Handwerk der Leinweber vom Bi- 
[hof Johann VI. privilegirt. Diefes Jahr zeichnete ſich durch Theuer- 
ung der Gerealien aus; der Scheffel Korn erreichte den für damalige 
Zeit fehr bedeutenden Preis von 2 Thlr. 12 Gr., die Gerfte 1 Thlr. 
16 Gr., Erbfen 2 Thlr. 17 Gr., Hafer 19 Gr. Infolge dieſer 
Preisfteigerung der Brodfrüchte zog in viele Familien Kummer und 
drüdende Noth ein. 

Im Jahre 1491 verkaufte der Bifhof Johann VI. die Stadt- 
mühle nebft Scyleifwerf und Hälter an die Stadt Bifhofswerba 
für 300 fl, Kauffumme und 15 fl. jährlichen Erbzinfes. *) 

Im Jahre 1491 Mittw. nad) Dorothea privilegirte er das Hand» 
werf der Leinweber in Bifcyofswerda. 5) 

Er hielt ſich größtentheils in Stolpen auf und forgte angelegent» 
ih für das Wohl feines Stifte, 

In Bezug auf die Zuftizverwaltung bemerfen wir hier Folgen» 
bes. In frühern Zeiten hatten die Bifchöfe durch ihre Hofmeiſter 
Gerichtstag oder Jahresding in den einzelnen Dörfern der Stolpen- 
Pflege halten laffen. Im Jahre 1493 Hatte aber Bifchof Johann VI. 
angeorbnet, daß diefe Gerichtötage fortan nur in Stolpen fattfinden 


2) Tenzel's Reformations=Hiftorie p. 88, 
2) Hedel, p. 61, 

2) Vergl. unfre Chronik, p. 107. 

4) Hedel, p 179, 

2) Hedel, p. 168, 
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follten. Infolge freier Bereinigung hatte fpäter jeder Dorfrichter ale 
Nequivalent für Zehrung und andere Auslagen ber biſchöflichen Ges 
richtsbeamten, namentlich des Hofmeifters, Kornmeifters und anderer 
Berfonen, jährlihd 12 böhmiſche Grofchen in die bifchöfliche Kammer 
nad Stolpen abzuführen. Die betreffende Urkunde folgt bier. 


Bifchof Johannis VE. Brief allen Nichtern in der Stolpifchen 
Pflege gegeben.!) 1493. 


Wir Johannes von got? gnaden Biſchoff zeu Meiffen, Bekennen vnd 
thun Funth vor menniglich mit dieſem vnnſern Briue. Nachdem wir auf 
redlihen Vrſachen vnſernn Stiefft vnnd vnnſern Levthen zeu guth geord⸗ 
cent vnnd gemacht, das vnnſer Hofmeiſter nicht vff den Dörffern, Sundern 
forth alleyne alhie zum Stolpenn die Jaredingk haldenn vnnd figenn 
fall, das Wir onns mit allen vnſern Richtern alſo beredenn habenn laſ⸗ 
Ben, das wir vonn einen iglichen Richter ein gannz Jare vor die eſßenn 
onnd futterunge, die eim iglicher vnnſerm fornmeifter, bofmeifter, vnnd 
anderm, bie mit Hm zeu dem dingk fommen hat müjßen, machenn vnnd 
thun, zwölff Behemiſche grofchenn nemen wollenn, befcheidenlic uff Michae⸗ 
lis neftfunfftig anzeuhebenn, Vier Bohemijche grofchen, Vier grofchen vff 
des Newen Jardtage vnnd Vier grofchen vf pfingften dornach volgende, 
vnnd alfo Serlichen, weile wir Im Leben findt, ſolche zwölff Bohemifche 
grojchen vf gute tagzceitten vnſerm Fornmeifter reihen end geben follen, 
dad wir yn diefen Vortracht vnnd Beteidingk halden follen vnnd mollen, 
Haben Wir zeu befenntnid vnnd meher ſicherheidt vnnſer Inflgel ann 
diefen Briue wiſſentlich laffen bengen. Geſchehen vnnd geben zeum Stols 
pen nad) goted geburt Taufent Vierhundert vnnd dornach Im drey vnnd 
neungigften Jaren Sonnabente Am tage Bartholomei des Heiligenn 
Zwolffbottenn. u 

Im Jahre 1495 Freit. n. Duafimodogeniti erließ der Bifchof 
ein Ausfchreiben wegen der Türfenfteuer.. Daraus ift zu erfehen, 
daß ihm das jus collectandi zugeftanden war. Das Geld würde 
an Herzog Heinrich nad) Leipzig gefendet. ?) Ä 

Im Jahre 1496 brah um Margaretha in Biſchofswetda eine 
„graufame Per" aus, welche bis zum 31. Detober andauerte und 
darauf in der Laufig furdtbar graffirte, 3) 





t) Dipl. Mis. Vol. IV. Nr. 1053. 
2) Senf, Stolpen’fche Reformations- und Jubelhiſtorie p. 176, 
®) Hedel, p. 269. 
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Bolle 28 Jahre hatte man in der Etadtfirche, welche 1469 ab» 
gebrannt war und mehrere Jahre ald Ruine geftanden, den Gottes- 
dienft nicht abhalten konnen. Die Bürgerfchaft, die durch Brand zum 
großen Theil um Haus und bewegliche Habe gefommen war, und 
durch Die Thenerung ſchwer gelitten hatte, Fonnte aus eigenen Mits 
tein den Foftfpieligen Kirchenbau nicht ausführen. Da forgte der 
wadere Bifhof Johann VI. wahrhaft väterlih für Bifchofswerba. 
Aus eigenen Mitteln, von denen ein Theil fpäter von der Bürgers 
fchaft rejtitufet wurde, baute er die Kirche von Grund aus neu auf, 
Im Zahre 1497 war der Bau des neuen Gotteshaufes vollendet, fo 
dag man daffelbe in diefem Jahre feierlich einweihen Fonnte. Mit 
welchen Gefühlen mag man damals die neuerbaute Kirche, welche 
ein halbes Menfcenalter im Echutt gelegen hatte, betreten haben! 

Im Sahre 1499 belehnte er die von Taubenheim auf Kynipfch 
mit Kynitzſch. 

Am Jahre 1499 yprivilegirte er da8 Handwerk der Schuh— 
macher in Bifchofswerda. 

Der Verkehr in Bifhofswerda wuchs, ald die Etadt im Jahre 
1486 durch Bermittelung des Biſchofs Johann VI. den Martinis 
(Advents:) Markt vom Kaiſer Friedrich III. erhielt.) Bereits feit 
80 Jahren hatte die Stadt den Trinitatißmarft, privilegirt 1406, 
beieffen. Wie frequent damals die Jahrmärkte in Biſchofswerda 
waren, beweift unter anderm ein Actenftüd des K. S. Haupt⸗Staats⸗ 
Archivs vom Jahre 1495, worin die Räthe des Herzogs Georg ihren 
Herrn aufmerffam machen, daß der Markt in Bifhofswerda auf das 
Zrinitatisfeft falle, wozu viele Herren aus Dreaden vorausfichtlich 
reifen würden und daß daher die beabfichtigte Hoffeftlichkeit auf einen 
andern Tag zu verlegen fein dürfte. 

Kurz vor dem Jahre 1498 legte Jobann VI. den großen Bifchofs- 
teih bei Biſchoſswerda an, wozu er den Grund und Boden von vers 
fhiedenen Beftgern erfauft hatte. Da das Waffer defjelben bis in 
die Galgmühle ftauete, fo war der Bifchof genöthigt, auch diefe 
Mühle zu arquiriren. Der Kauf um diefelbe wurde 1498 vor 
„gehegter Dingebanf* auf dem KRathhaufe in Biſchofswerda 
abgeſchloſſen. 

Im Jahre 1499 hatte der Biſchof ernſte Händel mit dem Ab—⸗ 
laßfrämer Baumhauer, weldyer fein Unwefen im bifhöflid Meißener 


) Bergl. unfre Chronik p. 105. Das Original des betreffenden Privilegiums 
liegt im K. ©. Haupt-Staats-Archive, loc. „Gewilligte Jahrmärkte“. 
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Eprengel mit dem Borgeben anfing, das Bisihum Meißen gehöre 
unter das Erzbischum Magdeburg. Der Prozeß, welcher fich hier 
über entfpann, wurde endlich von der römifchen Eurie zu Guniten 
des Meißener Biſchofs entfchieden. 

Im Jahre 1500 trat Herzog Georg (der Bärtige), ber eine ge- 
lehrte Erziehung genoffen und fchon feir 1484 Domherr in Meißen 
gewwefen war, die Regierung der Meißener Lande an. Er war ein 
Mann von ernftem, fräftigem Charafter, der mit eiferner Conſequenz 
und Härte das auszuführen ftrebte, was er ald zwermäßig erfannt 
hatte. Er duldete als oberſtet Schußherr des Meifener Bischums 
durchaus Feine Uebergriffe der Bifchöfe. 

Als Bifhof Johann VI. in den Stiftsftäbten feine frühere 
Münzorbnung fortführen und fih dem Muͤnzmandate des Herzogs 
nicht unterwerfen wollte, mußte er fehr bald, wie nach dem Gut— 
tenftein’fchen Raubzuge einfchen, daß er c8 in dem neuen Herzog 
Georg (dem Bärtigen) mit einem energifchen Charakter zu thun habe. 
Dagegen war der Herzog dem Etifte cine Fräfiige Stütze für Auf 
rechthaltung des Fatholifhen Glaubens. Selbſt die Anwendung der 
härteften Maßregeln wurden von Herzog Georg nicht gefcheut, wenn 
ed galt, die Reformation von feinem Lande abzuhalten. Endlich 
mußte diefer Fürft am Abend feines Lebens inne werden, daß die Auf— 
gabe feines Lebens, die alte Kirche in den meißniſchen Landen zu 
halten, volftändig verfehlt fei. Eterbend fah er feinen Fühnen Bau 
zufammenbrechen. 

Im Jahre 1502 entſchied Bifhof Johann VI. einen zwifchen 
der Commun und dem Handiwerfe der Fleifcher in Biſchoſswerda 
feit längerer Zeit ausgebrochenen Streit und fchloß zwiſchen beiden 
Parteien einen Receß ab, der zugleih von humaner Zürforge für die 
arbeitende Glafje Zeugniß ablegt. Das Bauffleifch foll durch einen 
Rathmann und einen Meifter aus dem Fleiſcherhandwerke nach „Bil 
ligfeit“ tarirt werden. Das find die erſten Spuren einer Waaren» 
tare in Bifchofswerda. Der Bifchof verordnete in jenem Receß 
ferner, die Fleiſchbaͤnke follen au des Sonntags während einer 
Stunde nach der Brühmefje geöffnet bleiben, damit diejenigen, welche 
ben Abend vorher den Einfauf verfäumt, „nicht dürfen Gebrech 
leiden.” t) 

Die Fleifchpreife finden wir 1512 fo verzeichnet: es galt im 
Dctober das Pfund Rindfleifh 7 Heller, Kuhfleiſch 6 Heller, Schweine: 


») Vergl. unfre Chronik, p. 61 n. 62. 
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fleiſch 5 Pfennige, Schoͤpſenfleiſch 7 Heller, Kalbfleiſch 5 Heller. 
Der freie Salzmarft der Stadt war für Bifchofswerda um. biefe 
Zeit eine nicht unerhebliche Einnahmequelle; denn fonft würde nicht 
Wilhelm Krahe auf Hartha ebenfalls widerrechtlih einen Salzſchank 
in feinem Dorfe angelegt und Bifchofswerda nicht fo eiferfüchtig 
über fein Privileglum gewacht haben. Wilhelm Krahe fah fich end⸗ 
lich genöthigt, nachdem die Bürgerfchaft zu Stolpen und Bifchofe- 
werda fi) in einer Beſchwerde an den Bifchof gewendet hatte, auf 
die Ausübung des Salzverfaufs in Hartha in einem vor Johann VI, 
abgefchlofienen Receß für alle Zeiten zu verzichten. 1) 

Sm Sahre 1503 erhielt die Stadt vom Biſchof ein Orts⸗ 
Statut, das zweite gefchriebene Gefeg der Stadt. Wenn ein Geſetz 
ber Ausdruf der Sitten eines Zeitalters ift, fo folgt aus der bifchöf- 
lihen Berordnung, daß in jener Zeit in Bifchofswerda ein derb 
jovialed Leben geführt und eben fo wie in andern Etädten Deutfch» 
lands tüchtig gefoffen wurbe. Der Biſchof verordnete: Es fol nie 
mand vor 2 Uhr Nachmittags im Winter zu Biere gehen und Abends 
8 Uhr zu Haufe eintreffen; nach 8 Uhr Abends fol alles Schreien 
und Jauchzen auf der Gafle, das alfo während der Tagesftunden 
. nicht verpönt war, vermieden werden; Kartens und Würfelfpiel foll 
unterbleiben. Der alyugroße Aufwand bei Hochzeitögelagen wurde 
eingefhränft. Die bifchöfliche Verordnung läßt zugleich auf einen 
nicht unbedeutenden Wohlftand der Stadt fchließen. ?) 


Die Guttenftein’fche Fehde. (1504.) 


Das Jahr 1504 war für Bifhofswerda ein überaus verhäng- 
nißvolles. In den Spätherbft beffelden fiel die Guttenftein’fche 
Fehde, wobei die Stadt aufs aͤrgſte geplündert, die angefehenften Eins 
wohner als ®efangene fortgeführt und der Wohlftand dieſes Orts 
auf Jahre hinaus zerftört wurde. 

Die Urfache diefer Fehde liegt gefhichtlich nicht Mar vor. Fol 
gendes fcheint uns das Richtige zu fein. 

In dem Kriege, den der Meißner Herzog Albrecht gegen die 
auffäffigen Briesländer führte, ftanden ihm unter andern Georg von 
uttenftein, ein Herr v. Budin und Eberhard v. Brandenflein mit 
Nitterdienften bei. Nach dem Tode des Herzogs wurden diefe Leute 
ihrer Dienfte, deren man nicht mehr bedurfte, von Herzog Georg 





’) Vergl. unfre Shronit, p. 110 u. 111. 
?) Berg, unfre Chronik, p. 52 u. 53. 
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entlaffen. Sie forderten nun für geleiftete Kriegshilfe eine hohe 
Summe Geldes, zu deren Bezahlung ſich Herzog Georg nicht vers 
ftand. Da diefe Leute dem Herzog drohten, fih auf gewaltfame 
Weiſe bezahlt zu machen, fo erklärte er fie in feinem Verritorialgebiete 
in die Act. Die im meißnifchen Gebiet Geächteten zogen fih nun 
auf ihre Güter nah Böhmen zurüd und fchidten bald darauf dem 
Herzog Georg einen Behdebrief. Diefer fürchtete mit Recht, die 
Fehder“ würden Bifchofswerba und Stolpen feindlich angreifen, da 
beide Derter nahe an der Lauſitz, die damals der Krone Böhmen 
gehörte, lagen. Er meldete daher dem Biſchof Johann VL, daß er 
von etlichen ihm „Abgünftigen und Widerwärtigen” mit Fehde be 
droht fei, und daß er daher täglih Beihädigung aus den böhmt- 
fchen Kronländern her beforgen müfle; daher erfuhe er den Bifchof 
wiederholt aufs freundlichfte, das Schloß Stolpen und die umliegen- 
den Güter, welde mit den böhmifcyen Kronländern (der Laufig) 
grenzten, mit hinlänglicher Befagung zu verfehen, damit man einem 
gewaltfamen feindlichen Einfalle gewachſen fei. Der Bifchof, der mit 
Herzog Georg in feinem guten Einvernehmen fand, und von Guts 
tenftein um fo weniger etwas Uebles befürchten mochte, da zwifchen 
ihnen feine Feinvfeligfeit obwaltete, kam dieſer wohlgemeinten Bitte 
feines Schutzherrn wenig nad). !) 

Warum v. Guttenftein und fein Anhang die bifchöflihe Stadt 
Bifchofewerda zum Ausgangspunfte ihres Raubzugs machten, läßt 
fich nicht ficher ermitteln. Das Wahrſcheinlichſte ift, daß diefer Drt, 
der damals in ziemlichen Wohlſtande war, reiche Beute verſprach, 
und daß Bifchofswerda nahe an der Grenze der damals böhmifchen 
Laufit lag, von wo aus man fi) mit der Beute ohne Gefahr raſch 
nad Böhmen zurüdziehen konnte, ehe noch Herzog Georg die Plün» 
derer zu verfolgen im Stande war. 

Der Ueberfall felbft erfolgte nach Grund der Etadtannalen von 
Bifchofswerda in folgender Weife. ?) 

Am 28. November 3) des Jahres 1504, zwiſchen 6 bis 7 Uhr 
früh, als ein großer Theil der Bürger Bifhofswerda’s der Fruͤhmeſſe 


1) Vergleiche Urkunde, 

2) Puſch, p. 125 fg. 

2) Puſch und ihm nach Heckel geben ganz irrig den 14. December an. Heldorff 
fagt (vergleiche Seite 185) Donnerſtag nad) Katharina, geſtern ſei der Einfall 
geſchehen. Nun fiel Katharina im Jahre 1504 auf den Montag. Da nun dieſer 
Tag der 26. November war, fo war die Mittwoch der 28. Vergleiche auch p. 188 
das Schreiben des Biſchofs vom 4. December. 
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in der Stadtkirche beiwohnte, famen Georg v. Guttenſtein und 
v. Budin mit noch andern Raubgenoſſen bei nebeligem Weiter in 
der Dunkelheit des Morgens von der Bautzener Straße her vor Bis 
fhofswerda an. Um ihre Epießgefellen deſto fichrer in die Stadt 
einzufhmuggeln, hatten die Raubritier die Kriegslit gebraucht, ibr 
Gefolge auf mehreren mit Planen bededten Ftrachtwagen zu verber- 
gen. Beim Baupener Thore angefommen, gaben fie vor, fie bräcdhten 
Gerſte für die Brauerei in die Etadt. Die wenigen Leute, welce 
theild zu Buß, theild reitend diefe Wagen escortirten, Fonnten der 
Thorwache nicht auffällig erfcheinen, da die Unficherheit der Lands 
ftraßen in jener Zeit ſolche Bedeckung nöthig machte. Go wurden 
denn Wagen und Gefolge von der Thorwache ohne Argwohn in die 
Etadt gelaffen. Sobald aber die Wagen auf dem Markie angelangt 
waren, famen die verftedten Bewaffneten heraus, Der v. Guttens 
ftein führte nun feine Leute fofort zur Stadtfirde, wo der größte 
Theil der Bürgerfcyaft dem Gottespienfte beimohnte, und befegte die 
Ausgänge derfelben. Eine Abtheilung feiner Rotte ftürzte mit bem 
Gebtüll: „Szabil Szabil“ fchlag todt! in die ftilen Räume des 
Heiligthums. Viele der in der Kirche Anwefenden wurden verwundet 
und es entftand hier ein fchaurig „Hägliches Jammergefchrei". Die 
nächfte Abficht der Räuber ging dahin, durch den jähen Ueberfall die 
Bürger zu fchreden und fi fodann des Echages der Stadtkaſſe zu 
bemächtigen, der im Thurme der Stadtlirche in einem feften Gewölbe 
aufbewahrt wurbe. Dieſes Depofitum wurde nun fofort von den 
Räubern erbrocdhen und die Kaffe mit fortgenommen. Hierauf ward 
Haus für Haus der Bürger geplündert und alles weggeführt, was 
nur irgend einen Werth für die Plündrer und deren Gefindel haben 
konnte; felbt Bieb, Pferde und Wagen betrachtete man als gute 
Beute. Ale geraubten Gegenftände wurben theild auf die mitge— 
brachten, theils auf requiritte Wagen geladen und ohne Aufenthalt 
über die böhmifchsmeißnifche Grenze geführt. Mit diefer Schand⸗ 
that noch nicht zufrieden, wurden dreißig?) und etliche der angefehen» 
ften Bürger, darunter viele Rathöperfonen gebunden, auf Wagen ger 
laden und in Gefängniffe nach Guttenftein geſchleppt, um dadurch 
noch Auslöfungsgelver zu erpreffen, Nur Oswald von der Delfnig, der 
ein vermögender Mann war und Kynisfb, Hähnchen, Wella und 
einen Theil der Raupe in Lehn hatte, fowie Hans von Gryßlau wur« 
den gegen Zahlung eines Löfegelds auf Ehrenwort fogleich wieder 


’) Babricius nennt 40, Puſch 32, Hedel 38 Perfonen, 
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freigelaffen. Wie übel die fchufdlofen Gefangenen, die 39 volle Wochen 
in böhmifchen Gefängniffen ſchmachten mußten, behandelt wurden, ers 
giebt fich daraus, daß 9 biſchofswerdiſche Bürger in Buttenftein farben. 

In der Stunde des Ueberfalls hatte das geängftigte Biſchofs— 

werba einen Eilboten nad) Stolpen zu dem dafigen Schloßhauptmann, 
Georg von Heldorff, mit der dringenden Bitte um fchleunigen Bei: 
ftand entfandt. Aber der Treulofe, der zum Schuge der bedrängten 
bifchöflichen Stadt verpflichtet war, gab die fhimpfliche Antwort: „Wir 
wollen nur zuvor eſſen.“ Dadurch wurde den böhmifchen Rittern 
fattfam Zeit gelaffen zur Plünderung Biſchofowerda's, zur Weg- 
führung der Gefangenen und zum ungeflörten Rüdjuge. War 
vielleicht der Beige mit den Raubrittern einverftanden? Erft den 
folgenden Tag feßte der Schloßhauptmann von Heldorff folgendes 
Ausfchreiden auf, das nun felbfiverftändlich zu fpät kam. 

„Allen und jeden des Stiffts zu Meiffen Erbarn Mannen, in das 
Ampt Stolpen gehörende, entbiethe ich George von Heldorff Hauptman 
zu Stolpen mein freundlid und willigen Dienfte, gebe euch allen und 
jeden infonderheit zu erfennen, dag der von Guttenftein, mit feinem Ans 
hang und Helfern, ded Durdläuchten Hochgebohrnen Fürſten und Herrn 
Herren Georgen Hergogen zu Sachſen. M. G. H. abgefagter Feind, wie⸗ 
wohl er dem hochwürdigen in Gott Vater, Fürſten und Herrn, Herrn 
Johanßen, Biſchoffen zu Meiffen, ©. H. nicht abgefagt, aber fein Feind 
wordin, geftern frube umb fieben Hora, zu Biſchofswerda, mit etlichen 
Reutern und Bußfnechten eingefallen, das beſte, das er hat überfommen 
mögen, auffgeladen, etlih viel Bürger gefangen, hinweggezogen, und bie 
gefangene mit fidy genommen, welches ich euch nicht habe wollen verhalten, 
dardurch ihr eure Sachen in Achtung haben möget, demnach euch allen 
und einem jeglichen, anftat Gewalts M. ©. H. befchle und gebicte, daß 
ihr mit euren Untertbanen in Bereitfchaft ſeyn und figen, ald man euch 
zu Tag und Nacht anruffen oder fordern werde, daß ihr geſchickt ſeid 
M. Gn, H. fchuldigen Dienft zu leiften, und ob ed bie Notbturfft erfors 
dert, mit den Euren nachzufolgen, bierin euch nicht anders erzeigen. 
Daran thut ihr ohn zweiffel, M. ©. Meinung, So will ichs umb euch 
allen, und einen jeden infonverheit, gefliffen fein freundlichen zu verbienen. 
Geben uff dem Stolyen, Dornftag nach Katharinä, Anno Dani. MEVG. 
quarto, unter meinen bierunter gedruckten Betichafft.” 

Nach folhen Vorgängen war es Herzog Georg der Sicherheit 
feines umliegenden Landes und des Stiftsgebiets, deſſen Schutzherr 
er war, fhuldig, die Ruhe feined Landes nicht ferner vom Zufall 
abhängen zu laffen. Auch bedurfte die Etadt Biſchofswerda eines 
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kraͤftigen Schutzes, wenn ſich nicht ein aͤhnlicher feindlicher Einfall 
wiederholen ſollte. 

Mittwoch nach Katharinaͤ, den W. Novbr., war die Plünderung 
in Bifchofswerda, den folgenden Tag, den 29. Novbr., bot Haupt- 
mann v. Heldorff die Mannichaft des Stifte auf, und Sonn⸗ 
abend nah Kathbarinä, den 1. Dechr., da man die Thore aufge 
ſchloſſen, erfchien Heinrih von Echleinig, Obermarſchall Herzog 
George, wor Bilhofswerda mit etlichen Reifigen und Yußfnechten, 
zog mit ihnen in die Stadt, erbot die Bürgerfchaft aufs Rathhaus 
und ließ fih im Namen des Herzogs huldigen.?) Der Bifchof 
wendete fih darauf, dem Herzog fchmollend, von feiner gewöhnlichen 
Reſidenz Stolpen nad der Stiftsſtadt Wurzen und hielt bier Hof. 

Später beorberte Herzog Georg den Georg Anger ald Comman⸗ 
danten nad Bifchofswerda, welcher im Namen feines Herrn dieſe 
Stadt und die Dörfer Goldbach, Großprebnig, Belmsdorf, Kleindrebnig 
und Weidersborf, ven Bifchofsteih in Biſchofswerda, den Goldbacher 
Teich, den Rüdenberg, bis nad) Sonntag Miseri cord. Domini 1507 
verwaltete und alle dafigen ftiftlichen Einkünfte und Gefälle verein- 
nahmte.2) Herzog Georg giebt auch den Grund an, weshalb er Bis 
fhofswerda habe einnehmen laſſen. Er fagt: Wie nadhläffig der 
Bilchof der Zeit, da er Hof in Wurzen gehalten, die Stadt Bifchofs- 
werda befegt, davon gebe die jüngft an Biſchofswerda ergangene Ges 
ſchichte hinlänglich Zeugnig. Nachdem der Herzog von jener Plün- 
derung Nachricht erhalten und von verfchiedenen Seiten vor den weis 
tern Angriffen des Feindes gewarnt worden ſei, habe er Bifchofswerda 
auch deshalb befegt, weil ber meifte Theil der Bürger gefangen fort- 
geführt worden fei. Er habe dadurch weiterm Schaden, der für das 
Stift zu beforgen geweſen, zuvorfommen wollen; es fei aber nicht 
feine Meinung gewefen, dem Stifte irgend etwas zu entwenden, fon» 
dern er habe Bifchofswerba und die umliegenden Dörfer nur in 
fleißiger Verwahrung halten wollen, damit auch feine Untertbanen 
befto ficherer und ungeflörter wohnen fünnten. ?) 

Biſchof Johann VI. von Salhaufen fagt in feinem Adminiſtra⸗ 
tionsberichte: 

„Der Hochgebohrne Fürſt, Herr Hertzoge George von Sachßen, lieh 
und am Sonnabend nah Ghatarinä im 1504. Jahr die Stadt Biſchoffs⸗ 


1) Vergl. Schreiben Bifchofs Johann VI. vom 4. Decbr. 1504. 
2) Herzog Georg ſtreckte der arg geplünderten Stabt 800 rh. Gulden vor, 
(Hedel, p. 189.) 


2) Bergl. Schreiben Herzog George, p. 184, 


werda einnehmen, und feßte dahin George Angern, welcher diefelbe Stadt 
und die Dörfer Goldbach, Groß-Drebnig, Belmsdorff, Klein-Drebnig und 
Weickersdorff, auch den Teich zu Biſchoffswerda und Goldbacher Teich, 
item den Rüden-⸗Berg sc. biß nach dem Eonntage Miseri cord. Domini, 
im 1507. Jahr genoß und gebrauchte, und unferes bifchöflichen Tiſches 
Früchte einnahm, fo daß und venfelben nad 284 Eilber-Schoden, 70 
Siheffel Korn und 173 Scyeffel Hafer nicht feyn wieder worden. Es 
mangelt und auch noch fonft viel an Hofe⸗Fröhnen, Lehn⸗Waar, Hechten 
und Speife-Fifchen aus dem Teiche zu Bifchofswerba, derer viel geweſen 
fein, fo er obgemeldte Zeit über genommen und empfangen bat.” 

Der Bifchof drang nad einiger Zeit immer ernſtlicher auf Her 
ausgabe feiner Stiftsftabt und flagte deshalb endlich beim Kaifer 
Marimilian, worauf Herzog Georg auf faiferlichen Befehl die Stadt 
nach dem Sonntage Mifericordiad Domini 1507 wieder an den Bi- 
ſchof zurüdgab. 1) 

Was die Zahl der gefangenen Bürger von Biſchofswerda be— 
trifft, fo läßt fich diefe nicht genau feftftellen. Herzog Georg fagt in 
feinem Schreiben: „Der mehrere Theil der Bürger fei weggeführt 
worden.” Fabricius fegt die Zahl der Weggeführten auf 40, Pufch 
auf 32, Hedel auf 28, die Camenzer Annalen auf 70. Unter den 
Gefangenen waren gewiß bie angefehenften Leute und vermögenpdften 
Bürger, von denen fih ein anfehnliches Löfegeld erwarten ließ, Die 
weggeführten Bürger fhmachteten ald Gefangene bis Mittwoch vor 
Bartholomäi 1505, an welchem Tage die Bürger Caspar Haugmwig 
und Heinrich Glaubsky von Bifchofswerda 400 fl. rheinifch Löfegeld 
an die uttenfteinfhen Complicen, Hans Mühlbadher und Hans 
v. Gich überbrachten. Daß nad ſolchen Borgängen Bifchofswerba 
in feinem Wohlftande fehr herunter fam, bedarf feiner weitern Auss 
einanberfegung. 

Die Quittung der Guttenftein’fhen Complicen über das von 
Biihofswerda gezahlte Löfegeld ift folgende: 


Duittanz deffen von Buttenflein über inio wegen der 
wegfgefuerten Bürger 1505. 


Wier hernach gefchriebene, Hank Mühlbacher und Hanf von Gich, 
befennen vffentlih mit dieſem onferm vfnen Briefe vor aller menniglich, 
die ihm fehen oder hoeren lejen, daß wir beyde vbgemelt an Statt des 
Wohlgebohrnen Herrn, Herrn Georgen vonn Buttenflein empfangen und 





2} Puſch, p. 159, 
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eingenohmmen haben, vierhundert fl. Meinifh von Caspar Haugwitz vnndt 
Heinrich Glaubsky von Bifchoföwerde von wegen ber aller gefangenen von 
Bifchofswerba die Zeith, welche 400 fl. wier obbemeldte Hann Mühlbacher 
onndt Hannß von Gich ahn ſtadt des vbbemelten wohlgebornen Herrn, 
Herrn Georgen von Guttenſtein bezahlt empfangen haben, und vie voͤbbe⸗ 
flimpten Caspar Haugmwig und Glaubsky vbbemelten Summa halber wir 
frey und loß geſagt. Sagen bie auch hiermit Inn Kraft diß Brieffs 
qwidt, frey und loß, zur Vrkundt und Sicherheit aud Retter Haldung 
hab ich vbbemeldter Hann Mühlbacher ahn vnſer beider flabt mein eigen 
Innfegel zuv Ende ver Schriefft thun drucken, zus dem ich mich erfenne, 
Gehen Mitwoch vor Bartholomay, nah Ehrifti unferd Herren Gebuert, 
Thauſend Bünfhundert Im fünfften Jahr. *) 

Die Actenftüde über den uttenftein’fhen Ueberfall und bie 
Belegung Bifchofswerba’s durch Herzog Georg, weldhe wir im K. ©. 
Haupt-Etaatsarchive aufgefunden haben, find nachftehende drei. 

Im erften Schreiben beflagt fih Bifhof Johann VI. bei Herzog 
Georg, der Dbermarfball Heinrih von Echleinip ſei mit etlichen 
Reifigen und Fußknechten vor Biſchofswerda erfihlenen, fei in die 
Etadt gezogen, habe die Bürger der Stadt, die Unterihanen des Bis 
ſchofs, aufs Rathhaus entboten, und diefe nah längerer Unterhand⸗ 
lung dahin gebracht, daß fie dem Herzog Georg gehulpigt. Der 
Viſchof bittet, daß feine Unterthanen diefer Huldigung entbunden und 
dem Etifte die Stadt wieder zugeftellt werde. 


Schreiben des Bifchof Johanues VI. au Herzog Gcorg.*) 
(1504, d. 4. Dechr,) 


Vnſere gang willige dinſte ſeyn Euer Gnade alezeit zuvoran bereyt 
Erlauchter Hochgeborner Furſt gnediger Herre Es haben vns vnſere ampt⸗ 
leuthe zum Stolpen ſchrifftlich zu erkennen gegeben, das der Ernveſte 
Heinrich von Schleynitz E. g. obermarſſchall, am Sonnabende negſt ver« 
gangen, do man dye tor vffgeſchloſſen, vor Biſchoffowerde mit eglichen 
reyſigen und fußfnechten geweft, mit ben jn dye Stadt gezogen, vniere 
leuthe zus jme vffd rathaus verbot, vnnd mach viel Handel dye felben 
vnſere vnnd vnſers Stiffts leuthe dohin bracht, das fye jnn won wegen 
€. g. follen geholvet haben, So den dye genante Stadt Biſchoffswerde, 





a2 —— Kirchenreformations⸗ und Jubelgeſchichte des Amts Stolpen, 
p. 9. 
*) Original im K. S. Haupt⸗Staats⸗Archiv. 
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mit aller Oberkeht, eyne lange zeeit vnſers Biſthumbs zud Meiffen geweſt 
wie ſye denne auch nach heuthe iſt, vnd vns geholdet vnd geſchworn, wie 
onfern Vorfaren von den Innwonern do ſelbſt alezceit geſcheen, ßo ſehn 

wir ſoliche holdung von wegen vnſers Stiffts beſchwert, vnnd bitten E. g. 

hirumb mit gantzem vleiſſe, E. g. wolle gnediglich vorſchaffen, das die 

vnſern ſolicher vnbillicher holdungen widder los getzalt werden, wie E. g. 

vngezweifelt, das ſolichs billig geſchiet genugſam kan bedenken, do mitte 

vnſerm Stiffte, ſoliche holdung halber ny, zukünftigk, an ſeyner gerechlig⸗ 

beit keyn ſchade entſtehn, das wollen wir vmb E. g. nach unferm ver⸗ 

mogen williglich vnnd gerne vordynen vnd bitten hiruff E. g. antwurt. 

Geben zuv Wurzen am tage Sancte Barbara der heyligen Jungſrawen 

Anno 1504. Johannes von gots gnadenn Bifhoff zu Meyſſenn. 


Im zweiten Echreiben fagt Bifhof Johann VI. Herzog Georg, 
daß er legten um NRüdgabe der Etadt Biſchofowerda und einiger 
umliegender Dörfer erfucht, aber noch Feine Antwort erhalten habe; 
dem Herzoge ftehe ed nicht zu, das Etiftseigenthum und Gut inne 
zuhaben. Der Biſchof habe zu diefer Beſchlagnahme des Etifiseigen» 
thums feine Urfache gegeben. Wenn der Herzog aber eine Klage 
wider den Bifchof habe, fo bitte er um eine Berhörung und Ber- 
handlung vor allen Fürften des Haufe Sachſen. 


I. 
Schreiben Biſchofs Johann VE an Herzog Georg.!) 1505. 

Vnnſer gang willige dienſte ſynndt Eurnn gnaden alzeit zuvoran mit 
vleiß bereyt Erlauchter hochgeborner Furſt gnediger herre Als ewer gnade 
wiſſen das wir ewer gnade durch vnnſer Capittel zu Meiſſenn erſuchenn 
vnnd mit vleyß bitten Duch dye erlauchtenn hochgepornenn furſtenn Eur 
gnadenn vetternn Hertzog Friedrichen churfurſten vnnd hernn Johanßen 
gebruedern u. ſ. w. vnſer gnedigenn herren zu mehrmalen vnns vnnd vnn⸗ 
ſerm Stifte Biſchoffswerde vnnd etzliche dorffer vnnd ander vnnſer kirchen 
eygenthumb, fo Ewr gnade ein zeitlangk jnnegehabt widder zuftellen wollen 
vorbittenn laſſenn, Szo wir dan bisher gnedige wilfahrige antwurt, der 
wir vnns alwege vortroſt vonn Ewrenn gnadenn nicht erlangt, vnnd noch 
zurzeit gmelt vnnſer Stadt vnnd Dörffer u. ſ. w. mit merglichem ſchadenn 
vnnſers ſtiffts mangeln, Iſt nachmals an Eur gnade vnnſer vleiffige bethe, 
Eur gnade wollenn betrachtenn das auß viel redelichenn vrſachen vnnd 
grunden Eurn gnaden vnſer kirchen eigenthumb vnnd guth junezuhaben 
nicht füglich noch geburlich iſt, Duch das wir Ewr gnade mit vnſerm 


!) Driginal imr K. S. Haupt » Staats: Archiv. 
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thun keiyn vrſach gegeben ouch vngerne geben wolden, ſunnder viel meht 
behegliche wilfahre nach vnſerm vermogen zu erzeigen willigk vnnd vnns 
onfer kirchen gedachte vnſer Stadt dörfer vnnd ander ehgenthumb gnedig⸗ 
lichen ane entgelt widder zu vanſer gewehre vnnd handen komen laſſenn. 
Vnnd ab Ewr gnade dan he gebrech widder vnns aber vnnſers Stiffts 
gut haben als wir vnns doch nicht verhoffen wollen, Bit wir Eur gnade 
ſolchenn gebrech Zuverhorung aller furſten des haußes zu ſachſſen vnnſer 
gnedige Herren, adder ander billicher vorhöre vnnd vnnſer antwurt komen 
laſſenn, Als denne wirt Ew. gnade vnnd menniglich ane zweyffel vnnſer 
offtichtige redeliche antwurt befynnden Ewr gnade wolle ſich hirjnne gegen 
vnns vnnd vnſerm Stifft neben der billigkeit gnedigs willens laſſenn bes 
fynden, das ſeyn wir vnſers vermogend vmb Ewr gnade zuvordynen gannth 
willigk, bittenn des E. g. beſchriebene antwurt, Gegebenn zu wurtzen born- 
ſtags quaſimodogeniti anno 1505. 

In Folge dieſes Antrags wurde denn zu Wurzen in Sachen 
des Biſchofs von Meißen ein „Tag“ gehalten. Im Schreiben ſpricht 
fi) Georg an feine in Wurgen verfammelten Räthe dahin aus, er 
habe Bifchofswerda mit der benöthigten Befagung verfehen laſſen, 
weil der Biſchof den Ort ſchutzlos gelaſſen; er habe weitern Schaden 
dem Stifte abwenden wollen, 

Diefes Schreiben ift auch infofern fehr wichtig, weil es das 
Borgeben einiger frühern Geſchichtsſchreiber widerlegt, Herzog Georg 
habe Bifchofswerda widerrechtlich und in der Abſicht einnehmen 
Laffen, diefe Stadt dem Stifte zu entziehen. Herzog Georg fagt deutlich: 

„Das ift alles dem Stifte zu gut gefchehen, nicht in der Mei- 
nung, dem Stifte damit etwas zu entwenden, fondern deshalb, um 
Bifchofswerda dem Stifte in forgfältiger Verwahrung zu halten und 
daß die Unterthanen des Herzogs zugleich defto ruhiger figen und 
durch unzureichende Befagung dieſes Orts nicht weitern Schaden 
leiden möchten.” 


m. 
Schreiben Herzog Georges an feine in Wurzen verjammelten 
Hätbe. ı) (1505.) 

Vnſern gruß zuvor Edler lieben Getreuen vnnd rete. Vnus ift auff 
geſtern Montags des abends fpät diſe beygelegte ſchrifft von den KHochge- 
bornen Fürften hern Friderichen Churfürften sc. ond bern Johannſen Ge— 
bruder hergogen zu Sachſſen sc. vnßern lieben Vettern zugefdidt worden, 








’) Driginal im K. S. Haupt-Staats- Archiv. 
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darinne jre lieben anzeigen, mad von dem erwirbigen in got vater bern 
Iohannfen Bifchoffen zuv Meyffen an jre lieben gelangt fey, wie jr allent 
halb daraus vornemen werdet bieweil denn jre Lieben in berfelbigen iter 
ſchrifft befliefilich an vns fonnen euch dorumb bevelh zu thun iſt vnſer 
gemut vnnd meynung fo derſelbige handel, an euch gelanget das jr als— 
dann bifen onderricht gebet wie wir gemelten Bifchoff zu forber zceit viels 
mals vruntlicher weiß erſucht vnd vormeldung gethan das wir von ettlichen 
onfern abgunftigen vnnd widerwaertigen mit vehde beladen derhalben wir 
ons teglicher befcherigung auß der cronne zur Behmen beforgen mußten 
fein Tieb gebeten bieweil feiner Lieb Stifft vnd funderlich feiner Lieb &Io83 
Stolpen fampt den vmbliegenden gutern mit der cron begrengt das fein 
lieb jme felb8 feinem Stift onnd onnfern landen vnnd leuten zu gut den 
felbigen anftoffenden ort in guter achtung Haben vnnd mit vleyſſiger be» 
ftellung nothdürftlich verforgen wolt damit man fih an ben enden kehns 
mutwilligen gewaltſamen einfalls beforchen dorffe, hetten uns vorſehen ſein 
lieb ſolte ſolch vnſer vilfeltig gutlich erſuchen auch zuforderſt ſeiner Lieb 
vnd ſeins Stiffts eygenen nutz vnd fromen zu hertzen gezcogen haben 
Sein lieb hat aber ſolch manchfeldig fruntlichs ermanen wenig geacht vnd 
fich daruber mit perſonlichen Weſen von demſelbigen ort hinabe gen wur« 
gen gewandt und do hof gehalten wie fein lieb berurten ort ſeins abwe⸗ 
ſens beftalt, Geben die ergangen gefchicht jungft an Bifchofswerde geubt 
gut zeugknis Auß folder geichehenen that auch nachfolgende zu komener 
warnung vnd ſunderlich dieweil in ſolchem einfall, der meyſte teyl ver 
burger gefangen vnd hinwegk gefurt fein wir verurfacht worden bie ange» 
zeugte Stadt Biſchofswerde einzunehmen die mit lewten notburfftiglich zu 
beftallen, weytern ſchaden der dem Stifft zu beforgen gemweft domit zuvor⸗ 
Fomen das alles dem Stifft zu gut gefchehen nicht in meynung dem Stifft 
manicherley domit zu entwenden, fondern benfelbigen ort dem Stiffte zu gut 
pleiffiger verwarung zu halten domit onfere Lande vnd leute durch ſolche 
beftallung auch defter ſicherer figen vnd durch des gemelten Bifchofs muth⸗ 
willen nicht in weitern fehaden borfften gefurt werden. Solches mogt jr 
onfern vettern reten zu erkennen geben jren lieben ſolch unfer begynnen 
nicht anderd denn vnſerer notturfft zumeſſen werben ber an tut jr unfer 
meyung. Geben zu Drefden am dinftag nach Tucie virginy anno (1505) 
xvcquinto. Un Hern Hand Birde, Era Hanfen von Werterde, Ern Hein. 
rich von Ende Mittern vnd Siegmundt von Maltig So vff dem Tag zu 
wurgen borfammelt fein. An Meins gnebigen Hern Rett zu murgen vor⸗ 
famelt in fachen des Biſchoff von Meyſſen belangl. Biſchofföwerde Halten, 
Biſchofswerda wurde darauf, wie oben erwähnt, dem Stift 
Meißen 1507 von Herzog Georg wieder zuruͤchgegeben. 


we ARE 


Im Sahre 1505 flieg um Petri und Pauli, den 29. Juni, ber 
Scheffel Korn bis auf 32 Gr.; bald nachher fiel er wieder auf 
7 Gr. Gerfte auf 6 GEr. Hafer auf 4 Gr. 

Im Sabre 1507 hatte Bifchofswerda zur Krönung des deut— 
fhen Katfers 50 Gulden aufzubringen. 1) 

Im Jahre 1507 den 18. Februar fing Tegel feinen Ablaß- 
fram in Freiberg und darauf in Annaberg an, werüber unfer Biſchof 
Johann VI. fehr ungehalten war. 2) 

Nachdem im Jahre 1513 Leo X., ein fehr verfchwenderifcher 
und üppiger Kirchenfürft, den päpftlichen Stuhl beftiegen hatte, wurde 
Tetzel, der bereit gezeigt hatte, wie trefflich er fein Handwerk vers 
ftand, aufs Neue unter dem Vorwande mit Ablafbriefen ausgefchidt, 
das Ablaßgeld fei zum Baue der Petersfirhe in Rom beftimmt, 
Auch nah Stolpen?) Fam diefer unverfhämte Schadherer, fonnte aber 
bier fein Unwefen nur kurze Zeit treiben, da der Bifhof zu aufgeflärt 
war, um die Nachtheile nicht einzufehen, die e8 haben mußte, wenn 
man bie Religion und den Himmel in einen Trödelfram verwandelte. 

Die Einfünfte des Meißener Stifts mehrten fi durch veritän- 
dige Verwaltung des umfichtigen Biſchofs Johann VI. von Salhaufen. 
Das das Stift um biefe Zeit wohlhabend war, beweifen mehrere 
Bauten. Im Zahre 1509 wurde der fhönfte und höchfte mit Kupfer 
gededte Thurn des Stolpener Schloffes aufgeführt und dem 
Schugheiligen des Meißener Domftifts, dem Evangeliften Johannes 
gewidmet. *) 

Die Brüderfchaft „Unferer lieben Frauen“, welde einen 
Altar in der Stadtfirdhe zu Biſchofswerda befaß, ftand noch 1511 
in Slor, Der Befiger des Ritterguts Pidau, v. Bolberig, verkaufte 
an die Altariften der gedachten Brüderfchaft im genannnten Jahre 
2 Schod Zinfen. ®) 

Der religiöfe Einn der damaligen Zelt bethätigte fih mehrfach 
durch fromme Etiftungen. Im Jahre 1512 legirte der Bürger Michael 
Potter an die Frauen-Capelle vor dem Bautzner Thore, die das 
mals nicht unanfehnlide Eumme von 18 Schod, damit von den 





ı) Hedel, p. 276, 

2) Senff, Reformationshiftorie, p. 10. 

2) Vergl. Luthers Tiſchreden, fol. 345. 

*) Vergl. Abminiftrationsbericht des Biſchofe Johann VI. von Saldaufen in 
Schöttgen’d Wurgner Hiftorie, 

°) Vergl. unfre Ghronit, p. 33, 
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Zinſen die ſogenannte abendliche „Finſter⸗Mette,“ wobel man nach 
und nach alle Lichter auslöſchte, geſungen wurde. 1) 

Herzog Georg hatte die in feinen Landen publicirte Münyords 
nung auch den Bürgern zu Bifchoföwerda zu halten geboten. Diefe 
hatten fi aber an jenen Befehl nicht gekehtt. Darauf erhielten 
fie einen feharfen Befehl vom Herzog Georg, die Müngordnung anzu⸗ 
nehmen, der aus folgendem Kanzleibericht an den Herzog zu erfehen if. 


Den Bürgern zum Stolpen, Bifchoffswerde und Willfdorf. *) 
(1508,) 

Iſt gefchrieben Mein gnädiger ber babe vergangener Zeit Sampt 
feiner f. q. vettern feiner f. g. landen vnnd Teuten zu gut ein Orbnung 
durch alle feiner f.g. Lannde, gemacht vnnd audgefchrieben, Wie es geben 
vnnd nemen der mynz foll gehalten werben, wellih8 jun als Ginwoner 
vnd Zugehörigen feiner f. g. Lande gleich andern feiner f. g. vnderthan 
zu halten gepurt, feiner f. g. befinden aber aus tegelicher Ubung vnd 
glaubwirdigen bericht, dad follihd vorachtlich vbergangen, noch tegelicy nicht 
gehalten werden, dadurch feiner f. g. An feiner f. g. Landen nicht cleiner 
ſchade erwachfjen, darumb fye abtrag zu thun ſchuldig vnnd feiner f. g. 
ftraffwirdig ſeyt, hat fein f. g. an fye mit Ernſt begert vnd jenen geboten 
aus furftlicher Oberkeit, dad ſye ſich hinforder angezeigter feiner f. g. ord⸗ 
nung vnabbruchlich halten vmb des geleiften vngehorſam vnd berbalben 
erlievden jchaden binnen neft uolgenden 14 (XII) tagen mit feiner f. g. 
vortragen, vff das wu es nicht gefchiet fein f. g. in annder wege fye ber 
Billihfeit zumeifen nicht geurfacht werde. Datum Dreßden mittwoch nach 
martini anno uts. (1508.) 

Der Ratb von Bifchofswerda wendete fi hierauf mit einem 
Gefuh um Dispenfation von jenem Mandat an den Herzog und 
machte geltend, daß man der böhmifchen und görliger Münze um fo 
weniger entbehren Fönne, da ibr Ort an der Grenze Böhmens (ber 
Lauſitz) liege. 

Der Bifchof aber richtete nachftehende Verwahrungafchrift an den 
Stadtrath in Bifchofswerda, worin er fagt, daß die Meißener Bifchöfe 
das Müuͤnztecht von ben deutfchen Kaifern wie allen reich&unmittelbaren 
Fürften erhalten haben. Seine Borfahren hätten vieles Recht nicht 
blos befefien, fondern auch geübt. Daraus erhellt unter anderm bie 
Thatſache, daß die Meißener Bifhöfe, was man feither bezweifelt 
hat, felbft Münzen haben prägen laffen. 


2) Vergl. unfre Chronik, p. 30, 
*) Original im 8, 8, Haupt:Staatsardpiv. 
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Schreiben des Biſchofs Johaun VE an den Stadtrath zu 
Bifchofswerda und Stolpen. ') 

Johannes von Gotted Gnaden Unſern Gruß zuvor Erjamen liebe 
getrene. Was der Hochgebohrne Fürft, Herbog George zu Sachſen u. ſ. w. 
der Müng halber die in Unfer und Unfers Stiefftd-Obrigfeit bey euch ge= 
nommen wird, euch geichriben, ift Uns alles zu handen fommen, und ha» 
ben Inhalt leſen hören. Und ift offentlich, daß Unfere Vorfahren löblicher 
Gedaͤchtnuß, Wir und Unfer Stiefft fo weit feine Weltligfeit rühret alle 
Fürftlihe Rechte, Obrigkeit, Regalien, und Weltliche Gerichts» Zwänge 
allezeit allein gehabt, und noch haben, und Unſern Stieffte find auch 
folche Fürſtliche Rechte von Mömifchen Kayfern und Königen, als einen 
befondern Glieve und Fürftenthum des heil, Röm. Reichs bißher allewege, 
wie auch noch aeftanden worden, Wir find auch nad Unfern heiligften 
Dater dem Pabſte, und Röm. Kayſerl. und Königl. Majeft. feinen Für— 
ften auf Erden einigerlei Macht über Und, Euch oder andern Unfer Une 
tertbanen in Unſers Stieffts Weltligfeit gejeßnen zu gebietben, geftändig. 
Jetzo ſeyd auch ihr beyde, wie andere Unfere und Unſers Stiefftd Städte 
in feinm andern, denn Unſern und Unfer Kirchen Fürſtenthum, Obrigfeit 
und Domino gelegen, das Wir wenn es noth gemüglich anzeigen können. 
Aus folchen Unfers Stiefftd Rechten, auch ſonderlichen Kayferlichen und 
des H. Reichs Privilegien mit der Güldenen Bullen beftätiget, und durch 
Kayſer Brieprichen hochlöbl. Gedächtnüß, und dem Allerdurchlauchtigften, 
Großmächtigiten Fürften und Herrn, Herrn Marimiliano Röm. Kayſer, 
und Unfern allergnädigflen Herrn Uns Unſer Stieffte verneuert und con« 
firmirer, haben Unfere Vorfahren und Wir allewege, und auch noch Mecht 
und Macht gebabt, wie auch von Unfern Vorfahren in der That geübet, 
gleich andern des heil. Röm. Reichs oder Weltlichen Fürften Gold und 
Silber zu müngen und bey Euch und an andern Enden in venfelben Un« 
ſers Stieffts Weltligkeit, vie Münge als einen Articul zu Unfers Stieffts 
Regalien und ürftlichen Rechten zugehörig, allein und fonft niemand 
mehr zu ſetzen, zu gebiethen und zu verbiethen; Als es dann offentlich, 
daß Unfern Vorfahren und Wir alleine, und fonft niemand anders, wie 
ihr euch je zur Zeit mit Nehmung und Gebung der Münge habt halten 
follen, geboihen, auch viel Münge, ald Polniſche, Goflarifche, Böttingifche 
und anderer Herren und Städte, die in Unferm Biſchoffsthum nicht Land 
noch Münge zu fegen haben, verbothen desgleichen dieweil viel Fürſten, 
Herren und Gemeinden Land, und barinne Münge zu ſchlagen und zu 
fegen haben, und Uns verjelben Landen und Leute an Unferm Hofe und 





) Carpzow, Oberlauf, Ehrentempel, I. p. 204, 
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Berichten ju tbun, und zu fihiden haben, und ihr beyde Städte ſamt 
Unfer Pflege Güde, mit Unjerd gnäbigen Herrn Königs zu Boheimb Kane 
den an viel Enden allzu genau vermengt und umgeben, daß ihren euren 
Handel in S. Königl. Würde Landen ohn BVerberb nicht möget unters 
lajfen zu üben, wie auch aus viel Concorvien und Verträgen Yon Päpfte 
licher Heiligkeit confirmiret und bejtätiget, von Unſer Geiftlicyfeit zu Mievers 
Laufig, auch in dem Arciviaconat der Probfleyen zu Budißin, darinne her 
Stolpen, Biihofföwerde, Gaͤda, Hohenſtein, Sebnitz gelegen feyn, Unfere 
Subsidia und andere Biſchöffliche Genüffe und Einfommeu nah Böhmi« 
ſcher Münge nehmen, und diefelbe Münge bey euch wieder ausgeben und 
gebrauchen müffen; So iſt e8 bey Unſern Vorfahren und Uns nie möglich 
geweien, erfahren noch gehöret, daß in Unfer Weltligkeit und Fürſten 
Müng allein gebraucht, und der andern Bürften, Herren und Gemeinen 
Münge, die fie in Unjern Biſchoffthum jegen, und fonverlidy fo Königl. 
Würde geſchäffte gefchlagen und gefegt wird, verbotben wäre; denn es 
Öffentlich, daß ihr von Alterd und bisher aus vorberührten und andern 
Urſachen Gewohnheiten gehabt, mach derjelben Könige. Würden Münge, 
oder bie, fo dur Ihr nachlaſſen geſchlagen wird, zu braunen, zu fchenden, 
zu baden, und font zu handeln, melde Gewohnheit wie auch durch mans 
nigfaltige Kandlung, die Wir mit Eudy gehabt, ohne merdlichen Guern 
und gemeinen Schaden nit baden wandeln oder abichaffen mögen, Es 
baben auch Unfers Stieffts Amtleute zum GStolpen zuvor, che Wir in 
Unfer Stiefft fommen, und darnach etliche Jahre, da Wir an Stiefft ge 
weien, die Erb ⸗Zinſe eines theild nach Böhmiſcher, und theild nach Gör« 
liger Münge genommen, welchen ErbsZing Wir den gröften Theil aus 
Krafft Unſer Bürftl. Obrigkeit und ſuchen Uns darzu beiwegend, in Meiß— 
niſche Münge gewandelt, haben auch aus berührtter Obrigkeit und Rega— 
lien, nah Macht, daß Wir denfelben Unfern ErbsZing, wann Wit Urfach 
baben in eine und die andere Münge Und am bequemften wieder zu 
wandeln, oder aus dem weil Wir felbft zu müngen Unfern Stiefft jetzt 
nicht vorträglich vermerden, mit Böhmiſcher, Görliger oder andere Münge, 
die Uns bequem, vergnügen laſſen mögen. Hierum, daß ihr gemelven 
Fürften gefchrieben, daß ihr von euern Eltern und Ober-Eltern, noch fonft 
von niemand gehöret, daß jemand anderd dann ein Biſchoff und Gtiefft 
zu Meiffen Fürftl. Obrigkeit über euch hätte, und daß ©. Gnaden Bor« 
fahren Euch und euern Eltern nie nichts geborben, noch zu gebiethen ge= 
babt, und daß ſich viefelbe euer Eltern, und Ober-Eltern mit der Müng, 
und in allen Stüden eines Biſchoffs zu Meiffen Gebot allein gehalten 
haben, mit Bitte, daß S. Gnaden Eudy mit folcher Nenigkeit, ald jegund 
borgenommen wird, und vormahls nie erfahren iſt, gnäbiglich verfchonen 
13* 


— 16 — 


wolte, daran habı ihr nichtos, wie offenbar klar am Tage unziemlich ges 
fchrieben und gebeten. Dieweil e8 denn offentlih Euch und männiglid) 
fund, daß Uns und Unferm Stiffte in feiner Weltligfeit, fo weit es rübret, 
alte Fürſtliche Rechte, Obrigkeit und Regalien zuftchen, und von h. Röm. 
Meiche allewege redlich und mohl hergebracht, und Wir auf berührten 
Unfers Stieffts Eigentum foldy Obrigkeit und Megalien, mit Zöllen, Ger 
leiten, Jahrmärckten, Sulg-Mardten, Heerfarth8 folgen, freyen Bergwerden 
und andern Stüden, folden Nechten anhängig geübt und gebraucht, auch 
noch zu Ubung und Gebrauchung haben, und Wir und Unfer Stiefft des⸗ 
felben Rechte und Privilegien nicht mißbraucht, noch gegen dem heil. Röm. 
Reich alfo vaß ed der beraubt und verluftig wäre gehandelt, und vie alten 
Fürften viefer Lande Unſern Vorfahren und Kirchen alle Obrigkeit über 
euch und andern ihren Unterthanen durch ihre Vriefe und Siegel geftan« 
den. So hat männiglich zu ermeffen, daß in Unſer Kirche Eigenthum 
und Lande fein Stall zur Weltlihen Erkändtnüß gehörig geichehen mag, 
der Se. Gnade oder jemand anders, den Wir ald Biſchoff zu Meiffen, 
zu richten Gaben mögen, auch niemand gebühren will vorzunehmen Unſerm 
Stieffte und Kirchen folche feine Rechte zu entziehen, oder euch zu nöthigen 
in frembde und anderer, ald Guerer ordentlichen und natürlichen Erb⸗ 
Fürften Gerichte oder Etraffe zu bewilligen, noch Uns daß zu geftatten, 
weil Wir bevenden können, daß folche Mechte Unferm Stiffte nicht wenig 
gefoftet, und auch nur nicht leicht zu erlangen, und wie die, gleich des 
Stiffts unbeweglichen Gütern, wie Wir koͤnnen durch gebübrliche Wege zu 
handeln ſchuldig . . . . und gebietben Euch darauf ernftlih Bey DBermei« 
dung der Strafen in gemein Geiſtlichen und Weltlichen Rechten und 
Unfern Regalien, auch an andern Unfern Kirchen Privilegien, beniemt und 
audgedrudt, daß ihr euch In Feinem Falle, es belange Münge oder anders, 
wie das immer gedacht oder genennt werden mag, fo auf Unfers Stifſis 
Eigenthum oder Grunde gefchiehet, in feiner Gnaden oder andern denen 
Unfer Gerichte oder Sıraffe begebt oder williget, noch euch von Und und 
Unfern Stiffte und feinen Gerichtözwange unvorbewuft gebt, fondern euch, 
Uns und Unſers Stiffts, ald euer natürlichen Erb-Fürften in allen folchen 
Fällen, wie euch durdy Päbſtliche und Kayſerliche Mandata gebothen, und 
Eure Eltern und Ober-Eltern und ihr, ald ihr den jegt Se. Onaden ge 
ſchrieben habt, allewege gethan, treulichen und gehorſamlich follet, bey Ver⸗ 
megdung eben berührten und andern Straffen, die Wir auch durch Unfere 
ziemliche Grfäntnüß, fo ihr euch wieder erzeigen würdet, aufzulegen verur« 
fachet würden. Indem thut ihr euer Pflicht und Gebühr. Wird aber 
Se. Gnaden vornehmen auf Unfers Stifftd Eigenthum einigerley Obrig« 
eit, Rechte, Gerichte oder Gebiete zu haben, daß Wir doch von wegen 
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Unfer Kirchen und Stiffto ihm gar nicht gefländig, oder Unfer Etifft an 
feinen Fürſtlichen Rechten und Obrigkeiten unangefochten nicht wollen 
laffen, ala Wir doch anderer Zuverſicht feyn, fo wollen Uns von wegen 
deffelben Stiffts und Kirchen mit ihme darein durch gleiche Wege gerne 
verbören und erkennen laffen. Denn Wir gar nicht geneigt ichts daß Gr. 
Gnaden angehörte, an Unſer Stift zu ziehen, oder von Unſern Gtifft 
einigerley das ihm zuftehet, kommen laffen. Gegeben zu Wurgen, Sonn⸗ 
abends nach Thoma Apostoli, Anno Domini 1508. Denen Erfumen 
Bürgermeifter und Räthen, Unferer Städte Stolpen, und Bifchoffsiwerve, 
Unfern lieben getreuen. 

Im Jahre 1511, Dienftag nah Martini, nahm endlich der Bi: 
hof die Münzerbnung Herzog George an.) 

Im Sahre 1512 gab Bifhof Johann VI. ein ernftes Patent 
heraus, daß diejenigen, welche in den Faſten Bleifch effen wollten, 
einen Grofhen in den zur Sammlung beftimmten Kaften legen 
follten. ?) 

Im Jahre 1514 befahl Herzog Georg dem Meißner Capitel, 
die Ganontjatton Benno's zu befchleunigen. 9) Das Volk follte 
nad) dem Plane Herzog Georg's durch den Eultus des neuen Heiligen 
vor den eindringenden jene faule Zeit zerfeßenden Ideen des 16. 
Jahrhunderts bewahrt bleiben. 

Wenn in jener Zeit Evelleute in die Städte zogen. und hier 
Häufer Fauften, fo wollten fie fih als freigeborne Hırren zum Theil 
nicht bequemen, dad Bürgergefhoß und andere ftädtifche Abgaben zu 
entrichten und dem Stadtrathe Botmäßigfeit zu leiften. In Biſchofs— 
werda, hinter defien Mauern fi Mehrere vom Adel aufgehalten 
hatten, war deshalb mehrfaher Etreit eniftanden, da die Bür- 
gerfchaft freie Häufer nicht auffommen laffen wollte. Bifchof 
Sohann VI. verordnete daher im Jahre 1514, die Etadt fei nicht 
verpflichtet, Edelleuten die Lehn auf Häufer zu reichen, oder ihnen 
das Bürgerrecht zu verleihen, weil in früherer Zeit viel Zwietracht, 
Ungehorfam und Uneinigfeit dadurch entftanden fei.*) 

Biſchof Johann VI. von Salhaufen ftarb im Jahre 1518 
den 10. April im 74. Sahre feines Alters, im 30. feiner Regierung, 
auf dem Echloffe zu Etolpen und hinterließ das Lob eines reblichen, 
biedern Mannes und umſichtsvollen thätigen Biſchofs; er hatte ſich 


) Bergl. unfre Chronik, p. 95. 

2) Molleri Annal. Freib., p. 158, 

®) Urkunde im Meißner Stifts⸗Archiv. 
*) Vergl. unfre Chronik, p. 61. 
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nicht, wie manche ſeiner Vorſahren in auswaͤrtige Angelegenheiten 
gemifcht, ſondern für das Wohl feines Bisthums gewirkt. Die An— 
maßungen der Mönde, die damals bis zur Ungebühr ausgeartet 
waren, haßte er, und pflegte oft zu fagen: Es giebt fein trogigeres 
und frecheres Thier, ald das aus der Kutte herausguckt. Auf Tetzeln 
war er ſehr ungehalten und äußerte fi über ihn dahin: er werde 
wohl von feiner Art der legte fein, denn er fei zu unverichämt und 
verwegen. Der Biſchof befannte frei, die Eitten der Mönde und 
Geiſtlichen bevürften einer Acnderung zum Beflen. Luthern war er 
anfangs entgegen; als er aber merkte, daß diefer unerfchrodene Mond 
die Mißbraͤuche des Elerus angriff, ſchwieg er. Dadurch fam er bei 
Herzog Georg in den Verdacht, daß er Luthers Lehre begünftige, 
Bon dem religiöfen Einne des Bifchofs zeigte der Bau mehrerer 
Kirchen, namentlich der zu Bifchofswerda und Göda. Außerdem war 
er eifrig bemüht, dem Wohlſtande der ftiftiichen Beligungen und 
namentlich den Städten, Bifhofswerda, Stolpen und Wurzen aufzus 
helfen. Bifchofswerda hat daher Urfache, die Verdienfte dieſes Biſchofs, 
der die Hauptfirche erbaut, der Stabt einen zweiten Jahrmarkt aus⸗ 
gewirkt, den Bewohnern Arbeit durch den Bau des Bilchoffsteichee 
verfhafft hat, ein dankbared Andenken zu bewahren. Seine Leiche 
wurde durch die Meißnifchen Unterthanen und Bafallen und ver: 
muthlich aud durch Abgeordnete des Stadtraths zu Bifhofswerda 
mit großer Pradt nach Wurzen gebracht, wo fie in der Salhauſen'⸗ 
ſchen Capelle feierlich beigefegt wurde. ?) 

Der Eommer des Jahres 1518 zeichnete fich durch große Hitze 
und der darauf folgende Winter durch andauernd empfindlidye 
Kälte aus. 

Den 31. October 1517, an welchem Tage Luther feine weltbes 
rühmten Thefen an die Schloßkirche zu Wittenberg anfchlug, wurde ein 
heilfamer Gährungsftoff in die fittlihe Fäulniß jener Zeit geworfen 
und ein gewaltiger Wendepunft für die Weltgefchichte gegeben. 


Jahann VII. von Schleinig 
(1518 — 1535) 


wurde den 27. April 1518 gewählt und Eonntage nah Galli mit 
außerorbentliher Pracht in Meißen Inveftirt, wobei das Volk frohs 
lodte. Bor feiner Wahl war er Domherr im Meifener Eapitel und 
Eantor im Etifte Naumburg. Er war einer der gelehrteften, aber 


ı) Schöttgen, Wurzner Hiſtorie. 


— 19 — 


auch intoleranteften Bifchöfe, der im Vereine mit Herjog Georg der 
Reformation aufs feindfeligfte entgegentrat. Kein Mittel war ihm 
zu graufam, die neue Lehre von feinem Bisthume fern zu halten. 

Um den fatholifchen Glauben, der beim Wolfe fehr um Anfehen 
gefommen war, aufzuhelfen, lich er in Leipgig ein großes Mepbuch 
(eine Art Agende) 1519 für feinen Eprengel druden. 

Er war ein eifriger Gegner Luthers. Im Jahte 1520 ben 
24. Januar wurde vom Etolpner bifchöflichen Offirial-Amte ein Aus— 
fchreiben erlaffen, worin der Bifchof Magt, die Predigt Luthers über 
das heilige Abendmahl würde felbft in den Städten, wo er obrig- 
feitliche Gewalt habe, d. h. in Bilchofswerda, Etolpen und Wurzen, 
feilgeboten und verfauft. Luther hatte darin zwar nur gemwünfcht, 
man möge den Laien den Kelch im heiligen Abendmahle nicht fürder 
verbieten; allein der Bifchof war entſchieden gegen die Verbreitung 
diefer Schrift; er meinte, fie gereiche feiner Infpection, die mit dem 
Lande des „verbammten huffitiichen Irrthums“ ‚grenze, zum Anftoß. 
Um diefem Aergerniffe in Zeiten vorzubeugen, gebietet er in Kraft 
des heiligen Gehorfams allen gefftlihen und weltliben Beamten, 
die aufgefundenen Eremplare jener Predigt zufammınzubringen, und 
damit dem Wergerniffe gefteuert werde, follen die Prieſter das Wolf 
von der Kanzel genugfam unterrichten, „daß unter einer Geftalt der 
ganze Ehriftus fei und daß die Empfangung ded Sacramented unter 
beiderlei Geſtalt um der bisherigen Verordnung willen freventlich, 
vermefjentlich, zwieträchtlich, ärgerlich und betrüblich fei.* 

Mit wahrer Freude mochte er. vernommen haben, daß Luther vom 
Bapfte in den Bann gethan fei. Denn ſchon 1521 ließ er eiftigft 
die päpftlihe Bannbulle gegen Luther in allen Kirchen feines Spren⸗ 
geld wiederholt publiciren. Biſchof v. Schleinig fcheute auch Pie 
größte Grauſamkeit nicht, wo es galt, der Reformation den Eingang 
zu wehren. So ließ er den Pfarrer Jacob Seidler aus Glashütte 
1521 in Etolpen gefangen fegen, weil er geheirathet hatte Im 
folgenden Jahre ließ er einen Prediger aus Oſchatz über Jahr und 
Tag in den fehaurigen Gefängnifien des Stolpener Schloffes ſchmach— 
ten, fo daß der Unglüdlihe darüber ftarb. Um den Verdacht der 
Graufamfeit von fit) ab zu wenden, fprengte er aus, der Ketzer habe 
ſich feloh das Leben genommen. Da er an Herzog Georg dem Bärs 
tigen in feinem eben fo unverftändigen als ſchaͤndlichen Eifer eine 
willfommene Etüge fand, fo verfuhr er mit unbeugfamer Härte wider 
die freifinnigen Pfarrer in den Meißener Landen; er ließ fie in uns 
flätige Gefängniffe werfen, einen von ihnen gar heimlich umbringen, 
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Um dem Volle einen neuen Mittelpunkt des Cultus zu geben und 
Luthers Lehre entgegen zu wirfen, betrieb er mit Herzog Georg die 
Heiligfprehung Benno’s, die bereits feit einem Bierteljahrhundert im 
Werke war, mit großem Eifer. 

Im Zahre 1519 zog Herzog Georg durch Biſchofswerda nad) 
Baugen. Im Jahre 1521 graffirte die Pet in Bifchofswerda. 
Im Jahre 1522 wurde dad Schneiderhandwerf in Biſchofswerda 
vom Bifhof Johann VIL privilegirt. 

Je mehr die Reformation in dem benadbarten Kurfachfen ſich 
audbreitete, deſto eifriger waren Herzog Georg und Biſchof von 
Scleinig bemüht, bei der römifchen Curie die Heiligiprehung des 
Bifhof8 Benno auszuwirken. ) Nah Aufwendung anfehnlicher 
Koften Seiten des Herzogs Georg und des Meißner Gapiteld er 
fhien endlich 1523 die vom Mai datirte Bulle des Bapftes Adrian 
über die Ganonifation Benno'e. 2) 

Im Zahre 1524 Montags nad Bitii (den 5. Juni) wurde mit 
großem Ecyaugepränge, wozu Herzog Georg 1000 Gulden hergege- 
ben hatte, im Dome zu Meißen die Erhebung Benno’d gefeiert, wo» 
bei Biſchof von Schleinig, unterftügt vom Bifchof zu Magreburg 
unter Anwelenheit Herzog George und deffen Bruders Heinrich und 
der Meißener Vaſallen celebrirte. Für den 16. Juni jeden Jahres 
wurbe zugleich eine kirchliche Gedächinißfeier des „heiligen Benno‘ 
vom Bifchof angeordnet, welche dem erblichenen Geftirn des Papft- 
thums neuen Glanz in den Meißener Landen verleihen ſollte. Ob» 
gleih Biſchof Johann VII. an diefem Tage ſtets von Etolpen nad) 
Meißen Fam, und Herzog Georg diefer Feier in der Regel beimohnte, 
fo erbleichte doch der Heiligenfchein Benno’s gar bald vor der auf: 
gehenden Sonne ded Evangeliums. 

Im Sahre 1526, ald die Reformation in Deutfchland kühnen 
Schrittes gegen Aberglauben und Menfchenwahn fiegreich aufgetreten 
war, als die GChriftenheit durch die Grauſamkeit und Eroberungs- 





1) Schon 1491 den 3. Dctober befchloß das Meißener Sapitel zu den Koften 
ber Ganonifation Benno's beizutragen. (Meißener Stiftsarchiv.) Im Jahre 1514 
erließ Herzog Georg einen Befehl an das Meißener Gapitel, die Heiligfprechung 
Benno’s zu befchleunigen. (Dipl. Misn. Vol. I, p. 386.) In einem im Haupt⸗ 
Staatsarchive noch vorhandenen Briefe Hagt Herzog Georg gegen Bifchof Johann, 
daß diefe Angelegenheit in Rom mit ganz anderem Eifer betrieben werben würde, 
ve ‚Benno fein Deutfcher, fondern ber Nachkomme eines italieniſchen No: 

ei. 

) Meißener Stiftsardiv, 
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wuth ber Türfen bedroht wurde, als zwei mädtige Königreiche, 
Böhmen, wozu damals die nahe Laufig gehörte, und Ungarn, ohne 
Oberhaupt waren, orbnete der Bifhof Johann VII. von Meißen in 
feinem ganzen Sprengel allwöchentlihb Eingumgänge in den Kirchen 
an, damit Gott Hilfe, Schutz und Gnade verleihe in jenen „gefährs 
lichen Zeiten und Noth der ganzen Chriftenheit, die innerlich mit 
einheimifchen und aufrührifhen Gezaͤnk und Zwiefpaltigfeiten und 
äußerlich durch den blutfüchtigen Feind, den Türken, ſchwerlich beläftigt 
und überwältigt wird.” Es folgt hier die betreffenre Urfunde im Originat. 

Wyr Joannes von Gotted gnaden Bifchoff zu Meyſſen, Gntbieten 
allen end iglichen vnſern Prieftern, Pfarrern, Predigern, Gapellanen vnd 
Seeljorgern, Heyl vnd Fried in Chriſto vnſerm Hern. 

Abraham der getrewe Diener Gottes, redet mit Gott, Ehe dann die 
Sodomer vmb yhre fund und bößheyt willen vertilget worden, vnd ſprach, 
Wilt du dann den gerechten mit dem gotloſen verderben? Bub durch 
fein gebet fandt er gnad vnd abgang der Zall vor dem angeficht des aller 
hoͤchiſten, Bon funffgigen bis auf Zehen, ulfo, mo alleyn Zehen gerechten 
in Eodom gefunden, fo were das vrteyl yhrer vertilgung widderruffen 
worden, Alſo auch Mofed, den Gott felber vordert vnd zu eynem Fur⸗ 
flen jagt vber jeyn wolf, Diweyl er auff das gebet ſetzen, die wir nhu 
feyn das geyſtliche Ifrahel das auferwelte vold Gottes, mit dem rojen« 
farben blut des unfchuldigen lembleins erfaufet? Zuuoran vieweil ond nicht 
alleyn Chriſtus in feynen Evangelio an das Gebet wehfet, vnd und ver« 
heyſcht alles das zu leiften und zugeben, daß wir in feynem namen bitten. 
Sonder au der hehlig Apoftel Paulus ven Bifhoffen gebeut, daß vor 
allen Dingen in der Kirche verordnet vnd auffgefegt werden gebete, Letas 
neyen, vnd furbit fur alle menfchen, inſonderheydt, fur den König vnd 
alle Regenten. Wil ons nicht gehören, das wir allen onfern troft, zu⸗ 
flucht, und Hoffnung fegen zu Gott, end vnfern alfergutigften Herrn Ihefu 
EHrift den anrufen vnd bittet vmb hulff, ſchutz vnd gnade. Zuuoran 
In diſen ferlichen geßeythen vnd mercklicher obliegender not der gantzen 
Chriſtenheydt, die da innerlich mit eynheimiſchen vnd auffruriſchen getzenk, 
vnd Zwiffaltigkeit, Euſſerlich durch den blutſuchtigen veynd den Turcken 
ſchwerlich beleſtiget vnd uberweltigt wirt. So laſt vns nhu zutreten zu 
vnſerm haupt vnd mitler, Iheſu Chriſto, mit demuthigen hertzen, innigen 
gebet, vnd ein flarden veſten glauben, der wird ons als ſeyne gelieder, 
ond der Chriſtlich Kirch, als ſeyne geliebte Braut in diefer not vnd fer- 
tickeyt nicht verlaffen, Wie gefchrieben ftehet, bey dem Königlichen pro⸗ 
pheten, der Herr wird nicht laffen die rut der gottlofen, ober das vermogen 
der gerechten. Derowegen fo ermanen vnd beulhen wir auch allen vnd 
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itzlichen, dad Hhr teglich im allen ewern gemeynen und beſondern gebeten 
und geßeyten Gott dem barmhertzigen vater vnd Iheſum Chriſtum vnfern 
erlofer vnd erhalter fleyfig bittet, und das Ghriftlich vold, fo euch beſolhen, 
In ewern Predigten daneben erynnert vnd anbaltet, mit gantzer andacht 
zu bitten, das er die Chriſtlich Kirch, welche er im zu euer braut erforen, 
und das Ghriftlich volck, welchs er mit ſeynem rofenfarben blut erlöft hat, 
gnediglich befchügen vnd bewaren wil, vor allen ynnerlichen und eufferlichen 
anläufen yhrer vehnde, Auf Das feyn lob vnd ere in der Chriſtlichen 
Kirchen ſtets fur vnd fur gepreyfet und gefungen werd. Bud damit folch# 
geichehe mit mher hynnigkeit vnd vffentlich in der Kirchen, alda ehner den 
andern zur andacht rehtzt, vnd fehnen nechften ein gut erempel gibt, So 
wollet hynfurt alle wochen auff eyn gelegen tage, In ewern Kirchen Yn« 
wendig circuiren, vnd fingen die Letaney fampt der Antophono: Media 
vita, Verſickel vnd Eollecd vmb frid und eyntradht, der ganzen Chriſten⸗ 
heyt, Vnd inſonderheyt die wehle igunder die zwey mechtige Königreiche 
Hungern vnd Behmen auf verhengnis des almechtigen yhres Haubtes 
beraubet ſeyn, So wollet fleiſſig bitten vnd das volck zu bitten anregen, 
das der barmhertzige Gott gnad vnd eynickelt verleihen wolle, vnd dieſel⸗ 
ben Königreich mit regirern verſehen, die gemeyner Chriſtenheyt troſtlich 
vnd fromlich ſeyn. Es iſt auch an die regirer der Stete vnd Communen, 
vnſer gutlich anſſynnen, fie wollen mit yhren verwanten vnd vnderthan 
verfugen, ſolchs in keyn verachtung zu ſtellen, ſonder die oblegende not 
vnd anligen gereytzt werde, In welchen allem yhr euch ertzeygen wollet 
als fromme Chriſtliche Leute, vnd gehorſame Kinder der Kirchen, das wer⸗ 
det yhr ungezweiffelt bei Gott befinden, ſo ſeyen wir das in allen guten 
zuuorgleichen willig. Geben auf vnſerm Schloſſe dem Stolpen, vnder 
unſers offichales Inflegel am tage Braneifei, Anno domini milleflmo 
quingentefimo viceſimo ferto. I) 

Dieies feither noch ungedrudie Geber ift deshalb merkwürdig, 
weil es nicht fern von evangelifcher Anſchauung iſt und weil dars 
in der Bifchof die Anrufung der Heiligen übergangen hat. 

Im Jahre 1524 erfolgten fehr zerftörende Frühlingsſpätfrüchte, 
wodurch eine Theuerung entftand. Der Scheffel Korm Foftete bald 
darauf 35 Grofchen, eine für damaligen Zeit hohe Summe, 

Im Jahre 1534 gab Biſchof von Schleinik der Stadt Biſchofo⸗ 
werda das Privilegium, daß eine Anzahl Dörfer in der deutſchen 
und wendifchen Pflege, befonders aber die 3 Echenfen in Göda blod 
Bifhofswerdaer Bier ſchenken follten, 2) 





1) Meißner Stiftzarchiv. 2) Hedel, p. 27. 
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Im Jahre 1527 wurde M. Georg Winkler, Prediger zu 
Halle und Dichter des Liedes „Da Jeſus an dem Kreuze ftand”, ein 
Bürgersfohn aus Bifhofswerda, meuchlings ermordet. Er 
hatte zu Halle das Evangelium der heiligen Schrift gemäß mit gro- 
Gem Beifall vor feinen zahlreichen Zuhörer gepredigt und das heilige 
Abendmahl unter beiderlet Gehalt ausgefpendet. Deshalb wurde er 
vor den Erzbifchof von Magdeburg, der damals in Wfchaffenburg, 
im Erzbisthume Mainz, refidirte, citirt. Winfler, der dem Erzbifchof 
mit rührender Anhänglicpkeit ergeben war, machte fih zu ‘Pferde in 
Begleitung eines Boten auf den Weg. Der Erzbifchof verhörte ihn. 
Seinen Diener ſchickte man aber fofort zurüd, Nach einigen Tagen 
wurde Winfler, um ihn zu befchimpfen, auf des Erzbiſchofs „Narrens 
pferd” gefegt und mit einem Beireiter, den ihm der Bifchof fchlau 
zur Begleitung auf die Rüdreife mitgab, entlaffen. Als beide zwei 
Meilen von Afchaffenburg in einen Wald famen, wurde BWinfler von 
einem Reiter meuchlingsd gefchoffen und darauf vollends erftochen. 

Ob der Urheber diefes fchändlichen Mordes mit dem Gapitel zu 
Mainz in Beziehung ftand, wie Luther fi ohne Hehl ausſprach, iſt 
nicht unwahrſcheinlich, läßt ſich aber nicht mit Sicherheit ermitteln. 

Sobald Luther diefe Schandthat erfuhr, ließ er einen Brief mit 
ter Ueberfchrift druden: „Tröſtung an die Chriſten zu Halle über 
Herr George Winflers von Bifhofswerda, ihres Predi— 
ger, Tod“, worin unter anderm folgende Stellen vorfommen: 

68 feien Winflern vor feiner Abreife viel böfe Anzeichen der 
Gefahr unter die Augen gekommen, er habe aber fein Leben nicht zu 
geringe geachtet. „Ich will helfen rufen und fchreien gen Himmel”, 
fährt Luther dann fort, „auf daß diefer Mord nimmermehr verſchwie— 
gen bleibe. Gebe Gott, der barmberzige Vater und gerechte Richter, 
daß M. Georgens Blut müffe ein göttlicher Same fein, der hundert 
fältige Früchte bringe, alfo, daß anftatt eines ermordeten Georg 
hundert andere rechte Prediger auffommen, die dem Satan taufend» 
mal Schadens und Leides thun, denn der einige Mann gethan hat.“ 

Das Jahr 1528 war für Biichofewerda ein fehr verhänguiß- 
volles. Den 15. Auguft Nachts zwifhen 11 und 12 Uhr brach auf 
der dafigen Pfarre unter der Amtsführung Johann Heberd durch 
Fahrläfftgkeit des wegen der ausgebreiteten Landwirthſchaft gehaltenen 
Gefindes eine Feuerobrunſt aus, die in der leicht gebauten Etadt fo 
furchtbar wüthete, daß 85 Häufer, an der Kirde das Vorderſtück 
und der Dbertheil des Thurms und 29 Echeunen, worin man be 
reits die Ernte des Jahres geborgen hatte, niederbrannten. Leider 
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verloren bei biefem Brandunglüd auch zwei Menfchen ihr Leben. !) 
Mehrere Jahre hierauf berrfchte drüdende Noth in Bifchofswerba. 

Sm Jahre 1529 war ein fo gelinder Winter, daß um Faſtnacht 
die Veilchen blühten. Nah Mifericorviad Domini fiel ein tiefer 
Schnee, und die Kälte fteigerte fih fo, daß viele Zugvögel erfroren. 
In demfelben Jahre, ein Jahr nah dem Brande, vermachte der 
Pfarrer Johann Heber der Stadtkirche zur Feier der Octava des 
Frohnleichnamsfeſtes 18 alte Echod. ?) 

Sm Zahre 1534 wurde vom Stadtrathe die nach Biſchofswerda 
zu gelegene Schenfe in Göda erfauft. ®) 

Im Jahre 1534 ermordete die Tochter des Wiefenmüllers Heb- 
wig Seifert ein Kind. Diefed Verbrechen wurde aber, Harafteriftifch 
für die peinliche Rechtspflege jener Zeit, beim bifhböflichen Haupt» 
mann in Stolpen, Meldbior von Karaß, wahrſcheinlich gegen Erleg- 
ung einer Eumme Geldes dahin verglichen, daß die Eeifert blos 
6 Zahre die Stadt Bifhofswerda zu meiden habe. *) 

Im Jahre 1535 den 14. Detober ftarb Bifhof Johann VII. 
von Schleinig und wurde im Dome zu Meißen brgraben. Er blieb 
bis an feinen Tod ein heftiger Verfolger und Feind der lutherifchen 
Lehre. Unter feinem und Herzog Georgd harten Regimente konnte 
daher die Reformation weder in den Meißener Landen noch vielmwe- 
niger im Etiftögebiete, in Bifhofswerda, auffommen. 


Johann VII. von Maltig. 
(1535 —1549.) 

Im Jahre 1535 beftieg Johann von Maltig den biſchöflichen 
Eis in Meißen. Eein Bater, ein fehr wohlhabender Mann, der 
Dippoldiswalde befaß, war Sigismund von Maltig, Herzog George 
Rath und Amtmann zu Dresden. Johann von Maltig war feit 
1530 Domherr und Dedant in Meißen und Coadjutor des Biſchofs 
von Echleinig gewefen. Gegen die Reformation wirfte er zwar 
auch, aber er war nicht fo hart und graufam, wie fein Bors 
gänger. Er gab ſich erftaunliche Mühe, in Gegenwart Kaifer Fer 
binande I., der am 16. Mai 1538 nah Bausen kam, die Einführ: 
ung der lutherifchen Lehre in der Laufig zu verhindern und ermahnte 
die Landftände in diefer Richtung unter den bärteften Drohungen. 








2) Puſch, p. 219. 

2) Hedel, p. 46. Octava ift die Beier eines Feſtes 8 Tage darauf. 
2) Hedel, p. 27. j 

*) Biſchofswerda befaß damals noch nicht die peinliche Gerichtsbarkeit. 
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Im Jahre 1538, Sonnabend nach dem Frohnleichnamöſeſte, 
ſendete Biſchof Johann VII. ein Schreiben an den Stadtrath zu 
Bifchofswerda, worin er das jus primarum precum beanfprucht. 
Diefes Recht beftand darin, daß der Bifchof in allen Kirchen und 
Gapellen nach jeder erſten Amtserledigung die geiftlihen Stellen mit 
Umgehung des Eollaturrehts anderer Perfonen beſetzte. Da es da> 
mals in Bifchofswerda eine große Anzahl geftifteter Altäre gab, fo 
war jenes Recht für den Bifchof nicht uneinträglich. 

Schreiben Bifchof u I * = a an den Stadtrath zu 


Wir Johannes VII. von Gottes Gnaden Bifchoff zu Meiffen. Une 
fern Gruß zuvor; Ehrfame, liebe, getreu. Wir zweiffeln nicht, ihr habt 
euch zu erinnern, daß aus löblichem bisher erhaltenem Gebrauch die Er» 
wehlten zu einem Biichoff zu Meiffen, nah empfangener Beftätigung und 
Consecration, Collegial-Pfarr-Kirchen und Gapellen, fo im Biſchofthum 
Meiffen gelegen, eine fügliche Perſon auf das erfte geiftlihe Zehn, fo fi 
verlediget, dem Patron geiftlichen oder weltlichen Standes, die vorgehende 
Bitte und nomination gehabt haben. Und fo denn wir durch Göttliche 
Gnade und Mittel zu diefer bifchöflichen Würde erfordert, erwehlet und 
beftätiget, und nachfolgend munus consecrationis erlangt haben, fo will 
uns ander nichtd gebühren, denn dad wir zur Erhaltung obberührten 
löblihen Gebrauchs unfern Vorfahren nachgeben. Daher gelanget an euch 
unfer gnäbig Gefinnen, ihr wollet und auf das erfte Geiftliche Lehn, fo 
fih bey euch Fünfftiglich verledigen wird und euch daffelbe jus Patronatus 
zuftändig, eine gelehrte und tügliche Perfon zu nominiren verftatten, un» 
daß ihr auf unfer Angeben und Nennung demfelben und feinem andern 
ſolch erledigt Xehn, in Anſehung unferer erfien Bitte, leihen wollet, uns 
deß eine Schriftliche KRundfchafft enden, und euch in dem gegen und, wie 
wir und zu euch gänglich verſehen, willfährig, wie eure Vorfahren allezeit 
gethan, erzeigen.. Das wollen wir famt Danfnehmenden Gefallen gegen 
euch in Gnaden und allen guten bebenden, und ihr follt und auch in dem, 
fo unfer Biihöfflid Amt anrühret, geneigted Willens befinden. Geben 
aufen Stolpan, Sonnabends nach Corporis Christi anno 1538. 

Im Jahre 1538 gab Herzog Georg einen Befehl heraus, des 
Inhalts: alle, welche dad Abendmahl unter beiderlei Geftalt genöffen, 
follten nad) ihrem Tode unter den Rabenftein verfcharrt werben. 

Den 17. April 1539 flarb Herzog Georg in Dresden, womit 
zugleih die Hauptflüge ded Papftthums in den Meißener Landen 
und ded Meifener Bisthums zufammenbrah. Sein Bruder, Heinrich 


1) Senff, Subelhiftorie. 
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der Fromme, der nun zur Regierung fam, führte fofort in der Mei- 
Gener Landen mit Ausnahme des Stiftsgebiets die Reformation ein. 

Mit großer Trauer vernahm Biſchof von Maltig diefen harten 
Schlag. Um wo möglich den Katbolicismus, den er bedroht glaubte, 
in den Meißener Landen zu halten, fam Bifchof von Maltit dem 
neuen Regenten mit ber Fugen Erklärung entgegen: er wolle felbft in 
feinem Bisthume eine durcdgreifende Reformation (freilich nicht im 
lutherifhen Sinne) vornehmen; der Herzog möge daher mit Einführ- 
ung der lutherifchen Lehre Anftand nehmen. Nah einigen Wochen 
überfendete er dem neuen Herzog einen langen Aufſatz unter dem 
Titel: „Eine gemeine chriſtliche Lehre in Artifein, die einem jeden 
Ehriften von nöthen.“ 

Da aber in diefer Schrift die ftreitigen Punfte über das Abend— 
mahl, die Winfelmeffe und Briefterehe übergangen waren und man 
protcftantifber Seits bittere Erfahrungen bei Annahme von Bergleichd- 
vorfhhlägen, welche von der Fatholifchen ‘Partei ausgegangen waren, 
gemacht hatte, fo ließ ſich Herzog Heinrich durch diefe Verfprechungen 
in der Ausführung feines Entfchluffes, die Reformation durchzuſetzen, 
nicht irremachen. 

Nachdem die Stadt Meißen die Iutherifche Lehre angenommen 
hatte, begab fich der beunruhigte Bifchof nach Stolpen und richtete 
unter dem 26. Juni 1539 ein feierliches Verwahrungsfchreiben an 
den Herzog, worin u. a. gefagt ift, er, der Bifchof, werde berichtet, 
daß in feinem Biethume viel Neuerungen unordentlicdyer Weife und 
ganz eilend vorgenommen würden, nämlich mit Verbietung der Meffen, 
mit Beränderung des Sacramentd der Taufe, mit Verbietung der 
Communion unter einer Geftalt, mit Abfegung der Pfarrer und Pre- 
diger und Einfegung derfelben ohne fein Bewußt und Verwilligung. 
Die Bifitatores maften fih an, fein Amt zu verwefen. Er wolle 
felbft die Gebredhen der Kirche abftellen und ſchlage vor, e8 möchten 
etwa Zehn Berftändige vom Adel und einigen Theologen fih in 
Dresden über die ftreitigen Artifel einigen; er müfje aber den Herzog 
bitten, ihn nicht in fein Amt und Befehl Einhalt thun zu laffen. ?) 

Diefes Schreiben bes Biſchofs wurde vom Herzöge in einer 
fhriftlihen Antwort entfchieden zurüdgewiefen. „Da Euch die päpft- 
liche Meffe und Reihung des Sacraments unter einer Geftalt fo 
emſig anliegt,” heißt es darin, „fo wäre hoch von Nöthen geweft, 
vorlängft zu vifitiren.“ 


*) Hering, Geſchichte der Einführung der Reformation in Meißen, p. 80. 
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Der Bifchof verbot, nachdem die Reformation eingeführt war, in 
einzelnen Orten den lutherifchen Gottesdienſt. Darüber fchrieb ihm 
Herzog Heinrich ziemlich bitter: der Bifchof habe follen beruhigt (froh) 
fein, daß ibm fein „gottlos“ Fürhaben und allen papiftifchen Gottes: 
greuel und Brauch in feiner Behaufung (d. h. zu Stolven und 
Bifhofswerda) öffentlich zu üben noch verftattet fei. 1) 

Die wiederholte Proteftation des Bifchofs hatte aber den Erfolg, 
daß im die Juſtruction der zweiten lutberifchen Kirchen - Bifitation, 
welche Ende 1539 angeorbnet wurde, ein Baragraph des wichtigen 
Inhalts gefegt wurde: 

„Sn den bifchöflichen Flecken und Städten, fo dem Bifchof allhier 
zuftändig (alfo in Bifchofswerda, Stolpen und der Etiftöpflege), 
fönnen wir ohne unterthänige Suchung der Einwohner und Unter» 
thanen zu unferer Ordnung und Bifitation nicht fommen; da es 
aber von den Pfartleuten bei und gefucht, fo find wir, als die Schup- 
herren foldye Verordnungen zu erftreden willig.” 2) 

Im Jahre 1540 den 3. Auguft übernachtete Herzog Heinrich bei 
Gelegenheit einer Durchreife in Bifhofswerda, Der Bifchof Johann 
v. Maltig, dem an einem guten Einvernehmen mit dem Herzog um 
fo mehr gelegen war, da er fürchten mußte, die Reformation möchte 
wie in den Meißner Landen, fo auch im Etiftögebiet eingeführt 
werden, fchrieb einen verbindlichen Brief an diefen Fürften und fendete 
ihm zugleih ein Faß Wein, ein Faß Freiberger Bier und ein Reh. 


Schreiben Bifchofs Johann v. Maltig an Herzog Heinrich’) 
(1540.) 

Durchlauchter hochgeborner Fürft Unſrer beheglihe und gangwillige 
Dienſt Seyndt Ewern gnaden mit befimderm Vleis zuvorn bereht. One— 
diger Herre mir febndt heut dato allhie umb noun hor bericht worden, 
wie dad E. ©, tun unfer Stade Bifhoföwerde übernächtigen wolle 
und möchten gerne erfahren, das berjelben alloo gutte ausrichtunge wies 
derführe Vnd wie woll E. ©. wir gerne zu berfelben etwas gefchiet 
wolten haben, So habenn wir doch durch Kürke der Zeitt, follichd nicht 
verfihaffen Eönnen, Befonder Haben allein E. ©. mit einem Vas wein, 
und einem Vas Freiberifchen byr und eynem Mehe uff die Zeitt vorehren 
mögen, Mit gar vleiffiger bitt E. G. wölde foldde geringe vorehrunge 





!) Hering, 1. c. M u. 91, 
2) Hering, 1. c. 99, fig. 
2) Urkunde im 8, ©. Haupt-Staats-Archiv. 
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im gnedigem gefallen von und annehmen, And vnſer und onfers Stiffté 
gnediger Schugfürft feynn, Darumb mit unfern bebeglichen Dienften zus 
borbinen feynndt wir gevlieffen, Dat. Stolpen dienftag nach dionify, Anno 
domini (1540) Johannes von gots gnad Biſchoff zu Meiffen. 

Da nun in Bifchofswerda und Stolpen der Fatholifhe Eultus 
noch 19 Jahre fortbeftland, fo ift weder von der Bürgerfchaft noch 
den Geiftlihen ein Geſuch um Einführung der Reformation bei 
Herzog Heinrich eingegangen, wa um fo weniger Wunder nehmen 
darf, da der Bifchof hier volle Gewalt hatte und der Bürgermeifter 
Tanner in Bifhofswerda fehr bigott katholiſch war. 

Bernhard Tanner, geboren im Jahre 1500, fommt als 
regierender Bürgermeifter zuerft 1543 vor. Im Jahre 1544, da der 
Kath mit dem Dorfe Pidau vom Bifhof Johann VIII. von Maltig 
belichen wurde, erfhien er mit dem regierenden Bürgermeifter Martin 
Berger ald „Gefbidter und Gevollmächtigter“ des Stadtraths vor 
dem Bifchof in Etolpen. Er ſcheint ein Liebhaber der Gefhicdhte- 
Wiffenfhaft gewefen zu fein, denn er hatte fih eine Chronik der 
Stadt Bifhofswerda angelegt, wovon fein Eohn dem Rathe 1594 
eine Abfchrift zuftellte, 2) die leider verloren gegangen if. Es ift 
anzunehmen], daß er ein Mann von Talent und energifchem Cha» 
racter gewefen ifl. Der Religion feiner Väter war er mit Eifer zu- 
getban. Denn wenn in dem unten folgenden Bifttationsberichte ges 
fagt ift: Wir haben befunden, „daß der mehrere Theil derer, fo die 
Gewalt in beiden Etädten (d. h. Biſchofswerda und Stolpen) haben, 
noch an den papiflifchen Mißbräuchen hängen und unierer heiligen 
chtiſtlichen Religion wenig bericht, noch geneigt feien,” fo hat dies 
ohne Zweifel auf Tanner mit Bezug. 

Daß er fih nah Einführung der Reformation, wo er 60 Jahr 
alt war, in die Schliefermühle, die dem Stadtrath gehörte, gewendet 
und erſt auf Befehl Kurfürft Auguſt's nad Bifchofswerda zurüd- 
gekehrt fei, ift eben fo unmahrfdeinlich als unerwiefen. Noch im 
Sahre 1565 finden wir ihn im Stabtrathe. ?) 

Im Jahre 1539 den 29. September wurde der größte Theil der 
Pfarrgüter in Bifhofswerda auf Antrag des Pfarrerd Jacob Baro 
an den Etadtrath verfauft. ®) 





1) Dedel, p. 282. 

2) Hedel, p. 28. Auf feinem Leichenfteine ſtand: Bernhard Tanner etwann Bürs 
germeifter allhier, ift verftorben Anno 1565 feines Alters 65 Jahre. (Hedel, p. 140.) 

») Vergi unfre Chronik, p. 42. 
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Biſchofswerda war um -diefe Zeit ſehr wohlhabend, denn ini 
Jahre 1540 kaufte der Etadtrath auch das Dorf und Vorwerk Ky⸗ 
nitzſch,i) im Jahre 1544 Pickau und Geißmannsdorf.?2) Im Jahre 
1545 wurden die Pfarrgüter an Bürger im Ginzelnen verfauft. 

Im Zahre 1541 war eine ziemlich ürmifche Rathswahl +) Der 
Stadtrath überließ in diefem Jahre dem Bifchof gegen Nevers bie 
Dbergerichte über den Wald Yaupe. *) 

Im Jahre 1546 reifte Herzog Morig von Sachſen, von Dres: 
den fommend, dur Bifchofswerda nach Baugen. 5) 

Da um diefe Zeit die Neformation nicht nur in der Lauſitz, 
fondern auch in den Meißener Erblanden mit Ausnahme des Stifts— 
gebiets eingeführt war und Bifchofswerda in Verkehr mit Luthera— 
nern fam, fo wurde das Fatholifhe Fakten in Biſchofswerda immer 
weniger gehalten. Der Biſchof erließ daher an die Stadt im Jahre 
1546 nachſtehenden Befehl. 


Schreiben Biſchofs Tobann VIII. von Maltis an den Stadts 
rath iu Bifchofsiverda.) 


Unfern Gruß zuvor! Ehrſame, liebe, Getreue, Uns gelanget glaubs 
lid an, wie etliche euer Inwohner wider Verordnung und Auslegung ale 
gemeiner Heil, Ghriftlihen Kirche diefe heilige Zeit der Baften Fleiſch zu 
eſſen fich unterftehen follen, Weil denn ſolches über gefchehene Ordnung 
zum Nachtheil und Wergerniß vieler gereichen will, jo it unſer enblicher 
Befehl, mit Ernſt darauf Acht zu haben, daß ſolches bei euch nicht ders 
ftaltet, fondern die Uebertreter wirklich darum gejtraft werden. Da aber 
diejed von euch ungeichehen werbleibe, werden wir werurfacht, nach empfan⸗ 
genem wahrhaften Bericht, diefen Ernft und Strafe gegen ihn vorzunehmen, 
daß fle gewißlich unſern Mißfallen daran fpüren follen. Haben wir euch, 
darnach endlidy zu richten und für Schaden zu hüten, anzeigen wollen. 
Datum, Stolpen, $reitags nach Esto mihi 1546. 

Im Jahre 1546 verpachtete der Bifchof die niedern und pein« 
lichen Gerichte in Biſchofswerda gegen einen Pachtſchilling von jähr- 


2) Vergl. unfre Chronik, p. 78 u. 79. 
») Bergl. unfre Chronik, p. 76 fla. 
2) Dedel, p. 180, 
4) Vergl. unfre Ehronif, p. 80, 
2) Heckel, p. 220. 
*) Senff, Reformationsgefhichte des Amtes Stolpen. 
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(th ſieben ſilberne Schod. Aus nachſtehender Urkunde geht hervor, 
daß diefe Gerichte urfprünglich dem Meißener Stifte gehörten. Im 
Fall diefer Pacht gefündigt würde, fo fol der Stadtrath den dritten 
Theil der Gerichtserträgniffe, bis an die Markſteine, genießen, dafür 
aber die Gefängniffe und die Gerichtöfnechte halten. Hierin liegt 
der Grund, daß Biſchofswerda einen jährlichen Gerichtszins ins 
Amt Stolyen bid in die neuefte Zeit abzuführen hatte. 


Bifchof Johaun VIII. von Maltitz verpachtet die Ober: und 
Mntergerichte in Bifchofswerda an deu Stadtrath.') 
(1546.) 


Wir Iohannes von Gotd gnaden Bifhoff zu Meiffen, bekennen für 
Uns, unfere Nach Kommende, und thun Kundt öffentlih ghen Jedermen— 
niglichen, daß wir den Erfamen, unfern lieben getreuen, Bürgermeiftern 
und Nabtmannen in unfer Stadt Biſchoffswerde unferd Stiffts Gericht 
Obere und Mievere, über Half und Handt, oder wie die Nahmen haben, 
in gebachter Unfer Stadt, auch für den Thoren bis an die gefaczten 
Mardftein, umb Sch ſilberne Schod, jo fle IHärlih in unfer Bifchoffe 
liche Kammer geben jollen, Zu verwalten und Zugebrauchen, eingeräumet 
haben, Dergleichen follen fie auch Lnfern Ambtmann alhie ein filbern 
ſchock Järlichen für die Meflerzüge geben. Wo aber wir oder unfere 
Nah Kommende Biſchoffe zu Meiffen Ihnen die bemelte Gerichte abe 
Kündigen undt auffagen lieffen, fo follen fle weder Und noch unfere Ambt- 
mann allhier ferner von wegen der Gerichte nichts zugeben ſchuldig fehn, 
Befondern bemelte Bürgermeiftern undt Radtmannen ſollen aldvann ven 
Dritten Pfennigk, an viel bemelten Gerichten bi8 an die Mardfteine 
haben, Darfür fie dann die Gefängnüs, Gerichtsknechte und anders unter« 
balten follen, wie es für alters herbracht ift, Welches wir Inen hiermit 
befandt und zugefagt haben, Bekennen und Znſagen foldyes, wie obftehet, 
in undt mit Krafft died Unſers Briefed, Treulich undt ahne Gefhorbe, 
Des zu Vrkundt undt ficherheit haben wir unfer Kleiner inftegel an dieſen 
Brief wiſſentlich hangen und geben laffen vff unfern Schloß Stolpen am 
tage Michaelis des Heiligen Erz Engelld nach Chriſti unferd Herrn Ge— 
burth Tawſent, Künffhundert vnd im ſechs und Vierzigſten Ihare. 

Biſchof Johann von Maltitz wirkte der Stadt 1548 vom Kaiſer 
Karl V. das Privilegium des Faſtnachtsmarkts aus.2) 





) Urkunde im K. ©. Finanz⸗Archlv. 
2) Vergl. unfre Chronik, p. 108. 
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Da der Biſchof Urſache hatte, mit dem ihm fehr ergebenen 
Stadtrathe zu Bifchofswerba zufrieden zu fein, fo unterhielt er mit 
demfelben ein gutes Einvernehmen und ud ihn 1548 zu einer 
Fiſchmahlzeit nach Goldbach ein. 


Johaunes VIII. Einladungsfchreiben an den Stadtrath in 
Bifchofswerda. ') 

Johannes von Gottes Gnaden Bifhoff zu Meiffen. Unfern Gruß 
zuvor; Ghrfame, liebe Betreuen, wir jind bedacht aufn Donnerftag unfer 
Wehr zu Goldach bei dem AalsKorbe zu fiichen und eine Fleine Luft und 
Ergögung zu haben. Iſt derhalben unfer gnädig Geſinnen, ihr wollet auf 
ermeldten Tag und Mahlſtadt fruhe ungefähr um 7 Uhr erfcheinen, und 
nach vollendeter Luft zu Mittage eine Grafer Mahlzeit mit ung Kalten, 
Sp wollet ihr aud vor gemeldter Zeit dad Waller bei euch ablaufen 
faffen und auf gedachte Stunde wieder fürfegen und aufhalten, damit ven 
Fiſchen deſto mehr abgebrochen werden möge, Daran thut ihr und fonder 
Gefallen, und geben es gegen euch zu erfennen. Geben Stolpen, Diensd- 
tag nach Donati 1548, 

Biſchof Johann VIN. von Maltig ftarb 1549 den 30. November 
jwifhen 3 und 4 Uhr Nachmittags in Etolpen und wurde in ber 
dafigen Kirche begraben. 

Das Capitel notificirte fein Ableben dem Kurfürft Morig zu 
Sachſen. Diefer fchidte darauf zwei Räthe nah Stolpen zur Eon» 
dolenz ab, welche zugleich im Namen des Kurfürften verficherten, daß 
er das Bapitel und Stift erhalten und fchügen werde. Da Stolpen 
an der Grenze feines Landes gelegen, fo wollten die Räthe es in 
fihrer Macht und Verwahrung innebehalten, auch diefe Stadt und 
Feftung niemand als dem Fünftigen Bifchof einräumen. Um ber 
gefährlichen Zeiten willen begehrte der Kurfürft, daß das Gapitel auf 
das förberlichfte zur Wahl eines neuen katholifchen Bifchofs vorfchreite, 
Hierauf danfte das Eapitel und erklärte fi) dahin, daß ed nach allem 
Vermögen das Haus und Schloß Stolpen felbft in fleifiger Ber, 
wahrung innebehalten würde, auch, um mehrerer Sicherheit willen, 
Zwei vom Adel deshalb verfchreiden wolle. Da das Enpitel die freie 
Mahl des Bifchofs hätte, fo wollten fie fi nad) den Statuten ber 
Kirche fo bezeigen, wie fie es vor Gott dem Allmächtigen, vor 
feiner fürftliden Gnaden und ihrem Gewiſſen verantworten fönnten, 
Diefes willigten die furfürftlichen Gefandten ein. 


2) Senff, Jubelgeſchichte, p. 187; 
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Biſchof Micolaus von Garlowiß. 
(1550 — 1555.) 


Sein Vater war Ewald von Garlowig auf Zichufhendorf bei 
Pirna, Er wurde den 15. Juni 1550 zum Bifhof gewählt und zur 
Annahme der auf ihn gefallenen Wahl faft gezwungen. Bald darauf 
erhielt er vom Bapfte Julius III. die Gonfirmationsbulle nebft eini- 
gen andern Bullen, wovon diejenige am merfwürdigfien war, worin 
er dem Schuße des Erzbifhofs von Magdeburg empfohlen wurde, 
Früher hatten fih die Meißener Biſchöfe ſolche Empfehlung verbeten, 
um nicht in Abhängigkeit von dem Stuhle Magdeburg zu fom- 
men, Sept mochte man aber eben fo in Nom wie in Meißen fürdh- 
ten, die Reformation fünne auch in dem beim Meißener Bisthum zu 
Lehn gehenden Ortſchaften gewaltiam eingeführt werden, Die Zeiten, 
in welden Nicolaus von Garlowig lebte, waren für die Fatholifche 
Kirche, wie für feine Stellung als Bifchof in einem zur Reformation 
übergegangenen Lande höchft Fritiih. Der Biſchof bewies fib aber 
als ein charafterfefter, unerfchrodener Kämpfer für feine Kirche, 
Hierin mochte wohl der Grund liegen, daß Kurfürft Auguft nicht 
wagte, bei dem Leben diefes Biſchofs die Neformation im Stiftsge— 
biete einzuführen. Gegen die Lutheraner war er höchſt unduldfam, 
und verfolgte die evangelifchen Geiſtlichen an der böhmifchen Grenze, 
Im Sahre 1554 mußten über 250 derfelben ins Eril wandern. Die 
Superintendenten zu Pirna, Dresden und Freiberg lichen für diefe 
Vertriebenen einen Troftbrief aufſetzen. 

Im Zahre 1553 begehrte der Kurfürft Auguft von ihm, daß er 
bei den damaligen Friegdrohenten Zeiten in feinem Stifte 70 Reiter 
jeden 3 Monate lang mit 1 Gulden verforgen follte. Deswegen hielt 
der Bifhof zu Etolpen und Wurzen befondere Etiftdtage ab. Inter 
andern verwilligte er hier, daß die Geiſtlichen des Stiftögebietd den 
zehnten Pfennig von allen ihren infünften, die Ritterfchaft von 
jedem Ritterpferde auf zwei Monate 15 Gulden und die Unterthanen 
von jedem Schod 6 Pf. geben follten. Zu Einnehmern diefer Kriegs- 
fteuer wurden Reimund Krahe zu Hartha, Joahim v. Bolberig und 
der regierende Bürgermeifter zu Bifhofswerdba ernannt. 

In Bifhofswerda wurde man gegen die Gebräuche der Fatholls 
fhen Kirche um fo gleihgültiger, die Handwerker übten die in den 
Innungöbriefen vorgefchriebenen Ceremonien um fo weniger, jemehr 
der Gottesdienft durch die Nachläffigkeit des damaligen Geiftlichen 
Jahn in Verfall gerieth, Der Biſchof gab deshalb in einem Schreis 
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ben an den Stadtrath in Biſchofswerda den Zünften einen Verweis. 
Die Echrift ift folgende. 

Nicolaus von Gotted Gnaden, erwehlter Bischoff zu Meifen; Unſern 
Gruß zuvor.) Demnach wir euch vor wenig Tagen gefchrieben und em⸗ 
pioblen, dieweil fih die Handwerker und Zünffte bei euch in den Gere 
monien der Kirche etwas nachläfftg und ungehorfam erzeigten, dieſe Ver— 
fügung zu thun, damit der Dienft Gotted gefördert und nicht geſchmählert 
werde. So hätten wir und verfchen, man würde folchem unfern Befehl 
wirflich nachgefeßt haben. Wie geborfamlich aber man fich dieſe Heilige 
Zeit verhalten, deſſ find wir berichtet, Defigalben iſt nochmald unſer 
Begehr, und hinwieder fchrifftlich zu erfennen zu geben, an welchen Hande 
werfen, an wente, und woran der Mangel fey, daff wir billig Einfehen 
ſelbſt thun laffen mögen. Denn mürde einig Handwerk unfere Beftätig- 
ung, löblichen Gebrauch und Gewohnheit zurüdeftuffen, ald würden wir 
auch geurfacht diefelbe Gonfirmation wieder zu und zu nehmen und gänz- 
lich aufzuheben. Darom thut ihr unfere Meynung, und find auch in 
Guten geneigt. Datum Stolpen den 5. Junii 1593. 

Nicolaus von Garlowig ftarb den 18. April 1555 zu Stolpen. 
Mit ihm ging der legte Kämpfer für die Gerechtſame des Etifts und 
der legte energifche Feind der Reformation unter den Meißener Bit: 
Ihöfen zu Grabe. 


Johann IX. v. Haugwitz und die Carlowitzſche Febde. 


Während der Bacanz des Meißener bifchöflichen Stuhles war 
v. Haugmwig, der aus dem Haufe Putzkau ftammte, Etatthalter zu 
Stolpen. Er wurde den 29. Mai 1555 zu Wurzen zum Bifchof ge 
wählt. Da außer v. Haugwig aus dem Dom⸗-Capital nur der Decan 
Zulius Pflug und Bernhard v. Draſchwitz erfihienen waren, fo fonnte 
bie Wahl des v. Haugwig, welche Kurfürft Auguft Flug anftrebte, 
leicht durch Bereinigung von zwei Stimmen durchgefegt werden. 
Bifhof Johann IX. war ein eben fo ſchwacher als wanfelmüthiger 
Charakter, der fich in feinem Leben wiederholt untreu geworden ift. 
Mit ihm hörte das Meißener Bisıhum, das jept blos noch Geltung 
in den engen Grenzen des Stiftsgebiets hatte, völlig auf. 

Bor der Wahl hatte Biſchof Johann IX. dem Kurfürften Auguft 
unbefugt mehrfache Verfprechungen gemacht, welche fih auf Schmäler; 
ung der Etiftögerechtfame bezogen. Als aber Johann IX. den bi- 


1) Senff, Reformationsgefchichte des Amts Stoipen, p. 204. 
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ſchöflichen Sig eingenommen hatte, fo konnte er ſelbſtverſtaͤndlich feine 
Verſprechungen nicht halten, weil das Gapitel fe auf feinen Rechten 
beftand, Der Kurfürft mahnte den Biſchof nun ernfilih an die Erw 
füllung feiner Zufage Schon dies feßte den guten Mann in Ber 
legenheit; aber noch peinlicher wurde feine Lage, als die Erben dr 
vorigen Bifchofs, Nicolaus v. Earlowig's, gegen ihn auftraten. Bifchof 
Nicolaus v. Carlowig hatte nämlih ein Teftament hinterlaffen, in 
welchem er außer feinen Anverwandten auch das Hochſtift Meißen 
reichlich befchenkt hatte. Die Erben diefes Bifchofs, die Familie Cars 
lowig, befhulbigten num den Bifchof Johann IX. v. Haugwig, ein 
zweites Teftament des Erblaffers, worin die Familie Carlowitz befier 
bedacht fei, zu ihrem Nachtheil unterfchlagen zu haben. Der Hergang 
diefer Sache war folgender. 

ALS Bifhof Nicolaus v. Earlowig 1555 geftorben +) und dieſer 
Todesfall nach Meißen an den Capitulat Johann v. Haugwitz und 
den Syndicus M. Johann Fritzſche und von letzterm ſchleunig an den 
Biſchof Julius Pflug zu Naumburg, als Dechanten zu Meißen, bes 
richtet worden war, fo trug bdiefer dem gedachten Gapitular Johann 
v. Haugwis, dem nachmaligen Bifchof, auf, den Nachlaß des Ber 
ftorbenen zu Stolpen in Beifein einiger Perfonen zu inventiren. Die 
Inventur erfolgte durch Johann v. Haugwitz in Beifein des Meißner 
Ganonicus Georg v. Earlowig, des Kanzlers Heinrih Rauchdorns, 
des Hauptmanns von Stolpen, Meldhior v. Carlowitz's, des Syndicus 
Fritzſche zu Meißen, der beiden bifchöflichen Secretäre Morig v. 
Kundig und Wolfgang Lebe und des Thürfnehts Hand Spor. 
Bei diefem Gefchäft fand man unter anderm ein verfiegelted Tefta- 
ment des Erblafferd in einem Kamine, fowie in einem Gewölbe eine 
ſchwarze Lade, auf welcher der Name „Carlowig” eingefchnitten war. 
Hand Spor, der Thuͤrknecht, berichtete jetzt, der verftorbene Bifchof 
habe bei feinem Leben gefagt: diefe Lade folle dereinft feinen (pen 
@arlowig’fchen) Verwandten zufommen. Die unbeſchworene Ausfage 
eined Thürfnechts war alfo der einzige Beweis, auf welchen hin 
fpäter von Carlowitz gegen den Biſchof in einer in damaliger Zeit 
unerhörten Fehde auftrat. 

Man fchloß Hierauf diefe Lade auf und fand darin einige Säde 
voll Geld, öffnete dieſe aber nicht, fondern erklärte vielmehr, da diefes 
Geld den Angehörigen des Biſchofs zuflände, fo wäre es unnöthig, 





1) Vergl. den Auffag vom Stoipener Pfarser Gercken in ben Dresdner „Ges 
Ichrten Nachrichten” vom Zahre 1763. 
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daffelde zu inventiren. Zur Verhütung allen Verdachts Iegte man 
aber das erwähnte Teftament mit in die Lade und verfchloß und ver: 
wahrte fie wohl. | 

Ehriftopb v. Garlowig, Georg v. Kundig und Hieronymus und 
Ehriftoph v. Zwemann gingen nun den Gapitular Johann v. Haugs 
wig an, er folle ihnen das aufgefundene Teftament öffnen und ben 
Theil des Nachlaſſes, der ihnen nad dem Vermaͤchtniß zugehöre, 
gegen einen Revers ausantworten, welches Gefuh von den beiden 
anmwefenden Furfürftlichen Gefandten, Thamm v. Sebottendorf und 
Melhior Hauffe, die bei Erledigung des bifchöflichen Stuhls zur 
Stelle waren, mit unterflügt wurde. Johann v. Haugwig verwel- 
gerte aber diefes Anfinnen mit dem fehr richtigen Bemerfen, daß er 
dazu feinen Dberbefehl habe, und von fich felbft diefes nicht thun 
könne; man möge fi} daher gedulden bis zur Erwählung eines neuen 
Biſchofs. Zugleich machte er den Vorfchlag, es folle diefe Lade ver» 
fiegelt und in ein ficheres Gewölbe gefeßt werben, womit ſich endlich 
die anweſenden Erben zufrieden erflärten. 

Nachdem nun die bifhöflihe Wahl auf den Eapitular Johann 
v. Haugwig, als Bifhof Johann IX., gefallen war, ſchickten die 
v. Earlowig, Körbig, Zwemann u. f. w. eine Gefandtichaft, beftehend 
aus Joachim v. Gersdorf, Hans v. Schleinig zu Schleinig und 
Siegmund v. Mittig, Hauptmann zu Torgau, an ben neu erwählten 
Bifhof, und forderten die Bollziehung des obgedachten Teſtaments, 
wozu fi) auch der Bifchof erbot. Mit dem ausgeantworteten Teftas 
mente war aber die Gefanbtfchaft nicht zufrieden, fondern forderte 
noch ein zweites, den Garlowig’fchen Erben vorgeblich günftigeres 
Teftament, welches der Verftorbene, ald er fhon Biſchof geweſen, ger 
macht haben follte. Bifchof Johann v. Haugwig entgegnete: man 
wüßte von feinem andern Teftamente als von dem, welches Nicolaus 
v. Garlowig noch als Domherr eigenhändig niedergefchrieben und mit 
dem Eiegel, das er ald Domherr geführt, befiegelt habe. 

Auch forderten die v. Garlowig’fhen Erben die bemerkte 
fhwarze Lade, ihnen gegen Revers verabfolgt wurde. Deſſen unges 
achtet begehrten die von Garlowig zu Zſchuſchendorf durch den Oberft 
Wolf Dieffteter, ven Domherrn Nicol von Ebeleben, Siegmund von 
Miltig und Adam von Seivlig mit Ungeftüm das vorgebliche frühere 
bifpöflihe Teſtament. Der Bifhof Johann von Haugwitz erbot 
fi, in Diefeer Sache fi) der Entſcheidung der furfürftlich fächftfchen 
oder der Faiferlichen Gerichte zu unterwerfen. 

Wie aus dem nachſtehenden Fehdebrief erhellt, fo Hatten «6 die 
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Carlowitz'ſchen Erben dahin gebracht, daß eine Verhandlung in die, 
fer Streitfache in Bifhofswerda amgeftelt wurde, wozu Der 
Kurfürft der ſich feines Stallmeifters, Hans v. Earlowig, fehr am 
nahm außer zwei Freunden des v. Garlowiß, zwei feiner NRäthe, den 
Dberhauptmann Heinrich v. Gersdorf und den Hausmarfhall Wolf 
v. Schönberg gefendet hatte. Der zu diefer Verhandlung geladene 
Bifchof erfchien weder in Perſon in Bifchofswerda, noch hatte er 
feine Abgeorbneten bevollmäcdhtigt. Die Verhandlung, von welder 
fi der Biſchof wenig Inparteilichfeit und Gerechtigfeit von feinen 
Gegnern verfprechen mochte, zerfchlug fih. An das Faiferlihe Kammer» 
gericht wollten die Garlowig’fhen Erben ihre Sache, wie der Biſchof 
vorgefchhlagen hatte, nicht bringen laffen, weil fie feinen Beweis ber 
Klage führen Fonnten und fo befchloffen fie, durch Gewalt zu nehmen, 
was fie auf dem Rechtswege nicht zu gewinnen glaubten. 

Hans v. Garlowig, der Stimmführer der Erben des ver 
ftorbenen Bifchpfs, befchloß ohne weiteres, fih an dem Bifchof zu 
rächen und er durfte auf unerhörte Weiſe feine offene Fehde ungeftraft 
ausführen, da er als Stallmeifter des Kurfürften bei diefem in großer 
Gunft ftand. Am 13, Eeptember 1558 fchidte Hans v. Garlowig 
dem Bifhof Johann IX. einen Fehdebrief zu. Derfelbe lautet nad 
einem Wurzener Manufeript wörtlich alfg. 


Tchdebrief des Hans v..Carlowig au den Bifchof Johann IX. " 


Ehrwürdiger in Gott gnädiger Fürſt und Herr! Ew. Fürfll. Gnaben 
werden ſich gnädig zu erinnern wiffen, was mit Gewalt Ew. Fürſtl. 
Gnaden nach Abgang unfers freundlichen und lieben Herrn und Vettern, 
Nicolaus v. Garlowig, weiland Bischof? zu Meißen, fich, ehe diefelben zu 
ihrem bifchöflichen Amte erwählt, die zugeftegelten Zimmer und Kaften 
ohne Beifein derjenigen, die zwar nad dem tödlichen Abgange unfers 
lieben Herrn und Vettern zu erforderter Siegelung der obgenannten Zime 
mer und Kaften erfordert, eröffnet, durch welche Eröffnung und ein Teſta— 
ment verrüdt, oder noch mit Gewalt vorenthalten wird. Nachdem aber 
auf unfer vielfältig Anfuchen durch unfre Breunde und einen Handelstag 
nach Biichofswerba angeftellt, welcher Handeldtag auf vier E. 5. ©. ge 
fegten Breunde, desgleichen und follte vollmächtig eingeftellt werden, nach 
Erkennung derſelben E. F. ©. und und fich jedes Theils weiſen zu Taffen. 
Es hat aber E. F. ©. unangejehen, daß unfer gnödigfter Herr, der Kurs 
fürft zu Sachſen und aus Gnaden zwei zugegebene Räthe, als nämlich 
Heinrich v. Gersdorf, Oberhauptmann, und Wolfen v. Schön- 
berg, Dauswmarfchall, welder den Abend zuvor zu Stolpen angefommen, 


— 217 — 


ich gegen E. 5. ©. angegeben, und von wegen unferd gnädigſten Herrn, 
ded Kurfürften zu Sachen, gebeten, €. F. ©. wollte den angejtellten Tag 
felbft perſönlich bejuchen, damit einmal dem Handel abgeholfen werben 
möge. Es bat aber alles feine Frucht bei E. F. ©. ſchaffen wollen, 
fondern Ihr Suchen alles abgeſchlagen. Da wir aber nur obermelbten 
Tag erfucht und zur Stelle fommen, und unfre vier obgemeldte Freunde 
ganz vollmächtig nebit E. F. ©. gefegt, gemeint, €. F. ©. vier gefegten 
Freunde würden auch von wegen E. F. ©. bevollmächtigt fein, wie «8 
denn von €. F. ©. ift angeftellt worden, baben fle unfer Suchen und 
Befchwerung angehört und fi von wegen F. %. ©. in feinen Handel 
eingelaffen, vielweniger eine Vollmacht gehabt und und alſo bisher mit ver 
Nafe umbhergeführt. 

Ew. Fürftl. Gnaben haben über das alles auch mich, Hans v. Car⸗ 
Iowig, nicht bleiben laffen, fondern mich bier und bei replichen Leuten 
mit verbrießlichen ehrenrührigen Worten angegriffen, und mich, einen armen 
unfchuldigen Menfchen, als einen Uebeltbäter martern und jämmerlich zer» 
reißen lafjen, da ich doch bie Zeit meines Lebend von feinem Ehrlieben⸗ 
den. feiner Mißhandlung bin gezüchtigt worden, viel weniger übertiefen, 
auch ob Gott will, Hinförder mit der Wahrheit nicht befteben foll, muß 
ich, obgenannter Sans v. Garlowig für meine Perfon Gott und ver Welt 
und meinen Helfershelfern lagen, und will hiermit mich gegen €. F. G. 
genugfam verwahret haben, € F. G. und diefelben Helferöhelfer und 
allen Untertbanen, die ſich wider mich und meine Helferöbelfer brauchen 
laffen, nach Leib und Gut zu tradhten in was Wege wie ich das bevenfen 
fann und vermag, will ed aber dem lieben Gott befohlen Haben und mid), 
wie oben gemeldt, genugfam vertwahret haben. Datum Diendtags, welcher 
ift der 13. September im 1558. Jahre. Hand vo. Garlomwig, Dem 
EChrwürdigen in Gott, Johann v. Haugmig, Erwählten 
Bifchof zu Meißen in Abweſenheit von feinen Räthen zu 
erbrechen.“ 

Schon am 14. September deſſelben Jahres kam Carlowitz nach 
Stolpen, um wo möglid des Bifchofd habhaft zu werden. Diefer 
flüchtete aber durch den dafigen Schloßgarten und begab fih eiligſt 
nab Prag in Sicherheit. Hans v. Garlowig raubte nun in Ren« 
nerddorf die Schafe. Man gab jegt in Stolpen Nothfignale und 
bie bifchöflihen Räthe baten den Stadtrat; zu Bifchofswerda um 
Hilfe. Der Brief der bifchöflichen Räthe an den Stadtrath zu 
Biſchofswerda lautet in neuer Orthographie alfo. 

— Uunſre freundliche Dienfte zuvor Ehrſame, Weife, Gute Freunde. 
Wir geben Euch zu erfennen, daß ſich der Fehder geftrigen Tages um 


— 2118 — 


14 Uhr ungefähr mit 12 Pferden allhier am Ende des Hofefeldes hat 
ſehen laffen, in der Meinung, uns hinauszuloden, und fi zu rächen. 
Weil wir aber gewiffe Kundfchaft, daß er an zwei Drten Hinterhalt über 
die 60 Pferde gehabt, ift es ungefchehen verblieben. So ihm dann. dies 
nicht angehen wollen, haben dieje Reiter in etlichen Höfen, das Vieh zu 
Mennersvorf und umber mweggetrieben, welches doch alles fie den Leuten 
gegen den Abend wiederum baben folgen laffen. Und miewohl wir dies 
ſenhalb aus dem großen Geſchütz drei Schüffe gethan und zu Sturm ger 
ſchlagen, ift gleihwohl unferm Befehl noch Fein Bauer zugelaufen, der⸗ 
iwegen wir und auch ihrer ganz wenig tröflen. Werdet derhalben eure 
Schafe nicht zu weit ausgehen laffen, auch die Stadt in guter Achtung 
baden. Bor und und auch der Leute auf dem Lande, fo viel wir derer 
aufbringen mögen, fol an und wie wir dem Bürgermeifter Tanner 
angezeigt, Fein Bleib mangeln. Es will und auch zur Erhaltung bed 
Haufed, an Kraut und Loth erwas mit der Zeit Mangel vorfallen. Da 
ihr num 1 Tonne gutes Pulver und 1 Eentner Blei uns zufommen fönnt 
laffen, dat wollet uns unfäumlih in Grummt auf einem Wagen durch 
einen Bauer zuſchicken. Soldyes foll euch auf Wiederfunft U. ©. H. ge 
nugſam bezahlt, oder anderd in bie Stadt zugeftellt werden, und wir 
wollens hinwieder freundlich verdienen, Datum Stolpen, Donnerötag 
nad Matthel (15. September) 1558. U. ©. H. von Meißen verorbnete 
Märhe.“ 

Nahfhrift: „Ihr wollet auch, wie wir euch zuvor gefchrieben, in 
guter Bereitfchaft fein und eure Sachen allenthalben in gute Achtung neh» 
men. Deögleichen wollet und auf heut noch eine Motte guter Haden- 
fhügen anher verfertigen. Den Ehrfamen Weifen Bürgermeis» 
lern und Rath zu Bifhoföwerda unfern guten Freun— 
den.“?) 

Der Adel, welcher wahrſcheinlich erft fehen wollte, wie Die Fehde 
ablaufen würde, ehe man die Finger verbrenne, zeigte eben fo wenig 
Luft wie die Lamdleute, welche harte Frohndienfte leiften mußten, ſich 
mit bewaffneter Hand der bedrängten bifchöflichen Regierung anzu» 
nehmen. 

Der v. Carlowig machte hierauf einen Raubzug nah Wurzen 
und Mügeln. Er fiel am 5. November in das Gebiet von Wurs 
zen und erbeutete hier am 8. November an 700 Schweine, wobel 
5 Bürger getödtet wurden. Diefe Fehde wurde von den Landleuten 
der „Saufrieg” genannt. Am 22. November wurde v. Garlowig in 





1) Gerden, Hiftorie von Stolpen, p. 24 flo. 
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die Stadt Wurzen eingelaffen, wo er alle Borräthe, welche dem Bi⸗ 
fchof gehörten, wegnahm; von da fam er wieder in bie Stolpener 
Gegend. Auch die Stadt Bifhofswerda, welche unter dem firengen 
Bürgermeifter Tanner feft zu dem Meißener Bifchof fland, erhielt 
nun folgenden Yehdebrief von Hans v. Garlowig, ee in neuer 
Orthographie alfo lautet: 


Wehdebrief des Hans v. Carlowit an die Stadt Bifchofswerda. 


„Den Achtbaren und Beifen Burgermeiftern, Rath und 
ganzer Gemeine der Stadt Bifhofäwerda, meinen nad Ge— 
legenbeit guten Freunden. Achtbaren und Weifen Burger» 
meifter, Rath und ber ganzen Gemeine der Stadt Bifchoföwerda ent« 
biete ich, Hand ». Garlowig von Zichuffendorf nach Gelegenheit meinen 
gebührlichen Gruß. Und nachdem Ihr Euch fonder Zweifel genugfam zu 
erinnern, wie und was für Geftalt ich dannhin vor Urfache Eures Herrn 
abgefagter Feind geworden. Dieweil ich mir denn mein Gemüth nie bas 
hin gerichtet, Euch oder andere Eures Herrn Unterthanen ohne gegebene 
Urſache zu beleidigen oder zu beſchädigen, und ich gleichwohl glaubhaftig 
berichtet, daß ihr verlaufener Zeit, da ich die Schafe zum Stolpen geholt, 
darauf nur eine Nachjagd gefolget, bei welcher ihr ungefähr bei 60 Mann 
gehabt. Daraus ich dann billig genugfam Urſach und ſonderlich, dieweil 
mir ein Knecht todt geblieben, Euch wiederum nach Leib und Gut zu 
trachten (welches ich denn viel lieber, wie oben gemeldet, überhoben fein 
wollte), derhalben wollt (ihr) mich bei dieſem meinen Boten fhriftlich 
verftändigen, ob Ihr mir in Eurer Stadt einen Paß und um mein Gelb 
mic und meinen Anhang zu zehren vergönnen wollt; da mir aber das—⸗ 
felbe von Euch abgefchlagen würde, follt ihr nichts gewiſſes von mir ge= 
wärtig fein, ald die von Wurzen, welche auch mit Schaden gewigigt wor⸗ 
den find; auch da ihr noch (wie denn zum Theil berichtet) von Euren 
Bürgern zu Stolpen in ber Befagung hättet, werdet ihr diefelben vorder⸗ 
lichſt abzufördern wiffen, damit Ihr Euch und Eure armen Leute nicht in 
Beichwerung und Verderben führet, und will mich foldyes gänzlich zu Euch 
verfehen und darnach Ihr und mich zu richten. Auch will ich mich gegen 
Euch in diefem Schreiben genugfam verwahret haben. Datum Montag 
(28. November) im 1558. Jahre. Hans v. Carlowitz zu Ziduj- 
fendorf.* (Präjentirt in Biſchofswerda den 29. November.) 

Wenn bier v. Garlowig behauptet, «8 feien unter der Truppe, 
welche ihn bei Stolpen verfolgte, 60 Bürger aus Bifchofswerba ge 
wefen, fo ift dies eine Irrung oder Webertreibung ; es war nur eine 
Anzahl junger Burfhen aus Bifchofswerda, welche ſich freiwillig und 
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aus eigner Entſchließung in Stolpen hatten anmwerben laſſen, unter 
jener „Nachjagd“. Biſchofswerda gerieth durch die Drohung des 
Hans v. Carlowitz in nicht geringe Berlegenheit, ba man außer 
Stande war, feinem Andrängen nachhaltigen Widerftand zu leiften 
und da bie Güter der Stadt, namentlich Pickau, bequeme Gelegenheit 
zu einer Beraubung boten. Der Etadtrath bat daher den Raufbold 
inftändig, er möge entweder von feinem Anfuchen ablaffen, oder acht 
Tage warten, bi fie diefe ihre Lage dem Kurfürkten, ihrem Schußherrn, 
gemeldet. Noch vdenfelben Tag (Dienstag nah dem 1. Advent) 
erhielten fie von dem „Fehder“ die Genehmigung ihrer Bitte, jedoch 
mit der Bedingung, daß fie ſich während diefer Zeit neutral verhals- 
ten follten. Die nachgefuchte kurfürftlihe Entfchliefung blieb aber 
zu nicht geringer WVerlegenheit und Beängftigung der Bürgerfchaft 
lange aus. Es ging daher eine Devutation des Stadtrathes von 
Bifhofswerda am 6. December nach Radeberg, wo ſich eben v. Cars 
lowitz aufhielt, mit der Bitte, den gefegten Termin zu verlängern. 
Garlowig machte den Bittenden bei diefer Gelegenheit harte Bor» 
würfe, daß fie feinen Feinden in Etolpen Vorſchub geleiftet, auch vers 
fhiedene Dinge aus dem Schloffe Stolpen geflüchtet hätten. Den 
Termin verlängerte er nur auf zwei Tage, bis zum 8. December 
Mittag 12 Uhr. 

Die Angft der Bürgerfchaft Biſchofowerda's wuchs von Stunde 
zu Etunde Mean hatte bei dem umliegenden Landabel, der im 
Etiftögebiet wohnte und zu deſſen Vertheidigung rechtlich verpflichtet 
war, um Beiftand gefucht. In der Echenfe zu Neukirch erfchienen 
am 2, December, außer einer Deputation des Stadtraths zu Biſchofo⸗ 
werda, Wolf v. Volberig zu Seitſchen, Caspar und Ehriftoph v. Haug⸗ 
wis zu Putzkau, Peter v. Haugmwig zu Nauslig, Wolf v. Haugwig 
zu Steinicht- Wolmsdorf, Valtin v. Haugmwig zu Wilthen und 
Joachim v. Haugwig zu Neufich. Man theilte zuvörderſt dem 
Stiftsadel mit, welche Verheerungen Hand v. Carlowig in Mügeln 
und Wurzen angerichtet und was er Bifchofswerda angedroht, und 
bat dringend, es möchten mindeft drei vom Adel nah Biſchofswerda 
fommen, damit fie fih von allen Bertheidigungsanftalten überzeugen 
und fpäter ihnen bei der bifchöflihen Regierung das Zeugniß der 
Treue ausftellen könnten. Aus der Berathung diefer furdhtfamen 
Herren fonnte der Stadtrath von Bifchofswerda aber bald abmerken, daß 
fie wenig Luft hatten, mit dem Schlaghans v. Garlowig fi in ein 
Kirſcheneſſen einzulaffen und nach Biſchofswerda in die Falle zu 
geben. Der Rath der adeligen Herren an Bilchofswerda, den bie 
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Stadt allerdings jelbit laͤngſt ſchon wußte, war der: „Sie follten 
nur den Feind nicht in die Stadt lafien; denn fonft hätte Stolpen 
und die ganze Landſchaft davon Nachtheil.“ Und mit dem Sprüdh 
wort im Kopf: „Weit davon iſt gut gegen den Schuß“ begaben ſich 
die Helden aus der Echänfe von Neukirch ruhig und völlig neutral 
in diefer Sache auf ihre Kittergüter. 

Noch einmal wendeten fi die Bürger von Bifchofswerda an 
Hans v. Earlowig mit der Bitte um Auffchub der gedrohten Feind« 
feligfeit, da die furfürftliche Entſchließung zu ihrem Bedauern noch 
nicht eingetroffen fei. Earlowig empfing das Geſuch der Biſchofswerdaer 
diesmal fehr ungnädig und bemerkte „er wolle fich nicht mehr länger 
an der Naſe herumführen laffen.” Der etwas undeutliche Brief deds 
felben an den Rath zu Bifchofewerda lautet fo. 

„Shrbare, Weile Herren! Ich habe euer Schreiben nächten Abend 
zu Händen bekommen und feines Inhalts vernommen. Darauf will ich 
euch nicht vorenthalten, vaß mir dad Suchen, belanget den Stilleftand 
ganz fremde und bejchiwerlih, Hätte auch vermeinet, ihr würdet zu biefer 
vorbeftinnmten Zeit meinen gnädigften Kurfürften und Herrn, den ihr alle _ 
wege in 3 Tagen habt erlangen fönnen, und da ed euch ein Ernſt ge= 
wejen, hättet ihr um die Antwort, wie ihr in eurem Schreiben vermelvet, 
fleißigen nachgeſucht. Darum kann ich nicht anders erachten, daß ihr mich 
von einer Zeit zur andern mit der Nafen rum führen wolle. Derbalben 
ich euch Eeinen längern Stilleftand zu geben weiß. Möger deriwegen eure 
Abeniheuer darauf ftehen, das ich aud von euch gewärtig, das ich euch, 
da ihr euch zu richten, nicht verhalten will! Datum Radeberg, Breitag 
nah Nicolai, anno 1558.* 

Stolpen, welches ohne Bifchof war, befand fi in gleicher Lage 
mit der Stadt Biſchoſowerda und fonnte lehterer Stapt feinen Bei- 
ftand leiften. Dennoch hatte es die bifchöfliche Regierung höchſt uns 
gnädig aufgenommen, dag Biſchofswerda furfürftliche Dazwiſchenkunft 
nachgefuht und um gut Wetter bei Earlowig gebeten hatte. In 
einem desfallſigen Erlaß der bifhöflichen Statthalter in Stolpen an 
den Stabtrath zu Bilchofswerda vom 5. December beißt ed unter 
andern: 

„Wenn Ihr Euch aber unbewußt unfer allbereit ferneres Raths an 
andern Orten erbolet, jo müffen wir es auch alfo dabei beruhen laffen 
und fönnen ſolches nicht wohl hinwegziehen; bätten und aber verfeben, 
Ihr würdet U. ©. H. (unferd gnädigen Herrn, des Biſchofs) desgleichen 
eines Ehrwürdigen Gapiteld zu Meißen, Antwort, Bitte, Verbeifung und 
Aröftung (damit war den Biſchofewerda'ern allerbingd wenig gedient) da⸗ 
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von wit auch Gopien zugeſchickt, zu Gemüthe geführt, gezogen, und euch 
nicht fo kleinmüthig bezeigt haben. Wie dann, nachdem euch bis anhero 
ganz kein Ernſt noch heftige Noth von dem Feinde zugeſatzt, ihr euch 
auch deſſelbigen, ob er ſich gleich mit zwanzig, vierzig oder mehr 
Pferden ſehen ließe, wohl aushalten könnet. (Die Herren hatten in dem 
feſten Schloſſe Stolpen gut reden.) So iſt unſer freundliches, fleißiges 
Bitten, Ihr wollet Euch hierin als die Ehrliebenden bezeigen, Euren Eid 
und Pflicht bedenken und ohne vie hohe äußerſte Noth Eure Stadt und 
Zugehörung Feineswegd aufgeben u. f. mw.’ 1) 

Als man fih nun Seiten des Stadtraths in Bifchofswerda an 
die bifchöflichen Statthalter nach Etolpen wendete mit dem Erfuchen: 
es möchte die bifchöflihe Regierung mit dem „Fehder“ dahin einen 
Vertrag abfihließen, daß nicht das Mehl aus den Mühlen geraubt 
und diefe gefperrt würden, fo ging folgende, wenig tröftliche Ant 
wort ein: 

‚Die Herren Statthalter und verorbneten Raͤthe zum Stolpen haben 
eines Ehrbaren Rath zu Bifchofswerda Schreiben, an Sie haltende, dieſe 
Stunde empfangen, und laffen es bie Herren bei nächſter gegebenen Ant- 
wort verbleiben. Gegeben Stolpen, den 9. December um 11 Uhr im 
Mittage Anno 1558." ?) 

Auch von dem Meißener Bifchof, der fi nach Prag geflüchtet 
hatte und dem die bifchöfliche Regierung in Stolpen die troftlofe Lage 
Bifhofswerda’s gefhilvert, erhielt der Stadtrath von Biſchofswerda 
eine Zufchrift unter den 16. December. Er verordnet darin, daß Bir 
ſchofswerda im Außerften Falle fi nicht dem Hans von Garlowig, 
fondern dem Kurfürften ergeben follte, jedoch auf gute Bedingungen 
hin; übrigens möge man in diefer Sache ohne Vorwiffen der biichöfs 
lichen Räthe in Stolpen nicht handeln. Wir theilen dieſen Brief 
des Bifchofs Johannes IX. v. Haugwitz buchftäblich mit: 

„Denn Ehrfamenn Burgermeifter vnd Rath vnnfer 
Stadt Bifhofämwerdba, vnd befundern lieben Getremen.!) 
Johannes von Gotted Gnaden Bifchoff zw Meyſſen, Vnſern Gruß zuvorn, 
Erjame, Liebe, getreuen, Vnnſers fhorigen fchreibend an euch werdet ihr 
euch zu erinnern wiſſen, demfelben zu folge nochmalß Vnnſer ernfler Bes 
fhelich, daß ihr folchem alß die treuen Vnterthanen nachſetzen follet dann 
wir feint ber zuverficht, daß numehr die fachen dahin gerichtet, und mit 
Gotteßwillen follen gebracht werben, deß es befchmwerlicher gefhar nicht 
bebörffe, Soldte aber euch darüber dermaßen von dent feinde zugeicht daß 


1) Senff, Hiftorie zweier Befehdungen u. f. w. 
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Cuch ohne Vnnſer oder der Vnnſern eilende zuziehende Hulffe nodturfftige 
Rettung nicht gefchehen möchte oder mürbe, barob Ihr die Stadt zu über 
geben gebrungen, off ſolchen falh wollet Ir wol furſehen vnnd dem ſchutz⸗ 
furften of gutte leidliche Gonditioned vnd nicht dem feinde die einreuh⸗ 
mung thun, doch in allewege vf unfere heimgelaffene Raͤtthe zum Stolpen 
achtung haben, abne Irren Borwiffen, vnnd Math nichts furnehmen, 
Molten wir Euch darnach zu richten, Vnd indeme Vnnſere ernftgefellige 
Meynung zu volbringen nicht vorbaltten, Vnnd feint euch im guten und 
muglich zu retten geneigt, Datum Prag dem XVI. Decembris anno 1558.” 

Bifhofswerda und die Bürgerfchaft Stolpens hatte ſich, wie 
fchon bemerkt, in ihrer Berlegenheit an den Kurfüft Auguft 
gewendet und um feinen Schutz nachgeſucht. Der Kurfürft mochte 
diefe Wendung der Dinge nicht ungern fehen, weil fie ihm die Auss 
ſicht eröffnete, das herrlihe und für ihn bequem gelegene Stiftögebiet 
ded Amtes Stolpen und die daſige, für jene Zeit nicht umwichtige 
Feftung zu erhalten. Das Furfürftlihe Refeript an den Stadtrath in 
Biſchofswerda lautete in jekiger Rechtichreibung wie folgt. 

„Unfern Lieben, Getreuen, dem Rath zu Biſchofswerda. Bon Gottes 
Gnaden Auguftus, Herzog zu Sachen, Kurfürft u. ſ. w. Liebe Getreuen, 
Wir haben euer Schreiben hören lefen und Fönnen daraus nicht vermerken, 
daß euch Schaden zugefügt worden fei. Da ihr euch dann gegen und ald 
den Erbſchutz⸗ und Landesfürſten vergleichen gegen ben linfern alfo bes 
zeigen und verhalten werdet, wie getreuen Erbſchutz-Verwandten und unfern 
Landesfaffen eignet und gebühret, auf den Ball wollen wir und hinwieder 
gebührlich zu erzeigen wiſſen. Wollten wir euch hinwieder nicht verhalten. 
Datum Lohau, den dritten December Anno 1558, 

Inwwiſchen gaben die bifchöflichen Statthalter von Stolyen aus 
dem Bifchof v. Haugwitz nach Prag öfterd Nachricht über den Gang 
der Fehde, welcher wieder in mehrern Schreiben die Städte Stolpen 
und Bifchofswerda zur Treue auffordert Die bifchöflichen Statt 
halter ermunterten am 5. December die Stadt Bifchofswerda, ihres 
Eides gegen den Bifchof eingedenf zu bleiben und die Stadt ohne 
die äußerfte Noth nicht aufzugeben, Stolyen und Bifchofswerda 
haben den Ruhm, ihrem Herrn, dem Bifchof, den Eid der Treue 
gehalten zu haben. 

Am 20. December 1558, einem trüben unb nebeligen Tage, 
fam Hand v. Carlowitz unverfehend mit ungefähr 20 Reitern vor 
dem Baugner Thor vor Bifchofswerda an, und begehrte: man folle 
ihm erlauben, durch die Stadt mit feinen Leuten zu reiten und bier 
für fein Geld zu zehren. Die Bürger antworteten ihm durch das 
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verichloffene Thor: „Man hätte immer dad Bertrauen zu ihm ge 
habt, er werde fich friedlich halten; nun ihm aber ein andres gefiele, 
bäte man nur, er folle nicht verlangen, was die Bürger nicht im 
Stande wären, und was ihr Gewiffen und die ihnen obliegende 
Pflicht verböten." Darauf entgegnete v. Garlowig: „Was man denn 
lange Schwierigkeiten machen wolle; es hätte ihm ja der Kurfürft 
ſelbſt den Paß verftattet.” Die Bürger blieben, treu ihrer Pflicht, 
bei ihrer erftgegebenen Erklärung, baten aber flehentlich, „er ſolle doch 
nichts Gefährliches gegen fie vornehmen; es fei ihnen ein furfürft- 
licher Befehl zugelommen des Inhalts: man folle fih nur friedlich 
halten. Diefem Befehl wären fie bisher getreulihd nachgekommen, 
und daher hofften fie, daß v. Earlowig fid) gedulden würde, bis eine 
noch deutlichere Weifung vom Hofe aus Dresden, die ſchon unter 
wegs fein müffe, eintreffen würde.” Diefe Antwort war dem v. Gar: 
(lowig wenig genehm und er entgegnete trogig: „Weil fie nicht 
wollten, wie er wolle, fo werde er nun zu Waſſer und zu Lande 
wegnehmen, was er befommen könnte,” In rafcher Eile ritt er nun 
mit feinem Gefolge auf das Vorwerk der Stadt, Pidau, und ließ 
alle Schafe, fo viel er derfelben fand, wegtreiben, nahm auch die 
großen Hafennege mit fort, zwang die Landleute in Geißmanns— 
dorf und Pickau, ibm diefen Raub nadyzuführen, und drohte, bald 
wieder zu fommen. lm den Feind nicht zu erbittern, vermied man 
Seiten der Etadt, fi in einen offnen Kampf mit dem Raufbolde 
einzulaffen, 

Push erzählt nun in feiner Befchreibung der Stadt Bilchofs- 
werda, Hans v. Garlowig fei mit feinen Leuten bis in die Baugner 
Gaſſe vorgedrungen, die Bürgerfchaft habe ſich aber fo tapfer gewehrt, 
daß der feindliche Trupp mit Schimpf und Schande habe abziehen 
müfen. Für die Wahrheit diefer Cage weiß Puſch indeß feinen 
geſchichtlichen Beweis zu führen. Auch ift es ficher, daß die Bürger 
Bifhofswerda’s, die fchon mehrere Tage vorher den feindlichen 
Veberfall des v. Garlowig beftinmt vermuthen konnten, die Thore 
ihrer Etadt wacfam befegt und vertheidigt haben, weshalb ein 
feindliches Eindringen durch die feften Thore nicht fo Leicht möglich 
war. Der Schluß des ftabträthlichen Berichts von Bifchofswerda an 
die Etatthalterfchaft in Stolpen läßt eben fo wenig vermuthen, daß 
es in der Bautzner Gaſſe in Bifchofswerda mit dem v. Garlowig 
zum Kampfe gefommen ſei. Es heißt darin wörtlih: „Wir bitten, 
mit allem Fleiß ganz wehmüthig, wie und was wir uns verhalten 
follen, weil uns ver Feind angreifen thut, auf daß wir zur 
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Berwahrung unfres Eides Pflicht weder zu viel noch zu wenig thun 
und fürnehmen mögen.“ 

Bald darauf fam es vor Etolpen zu einem Kampfe zwifchen ber 
dafigen Bürgerfchaft und den Helfern des v. Garlowig, wobei fünf 
Leute aus Stolyen und einer der Feinde ums Leben famen. Der 
Stadirath zu Bifchofswerda erhielt unter dem 21. December folgende 
Zufchrift von den biſchöflichen Räthen in Etolpen, worin jener Vor⸗ 
fall erzählt wird, 


Schreiben der bifchöflichen Räthe an ben Stadtrath zu 
Bifchofswerbdn, !) 


Den Ehrſamen und Weifen Burgermeiftern zu Biſchofswerda, une 
fern befunder guten Freunden. Unſere freundliche Dienft zuvor, Chrfame 
und Weife befunder gute Freunde. Euer mitleivlihd Schreiben, neben 
demjenigen, fo an U. ©. H. (unfern gnädigen Seren) Ihr geftellt, haben 
wir empfangen, und ift wohl an dem, daß heut dato fünf Knechte als» 
bald todt, etliche befchädigt und gefangen worden, die Feinde aber find 
bio in XXI Pferde geweſen, darunter einer auf der Wahlitatt blieben 
und etliche auch beichädigt fein follen, 06 welchen allen wir auch ein billig 
Mitleiven tragen und mollen beigefandt Guer Schreiben U. ©. H. aufs 
förderlichfte zu jenden. Mehr Haben wir Euch aus Betrübnig und in der 
Gile nicht fchreiben können und euch freundli und zu dienen willig. 
Datum am Tage Thome Apoftoli (21. December) Anno LVIII. Hoch- 
gedachts U. G. H. beimverordnnete Räthe. 

Endlich machte der Kurfürft Auguft von Sachſen diefem ſchmach— 
vollen Raubzuge des v. Garlowig ein Ende, und die bedrängten Ort⸗ 
fchaften des verwüfteten Stiftogebiets waren froh, daß fie endlich 
Ruhe befamen. Am 24. December 1558 fam von der Regierung 
zu Dresden ein Befehl an den Stadtrath zu Biſchofswerda, es follten 
drei Mitglieder des Rathes den 26. December, den zweiten Weih—⸗ 
nachtöfetertag, vor den kurfuͤrſtlichen Räthen in Stolpen erfcheinen 
und weitern Befcheids gewärtig fein. 

Am 25. December wurde eine Abtheilung Alt» Dresdner und 
Radeberger Bürgerfhügen nach Etolpen commanbirt, welche Stadt 
und Schloß ohne Schwertftreih einnahmen, da fie freiwillig einge 
laffen wurden. 

Rah Beendigung jener für damalige Zeit unerhörten Fehde 
wollte Hans v. Garlowig zeigen, daß er bei feinem Fauftrechtöguge 


+) Senff, Hiftorie zweier Befehdungen, p. 97. 
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nicht aus Feindſeligkeit gegen die Bürger Biſchoſswerda's, ſondern 
nur um bed Biſchofs willen ihre Stadt angegriffen habe, und des⸗ 
halb bezeigte er fi nach der Friedensverhandlung in Stolpen der 
Stadt Bifhofswerda fehr freundlid. Er ſendete am 14, Jan. 1559 
an den Stadtrat) von Bifchofswerba einen fehr artigen Brief und 
erzählte darin: „Er habe von etlichen aus ihrem Collegio in Stols 
pen vernommen, daß fie fih zu Siegmund v. Haugmwig nichts 
Gutes zu verfehen hätten und daß diefer harte Drohmorte gegen bie 
Stadt habe fallen laffen. Es ſei wahr, daß befagter v. Haugwitz 
allerdings etwas „„Todtliches gegen fie vorzunehmen gefonnen ſei;““ 
da es nun ihm, dem Hand v. Garlowig, leid wäre, wenn ber Bürs 
gerfhaft von Bifchofswerda Schaden zugefügt würde, fo wollte er 
gern nebft Andere diefen Streit fchligten, wenn ibnen damit ein Ges 
fallen gefchähe.” Diefes Anerbieten wurde von der Stadt abgelehnt, 

Aus dem Antwortsfhhreiben des Bifchofswerdaer Stadt—⸗ 
raths ift zu erfehen, daß Hans v. Garlowig die in Pidau geraubten 
Schafe und Hafennege der Stadt noch nicht zurüdgegeben hatte, 
Der Stabtrath bittet darin fehr angelegentlih um Ausantwortung 
der Schafe, befonderd aber der Hafennepe. 

Auf dem Scloffe zu Stolpen mußte fih nun ber Bifchof 
Johann IX. v. Haugwitz zu einem Vergleiche mit Hans v. Garlowig 
verfteben. Das Etift hatte durch den Raubzug des v. Garlowig 
über 30,000 Gulden Schaden gehabt. Das in der fhwarzen Lade aufs 
gefundene Geld hatten die Garlowig'fhen Erben längft in Händen 
und doch mußte der Bifchof überdies verſprechen, 4000 Gulden an 
Hans v. Garlowig binnen 4 Jahren vergeftalt zu bezahlen, daß 
1000 Gulden zu jeder der vier nächftfolgenden Leipziger Michaelismefjen 
abzuführen und jedes 1000 Gulden mit 25 Yulden zu verzinfen feien. 
Auch mußte noch der Bifchof zur Sicherftellung des „Fehders“ zuſa— 
gen, „daß er Alle, die in jener Fehde an Leib und Gut Schaden ge= 
nommen und die etwa Abtrag fuchen würden”, volltändig entfchädigen 
wolle. Günftiger fonnte der Bruch des Landfriedens kaum für den 
Hans v. Garlowig ausfallen, und. nach folchen vortheilhaften Bering- 
ungen fonnte der edle Nitter Teicht für ſich und feine Helfer und 
Helferöhelfer, ingleichen auch aller Anforderung wegen des Garlowig’- 
ſchen Teftamentsd entfagen und die dem Bisthume gehörigen Schlöffer, 
Aemter und Ortfchaften wieder zurüdgeben. 

Den 22, Januar 1559 unterfchrieb endlich nach langem Zögern 
Biihof von Haugwig die Vollmacht zur Uebergabe des Etiftsgebiets 
an Kurfürft Auguſt. 
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Ehe aber noch die Pflege Stolpen, Bifhofswerda, Göda und 
Liebethal foͤrmlich an das Kurhaus Sachſen abgetreten war, betradhs 
tete ſich Kurfürft Auguft ſchon als Herrn des Gtiftögebiets, und fo 
wurde die Reformation in dem Stolpener Amte auf Befehl des Kur 
fürften Auguft zu einer Zeit eingeführt, wo jene Ortfchaften noch 
unter ber Territorialherrfchaft des bebrängten Meißener Bifchofs 
fanden. 

Die erfte Frage, welche wir Hier unterſuchen wollen, ift die: 
wann if in Bifchofswerda die Reformation eingeführt worden? 

Wir haben das Driginalactenftüd über die Einführung. der Re- 
formation im Amte Stolpen in den Händen gehabt und daraus 
Folgendes erfchen. 

Die Bifitatoren kamen die Mittwoch nad Weihnachten, den 
Tag Johannis Evangeliftä, von Dresden erſt gegen Abend in jenen 
kurzen Wintertagen in Bifchofswerda an. Den folgenden. Tag, alfo 
den Donnerstag nad) Weihnachten, befchieden fie den Rath; und die 
Gemeinde von Bifchofswerda zu ſich, ſtellten den fatholifchen Eultus 
ab, unterrichteten in Predigten das Volk aus Gottes Wort in Gemäß 
heit der Augsburgifchen Eonfeffton, hielten das Abendmahl unter 
beiderlei Geftalt, fegten den Pfarrer in Bifchofswerda, der die luthes 
eifche Lehre nicht annehmen wollte, ab, und verordneten Hieronymus 
Dpis zum Pfarrer und Superintendent in Bifchofswerda. In dem 
über dieſe Bifitation aufgerichteten Receß heißt es wörtlih: „Die 
Vifitatores find zu unterthänigfter Befolgung hochgedachten Kurfürftl, 
Befehls nad) dem Geburtstage Chrifti Anno 1558 die Mittwoch 
gegen Abend in Bilhofswerda angefommen und haben folgenden 
Tages (alfo Donnerstags) dem Rath und der Gemeinde allhier ihren 
empfangenen Kurfürftl. Befehl und Inftruction vorgehalten und dem 
nach die Kirche befichtigt, die befundene päpftliche Abgötterei, Greuel 
und Mißbraäuche abgethan und dagegen in Predigten das Bolf aus 
Gottes Wort unterrichtet und den reiten Braud des Nachtmahls 
Ehrifti unter beiderlei Gefalt In Gottes Namen angerichtet und ges 
halten, auch den Pfarrer (Joahimus N, [Yahn?]), welchen fie des 
Orts gefunden, weil er der chriftlichen Religion ungeneigt und zum 
Euperattenbent, der in diefer Stadt beftellt werden ſollen, untüdhtig, 
abgefegt und dagegen andere tüchtige Perfonen zum Dienft der Kirche 
und Schule verordnet,” 1) 


2) Bürgermeifter Stern, Leben der Biſchofswerdiſchen Geiftlichen. 
15* 
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Die Wochentage fielen 1558 zuverlaͤſſig fo: 
1558, 25. Decbr., Sonntag, 1. NEN 

26. + Montag, 2. 
27. » Dienftag, Johannes * Evangeliſt, 
28. ⸗Mittwoch, 

» Donnerstag, 
30. ⸗ Freitag, 

;« 31. » Sonnabend, 

1559, 1. Januar, Sonntag, Neujahr. 

Diefe Ueberficht bietet volle Klarheit; alle Actenftüde paſſen ber 
Zeitfolge nad. Die Inftruction der Bifitatoren if ausdgefertigt den 
27. December, alfo Dienftag; Die Mittwoch, d. h. den 28. December, 
iR die Aurfürftliche Eommiffion in Bifchofswerda nah Stern ange 
fommen, Donnerstag, den 29. December, hat man die Kirche befich- 
tigt, die „päpftliche Abgötterei, Greuel und Mißbraͤuche“ abgethan 
und dad Bolf aus Gottes Wort unterrichtet. 

In Bifhofswerda ift alfo die Reformation bereit den 29. Des 
cember 1558 eingeführt worden.!) Wllein da ohne Zweifel den 
1. San. 1559 die erfte evangelifche Predigt und die Feier des Abend» 
mahls nach) Zefu Stiftung abgehalten worden ift fo finden wir es nicht 
unpaflend, daß das Säcular:Jubelfeft den 1. Januar begangen wird, 

Der Inhalt der allgemeinen Inftruction der Viſitatoren war 
folgender: die furfürftliche Commiffion foll nächftlommende Mittwoch 
(datirt am Tage Johannis des Evangeliften) zeitig zu Bifchofswerda 
eintreffen und alsbald alle Pfarrer, Kirchväter, Kirchner und die bes 
treffenden Gollatoren und etliche Gemeindeglieder der Kirchdörfer des 
Bifhofswerdaer Kreifes, mit Ausnahme der laufiger Dörfer, die das 


ı) Das Datum, welches Hedel angiebt, iſt falſch. 

Aus der irrigen Angabe Hedels fchließt man, die Reformation fei bier ben 1. 
Januar 1559 eingeführt worden, Diefe Angabe ift aber ungenau, 

Puſch und Hedel haben offenbar gar keine Actenftüde, welche über bie Eins 
führung ber Reformation in Bifchofswerba handeln, zur Einficht gehabt; ber letz⸗ 
tere ſchreibt ©. 339: „Wie es vor 100 Jahren (d. i. 1559) mit der Reformation 
umftändlic vorgegangen, iſt uns unvoiffend.” Auf fein Anführen ift daher fehr 
wenig Werth zu legen. S. 89 berichtete er: „1558 ben 21. December gegen 
Abend find Eurfürfttiche wohlverordnete Viſitatores allhier angetommen und folgene 
den Morgen am Reujahrstage 1559 die Reformation vorgenommen.” 

Der Irrthum Hedels liegt zu Tage. Wenn die Bifitatoren den 21. () Des 
cember angekommen, und den „folgenden Tag” hier bie Reformation eingeführt 
haben, fo Eonnte diefer morgende Tag nicht der 1. Zanuar, fondern der 22. Des 
cember fein. Diefe ganze Nachricht, für welche der Autor Eeine Urkunde ald Bes 
weis anführt, ift völfig irrthümlich. 
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mald zu Böhmen gehörten, zu ſich befcheiden. Ehe die Eitirten in 
Bifchofswerba ankommen, follen die Bifitatoren in Biſchoſowerda die 
Bifitaiton vornehmen und fodann mit biefem Werke bei den Orts 
fchaften beginnen, deren Abgeorbnete zuerſt erfcheinen. Die Bifitatoren 
follen mit der Ausführung ihres Werks fortfahren, biß alle betreffen. 
den Pfarrer und die dazu geladenen Perſonen genugfam verhört und 
unterrichtet und die Vifitationen im ganzen Bifchofswerbifchen Kreife 
ausgeführt find. Hierauf follen fie fih nah Stolpen begeben und 
in derfelben Weife zuerft in dieſer Stadt und fodann im Stolpener 
ländlichen Bezirk die Vifitation vornehmen. 

Die Vorbefchiedenen follen zuvörderft von dem furfürftlichen Ber 
fehl in Kenntniß gefegt werden. In der dem Befehle angefügten 
Vollmacht wird den Pfarrern, Lehrheren, Räthen und Gemeinden zu 
Bifhofswerda und Stolpen und den dahin gehörenden Dorffchaften 
notificirt, daß der Kurfürft aus „fonderlichen bewegenden Urfachen” 
der bereits genannten Commiffion Befehl gegeben habe, bei ihnen 
eine chriftliche Bifitation vorzunehmen. Die von den Bifitatoren 
Geladenen follen vor biefer Commiſſion erſcheinen umd alle dem ge 
horfam fein, was diefe auf Grund ihrer Inftruction ihnen ertheilen 
und auflegen wird, Der Kurfürft verhofft, daß man duch Weiger⸗ 
ung, Ungehorfam oder Berljinderung ihn zu „anderm gebührlichen 
Einſehn“ nicht zwingen werde. 

Es folgt hier die Inftruction der Bifitatoren im Original. 


Inftruction der Vifitatoren.?) 

Inftruciion vnnd beuelich. Welcher geftalt von Gott gnaden wir 
Auguflus der die wirbigen vnſer andechtige radt und lichen getreivenn, 
Herr Daniel Kriefern, Herr Anton Lauterbach Pfarherr end Superatten« 
denten zu Drejven vnd Pirn, und Hanfen Chriftof von Bernflein zu Bor— 
then eine chriſtliche Viſitatio im ambt Stolpen auch in ſtadt daſelbſt und 
zu Biſchofswerda vorzunemen und zu werrichten abgefertigt. Sie follen 
of nechſtkommend Mithwoch zeitlich zu Biſchoſowerda anfomen und ald 
bald alle pfarbern, firdjvätere und kirchnere vnd die jo folche pfarren zu 
uorleihen habın vnd darzu epliche aus den gemeinden der dorffer im Bi— 
fchofswerdaer Kreis dorinne pfarfyrchen fein vnd io viel deren allenthalben 
des ortd in onferer hoben landesfürftlichen oberbotmejjigfeit geſeſſen, zu 
fich gegen Biſchofswerda befcheiden, Mitlerweil und che die beichriebenen 
anfomen, follen fie obberurte Vifitatio in der ſtadt Bifchofswerda vorrich- 
ten und dann folche Vifltation mit vnd bei den erften jo auf ißermelter 


1) Aus ben DriginalActen im 8. ©. Haupt-Staats-Archiv zu Dresden. - 
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Ir erforderung erſcheinen, auch anfahen und alſo lang vorfaren, das durch 
fie alle obermelte pfarrer und darzu gehorige perſonen vorhdrt vnderricht 
vnd alſo dieſe vifltation im ganzen Biſchofowerdiſchen Kreis Ins 
wergk gericht werde. So bald ſie nuhn des ortd aller dinge fertigk ſollen 
fie ſich auch gegen Stolpen vorfugen, vnd gleichergeftalt dieſe chriſtliche vie 
fitation In der ſtadt Stolpen ond benfelben Kreis auch vorrichten allere 
maffen von dem Biſchofswerdiſchen Kreis igermelt. Es follen aber vunfere 
abgejante gleichwol bierof adytunge geben, das fle biefe vnſer verorbnete 
vifltarion ferner nicht denn jo fern fich der orter vnſer fürſtenthumb Meiſſen 
und onfer Ianvesfürftliche hohe nnd obere botmeſſigkeit erſtrekket vornemen. 
Vnd follen dem allen den erforberten Pfarrherrn, verfelben, lehnhern, 
räten, firchväteren, gemeinden und anderen ungeferlich auf beiligende vnſer 
credenz fchrift folgende meinunge anzeigen. Vonn Gotted genadenn, Wier 
Auguftus Herzogk zue Sachfenn p. Churfürft p. Bürften, Allens vnnd 
Jeden pfarrherrn, deren Lehenherren, Rethen vnnd gemeinden zu Biſchoffs⸗ 
werba vnnd Stolpen auch darein gehorenden Dorffichafften vaſſern Erb» 
fhugserwanden vnd lieben getruwenn hiermit gnediglich zuuornehmen, 
dad Wier aud fonderlichenn beivegenden Vrſachen denn Würdigen vnd 
onjern lieben Andechtigen Rath vnnd getruwenn, Herren Daniel Kriefern 
gue Dreßden und Herren Anthoinen Lautherbach zue Pirnaw Superatten- 
denten vnnd Pfarrherren, Auch Hanſen Ehriftoffen von Bernftein zum 
Borthen beuhelich gegeben, bey euch allerfeitd Innhalts vnnſerer ihnenn 
Zugeftelltenn Inftruction, eine chriſtliche Vifltation furzuenehmen vnnd Ins 
Wergk zuerichten, Iſt demnach ahn euch alle vnnd einen Jedenn Innfonn« 
derheit vnnſer genediges begehren und beuhelich, Ihr wollen auff obbe⸗ 
rurter vnnſerer Viſitatorn erforderung euch zue ihnen begeben, auch 
alle die Jenigen, ſo euch verwandt, für (vor) ſie beſcheiden, Inn alle dem, 
fo ſie euch vnnd ihnen Inhalts bemelter vnnſerer Inſtruction fürhalten 
vnnd aufferlegen werden, euch geburlichs gehorſambs vnnd alſo erzeigen, 
Dad Wier euch zue allen Chriſtlichen gotſeeligen Wandel vonnd leben ge» 
neigt fein fpurenn, vnnd In fall euerer Weigerung vngehorſams ober 
verhinderung, deren wir und zu euch nicht vorfehen wollen, zue anderen 
gebirlichen einfehen nicht geurfacht werden muegen, Vnnd geſchieht darahn 
onnfere gnedige vnnd zuuerleßige meynung. Zue Urkunde mit vnnferm 
Zurrud auffgedrudten Secret beflegelt und gegeben Zue Dreßden, am tage 
Johannis Apoftoli vnnd Guangeliftae Anno 1558. 

In Biſchofswerda vollendete man die Einführung der Refor- 
mation höchſt wahrfcheinlich fchon den 28, December 1558; denn 
außer dem Pfarrer Joachimus N., der katholiſch bleiben wollte und 
darum ohne Weiteres entfernt wurde, fügte man ſich in ben Willen 
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des SKurfürflen. Den 28. December begann die Reformation des 
Amtes Stolpen und fchon den 12. Januar 1559 fonnten die Vifl- 
tatoren berichten, daß ihr Werk beendigt und die Reformation im 
Amte Etolpen eingeführt fei. 

Da in Bifhofswerda die Reformation den 28. December 1558 

eingeführt wurde, fo fragt fih8 weiter, an welchem Tage geſchah 
dies in jeder der übrigen Ortihaften des Amtes Stolpen? Sn 
den Bifitationsberichten der Viſitatoren an den Kurfürft find bie 
Drte in der Reihe, aber ohne Datum, verzeichnet, in welcher die Res 
formation im Amte Stolpen eingeführt wurde. Wenn die Vifitatoren 
fhon den 12. Januar Bericht über die Beendigung ihres Werkes 
erftatten fonnten, fo waren fie, wenn an jedem Tage ein Ort refor- 
mirt wurde, damit in 16 Tagen,-vom 28. December an gerechnet, 
zu Stande gefommen. Demnah wäre in Bifchofswerda die Refors 
mation eingeführt worden den 28, December 1558, in Pupfau den 
29, Decbr., in Ottendorf den 30, Dechr., in Steinichtwolmsdorf den 
31. Dechr,, in Wilthen den 1. San. 1559, in Rüdersdorf den 2, Jan., 
in Drebnig den 3. Jan. in Stolpen den 4. Jan., in Lauterbach ben 
5. Jan., in Langwolmsdorf den 6. Jan., in Lieberhal den 7. Jan., 
in MWilsdorf (Wilfehdorf) den 8. Ian., in Fiſchbach den 9. Jan., in 
Schmiedefeld den 10. Ian., in Harthau den 11. Jan., in Göda den 
12. San. Mit diefem legten Orte war die Reformation des Amtes 
Stolpen der Hauptfache nach vollendet und die Bifttatoren machten: 
noch am 12. Januar ihren Bericht über die Beendigung ihres Werke. 
Diefe Rechnung flimmt auf den Punkt mit der Reihenfolge der ges 
nannten Ortfchaften überein, wenn man, wie bemerkt, auf jeden 
Kirchort einen Tag Viſitationszeit rechnet. Wir halten fie darum 
für richtig, ohne evidenten Beweid führen zu fönnen. 

Zu Bifitatoren des Amtes Etolpen waren verordnet Daniel 
Grefer, Pfarrer, Superintendent und Furfürftlicher Rath zu Dresden, 
Anton Lauterbach, Pfarrer und Euperintendent zu Pirna, Hans 
Chriſtoph von Bernftein zu Borthen, furfürftlicher Rath. 

Die Einführung der Reformation hatte ihren Ausgangspunkt 
nicht zunächft in einem Innern Drange der Gemeinde — Biſchofs⸗ 
werda war weder bei Herzog Heinrich noch bei deſſen Nachfolgern 
mit dem Antrage auf eine Kirchenvifitation eingefommen — fondern 
die Religionsveränderung gefhah auf Drdre des Kurfürften; die 
Bifitatoren famen „auf furfürftlichen Befehl“. Den Geiftlichen, dem 
Rathe, den Collatoren wurde bie Inftruction. ber Vifltatoren vorge 
leſen. Wollte ber betreffende katholiſche Geifliche die fntherifche 
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Lehre nicht annehmen, fo wurde er ohne Weiteres abgeſetzt und ſofort 
ein anderer Geiftlicher angeftellt, der nach der evangelifhen Lehre zu 
unterrichten zuſagte. 

Man war im hkurfürſtlichen Conſiſtorium wegen des Ausfalls 
der Viſitation nicht wenig beſorgt, da man fürchtete, auf ernflichen 
Widerftand, namentlich in Stolpen und Bifchofswerda, zu floßen. 
Deshalb gab man den Vifitatoren Befehl, im Hal ſich große Schwie⸗ 
tigfeiten bei Ausführung ihres Auftrags fänden, fofort den Regier- 
ungsrath Reimund von Krahe auf Harthau zu fich zu berufen und 
von feinem Rathe, feiner Gewandtheit und feinem Einfluffe Gebrauch 
zu machen. Krahe war auch bereits mit beöfallfiger entfprechender 
Inſtruction verfehen, Da aber das Viſitationswerk im Amte Stolpen 
ohne erheblihen Widerfland von ftatten ging, fo beburfte man des 
Beirathes Reimund Krahe’s nicht. 

Die Bifitatoren find nur in Biſchofswerda, Stolpen und Göda 
perfönlich anmwefend gewefen. Die übrigen, zum Amte Stolpen ge 
hörigen Drtfchaften, und diejenigen Pfarreien der Laufig, über welchen 
dem Biſchof das Kollaturrecht zugeftanden hatte, wurden nad) 
Bifhofswerda! vorbefhieden. Vorgeladen wurde ber betreffende 
Geiftliche, der Küfter, die Kirchväter, der Colator und Einzelne von 
der Gemeinde. 

Diefen Sag fünnen wir unter andern mit einem am Donnerstag 
nad) Judica 1559 vom Pfarrer in Gauernid an den Amtsfchöfler 
in Stolpen gerichteten Briefe beweifen, worin es heißt: 

„Euer Schreiben habe ich empfangen und daraus vernommen — 
daß ich jammt denfelben (den Verwandten der Kirche, d. h. Parochi⸗ 
anen) auch den Euftoden und Kirchvätern auf nächſten Freitag zur 
echten Tageszeit zu Biſchofswerda vor obgedachten BVifitatoren er 
fiheinen, ihren Befehl anhören und fernern Beſcheids gewarten foll,“ 

Aus der Special»Inftruction der Bifitatoren theilen wir 
Nachſtehendes mit, das über Die Art und Weife der Einführung ber 
Reformation klares Licht geben wird. 

Nach Vorhaltung des Furfürftlichen Befehls „follen die Vifltatoren 
daran fein, daß an allen Orten die papiftifche Meffe und andere 
Mipbräuche, andere papiftifche Abgötterei und Greuel abgethan und 
abgefchafft werden, auch erftlich den Pfarrheren jedes Orts und dann 
die Paſtores, Diacones und andere Kirchen und Schuldiener infons 
derheit eraminiren und fragen von den vornehmften Stüden unſrer 
chriſtlichen Religion und Glaubens und fonderlich, ob fie obbemelde 
Lehre in berührter Confeſſion begriffen, gewiß lehren und benfelben 
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gemäß die heiligen Sacramente reichen und wo fie (die Wifitatores) 
befinden, daß jemand unter den gedachten Geiftlichen in der Lehre in 
einem ober mehreren (Stüden) widerwärtig fei, den follen fie feines 
Irrthums unterweifen, da er aber dann nicht würde abflehen, ihn 
entfegen und in unfern Landen nicht ferner in oder zu Kirchendienfien 
gebrauchen laſſen und einen andern gottesfürdhtigen und gelehrten 
Mann an feine Statt verordnen.“ 

Es wurden alfo wenig Umftände bei Einführung der Reforma- 
tion gemacht. Man hätte fpäter bei veränderten ungünftigen Zeitläuften, 
wie fie 3. B. im Ojährigen Kriege drohten, auf folhem Wege eben 
fo leicht die GontresReformation durchfegen mögen, und es würde 
dann faum Mangel an Leuten geweſen fein, welche „fi der Religion 
gutwillig unterwarfen.“ 

In der Inftruction wird weiter verorbnet: es foll den Kirch- 
vaͤtern aufgegeben werben, eine Bibel, durch Doctor Luther verdeutfcht, 
ins Pfarrarchiv zu befchaffen; die PVifitatoren follen auch zwei Ab⸗ 
drüde der Augsburgiſchen Eonfeffion, wie fie Anno 1530 übergeben 
und wie vermeldet, Anno 1551 erklärt ift, den Pfarrherren zuftellen, 

Den Geiſtlichen foll anbefohlen werben, die Jugend im Katechis⸗ 
mus, fonderlid Sonntage Nachmittags, zu unterrichten. 

Den Geiftlihen fol ferner eingebunden werden, die Kranken 
fleißig zu befuchen und zu treöften. „Damit unfere Religion und 
Viſitation mit Gottes Gnaden fo viel befier (gefördert) und gute 
Richtung gegeben werde, die Pfarcherren und Kirchendiener auch wiffen 
mögen, an wen fie ſich in täglichen zufälligen Srrungen oder ®es 
brechen bis an und balten follen, fo follen die Bilitatored zu 
Bifhofswerda einen vornehmlichen (vorzüglich) gottesfürchtigen 
und gelehrten Mann zu einem Pfarrheren und Euperinten« 
denten verordnen und an ihn weifen, alfo, daß er, wie obbemelbt 
auf ihre Lehre, Leben und Wandel gute Achtung habe, ſich aud im 
Fall der Noth in unferm Gonfiftorio in Meigen ferner Raths erhole.“ 

„Der Euperintendent fol öftermal die Dorfpfarrer zu ſich bes 
ſcheiden, auch die Kirchen unvermerft felbft befuchen, und jährlich im 
feiner Ephorie eine Synode halten.” 

„Es foll auch den Baftoren und Diatonis unterfagt werden, „Nic 
des Biers und Weinfchänfens, deögleichen anderer Hantirungen und 
darüber auch der Kretzſcham, Wirthshäufer und Saufetei zu ent 
halten.” ‘ 

Diefe Unordnung läßt einen Blick ıhun in die Gittenzuftände 
der damaligen Geiſtlichkeit. 
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Anh das Volk follte von den Bifltatoren eraminirt werben, 
Die Inftruction beftimmt hierüber Bolgendes: „Es follen unfers 
Viſitatores etliche Perfonen aus den Städten und Dorffchaften, 
wann fie die erfordern, im Katechismus eraminiren und diefelbigen 
verhören.“ 

Ferner follen die BVifitatoren fich erfundigen, ob es Leute giebt, 
die das heilige Abendmahl nicht genießen. Diefe follen zuerft von 
ben Biarrern belehrt werden; ift dies vergeblich, fo foll ed dem Ges 
richtöheren vermeldt werben, ber fie „mit gebührlichem Ernſt anzus 
halten” hat; ift auch dies fruchtlos, fo follen ſolche Perfonen dem 
Conſiſtotio angezeigt werden, „damit wider fie procedirt werde.‘ 

Der Kirchhof wurde damals in vielen Drten zu einem Bere 
gnügungsplage und Sauforte entheiligt und ber Gottesdienſt nicht 
felten dadurch geftört. Die Inftruction ſtellt diefes Unwefen ab. 

„So wollen wir au”, beißt es in der Verordnung weiter, 
„daß das öffentliche Schänfen, Spielpläge, Duafferei, Tänze, Spar 
sierengehen und Stehen auf den Kirchhöfen, Krämerei und Alles, 
was vom Gottesdienfte abziehen möchte, unter der Predigt Vor⸗ und 
Nachmittags durch die Viſitatores ernftlich abgefchafft werde.” 

Endlich foll man zufolge Furfürftlicher Verordnung „die PBaftores, 
Diacont, Erbherren, Räthe in Städten und etliche Alte in den Dörs 
fern befragen, ob Leute bei ihnen find, die mit Ehebruch oder fonft 
mit Unzucht, Zaubereic!) oder ungezweifeltem Wucher berüchtigt 
find, und fo jemand fträflich befunden wird, foll er in gebührliche 
Strafe genommen, auch den Gerichtsherren, Echöffern und Amtleuten 
und Richtern ernftlich geboten werden, foldhe Untugend zu ftrafen.“ 

Die Bifitation felbft währte, wie ſchon erwähnt, vom 28. De 
cember 1558 bis 12, Januar 1559. 

In Biſchofswerda wurde fie den 28. December 1558 bes 
gonnen, Der dafige Pfarrer Joachimus N. erflärte, die lutherifche 
Lehre nicht annehmen zu wollen und refignirte auf feine Stelle. An 
feiner Statt wurde Hieronymus Opitz, gebürtig aus Lobendau in 
Böhmen, ein ebenfo leutfeliger als gelehrter Mann, der ſchon früher 
an Kirhenvifitationen thätigen Antheil genommen, al8 Pfarrer und 
Superintendent in Bifhofswerda von den Vifitatoren eingefegt. Das 
kirchliche Wefen war in jener Zeit in Bifchofswerda, wo früher 
neben den Ortsgeiftlichen mehrere Altariften fungirt hatten, foweit ver» 
nachläffigt, daß nicht einmal ein Diaconus mehr angeftellt war. 

Der Rath und die Gemeinde von Biſchofswerda unterwarfen 
HH der Einführung der Reformation „gutwillig“; doch ſcheint uns, 
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daß der Bärgermeifter Tanner feine Vorliebe für den Katholicismus 
nicht verhehlt habe; denn im Bifitationsbericht heißt es: „Wir 
haben befunden, daß ber mehrere Theil derer, fo die Gewalt in bei» 
den Städten (Bifchofswerda und Stolpen) haben, noch an den papi«- 
ftifchen Mißbraͤuchen hängen und unfrer heiligen chriftlichen Religion 
wenig berichtet noch geneigt find. Der Stadtrath und die Gommun 
Biihofswerda übernahmen freiwillig aus eignen Mitteln die Befold- 
ung der Kirchen» und Schuldiener, baten aber dagegen um 2 Freis 
ftellen in den fürftlicden Landesſchulen. Die Gewährung diefer Bitte 
fonnten die Bifitatoren für fi nicht zufagen, wohl aber verfprechen, 
fie beim Kurfürften zu befürworten, Da Bifchofswerda feit 1453 
die Gollatur einer geftifteten Bicarie im Dome zu Meißen befeffen 
hatte, fo erhielt die Stabt ohne Schwierigkeit eine Freiftelle in ber 
Landesfhule zu Grimma. Aufhältlihe Schwierigkeiten verurfachte 
alfo die Reformation in Bifchofswerda nicht. 

In Putzkau, wo die Bifitation den 29. December ftattfand, *) 
wurde der daſige Paftor, Donatus Lange, rein in der Lehre befunden 
und in feinem Amte belaflen. 

Dttendorf. Die dafige Pfarre war längere Zeit unbefeht 
geblieben, weil der Bifchof dem dafigen Gollator nicht geftattet 
hatte, einen evangelifchen Prediger einzufegen. Als tutherifcher 
Prediger wurde nun Johannes Judicis (Richter), gewefener Pfarrer 
zu Weißig, angeftellt und die Bifitatoren hofften, der Collator 
werde dieſe Wahl genehm halten. 

Sn Steinichtwolmedorf, vifitirt den 31. December, wurde 
der Pfarrer Sohannes Rawe, den man „rechtfchaffen und rein in 
der Lehre‘ befand, bei feinem Amte belaffen. 

In Wiltben, vifititt den 1. Sanuar 1559, wurbe ber 
Baftor Gregorius Zſcheſcha, ein Wende, nicht fonderlich gelehrt, in 
Hoffnung feiner Befferung geduldet, weil er die Iutherifche Lehre 
ziemlich verstand und feine Kirche fchon früher aufs Evangelium res 
formirt hatte, 

Sn Mückersdorf, vifitirtt den 2. Januar, hatte der Pfarrer 
zu Drebnig die Collatur. Der dafige Baftor Johannes Diepfch war 
in allen „papiſtiſch“ und ungelehrt, nur nicht in Bezug auf das 
Coölibat; denn er hatte als katholiſcher Geiftliher ein „Eheweib“, 


2) Wenn wir bei diefem und ben folgenden Ortſchaften das Datum ber Viſi—⸗ 
tation bemerkt haben, fo erklären wir, daß biefes nicht im Bifitationsbericht angege⸗ 
ben ift, daß es ſich aber als höchſt wahrfcheinliche Folgerung ergiebt. 
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welches zu verlaffen er jedoch erbötig war, wenn man ihn bei feiner 
Etelle beließe. Er wurde abgefegt und an feiner Statt Johann 
Kinfeler, feitheriger Pfarrer zu Hennersdorf bei Seiffen, verordnet. 

Drebniß, vifititt den 3, Januar, Gollator der Bifchof zu 
Meigen, weshalb diefe Stelle fpäter vom Gonfiftorium befegt wurde. 
Der dafige Pfarrer, Matthäus Wenfau, ein alter, ſchwacher und 
ungelehrter Mann, refignirte. Die Bifitatoren verordneten an feine 
Stelle Wolfgang Schmelzger, feitherigen Pfarrer zu Friedrichswalde. 
Die dafigen Landleute, welche Schmelzern fehr ungewogen waren, 
wählten fi) eigenmächtig einen andern Pfarrer. Es verblieb aber 
fihließlich bei der Wahl Schmelzers. 

In Stolpen, vifitirtt den 4. Januar, hatte der Bifchof das 
Collaturrecht. Hier, wo die bifchöfliche Regierung ihren Eip hatte, 
mochten freifinnigere Ideen in Bezug auf Kirchenthum weniger aufs 
gefommen fein, als in Bifchofswerda. Der dafige Pfarrer, Jacob 
Henrici, „ein giftiger, böfer Papift”, welcher den Biſchof Haugwig 
früher vielfach zu beftimmen gefucht, die lutherifche Lehre nicht anzus 
nehmen, hatte fi eben nad) Baugen unter die „Papiſten“ geflüchtet, 
ald die Bifltatoren anfamen. Zum erften lutheriſchen PBrebiger 
wurde bier Magifter Johann Lehmann, damaliger Prediger und 
Brofefior in Schulpforte, erwählt. Der Stolpener Diaconus, Georg 
Benfer von Hucerfhwerba (Hoierdwerba) wurde, da er wendifch 
fonnte, und bie lutherifche Lehre anzunehmen verſprach, ald Diaconus 
nad Göda befördert, und Hieronymus Brehme, gewefener Diaconus 
su Eada (Seyda?) als Diaconus nah Stolpen berufen. Wegen 
Dotirung der evangelifchen Pfarrftele wurde das dafige Lehn St. 
Anni dem feitherigen Befiger, dem frühern Pfarrer zu Lauterbach, 
genommen, und ber Etadt zur Erhaltung der Kirchen» und Echuls 
biener übergeben, weil man ohne diefe Beihülfe außer Stande war, 
die lutherifchen Prediger und Lehrer ausreichend zu falariren, und da 
man vom Gollator, dem Biſchof, eine Beihülfe zur Befoldung ber 
lutheriſchen Geiftlichen nicht erwarten Fonnte, und weil biefes Zehn 
von einer Brüderfhaft aus Nlmofen und Collecten zufammengebradht 
worden war. Dem Bifchof gefbah mit diefer Einziehung eines geift- 
lichen Lehns Fein Unrecht, da er weder Gründer noch Gollator bes» 
felben war. Dem damaligen Befiger glaubte man aber dieſes Lehn 
um fo eher entziehen zu dürfen, weil er, „ein alter Papift”, fich 
ber lutheriſchen Lehre nicht unterwerfen mochte und da er, wahrs 
ſcheinlich vermögend, auf feine Pfarrftelle freiwillig refignirt und ſich 
nad) Baupen gewendet hatte, wo er die Einkünfte einer dortigen Bir 
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carie bezog. In der Pfarrkirche zu Etolpen fanden mitten im Chor 
(Schiff) zwei erbabene bifchöftiche Grabſteine, welche den Platz ver 
engten und bie Gommuntcanten hinderten. Die Bifltatoren befanden 
für gut, daß diefe Grabfteine verfenft oder aufgehoben und an eine 
Wand verfegt würden. 
gauterbach, vifitirt den 5. Januar, Gollator der Bifchof 
zu Meißen.) Der dafige Pfarrer Conrad Fabri (Schmidt), „ein 
alter Bapift”, nahm die evangelifche Lehre nicht an, fondern refig- 
nirte auf feine Stelle. Als erfter lutherifcher Prediger wurde hier 
Johannes Kramer aus der furfürftlichen Cantorei berufen. 
gLangwolmsdorf, pifitirt den 6. Januar, Gollator der Bis 
ſchof zu Meißen. Der dafige Pfarrer, ein ziemlich gelehrter Mann, 
wurde geduldet, weil er verfprach, die Iutherifche Lehre anzunehmen ; 
es wurde ihm aber aufgegeben, ſich zu „beſſern“. J 
Liebethal, viſitirt den 7. Januar, Collator der Biſchof zu 
Meißen. Dieſe Pfarre war im „Papſtthum“ ein Bilial der Pfarre 
Borfchendorf, welcher Drt unter dem Kurfürften von Sachſen ftand. 
Biſchof von Mallitz hatte daraus eine Mutterficche gemadt. Aus 
obigem Grunde wurde die Stelle in Liebethal nicht wieder befegt, 
fondern biefer Ort, wie früher, zu Borfchendorf gefchlagen. 

Wilſchdorf, vifttirt den 8. Januar, Collator der Biſchof zu 
Meißen. Der bafige Pfarrer, Thomas Bulahn, ein „junger hals⸗ 
ftarriger Papiſt“, von Fürftenwalbde, refignirte freiwillig und begab 
ſich nach Böhmen. An feine Stelle wurde zum Pfarrverwefer Bars 
tholomaͤus Heffeler, geweſener Diaconus zu Pulsnitz, verordnet. 

Fiſchbach, vifitirt den 9, Januar, Gollator der Biſchof zu 
Meißen. Der dortige Pfarrer, Andread Keffeler von Weißig, „ein 
alter ungelehrter Papiſt“, refignirte, An feine Stelle wurde Johann 
Judicis (Richter), gewefener Pfarrer in Seligſtadt, zum erſten evan⸗ 
geliſchen Prediger berufen. Seligſtadt, das früher Filial zu Fiſchbach 
geweſen war, wurde als Filial zu Fiſchbach gewiefen und dadurch zus 
gleich ein evangellfcher Geiftlicher, an denen damald Mangel war, 
gewonnen. 

Schmiedefeld, viſitirt den 10. Januar, Collator der Biſchof 
von Meißen. Der dortige Pfarrer Wenceslaus Brehenn, ein alter 
fränklicher Mann, reſignirte und erkläͤtte, nach Böhmen ziehen au 
wollen. An feine Etatt wurde Erasmus Gulmann, geweſener Pfarrer 





1) Zn allen Drtſchaften, wo ber Meigener Biſchof das Collaturrecht gehabt 
hatte, ging dieſes aufs Eurfürftliche Gonfiftorium über. 
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in Srankentdal, berufen. Diefer legtere Ott hatte alfo ſchon vor 
1558 einen Iutherifhen Prediger gehabt. Zu Schmiedefeld wurde 
bie Parochie Harthau als Filial gefchlagen. 

Harthau, vifitirt den 11. Januar, Collator: Reimund Krahe, 
furfürftlicher Rath. Wie fehr das Kirchenwefen in mandem Orte 
bes Amtes Stolpen vor 1559 danieder gelegen hatte, erhellt unter 
anderm daraus, daß diefe Pfarre feit 1523 unbefegt geblieben war, 
und zwar aus dem Grunde, weil der Bifchof Feinen lutherifchen Bre- 
biger, den der Eollator anftellen wollte, buldete, der Rehnsherr Dagegen 
feinen „Bapiften‘ haben mochte. In diefer 36jährigen Vacanzzeit wurde 
der Gottesdienft an biefer Kirche duch den Pfarrer aus Frankenthal 
in der Laufig mit verfehen. Harthau wurde 1559 bei der BVifitation 
als Filial nah Schmiedefeld getwiefen, womit ber Gollator einver- 
ftanden war. 

Göda, vifitirt den 12, Januar, Collator der Bifchof zu Meißen. 
Der dafige Pfarrer Johannes Tremmler erklärte, er fei vom Biſchof 
verpflichtet worden, in feiner Parochie feinen Religione-Wechfel vor 
zunehmen, daher könne er die Iutherifche Lehre nicht annehmen. Er 
tefignirte auf feine Etelle mit dem Bemerfen, fi nad Bautzen wen- 
ben zu wollen, An feine Statt wurde nun Jacob Finfeler, ein der 
wenbifchen Sprache fundiger Mann, berufen. Als Diaconus wurde 
in Göda 1559 Georg Benfer, feltheriger Diaconus zu Etolpen, an« 
geſtellt. Nah etlichen Tagen fchrieb jedoch Pfarrer Tremmler den 
Bifitatoren, er gedenfe katholiſch zu bleiben und die Pfarre nicht eher 
zu räumen, bis er von feiner verordneten Obrigfeit, dem Bifchof, der 
ihn berufen, dazu Befehl erhalten habe. ?) Die Dotation bed Pa- 
ſtorats und Diaconatd machte große Schwierigkeiten, da das Ein» 
fommen des dafigen Pfarrers ziemlich weitläufig war und da ein 
Aderftüd nebft dem Pfarrhauſe zur Tifchnugung des Meißner Bifchofs 
gehörte, wovon derſelbe jährlih gegen 40 Gulden bezogen hatte. 
Da die Bifitatoren fich einen Eingriff in das Vermögen des Biſchofo 
nicht erlauben mochten, fo blieb die Veftallung der neuen Kirchen. 
diener einftweilen ausgefegt, bis fie fpäter durch eine befondere Com⸗ 
miſſion, auf welche man antrug, geordnet wurde, 

Die zweite Vifitatton, welche furz vor Oſtern 1559 an Drt und 
Stelle in Göda gehalten wurde, ergab Folgendes. Diefe Parochie 
zählte 66 eingepfarrte Dörfer, wovon 54 in der Laufig lagen; 8 





») Sein Brief, worin er Verwahrung einlegt, ift den Driginal⸗Acten eins 
geheftet. 
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Dörfer davon gingen beim Kloſtet Marienſtetn zu Lehn. Die Aeb⸗ 
tiffin dieſes Kloſters hatte ben ihr untergebenen Drtfchaften verboten, 
die Kirche in Göba ferner zu befuchen, weil dort futherifch gelehrt 
werde, und fie dagegen an andere Kirchen in der Laufig vertheilt, 
wie die Bewohner den Bifitatoren berichteten. Obwohl bie Aebtiffin 
diefen 8 Dörfern, welde zufammen gegen 12 Scheffel Korn, 12 
Scheffel Hafer und 11 Schod 30 Garben dem Pfarrer in Göda ges 
zehntet hatten, die Abführung dieſes Decems nad Göda nicht ver- 
boten Hatte, fo war doch auf ferneren richtigen Eingang deſſelben 
nicht Rechnung zu machen und daher mußten dieſe Gefälle bei Do— 
tirung der Gödaer Stellen außer Anſatz bleiben. Da außer diefem 
für die Zufunft zweifelhaften Einkommen bei der Gödaer Pfarre nur 
etwa 10 fl. an Getreide, Geld und Hühnern verblieben, fo ftellten 
bie Bifitatoren das Gefuh an den Kurfürften, den dortigen Kirchen, 
und Schuldienern aus bem Amte Stolyen 15 Gulden jährliche 
Befoldung zu bewilligen. 

Man fand hier aud ein Vorwerk, 90 Scheffel groß, welches 
zum Lehn des Altar der Maria Magdalena gehörte und 1469 dotirt 
worden war, wovon 30 Scheffel befäct waren.?) Die PVifitatoren 
ordneten an, dieſes Grundftüd nebft der Ernte zu veräußern, und 
man hoffte, aus dem Verkauf 400 fl. Capital zu gewinnen, wodurch 
ſich die @infünfte der Geiftlihen und des Echuldienerd um 20 fl, 
Zinfen jährlich vermehren würden. Durch diefe Veräußerung ver- 
loren die geiftlichen Stellen, im Verhaͤltniß zu einer fpäteren Zeit, 
fehr viel an Einfommen. 

Ein andrer Ader von 60 Scheffel Areal nebft Wieſen, nach 10 
Fuder Heu, wurde fo vertheilt, daß der Pfarrer 2, der Diaconus + 
und der Lehrer eine Wiefe nach 2 Fuder erhielt. Bon den 70 fl. 
baarem Einfommen follte der Lehrer 9 fl, der Pfarrer aber von ben 
verbleibenden 61 fl. 2, der Diaconusd 4 erhalten. 

Die Kirche hatte einige Altäre, mit welche Stiftungen botirt 
waren und zwar einen Altar St. Annd, fundirt und confirmirt 1523 
vom Biſchof Johann VII von Meißen. Der Altar Corporis Christi 
(Brobnleihnams-Altar) wurde 1410 den 24. October vom Bifchof 
Thimo confirmirt. Der Altar Trinitatis und der der Brüderfchaft 
wurde 1495 confirmirt. Das Einkommen derſelben wurde zur Bes 
foldung der Kirchen» und Schuldiener mit verwendet, und war unter 
ben 70 fl. Befoldung bereits mit verrechnet. 


») Man fheint alfo ſchon bamals die Dreifelderwirthſchaft getrieben zu haben, 
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Ein dem Altare Trinitatis gehöriges Haus wurde zur Schul—⸗ 

wohnung beftimmt. 
Der Altar Magdalenä befaß außer jenem Acker ein Haus in 
Goͤda und 12 Scheffel Feld, und gewährte 14 fl, baares Einfommen. 
Da der Lehnsbefiger defielben noch lebte aber betagt und unver 
mögend war, fo wurde ihm das Einfommen belaffen, das Haus jedoch 
zur Diaconatswohnung beftimmt. Der Collator dieſes Altars, Bal» 
thafar v. Haugwig zu Nevafhüg, hatte die Hauptfumme der Dotation, 
die bereits abgelöft war, widerrechtlih an fich genommen. Die Bis 
fitatoren legten aber dagegen Verwahrung ein und meldeten ihm, 
daß man das Haus, den Ader und das baare Einfommen biefes 
Altars zur Befoldung der Kirchen» und Schuldiener in Göda nicht 
entrathen wolle. 

Bei der Bifitation in Göda fand man die Wenden „zu Gottes 
Wort" (d. i. zur evangelifchen Lehre) „Fehr ungeneigt”. Obgleich Feine 
Lehensherrfchaft, außer der Aebtiffin, felbft das Domcapitel in Baugen 
nicht, ihren Unterthanen den Befuch der Kirche in Göda, wo feit 
dem 12, Jan. 1559 die Reformation eingeführt war, verboten hatte, 
fo gingen doch viele Wenden in benachbarte Fatholifche Kirchen, wie 
denn am Sonntage Judica mehr denn 150 Parochianen aus Göda 
dad Abendmahl unter einerlei Geftalt in Gaußig genofien hatten. 

Kurz vor Dftern des Jahres 1559 wurde eine zweite Bifitation 
veranftaltet, um in denjenigen Parochien, in welchen der Bifchof das 
Collaturrecht gehabt hatte, oder wo er einzelne Leibeigne befeffen, die 
Reformation einzuführen. 

Wir laffen nun einen Auszug aus dem Vifitationsbertcht nad) 
den Driginal-Acten wortgetreu, aber in neuer Orthographie folgen. 

Gaußig, Gollator diefer bei Göda auf königlichem Boden 
(Laufig) gelegnen Kirche ift der Kurfürft von Sachſen. Es ge 
hören dahin von den furfürftlichen Untertanen 7 Dörfer, nämlich 
Naundorf, Eoffern, Zodau und Günthersdorf, welche von Alters dazu 
gehörig, Arnsdorf aber, Drepfchen und Tröbigau find von Neuficch 
durch die Bifhöfe dahin gefchlagen, da die Evelleute zu Neuficch das 
Evangelium (die Reformation) angenommen. (In Neufich iſt dem- 
nad) die lutherifche Lehre ſchon vor 1559 gepredigt worden.) 

Der Pfarrer Lucas Genifch (Genipfch, vote er fich fehreibt) in 
Gaubig if ein böfer, üppiger Wapift, wie Ew. furfürftl. Gnaden aus 
feinem Echreiben an uns gethan (erfehen). 

Der Brief des Pfarrers Genigfch ift vom 16. März 1559 batirt 
und der Inhalt deſſelben folgender. 
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Rad Anwünfhung götllicher Onaden und Erbictung feiner gang 
ivilligen Dienfte meldet er, daß ‚er die Vorladung der Viſttatoren 
empfangen habe; es falle ihm aber bedenklich, vor ihnen zu erſcheinen, 
und ſich ihrer Religion zu „confirmiren“, wie wohl er ſich zu beſchei⸗ 
den wiſſe, daß das jus patronatus feiner Pfarre dem Pfarrer zu 
Goͤda, einem der „wahrhaftigen und chriftlichen Religion verwandten 
Piarrer“ ‚zuftändig fei. Eine Neligionsverinverung vorzuiichmen, dazlı 
fet er von feinem Hetrn, dein Kalfer, nicht ermächtigt. Man möge 
daher fein Ausbleiben entfchuldigen und ihn „ſeiner elernnäbdigften 
und durch dieſelben verordneten Obrigkeit, Commiſſionen, Drrning 
und Infinuation genießen laffen. Hiermit in die Gnate Gottes 
— Ew. Andaͤchtigen williger Lucas Genitzſch, Pfarrherr zu 

Gaußig.“ 

Man ſieht, der Mann wat dewandt und entſchieden und ein 
ftrenger Karhölit. Das Prädicat „üpviger böſer Papiſt“ ſcheint ihm 
uͤbertriebener lutheriſcher Glaubenseifer gegeben zu haben, 

Der BVifitationsbericht fährt dann in Bezug auf Baußig fort: 

„Der Pfarrer Genitzſch hängt fih an das Capitẽl und den Leyſetrilt 

zu Budiffin, weldhe dem Erbheren zu Gaußig, Merten von Gere: 
dorf, gefihrieben und den papiftiihen PBfatrherrh darin veriheidigen, 
Der Erbherr wäre des Papiften gern los und bitter den Kur— 
fürften als den Gollator (naddem Göda das luütheriſche Bekenni— 
niß angenommen, hätte der Kurfürft mit der Gollartur über Göda 
auch die von Gaußig erhaften) um cinen evangeliſchen Eeelforger, 
weil beide, feine und des Kurfürften Unferthanen von diefem 
Wolfe verführt und fonft feines Unfleißes halber übel verforgt 
werden.“ 

„Die fieben oben angezeigten Dörfer find in der Vifitation nicht 
erfchienen, ohne Zweifel aus Beredung des Pfarchertn. Da diefe 
Dörfer nicht wohl anders wohin zu ſchlagen, achten die Vifitatoren, 
daß diefe Kirche nicht zu teformiren fei, „alldieweil“ dieſer 
Pfatrherr allda vorhanden. Da er aber ftürbe oder ſelbſt abzöge, 
‚wäre den Sachen zu rathen“ (d. h. die Reformation einzuführen), 
fonderlih weil der Erbherr dem Evangelio geneigt. Doc möge 
der Kurfürft bebenfen, wie den armen Unterthanen für die Seil: 
forge je eher, je beffer zu rathen fei und wie man des Papiften 
möge lo8 werden.“ 

In Oaufig wird daher die Reformation mit dem Tode oder 
dem Wegzuge des Pfatrers Genitzſch, woriber uns Nachrichten nicht 
zut Hand find, eingeführt worden fin. 

16 
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Neſchwitz, auf königlichem Boden (Laufig) gelegen, hatte 
nach Uebergabe des Amts Stolpen den Kurfürften von Sachſen 
zum Golator. Die Erbherren "find Joachim und Joſeph von 
Schreiberedorf auf Neſchwitz. Der Pfarrhere Joachimus Beltin 
erfchien vor den Bifitatoren und wurde „richtig“ in der Lehre (dem 
Evangelium) befunden, hat auch das Einkommen der Pfarre regis 
ftriren laffen. Die Vifitatoren verfehen füh, die Erbherren -und der 
Pfarrer werden fih auch „totaliter” gern durch den Superinten— 
denten (u Bifchofswerda) vifitiren laffen, weil fie dem Evangelio 
nicht ungeneigt. 

„Es haben fit aber die Edelleute bei dem legten Biſchof die 
Gollatur angemaft und felbft ‘Pfarrer nach Nefhwig berufen wollen, 
was der Bifhof aber nicht zugeftanden hat. Leßterer hat einen Receß 
mit den Edelleuten aufgerichtet und befohlen, daß fie ohne fein Vor: 
wiffen und Bewilligung hinfür feinen Pfarrherrn annehmen dürfen. 
Solches hat der Pfarrherr berichtet.” 

Gunewalde. „Die Bifitatoren werben berichtet, daß das 
Capitel zu Baugen Gollator diefer Kirche fei und fol liegen auf 
furfürftlihem Boden und bei dem SKHurfürften zu Lehen gehen. 
Die Erbherren follen eines Theild das Gapitel zu Baugen, andern 
Theils etliche Haubige und einer von Noftig fein, welche ihre Lehn 
vom Kurfürften tragen follen. Diefe Kirche hat einen Papiften zum 
Pfarrer und ift in der Pifltation „vor und” (den Bifitas 
toren) nicht erfchienen. Der Kurfürft werde dem Superintendenten 
zu Bifchofswerda und dem Amtsfchöffer zu Ctolpen zu befehlen 
wifen, wie Diefe Kirche, auf kurfürſtlichem Boden gelegen, zum 
„forderlichſten“ reformirt und chriftlich verfehen werde.“ 

68 ift daher fehr wahrfcheinlih, daß in Gunewalde die Refor- 
mation bald nach Dftern 1859 eingeführt worden ift. 

Neukirch ift Föniglich, dem böhmifchen König, dem Terti— 
torialherrn der Laufig, zuftändiges Lehn und Tiegt auf Fönigifchem 
Boden. Weil aber der Kurfürft 6 eigner Mann,!) ins Amt 
Stolpen gehörig, darin hat und noh 5 Mann in diefem Dorfe 
vom Kurfürften Joachim Abraham und Ehriftoph von Haugwig 
Gebrüdern und Beitern zu Lehn gehen, haben die Edelleute den 
bafigen Pfarrer Gregorius Sehran (Schramm?) zu den PVifitatoren 
geſchickt und Bericht thun laffen. 

— — — — 


’) Damals waren Menſchen wie Häuſer und Grundſtücke Gegenſtände bes 
Lehnbeſitzes. 
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Weil der Pfatrer „richtig” und dem Evangelio geneigt befunden, 
„als haben wir die 6 Mann Ew. furfürftl. Gnaden Untertbanen 
allda gelaffen.” 

„Bet diefer Pfarre find „etwa” (früher) geweſen E. K. ©. Unter 
thanen Arnsdorf, Dregfchen und Tautewalde. Nachdem aber die Edel: 
leute das Evangelium „zeitlich“ angenommen, haben bie Bifchöfe Arne- 
dorf und Dregfchen gegen Gaufig und Tautewwalde, gegen Wilthett 
ins Papftthum gefchlagen und find die zwei Dörfer Arnsporf und 
Dregfchen noch zu Gaußig im Papſtthum, Tautewalde aber {ft nun 
mit dem Evangelio zu Wilthen verfehen und wiewohl die Edelleute 
zu Neuficch gebeten, daß benannte Dörfer ihmen wieder möchten in 
ihre Kirche, da fie vorweilen gewefen, geweifet werden, haben wir 
doc) ſolches unterlaffen, weil Tautewalde unter dem Kurfürft ftehend, 
mit dem Evangelio zu Wilthen verfehen und zu hoffen, daß aud) 
Gaußig, da der Kurfürft die Collatur hat, mit der Zeit möchte mit 
einem „reinen Lehrer“ verfehen werden.“ 

- Spremberg. Hennide v. Raufchendorf ift zu Epremberg 
Gollator; liegt unter'm Amt Etolpen. Der Collator hat fich entfchuls 
digen laffen, daß er wegen feiner Krankheit nicht hat fommen mögen, 
auch die Leute nicht geſchickt. Der Pfarrherr aber ift allein vor uns 
erfchienen und hat Bericht gethan von dem Einfommen der Pfarrer, 
fo viel ihm als neuen Pfarrer beivußt. Dem Euperintendenten 
“(zu Bifhofswerda) haben wir befohlen in locali visitatione weiterh 
Bericht von diefer Bfarte und Kirche „einzunehmen“, . 

Bifchdorf (d. h. Biſchofsdorf). Collatoren find Anders v. 
Gersvorf zu Herbisdorf und Georg v. Gersdorf zu Bilhdorf; ger 
hört ind Amt Stolpen, liegt aber weit „auf 6 Meit Wegs davon“, 
bei der Lube (Löbau) nach Görlig zu. Der Pfarrer if fammt den 
Kirchvätern und Melteften (!) geftanden (erſchienen), und richtig befunden 
und hat das Einkommen regiftriren laſſen. 

Gauernich. Die Eollatur der Kirche gehört dem Kurfürften 
zu, liegt nicht weit von Görlik auf königlichem Boden, und wie bes 
richtet, foll das Klofter Marienthal die Obrigfeit über diefes Dorf 
haben, Der Pfarrherr, Wolfgangus Hülbed, Erzpriefter des Bezirks, 
wie er ſich fehreibt, ift ein „uͤberans böfer Papiſt“, der auf die Eita- 
tion, darin er zur Bifttation vorbefchieden, uns troßige, böfe Worte 
entboten und unter anderm vermeldet, daß er vom Kurfürften zu 
Sachſen nichts wife, er trage aber feine Pfarre vom Bifchof zu 
Meißen zu Lehn, von welchem er noch feiner Pflicht nicht ledig 
gezählt, noch an feinen andern von ihm gewiefen fei und ver 
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mwundre fi, daß man ihn allein „verirt“, fo doc mehr Pfarrer um 
ihn ber biſchöfliche oder ftolpifche Leben feien, Nochmals hat er 
dem Schöſſer zu Etolpen, der ihn zur Viſitation citirt, fchriftlich 
geantwortet. 

Uns ift vermeldet, daß in dieſem Revier um Gauernid, nicht 
weit von Görlip, der Kurfürft mehrere Kirchen zu verleihen und bie 
Gollatur darüber habe, als Echorne, Bernftadt, Eunnersdorf, Ditterd- 
bay u. f. w., welche alle auf fönigifhem Boden liegen und fremde 
Hertſchaften haben. 

Bautzen. In diefe Stadt find 7 Dörfer von Furfürftlichen 
Untertanen gepfaret und ohne Mittel (d. h. unmittelbar) ind Amt 
Stolpen gehörig, als Schwarz-Raußlig, Onafhwig, Goerigf, Sink⸗ 
wis, Schludwig, Dobrifhau und Guſchitz. Diefe werden zu Bauten 
von einem wendifchen papiftifchen Prediger verforgt, derhalben wir 
fie gern anders wohin, da das Evangelium rein und lauter gepredigt 
wird, gefchlagen hätten. Aber die Leute zeigten an (fie waren alfo 
vor den Bifitatoren erfchienen), daß ihnen in andere Kirchen, welche 
etwas weiter gelegen, über Berg und Thal zu gehen befchwerlich 
wollte fallen, klagten auch weiter, daß fie nach dem Drte, da wir 
fie binfchlagen wollten, feine Leichenwege (bätten) mit der Ver—⸗ 
meldung, daß fie auch felten nach Bauen in die wendifche ‘Predigt 
fümen, auch nicht alle da8 Sarrament von ihm (dem Bausner 
Pfarrer), dem Bapiften, empfingen, fondern behülfen ſich der Predigt 
und Earrament zum Theil bei andern vvangelifchen Predigern auf 
den Dörfern, unter den Evelleuten, zum Theil bei dem deutfchen 
evangelifchen Etadiprediger zu Baugen, weshalb fie zu Baugen nicht 
viel mehr denn das Begräbniß gebrauchten, welches ihnen audy am 
gelegeniten. 2) Darauf wir ihnen den wendifchen papiftifchen Prediger 
zu hören und die Eaeramente von ihm zu empfangen verboten, hin- 
gegen dem Euperintendenten zu Bifchofswerda mit den umliegenden 
evangelifhen Pfarrheren zu handeln und bifohlen, daß fie den „armen 
Leuten”, bis dieſer Sache Ratly befunden werden mag, oder aber 
Gott felbft aus Gnaden diefe Geftalt zum beften wenden würde, die 
Predigt bei ihnen anzuhören und die Sacramente bei ihnen zu ems- 
pfangen vergönnen, auch ihre Jugend im Katehismo um eine leid— 
liche Groöglichfeit (Erfenntlichkeit) untırweifen wollten, dabei wir's 
diesmal haben müßen bewenden laffen. 





— 


Obo alle Angaben diefer Leute, denen ein kurzer Kirchweg lieber zu fein 
ſchien, als die lutheriſche Lehre, gegründet waren, {ft nicht zu entfcheiden. 
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„Das alles wir in der Bifitation erfahren und befunden haben 
Ew. Kurfürftl. Gnaden wir zum unterthänigen Bericht nicht follen 
vorbalten. Ew. Kurfürftlicden Gnaden unterthänigfte gehorſame vers 
ordnete Bifitatores im Amt Stolpen.” 

L. 8. L. 8. L. S. 

Bernflein v. Borden's S. Lauterbach's S. Gräfer’d S. 

So war denn im Amte Etolpen mit feinen Zubehörungen die 
Reformation wenigftens Außerlich eingeführt, e8 war der Baum 
gepflanzt in den Hain des Vaterlandes, der feine Aefte fegnend 
ausbreiten follte; das Dunfel der Mitternacht war vorüber und das 
Morgenroth einer neuen beffern Zeit war im Anzuge. 
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Zweite Abtheilung. 


Bon der Uebergabe Der Stadt Bifchofäwerda 
an das Kurhaus Sachfen 1559 bis zur 
Gegenwart. 


Achtzehntes Gapitel. 


Ucbergabe des Stiftsgebiets und der Stadt Bifchofs: 
werda an den KAurfürft Auguft zu Sachfen. 


Das wichtigfte Ereigniß des Jahres 1559 war die Llebergabe 
ber feither bifchöflicy meißnifhen Stadt Bifchofswerda an das Kurs 
haus Sachfen. 

Hatte früher Bifchofswerba In einer Zeit, wo die Kirche mäch— 
tiger war ald der erft in Entwidelung begriffene Etaat, große Bors 
theile durch fein Unterthänigfeitöverhälmiß zu den Meißner Bifchöfen 
genoffen und durch Fräftige Fürforge der Meißner Kirchenfürften und 
durch mehrfache Freiheiten erfahren, daß unter dem Krummftabe gut 
wohnen fei, fo war es für diefe Stadt fehr günftig, daß fie in 
einer Zeit, wo die Kirche immer ohnmächtiger wurde und ihr wenige 
Dienfte mehr leiften fonnte, unter dad mit Kraft und Weisheit ges 
führte Erepter des wadern Kurfürften Auguft Fam. 

Die naͤchſte Beranlaffung zu diefer heilfamen Veränderung, wo: 
durch die frühern Konflicte zwiſchen den Meißnifchen Territorialberren 
und dem Etifisgebiete mit einem Male befeitigt wurden, war bie 
oben erzählte Carlowitz'ſche Fehde, | 

Der Kaifer Ferdinand, bei dem fih Bifhof Johann IX. wähs 
rend biefer Fehde aufgehalten hatte, erließ einen Befehl von Prag 
aus an den Kurfürften Auguft zu Sachſen unter dem 17. December 
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1558, die Carlowitz'ſche Fehde mit Ernſt abzuftellen. +) Auch der 
Bifchof Johann IX. richtete von Prag aus, datirt am Abend Thomä 
(den 21. December), 1558 ein Schreiben!) an die Furfürfifichen 
Kammerräthe, worin er dringend bat, jene Fehde zu unterfagen, 
auch mit VBermittelung in dieſer Sache Laurentius Strauch, Dr. der 
Rechte und Wolf Bohn, Hauptmann zu Wurzen, beauftragte. Im 
Januar, nad der Hebergabe der Fefte Stolpen, begab ſich der 
Prag zur Bifhof von Unterhandlung mit Kurfürft Auguft nach 
Dresden. 

Da der Bifchof fihon vor feinee Wahl dem Kurfürften ſchrift— 
lich zugefant hatte, die futherifche Konfeffion im Stiftögebiete einzu: 
führen und legred gegen dad Amt und Schloß Mühlberg zu vers 
taufchen, 2) fo fonnte er nun, nachdem die Feſtung Stolpen nicht mehr 
in feinen Händen war, dem Andringen der furfürftlichen Regierung, 
feine Zufage zu erfüllen, nicht mehr wirkſam entgegentreten, 

Die Aemter Stolpen, Göda, Liebethal und Oſtra, welche dem 
Meißner Bisthum eigenthümlich zugebörten, waren für Kurfürft 
Auguſt eine ausgezeichnete Acquifition; fie lagen mitten in feinem 
Territorialgebiet, hatten anfehnlihe Wälder mit trefflihem Wildſtand 
und boten erheblibe Einfünfte. Die Feftung Stolpen war gegen 
die damald der Krone Böhmen gehörige Laufig cin feftes Berg— 
ſchloß, welches, wenn e8 unter dem Befehle eined dem fächfifihen 
Schutzherrn feindliben Biſchoſs ftand, der mit Böhmen einen Sub: 
fivienvertrag fchloß, dem KHurfürften ſehr unbequem werden fonnte. 
Mit der Uebergabe dieſer Fefle und der genannten Aemter rundete 
Kurfürft Auguft zugleich fein Gebiet trefflih ab, und erlangte auch 
in ftrategifher Hinficht eine größere Sicherheit für feine Länder. 

Wenn man den Kurfürft Auguft mehrfach getadelt hat, er habe 
mit der fraglichen Bertaufchung des Amtes Mühlberg an das Stifte: 
gebiet eine Ungerechtigkeit an dem Meißner Bisthum begangen, fo 
ift Dagegen zu fagen, daß aus dem den Acten einverleibten fpecifis 
eirten Einfünfteverzeichniß des Etiftsgebietd und des Amtes Mühls 
berg nachgewiefen ift, daß lebteres fogar noch mehr Renten und 
Gefälle hatte, als die vom Bifchof eingetauſchten Aemter !) und daß 
ſich Kurfürft Auguft vollkommen rechtfertigen fonnte, als fpäter Kaiſer 
Ferdinand von ihm Nachweis über die betreffende Bertaufchung 
begehrte. 1) 

Am 18. Januar 1559 wurde wwiſchen den Bevollmächtigten des 





!) Original im K. ©. Haupt⸗Staats-Archiv. 


— 248 — 


Biſchoſs Johann IX. und den Mandatoren des Kurfürften Auguft 
ein vorläufiger Vergleich geſchloſſen, wonach der Bifchof die 
Stadt und das ganze Amt Stolpen mit Bifchofswerda 
und allen dazu gehörigen Drifchaften gegen daß Amt, 
Stadt und Klofter Müblberg abtrat. 

As Herr Johann, Biſchoff zu Meiffen, feine und deq Stifftes 
Meißen Gelegenheit und fonderlic das bedacht, daß bie Biihöffe zu 
Meißen ſolch Stifft und afle dazu gehörige Stifte, Schlöffer, Aembter, 
Städte und Dorffichafften in des Ehurfürften zu Sachßen Erbſchutz, auch 
in feiner Ehurfürftl. Gnaden Marggraffthum Meißen bezirft und gelegen 
und alfo nicht aflein folches Erbſchutzes gebrauchen, ſondern auch hierdurch 
alle Gewerbe, Handtbierung und Nahrung des Etiffts Meißen Unterthanen 
und Berwandten, ſowohl ald Eeiner Churfürſtl. Gnaden Erbliche Unter 
thanen in dieſem Marggrafftpum zum beften befördert iwerden. Als bat 
fid) ermeldter Biſchoff zu Erhaltung, Pllanzung und Foriſetzung mehrer 
Muhe und Ginigkeit zwifchen Seiner Churfürftl. Onaden, unp ihme dem 
Biſchoff und beyderſeits Unterthanen, und derer allen Nachfommenpen 
etlicher Sachen und Articuln balber mit hochermeldten Churfürſten ver« 
einiget und verglichen. 

I) So viel vie Meligiond-Sachen anlanget, nachdem der Biſchoff zu 
Meipen befunden, daß die Unterthanen und Verwandten des Stiffis 
Meißen, ſowohl als alle des Ghurfürften zu Eachfin Grblande, ſich für 
viel Jahren anber, und ſonderlich für Auffrichtung des jüngft beſchloſſenen 
Meligiond-Briedens, zu der Religion, fp ver Göttlichen, Prophetifchen und 
Apoſtoliſchen Echrifft gemäß, und in ver Augſpurgiſchen Eonfifflon Fürg- 
lich perfaſſet, bekandt, deren auch in ihren Kirchen und fonften fich vers 
wandt und zugethan gemacht, und foicher Göttlichen Schrifft, Confeffion 
und Meligion gemäß balten und Ichren laſſen, verhalten denn auch 
der Churfürft zu Sachßen, in Kraft ded heiligen Reichs Abſchiedes, und 
der Kayſerl. Maj. der EtifftdeUnterthanen halber Anno 1555 zu Aug- 
fpurg gegebenen Declaration begebret, daß es der Bifchoff im Gtifft 
Meißen bei folcher Religion und derbalben gehaltenen Visitation bleiben 
laffen wolle, bat der Biſchoff bewilliget, daß er es im bemeldtem Gtifft 
in Meligiond- Sachen bey der vorläugft darinne geftiiteten und gepflangten 
oben erflärten Religion der Augſpurgiſchen Confession gemäß halten, 
auch bey der beichehenen Visitation allenthalben bleiben foll und laſſen will. 

2) Es will und foll ſich auch diefer und folgende Biichöffe mit 
Anlage der Iranke und andern Steuern im Etifft diefen Grblanden nad) 
richten und gemäß bezeigen, und des Churfürjten und Seiner Churfürſtl. 
Gnaden Nachkommen Sand» Füge, wie vor Alters Gergebracht, befuchen, 
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beſchicken und ſich zu dieſen Landen halten mit Zuſchickung zu Roß und 
Fuß, auch ſonſt im Ball der Noth mittragen und mitleiden, wie auch je 
sor Zeiten gefchehen. (Dadurch verlor der Bifchof die Meichsunmittel- 
barfeit.) 

3) Dieweil ayc der Biſchoff und eine Vorfahren in viel Wegr 
empfunden, wad Streits, Irrungen und Unruhe der gemengten Wildtbahnen 
halber im Ambt Etolpen ſich je vorzeiten und unlängft zugetragen, auch 
was Beichwerung und Nachtbeil den Unterthanen beyderſeits deßhalber 
begegnet, dadurch denn faft Fein Auffbören von täglichen hin und Wieder« 
lagen gewefen, und fich in dem nicht allein Seine Churfürſtl. Gnaden 
und der Bifchoff, auch deren Vorfahren; Sandern auch der Jäger, Börfter, 
Diener und Untertbanen allerdings mit einander nicht vertragen noch ver= 
einigen mögen: Derabalben obermeldter Biſchoff bey fich ſelbſt beivogen, 
daß Er des Orts nicht wohl ruhig fein könne, und in feinem felbft, auch 
feiner Näthe und Freunde, Rath befunden, weil fih ver Ehurfürft zu 
einem folchen gleichmäßigen Wechiel erbothen, daß dem heil. Reiche und 
Etifft Meißen an Nugungen nichts abgeben folfe, daß ſolche Ausıwechd- 
lung in Erwegung, weil des Churfürften Vorfahren bey und an Gtifftung, 
Vermehrung und Verbefferung des Biethums merdlich und viel gethan, 
nicht auszuſchlagen, fondern vielmehr dem Etifft zu gut vorgenommen und 
gelegen würde, fürnehmlidy wenn die Güter, fo dagegen dem Etiffte ein« 
geräumet würden, den andern des Stiffts Gütern näher, denn der Etal- 
ven gelegen. Demnach haben ſich beyderſeits vwergliechen, daß die Ausd« 
wechslung ded Ambtes Etolpen mit dem ſtattlichen mwohlgelegenen Ambt 
und Etadt Mühlberg geſchehen fol, ohn allen Abgang des Reichs Lehne 
und anderer Oerechtigfeit und Nutzung des Etifftd Meißen. Es foll aber 
dem Biſchoff an der geiſtlichen Jurisdiction, fo viel Gr allenthalben berex 
befugt und im Brauch hat, Fein Eintrag gejchehen. 

4) Es will ih auch Seine EChurfürftl. Gnaden aller guten Nach« 
barichafft gegen der Cron Böhmen und Marggraffthum Laufig, biefer 
Auswechjelung halber und ſonſt verhalten. 

Den 18. Januar, 1559 unterzeichnete Bifchof Johann IX. zugleich 
nachfichenten Leberweifungstrief des Amtes Stolpen in Dresven. 


Bifchof Johannes Meberweifungsbrief des Amtes Stolpen und 
was dazu gehört. 

Vonn Gotted gnadenn, wir Johans Biſchoff zu Meißen thun hier 
mit allen vnd izlichen unfern Underthanen und Verwandten vom Adell, 
bürgerfhafft onnd Stedtenn vnnd font allen andern fo in Unfer Ampt 
Schlos end die Städte Stolpen unnd Biſchoffswerda gehorig Fund vnnd 
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zu wiſſen, dad wir vnns mit dem Durchlauchtigen Hochgebornen Fürſten 
Hern Auguſto Herzogen zu Sachſſen des heyligen Romiſchen Reichs Erz— 
marſchalln vnnd Churfürſten, Landgrafen in Doringen, marggrafen zu 
Meißen vnd Burggrafen zu Magdeburg Unſern G. Hern aus allerlei 
bewegenden Urſachen einer Auswechſelung vnſers Ampts Schloſſes vnd der 
Stedte Stolpen vnd Biſchoffswerda ſampt allen derſelben Zugehorungen 
verglichen, Alſo das S. ©. obgemelde Ampt Schlos vnnd Stedte, mit 
aller mannſchafft vom Adel, bürgern und Amdleutten auch allen Dorf— 
ſchafften, Zinſen, Renten, Ritter, vnd andern Dienften, geholzen, wiltpanen, 
Teichen, wieſen, Wonnen, weihden, triefften, huttungen, Lehenfchafften, 
geiſtlichen oder Weltlichen Gerichten Oberſten vnd Nederſten ſamt aller 
andern dazu gehorigen nuzungen, berligfeiten freibeitten recht vnd gerech— 
tigkeitten, nichts ausgeſchloſſen, geſucht und vngeſucht wie es alles namenn 
haben moge off einen gleichmeſſigen Anſchlag ſo darüber verfertigt werden 
ſoll gegen Uberahntworttung des Ampts Schloſſes Kloſters vnd der Stadt 
Mülberg zukommen laſſen wollen vnd haben derwegen gegenwertigen 
vnſern Rethen vnnd lieben Getrewen N. M. beuehlich (Befehl) geben 
Euch allen ſämptlich ſolche Auſwechſſſung zuuormelden vnd der Eid vnd 
pflicht damit die vnns vnnd dem Stifft Meiſſen vorwannd loſ zu geben 
vnd damit an S. ©. derſelben Erben und Nachkommen erblich zu weiſenn. 
In allermaſſen wir Euch ſolchs hiemit alſo ankundigen der Vorwandnud 
damit Ihr uns vnd dem Stiffte Meiſſen bishero zugethanen geweſen gang 
vnnd gar quiet frei vnd ledig ſagen vnd damit an S. ©. vnd deren 
Erben weiſen vnd Euch hiemit aufflegen Seiner fürſtl. G. zu gehorſamen, 
getrew vnd gewarttig zu ſeinen, geburliche Erbholdigung, Lehns vnnd andere 
pflicht zu leiſten auch alles anders zu reichen, zu geben, zu leiſten vnd 
zu thun, ſo getrewen Underthanen iren Lehn vnd Landesfürſten zu leiſten 
ond zu thun ſchuldig. Wie wir vns dann auch aller ſolcher gebühr und 
gerechtigfeiten fo wir und vnſer Etifft ann denn Ampt Stolpen ſampt 
feinen Zugehörungen und fonderlich an Euch ald denn Underthanen ges 
habt ond auf obbejchene Vorgleichung eines aufwechfeld gang und gar von 
wegen Unſer und Unſers Stiefftd begeben, vorziehen vnnd deren Dankbar— 
lich abgefagt habenn wollen, Abjagen, begeben vnd vorzeiben vns deren 
allen vor Unns vnnd onſer Stiefft in der allerbeften Borm was vnnd 
geſtalt als ſolchs jeder Zeit zu Mechte itzo ald dan vnnd dan wie itzo 
am formlichften Erefftigften vnnd beftendigften gefchehen foltte, Fonntte vnnd 
mochte, Jedoch der Band im bemeltten Ampt Stolpen bewilligten hinder⸗ 
Relligen beiftener vnſchadlich und beuehlen (beſehlen) Euch allen varauff 
ſemptlich vnnd fonderlich ir wollet hierinnen obgedachten Unfern Rethen 
vollfommenen glauben geben Vnnd Euch; darauff iren anbringen gemes 
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ond gehorſamlich erzeigen. Do fle auch hirzu von Bnd oder fonft mehrer 
Volmacht beburfften, die flellen wir Ihnen hirmit auch zu alfentbalben 
ald wie die auſdrücklich vnnd namhafftig hierin auch vorleibt Und wollen 

alles das fie in biefer fachen Unſern halben thun und handeln werben 

ſtets vheſt vnnd vnvorbrüchlich genem haben vnd halten baran. 


Datum den 18. Januar Anno 1559. 
Johannes Episcopus Misnensis. 


Den 22. Januar 1559 ertheilte der Bifchof feinen Räthen ges 
meflene Snftruction, daß fie die Unterthanen des Amtes Stolpen 
ihrer Pflicht und ihres Eides, womit fie dem Stifte Meißen bisher 
verwandt gewefen, erlaffen und felbige damit an den Kurfürften 
Auguft von Sachſen und deſſen Erben weifen follten. 


Nachſtehend laſſen wir bie jegt bemerkte biſchöfliche Inſtruction 
folgen: 


Bon Gottes Gnaben wir Johannes Biſchof zu Meißen thun hier« 
mit Fund gegen männiglid), nachdem wir aus beweglichen Urſachen und 
mehren ruhigen Weſens willen und mit dem Durchlauchtigſten Hochgebor« 
nen Bürflen und Herrn, WUuguften, Herzogen zu Sachſen, bed 
heil, Römiſchen Reichs Erzmarſchaln und Ehurfürften, Landgrafen in 
Thüringen, Markgrafen zu Meißen und Burggrafen zu Magdeburg, unfern 
guädigen Herrn, einer Auswechfelung unferd Amts, Schloß und Stadt 
Stolpen, auch der Stadt Bifhofswerba und all derfelben Nugungen, 
Einkommen, Gerechtigfeiten und Zugehörungen, benannt und unbenannt, 
gefucht und ungefucht, wie diefelben Namen haben mögen, nichts davon 
audgenommen, fondern in aller Maß wir und unfer Stift Meißen ſolch 
Amt, Schloß und Städte, und derfelben Nutzungen, Gerechtigfeiten, Gins 
und Zugehörungen bisher gebraucht, innen gehabt und genoffen, oder aber 
hätten gebrauchen und genießen mögen, allein ausgefchloffen die Weinberge 
am Kögichher gelegen, alſo daß wir feiner Gnaden obgenannte Amt, 
Schloß zufammt den Schlüffeln und Städte mit dazu gehörigen Landſchaft 
und Unterthanen vom Adel, Bürgern und Landleuten, fonderlich auch ver 
Stadt Biſchofswerda und allen Dorfichaften, Binfen, Renten und andern 
Dienften, Gehoͤlzen, Wildbahnen, Teichen, Wiefen, Schäfereien, Aeckern, 
Wannen, Weiden, Hutungen, Bilchereien, Triften, Geſchoſſen, Herrlichkeiten, 
Breiheiten, Gerechtigkeiten, Lehnſchaften, geiftlichen und weltlichen Gerichten, 
Oberſten und Nieverften, fammt allen andern dazu gehörigen Nugungen, 
Rechten, Lehngelven, Folgen, Grund und Boden erblichen und eigenthüme 
lien, gar nichts auögefchloffen, denn obberührte Weinberge, gefucht und 
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ungeſucht, wie e8 alles Namen haben möge, gegen ven Amt, Schloß, 
Stadt und Kloftler Mühlberg und deffelben Mit» und Zugehörungen, 
vermöge und Inhaltsé Tandläufiger, üblicher Anſchläge, jo von beiden 
Theilen über ſolche Amte, Schloß, Städte, Klofter und alle Eingebörungen 
follen gefertiget werben, erblich zukommen laffen, daß wir derwegen ger 
genwärtigen unfern Räthen und lichen getreuen, Raymundt von Krah 
zur Hartha, EChriftopben von Haugmig zur Putzkau, Hein« 
rigen Rauchdorn und Wolfen Xeben, vollfonımen Gewalt und 
Befehl gegeben haben, und thun daſſelbe hiermit und in Kraft dieſes 
Briefes, alfo, daß fie ſich mit hochgedachts Ehurfürften geſchickten, ©. Ch. 
F. ©. dazu verordnen werden, auf nädften Dornftag zum Stolpen ver» 
gleichen, und alddann den Unterthanen vom Adel und andern, fo zu be= 
meldeten Amt, Schloß und Städten Stolpen und Bifhofswerda 
gebörig, folche Auswechfelung vermelden, und darauf fie aldbald ihrer 
Eid und Pflicht, damit fie und und dem Gtift Meifen verivandt, los— 
zählen, und fie damit an den Churfürften zu Sachſen, und ©. 6. F. Erben 
und Nachkommen, erblich weifen und pflichtbar machen follen, alfo, daß 
fie von nun an ©. C. F. ©. gehorfamen und gewärtig fein, gebührlicye 
Huldigung, Lebende» und andere Pflichten leiften, audy alle anders reichen, 
leiften, geben und thun, fo getreue Unterthanen ihren Lehen und Land⸗ 
fürften Teiften und thun follen, wie wir dann und auch aller foldyer Ger 
bühr und @erecdhtigfeit, jo wir und unfer Etift an dem Amt Stolpen 
fammt feiner Zugebörungen, und ſonderlich des "Amts Unterihanen gebabt, 
‚ und auf obbejchehene Vergleihung eines Ausmwechjeld ganz und gar von 
wegen unfer und unferd Stifts begeben, verzeihen, und deren banfbarlich 
abgefaget haben wollen, abfagen, begeben und verzeihen und derer aller 
por und und unfer Etift in der allerbeften Form, Maß und Geftalt, 
ald ſolches jederzeit zu recht jegt ald dann, und dann mie jegt, am 
förmlichften, beftändigften und Ffräftigften geſchehen fünnte, follte ober 
möchte, jedoch unbeſchadet der Beifteuer, fo wir in bemeldeten Amte 
Stolpen und darzu gehörigen Städten auf befchehene Bewilligung nod) 
hinterftellig einzubringen haben, bie wir und hiermit auch ausdrüdlich 
vorbehalten. 

Da fie auch hierzu von und oder fonft mehrer Vollmacht bedürften, 
bie ftellen wir ihnen hiermit auch zu allenıhalben, ald wäre bie ausdrück⸗ 
lich und namhaftig hierinnen auch verleibet, und mas alfo obgedachte 
unfere Raͤthe von unfertwegen, und auf unfern Befehl, hierinnen handeln, 
thun, und vornehmen werben, das wollen wir für und und unfere Nahe 
fommen aljo genehm Halten, 

Zu Urfund haben wir diefe Inftruction mit Aufbrücdung unſere 
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Secrets befräftiget, und auch mit eigner Hand unterfchrieben, geichehen 
uhd gegeben zu Diedven, den 22. Januar im 1559. Jahre. 
(L. S.) Johannes Episcopus Misnensis manu 
propria subscripsit. *) 


Es wurde nun der Etifts:Adel, die Stadträthe und Einwohner 
der Städte und Dorfihaften des Amtes Stolpen durch Bevollmaäch— 
tigte des Biſchoſs auf den 26., 27., 28. und 29. Januar 1559?) 
nach Stolpen befchieden, woſelbſt fie kraft der obigen Vollmacht und 
Inſtruction von ihres Eided und ihrer Unterthahenpflicht gegen das 
Stift Meißen entbunden und an den Kurfürſten Auguſt von 
Sachſen gewieſen, dem fie in die Hand feiner Bevollmaͤchtigten den 
Eid des Gehorſams und der Treue leifteten, worauf das Echloß und 
Amt Stolpen, wozu Bifhofswerba gehörte, mit aller Gin» und 
Zubehörung und die rüdftändige Beifteuer nebft den Schluͤſſeln an 
die Bevollmächtigten ded Kurfürften: Hans Chri ſtoph v. Bern» 
ſtein auf Borten, Lorenz Wiedemann, Dr. der Rechte Hans 
dv. Dehnen und Bartel Lauterbach ausantwortet turbe. 

Aus nachſtehendem Verzeichniffe find die bif Höflihen Bas 
fallen ver damaligen Zeit zu erfehen. 

Am 26. Januar 1559 erfhienen nach vorhergangener Ladung 
folgende Bafallen in Etolpen, um dem Kurfürften Auguſt, nachdem 
fie der Unterthänigfeit gegen das Stift Meißen entlaſſen waren, den 
Eid der Treue zu ſchwören. 

1) Der Rath zu Biſchofowerda, welcher damald Inhalıs Lchtie 
brieid folgende Lehngüter vom Etifte Meißen hatte: dad Vorwerk 
Vickau mit Geißmannsdorf und 3 Gärtner zu Pickau, die Würtung 
Zeupig, 2 Bauern zu Schönbrunn, dad Vorwerk Kynihſch und 
A Gärtner dafelbit, 6 Bauern zu Hähnchen mit den Gärtnern, 4 Hüfner 
und 1 Gärtner zu Welda, das Dorf Zockau mit etlichen Bauern und 
3 Lehnleuten und dad Dorf Semichau mit einigen andern Stücken 
und Zubehörungen. 


2) Peter von Haugwig zu Gunewalte, hatte Wilthen und 
Jägerddorf vom Stifte zu Lehn. 


3) Gaspar und CHriftophr. Haugiwig, hatten Bupfau und 
Pietzſchwitz zu Lehn. 


4) Morig v. Kundiger, beſaß ein Lehngut zu Altfladt und eine 
Mühle zu Rennersporf. 


ı) Dresbnifhe Gelehrte Anzeigen vom Jahre 1763, p. 558. 
*) Heckel giebt irrthümlich den 44. und 15. Ian, an, 
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5) Hand und Balthafar Rechenberg, hatten Beyerdborf und 
Kupperiger Wald zu Lehn. 

6) Peter v. Haugwig, befaß Oberottendorf. 

7) Alexander v. Krahe jun. erfihlen anftatt feines Vaters, 
Reimund’s v. Krahe, dem Harthau zufländig war und der ſich wegen 
Krankheit entſchuldigen ließ. 

8) Hans v. Rauſchendorf zu Spremberg erſchien wegen 
feines Vaters, Friedrich v. R., ver 15 Mann und den Siedelhof zu 
Spreniberg zu Lehn Hatte. 

9) Heinrich v. Petzſchwitz zu Redern, befaß das Dorwerf 
daſelbſt. 

10) Joachim v. Haugwitz, hatte Birka zu Lehn. 

11) Hans v. Maren, hatte Pottſchapplitz zu Lehn. 

Wegen ihres Ausbleibens Hatten ſich entfchuldigen laffen: 

1) Chriſtoph v. Haugwig, befaß von Wilthen und Jägerd« 
dorf den Halben Theil, auch etlihe Bauern zu Ober-⸗-GOurk und 
Ober-Pupfau vom Stifte zu Lehn. 

2) Wolf vo. Bolberig auf Mufgelwip. 

3) Die Gebrüber v. Schlieben zur Polßnitz (Bulsnig), befaheri 
Shlufwik und Arnsdorf unter dem Amte Stolpen. 

4) Die v. Haugwitz zu Steinicht-Wolmedorf. 

Unentfchuldigt waren folgende Vaſallen nicht erfhienen: 

1) Die Ruprechte zu Bupiffin, hatten Doberfhau zu Lehii. 

2) Melchior Hofmann und Nidel Brandenftein zu Bus 
pijfin, hatten einen Wald am böhmifchen Stelge zu Lehn. 

3) Der Burggraf zu Dohna, befaß dad Dorf Schmorfau. 

4) Hennigfe v. Raufchendorf, hatte den andern halben Theil 
von Spremberg. 

5) Die v. Rodewitz, befaßen Friederédorf. 

6) Die v. Noftewig, hatten etliche Keute zu Cunewalde und 
einen Siedelhof dafelbft zu Lehn. 

7) Caspar Boigt, hatte Ober⸗Gurk, Söora uhd Tate» 
walde. 

8) Barthel v. Tolkwitz, bewohnte das Lehngut feiner Brau in 
der Altftadt. 

Bom Bifhof nicht geladen und daher nicht erfchienen waren 
folgende Bafallen: 

1) Seinrich dv. Maltig zu Dippolviswalda, hatte das Dorf 
Ober⸗-Karédorf vom Stifte zu Lehn 
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2) Die v. Gerddorf, beſaßen Biſchdorf und dad Dörfchen 
Reinersdorf. 

3) Der Rath zu Dresden wegen des Dorfes ih etſchwig. 

4) Der Rath zu Pirna wegen einer Mühle und dem Ggelfee 

5) Das Klofter Lauban, welches 8 Dörfer vom Stifte zu &hn 
haben follte. 


Die wirkliche Uebergabe des gefertigten Anſchlags über d 
Amt Stolpen verzog ſich bis zum 29. Mai 1559, an welchem Tape 
der Biſchof an den Kurfürften nachflehendes Schreiben abjendete, 


Durchlauchtigſter, Hochgebohrner Fürſt, Er. Gnaden 
hegliche und ganz willige Dienſte, mit befondern Fleiß, 
bereit. 

Gnädiger Herr, Sr. Gnaden geben wir bienftlichen und un 
durſt nachzuerfennen, daß derſelben geheimbten Gammer-Näthen 
verſchienen Mittewochs nach Cantate den Anfchlag über pas Schloß 

ambtt und Stadt Etolpen mit aller eine und zugebörungen durch unfern 
Secrelarium und lieben getreuen, Magistrum Johannem Reuschium 
zu Leipzig haben überantworten lajfen, denen doch E. ©. wir zeitlih und 

zuborn zum liebften hätten bebandenn wollen, da wir durch augenjchein« 
liche enthebliche Verhinderung, ſolches zu thun, nicht weren vorzogen und 
aufgehalten worden, E. ©. werden aber nunmehr unfers verhofſens, von 
denfelben, uor etlichen Wochen foldhen empfangen, beivogen, und ſich des 
Gegenanfchlages, welcher Geſtalt unfer Stift und wir wiederum follen 
inhalts des aufgerichten Vertrags, vergnüget und verglicheu werben, gnäs 
digſt entichloßen haben, fodann Walpurgis vorüber, und die Heu- auch, 
Gott gebe mit Gnaden, die Getreid⸗ernte herzunahend, zudem, daß wir 
etliche Diener, die wir mit Dienſt und Beftallung zu verfehen getröftet, 
und nicht ohne Beſchwerung von Tag zu Tage aufhalten, zu unſers Hofe 
Nothdurft bedürfen, und gleichwohl zubor, und ehe und vie Anweifung, 
Einräumung und geniehlihe Nutzung des Amts, Klofters und Gtabt 
Molberg mit feinen Zugehörungen, nad) Aufweiſung billiger Vergleichung 
gefcheben, diefelben nicht unterbringen und erhalten mögen als gelangt 
an E. ©. unfer dienftgefließene Bitte, fie geruhen gnädigt u beieiien 
und zu berorbnen, daß und in Anfehung des verfloßenen Termin, vie 
Anweifung und Ginräumung berührter Güter, wie vermeldet, forderch 
wuͤrklich erfolgen, und an Gelde die Nutzung, fo das Amt Stolpen bon 
Zeit an, da ed E. ©. Befehlhabern angewiefen worden, bis auf jüngft 
verfloßen St. Walpurgis- Tag, getragen, oder ohne Nachtheil zuvor eine 
folche zeitlang hätte tragen können, erftattet und überantwortet werben 


find unfere be- 
jederzeit zuvorn 


fer Noth⸗ 
wir naͤchſt 
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möchte, demüthiger, ungezweifefter Zuverfiht, €. ©. werden darum gar. 
Fein mipfällig Bedenken fchöpfen, fondern unferer hohen Nothdurft ſolches 
zumeffen, und felbit gnädig geneigt fein unferer Bitte ſtadt zu geben, und 
die gebetene Anweifung mit allen fo derfelben anhängig, forderlichft ins 
Werk richten zu laffen, dag um E. G. jederzeit beheglichen mit bejondern 
Fleiß zu verpienen find wir ganz willig, Datum Wurzen, den 29. Mai 
Anno 1559. 
Johannes Episcopus Misnensis 
manu propris subscripsit. 


Hierauf gab Kurfürft Auguft unter dem 4. Juni 1559 dem 
Bifchofe folgendes Antwortfchreiben. 


Wnfere Freundſchaft zuvor, ehrwürbiger Fieber Freund, wir haben €. 
8, ſchreiben das Datum den 29. Mai, die Vergleihniß des Amts Stolpen 
belangende, hören leſen, und wiewohl wir zum liebften gewollt, daß Dies 
felbe Walpurgis nächſt verſchienen, inhalts des Vertrags, mit der Ginants 
wortung geicheben,; fo haben wir doch aus denen Urſachen dazu nicht 
fommen können, daß wir von berfelben mit Ucherfchidung des Anfchlages 
fo lange, und bid nah Endung des Leipzigifchen DOftermarftes verzogen, 
darum werden dbiejelbe den Borzug nicht ung, jontern jelbft zumeffen, und 
und entſchuldiget haltet. 

Zweifele auch nicht; diefelbe werben nunmehr unfer fehreiben, fo mir 
bor wenig Tagen derfelben dieſe Vergleichniß belangende überſchickt, enıpfans 
gen, und daraus aberinahl berflanden haben, daß wir zu der Gegenver« 
gleihung geneigt, darauf wir detſelben Wieverantwort und Erfcheinung des 
angefehten Tages gemwärtig find. 

Diefelbe Zeit kann auch der ftölpiichen Nutzung halten Mas getroffen 
werden. Haben wir berfelben hinwiederum anzeigen wollen, und find ders 
ſelben zur Freundſchaft geneigt. Datum Dresven, den 4. Juni Anno 1559. 

Augustus, Chf. 


ALS der Kurfürft hierauf das Amt Stolpen durch Abgeordnete 
befihtigen ließ, fanden fi einige Mängel in Anfehung des überge 
gebenen Anſchlags, worauf der Kurfürft folgendes an den Bifchof 
gelangen lie. 

Unfer Freundfchaft zuvor, Ehrwürdiger lieber Breund, wir haben 
etlichen unfern Dienern befohlen, auf den überfchieten Anichlag über das 
Amt Stolpen und feine Zuhörung Erfundigung zu nehmen, damit wir in 
vorftehender Handlung defjelben halben Boricht Haben mögen, und Mt aber 
ton bdenjelben heute dato zugeichrieben worden, daß ſich die jährliche 
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Mutzung ded Units Stolpen und feiner Zubörung in Rehender Erkundigung 
dermaßen allerdings nicht finden will, wie &. 2. diefelbe in dem über“ 
ſchickten Anfchlage nahmhaftig und ausdrüdlich angeben. 

Damit nun der angefeßte Tag nicht vergebens beraumet, noch bie 
Vergleihung in fernern Verzug wachfen möge, fo bitten wir; die wollten 
um mehrer Nachrichtung willen, und zu förderlicyer Abhelfung diefer vers 
gleichniß, die nächft verfehienen 12jähtige Rechenbücher und Reihen ver 
Megifter, wie diefelden Rechenbücher in ſolchen 12 Jahren; von Jahren zu 
Jahren derfelben und ihrer Vorfahren Biichofen, über das Amt Stelpen 
und feine Bugebörungen vorbracht,. und in derfelben Berwahtung dder 
Mentberei übergeben, und was zu folder Handlung und vorſtehender Ver⸗ 
gleichung ſonſten vienſtlichen ſein mag, auch Abſchriften der Lehenbriefe 
und Urkunde der Mittervienfle; den angefegten Tag mit Yegen Dresven 
bringen, damit man fi aus denfelben der erblichen auch aller fleigenden 
und fallenden Nugung, Zugehörungen und ®erechtigkeiten, nothbürftigen 
Berichts erhohlen und foldde Nugung was fle in den nächſt vergangenen 
Jahren getragen, mit venfelben Mechenbüchern und fchrifilichen Urfunven 
beleget werden mögen. 

Wir ftellen auch zu derfelßen Gefalien ob die noch mehr und ältere, 
dann 12jährige Megifter mit zu der Städte fchaffen wollten, damit dieſe 
Vergleichung dadurch ihre billige Derterung, darzu wir dann unſeres theils 
geneigt erreichen, und ohne unſer Verurſachung nicht in Berzug gerathen 
möge; das haben wir E. 2. aus erforderter Nothdurft anzeigen wollen; 
und find verfelben zur Freundſchaft geneigt. 

Datum Dresden, den 11. Sunt Anno 1559, 

Auguüstüs, Ehurf. 

Die defirtitive Nildwöchfelung ded Anites Stölperi mit Biſchofs⸗ 
werda erfolgte den 24. Juni 1559. Das Nähere des Vergleichs iſt 
aus folgerfder Utkunde zu erfehen. 


Urkunde der Auswechſeiung Stolpehs, den 24; Juni 1558.) 
Von Gottes gnadenn wir Auguſtus herzogk zue Sachßen x. Vnd 
wir Johannes, Biſchoff ue Meißenn thun kundi vnnd bekennen; 
Nachdem das Ambt stolpen, Godau, Oſtra vnd Liebenihai, mit 
Ihren Zugehörungenn vnnd eingeleibtenn Dorffſchafftenn vnnd guͤtern, vnn⸗ 


fern des Biſchoffs andern Embtern fern vnd enilegen. 
Vnd aber die Můhlbergiſchenn gütere mit ezlichenn Ihren Bugehör- 





i) Original im K. ©; Haupt-Ctaats-Archiv. 


ungenn, den anderen onnfernn Embtern, Wurgenn brind Muͤgeln nehet 
vnnd bequemer geachtet vnnd gelegenn auch genugfamer vnnd mit weniger 
mühe vnnd forge, da dad Ambt Stolpenn, Godaw, Liebethal und Dftra 
vnnd ihren Zugehörunge vonn Wurtzenn aus beftellet werden können, zue 
beme,* das fich auch der Jagt halben, zwifchenn vnnſern Hertzogen Augu⸗ 
ftenu, Churfürftenn sc. vorfahren vnd uns vnnd den Bilchoffen, ald bes 
figern bemeltes Ambts Stolpen, Goda, Oſtra vnd Liebethal, weil der 
mehrer theil folcher zugehörungenn, und an vnſer Wilthpahne gelegenn, 
etliche Irrungen zuegetragenn, welche Fünftiger Zeitt, zur weiterung gereifen 
fönntenn. 

Demnach vnnd umb beiderjeitd gelegenheitt mwillenn, hHabenn wir Her⸗ 
zogf, Auguftus, Churfürſt ze. vnns mit obbemeltenn vnſern freundt dem 
Bifchoff zue Meiffen onnd ©. 8%. fidy mitt vnns Inhalts hinvorigenn aufe 
gerichteten Vortrage, welche nach Ehrifti enferd lieben Herrn geburtt im 
funfzehenbundert vnd acht vnnd funfzigfienn Share datiret mit Zuelaffung 
vnnd vortwilligung des Gapitteld zue Meiffenn, eines erblichenn gleich“ 
mäfigenn, ewigenn vnnd vnwiederrufflichen Wechßels des Ambts vnnd 
Stadt Mülbergk mit feinen Zugehörungen mit dem Ambte Stolpen, Go⸗- 
dan, Oſtra und Liebenthal, vnd allen Ihren zugehörungen, verglichenn 
midt dem erbieten, dad mir inn deme nichts dann gleicheitt begehrenn 
end haben wollenn. — 

Derwegen pnnd mitt bewegung beiderfeitd gelegenheitt, baben wir 
Herzogf Auguftus Churfürſt ze. vnſere Räthe verorpnet, vnnd Durch dies 
felbenn vunns, mit obbemeltem Bifchoffe eines erblicdhen redstmäßigen vnd 
unmwicderrufflichenn vnnd ewigenn Wechßels voreiniget vnd — 
Immaſſen wie hernach geſchriebeen — — — — — 

Dargegenn habeun wir Johannes Biſchoff zu Meiſſenn, — 
tem onnſern gnedigenn Herrenn den Churfürſten ꝛc. Sr. Churfl. g. erbenn 
vnnd nachkommen, zue vergleichungen der obbeſchriebenen Mülbergiſchen 
Cloſter dund von wegen vnſers Stiffts vnnd Capitels zue Meißenn, auch 
alle nachkommende Biſchoffe uff vorige vnnſers Capitels bewilligunge erb⸗ 
lichen vnwiederrufflichenn vnnd wirklichenn eingereumbt das Schloß, Ambt 
vnnd ſtadt Stolpen mit der ſtadt Biſchoffswerda, Goda, Oſtra, Liebenthal, 
mit ihren einuorleibten gütern, Dörffern vnnd allenn andernn Zugehör« 
ungenn. Nemlich dreihundert ſieben vnnd ſiebentzigk ſchock, zehen groſchenn 
dier alte Pfennige Erbgeſchoß vnnd Erbzinß am gelde inn obbemelttenn 
beiden ftädtenn auch inn den Dorffſchafften Oſtra, Burgſtadel, Wolfenig, 
Kolsdorff, Liebenthal, Wilsdorf, Elbersdorſ, Drezfhen, Koßernn, Neufir 
chenn, Aldeſtadt, Helmſtorff, Wiſchdorff, Fiſchbach, Seligſtadt, Schmiedefeldt, 
Behla, Winckerſtorff, Langen-Wolmftorff, Lauterbach, Großdrebnitz, Klein 
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drebnig, Goldibach, Ottendorff, Belmſtorff vnnd Mindersporff barinmen 
dem Ambte Stolpenn die Ober vnnd Erbgerichte, Volge vnnd Steuer 
gehörigk, Achthundert Neunzehn ſchöffel eine halbe Meze Zinnfforn — —. 

(Nun folgen die Preiſe der Naturalien: a Schffl. Zinskorn 10 Gr., Gerſte 

9 Gr., Hafer 5 Gr., A Schffl. Hopfen 4 ©r.; ein Kapaun 1} Gr., eine 

Henne 1 Ör., kin junges Kühn 6 Pf. ein Schod Eier 3 Pf.) 

Inn obbemeldtenn Dorffichafften thut alles zue Gelbe gerechnet, das 
getreidich vnnd zinfbare ſtücke mitt angeſchlagenn Sechshundert funf ſchock, 
funf vnnd vierzig groͤſchenn einen nalen, ein alten Pfennig des wird jedes 
ſchock nilt den Ober vnnd Grögerichtentt gerichtäftraffenn, Jagddienſtenn, 
Hausgenoffenin, eingebeudenn, gerichtäftraffenn vrind Bawfuhrenn, Hülffe, 
Achte vnnd Auffhebegeld, Pflicht von den geburtöbrieffenn Lehengrofchenn, 
flagenn, Heiſchungen, Abzügenn; günften, die feuffe vnnd vorzichtenn zuuor⸗ 


ſchreibenn — — —. Das Jahrmarckgeldt zue Biſchoffswerda off ein 
ſthock 15 grofihenn — — — Die wielde Fiſchereh inn der Wehenik 
mit allenn einflüſſen Bächen vnnd Ahlfangenn wie dieſelbigen genanndt 
vff 10 ſchock 30 groſchenn — — —. Die Lchenfchafft vnnd dinſt bey 
der Erbatun Mannſchaft — — ein Pferd bei dem Rath zu Bifhoffds 
wörda bon Heinichen vnd Kinizſch — — auch der Pfarlehen zu — — 
Biihoffswerra — — Pferden vnnd Handt Dienſten wie dieſelben zue 


den Holzfuhrenn vnnd ſchlagung deſſelben, zue den Lund onnd Zechfuhrenn 
wie folche genanndt, vnnd die Leuthe ſolche aus gutenn alttenn herkommen 
zue leiften Pflichig — — mit allenn Jagdtvienften, Jagten, gerechtige 
feittenn, herlicyeitenn, Bergfwergen, Regalien, Salzbrunne, Ziegelſcheune, 
anwartung det angefelle vnnd Lehengütere dei von Adel, vnnd gerichtenn 
vnnd allenn andern herligkeitten — —. 

Geredenn vnnd vorſprochenn demnach, wir vielgenannter Derhogt 
Auguftus, GChurfürft zu Sachfenn vor vnns, onfere Erbenn unnd nadhe 
fommen, Vnd wir Johannes Biſchoff zue Meißen, vor vnns, vnuſer Stifft, 
bnnd alle Funftige Biſchoffe vnnd befigern des Stiffts Meißen, dad wir 
diefenn Erblichenn Wechſell vnnd was dieſer Brief bormeldett In allen 
feinen Artickeln feſtlichen nachſezenn vnnd darwieder nicht thin, nöch zue 
fhım geftatten wollen — — — — 

Daß zue Vrkundt haben wir Herhogt Auguſtus Churfirrft vor vns 
bnfern Erbenn vnnd nachkommen, defgleichenn wir Johannes Biſchoff zue 
Meißenn, vor vnns vnnſer Gtifft, das Capitel vnnd alle künftige Biſchoffe 
zue Meißen vunſer Jedet Innflegel ahn dieſen Brief (welcher eines Lauts 
zwiefacht vnnd Jeder theil einen zu ſich genommen hatt) hengen laßenn, 
vnnd vnns mitt eignen Henden vnterſchriebenn. Geſchehenn vnnd geben 
zue Dreßdenn am tage Joannis Baptiſtä, das war der 24. Juny, nad) 

17* 
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Chriſti vnnſers lieben Herrenn vnnd Seligmachers geburtt, Taufendt funff- 
hundertt vnnd im neun vnnd funffzigſtenn Iharr. 

Auguſtus, Churfürft, 

Johannes, Biſchoff zue Meißen. 


Aus der den Acten angefügten Specification über die Verpflicht⸗ 
ungen und Obliegenbeiten der Ortſchaften des Amtes Etolpen heben 
wir das auf Bifhofswerda Bezügliche heraus. 

Zu den Heerfahrtsgügen (Kriegszügen) waren nad Herkom— 
men von Bifhofsmwerda zu ftellen 25 Mann. Geißmannsdorf 
hatte 29, Schönbrunn, Bilhofswerdaer Antheil, 2, Tauptitz 6, 
Kynitzſch 5, Picka 4 „befeßener Mann”, d. h. anfäffige Männer. 

„an Bifhofswerda bat U. gnädigfter- Herr (der Kurfürft) 
Folge» Steuer an den Ober: und Erbgerichten zwei und der Rath 
den dritten Theil, und die Etadt muß jährlich, weil fie die Gerichte 
allein gebrauchen, ein filbern Schock Pactgeld ins Amt Etolpen 
verrechnen. Der Kurfürf hat darin 262 „befeßner Canfäffige) Mann.” 

Der Geldwerth war damals ungleich niedriger als jeßt. Der 
Scheffel Zinsforn wurde in dem kurfuͤrſtlich-biſchöflichen Auswechſel—⸗ 
ungsvergleiche mit 10 ©r., die Zindgerfte mit 9 ®r., Zinshafer mit 
5 Gr, Zinshopfen der Echeffel mit A Gr, cin Kapaun mit 14 Gr. 
in Anjap gebracht, 


Neunzehntes Gapitel. 


Statuten der Stadt vom Jahre 1721. 


Die Statuten, welche Bifhofswerda früher von ven Bifchöfen 
erhalten, wurden im Laufe der Zeit, nachdem die Etadt unter das 
Kurhaus Eachfen gefommen war, nad Berürfniß weiter ausgebildet, 
Sie waren das Grundgefeg der Stadt, durch welche fich diefer Dit 
ſpecifiſch von andern Etädten unterfchied. Sie wurden alljährlich 
der Bürgerfchaft vorgelefen. Der hauptſächlichſte Inhalt derfelben 
find Polizeibeftimmungen. Diefe Etatuten find in fofern von ges 
ſchichtlichet Bedeutung, weil fie einen Echluß auf die frühern foctalen 
Zuftände thun faffen; Gefege find Auodruck der Gittenzuftände eines 
Zeitalter. 

Die Geſetze waren in einzelnen Beftimmungen ziemlich ſtreng. 
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Da ohnlängſt die katholiſche Religion abgeſchafft war, fo hatte man 
noch mehrere kirchliche Polizeigefege beibehalten. Wer flucht, leicht: 
finnig fhwört, vom Abendmahle verächtlich fpricht, foll an Leib und Gut 
geftraft werden oder minbeftensd unter der Communion and Hals» 
eifen vor der Kirche, andern zum Abfcheu, geichlagen werden. Es 
war ernftlich verboten, während der Fruͤh- und Nachmittagspredigt 
auf dem Markte zu ftehen, vor den Thüren zu fißen oder gar ſpa— 
zieren zu geben. 

Das Afterreden (Verläumden) fol härter, denn offne Wunde 
(Keilerei) geftraft werden. 

Als ein Ueberbleibfel der frühern mangelhaften Kriminalpflege 
finden wir noch die Beftimmung, daß der Beraubte dem Diebe felbft, 
jedoch auf des Raths Koften, nachfegen und diefen arretiren foll. 

Die Feuers und Löfhorbnung enthält die Verpflichtung zu gegens 
feitiger Hilfleiftung bei Feuersgefahr und fie war um fo nöthiger, weil 
Die leichtgebaute Stadt den Feuersbrünften fehr ausgefegt war. Bei 
trodenem Weiter harte jeder Hausbefiger ein Gefäß Waſſer auf An: 
ordnung des Rathes vor die Thür zu fepen. 

Da es früher noch Feine ftehenden Heere gab und jeder Bürger 
zur Vertheidigung der Stadt verpflichtet war, fo gehörtin die Waffen: 
ftüde zum unveräußerlichen Inventar eines Haufes. Es gehörte u. a, 
dazu ein Pferd (dieſes jedoch gewiß nur in Ausnahmefälln), ein 
Harniſch, ein Schwert, ein Epieß, eine Art. 

Das Lüftern und Verläumden des Näcften, Zanf und Echlägerei 
in Wirthahäufern feheint früher an der Tagesordnung gewefen zu 
fein; erfterd wird in zwei verfchiedenen Paragraphen verboten. 

In Schankſtätten kam bei den Zechern die Freude zu ziemlich 
Fräftigem Ausdrud, die fih bei den Angetrunfenen durch Jauchzen 
und Nachtgefchrei auf der Gaſſe kundgab. Die Polizeiftunde der 
Wirthöhäufer war im Winter Abengd 9 Uhr, im Eommer 10 Uhr. 
Gerichtsdiener hatten in Echankftätten die Bolizeiftunde zu vermelden. 
Wenn ein Wirth nad diefer Zeit die Gäſte „verfteden würde und 
man dahinter fommen wird, fol der Wirth um 1 fl. und der Gaft 
um 3 gr. geftraft werden.” Der „blaue Montag" feheint auch bier 
fehr im Gebrauch gewefen zu fein, denn die Gerichtsdiener follen 
namentlih an Montagen die Schänfen zum Zweck der Innehaltung 
der Polizeiftunde revidiren. 

Der Branntwein fam um diefe Zeit auf. Es war aber feinem 
Bürger geftattet, dieſes Getränf im Wirthöhaufe zu genießen. Wer 
defien trinfen wollte, mußte died auf der Gaffe oder in feiner Behauf: 
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ung thun. Die Branntweinfchänfen durften mit ihrem Faſſe nur 
vor ihrem Haufe oder vor dem alten Ratbhaufe Vormittags feilhals 
ten. Diefe Deffentlichfeit wurde vielleicht deshalb angeordnet, um das 
Schnapstrinfen public zu maden, Branntwein burfte nur aud 
Hefen, nicht aus Getreide gewonnen werden. Was wiürben unfere 
Borfahren zu unferer heutigen Epiritusfabrifation fagen! 

Das Spielen um Geld war zwar nicht bei Tage, wohl aber 
während der Nachtzeit verboten. 

Früher hatten fi) die Bürger Holz aus den Communwalbungen 
häufig mittelft Säge und Art auf Schlitten oder Steinböden geholt. 
Diefer überhandgenommene Unfug, wodurch die Wälder fehr litten, 
wurde verboten und nur das dürre Holz an beflimmten Tagen zu 
lefen geftatte. Da man fogar von dem Kirchhofe das gefchlagene 
Holz zu ftehlen keine Scheu trug, fo follen die Diebe, „jo er ober 
fie ertappt wird, (englifch fcharfe Unterfcheidung!) ans Haldeifen 
andern zum Abfcheu gefihlagen werden.“ 

Der übermäßige Aufwand bei Kindtauffhmäußen wurde bes 
ſchraͤnkt. 

Die Spinnſtuben während der Nachtzeit wurden verboten, weil 
„großer Unfug und Unzucht dabei geſchah.“ Die alte Zeit iſt alſo 
nicht unbedingt der unfern vorzuziehen. 

Müßige und faule Töchter, welche während des Winters hinter 
dem Ofen faullenzen, liegen und fi des Sommers von Felddiebereien 
erhalten (auch damald Arbeitsfchen!), follen nicht geduldet werden, 
Muͤßige Tagelöhner, welche täglich arbeitslos auf dem Marktie ftehen, 
follen angehalten werden, bei den Bürgern zu arbeiten, und zwar 
während ded Sommers von früh 4, während des Winters von früh 
5 Uhr bis Abende um 6 Uhr gegen ein für damalige Zeit nicht 
geringes Tagelohn von 3 Nor. 

Geſinde fol nur mit Vorbewuſt der ſeitherigen Herrſchaft und 
eher nicht, als zu Weihnachten gemiethet werden. Dieſe Beſtimmung 
würde auch in unſerer Zeit, wo es einen Theil der weiblichen Unter⸗ 
haltung in Stadt und Land ausmacht, über ſchlechtes Gefinde zu 
Magen, fich fehr heilſam erweifen. | 

Wenn ein Bürger wegen eines Vergehens in Gefängnißftrafe 
verurtheilt ift, und „entlaufen und zum Thore hinausgehen würde,” 
fo verliert er dus Bürgerrecht. Wer auf das Rathhaus. citirt wird, 
und ſich „verftedt,” hat Gefängnißftrafe zu erwarten. Das Tröveln 


außerhalb des Jahrmarftes wird verboten, weil dabei fich oft „großer 
Unratl) zugetragen.“ 
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Mer in Wein: und Bierſchänken mit feiner Zeche burchbrennt, 
fol durch den Frohn gepfändet werden. Wie patrlachaliih damals 
das Berhältniß der Bürger zum Stadtrath war, erhellt unter andern 
aus folgender Beftimmung. Bon fremdem eingeführten Weine fol 
vor dem Verſchank der Bürgermeifter eine Kanne Koftewein erhalten, 
welcher dann nach dem Eindrud, den der Nebenfaft auf feinen weiſen 
Gaumen macht, den Preis der Kanne beftimmt. Bon jedem Faß 
Wein hatte der Rath 3 Nor. Bodengeld zu erhalten. Die brau- 
berechtigten Bürger follen beim Brauen nicht zu viel Waffer zugießen, 
auch nicht Harz oder Pech unter den Hopfen Hopfen. (Diefe heitfame 
Lehre paßt auch noch für die Gegenwart.) Das Brauen foll jedes 
Sabre mit Sonntag Palmarum aufhören, wodurch allerdings ein 
beſſeres Bier als zut Sommerzeit gewonnen wurde, und die 3 Pfannen 
ſodann auf den Kichhof gebracht werden. 

Das Schießen mit Feuerwaffen innerhalb der Ringmauer, ſowie 
das Hecht» und Wilpertichießen wie das Schießen am den Teichen 
wird verpont. 

Die Fleifcher dürfen zufammen 500 Schafe, aber nur vor dem 
Bautzner Thore, von 14 Tage vor Michaelis an auf den Feldern der 
Bürger hüten. Die Bäder follen jederzeit alts und neubadene 
MWaare führen. 

Die Etatuten felbft lauten in neuer Orthographie wörtlich fo. 


Willkür der Stadt Biſchofswerda, 
wie die von Alters hergebracht und in fletem Brauch und rigore 
- gehalten worben. ?) 


1. Yon Gottesläfterung. 

Mer Gott Täftert in Fluchen, Schwören, oder fonft von dem heiligen 
hochw. Sacrament fpöttifch oder verächtlich redet, ber foll an Leib und 
Gut nach vechtlihem Grfenntniß peinlich geftraft werden, oder zum wenige 
ſten an einem Sonntage unter dem Amte and Halseijen vor der Kirche, 
andern zum Abſcheu, geichlagen werben; wer folches bört und verſchweigt, 
der folk 20 fl. zur Strafe verfallen fein. 


2. Yon Beratung Gottes Worts. 

Unter der Sonntagspredigt früh, oder zu Mittuge foll niemand auf 
vem Kirchhofe oder Markte ſtehen und fonft an Thüren figen, inner» oder 
außerhalb der Stadt fpazieren gehen, wiel weniger heimlich oder öffentlich 
fpielen und zechen, alfo auch unter ben verordneten Wochen Predigten fol 
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kein gebrannter Wein, noch Bier oder weitere Zeche gehalten werben, fon« 
dern jedermann fol ſich mit feinem Weibe, Kind und Geſinde fo viel 
möglich fleißig zur Predigt Halten und ohne erhebliche Urſache und hohe 
Noth außer der Kirche, che mit dem Gegen Araonis beichloffen worben, 
nicht laufen, auch ein jeder wohl zu Herzen nehmen, wad einen jeden be» 
treffend, fi daraus beffern, und um foldyer Strafe Willen an dem Hrn. 
Praedicanten (Prediger) mit Worten und Werfen fi bei Leibesſtrafe 
nicht vergreifen. 


3. Yon Ehrenſchaͤndern. 

Es follen ſich auch Bürger, Mannde und MWeibs-Perfonen und Alle, 
was fi) in dieſer Stabt erhalten thut, hüten, eined das andere an feiner 
Ehre zu ſchaͤnden ynd zu läftern, wie auch da@ gefchehen möge, in Feinem 
Orte oder Abweſenheit der Berfonen, und ſollen die After-Medner, da einer 
dem andern fein gut Gerüchte abftiehlet, alles härter, denn offne Wunde 
geftraft werden. 


4. Yon der Weiber dritten Cheil, 

Wiewohl ein jegliches Weib, fo ihred Mannes Bette befrhreitet, nach 
lanbläufiger Gewohnheit das dritte Theil ihred Mannes Güter hat, fo foll 
doch ſolches nicht eher, denn nach ihres Mannes ode an fie Fommen 
und zufallen, 


5. Bon der Gerade, 

Wiewohl nach ſachſ. Rechte mancherlei Etüde zur Gerade gebören 
und nach Abfterben einer Frau oder Jungfrau der nächte Gefpinn folgen 
und gebühren fol, fo fol doch mit unferer Willfür nicht mehr folgen, 
denn das befle Paar Kleiver mit Silberwert, ſo daran bei Lebzeiten einer 
Frau oder Jungfrau getragen iſt, Item ein Paar Betten, ein Paar Kiffen, 
ein Paar Beilag und ein Schlaf-Pfühl, fo ferne alle biefe Stücke da find, 
was nicht da ift, kann man nicht geben. Notandum. Dieweil über vor» 
herſtehendes Statut eine Erläuterung verlangt worden, ala dienet zur 
Nachricht, daß unter den beiten Paar Kleidern vornehmlich das, worauf 
das Eilber befindlich, mit begriffen, die Betten und Kiffen follen allerdings 
vornehmlich das Degehette und Kiffen fein, wie fle bei Lebzeiten der Frau 
gebraucht worden; unter den Beilagen werden jegiger Zeit Brauch nach 
die Betttücher berftanden und unter den Schlaf» Prühl if ein gewoͤholicher 
Pfühl, worauf vie Verſtorbene gelegen, zu verftchen. Woferne nun der 
gleichen Stüdfe vorhanden find, folgen felbige der @erade, wo aber nicht, 
find fle auch nicht zu erjegen. Biſchofowerda, ven 1. Auguft 1714. Der 
Rath bafelöft. 


6. Yon Gaͤſten. 
Es wird verboten, daß niemand in andern Haus herbergen foll über 
zwei Nächte, er wüßte ihm denn nor Recht zu bringen. 


7. Yon Höhen, 


Die einheimiſchen Höfen follen nichts auffaufen, was von andern 
zu Marfte gebracht wird, fondern follen fi) der Waare, pie fie verpfen⸗ 
nigen, auf dem Lande anderswo erholen bei Strafe 1 fl. 


8. Yon Picben. 


Ob einem etwas geflohlen oder genommen würde, der ſoll feinem 
Diebe nachfegen und ihn einbringen auf des Raths Unfoften, jedoch aber 
mit Borwiffen deffelben. 


9. Yon Verwahrung des Feuers, 

Db bei einem Feuer ausfäme und derfelbe das nicht beſchrie, der 
fol der Stadt 1 Silberſchock zur Strafe erlegen, wenn es aber befchrien, 
mit dem Glockenſchlag angebeutet wird, follen fih zum Bürgermeifter, 
Bauherren und andere ded Raths, die fih beim Feuer befinden, bie 
Maurer, Zimmerleute und Wagner mit ihren Aexten, ingleichen die Bäder 
und Schmiede, weldye mit dem euer ſtets umgehen, wo nicht weniger 
jevermänniglih mit Wafferfannen und Eimer, mit Waffer angefüllet, zu« 
laufen, derfelben Unordnung folgen und wenn für erfennet und geachtet 
wird, pie näcdhften angelegenen Gebäude und Käufer aufdeden, foll deſſen 
fi niemand verweigern, bevor ob ſolchem bie 4 der Stadt alfobald dem 
heile des Viertels, da ed brennt, ungefäumt zu Hülfe fommen, und fein 
Wirth ohne erhebliche Urſache außenbleiben, wie denn nebft den Wirthen 
auch ledige Perfonen und Handwerfögejellen, die ihren Aufenthalt, Bewerb 
und Arbeit allpier haben, dem Feuer zulaufen und wader helfen follen, 
auch bei hoher Strafe niemand ledig ftehen und dem Beuer zufeben, viel 
weniger ſoll unterm Schein der Beihülfe ihnen des Nächften Hausrathsé 
und Gutd belieben laſſen, venfelbigen beftehlen und ihm dag Seinige ents 
wenden, Welcher parüher ertappt oder deffen mit Zeugen überführt wer 
den kann, foll auch mit ernflerer Strafe, denn ein gemeiner Dieb belegt 
werben. Hiernächſt foll einem Wirthe auferlegt fein, daß er auf Feuer 
und Licht Aufſicht babe, mit den Spänen auf den Käufern un® in 
den Etällen zu leuchten ſich gänzlich enthalten, demjenigen fo ſonſten 
bedränget und Eleine Käufer haben, follen biefelben mit Butter und Holz 
anzufüllen ernftlich verboten fein, ingleichen ſoll jedweder Hauswirth bie 
Beyermeier” zum Öftern fegen und kehren laffen und gu Sommerdzeiten 
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bei anhaltendem bürren Wetter, fo oft es angeorbnet wird, Waſſer vor 
die Thüre zu fegen, ſich in Feinerlei Weife verweigern und ſich hierin und 
andern als ein geborfaner Bürger ermeifen. 


10. Vom Aufgeben. 

Jedermann foll aufgeben vor einem Mathe oder ber Dingsbant 
(Stadtgericht) einer dem andern Haus, Hof und alle Güter, daß fle offen- 
bar mögen werben, die Geſchoß, BZinfen, Eteuer, Stämme und andere 
Gefälle, und folche® nicht über den 3. und A. Tag nach gefchloffenem 
Kaufe vorhalten, bei Strafe 2 Silberſchock. 


41. Vom Keergeräthe, 

Ein jeglich Haus foll haben fein geordnetes Heergeräthe, das flet6 
unverfauft erblich bei dem Haufe ungerrüdt bleiben foll. Iſt es nicht 
vorhanden, fo mag es der Beflger des Haufes ſchaffen, und foll binfüro 
in biefer Stadt zum Heergeräthe gegeben werden: bed Mannes beſtes 
Pferd, gefattelt, und fein beiter Harnifch, den er hat, fein Schwert und 
feine täglichen Kleider, ein Kupfer over Meſſing-Becken, einen Bifchtiegel, 
ein Spieß, eine Art oder eine andere vergleihen Waffen. Was nicht da 
if, kann man nicht geben. 


12. Won Steiheit des Rathhanfes. 
8 Hüte fi eim jeder die Freiheit des Matbhanfes und dero befreite 
Derter mit: Hand ober Munde zu berauben bei des Raths ernfler Strafe 


13. Yon KHader- und Schmäh- Worten. 

Eo jemand den Gerichten verfchweiget, es fein Schelt« oder Schmähß- 
worte oder anderer Unfug und Hader, fo in Weine oder Bierhäufer ge 
ſchehen, oder auderer Orten fich zugetragen, welcher Geftalt (fle) jein können 
oder mögen, der fol dem Math unmeigerlich 1 fl. zur Strafe erlegen. 


14. Geborgte Zachen wieder einzuantworten, 

Nachdem auch jährlich viel von Karren, Leitern, Hauen und Schaus 
feln und andern zum Bau gehörig, von den Bürgern erborget, verloren 
und vertragen wird, wer folche verlorenen Werkzeuge nicht wird geben 
und irgends bei jemanden befichtiget wird, ver foll 1 fl. zur Strafe erlegen. 


15. Yon Nachtſihhen und Uachtgeſchrti. 

Es ſoll fein Bürger, noch alle: die ihren. Aufenthalt in dieſer Stabt 
baben, in Wein« oder Bierhäufern: noch auf: der Gaffe über 10 Uhr ben 
funden wenden; welchen aber befunden: wird, fol jeder einheimifche Gaſt 
3 gu, deögleichen der Wirth auch 3 gr. zur Gtrafe entrichten. Go: aber 
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der Wirth den Gäſten die Stunde vermeldet, jo bleibet er das ohne ver⸗ 
wandt und die Gäfte fein bußfällig. Wer aber nad dem Ausgehn und 
über 10 und 11 Uhr fein würde, der ſoll neben Erlegung der 3 gr. mit 
Gefängniß geftraft werden. Wenn aber ver Wirth in dem Umgehen bis 
Bäfte verhalten oder verfteden würde und man dahinter kommen wird, ſoll 
ber Wirtb um 1 fl. und jeder Gaft um 3 gr. geftraft werben, Dedgleichen 
fei auch das Nachtgefchrei allen verboten, Bürgern und Gefellen, einheimi« 
hen und fremden, Es foll auch eim jeglicher Wirth feine Gäfte und 
Gefinde dafür verwarnen. Wer ſolches übertritt, der foll 6 gr. zur Straf 
erlegen und mit Gefängniß daneben geftraft werden. Zu mehrer Ab» 
ſchaffung des Nachtgeſchreies folfen die Kucchte zum wenigften am Sonn 
tage und Montage ded Abends herumgehen. Wenn fle nun des Winters 
über 9 Uhr und des Sommers über 10 Uhr jemand jauchzend, fehreiend 
ober andern Muthiwillens treibend auf dem Markte oder Gaſſen befunden 
werben, den follen fe in die Vüttelei führen und foll aufın Morgen 1 
oder 3 gr. darüber zur Strafe erlegen und nad) Verbrechen wohl um ein 
Mehreres geftraft werden. 


16. Yom gebrannten Wein. 

Der gebrannte Wein foll unjern Bürgern, Männern und Weibern 
und allen denen, vie ihren Aufenthalt hier haben, in den Käufern darinne 
man den ums Geld fchenfet, oder verfaufet, ganz und gar verboten fein, 
Wer darüber ergriffen wird, foll ver Wirth 12 gr. und der Gaſt 6 gr. 
Strafe geben. Da aber jemand vdenfelben trinken will, ſoll denſelben 
auf freier Gaſſe trinken oder Keim in fein Haus holen laſſen. Es ſoll 
fein Branntwein⸗Schank einen Gaſt fegen, er ſei fremd oder einheimiſch, 
bei Strafe 6 gr. und ſollen dieſelben vor ihren Käufern oder am alten 
Mathhauſe ſolchen Vornittage feil Haben, auch niemand bei groß aber 
Hein Fäßlein in die Stadt hereingefolget, fondern am Thore angehalten, 
foldyen gengmmen und wer den beftellet hat, allzeit um 4 fl. geftraft 
werden, wie den Branntwein allein aus Hefen gebrannt und bermöge des 
heiligen Römifchen Reichs-Abſchieds und Churfürſtl. gnäd, ergangenen 
Befehls aus Getreide zu brennen, ernftlich verboten fein foll. 


17. Vom Spielen. 

Das Geldfpielen foll Bürgern und Bürgersföhnen, ſowohl männig« 
lich, ex fei fremd oder einheimifch, bei Nacht und Lichte ganz und gar 
verboten fein bei Strafe, der Wird 12 gr. und der Spieler 6 gr. 

18. You Kolzträgern. | 
Das tägliche Holztragen foll ganz und gar abgeſchafft und auf etliche 
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gewiſſe Tage im Jahre erlaubt werden, und ſoll ſolches Holz Feines dem 
andern weder verkaufen noch verfchenfen ober vergeben, und foll niemand 
Art noch Beile ins Holz tragen, fondern das abgefallene dürre Holz auf- 
Iefen. Es foll auch keinem Manne oder Wirthe aus Urfache, daß fle mit 
Säge oder Werten großen Schaden gethan, ind Holz zu geben verftattet 
werden, alles bei Strafe eines halben fl. Ingleichen foll auch mit den 
Sclitten und Steinböden ins Holz zu fahren bei ernftlicyer Strafe ver» 
boten fein; wird aber jemand darüber betroffen, den follen folche entzwei 
gehauen werden. Es foll hinfüro niemand verflatter werden, wegen Feuers⸗ 
gefahr gefchlagen Holz aufm Kirchhof, vord Math» oder Gewandthaus, 
wie auch auf den Teichdamm zu fegen. Weil auch bei der Stadt und 
auf den Holzbergen daß gefchlagene Holz wie audy die Planken im Haage 
aufm Kirchhof und andern Orten zu flehlen feine Scheu getragen worden 
will, fo follen diejenigen, fo er ober fle ertappt wird, and Haldelfen ans 
bern zum Abſcheu gefchlagen werben, 


19. Yon Eaunfeffen. 

Bon der Taufe follen die Weiber und Gevattern den Täufling beim« 
tragen, der Mutter dad Kind überantiworten, und mag alddann den Weir 
bern, fo in der Noth bei der Geburt geweſen, mit ben Gevattern eine 
Gollation zur Verehrung gegeben werden, Es foll aber Feine der Weiber 
zu viel und über fein Vermögen einlaben, und follen viefelben vie 
frante Kinpbetterin nicht überlagern, noch mit einem Geſchrei beleivigen 
und follen auch Hiermit die 3 Wochengänge, wie auch vie Gollatien, fo 
von den Gevattern gegeben werben, gänzlich und bei Strafe 1 fl. besje- 
nigen, fo ihn fchidt, ſowohl deffen, jo ihn nehmen und des Bäder, fo ihn 
baden wird, binfüro verboten fein. Es foll auch Fein Gingelaufe ber 
Kinder, einigerlei Weife bei des Raths Strafe verfügt werden, 


20. Yon Rocengängern. 

Es follen die Moden, fo bei der Nacht gefchehen und viel Unrichtig« 
feit daraus erfolget, auch großer Unfug und Unzucht dabei gefchieht, ganz 
und gar verboten fein, wer aber Rockengänger hält, fol 6 gr., desgleichen 
jede Perfon, fo dabei ergriffen wird, 3 gr. zur Etrafe erlegen. Wer das 
nicht vermag, der foll mit Gefängniß geftraft werden, Welcher Wirth 
folched geftatten gber verhängen wird, fol vom Mathe ernſtlich geftraft 
werben. 


21. Von herrenlofem Gefinde und Dienftboten. 
Da8 herrenloſe Geſindlein, fo nicht dienen, begleichen auch bie 
Haudgenoffen und Tagelöhner, fo nicht arbeiten wollen, infonberheit bie 
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mäßigen, faulen Xöchter und Mägde, fo des Winters hinter dem Dfen 
faullenzen liegen, und fid des Sommers von ber Feldnahme und Dieberei 
erhalten, follen hinfüro nicht gelitten werden und ſollen jährlich nach des 
Maths Gelegenheit alle norgeforvert werden, daraus zu erfundigen, was 
zu dienen gefchieft und in der Stadt zu leiden fei; bie müßigen Tagelöhner 
aber, fo täglich aufm Markte ftehn, follen einem jeden Bürger um ein 
billig Lohn nachdem die Arbeit ift, zu arbeiten, deögleichen Botſchaft zu 
laufen ſchuldig fein, wann aber andere Haudarbeit zu verrichten, foll einem 
des Tages ald im Eommer um A Uhr, des Winters um 5 Uhr an, 
bis aufm Abend um 6 Uhr 3 gr. zu Lohn gegeben werden. Würde 
ſich aber einer der Arbeit oder bed Lohns verweigern, fo foll derjenige, 
fo ihn begehret, foldyes dem Mathe anzeigen, weldyer alsdann hierin 
weitere Verordnung thun wird. 


22. Yon Miethung des Pienfgefindes. 


Nachdem auch ſeither ein ärgerlicher und fchädlicher Brauch wider 
die Billigkeit und Liebe des Nächſten eingeriffen, indem, daß die Leute 
einander das Geſinde abgehalten und wor der Zeit heimlicher Weife aus» 
gemiethet und dem Gefinplein alfo felber zur Untreue und anderer Unart 
Anlaß gegeben, fol ſolche heimliche Kuppelei gänzlich abgefchafft und ver- 
boten fein, fondern wer Gefinde miethen will, der foll es mit des Knechts 
oder Magd Herren oder Frauen, bei dem es in Brode ift und Dienfte 
ftehet, Vorwiſſen machen, und ſich bei denen erfragen, ob fle das Geſinde 
länger behalten wollen over nicht und folches nicht eher, denn jährlich auf 
oder nach Weihnachten gefehehen, vor welchet Zeit fi) Niemanden einiger 
Miethun gunterftehen fol, bei Strafe eines Silberſchocks. Die Mägpe, fo 
fih zu zwei Herrn vermietben, follen durchaus in der Stadt nicht gelitten 
werden, Es foll fein Bürger einigem Gefindlein Kein fäen bei Strafe 
1 Ihaler. 


23. Yon neuen Bürgern. 


So eines Bürgers Sohn ever ein Eingeborner Bürger wird, giebt 
et zun Bürgerrecht nicht mehr, denn einen Xedereimer in das Viertel, 
darin er ſich begiebet, und dem Stabtichreiber 34 gr. einzufchreiben. Da 
aber ein Fremder, fo nicht ein Eingeborner if, ums Bürgerrecht einfom« 
men will, der foll hinfüro neben Grlegung der Dienergerechtigfeit einen 
Ledereimer nach Erfenntnif und nad Gelegenheit des Raths mit einer 
namhaften Geldſumme an und aufgenommen werben, und foll jeder neue 
Bürger, wenn er vereidet wird, den Gimer mitzubringen ſchuldig fein. 
Gin jeder Bürger, arm oder reich, der ſich ungebührlich verhält, und dem⸗ 
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ſelben ver Gchörfam oder Gefängniß, wegen ſeinet Verbrechung fo er 
geibet, durch den Bürgermeifter Richter oder fonften ein Befehlöhaber, 
auferlegt würde, und denfelblgen den Gehorfant, wie er geheißen, die Stunde 
nicht hlelte, fondern entlaufen und zum Ihore haudgehen würde, derjelbe 
ſoll feltes Bürgertechts beraubet werden. Wird auch einer noch an dem 
Berichte oder den Dienern ſich mit Worten oder Werken vergteifen, den 
gehet es nach Erkenntniß an fein Recht, da auch ein wereideter Bürger 
ohne Vorwiffen des Raths und unehrhaft von feinem Weibe und Kindern 
muthwillig weggebet, der fol dor kein Bürger gehalten werden, er beweife 
dern zuvor feine Ehrhaft auch feines ehrlichen Gnthaltend und gewinne 
das Bürgerreht von Neuem. Wenn auch eim Bürger, wenn er aufs 
Rarhhand oder zu Gerichte gefordert wird, es feiin Schuld» oder andern 
Sachen, woran ed wolle, nicht aliobald dem Diener folget und ſich Het» 
ſtecket, fondern aufen bleibet, der foll unabläffig mit Gefängniß beftraft 
werden. Und wenn ſich ein Bürger wefentli von dannen begießet, den 
foll dad Bürgerrecht nicht mehr wie zubor Jahr und Tag zu Gute ge- 
halten werden, fondern foll deſſelben beraubet fein; will er nach feinet 
Gelegenheit wiedet einkommen, fo ſoll et dad Bürgerrecht wie ein andret 
Fremdet gewwinnen und nach des Raths Ermäßigung wieder eingensmmen 
werden. Nachdem ſich auch mit Verparthierung und Kaufung der Waaren 
von fremden unbekannten Leuten oftmals großer Unrath zügetragen, wie 
wir denn leider erfahren haben, fo foll männiglicy ganz und gar ver 
boten fein, außerhalb des Jahrmarkts Betten, Federn, Kleiver und andere 
verbächtige Waaren zu kaufen, bei hoher ernftet Strafe. Da auch über 
furz oder lang Gott der Allmächtige ferhere Strafe über uns verhängen 
möchte, wie wir denn flets in der Hand Gottes Ieben, und ſich einiger 
oder mehr nach des Raths oder Bürgermieifterd Befehls, wad ihnen jeber 
Zeit befohlen und geboten, nicht geborfamlich verhalten würde, berfelbe 
foll nad aufgehörter Strafe Gotted, des Bürgerrecht gänzlih beraubet 
fein und nimmermebhr darein wieder genommen werben. 


24. Yon Hausgenoffen. 


Es ſoll kein Hausgenoß, es find eheliche oder iedige Vetſonen in 
vieſer Stadt eingenommen werben, es geſchehe denn zuvor mit des Rathé 
Borwiffen und Erlaubniß bei Strafe 1 fl. | 


25. Dom Wein- and Bier-Schänken, 


Der in Weine oder BVierhäufern zecht, es ſei Cinheimifcher ober 
Fremder, und demfelben das Vier oder Wein nach des Wirths Oelegen- 
heit vorgetragen hat, over ſich ausdrehet (heimlich entfernt), der foll durch 
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den Frohn gepfändet werben, 4 gr. neben ben vertfinften Pfandrecht und 
mit Gefängniß geftraft werden. Es foll fein Wein⸗ oder Bierſchaͤnket 
unter der Predigt Gäfte feßen bei Strafe 1 fl, der Baft & fl. Welcher 
Bürger anderswo Wein kaufet, der foll fih ein Bekenntniß geben Iaffen, 
was er für Wein, wo und von wem er folchen erfanft, ſolch Bekenntnig 
foll er dem regierenden Bürgermeifter zuftellen, von dem er einen Settel 
abfordern, den er ven Schröter geben foll, damit ihm der Wein and 
geftoßen werden möchte; ſobald fie nun denſelben aufthun, foll er den re» 
gietenden Bürgermeifter feine verordnete Kanne Kofte-Wein bringen, wels 
her ihn dann, wie theuer die Kanne geben werben, nad Würden tarirt, 
und theurer denn er gefchäget, nicht fehänken oder geben foll, bei Gtrafe 
1Thlr. Auch foll von jedem Faſſe eingelegten Wein wie vor dem E. €, 
Mathe 3 gr. Bodengeld erleget werden. Es follen auch Wein» oder Bier- 
fchänfer in und außerhalb ihrer Häufer recht Maaß geben; fo oft aber 
folches übertreten wird, foll der Wein» oder Bierfehänker 12 gr. Strafe 
erlegen. Nachdem auch des Malz⸗Kaufens und Brauend halber unter ben 
Bürgern allerlei Irrungen und Mißverftand vorfallen, foll Feiner dem ans 
dern weder ganze noch halbe Malze zu verkaufen und alles an Hopfen, 
Steuern, Holz und Bräuerlohn auszurichten befugt fein, bei Strafe 1 Thlr. 

Es follen auch andere gemeine Zeche, fo Weihnachten, Faſtnachten 
und zu andern Zeiten gehalten werden, ohne Vorwiffen und Erlaubniß 
des Bürgermeifterd nicht borgenommen, und vor den Mittagepredigten 
fonderlicy auf Weihnachten, am St. Johannis» Tage ımd am Faſtnachts⸗ 
Sonntage nicht angefangen werden bei Etrafe 1 fl. Es ſoll auch Feiner 
länger denn 2 Monate nach einander Bier jchänfen, umd foll alfo dann 
hachmald damit wiederum 2 Montage immehalten, bei Strafe 1 Thlr. 
Wenn ein Bier» oder Wein» Scyänfer dem Gerichte einen Hader ver- 
ſchweiget oder nicht anmelvet, es geichehe bei Tag ober Nacht, derſelbe 
Wirth fol 12 gr. unnachläfftg zur Strafe erlegen; auch ſoll er fein Bier 
faßs oder viertelweije erfaufen, ſolches aus deſſelben Keller in fein Haus 
odet Keller fchroten und weder heimlich noch öffentlich zu verzapfen fich 
gelüften laſſen, bei Strafe 1 Thlr. Es foll fein Bürger oder Bier 
Schänfer fidy unterfichen, die Bauern und andere Bier» Gäfte zu fpeifen 
In Meinung, die Gäfte auf ſolche Maaße am ſich zu ziehen. Und weil 
ſolches andern armen Bürgern, fo nicht vermögend, zum Nachtheil gereicht, 
fol es bei Strafe f fl. gänzlich verboten fein. 1599, 1600, 1601. Art. 7. 

Der gewiffe Bier⸗Kauf fol jährlich zweimal gemacht und angeoronet 
werden, ald erſtlich wern man anfängt zu brauen, dann wenn zu brauen 
aufgehört wird, und fol auch ernflli darüber gehalten werden, wer ald» 
dann befunden wird, daß er das Bier, andern zum Nachtheil, wohlfeiter, 
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als «8 dom Rathe geordnet wird, geben, ober berladen wird, derſelbe fol 
dem Rath 1 IHlr. unnachläffig zur Strafe erlegen. Derowegen ſoll und 
mag ein jeder dahin bedacht fein, daß er fein Bier nicht übergießen lafle, 
befonders fih auf gut Bier und Waare befleifige, damit es ihm gleich 
ändern gelten inöge; da ed aber ein oder der andere über ber Taxe, wenn 
er auderlefen gut Bier hat, was theuer geben oder anmwerben Fann, dem 
ſoll es freiftehen, und hiermit unberboten fein, bevorab aber wolle ſich ein 
jeder wohl in acht nehmen, daß er ſich nicht in Schulden und Echaben 
braue ind feinen Nachbar nicht mit neben ſich verberbe. Würde veögleichen 
fich einer oder der andere unierfichen, wie bishero bei etlichen geſchehen, Harz 
oder Pech unter dent Hopfen zu klopfen und in bie Bierpfanne mit eins 
zufchätten, berjelbe, wenn er beffen überführet wird, weiln der Pfanne 
hierdurch großer Schaden geſchiehet, foll E. €. Rath 1 Silberihod zur 
Strafe verfallen fein. Zu Brauen ſoll angefangen werden, wenn etwa 
50 oder 60 Faß Bier in Vorrath vorhanden fein. Auf Palmarum ſoll 
jeverzeit mit dem Brauen aufgehöret werden, dermaßen denn den Sonne 
abend zuvor alle I Pfannen auf den Kirchhof geführt, und niemand mehr, 
wer der auch fein mag, einiges nachbrauen (er wäre denn durch Gottes 
Gewalt an fein Brauen verhindert worden) verftattet oder nachgelaffen 
werben ſoll, geftalt denn auch diejenigen, fo ſolches ſuchen oder begehren 
möchten, mit Ernſt, auch wohl gar nad) Gelegenheit mit dem Gehorfant 
abgewiefen werden ſollen. Denjenigen Bürgern, jo Malzhänfer haben und 
ums Lohn zu malzen pflegen, foll bei 2 Silberſchock Strafe verboten fein, 
nad) unfernt Abraumen einige® Malz aufs Land zu machen, fintemal biers 
vurch unfern Bieren an der Ubfuhre merfliher Schade und Verhinderung 
zugezogen wird, indem daffelbe Land» oder Dorf Bier hernach für Biſchofs⸗ 
werdiſches Bier nach Dresden geführet wird, auch anderdwo verkauft, hie 
ed bei der Benachbarſchaft am Tage. 
26. Yon Derhanfung der Güter and Käufer. | 
Es ſoll Hinfüro nach Betrachtung vielerlei Unraths im Kaufung bet 
Häufer und liegenden Gründe mit der Bezahlung derfelben und anderer 
Derredung auf ſolche maße ſtets und unverbrüchlich gehalten werben, 
nämlih: Wer nın an Käufer ober Hegende Güter kaufen wird, der foll 
biefelben in dem erften Jahre vollfländig bezahlen; da aber jemand ſolche 
Güter in zwei oder drei Jahren bezahlen Fönnte, fichet ed einem jeben 
frei; ohne dafjelbe follen die Hänfer oder Güter nicht in Lehn gegeben 
werben, auch wenn in dem Briefe der Termin Trinitatid gefeßet, folk 
folder nicht bi8 auf Andreã dem Berfäufer zum Schaden verfchoben wer⸗ 
den, bei Etrafe 1 Silberſchock. Nachdem nach unſern gnädigflen Herrnd, 
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des Churfürſtens zu Sachſen, und Burggrafend zu Magdeburg ausgegan⸗ 
gener Landes⸗Ordnung gnädigſt befohlen und verſehen, daß, wo hinfürder 
jemands in verfelben Gnaden Landen bauen würde, daß bemfelben fein 
nächfter Nachbar foriel die Main, Wände oder Scheivemauern belanget, 
den Bau entweder auf gleiche Koften verführen helfen, over Raum barzu 
geben foll. Dieweil wir und denn folden angenommenen Befehl unters 
thänig zu gehorfamen ſchuldig erfennen, foll es Hinfürder vorzufommen 
allerlei Zwietracht und Wieberwärtlichfeit der Nachbarn vergeftalt auch 
alfo in unferer Stabt unabläſſtg und umverbrüchlich gehalten iwerden, und 
fol feiner einen Bau anlegen laffen, wie gering der auch fei, ohne Bors 
wiffen bei Strafe 1 Silberſchock. Es fol auch Fein Bürger ohne Vor— 
wiffen des Raths und deſſen Nachlaffung einigen Raum von feinem Haufe 
noch ander Güter verfaufen, vertaufchen oder veralieniren ober zertheilen, 
auch fein Haus ohne Erlaubniß nicht verpfänden, bei Strafe 10 fl. Es 
foll auch ein Bürger fein Haus und Hof oder andere Güter einem Frem⸗ 
den nicht verfaufen, er habe fi denn zuvor beim Mathe erfundiget, ob 
folh Gut dem Käufer vom Mathe möchte geliehen werden, das Angeld 
fei denn zubor gefallen; fo fol auch feinem nicht nachgelaffen werden, auf 
einem Haufe zu brauen, er habe denn zuvor baffelbige in Zehn und auch 
weſentlich bezogen. Und follen hinſürder feinem mehr weder Haus» noch 
andere liegende Güter gegeben werden, er habe denn das Bürgerrecht in 
ſelbſt eigner Perſon erworben und zur Stadt geſchworen, ſich auch allhier 
wefentlich enthalten und alle gemeine Befchwerung und Anlage, wie antere 
gehuldete Bürger, tragen helfen. 


27. Vom Büchfenfchiehen in der Stadt. 


Weil von Alters ber weder Einheimifchen noch Fremden nicht nad» 
gelaffen ift, ein Mohr in der Stadt oder Ningmauer freventlicher Weife 
abzufchießen, dieweil aus folchem allerlei Unheil und Unglüd leichtlich er— 
folget, als fol folches hinfüro ferner bei ernfter Etrafe verboten fein, wie 
ingleiyen auch Hecht, Hafen, Enten und ander Wilpret zu fchießen, bei 
Berluft der Büchfen und Gefängniß, das Schießen bei den Teichen auch 
gänzlich eingeftellet werden fol. 


28. Yon Sleifhern und Jächern. 


Die Fleiſcher follen täglich ihre Bänke mit tüchtigem Fleiſche belegen, 
damit die Bürgerfchaft nicht vwerurfachet werde, fich des Fleiſches bei ven 
Kojlern auf dem Lande zu erholen, auch ift ihnen Anno 1618 wegen 
der Hutung vergönnet und zugelaffen worben, daß fle mit 500 Schafen 
auf der Bürger Belvern, fo vor dem Baugner ‘Shore liegen vom großen 
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Teiche oder Scharler Wege an der Schönborner Etrafe 14 Tage vor 
dem Michaelis⸗Markt anzufahen (anzufangen) und den ganzen Herbſt über 
zu betreiben haben, doch daß fie diefelbe nicht mißbrauchen, auch nicht 
weiter treiben, als ihnen ein für allemal eingeräumet worden; ſollen ſich 
alfo ver Ader vor dem andern Thore, ob fle fchon ihr eigen Gut (find), 
mit den Schafen gänzlich enthalten, vielweniger als bishero eingeriffen, 
fobald die Garbe aufgehoben, mit Gemwalt ſich die Stoppel mit Hüten ber 
Schafe unterfaben, bei ded Raths unnachläſſiger Strafe, die Bäder follen 
jederzeit alt» und neubaden Brod und Semmel auf den Bänfen haben, 
daffelbige bei völligem und rechtmäßigen Gewicht und wohlaudgebaden. 


29. Bon Bärgfhaft. 

Wenn ein Bürger für ein Selbſtſchuldiger Bürge wirb, der foll, wenn 
ihn der Selbfifchuldige auf beniemte Frift nicht löfet, ohne einige Ausflucht 
zu zahlen, fchuldig fein, und mag fi alddann berjelbe Bürge für den 
andern, welchen er gelobet, orbentliher Weife erholen. Es ift auch ein 
jeglicher Erbe nach feines Vaters Abfterben für veffelbigen gelodte Bürg« 
ſchaft zu Haften ſchuldig. 

30. Yon des Raths Gefällen. 

Jeglicher Bürger foll fein Geſchoß, Zins, Thürmergeld und ganzer 
Sinfe auf beniemte Termine ohne Säumniß erlegen und abführen bei 
Strafe 8 gr. 


31. Bon des Cavillers Schuldigkeit. 

Wenn einem Bürger in der Stadt ein Vieh abgehet oder flirbet 
foll ver Caviller allhier ſchuldig fein, foldhe Aeßer wegzufchaffen und abzu« 
ziehen, und dad Leder dem Bürger wieder abfolgen zu laffen, bergeftalt, 
daß er daſſelbige innerhalb 3 Tagen einen Orts⸗Thaler löfen, da abır 
ſolches nicht viel werth (wäre, mögen fie ſich mit einander vergleichen. 
Ingleichen foll er aud alle andere Leder dem Handwerke der Schuhmacher 
allhier anbieten. 


Zwanzigftes Capitel. 
k Die Schügengefellfchaft. 


Etehende Kriegsheere gab ed in den Alteften Zeiten nicht. Bet 
bevorftehenden Kriegen warben die Fürften Sölblinge an und bie 
Bafallen fliegen mit ihren Knappen in kleinen Abthellungen zum 
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Heere des Fürften. Durch Gründung der Städte erhielt das ganze 
Kriegsweſen eine veränderte Geftalt. Jeder Bürger mußte den 
Waffendienft erlernen, und man feßte eine befondere Ehre darein, die 
Etadt oder das Landesgebiet zu vertheidigen. Diefe neue Art der 
Eoldaten erhielt den Namen „Bürgermiliz," welde von den Fürften 
jehr begünftigt wurde, um den Uebermuth und die Raufluft der 
Ritter zu brechen. Durd die Bürgermiliz fam beim Heerwefen das 
Fußvolk wieder in Anfehen, weldes zur Blüthezeit des Ritterthums 
nur größtentheild aus leibeigenen Knappen beftanden hatte. 


Die große Stadtfahne wurde im der Regel von einem Raths— 
herrn getragen, und fie galt in Kämpfen für das Panier, um das 
fih alle Bürger fhaarten. Auf Aufforderung des Meißner Biſchofs 
hatte ſich die Biſchoſswerdaer Buͤrgermiliz auch außerhalb Biſchofs— 
werda's zur Vertheidigung des Stiftsgebiets ſtellen muͤſſen. Oft 
kam es auch vor, daß einzelne kriegsluſtige Bürger ſich gegen Sold 
von ftemden Städten bei Kriegsfällen anwerben ließen, wovon die 
Carlowitz'ſche Fehde ein Beiſpiel bietet. 


Der Schutzyatron der Bürgerfhügen war in katholiſchen Zeiten 
der heilige Sebaſtian. 


Nah der Mitte des 16. Jahrhunderts wurben die Bürger bei 
Vertheidigung der Etädte und im offnen Felde wenig mehr verwens 
dei, und nur die höchfte Noth verpflichtete fie zu den Waffen zu greis 
fen. Der Grund lag darin, daß das Söldnerweſen auffam und 
daß diefe neuen Notten, oft aus zufammengelaufenen Gefindel bes 
ftehend, fih zu allem gebrauchen ließen, wovon der 3Ojährige Krieg 
traurige Beweife giebt. 


Die Uebungen der Bürger beftanden größtentheils in Schieß— 
übungen, die fpäter nur zum Vergnügen betrieben ‚wurden. Die 
Liebhaber des Schießens vereinigten ſich und bildeten fogenannte 
Schützengilden, die von dem fächfifchen Kurfürften fehr begünftigt 
wurden. Man ſchoß während des Sommers alle Sonntage mit der 
Armbruft und der Büchfe nad) der Scheibe. 


Die Schügengefellfihaft in Bifhofswerda kommt urfundlich zuerft 
1586 vor, in weldem Jahre eine Vogelftange eingemgiht wurde, 


Die hiefige Schuͤtzengeſellſchaft befigt Acten vom Jahre 1643 
an, die Älteften der Stadt, worin ein Verzeichnig fämmtlicher 
Eenioren der Fraternität enthalten ift. Die Aufnahme in die 
Schuͤtzengeſellſchaft Foftete im Jahre 1670 nur 10 gr. 
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Statuten der Schüßengefellfehbaft vom Jahre 1063?). 


Zu wiffen fei hiermit, nachdem fih auf unferm Schießplatze viel 
Untillen, Hader, Gezänfe und andere Leichtfertigfeiten begeben und zuges 
tragen, davon ber löbl. Brüder» und Gefellfchaft der Büchfenfchügen bis— 
bero viel Schimpf und Nachtheil entftanden und zugewachſen und bie 
Gejellichaft dadurch ind Abnehmen kommen if. Damit aber nun felbige 
wiederum ind Aufnehmen und Mebrung gebracht, und in Liebe, freund« 
lihem Willen und Ginigfeit confersiret und erhalten, haben wir, ber 
Nath der Stadt Biihofdwerda, derfelbigen löbl. Braternität und Gefells 
ſchaft auf ihr gebührendes und fleißiges Anhalten diefe nachfolgende 
Ordnung und Statuta gegeben, confirmiret und beftätiget, welche wir bin» 
führo gegen männiglichen, ver ſich ihrer Gejellfchaft gebrauchen, und mit 
ſchießen will, fteif, feft und unverbrüchlih wollen gehalten haben, bei 
Strafe und Poen eines jeden Articulus nachfolgend verzeichnet. 

Da aber Jemand unjere Ordnung und nachgefchriebene Articulus 
muthwillig verachten, nnd übertreten würde, den wollen wir über nachges 
zeigten Bußen, nach Verwirkung der Sachen felbiten treffen, und hierinnen, 
was unfern Gerichten zuftehet, alle wege vorbehalten haben. Bolget alfo: 


Coput Primum, 
Don denen Senioribus und ihren Amts-Verrichtungen. 
Art, 1. Der Seniorum follen zween fein, und ein Jeder bad 
Seniorat zwei Jahr lang bedienen. 

Art. 2. Sollen die beiden Seniores alle Jahr, wenn dad Schießen 
angefangen wird, nämlich den andern Ofterfeiertag die Echügen zufammen 
fordern und das Schießen ihnen von neuem andeuten. 

Art, 3. Und weil jedes Jahr ein Weltefter abvanfen thut, wenn er 
zwei Jahre lang daffelbe bedient hat, alfo foll man allda mit Gonfend 
der meiflen Stimmen von der Praternität einen neuen Aelteſten eligiren, 
nnd der hier bevor über Ginnahme und Ausgabe die Commente gehabt, 
feinen Succeffori nebft der fämmtlichen Braternität, bei Strafe 6 gr., 
gebührende Rechnung thun. 

Art. 4. Ein jeder Weltefter foll richtige Megifter halten, daß er 
ſolche bei dem Convente der Braternität zu probuciren habe. 

Art. 5. Die Strafbaren und fo ftraffällig, werben fle fein richtig 
auffhreiben, und barüber ein abionderlich Megifter halten, das Jahr und 
ben Tag fein anſetzen. 





*) Aus den Originalacten der Schügengefeufgaft. 
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Art. 6. In ihren Regiſtern ſollen ſie 6 Capita machen und aufs 
zeichnen, alfo: 

. Wann die Fratreß peceiren. 

. Die Straffälliggeworbenen. 

. Was ihnen von ihrem Untecefforibus vor Mefta übergeben. 

. Wer und welche ſolche fihuldig find, 

. Bann die Zeche gehalten, mas das Bier Foftet; wer bezahlt, oder 
wer ſchuldig verblieben ift. 

.Was zum Schießen eingelegt, item: an fleißig daſſelbe regiftriren, 

damit man fehen möge, ob die Uebermaffen der Ginfünften ber 
Brüderfhaft zum Beſten angewendet fein. 
Art. 7. Sollen fie fleifige Aufficht aufs Bier haben, damit nichts 
berpartiret, und zu rechter Zeit hora 9 veäpertina, Feierabend gemacht 
werde, auch der Schlüffel, wenn der Keller gejchloffen, jedesmald dem 
regierenden Bürgermeifter wiederum zuftellen. Hingegen Haben fle ent⸗ 
weder pro labore jeden Abend, einen Krug Bier von drei oder vier Kannen 
zum Schlaftrunfe zu empfahen, weldyes ihnen durch den Schützenknecht 
mit Wiſſenſchaft zwei andrer Schügenbrüber zugeſchickt werden foll. 

Art. 8. Soll Eein Aeltefter bei offener Lade, ohne Vergünſtigung 
einen Abtritt nehmen, fondern einen andern auf ein Interim feine Stelle 
zu verweſen, auftragen, bei Strafe 1 gr. 

Art. 9. Werben verohalben die Herren Melteften auf nachfolgende 
Punkte und Art. ein wachendes und fleifiged Auffehen haben, und fich 
Feine Urfach irren noch hindern laffen, fonvdern ihrem Amte fleißig vore 
fteben, gegen einen, wie den andern gleichmäßig verfahren, bierinnen 
niemanden verfchönen oder etwas nachjehen, er fei reich oder arın, wofern 
fie aber hierinnen ſich fäumig bezeigen, oder erweifen würden, follen fie 
zugleich mit denen Gontravenirenden in der Brüderfchaft Strafe verfallen 
fein. 


& de a ID 


Coput Secundum. 
Bon Mecepytion eined neuen Membri, weldher fi in bie 
Sraternität einzulaffen gefonnen, alß: 

Art. 1. Soll ein Jever ehrliches — und Herkommensd fein, 
welcher recipiret werben fol. 

Art. 2. Keiner als ein Bürger fol darin genommen werben, es 
gefchehe denn durch Einkaufung eines Stück Geldes mit Conſens ber 
ganzen Brüderſchaft. 

Art. 3. Ein Jever, fo darin recipirt wird, ber foll pro introitu ald 
ein Bürgeröfohn zehn gr. 6 Pf., ein amdrer aber der nicht eined Buͤr⸗ 
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geröfohn, einen Neich&thaler der Fraternität in die Laben geben, hernach 
er dutch einen Handſchlag des Unter und Oberhauptmanns und Xelteften 
dazu confirmiret werden (foll). 

Art. 4. Wenn der Gonvent jährlich gehalten wird, foll ein jeder 
Frater bei offner Zaden zur Auflage Geld geben, ald: 6 gr. diejenigen, 
fo mit zechen und 1 gr. 6 Pf. die andern, fo nicht mit zechen, dergleichen 
au die Wittweiber. 


Caput Tertium. 


Von dem jährlichen Convent zur Scheiben, ſammt andern 
Articuln, ſo von der Fraternität unweigerlich und bei 
geſetzter Strafe zu halten ſein. 

Art. 1. Vom Büchſenſchießen. Soll einem jeden Schützen 
acht Tage vor dem Königfchießen angedeutet werden, daß er bei Strafe 
1 gr. in des oberften Aelteſten Haus fich verfüge, damit man linterredung 
pflege, oder wohl gar einen neuen Welteften fegen kann, weil ſichs beim 
Trunfe bierbevor nicht allerding® practiciren laſſen wollen, fonvern vielmehr 
alle Wiverwärtigfeit ſich ereignet. 

Art. 2. Ein jeder Schüße foll fein eigen eingezogen Rohr haben, 
fonften kann er das Königreich nicht gewinnen noch erlangen, oder hat 
zum wenigften eine Büchje zubelegen und fein eigen Schießgeräthe. 

Art. 3. Ieglicher Echüge foll fein Rohr, wenn es geladen ift, auf 
den Stand legen, und ver Ordnung, wie fie auf einander folgen, erwar⸗ 
ten, außer den Obere und Niederhauptmann, fanımt den Aelteſten, vie 
ihred Amts pflegen müffen; an melden aber die Ordnung fäme, und 
dem Spiel nachginge und feinen Schuß nachläſſig verfäumet, der foll des 
Schuſſes verluftig fein. 

Urt. 4. Und weil man im Anfange den andern Ofterfeiertag wie 
gedacht, anfängt zu fchießen, fo foll ein jeder Handwerksälteſter verbunden 
fein, ihre jungen Meifter dahin zu halten, daß ſie alle Sonntage beim 
Schießhauſe ericheinen, und um des Rathes und Churfürftl. Kleinod mit 
ſchießen. 

Art. 5. Ein jeder Schütze, der mir ſchießen will, ſoll 1 gr. an 
einem gemeinen Sonntage Einlegegeld geben; an dem Königfcbießen bleibt 
e8 bei derer Belebung. 

Art. 6. Da weniger ald 5 Schützen wären, wenn um ben ges 
wöhnlichen Gewinn fol gefchoffen werben, foll foldyes im geringften nicht 
paffiret noch zugelaffen werben, bei Strafe 6 gr. eines jeden Verbrechers. 

Art. 7. Kann auch im geringften ferner feinem Schügen zugelaffen 
werden, daß berfelbe des Jahres über mehr, denn zwei mal beide Klei« 
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nobien gewinnen foll (außerhalb des Königsfchiepene) damit gleichwohl die 
jungen Echügen nicht überbrüfftg, fondern gleicher Geſtalt etwas gewinnen 
mögen, wofern aber einer oder ber andere was drüber haben follte, fol 
ihm folches nicht paffiret, fondern der Brüderſchaft anheim gefallen fein, 

Art. 8. Ein jever Echüge, der im Stande feine Stelle betreten, 
foll niemand Höhnen noch irren, vielweniger davon abdringen, bei Strafe 
2 gr., er trete denn jolche gutwillig wieder ab. 

Art. 9. Soll ein jeder Schüge mit aufgehobenen Armen ſchwebend 
nach Schießend⸗Recht, Herfommen und Gewohnheit ohne einziges Vortheil 
weder fich anlehnen, noch mit dem Vorderfuße unten antreten, und wie 
foldye Vortheile mehr mögen genannt werben, abſchießen, und foll ein 
jeglicher Schüge 4 der Ellen feinen Griff vom Zündrohr hervor greifen, 
bei Poen 1 gr. fo oft es geſchieht; gebraucht er es aber mehr, daß er 
beffen überzeuget wird, ber foll feines Schuß⸗Beugs gänzlich verluftig fein 
auch nach Erfenntniß beftraft werden. 

Art. 10. Der vornjährige König fol ausfchießen und niemand bei 
Strafe 2 gr. demfelben Vorgriff thun, die andern zween Schüffe aber 
foll er der Ordnung nach, gleich den andern ſich gebrauchen, 

Art. 11. Weldyer Schütze das erfte Rennen verjäumet, der foll ihm 
an andern zwei Echüffen gnügen laffen, er habe zuvor eingelegt oder nicht. 

Art. 12. Und da einer oder der andere überwiefen würde, ber zu 
viel Schüffe gethan Hätte, der foll feines Schußzeugd verluftig fein, auch 
nad Erfenntniß beftrafet, oder wohl gar aus der Sefelle und Brüderfchaft 
ercludiret werben, 

Art. 13. Wenn man am Sonntage um das Churfürfl. Durchl, 
ober Rathskleinod ſchießen will, fo foll man nicht eher, ald nach gehaltner 
Mittagspredigt und Betftunde zu fchießen anfangen, und wofern zur felbigen 
Zeit etwa ein Gewitter entflünde und ſich aufziehe, fo foll man gänzlich 
ungeſchoſſen laſſen, bei Strafe der Kleinodien, wie hoch ſich foldye betragen, 
nebft dem Einlegegelve, und mer diesfalld den allernächiten Schuß an» 
zweden thut, ver foll das Beſte, ald das GChurfürftl. der ander nächſte 
des Raths Kleinodien haben, die übrigen Nächften und Meiften, das Ein» 
legegeld, wie foldyes von den Aelteſten geordnet worden, empfangen. 

Art. 1A. Und wofern einem Schügen feine Büchſe wäre wanbelbar 
worben, dem foll aus einer erborgten Büchfe länger nicht als drei Sonn« 
tage daraus zu fihießen vergönnet werben, doch daß ed mit Vorwiffen ber 
Melteften gefchehe, bei Strafe 2 gr. | 

Art. 15. Es foll auch ein jeder Schüge zum britten Anfchlag feinen 
Schuß vollbringen, bei Verluft des Schuffes. 

Art. 16 Da aber einem feine Büchfe verjagte, fo foll er fie im 
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Stande in die Höhe halten, und niederlegen, und nicht vom Stande tragen, 
bei Verluſt des Schuſſes; wenn es auch einem auf dem Stande drei mal 
abbrennte, und verſagte, der iſt gleichfalls des Schuſſes verluſtig. 

Art, 17. Es ſoll auch fein Gällſchuß, wie auch, der nicht durch 
die Scheibe gehet, gelten, und fo einer die Scheibe trifft, daß der Pflof 
nur hanget, und die Scheibe dreimal herum gedrehet wird, bleibt alſo drei 
mal Hangen, fo ift er giltig, und wirb gefchrieben, wo nicht, fo ift er 
nicht giltig. 

Art. 18. Da aber andrer Geftalt ein Bleifhuß erfannt wird, fo 
foll verfelbe giltig fein; gehet aber einem ein Schuß im Stande’ ab, fo 
gebt er auf Berluft und Gewinn, Höret man aber jeinen Klang-Schuf, 
daß man vermeinet, es fei getroffen, der foll durch Die Aelteften bejehen 
werben; läuft aber der Schüße felber hinaus, fol er 1 gr. zur Strafe 
geben; findet man aber feinen Echuß, fo foll derjenige, der die Aelteften 
bemühet, 1 gr. Strafe erlegen, welde Strafe billig den Senioribus 
verbleibt. ' 

Art. 19. Es foll auch Fein Schüge Feuer auf den Schiefplag brin⸗ 
gen, bei Strafe 1 gr., fondern von dem Schüßenfnecht geichehen. 

Art. 20. Wenn einer einen Schuß gethan, fo fol er ihn anjagen, 
und ihn fchreiben laffen, es fei getroffen oder nicht, welcher denn aus 
Muthivill ſolches unterlaffen würde, ver foll, fo oft es geichieht, 6 Pfen⸗ 
nige zur Strafe geben. 

Art. 21. Auch follen ihrer Zween ohne Vormwiffen der Aelteſten, 
aus einer Büchje zu fchießen, nicht vergönnet werben, ob fie gleidy eingelegt 
hätten und etwas gewonnen, ſoll ihnen der Gewinn noch dad Einlegegeld 
nicht wieder gefolget werben. 

Art. 22, Es foll auch keinem, wie obgedacht, vorzulegen vergönnet 
werben, ein jeder foll fich der Meihe und Orbnung, wie bräuchlichen, ges 
mäß verhalten bei obenerwähnter Strafe, ausgenommen die Nelteften. 

Art. 23. Keinem Schügen foll zur Scheibe zu verfuchen vergönnet 
fein, ſondern wer fein Rohr verfuchen will, der Fann einen Hut an den Stän« 
den aufhängen, des Tages, da man nicht fchießen thut, bei Etrafe 3 gr. 

Art. 24. Es foll Feiner Fein gezogened Rohr mit nad) der Scheibe 
noch in den Stand bringen, vielweniger mit nad der Scheibe fchiehen, 
bei Derluft des Rohrs und Strafe nad) Erfenntniß ber Brüderſchaft, 28 
gefhehe denn durch Zulaffung der Aelteſten, und Conſens der fämmtlichen 
Braternität. 

Art. 25. Wenn man abgefhoffen hat, und ver Schuß abnehmen 
will, foll fein Schüge mit vor die Scheibe gehen, er habe denn getroffen, 
ingleichen aud mit dem Zettel noch mit dem Kranze, bei Strafe 1 gr. 
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Art. 26. Da auch einer dem andern aus Frevel Lügner hiehße, ober 
fonft zänfifche Worte, welche zu Hader und Unwillen gereichen, es fei auf 
dem Schiefplage, Schügengelage, oder wo die Schügen beifammen fein 
möchten, ber foll ohne alle Widerrede um 6 gr. beftraft werden. 

Art. 27. Welcher Schüge etwas ſchuldig bleibt, es fei, woran es 
wolle, ald an Ziehn, Strafe und Zechgelve, und fo er durch den Alm 
und Schügenfneht 2 oder 3 mal darum erſuchet wird, und verfelbe Inle 
ches nicht abführet, derfelbe foll nicht allein von €. €. Mathe zur Zahl. 
ung compelliret, und dem Schübenfnechte feine Gebühr als einmar 2 
Pfennige zu entrichten fchuldig fein, und wenn er auf ben Schleßplag 
fommt, foll kein inlegegeld von ihm genommen, fondern wenn er 
auch auf feiner Halsflarrigfeit verharret, gänzlih von der Braternität 
exclubiret werden. 

Art. 28. Wenn nım €. löbl. Fraternität abgefchoffen, follen bie 
Unterbauptleute und Welteften die. Scheibe herein bringen laffen, und 
eigentlich zuſchauen, wer der König fei, und welche die Gemwinnfte 
wie fle auf einander folgen, empfangen follen, vemfelben follen fie den 
Kranz nebft dem beften Gewinn übergeben und zufchreiben. 

Art. 29. Weldyer nun den Kranz empfängt, es fei am Königs”, 
oder gemeinen Sonntagsfchießen, derſelbe foll des Sonntags hernach, wenn 
gefchoffen wird, einen andern Kranz auf den Schießplatz bringen, bei 
Strafe 1 gr., den folgenden aber 6 Pf. fo Hierinnen pecciren. 

Art. 30. Auch foll keiner dem andern des Kranzes Strafe warnen 
bei Etrafe 6 Pfennige. 

Art. 31. Und welcher zum Iegien Echiefen ded Jahred den Kranz 
gewinnet, derſelbe foll fchuldig fein, auf folgende Jahr, wenn man wieder 
anhebet zu ſchießen, einen andern Kranz auf den Schießplatz zu bringen, 
bei bemeldeter Strafe 2 gr. 

Art. 32. Es will auch hiermit E. E. Rath alle große, fihwere 
Flüche und Gottesläfterung gänzlich verboten haben, auch wenn derjenige, 
fo es hHöret, nicht anfaget, ebener Maßen mit dem Verbrecher nach Es 
tenntniß beftraft werden, da er ſich aber nicht wollte weiſen laſſen, fol 
man e3 der Obrigkeit andeuten, damit foldyer Verbrecher willfürlich nach 
Erfenntnig darüber beftraft werben möchte, 

Art. 33. Wofern auch über Verboffen einer ein mörblid Gewehr 
zöge oder freventlich wwürfe, dem fol die Gefellfchaft verboten, und in 
€, €. Raths und der Berichten Strafe verfallen fein. ; 

Art. 34. Wenn auch ihrer Zween etwa uneind werden im Schief« 
plage oder bei der Zeche, fo folk ihnen ein Weltefter Briede bieten, welche 
aber denfelben nicht halten, follen in ber Schügen-Girafe verfallen fein. 
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Art. 35. Wer nun bie Bußen und Strafen, in welchen er betreten, 
nicht geben, ſondern ſich verweigern wird, und fich wider bie Xelteflen 
fegt, denfelben ſollen die Aelteften der ſämmtlichen Brüberfchaft übergeben, 
und anheim ftellen, welcher ſodann nicht mehr pro frater gehalten wer- 
den foll, er habe fich denn, weil er bierinnen zu viel getban, gegen die 
Hrn. Welteften ausgeföhnet, und mit einer löbl. Braternität vertragen. 


Caput Quartum, 
Don dem jährliheu ordinärem Trunke der Schüßenzedhe, 
was dabei zu obferviren, wie und wo fie gehalten werden 
foll, ale: 


Art. 1. Sollen alle Jahr, den Sonntag vor Johannis Baptifla, eine 
ganze löbl. Brüberfchaft zu dem Hrn. Oberälteften in feine Behaufung zu 
offener Lade beſtellt werden, da denn einem Jeden unterfaget werben foll, 
weil man des Sonntags hernach ſchießen und zechen will, daß er fich mit 
feinem Rohre gefaßt halte, und wenn er Beliebung mit Zutrinfen habe, 
fih dazu einfinde. 

Art. 2, Das Bier foll jedesmal beim regierenden Hrn, Bürger« 
meifter genommen, und dafelbit oder im Rathhauſe feiner Beliebung nad 
audgetrunfen werben. 

Art. 3. Soll fein Faß Bier ohne Beifein der Welteften, der Frau 
Dürgermeifterin, oder derer Dienerin angezapfet werben. 

Art. 4. Kein Faß Bier foll eher angezapfet werben, bis nach ge= 
baltnem Gotteddienft am Sonntage nach der Mittagspredigt, es wire, 
benn, wenn die Hrn. Welteften die Buben bauen liefen, daß fle fodann 
einen Krug von 4 Kannen möchten, 

Art. 9. Der Sonnabend zum Trunfe foll gänzlich abgefchaffet fein. 

Art. 6. Die Hrn. Eeniored follen Achtung aufs Bier geben, daß 
damit richtig umgegangen werde. 

Art. 7. Ein jeglicher Frater, fo mit zechen will, derſelbe ſoll fich 
bei den Hrn. Aelteſten angeben, damit er eingefchrieben werden möge, und 
wenn er nicht mit fehießen, und die ganze Zeche aushalten will, foll er 
fi bei bemeldeten elteften wieder anmelden, wenn er weiter nicht mit 
trinfen will, bei Strafe beides Verbrechens, auf jedes 1 gr. 

Art. 8. Welcher Schüge um das Königreich mit fchießen will, ſoll 
volle Zeche geben, er ſei dabei, oder davon, bei Strafe 6 gr. 

Art. 9. Diejenigen, fo nicht Kleinodien in währendem Schießen er 
langet, follen ihre Zehen ohne Verzug, fo bald die Mechnung gefchloffen, 
ben Hrn. Aelteſten, was ihnen zufommt, abftatten, und ſich weiter bei 
Etrafe 4 gr. nicht erinnern laſſen. 


Art, 10. Soll fein Schuͤtze, was er an feiner zukommenden Zedhe, 
an abgefchoffnen Kleinodien Uebermaß, einem andern zu feiner Zeche cediren, 
fondern erwarten, bis ber Bürgermeifter fein Bier vorher bezahlt, er ſodann 
auch hernach feine Zahlung erwarte, bei Verluft des Uebermaßes an Kleis 
nobdien, denn es ift nicht mehr als billig, daß das Bier vorher, ald ein 
Schuß Pulver bezahlet werde. 

Art. 11. Sollen nachfolgende von der Zeche befreiet fein, als: 
die Hrn. Bürgermeifter, die zween Könige, beide Hrn. Welteften, der Ober« 
und Unterbauptmann, die Hälfte, und der Trommelſchläger auch die Hälfte 
und fonft niemand, 

Art. 12. Es foll kein Echüge befugt fein, einzigen Schänfgaft ohne 
Grlaubniß der Hrn. Welteften, und fämmtlichen Brüberfchaft in die Zeche 
mit einzuführen, bei Etrafe 6 gr. 

Art. 13. Ingleichen foll feinem Schügen erlaubt fein, Bier in Ge» 
füßen außer der Stube, vielmeniger aus dem Haufe zu tragen, wie denn 
auch den Weibern folches hiermit verboten fein fol, fondern wer trinken 
will, fol in der Stube bleiben, und dafelbft trinfen, bei Strafe 3 gr. 
Im Haufe aber zu trinken, weil großer Mißbrauch vorhin gefpüret wor⸗ 
den, ſoll hiermit gänzlich verboten fein, bei jet bemelveter Strafe. 

Art. 14. Knechte und Mägde, Bierfchröter, Nachtwächter und Tages 
löhner und vergleichen follen diefe unfere Zeche ganz unbetreten laffen, und 
ihnen verboten fein, es foll auch ihnen von Niemand Fein Bier gereicht 
werden, bei Strafe 2 gr. Wofern aber ein Gefinde bei ihren Herren 
etwas audzurichten hat, mag fodenn ein Jeder demfelben wohl einen 
Trunk fchenfen, hernach ihren Weg wieder geben laffen. 

Art. 15. Welcher Schüße von den Hrn. Uelteften begehrt wird, bie 
Hrn. Geiftlichen oder fonft jemand ander8 zum Geſchenke zu holen, viefelben 
follen untveigerlich biefelben holen, auch wenn fie wieder nach Kaufe wol⸗ 
len, ohne ferner Erinnern heim begleiten, bei Strafe von einem Jeden, 
der ſolches abfchlägt und fich weigert, 1 gr. 

Art. 16. Es ſoll fih Fein Schütze über den Herrntiſch eindrängen, 
er werde denn binan begehret, bei Strafe 1 gr. 

Art. 17. Es fol ſich auch Feiner unterfangen, über ſolchem Tiſche 
mit Würfeln und Karten zu fpielen, bei gemelveter Strafe, es wäre benn 
um Ziehn, oder andern Erlaubniffen gefcheben. 

Art. 18. Co ein Schüge ein Glas oder ander Trinkgeſchirr ohnges 
fähr vergießt, zerbricht oder zerfchlägt, der fol an deſſen Statt zwei andere 
fchaffen, da es aber frewentlich gefchehe, der foll mit 6 gr. in der Brüs 
derſchaft Strafe verfallen fein, auch das Gefäße doppelt zu verfchaffen 
ſchuldig fein, worauf der Schügenfnecht fleißige Aufſicht Halten fol, 
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Art. 19. Wie denn auch keln einziger Bruder fi des Tabafs in 
der Stube gebrauchen foll, bei Strafe 1 gr., fondern wer ſolchen trinken 
will, der mag folchen im Haufe oder vor ber Thüre auf dem Marfte 
trinken, bei gemelveter Strafe 1 gr. 

Art. 20. Es foll keiner dem andern verhöhnen, verachten, verfpotten, 
noch Lügen ftrafen, bei obenangeführter Strafe, deögleichen vom Schwören. 

Urt. 21. Und mwofern einer oder der andern Wittfrauen in bie Zeche 
zu fommen und mit zu trinken beliebete, derſelben fol es frei ftehen, und 
zugelaffen fein, nur: aß fle fich bei den Hrn, Welteften angeben thue, mit 
der Zeche ſoll ſchon ein Leidliched gegen fle getroffen werden, nad) Er» 
kenntniß. 

Art. 22. Ein jeder Schüge ſoll in der Zeche und andern Schuͤtzen⸗ 
gelagen fich der Befcheidenheit gebrauchen, ſich aufgefegter Orbnung nach 
gemäß bezeigen, und wo einer ein mördlich Gewehr zieht, oder freventlich 
einen ſtößt, wirft oder fchlägt, der foll in einer löbl. Brüverfchaft Strafe 
verfallen fein, und das Faß mit Bier füllen, dafern es aber an einem 
Befreieten geſchehen follte, fällt er micht mehr als billig €. E. Mathe 
und ben ®erichten in ihre Strafe. 


Caput Quintum. 
Was ein Jeder, fo König wird zu nugen bat, auch wie er 
ſich diesfalls wiederum bezeigen foll, folgendermaßen. 

Art. 1. Welcher den näheften umd beften Schuß anzwecken hat, der 
fol König fein. 

Art. 2. So man den Sonntag nach Johannis um die Schüßene 
wieſe ſchießen will, follen alle Schügen, fo mit fchießen und zechen wollen, 
auf dem Rathhauſe oder wo man die Zechen hält, erfcheinen, und mit 
den Mänteln den König und Hrn. Bürgermeifter hinaus begleiten, auch 
fonft feine Ordnung halten, daß nämlich auch die andern Schügen, weil 
die Hrn. Bürgermeifter und Mathöperfonen ven Proceß in ihren Mänteln 
halten, mit ihren Höhren nach ber Drbnung in den Mänteln gehen, 
ingleihen auch die Hrn. Welteften in Mänteln Hinten nach thun follen, 
Und wenn man fodann abgefchofien hat, den neugemachten König wiederum 
nebft den Hrn. Bürgermeiftern herein begleiten, bei Strafe 1 gr. 

Art. 3. Gin Jedweder, fo König, welchen man ben Vogelkoͤnig ges 
nannt bat, Hat wegen des erlangten Königsreichd ohne alle Penſion zu 
nügen und zu gebrauchen des folgenden Jahres die Schüßentviefe, worauf 
er ohngefähr 4 Fuder Heu und 2 Fuder Grummt zu erwarten, ingleichen 
befommt er ferner eine zinnerne Flaſche oder Kanne mit bem Kranze, 
obngefähr von 4 Kannen, welche es hernach, wenn bie Hrn. Geifllichen 
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in die Zeche kommen, nur einmal mit Wein füllen zu laſſen ſchuldig fet, 
boch flellet man es Im feinen Gefallen, ob er etwas mehr thun will, 
oder nicht. 

Art. 4. Und weil man alle Jahr zwei Könige, ald einen zum Vogel, 
den andern zur Scheibe zu machen yfleget, welches des Tages hernach oder 
des dritten Tages, wie ed fich hat ſchicken wollen, geſchehen, als foll gleich— 
falld ein jeglicher Frater bierzu verbunden fein, daß wie ed mit bem 
vorigen gehalten, vergleichen auch diefem widerfahren foll, bei erwähnter 
Strafe. 

Art. 5. Diefer nun, als der Scheibenkänig, hat zu feinem Königs 
reiche zu nüßen und zu gebrauchen den Haag vorm Baugifchen Ihore, 
befommt eine zinnerne Slafche, fo weit ſich das Ginlegegeld erftredet; wen 
jährlihen Zins von Echüßenreihen, wie auch den Kranz zur Blafche, 
welche er gleichfalld mit Weine ſchuldig zu füllen ift, gleidy dem vorigen 
Könige. 

Art. 6. Hingegen ift ein jeder König, den man zum Vogel nennet, 
den Hrn. Xelteften und Schügen, weil fo ihm allen glüdlichen Wunfch 
gethan, und das Geleite herein gegeben, ein geringes Schüßenefjen nach 
feinem Vermögen, pro didcretione et erhibito honore zu reichen fchuldig, 
doch daß diejenigen, fo nicht mit geſchoſſen haben, hiervon befreiet fein, 
e8 gefchehe denn mit feinem Willen, daß er für feine Perſon einen ober 
den andern hierbei gerne fehen und invitiren laffen wollte, das ftchet zu 
feinem Gefallen, was aber den Scheibenfönig anlanget, foldyer, weil ver 
Gewinnſt fehr jchlecht, ift Hiervon exemt und befreiet, er wollte denn den 
MWeibern etwa einen Kuchen vortragen laſſen, welches in feinen Gefallen 
geftellet wird, fonft ift er hieran nicht gebunden. Hingegen follen auch 
die Weiber den erften König nicht befchweren, und er ihnen etwas zu geben 
nicht ſchuldig fein. 

Art. 7. Ein Ieglicher, jo König wird, foll des Jahres Zeche frei 
fein; dagegen foll ein jeder König das fllberne Kleinod, mit einem filbernen 
Schilde an die Königdkette, eined Lothes ſchwer, verbefiern belfen, fo er 
ed aber höher und beffer geben will, foll es ihm frei ſtehen, wonach fi 
ein jeder Schügenbruder zu richten bat. 


Caput Zerlum. 
Weſſen ſich der Kunſtpfeifer zu verhalten und zu — 
hat, folgendermaßen. 
Art, 1. Sol der Stadtpfeifer nach gehaltener Mittagöprebigt mit 
feinen Gefellen aldbald vorm Rathhauſe, oder allda, wo die Zeche gehal- 
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ten wird, erfcheinen, daſelbſt dreimal nad) einander mit Pofaunen und 
BZinfen aufblafen, damit fih die Schützen zu verſammeln wiffen. 

Art. 2. Soll er mit den Hrn. Bürgermeiftern, Könige und Schüßen 
auf den Scießplag geben, und hinaus blafen, wie dann auch wieder 
herein, bei Strafe 3 gr. wenn er nachläſſig erfunden wird. 

Art. 3. Wenn ein Schüge einen guten Schuß in die Scheibe trifft, 
foll er gleichfalls muficiren, ingleichen beim Abſchießen, bei Strafe 1 gr. 
Die er denn in feinem Aufwarten in der Schügenzeche oder andern 
Schügengelagen feinen Mangel an ſich verfpüren laffen foll. 

Art. 4. Hingegen hat er zu empfangen, als 12 gr. von ber 
Brüderſchaft aus der Lade, von dem PVogelfönige 12 gr., von den 
Scheibenfönige 6 gr., von jeglihem Schützenbruder des Tages 1 gar. 
und ein Krug Bier von A Kannen jeglichen Tag, fo lange er aufwarten 
und Bier vorhanden fein wird, wo aber einer oder der andere ein mehe 
rered thun, und fich fröhlich bezeigen will, jo fol ihm dieſes gang nicht 
ſchädlich, ſondern zu feinem freien Willen „geftellet fein, 


Caput Septimum. 
Wie fih der Schützenknecht zu verhalten habe. 


Art. 1. Der Schützenknecht ſoll mit Conſens der ſämmtlichen Fra— 
ternität aufe und angenommen werden. 

Art. 2. Derjelbe foll dem Ober. und Unterhauptmann fanımt den 
Hrn. Aelteſten unterthänig fein, und wenn fie ihn zuvor fahiden, fleißig 
aufwarten, und foll niemand ohne Vorbewußt der Welteften folchen zuvor 
ſchicken Macht haben, bei Strafe 1 gr. 

Art. 3. Alle Sonntage, wenn man zu fchießen pfleget, foll er fich 
bei den Hrn. Aelteſten angeben, derfelben einer wird ihm dann fagen, was 
er thun und wie ed mit dem Echießen gehalten werden foll. 

Art. 4. Die Scheibe ſoll er in jeiner Verwahrung haben, und wenn 
geſchoſſen wird, mit Fleiß und genau anhängen, auch fleißig Achtung -auf 
die Schüffe geben, niemand ald einen Knaben fol er zu ſich mit in vie 
Grube nehmen, der ihm aufſehen belfe. 

Art. 5, Und wofern ein Schuß über Vorhoffen, den der Zieler ver 
jehen, gefunden werden follte, fo fol er den Schügen in 6 Pf. Strafe 
verfallen fein, fo oft es gefchieht. 

Art. 6. Der Echügenfnecht fol alle Sonntage, und wenn gefchoffen 
wird, euer zur Scheibe mitbringen, bei Strafe 3 Pf.; hingegen hat er 
jeden Sonntag 1 gr. 6 Pf. zu feinem Deputat, wenn aber ein König 
ſchießen gehalten wird, 2 gr. außer des Königs Verehrung. 
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Art. 7. Was an Kaulen und Kegeln einkommt, ven Hertn darüber 
gebührende Rechnung thun. 

Art. 8. Soll er fi in der Zeche der Geftalt verhalten: 1) kein 
Faß Bier ohne Beifein der Hrn. Welteften, wie obgedacht, anzapfen; 2) 
das Bier, wenn er es aus dem Keller trägt, in die Stube in's georbnete 
Schenkfaß feßen; 3) den Keller jevedmal wieder zumachen und keinen 
Menfchen mehr hinein laffen; A) nichts in das Haus, vielmeniger vor 
das Haus, einen einzigen Trunk ohne der Aelteften Vorwiffen folgen laffen; 
5) fleifige Aufficht auf alles Gefäße halten, wofern etwas wegkommt, 
fol er dafür flehen und haften; 6) foll er über 9 Uhr niemanden mehr 
Bier reihen; 7) den Schlüffel, wenn der Keller feſt zugefchloffen, dem 
Dürgermeifter oder Hrn. Aelteſten überreichen, wenn das Maaß richtig 
abgenommen. Hingegen hat er von jedem Faß Bier aufzutragen, von der 
löbl. Brüderfchaft 3 gr. Ingleichen jeden Tag, weil Bier vorhanden, 
4 Kannen Bier, außer was er von Karten, Ziehn und Würfeln zu fordern 
wiffen wird, zu feinem Trankgelde. Dafern er nun in einem ober bem 
andern firafbar fein würde, foll er jedesmal 6 Pf. zur Strafe niederlegen, 
und fihnicht mit dem Trunke übernehmen, wie bereitd gefchehen, fondern 
ſich befcheidentlih halten, und ein wachendes Auge haben, in Verbleibung 
deifen ihn von dem Dienfte zu degradiren ſich vorjehen fol. 


Caput Ortavum. 
Dom Begräbniß und Keichenbeftattung wie fih ein jeder 
Frater dergleichen die Wittweiber dabei zu verhalten 
haben, al®: 


Art. 1. Wenn jemand nach Gottes Willen aus der Fraternität 
oder jemand von deren Shrigen oder auch ihren Wittwen und Waifen 
verftirbet, und mit Tode abgehet, foll ver Schügen Knecht, wenn e8 ihm 
von den Hrn. Welteften anbefohlen wird, alle und jeden Scüßen, und 
deren Zugethanen zum Begräbniß erfordern und bitten, und dem Schügen 
Knechte 2 gr. zur Gebühr geben. 

Art. 2. Ein jeder Schüße, oder deffen Zugehörigen, welche das 
Begräbniß begehren, follen e8 bei den Hrn. Aelteſten fuchen. 

Art. 3. Soll ein Jeder auf vorbergegangene Beſchickung und An« 
meldung 1) mit zu Grabe gehen, und mo möglih im fchwarzen Habit 

- und Trauerbinde ericheinen, 2) da es begehret wird, ſich nicht weigern, 
die Leiche zu tragen, 3) auch die Leidtragenden nach Haufe zu begleiten, 
bei Strafe A gr., audgenommen bie Herren des Raths, welche wegen 
ihrer Amtögefchäfte nicht allewege erjcheinen Fönnen. 
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Art. 4. Keine Entſchuldigung ſoll gelten, als Leibesſchwachheit und 
nothwendige Meife. 

Art. 5. Wenn aber ein Schütze erhebliche Urſachen vorzuwenden, 
der ſoll ſich bei den Hrn. Aelteſten entſchuldigen laſſen, und fein übers 
reichtes Zeichen einautworten, worauf der Schützenknecht Achtung geben 
ſoll, und allewege nach dem Begräbniſſe die Zeichen den Oberälteften übers 
reichen, welcher Schüge nun mangelt, wie aufgezeichnet, und foll aldvann 
bei der Hauptrechnung, fo ed einen betrifft, obengejegte Strafe unfehlbar 
zu erlegen ſchuldig fein, vergleichen auch die Wittweiber hierzu verbunden, 
aber nur in bie halbe Strafe follen verfallen fein. 

Art. 6. So niemand von denen Ertraneus bei Beftattung der Ihrigen 
von der Fraternität dergleichen legten Ehrendienft fuchen würde, fo foll 
nicht weniger ein jeder Brater auf Undenten des Schügenfnechts ſich willig 
einfinden, bei Strafe 2 gr. 


Art. 7. Weldyer Ertraneus von der Braternität diefen Dienft fuchen 
würde, foll in fitcum 12 gr. geben. 


Art. 8 Soll Teplichen ein jeder Schügenbruder hiermit nochmals 
ermahnet und gewarnet fein, daß er in allen und jeden vorhergejchriebenen 
Articuln gebührendermaßen fich bezeigen foll, widriges Falls, und in nicht 
Obfervirung derfelben in alle obengefegte und dictirte Strafe verfallen, oder 
in deſſen Verweigerung er wohl gänzlidy aus ber löbl. Schüßen-Fraternität 
ercludiret werben foll, wonach fi) ein jeder Brater zu achten, und vor 
Schimpf und Schaden zu hüten wiffen wird. 


Zu Urkund Haben mir obenbemeldter Math zur Beftätigung dieſer 
Ordnung unfer und gemeiner Stadt größer Umflegel bis auf unfere 
Wiedereröffnung, Beſſerung und Minderung wiffentlih aufprüden Iaffen. 
Actum Biſchofowerda, den 15. Aprilis, im Eintauſendſechs hundertdreiund⸗ 
ſechzigſten Jahre. 


Legate der Schüßenfraternität. 


1) Legat von Georg Rießtſchel. 


Georg Riepfchel war Hieflger Bürger und Einwohner, welcher in all 
gemeiner Achtung ftand, flarb ven 26. Mai 1787. Das betreffende Teſta⸗ 
ment ift den 23. November, dad dazugehörige Codicill den 25. November 
1781 gemacht. Die Hierher bezügliche Stelle ded Teſtaments heißt: 
Alsédann Iegire er €, löbl. Schügenfraternität des Orts, weil er durch 
viele Proben überzeugt fei, daß er bei der Buͤrgerſchaft viele außerordent ⸗ 
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liche Liebe gefunden, 50 Thlr. in Conventionsmünzen, welche A Wochen 
nach feinem Tode auszuzablen ſeien. Die Zinſen ſollen in drei Gewinnfte 
vertbeilt und audgefchoffen werben. 

Diefe drei verichiedenen „Bewinnfte in Zinn“ follen mit ver Signatur: 
Rietzſchels Legat, der Jahrzahl und in der Mitte eine Scheibe bezeichnet werden, 

Es ſollen diefe Gewinnſte nad) der Fleinen Scheibe, ſowie das Lippe’- 
ſche Legat, an dem Sonntage vor dem 20, Juli jeden Jahres, „da er das 
Bürgerrecht des Orts erlangt, nach dem höchſten Schießen ausgefchoffen 
werden.“ 

2) Regat von Jungfrau Johanne Wilhelmine Berger. 

Das Teftament ift am 19. März 1784 vollgogen, die Grblafferin 
den 29. März 1784 verftorben. Die hierher gehörige Stelle deſſelben beißt: 

„Da ihr feliger Vater Johann Wilhelm Berger, weil. Bürger, Kaufe 
und Handelsmann allhier, fogar in feinem SOjährigen Alter noch ein 
Sreund und Verehrer einer löbl. Schügen-Fraternität allhier gewefen, wie 
er denn noch in feinem böchften Alter dem Hauptfchießen beigetwohnt, fte 
felbft auch alle Achtung für die Societät babe, und wünſche daß ihres 
vorgedachten Herrn Baterd und ihr eigned Andenken auf fichere Art er« 
halten werden möchte; fo legire fie nurgedachter Schügen-Braternität allhier 
von ihrem Nachlaſſe 50 Thlr. vergeftalt, vaß das Geld A Wochen nad 
ihrem Tode ausgezahlt und die Zinfen davon, jährlih 2 Ihlr. 12 gr. bes 
tragend, in 3 zinnernen Schüffeln beitehend, nach der Fleinen Scheibe am 
4. Sonntage nah der Woche, mworinnen der Tag Wilhelm fällt, als 
Gewinnfte audgefchoffen werden follen. 

Die Gewinnfle und alles Uebrige follen juft regulirt werden, wie 
weil. Georg Rietzſchel allhier in jeinem eben dergleichen Legate mittelft 
Teftamentes verordnet. 

Auf die Zinngerwinnfte foll ſchlechterdings nichts weiter als folgende 
Eignatur: Bergerfhes Legat, die Jahredzahl und in der Mitte die 
Zeichnung einer Scheibe geftodhen werben.“ 

Das Beneficium, jährlid von Oſtern bis Michaelis wöchentlich 
12 gr. betragend, das furfürftliche Kleinod und das Kleinod des Mathe, 6 gr., 
bat feinen Urfprung vom Jahre 1602, und wurde den 30. Januar 1697 
ferner bewilligt. 


3) Legat von Tobias Rippe. 

Sm Sabre 1708 den 23. Februar vermachte der Kämmerer Tobias 
Lippe ver Sraternität 10 fl, von deren Zinfen die Schüßengejellihaft an 
dem Numendtage des Erblaffers, den 23. Juni, „ein Baar Stüdchen Zinn 
Gaben ſoll.“ 
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Der Vogelkönig erhält die Nutznießung einer Wiefe in ben 
Belmsdorfer Fluren, welche 1566 den 1. Auguft mit Genehmigung de 
Kurfürften für 68 fl. von der Fraternität erfauft wurbe, ferner eine zin« 
nerne Blajche von 7 Pfunvden und feit 1684 fieuerfreied Bier. 

Der Scheibenfönig befommt außer einer zinnernen Flaſche von 
6 Piunden die Benugung einer Wiefe über dem Bürgerteiche. 

Diefe wurde 1706 den 23. Juni von der Braternität vom Stadt- 
rathe wiederkäuflich flatt der Schügenteiche erhandelt. Im Jahre 1757, 
in welchem das Königsfchiefen wegen des Tjährigen Kriegs audgefeßt 
wurde, verpadhtete man fie für 5 Thlr. 12 gr. 

Im Jahre 1763 wurde der Bau eined neuen Schiefbaufes begonnen 
und daſſelbe vor Pfingſten 1764 völlig ausgebaut. 

Im Jahre 1766 den 11. Mai wurde befchloffen, den folgenden Tag 
fein Schießen zu halten und feinen Scheibenfönig zu machen „in Betracht 
der vielen Schulden, fo durch Schießhausbau und auch fonft verurfacket 
worden"; man wollte vielmehr Alles, was dem Scheibenfönig gebührt, 
zu Gelde machen und fo fange damit fortfahren, bis die Schulen getifgt 
feien. Wer auf den erften Schießtag „das Königreich” erhielte, follte ſtatt 
der Bänder, fo er auf den andern Tag ſchuldig, 5 Thlr. baar zahlen, 
damit die Zinfen davon beftritten werden Fönnten.“ 

Auch im Jahre 1767 wurde das Scheibenſchießen nicht abgehalten, 
dagegen die Emolumente zum Zwed der Schulventilgung in Geld verwandelt, 

Für das halbe Vier mwurben in demfelben Jahre 30 Thlr. gezahlt. 

Im Jahre 1770 wurde das Schießhaus an Joh. Chr. Danziger 
unter nachftehenden Bedingungen ohne Pachtgeld verpachtet. 

1) Pater follte eine tüchtige Feuereffe und Brandmauer nebft Heerd 
aufführen; 

2) in die untere Stube einen brauchbaren, tüchtigen Ofen fegen; 

3) einen tüchtigen Keller 6 Ellen lang und 5 Ellen breit ausgraben; 

4) einen bedeckten Kegelichub auf feine Koften berftellen; 

5) ſolches alles nach 6 Jahren der Schügen-Fraternität unentgelolich 
überlaffen, wogegen Pachter vom Stadtrathe die benöthigten Steine und 
Hölzer unentgeldlich erhielt. 

In dem Pachteontracte fland noch, daß Puchter fpäteft Abenns 10 Uhr 
den Gäften Feierabend gebiete, und Zänkereien und Schlägereien nicht zu— 
laffen, fondern ſolche fogleih der Wache unter dem Thore anzeigen und 
zur Arretirung der Ruheflörer beförderlich fein folle. 

Im Jahre 1776 wurde dad Schießhaus wieder auf 3 Jahre für 
jährlich 13 Thlr. Pachtgeld an Thomas Müffert verpachtet. 
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Ums Jahr 1757 verkaufte die Schüßengefellfhaft zwei kleinere Teiche 
an den General von Kriegern auf Thumnig für 157 Thlr. 12 gr. 

Die Schügengefellichaft erhält jährlih von der Braugenoflenicaft drei 
Bierloofe. Im Jahre 1757 wurde das Schügenbier für 7 Ihlr. verpachtet. 
1782 wurde die erfte Hälfte des ganzen Schügenbierd mit 48 Thlr., vie 
zweite mit 47% Thlr. und das halbe Königsbierloos mit 32 Ihlr. bezahle. 

An Standgeld für feilhabende Waaren während des Königsſchießens 
wurden 1732 erhoben 2 fl. 6 gr. vom SKannegießer, 6 gr. vom Bfeffer- 
füchler, 3 gr, vom Bäder. 

1743 wurde an Standgeld gezahlt 1 fl. vom Pfefferfüchler, 12 gr. 
vom Glafer. 

Im Jahre 1744 erklärten die Pfefferfüchler und Glaſer, fie könnten 
biefed Jahr nicht jo viel geben wie früher, weil in der Lauſitz viefes 
Jahr das Pfingſtfeſt 8 Tage fpäter fiele. 

Vor dem frühern Schießhauſe fanden große Linden. Davon 
find 1687 von den Echügen » Xelteften Laurentius Schmidt drei, von 
Caspar Martin Guvdeborn eine im Jahre 1696, von Gottfried Lippe 
1696 zwei, vom Bürgermeifter und Oberhauptmann der Schützen Georg 
Gickiſch 1696 eine „zu Ehren und zum guten Andenken einer löbl. Brü« 
derſchaft“ angefegt worden. 

Zur Sittengefbichte der frühern Zeit theilen wir folgenden Vorfall 
mit: „Wiewohl Caspar Martin Gubeborn am 10. Yuli 1674 in die 
Schügengejelfhaft ſich gebührend eingefauft, und dabei alle DBeneficia 
mitgenojfen, dennoch aber und dieweil er zeitber allerlei Stänfereien und 
Ungelegenheiten bei der Brüderfchaft angerichtet, niemanden dabei refpectiret, 
fondern vielmehr einen und den andern nach feinem Gefallen geichimpft, 
dagegen aber harte Reterriones befommen und diefelben auf fi unjufticirt 
erfigen laffen, überdies, da er bei heutiger Berfammlung gefordert wor« 
den, durch den Schügenboten zurüdentbieten laffen, daß er nichts mehr 
mit der Brüderfchaft zu thun haben, fondern, wenn er das Geinige, fo 
er bei der Lade zu fordern hätte, befäme, fih von der Brüberfchaft günz« 
lich losſagen wollte; als ift dannenhero bei heutiger Verſammlung darüber 
deliberiret und endlich befchloffen worden, daß zwar ermelveter Gubeborn 
wegen feines bisherigen üblend Verhaltens und auf ſich figende gebliebene 
Injurien und Reterrione von der Brüberfchaft als einer ehrlichen und von 
der hohen Xanded- Obrigkeit gnäbigft confirmirten und mit fonderbaren 
Benificiis begnadigte Geſellſchaft ein für allemal gänzlich ausgefchloffen 
bleibe. Was aber feine habende Forderung anlanget, dieſelbe dem 
Schützen⸗Fisco zu gute geben und davon das von ihm ſchuldige Königs— 
ſchild nicht verfertigt, fondern fein Gedachtniß gänzlich diesfalls ausbleiben 
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ſolle. Jedoch, dafern er in Zukunft ſich eined beſſern bezeigen, feine 
Sachen ausführen und von neuem ſich einkaufen wolle, bleibet ihm ſolches 
zu ſuchen und der Brüderſchaft Erklärung zu erwarten, unverwehret. Das 
fern auch einer oder der andere, mit Gudebornen fich begebenden Zuſam⸗ 
menfunft einige Heuchelei brauche, und ſich gegen ihn mit Heuchelei 
entfchuldigen wollte, und ſolches offenbar würde, fo foll verfelbe der 
Brüderfchaft in willfürlihde Strafe verfallen fein. Actum et conclufum 
den 24. Mai Anno 1696. 
Georg Gickiſch, ald Schügenhauptmann.” 

„Den 29. Mai Anno 1697 ift aber Caspar Martin Gubeborn auf 
fein beſchehenes Anfuchen und gegen Verglafung zweier Fenſter ind Schieß⸗ 
haus, auch Verfprehung fich Hinführo befcheidentlich zu verhalten, zur 
Brüderfchaft wieder aufgenommen und er alfo reftituiret worben. 

Georg Bidifh, Schügenhauptmann.“ 

„Den 7. Juli 1671 find 24 Schilde, fo gewogen 24 Loth, zur 
Erbauung eined neuen Schiefhaufes, A 10 gr., verkauft worden.“ 

Anno 1780 wurde von der Echügenfraternität der Anfang zur Er- 
richtung eines Grenadier-Corps gemacht. 

Die Gewehre waren 1709 nicht durchgängig in vorgüglichem Zu- 
ftande, denn manche Schüßen ließen ihr Gewehr beim Zielen durch einen 
Zweiten mit Lunte losbrennen. In einem Netenftüde vom 12. Mai 
1709 heißt es: 

„Dieweil bishero zum öfterften gefchehen ift, daß diejenigen, fo ihr 
Gewehr nicht losſchießen können, fondern durch einen andern mit unte 
abbrennen laffen, den Koͤnigsſchuß dadurch erlangt; als ift einmüthig von 
der Praternität befchloffen worden, daß derjenige, welcher fein Gewehr 
durch einen andern mit Lunte oder fonft abbrennen läßt, ob er gleich den 
nächften Zweckſchuß Hätte, dennoch das Königreich dadurch nicht erlangen, 
fondern nur das furfürftliche Kleinod befommen und das Königreich dem 
Folgenden zufallen fol.” 

Im Jahre 1741 wurde folgender Beichluß gefaßt: „Da bei ber 
Braternität die Unorbnung eingeriffen, daß feither bei den fonntäglichen 
Scheibenfchießen viele Schügen nicht mit eigenen Gewehren audgerüftet 
gewefen, fo foll „feiner eines Kleinods wegen Beuernd eines geborgten 
Gewehres getbanen Schießens theilhaftig fein." 

Im Sabre 1790 überreichte der Fähndrich Chriftian Gottlob 
Franfe der Fraternität eine große, fhöngearbeitere Fahbne,. auf 
deren rechten Seite das große Stadtwappen, auf der andern folgende 
Buchftaben ftehen: C. G. F. 1790. 
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1805 wurde das alte Schügenleichentuch für 5 Ahle. 8 gr. ver 
auctionirt, auch ven 26. Mai befchloffen, daß es bei den „bebrängten 
nabrlofen Zeiten” rathfam fei, diefed Jahr dad Pfingſtſchießen einzuftellen. 

1807 wurde das Pfingftjgießen in ven damaligen „betrübten Zeiten“ 
ausgeſetzt. 

1814 ven 12. Juni verſammelte ſich die Fraternität nah dem Brande 
zum erften male wieder, wobei folgender Beichluß gefaßt wurde: „Die 
Legate follen, da und nah langer Trübfal ein Priedendfeft erwartet, 
bei dem froben Briedendfefte, fowie das Königsſchießen, jedoch ohne Aus⸗ 
zug, da fämmtlihe Bahnen und Uniformen im Brande verborben find, 
auf das Jahr 1813 und 1814 abgefchoffen werden; alle Revenüen, die 
ein König oder Marfhall zöge, follen der Brüberfchaft zur Caſſe fallen. 
Ein König foll für den erften Tag 10 Ihlr. baar ohne Aufiwand, der 
Marfhall 5 Ihlr., der zweite König 8 Thlr. ohne Aufiwand, der Mar- 
ſchall A Thlr. erhalten. Bür die Wiefe des erften Königs follen 12 Thlr. 
6 gr., für die des zweiten 5 Thlr. 6 gr. gegeben werden. 

Der Schießhauspachter, melcher mehrfache Auslagen in den ergange» 
nen Durchmärfchen für die Fraternität gemacht, erhielt 2 Jahre Pachterlaf, 
zufammen 32 Ihlr. Auch wurde beſchloſſen, da die Baumaterialien zu 
unerhört hoben Preiſen binaufgetrieben waren, dad Schiefhaus anflatt mit 
300 Thlr., mit 1000 Thlr. zu afjecuriren. 

1831 den 13. Auguft feierte die Braternität bei Gelegenheit des 
Antonfchießens das Jubiläum des Bürgermeifterd Gottlieb Benjamin 
Engelhardt, der 50 Jahre Mitglied ver Schügengefellfchaft geweſen 
war. Früh Morgens 5 Uhr wurden ibm zu Ehren die Böller gelöft. 
Mittag 12 Uhr verfammelten ſich die Nationalgardiften vor dem Rath— 
haufe; der Jubelgreis wurde durch die Senioren und Rathömitgliever aufs 
Rathhaus abgeholt. Zwei und zwanzig weiß gefleivete Schulmädchen 
begleiteten ihn und zwei befränzten ihn mit einer Guirlande. Gine En« 
felin des Jubilars überreichte ihrem Großvater auf ſammtnem Kiffen ein 
gedrucktes Gedicht und hielt eine Rede an ihn; eine zweite überreichte ihm 
unter berzlicher Anrede einen Blumenkranz. Der Ghrenzug, der den 
Jubilar begleitete, Eehrte ſich und präfentirte. Hierauf fegte fich die erfle 
Compagnie in Marfch, den Jubelgreis und die 22 geichmüdten Schul- 
mädchen in der Mitte, danı folgte die Fönigl. Bahne, und der Zug der 
zweiten Compagnie mit fliegender Bahne und Elingendem Spiel flellte ſich 
vor dem Schießhaus auf. Hier wurde dad bereits übergebene Gedicht 
(Mel.: Es kann ja nicht immer fo bleiben »c.) mit Inftrunentalbegleitung 
gefungen. Hierauf hielt der Jubilar eine längere herzliche Dankrede, 
worauf unter Muſik präfentirt wurde. Nah den Schießen war Abenvs 
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Parade, wobei die Schügen en front aufgeftellt waren. Zwanzig Schul- 
fnaben der Stadt naheten ſich mit bunten Rampen, fchloffen um den Jubilar 
und deſſen Ehrenbegleitung einen Kreis und ein Enkel des Gefeierten bielt 
eine Anrede. Abends waren mehrere Privathäufer der Stadt illuminirt. 


@inundzwanzigftes Capitel. 


Die frommen und milden Stiftungen der Stadt. 


- IL Für die Kirche amd kirchliche Feierlichkeiten. 

1) Etiftung von Anna Maria fotter, Wittiwe des vormaligen 
Rathskämmerers Adam Lotter (Bundationsrezeß vom 15. März 1715, 
Gonfirmationsdeeret vom 3. April 1715), welde ver Kirche eine im 
Etadtweichbilde gelegene Wiefe fchenfte, deren jährlicher Ertrag, jegt 
ohngefähr 14 Thlr. nah Abzug der Eteuern und Kämmereigefälle, 
zur Abhaltung eines Nachmittagsgottesdienſtes am Char: 
freitag beftimmt wurde, und theils unter die bei diefem Gottes: 
dienfte fungirenden Geiftlichen und Lehrer, theild unter die Stadtarmen 
unter Aufficht des Euperintendenten vertheilt wird. Verwaltet wird 
die Stiftung beim Kirchenärar. 


2) Etiftung des ehemaligen Tucfabrifant Friedtich Gottlob 
Herrmann, welcher ihn feinem Teftament vom 12. April 1837 zu 
Haltung eines Morgengottespienftes mit Communion für 
die Armen am erften Dfterfeiertage 1027 Thlr. 23 Nor. 3 Bf. 
legirte, die in der Etadtfämmerei verwaltet und mit 4 Proc. verzinft 
werden. — Bon den Zinfen empfangen die beim Gottesvienfte bes 
ſchaͤftigten Geiftlihen und übrigen Kirchendiener eine beflimmte 
Nemuneration, fo wie arme Abendsmahldempfänger eine Oratification, 

Die Verwaltung derjelben hat der Superintendent unter Eontrole 
des Bürgermeifters. 


I. Für die Geifllihen und die ſehter. 

1) Stiftung von Johann Siegmund Käffner, Kaufmann zu 
Dresden, und defien Ehefrau, Johanne Gertraud geb, Etraud). 

In einem am 27, April 1702 gerichtlich niedergelegten und am 
8. Juni 1729 publicirten Codicill legirten gedachte Eheleute 800 
Thaler der Stadt Bifhofswerda, wovon 300 Thle, zu Anſchaffung 
eines Andenfens an die Stadtkirche (ed wurde mit Genehmig- 
ung des DOberconfiftorii die Sacriftei davon erbaut), 500 Thlr. 
aber zinsbar ausgeliehen und die Zinfen theils den Geiftlichen zus 
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fließen, theils, unter Aufſicht des Superintendenten, unter Arme ver⸗ 
theilt werden ſollen. Das Kapital wird beim geiſtlichen Kaſtenätar 
verwaltet. 

2) Etiftung von Johann Gottlib Schufer, Kaufmann zu 
Bifbofswerda, welcher durch Teftament vom 30. Juni und Codiecill 
vom 11. December 1800 der Kirche zu Anſchaffung einer Orgel 
und zu nöthigen Reparaturen derfelben ein Kapital von 1000 Thlr., 
zur Verbefferung der Befoldung der Geiftlihen und Schullehrer aber 
ein Kapital von 1750 Thlr. legirte. 1) | 

Der Fond der Etiftung, welcher noch andere, fpäter zu erwaͤh— 
nende Legate enthält, betrug anfänglihd 3850 Thlr., ift aber jegt 
(im Jahre 1844) bis auf 4111 Thlr. 3 Nor. 3 Pf. geftiegen und 
wird unter Aufficht der Kircheninfpection befonders verwaltet, 

3) Schmann’fhe Stiftung, von einem ehemaligen Geheim— 
fecretär, Jacob Ehrenfried Schmann in Dresden, herrührend, welcher zu 
nicht mehr befannter Zeit 50 Thlr. legirte, deren Zinfen die drei 
erften Lehrer an der Stadiſchule genießen follen. 


II. Für die Schule. 

1) Weber'fches Legat. Der Bürgermeifter Iohann Weber fihenfte 
am 17. Febr. 1708 ein Kapital von 100 fl, deffen Zinfen, zu An» 
fhaffung von Schulbüdern für arme Kinder verwendet werden 
follen. Mit diefem Kapitale ift eine fpätere Schenkung deffelben 
Weber und feiner Ehefrau Anna Regine vom 22. Detober 1717 ver 
bunden worden, die 50 fl. betrug und deren Zinfen zu Anfhaffung 
von Brod für arme Hospitaliten beftimmt find. Das Gefammt- 
fapital wird bei der Stadtkämmerei verwaltet und betrug (im Jahre 
1844) 205 Thle. 16 Nor. 7 Bi. 

2) Appe'ſches Legat. Der Rarhsfämmerer Tobias fippe ver: 
machte unterm 23. Februar 1708 zu Anfhaffung von Bücern für 
Stulfinder 30 fl, welde jest 26 Thlr. 29 Nor. 4 Pf. betragen. 

3) Üuppertfches Legat, von einer gewiſſen Frau N, N, Ruppert, 
die zu nicht mehr befannter Zeit 30 fl. legirte, jetzt 26 Thlr. 29 Nor. 
4 Pf. betragend, wovon die Zinfen zum Ankauf von „nüßlichen 
Schulbüchern“ für arme Kinder beftimmt find, 

4) Zaͤchſt'ſches Legat, von Frau Begine Safe, die am 23, 
Dctober 1715 teftamentarifh 35 There. 29 Nor. 2 Pf. ausſetzte, 
von deren Zinfen Schulbücher für urme Kinder angefauft werden follen. 


!) Dad Stipenbienlericon fegt diefes Kapital blos den 7 Eehrern aus. 
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5) Suhas’fches Leg at. Frau Anna Regine ſahas (Jahr und 
Tag der Stiftung find unbekannt) fchenfte 200 Thlr., die jedoch 
gegenwärtig, auf welche Weife iſt unbefannt, bis auf 110 Thlr. 
13 Ngr. 2 Pf. vermindert worden find, von deren Zinfen das Schul⸗ 
geld für arme Kinder bezahlt werden fol, 

6) Böhmer’fhes Legat. Der Mufikichrer Herrmann Karl Ehren- 
fried Böhmer aus Dresden fchenfte am 26. Januar 1816 zu Anſchaff⸗ 
ung von Prämienbüchern für Echulfinder 70 Thlr., die jet (im 
Jahre 1844) bis zu 104 Thlr. 23 Ngr. 3 Pf. angewachfen find. 

IV. Für Studirende. 

1) Seshefhes Stipendium, vom Bürgermeifter Georg Ernfl 
Seshe durch Teftament vom 5. April 1709 geftiftet. Das Legat ber . 
trug damals 100 fl., jetzt 449 Thlr. 19 Nor. 6 Pf, die Zinfen, 
gegenwärtig 22 Thlr. 14 Nor. 4 Pf, werden an einen auf ber 
Univerfität Leipzig Etudirenden, der mit dem Etifter verwandt oder 
aus Biſchofswerda gebürtig iſt, von der Kircheninfpection vergeben. 
Das Eapital felbft wird von der Stabtfämmerei verwaltet. 

2) Schuſtet'ſches Stipendium von Johann Gottlieb Schufter, 
Kaufmann zu Bifchofswerda (vergl .II.2), derim Jahre 1800 die Zinfen 
eined Capitals von 800 Thlr. für einen Studirenden aus Biſchofs— 
werda beftimmte. Das Etipendium fteht unter Collatur der Kirchen- 
infpection und beträgt jetzt 30 Thlr. 25 Ngr. 


V. Für Arme der Stadt. 

1) Lotterfches Legat. Berge. L. 1. 

2) Küffner'fces Legat. Vergl. I. 1. 

3) Schuſter'ſches Legat. Bergl. I. 2. Die Zinfen von einem 
Legat von 50 Thlr. 

Henlſchel'ſches Legat zu 50 Thlr., von Frau Fentſchel legirt. 

5) nittzſchel'ſches Legat zu 50 The, von Georg Niechſchel. 

6) Böhmer'fhes Legat zu 50 Thlr., von einer ehemaligen Frau 
Kämmerer Böhmer. 

7) Sifherfhes Legat, von einer gewiffen Anna Catharina 
Aſcher, zu 100 Thlr. Die Zinfen diefer Legate werden an beflimmten 
Tagen unter Aufſicht des Superintendenten vertheilt. 

8) Legat von Stiebrid Gottlob Schade, im Betrag von 500 
Thaler Kapital, wird bei der Kämmerei verwaltet. 

I) Legar von Johann Chriſtian Michatl, 50 Thlr. betragend. 
Die Zinfen der beiden unter Nr. 8 und Nr. 9 genannten Legate 
werden unter Aufſicht des Stadtraths vertheilt. 
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Pie milden Stiſtangen des Herrn Cuchſabrikant 
Stiedrih Gottlob Herrmann. 


Der um das Wohl Biſchofswerda's wie um die vaterländifche 
Snduftrie hochverdiente Herr Friedrich Gottlob Herrmann, 
Tuchfabrikant in Biſchofswerda, ein Ehrenmann im fihönften Sinne 
des Worts, errichtete am 12. April 1837 nachftehendes Teftament, 
welches am 10. December 1839 eröffnet wurde, und fegte fich dadurch 
ein bleibendes Denkmal feines edlen frommen Sinnes. Sein Ans 
denfen wird bei der Bürgerfchaft Biſchofswerda's bis in die fernften 
Zeiten in hoher Achtung und Verehrung bleiben. 

Don den Lebensumftänden des geehrten Teftatord theilen wir 
Folgendes mit: 


Friedrich Gottlob Herrmann, geboren in Bifchofewerda 
den 10. Auguft 1773, ift ein Sohn des im Jahre 1779 verftorbenen 
Kürfchnermeifters Joh. Gotil. Herrmann. Streng erzogen von feinem 
Eticfvater, dem Schneidermeifter Klengel, genoß er wenig Echulunter- 
richt, mußte bei Fremden Kühe hüten und gegen feine Neigung das 
Schneiderhandwerk erlernen, dem er jedoch entfagte, nachdem er auf fein 
dringendes Bitten von feinem Pathen, dem Tuchmachermeifter Zocher, 
als Lehrling in's Tuchmacherhandwerk aufgenommen worden war. 
Nach beendigter Lehr: und Wanderzeit, während der er erft lefen, 
fchreiben und rechnen lernte, etablirte er fib im Jahre 1801 als 
Tuchmachermeiſter in Bifhofswerda, verheirathete fi im nämlichen 
Fahre mit der Witwe des Tuchmachermftre, Großmann, Chriftiane 
Dorothea geb. Kain, und erwarb ſich mit diefer treuen, raftlös thätigen 
Hausfrau mühfam ein fleines Befisthum, welches jedoch infolge der 
Napoleon'ſchen Kriege im Mai 1813 ein Raub der Plünderung 
Flammen und ward. Gänzlich verarmt, aber vol Muth und 
Gottvertrauen verdoppelte er feine Thätigfeit, brachte fein Gefchäft 
wieder in Gang und acquirirte im Jahre 1822 die Etadtmühle, in 
welcher er eine Wollfpinnerei, die erfte des Drted und der Umgegend, 
anlegte und zwedmäßig einrichtete. Jetzt gewann fein Gefcyäft 
nahhaltig an Umfang; aber im Jahre 1823 raubte der Tod ihm 
feine treue Lebensgefährtin, mit der er fehr glüdlich gelebt. Im 
Sahre 1825 verheirathete er fich zum zweiten Male. Bon zwei 
Eöhnen erfler Ehe verlor er den älteften in früher Kinpheit; den 
jüngften, Gottlob Ehregott Benjamin, erzog er für fein Geſchaͤft, 
führte ihn frühzeitig in daffelbe ein und fchidte ihn, um auswärtige 

Tuchfabrifen fennen zu lernen, noch England, Belgien und Frankreich, 
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nahm ihn im Jahre 1828 als Uſſocié in fein Geſchaͤft auf und 
hinterließ ihm bei feinem am 9. December 1839 erfolgten Tode als 
alleinigen Inhaber das unter der Firma F. &. Herrmann und Sohn 
noch jetzt beftehende Tuchfabrifgefchäft in Biſchofswerda, das vielfach 
prämiirt, fich einen weit über Land und Meer gehenden Ruf erworben 
hat. Der Eohn des edlen Etifterd, der noch gegenwärtige Chef diefer 
Tuchfabrik, welche zu den größten derartigen Etubliffements Sachſens 
zählt, Hr. G. E. B. Herrmann, wurde vor mehreren Jahren von Sr. 
Maj. dem Könige in Anerkennung der Berdienfte, welche fich derfelbe um 
die Tuchfabrifation erworben, mit dem Ritterkreuz des Verdienſtordens 
decorirt, 

Eigenhändiges Teftament Friedrich Gottlob 

Herrmann’. 

Da fein Menfb wiffen fann, welche Stunde der Herr fommt, 
um ihn vor feinen Richterftuhl zu fordern, nach dem Ausfpruche 
unſers Herren und Heilandes: thue Rechnung von deinem Haus: 
halten, fo habe ich bei gefunden Tagen und völligem Bemwußifein, 
gewiflenhaft und wohlbevächtig am 10. und 11. April im Sahre 
Ein Taufend Achthundert und Eieben und Dreißig meinen letzten 
Willen in diefem fchriftlihen Auffage niedergefchrieben und bitte 
E. E. Etadtgericht, diefen meinen legten Willen, wenn aud nicht 
für ein förmliches Teftament, doch als Codicill zu betrachten und 
zu vollziehen. Diefes ift mein letztet Wille ac. ac. 

Da nun mein himmlifher Vater und größter Wohlthäter mich 
armen Knaben, der auch nicht die geringfte Ausficht zu feinem ber; 
einftigen Fortfommen in diefer Welt hatte, und noch in reifern Jüngs 
lingsjahren Feine Ausficht hatte, wo ic dereinft mein Haupt hinlegen 
follte, vor vielen meines Gleichen hervorgezogen, über alle mein 
Bitten und Verftehen, und mich mit geiftlihen und irdiſchen Gütern 
überfchüttet bat, fo daß ih in der tiefiten Demuth meines Herzens 
mit dem Erzvater Jacob ausrufen muß: Herr, ich bin zu geringe 
aller der Barmherzigkeit und Treue, die du an mir gethan haft, fo 
habe ich mir vorgenommen und befchloffen, aus Findlicher Dankbar— 
feit gegen meinen größten Freund und Mohlthäter, meinen himm— 
liſchen Vater, nicht nur meinem einzigen Sohn und Univerfalerben, 
Gottlob Ehregott Benjamin Herrmann, fondern alle fünftige Befiker 
der Etadtmühle in Bifhofswerda nach ihm, bis in die fpäteften 
Zeiten, die Verbindlichfeit aufzulegen, und zu verpflichten, altjährlich 
den Freitag vor dem Erntefefte aus zwei Scheffeln gutem Roggen: 
Brod⸗Mehl 70 Stüd Brode baden zu laſſen, und ſolche den Sonn» 
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abend an 70 der nothdürftigften armen Leute auszutheilen; doch fol 
ed meinem Sohn und allen Befigern der Stabtmühle freigeftelit 
bleiben, diefe 70 Brode ganz nach ihrem freien Willen, jeboch ge 
wiflenhaft, zu vertheilen, ohne daß weder geifliche und weltliche 
Obrigfeit etwas darein zu fprechen, noch anzuordnen haben foll. 

Da nun aber unfer Heiland Jeſus Chriftus uns im Evangelio 
lehret, daß der Menſch nicht allein vom Brod lebe, fondern die geifts 
liche Epeife der leiblichen vorzuziehen fei, und ich öfterd im Stillen 
mit Schmerzen wahrgenommen habe, daß das heilige Abendmahl von 
der niedern Klaffe unferer Stadtbewohner fehr vernacdjläffiget worden, 
unter dem Vorwande: wir haben feine Kleider, um in öffentlicher 
Gemeinde erfdeinen zu koͤnnen, oder und bleibet der Beichtgrofchen 
nicht übrig, fo feße ich hiermit ausdruͤcklich feft in meinem legten 
Willen, daß mein Sohn und Univerfalerbe, Gottlob Ehregott Ben: 
jamin Herrmann, Ein Jahr nach meinem Ableben, Eintaufend 
Thaler, in gangbaren Münzen, an die Commun-EämmereisKafle 
in Bifchofswerda auszahlen foll, und mit Gcnehmigung €. E. Stadt⸗ 
rath8 und Herren CommunsRepräfentanten foll die Cämmereifaffe 
diefe Eintaufend Thaler annehmen und jährlich mit 48 vom Hundert 
verzinfen, welches von Eintaufend Thalern 40 Thlr. beträgt jährliche 
Zinfen. Diefe 40 Thlr. Zinfen follen auf folgende Weife verwendet 
werden. Am erften heiligen Oſtertage früh um 5 Uhr, wo 
jedes wahre Chriftenherz zur Freude und Dankbarkeit über die frohe 
Auferftehung unferd Herrn und Heilandes Jeſu Chriſti vorzüglich 
geſtimmt ift, wodurch er unfere fünftige Fortvauer in einer befieren 
Welt beftätiget hat, fol ein regelmäßiger Gottesdienft in unjerer 
Stadtfirche gehalten werden, welches den Eonntag Palmarum zuvor 
von dem Herrn Bormittags-Prediger von der Canzel verfünpiget 
werden foll, wobei zugleich die armen Bewohner der Stadt ermahnet 
und eingeladen werden follen, dem Gottesdienft zahlreich beizumohnen 
und nach der Predigt das Abenpmahl des Herrn unentgeldlih zu 
empfangen. Es foll zwar jedem Chriften erlaubt fein, Antheil an dem 
Tische des Herrn zu nehmen, doch Fonnen nur die wirflihd armen 
Leute Nachmittags des erften Feiertags Antheil an dem Legat haben, 
welches durch den Herrn Euperintendent oder defjen Stellvertreter nach 
völlig verrichtetem Gottesdienſt ausgerheilt werden wird, 

Der Gottesdienft ſoll früh um 5 Uhr feinen Anfang nehmen, 
wozu mit den beiden größten Gloden gelauten wird; es follen vor 
ber Predigt zwei Lieder von der Auferftehung Jeſu gefungen werden, 
und bazwifchen foll von dem Herrn Geiftlichen das Gebet gelungen 
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und die Epiſtel verleſen werben; nach Beendigung des 2. Liedes ſoll 
der Herr Geiftliche, weldhen der Herr Superindent dazu beftimmen 
wird, eine furze, aber erbauliche Predigt halten über dad Evangelium, 
welches nad dem Eingange verlefen wird; nach der Predigt wird 
die Beichte verlefen und ein kurzes Gebet, dann werden ein oder zwei 
Verſe aus einem paffenden Liede gefungen, damit dem Prediger fo 
viel Zeit gelaffen wird, vor dem Altare zu erfcheinen; nach dem Ges 
fange werden diejenigen, weldye Antheil an dem Tifche des Herrn 
nehmen wollen, von dem Herrn Geiftlihen zum Altar gerufen, weil 
doch mande alte Leute, welche ein ftumpfes Gehör haben, ſich dars 
unter befinden werden, damit dieſelben in rer Nähe die Bußvermahn- 
ung vernehmen fönnen. Während das heilige Abendmahl ausgefpendet 
wird, fol ein dieſer heiligen Handlung gewidmetes Lied gefungen 
werden, und dann dad Danfgebet und der Segen gefprochen und 
zum Beſchluß ein Vers gefungen werden. 

Sollten fih nun arme, alte und fchwache Perfonen in der Stadt 
befinden, von welden mit Gewißheit zu beweifen wäre, daß fie 
ſchwachheits- und franfheitöhalber nidt im Gotteshauſe erfcheinen 
fönnen, fo haben fich diefe den Montag nad Palmarum bei dem 
Herrn Euperintendent melden zu laffen, damit denfelben das heilige 
Abendmahl den grünen Donnerftag nad) beendigtem Vormittag Gottes» 
dienft unentgelvlih im Haufe gereicht werde, und die Koften follen 
von den Zinfen der legirten Eintaufend Thaler bezahlet werben. 

Zur Abhaltung dieſes Gottesdienfted und Ausipendung des 
heiligen Abendmahles und der Abfündigung am Eonntage Palmarum 
würden an Koften erforderlich fein: A gr. für die Abfündigung am 
Sonntage Balmarum, 16 gr. fürs Lauten und Beltellen dem Glöd- 
ner, 2 Thlr. der Kirche für Hoftien, Wein, Benugung der Gloden 
und Orgel, 8 gr. für Anzündung der Kerzen, 3 Thlr. dem Herrn 
Geiftlihen für die Predigt, Bußermahnung und Abhaltung des Got- 
tesdienfted, 8 gr. bem Herrn Gantor, 8 gr. dem Herrn Organift, 
1 Thlr. dem Herrn Euperindent für Uebernahme der Zinfen aus ber 
Gämmerei, Ausftellung einer Quittung darüber, für Miühewaltung 
bei Austheilung des Legatd und Unterfchreibung der Rechnung nad 
richtigem Befinden, 16 gr. dem jedesmaligen Herrn Bürgermeifter 
für Gontrolirtung und Unterfchreibung der Rechnung. Diefe 16 gr. 
folen dem Herrn Bürgermeifter für feine Mühewaltung verbleiben 
und nicht wie andere Eporteln an die Cämmereikafie abgegeben 
werden. 

Auch follen von meinem legten Willen, foweit diefer die Legate 
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betrifft, welche ich ausgeſetzt habe, zwei Abſchriften gefertiget werben, 
wovon eine in dad Rathsarchiv, die andere in dad Archiv der 
Superindentur niedergelegt werden fol, und die Koften dafür follen 
von den Zinfen des erfien Jahres genommen werben, 

Bon den 30 Thalern, welche nach Abgang der 10 Thaler für 
Abhaltung des Gotteddienfted und Ausfpendung des heiligen Abend» 
mahls noch übrig bleiben, befommt jeder arme Abendmahlsgenofle, e8 
fei Mann oder Frau, A gr.; außer den Abendmahlsgenoſſen befommt 
fonft Niemand nichts von diefem Legat, unter feiner Ausflucht, es 
ſei welche e8 wolle, indem es Jedem frei ftehen fol, am Tiſche des 
Herren zu erfheinen, und das heilige Abendmahl mit zu genießen, 
wozu ich diefed Legat hauptfählih beftimmt habe. Ausgenommen 
davon find die Geiftesfchwachen, welchen der Schöpfer die Fähigfeit 
nicht verliehen, jemald® am Tiſche des Herrn erfcheinen zu können; 
diefe unglüdlihen Perfonen follen auch A gr. befommen, wenn fi) 
welche finden follten, wie die Abenpmahlsgenoffen, und dasjenige Geld, 
was nun nod von den 30 Thaler Zinfen übrig bleibt, nachdem jes 
der feine 4 gr. befommen bat, fol, wie ſchon oben gefagt, an bie 
Schulcaſſe in der Cämmerei abgegeben werden, und zu Schulgelbe 
für arme Kinder, fowohl männlihen als weiblichen Gefchlehts vers 
wendet werden; auch können davon von E. Wohllöbl. EchulsIns 
fpection zuweilen einige gute und nuͤtzliche Schulbücher angefauft und 
armen Kindern, welche ſich vorzüglich durch Fleiß auszeichnen, in der 
Echule ald Prämie gegeben werden. 

Im Fall nun, daß E. E. Stadirath oder die Herren Etabivers 
orbneten fich nicht geneigt finden follten, die von mir legirten Eins 
taufend Thaler in die Commun-Gämmereifaffe von meinem Sohn 
anzunehmen, und mit 4$ vom Hundert dieſes Capital nicht verzins 
fen wollten, oder e8 follte ein hohes Minifterium des Cultus, an 
welches doch zuvor Bericht erftattet werden muß, nicht darin wils 
ligen, nach meiner Verordnung in meinem legten Willen am 1. Ofters 
tage früh um 5 Uhr einen Gottesdienſt halten und den armen Leuten 
das heilige Abendmahl reichen zu lafien, oder es follten die Herren 
Geiſtlichen Schwierigfeit machen, den Gottesdienſt nicht nach meiner 
Verordnung am 1. Oftertage zu halten, und denfelben auf einen an- 
dern Tag verlegen zu wollen, indem ich diefen Tag vor allen andern 
dazu auserfehen habe, weil die erften Ehriften an diefem Tage alle 
gemeinſchaftlich das heilige Abendmahl genoſſen; fo entlafie ih wohl 

bedächtig meinen Sohn aller feiner Verbindlichkeit, dieſe Taufend 
Thaler an jemand anders oder zu einem andern Zwede oder Ders 
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fuͤgung, als zu welchem ich ſolche beſtimmt habe, auszuzahlen, ſondern 
er ſoll ſolche an ſich behalten, und in ſein Geſchaͤft verwenden. 

Da ich nun die beſte Hoffnung habe, daß E. E. Rath, Herren 
Etabtverorbneten, Ein hohes Minifterium des Eultus und die Herren 
Geiſtlichen allhier meinen Wunfh und Berordnung, welche ich in 
diefen meinen legten Willen zu erfennen gegeben habe, beſtens be: 
willigen und erfüllen werten, fo fege ich demnad) feft und verorbne, 
daß, wenn ſich etwa in fpätern Zeiten die Herren Geiftlichen einfallen 
kafien follten, ven Gottesdienſt am erften Ofterfeiertage früh um 5 
Uhr eingehen zu laflen, und blos in eine Priva-Communion zu 
verwandeln, fo gebe ich meinen Nachkommen das Recht, diefe Ein« 
taufend Thaler zurüdzufordern, unter fih nab den Familienzweigen 
gleichmäßig zu vertheilen; follte aber mein Sohn, Gottlob Ehregott 
Benjamin Herrmann, ohne Leibeserben mit Tode abgehen, fo follen 
die Kinder meiner Etieffinder, Herrn Ehriftian Gottlob Grofmann’s 
allhier und Frauen Chriftiane Dorothee, verwittwete Zichille, in dies 
jenigen Rechte eintreten, 


Bifhofswerda, am 12. April 1837. 
(L. S.) Friedtich Gottlob Herrmann. 


Der einzige Sohn des Teftators, Herr Tuchfabrifant Ritter 
©. E. B. Herrmann, erbot fi), diefes Teftament, obgleich es der 
gerichtlihen Form ermangelte, nad) dem Tode feines braven Vaters 
zu vollziehen und zahlte dem Stadtrathe die Summe von 1000 
Thaler Gourant aus. Als hierauf Bericht zur Kreispirection Baugen 
erftattet wurde, jo wurde Her ©. €. B. Herrmann unter danfbarer 
Anerfennung der Stiftung feines Baterd von leßterer erfucht, jene 
4000 Zhlr. in Gonventionsmünze zu zahlen, da 1837 dieſes Geld 
noch Landesmünze gewefen fei. Auch hierzu verftand ſich Herr Ritter 
Herrmann, und fo wurden von ihm nod 27 Thlr. 23 Ngr. 3 Pf. 
edelmüthig nachgezahlt. 

Gott, der reiche Vergelter alles Guten, laffe auf diefer finnigen, 
wahrhaft chriftlichen Etiftung auch ferner feinen Segen ruhen. Möge 
dem edlen Etifter droben die Gnadenfonne des Wuferftandenen in 
freundlichen Strahlen leuchten! 
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Zweiundzwanzigſtes Capitel. 
Bürgermeiſter zu Biſchofswerda. 


Nach der Reformation finden wir Jacob Dirkner, ver 30 Jahre 
unter Tanners Regierung im Rathscollegium geweſen, als Bürgermeiſter. 
Er zeichnete ſich durch gemeinnügiged Handeln für das Wohl ver Stadt 
aus und ftarb ven 22, Detober 1575. 

Im Jahre 1565 wurde Pettus Mager, gebürtig aus Pulsnig, zum 
biefigen Bürgerfteifteramte erwählt, das er 30 Jahre hindurch bekleidete. 
Gr war der Stammpater einer fehr zahlreichen Familie, denn er zeugte 
von A rauen 27 Kinder und erlebte 45 Enfel, zufammen nicht weniger 
als 72 Descenventen. 

Ehriftoph Mengemann, zum Bürgermeifter 1564 erwählt, ließ den 
Küchchurm vom untern Kranze an ganz neu erbauen. Gr ftarb ven 21. 
Sanuar 1585, nachdem er fein Amt 21 Jahre geführt. 

Hicolaus Seyffart, Stavtrichter zu Biichofswerda, wurde 1576 zum 
hiefigen Bürgermeifter erwählt und ſtarb 1601. Er führte fein Amt mit 
Gewiffenhaftigkeit und forgte nach dem Brande 1596 mit Treue für das 
Wohl ver bedrängten Stadt. 

Simon fotter, 1586 zum Bürgermeiſter ernannt, Sohn de hieſigen 
Glaſermeiſters Urban Lotter, hatte feine wiffenfchaftliche Bildung unter dem 

 Rector Troizendorf in Goloberg erlangt. Er war nur 7 Jahre Bürger 
meifter und ftarb im Jahre 1593, 

Bernhard Darfenger, 1594 zum Bürgermeijter gewählt, erlebte den 
großen Brand 1596 und hatte das Unglüd, feinen leiblichen Vater, Hans 
Darfenger, in deſſen Malzdarre am Marfte die furchtbare Feuerobrunft 
entflanden war, gefangen nehmen und zwei Jahre in Arreſt, in dem ihm 
gehörigen „rothen Gafthofe”, halten zu müffen, worauf legterer 200 Thlr. 
Unterſuchungsloſten zu zahlen hatte. Bernhard Darfenger war 29 Jahre 
Bürgermeifter und flarb den 25. Januar 1623. 

Jacob Mengemann, ein bieverer deutſcher Charakter und Ehrenmann 
im vollen Sinne des Worts, fuchte in den bebrängten Jahren feiner 
3öjährigen Regierung das Beſte der Stadt felbft mit perfönlicher Auf 
opferung. Er wollte die 1595 auf ihm gefallene Bürgermeifterwahl ab⸗ 
lehnen, wurde aber durch wiederholtes Bitten der Bürgerfihaft zur Annahme 
beftimmt. Gr bat ſchwere Drangfale in den 35 Jahren feiner Amtsführ« 
ung burchlebt. Er war im großen Brande 1596 regierender Bürgermeifter 
und hatte beim Aufbau der Stadt, ver Kirche, Schule und geiftlichen Ge⸗ 


—— 


bäude in bedrängter Zeit ſchwere Sorge. Im 30fährigen Kriege, beim 
furchtbaren Einfall der rohen Croaten in Biſchofewerda, 1631, bewies er 
Umficht und perfönligen Muth. Dabei hatte der Greis das Unglüd, von 
den Groaten fo verwundet zu werben, daß er den 19. Novbr. 1631 fturb. 
Er war ein Breund der Bürgerfchaft, ein Beſchützer des Kirchen» und 
Schulwefene, führte eine beffere Verwaltung der Communmwaldungen ein 
und wußte die Jagdfreiheiten der Stadt zu ſchützen. . 

Jacob Richter, Hiefiger Naplermeifter, wurde 1602 zum Bürgermei« 
fler erwählt. Er machte ſich durch Reutjeligfeit und Gefchäftögerwandtbeit 
bei der Bürgerfchaft fehr beliebt. Er bekleidete fein Amt 7 Jahre und 
ftarb 1609. Sein Eohn, M. Chriſtoph Richter, Superintendent zu Gera, 
hielt ihm wie Leichenpredigt und erklärte darin, fein Vater fei ein „recbter 
deutſcher, aufrichtiger Mann gewefen.” Die zu den Beiten ded Ghronijten 
Puſch noch Lebenden Zeitgenofjen diefed braven Mannes gaben dem Ber» 
ftorbenen dad Zeugniß: er habe „Ernft und glimpfliche Befcheidenheit zu 
gebrauchen wiſſen und den Amtsfachen wohl vorgeftanden.” 

Simon fotter, ein hleſiger Tuchmacher, wurde 1611 zum Bürgers 
meifter gewählt. Er jorgte für Kirche und Schule und führte über vie 
GCommunwaldung weije Auffiht. Er ftarb 1621 den 14. September und 
hinterließ den Ruhm eines treuen Beamten. 

Da zwei Bürgermeifter in einem Jahre verflorben waren, fo wurden 
1623 am 3. Weihnachtöfeiertage zwei neue, Nicol Berthel und Abraham 
Mengemann, gemäblt. 

Hicolaus Berthel, 1623 zum Bürgermeifter ernannt, war bei der 
Bürgerfhaft wegen feiner Biederkeit und treuen Amtsführung fehr belicht. 
Beim erften eroatifchen Einfall, 1631, zeigte er fich entichloffen und muthig 
und bot Alles auf, um die Plünderung der Start abzumenden, wurde 
aber den 7. Detbr. 1631 von den plündernden Groaten in der Nähe ver 
Sleifchbänfe erfchoffen. Er wurde Al Jahr alt, 

Abraham Mengemann, Stadiſchreiber in Biſchofswerda, 1631 res 
gierender Bürgermeifter, trat den einfallenden Groaten heldenmüthig mit 
bewaffneter Hand entgegen, bis ihm Kopf und Hald von den Säbelhieben 
der Beinde zerfleifiht waren. Er genad wieder und war einer von den 
Dreien, die damals trog der erbaltenen gefährlichen Wunden mit dem Leben 
davon famen. Mit feinen Gollegen blieb er zum Schuge der Stadt bei - 
den nachfolgenden Einfällen ver Defterreicher und Schweden ehrenhaft an 
feinem Plage. Er ftarb 1641 im Alter von 48 Jahren. 


Peter Koch, 1632 Vürgermeifter, erlag mit feiner Ehefrau 1632 der 
bier graffirenden Peft, nachvem er 10 Monate Bürgermeifter gewefen war. 
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Faatihäns Feſſer, 1632 den 27. December einhellig zum Buͤrger⸗ 
meiſter ermählt, war aus Dredven gebürtig, Taufte die hieſige Apotheke, 
wurde fodann bier Stabtrichter, welches Amt er 8 Jahre verwaltete, bis 
ihn dad Vertrauen feiner Mitbürger zum Bürgermeifter berief.” Er bieß 
eigentlich Freſſer. Wegen feiner Gefchidlichkeit ald Pharmaceut erhielt er 
vom Kaijer Rudolph ein Geſchlechtewappen und den Namen Feſſer. Er 
gab 1611 eine Schrift über Verwahrung gegen die Peſt heraus. Diefer 
brave, für das Wohl der Stadt fehr beforgte Mann erlebte im 30jährigen 
Kriege harte Schickſale. Im Jahre 1633 den 13. Detober nahmen ihn 
60 Weiter des croatifchen Generals Iſolan gefangen, banden ihn mit 
Etriden auf ein Pferd und nahmen ihn mit ins Hauptquartier Solſchwitz 
in der Oberlaufig. Die Eroaten forderten von ihm 500 Thlr. Auslöfung, 
welche Summe aber, nachdem die Stadt dem Beinde Lebensmittel geliefert, 
auf 200 fl. ermäßigt. wurbe. 

Nach Zahlung dieſes Geldes brachte ihn eine Salvegarbe der Eroaten 
wohlbehalten nach Biſchofewerda. Als ſpäter Bautzen capitulirte, wurde 
er von den Croaten des Oberſten Goltzſch abermals von etlichen Reitern 
dahin abgeholt, mo er verwilligen mußte, Bier von Biſchofswerda unent⸗ 
gelvlich zu liefern, was 27 Wochen hindurch geſchah. Im Jahre 1639 
am 5. Mai, beim gräßlichen Einfall der Schweden, wurde nicht nur feine 
Mpothefe geplündert, fondern er felbft fo „gemartert, gepeinigt, zerhauen 
und mit Haden zerſchlagen, daß er weder liegen, noch fiehen können.“ 
Nah Dresden in Kur gebracht, wurde er aus Mißverſtändniß Furze Zeit 
in Haft genommen. Er fehrte geheilt zurüd, erlebte fein 83. Jahr und 
ftarb den 1. Auguft 1666. 

Chtiſtoph Mori, Rathomann und Kirchnater, ein allgemein geachteter 
Mann, wurde 1634 zum Bürgermeifler ernannt. In feinem Haufe, am 
Markte, kam 1641 den 25. September eine Peuersbrunft aus, welche 88 
Häufer der Stadt im Aſche legte. Der Kurfürft von Sachſen beſichtigte 
perfönlich mit ihm die Branpflätte. Diefer Bürgermeifter legte den Grund« 
ftein zur Gottesackerkirche, erlebte aber deren Einweihung nicht; denn er 
ftarb den 17. April 1648 im 41. Jahre feines Alters, nachdem er fein 
Amt über 13 Jahre verwaltet. 

M. Jacob Sehe, 1643 zum Bürgermeifter ernannt, war zu Puldnig 
geboren, verwaltete vorher 12 Jahre das Stadtrichteramt hiefigen Orts. 
In den Ginfällen der Eroaten und Schweden fland er treu zur Stadt und 
lieh der Bürgerfchaft mehrere Gapitalien, um durch Zahlung einer Summe 
an die Feinde die Plünderung der Etadt abzuwenden. Er war ein großer 
Mufitfreund. Dem biefigen Organift gab er jährlich 2 Scheffel Kom, damit 
er ibn in den Frühmetten die Orgel fpielen laffe. 

20 
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Simon Kirchner, 1649 einftimmig von den Zünften und ber Bürs 
gerfchaft zum VBürgermeifter erwählt, machte ſich verdient um ven Aufbau 
und die Einweihung (1650 den 27. October) der Begräbnißkirche. 

Chriſtoph Kchmann, Stadtrichter in Bifchofswerda, wurde 1669 mit 
einftimmiger Genehmigung der Innungen zum VBürgermeifter ernannt. Er 
ftarb 1685 den 17. Auguft im Alter von 75 Jahren. 

FIohann Jacob Auenmäller, kaiſerl. privilegirter Steinſchneider und 
Augenheilfünftler, wurde 1669 zum Bürgermeiſter erwählt. Er ſtand 
feinem Amte mit Treue vor und ließ ſich nach dem Brande von 1671 
die Erneuerung der Kirche angelegen fein. 

Chriſtoph Gundermann, Etaptfchreiber allhier, verwaltete dad Bürger- 
meifteramt vom Jahre 1670 an und ftarb 1689. 

Georg Gichiſch, geboren von armen Eltern in Borfchendorf, wurde 
1688 zum Vürgermeifter gewählt. Er war ein in jeder Hinficht tüchtiger 
Mann und führte fein Megiment fo zur Zufriedenheit der Bürgerſchaft, 
daß man,ihn im Alter von 73 Jahren anno 1712 aufs Neue zum 
consul regens berief, obgleich fein Augenlicht ſchon fo gefchwädt war, 
daß er bald völlig erblinvete. Er hatte befondere Freude am Bauweſen 
und gab ſelbſt anfehnliche Beiträge zur Erneuerung der Kirche im Jahre 
1672. Sein Lieblingsnebenftudium war die Gefchichte. Obgleich er nicht 
ftudirt hatte, befaß er doch eine klare Beurtheilungsfraft und große natürliche 
Anlagen. Im feine bedeutende Privatbibliothek hatte er fich die vorzüge 
Tichften Werke über fächf. SpecialeGefchichte angeſchafft. Er machte fidy 
um bie Gefchichte von Biſchofswerda verdient; denn er ftudirte das Archiv 
der Stadt Bifchofewerda und das von Stolpen, benußte auch feine Ge— 
richtöbeftellungen auf dem Lande, um fi) Auszüge und Abjchriften des 
biforifch Merkwürdigen anzufertigen. Gr hatte fi) vorgenommen, eine 
EHronik der Stadt Biſchofowerda zu fchreiben, woran er aber durch feine 
Erblindung verhindert wurde. Obgleich er nach Art ver damaligen Ge 
Iehrten mit feinem Manuſcript fehr geheimnißvoll that, jo lich er ſich doch 
durch vieles Bitten beflimmen, dem Candidat M. Senff, Hausichrer beim 
Superint. Lehmann in Biſchofswerda, feine Urfundenfammlung auf Furze 
Zeit zu leihen. Diefem Umſtand ift e8 zu verbanfen, daß wenigſtens 
mehrere für die Geſchichte Biſchofswerda's wichtige, von ihm gejammelte 
Dorumente auf unfere Zeit gefommen find, Gickiſch brachte auch ben 
Meceh von 1689 zwifchen Rath und Bürgerfchaft zu Stande, und ed mochte 
feine Urkundenkenntniß bei den Verhandlungen wichtige Dienfte leiften. 

Im Jahre 1691 wählte die Bürgerfchaft Johann Wießner, einen 
angefehenen Bürger der Stadt, zum Bürgermeiſter. Da er aber nicht 
Senator war, fo proteflirte der Math wider diefe Wahl, und fo mußte 
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auf Verordnung der kurfürſtlichen Megierung zu einer anderweiten Wahl 

verſchritten werden, wobei Gottfried Mori, Hiefiger Kämmerer, gebürtig 
aus Biſchofswerda, 1692 zum Bürgermeifter ernannt wurde. Ihm folgte 
in gleicher Gigenfchaft 1692 ven 29. Juni Johann Wiekner, feither 
Kämmerer. Er hatte das Mittergut Bretnig gepachtet und farb 1695. 

Georg Ernſt Fehhe, geb. in Biſchofswerda, Nathemitglied, wurde 
1695 zum Bürgermeifter erwählt. Er war wohlhabend, und da fein ein» 
ziger Sohn, welcher die Rechte ftubirt hatte und ſchon als „Rechtöfreund“ 
nad Biichoföwerba berufen war, plöglich ftarb, fo fete der Vater mehrere 
Legate zum Beften der Stadt aus. (Vergl. ©. 296.) 

Iohann Weber, geb. zu Bifchofswerva, wurde 1678 Nathömann und 
führte dann 12 Jahre das Stadtrichteramt. Während ber furdhtbaren Peſt 
1680 blieb er in ver Stabt, obgleich fich die meiften Rathsmitglieder 
geflüchtet hatten, und forgte mit Aufopferung für Pflege der Kranken 
und für Begräbniß der Geflorbenen. Im Jahre 1707 erhielt er durch 
dad Vertrauen der Bürgerfchaft die Bürgermeifterftelle. Er Hatte ein 
frommes Gemüth; felten fehlte er beim Bor» und Nachmittagsgottesdienſte. 

Schmann, geb. in Bifchoföwerda, Kämmerer, wurde im 
Jahre 1710 Bürgermeifter. 

Adam Gottlieb Bwirner, in den Jahren 1734, 1737 und 1740 
consul regens. 

Tobias Ehreufried Kippe, in den Jahren 1738, 1741, 1744 und 
1747 regierender Bürgermeifter. Er vermachte der Stadt ein Regat. 

Gottlieb Penjamin Keich führte die Regierung in den Jahren 1743, 
46, 49, 52, 55 und 64. 

Johann Anguft Herrmann, war 1742, 45, 48, 51, 69, 71, 75, 
81, 84 und 87 regierender Bürgermeifter. Im Jahre 1774 wurde er 
Generals Accid-Infpector. 

Johann Chriſtian Stern regierte in den Jahren 1753, 56, 65 und 
68 und fland der Stadt mit feinem Rathe während des Tjährigen Krieges 
bei. Er war ein geviegener Mechtögelehrier und humaner Mann. Um die 
Gefchichte der Stadt, die er mit Eifer in dem hiefigen Stadt⸗Archive 
fludirte, bat er fi durch Herausgabe des Lebens der Bilchofsmwerbifchen 
Geiftlidyen verdient gemadt. Sein Sohn wurde zum biefigen Diaconat 
berufen. 

Karl Friedrich Blüher war consul regens in den Jahren 1754, 
57, 63 und 66. 

ch Gottlob Schade war vegierenver Bürgermeifter in ben 
— 1770, 73, 76, 79, 82, 85, 87, 90, 91, 93, 95, 97, 99, 1801 
und 1803 und wurde 1782 Auıts-Infpector. 
20 * 
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Senffert, regierte ald Bürgermeifter 1783, 86, 89, 92, 94, 96, 98, 
1800, 1802 und 1804. 

Friedtich Wilhelm König, feit 1807 Vürgermeifter, ein um das 
Wohl der Stadt bochverdienter Mann, der in den Drangfalen bed fran« 
zöſiſchen Krieges und des Brandes 1813 feine fehweren Berufspflichten 
“mit Hingebung und Treue erfüllte, 

Iohann Heinrich Klengel, 1810 zum VBürgermeifter erwaͤhlt. 

HZeintich Gottlob Shmild, vorher Hiefiger Stadtſchreiber, 1815 als 
Bürgermeifter erwählt, bat ſich durch treue, außerordentlich thätige, wahr« 
haft väterliche Bürforge für den Aufbau der eingeäfcherten Stadt und der 
Öffentlicyen Gebäude, durch feine Gewandtheit in feinen Amtögefchäften, 
durch feine Bürfprache bei einflußreichen Perfonen für die Stadt mit feinen 
zwei vorgenannten Gollegen die namhafteften Verbienfte in verhängnißvoller 
Zeit erworben, wie die Actenftüde des Rathhauſes Dies vielfach ausweiſen. 
Nur Unkenntniß oder verlegter Eigennug einzelner Zeitgenoffen kann bie Ber- 
dienfte dieſes wackern, thatkräftigen Mannes jchmälern. Er ftarb als Zollrath 
und Oberfteuerinfpector in Baugen und ift auf hieſigem Gottesacker beerdigt 
worden. Bon den ausführlichen Notizen feiner verhängnißvollen Zeit, die 
er aufgezeichnet hat und fpäter überarbeiten iwollte, haben wir von feinen 
Verwandten nichts erlangen können. 

Chriſtian Gottlieb Heyne, 1818 regierender Bürgermeifter.t) 

Gottlieb ‚Benjamin Engelhardt, 1828 regierender Bürgermeifter, 
erwarb fih namentlich durch wirthichaftlihe Verwaltung der Gommun« 
grundflüice vielfache Verdienſte um die Stadt. 

Johann Anguft König, Sohn des obengenannten Bürgermeifters 
F. W. König, gegenwärtiger VBürgermeifter der Stadt, trat fein Amt im 
Jahre 1833 an. Im feine Amtszeit fallen die mit ver Conftitution und 
in Bolge derfelben hervorgerufenen neuen Organijationen der fläptifchen 
Behörden, die Trennung der Juſtiz von der Verwaltung, die Schaffung 
einer von ber früheren völlig verfchievenen Gemeindenertretung, die Abe 
löfung des Pflaftergeleits, fowie der von den Dorffchaften zu leiftenden 
Dienfte, die mit Einführung des neuen Grundſteuerſyſtems verbundene 
Entichänigung des bis dahin fleuerfrei geweſenen Grundeigenthums, die 
Feſtſtellung des Stadtvermögensverzeichniffed, die Aufftellung des Drts« 
patents und der Erlaß einer Baus, fowie einer Feuerordnung. 

Durch Vergleiche befeitigte er langjährige zwifchen der Stadtcommun und 
der Gemeinde Geißmannsdorf wegen Mobotdienften, fowie zwifchen der 
Stadteommun, den Parochianen und Filialiften wegen Wieveraufbau der 
geiftlihen Amtswohnungen anhängige Prozeffe. 

Obige Rachrichten vom 3. 1710 bis Hierher find den Schüigen-Acten entnommen, 
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Die Einführung der Stadtbeleuchtung, die Verſchönerung der Stadi 
und ihrer Umgebung, die Bewirthſchaftung und Einrichtung der Commun⸗ 
waldung nad ferftwirtbfchaftlichen Grundfägen verdienen als fein Wert 
befonder8 hervorgehoben zu werden. 

Unter feiner Regierung wurden die noch vorhandenen bedeutenden 
Kriegsfchulden getilgt und das Kämmereieinkommen durch weiſe Verwal⸗ 
tung, indbefondere durch Einziehung des Ritterguts Pickau, bedeutend erhöht. 


% 


Dreiundzwanzigites Gapitel. 
Kirchen: und Schuldiener. 


&uperintendenten. 


Die Euperintendentur Biſchofswerda wurde mit Einführung ber 
Reformation, im Jahre 1559, gegründet. Vorher war Bifchofswerda 
der Ei eined erzpriefterlihen Stuhles. Zum erften Euperintendent 
zu Bifhofswerda wurde von den kurfuͤrſtl. Kirchenvifitatoren ernannt: 

M. Hieronymus Opitius. Er war zu Lobendau, Herrfchaft Hains- 
bah in Böhmen, von armen fatholifchen Eltern geboren. Um bie 
Mittel zum Etudiren zu finden, begab er fih nah Etolpen zu dem 
damaligen Bifhof und genoß hier Unterftügung und Unterricht als 
Gurrentaner. Hierauf wurde er Hauslehrer beim Bürgermeifter 
M. Ruppredt in Baugen und fammelte fich bier die Mittel, die 
Univerfität Wittenberg 1539 zu befuchen und 1 Jahr die Vorlefungen 
Luthers und Philipp Melandhthons zu hören. Armuthshalber ver: 
ließ er die Univerfltät, erhielt die Würde als Barcalaureus und wurde 
2 Jahre lang Echullehrer in Löbau. Hierauf befuchte er die Unis 
verfität Leipzig, wurde 1543 Schullehrer in Roßwein, 1546 Diaconus 
in Döbeln und 1547 Pfarrer in Mügeln. Im Sahre 1549 wurde 
er vom Kurfürft Morig zum Paſtor in Altftadt-Dresden und zum 
Hofprediger und Beichtvater der hinterlaffenen Wittwe Heinrichs des 
Frommen berufen. Nachdem er das letzte Amt an 10 Sahre ver- 
waltet, wurde er durch die Furfürftliche Commiffion, welche in dem 
Stolpener Amte die Reformation einführte, ald Euperintendent und 
evangelifcher Prediger in Bifchofswerda eingefegt, welchem Amte der 
demüthige Mann mit großer Treue und Hingebung vorftand. Im 
Jahre 1578 den 13. Mai erging nachftehenver Befehl in Ehefachen 
an ihn und den Stadtrath zu Bifchofswerda, woraus zugleicht au 
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erſehen if, daß In jener Zeit die Sittlichfeit des chelidhen Lebens 
ziemlich gefunfen war, 
Bon Gottes Gnaden, Angnftns, Herzog zn Sachfen, Ehnrfürft.') 

„Würpiger, Lieber, Andächtiger und Getreuer. Nachdem in ber nähern 
PVifltation d. ao. 1574 und 1575 ein großer Gataloged derer, die ihre 
Weiber und Kinder verlaffen, übergeben, deſſen ihr, ver Superin⸗ 
tendend gut Wiffen traget; als begehren Wir, ihr mwollet die Anweſenden 
vor euch fordern und zwifchen ihnen Handlung vornehmen, daß fie fih 
wieder ald Eheleute zufammen wenden. Gegen den abweſenden Theil 
aber, wenn fie wieder fommen und betreten, wollet ihr mit. gebührender 
Straf verfahren, welcher Weiber Männer auch hinweggezogen, und die 
beniemten Weiber ſich deffen zu beklagen hätten, mögen folche bei unierm 
Eonfiftorio zu Meißen anbringen, die fi mit Citation und gebührlichen 
Beſcheide erzeigen werben, und geſchieht hieran unjere Meinung. 

Einftedel, Canzler. B. Ulmann, ©.” 

Die zweite Frau dieſes Superintendenten war die Tochter des 
Bürgermeifters Jacob Birkner in Bifchofswerda. Er zeugte 13 Kinder 
und farb am 12, Februar 1591, nachdem er am Feſte Mariä 
Reinigung noch fehr beweglich über Joh. 11 gepredigt und feine 
Gemeinde vor dem einreißenden Galvinismus rührend gewarnt hatte, 

M. Caspari Tenderins. Das Leben diefes Euperintendenten greift 
in die Gefchichte der Stadt Bifchofswerba tief ein und ift ein Beis 
fpiel, wie damals bei dem rafchen Syſtemwechſel von oben Geiftliche 
und Communen gemaßregelt wurden. 

In damaliger Zeit regierte der Sache nach in Sachſen unter dem 
ſchwachen Kurfürft Ehriftian I. der dem reformirten Lehrbegriff zu⸗ 
gethane Kanzler Dr. Krell, welcher durch iR und Gewalt den Gal- 
vinismus in den Furfürftlich fächfifhen Ländern einzuführen fuchte. 

Nach dem Tode des Superintendent Opitius bat die Commun 
um Beförderung des hiefigen zelotifch lutheriſch gefinnten Diaconus 
M. Chriftoph Hilbifh in das Amt des Euperintendenten, wurde durch 
Dr. Krell aber felbfiverftändlih in nachftehendem Befehl abfällig 
befchieden : 

Bon Gottes Gnaden, Chriftian, Herzog zu Sachſen, Churfürft. 

„Liebe getreu. Wir haben euer Schreiben darinnen ihre bittet, daß 
euer Diaconus M. Chriftoph Hildiſch, an des verflorbenen Hironimi Opiti 
flatt zum Pfarrer und Superintendenten bei euch verorbnet werben möge, 


*) Stern, Leben ber Biſchofswerder Geiftlichen p. 13, dem _ die nachſt⸗ 
folgenden Urkunden entichnt find, 
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vorlefen. Nun ift und ermeldeten Hilbiſchen Perſon gar nicht bekannt, 
fo werben wir auch berichtet, daß er feines geringen Alters halber, und 
fonft diefen Amte nicht werde für fein können, beroiwegen wir ihn auch 
zur Guperintendenz dieſes Ortes kommen zu laffen, Bedenken tragen. 
Nachdem uns aber hiebevorn M. Casp. Teuderus, fo ſich jego zu Sanger⸗ 
haufen aufhält, von andern wegen feiner Geſchicklichkeit, gat guten Krhrnd 
und Wandels gerübmet, und wir denfelben unlängft allhier eine Mratte 
predigt thun laffen, da denn die Zuhörer guten Gefallen und ©enüge an 
ihm gehabt: Als begehren wir gnädigft, ihr mollet ermeldeten M. Teuderum 
auch bei euch eine Probeprebigt thun laſſen, und und die Gelegenheit darauf 
berichten. Wollen wir alsdann auf euer Anfuchen der Beftätigung halter, 
oder fonflen der Gebühr zu erzeigen willen. 

Mochten wir auch hinwieder nicht bergen. Und geſchiehet daran 
unfre Meinung. Datum Drefden, den 23. Behr. 1591.“ 

In einer zweiten Vorſtellung an das Confiftorium zu Meißen 
bat der Stadtrat; nohmald um den Diaconus Hilvifh und wendete 
gegen die beabfichtigte Anftellung Teuderius ein, der Ort, wo [egterer 
abgeholt werden folle, ſei weit entlegen, die Abholung werde Daber 
der Stadt große Koften verurfachen, auch fei Teuderius Dialect ohne 
Zweifel fremd und ausländifh und möchte dem „einfältigen Volke“ 
ungewohnt fein. Auch hiermit wurde der Etadtrath in folgender 
Signatur abgewiefen: 

„Des Churfürftend zu Sachſen, und Burggraffend zu Magbeburg, 
unferd gnädigften Herrns, Befehlige zu unterthänigft gebörfamfter Folge, 
wird der Rath zu Bifhofswerda M. Casp. Teuderum, jetzo zu Sangers 
haufen, zur Probeprebigt förderlichft befcheiden, ihnen biefelbe thun Taffen, 
und höchſtgedachtes unfer® gnäbigften Herrn Befehlige ferner unterthänigft 
zu verrichten wiſſen.“ ä 

Der biefige Senat fah fi nun genöthigt, M. Teuber'n zur 
Probeprebigt einzuladen, welche diefer den 1. und 2. Pfingftfeiertag 
1591 in der Stadtkirche ablegte. 

In einem Berichte über diefe Brobe machte zwar der Etadtrath 
einige Ausftelungen gegen den Defignat, wurde aber im nachftehenden 
Befehle zurechtgewieſen. 

Bon Gottes Gnaden, Ehriftian, Herzog zu Sachfen, Ehurfürft, 

„Lieben Getreuen. Wir haben euer Schreiben vorlefen hören, und 
daraud vernommen, was ihr M. Gatpar Teuderus bei euch gethanen 


Predigt, fo wohl auch feiner Lehr und vorigen Wandels halber an uns 
gelanget, und aus ezlichen von euch erregten Bedenken bittet, daß wir nicht 
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ihn, fondern euern Diaconus M. Chriſtoph Hildiſchen zum Pfarrheren 
und Guperintendenten bei euch verordnen wollten. Wiewohl wir nun 
gemeldeten M. Teuderum biebevorn eine Probepredigt allhier thun Iaffen, 
euch auch darauff, fintemahl er der Ausſprach Halben, und fonften, und 
commenbiret worden, befohlen, ihnen zu eurer Probeprebigt zu fordern, 
und zu euern Pfarrherrn anzunehmen. 

So wir doch uff euer jehiged Schreiben ihnen heute dato noch einfl 
bören, und durch unfern Hofprediger feiner Lehr, wie auch feines vorigen 
Verhaltens, und andrer von euch angezogenen Urfachen halber mit ihnen 
reden laffen. Wenn wir denn nochmals vormerfen, daß er feine Predig⸗ 
ten mit einer folchen Uusfprache vorrichtet, daß ihn menniglich wohl ver» 
nehmen fann, er auch durch unfern Hofprebiger in der Lehr richtig befun⸗ 
den, defgleichen von denen Orten, ba er zuvor im Prebigtamt geweſen, 
außerhalb Erfurths, von dannen er darum megegefonimen, daß er fi, 
vermöge unferd unlängft publicirten Mandats, in Verdammung anderer 
Zeute nicht einlaffen wollen, gut Zeugniß und Teftimonia vorzulegen habe, 
und fih aljo dasjenige fo ihr im euern Bericht wieder ihnen vorlegen 
thuet, nicht finden will, Als tragen wir darob Befrembdung. 

Wir laffen und auch bebünfen, daß es von euch ein bloßer, und fo 
durch andere, fo an die Ort gern wollten, erpracticirter Behelff fei: Und 
befehlen euch demnach hiemit ernftlich, ihr wollet gedachten M. Teuderius 
nohmald zu euern Pfarrherrn gebührlich berufen, auch ohne fernere 
Weigerung auf und annehmen. Wann ihr ihn auch zum Superintendenten 
zu confirmiren, bei und anfuchen werdet, fo wollen wir und alsdenn folcher 
Gonfirmation halben, mit fernern gebührlichen Beſcheide vornehmen laffen. 
Mochten wir euch ꝛc. Datum Drefven, den 4. Zunii Anno 1591.“ 

M. Gadpar Teuderius, früher Prediger in Budflet, wurde um 
den 16. Zuli 1591 zum biefigen Superintendentenamt confirmirt, und 
wegen feiner Inveftitur erging am 24. Aug. an das Eonfiftorium 
zu Meißen Befehl. Er war der freifinnigen Lehranfhauung Calvins 
ergeben. In dem lutherifchen Eiferer, dem biefigen Diaconus M. Hil⸗ 
diſch, hatte er fortwährend einen jcharfen perfönlihen Gegner. Als 
der neue Ephorus einft nad) gebaltener Predigt den gewöhnlichen 
Segen ausließ, bei der Ausfpendung des heiligen Abendmahls ſich 
anderer, als der vorgefchriebenen Iutherifchen Worte bediente, und zwei⸗ 
mal bei der Taufe, den 30. Auguft und 8. Detober, den Erorcismus, 
d. i. die Austreibung bed Teufels, dem finftern Aberglauben jener 
Zeit trogend, wegließ, fo machten ihm Bürger und. Stadtrath vorerft 
dagegen freundliche Vorftelungen; er entgegnete aber mit Entfchieden« 
heit: der Erorcismus fei nur „Narren und PBuppenwerk"; er wüßte 
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auch wohl, was für einen befondern Befehl er in diefer Hinficht habe, 
Wolle man aber einen Teufelsbanner und Beihwörer, fo babe man 
ja — den Kapellan Hildiſch. 

Als aber fpäter der ſtreng lutheriſch gefinnte Herzog Fried» 
rich Wilhelm zu Sadfen « Weimar abminiftrirte und Dr. Krell, 
der Gönner des Superintendenten, bereitd abgefegt war, fo wendete 
fih nun der Stadtrath mit Erfolg in jeiner Beſchwerde gegen den 
M. Teuderius an den Adminiftrator Sachfens, an Friedrih Wil: 
helm, worauf der Superintendent am 1. Decbr. vor das Eonfiftorium 
zu Meißen befpieden und ihm wegen feiner Neuerung Vorhalt gethan 
wurde. Mit feinem Amtögenofien M. Hildifch Iebte Teuderius in 
beftindigem Unfrieden, und e8 hielten beide oft heftige Contravers— 
predigten gegen einander, welche die Leidenfhaften der Rohheit aufs 
tegten, aber wenig zur Erbauung der Gemüther beitrugen. Als 
Euperintendent Teuderius am 2, Weihnachisfeiertage 1591 in einer 
Predigt die Worte gebrauchte: es folle nach diefen Tagen dem Läfter- 
teufel da8 Maul geftopft werden — M. Hildifh hatte Tags vorher 
eine Eontraverspredigt gegen den Superintendenten gehalten — ent- 
fand unter den Zuhörern ein heftiger Tumult, über welchen der 
Euperintendent unter dem 29. December fi) beim Confiftorium in 
Meißen in einer Klage befchwerte. 

Es hätten fih, fagt Teuderius, ſchon am zweiten Weihnadhis- 
feiertage 1591 etliche Bürger und Bürgersföhne auf die unabläffigen 
Läfterprebigten feines Collegen Hildifch vor öffentlicher Kanzel zus 
fammen rottirt, fih am Altare gefammelt und fich gerüftet mit 
Rappieren und Steinen. Am 3. Weihnachtöfeiertage, nachdem Teus 
derius den Tert über die Engelpredigt von der Kanzel verlefen und 
zur Auslegung deffelben hätte fchreiten wollen, hätten fih die Erces 
denten von der Emporfirche mit Wehren und Eteinen mitten in bie 
Kirche geftellt, wären mit ziemlichem Tumult und Geräufch zu einer 
Kirhthür hinaus, zur andern wieder hereingetreten. Um weitere Ges 
fahr zu verhüten, habe er daher feine Predigt bald geichlofien. 

Der Rath hätte durch die Diener die Buben zerfireuen wollen; 
ed fei aber der Haufe zu groß gewefen, und dieſer habe gefbrien: 
es fei nicht viel daran gelegen, wenn fie gleich einen ſolchen Pfaffen 
und calviniftifhen Bürgermeifter erfchlügen. Nach verlefener Eollecte, 
als die Ruheflörer mit dem Bürgermeifter zu thun gehabt, fei er, 
der Euperintendent, zwar vom Altare unverfehrt in feine Amtswohns 
ung gefommen, aber hier habe fich fofort eine große Schaar, Jung 
und Alt, Mannds und Frauensperfonen, zum Theil mit Knebelfpießen 
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und Hellebarden bewaffnet, verſammelt, waͤren hier eine Stunde ver⸗ 
blieben, und hätten gefchrien: wenn Teuderius herausfäme, wollten 
fie ihn erfchlagen. Die Tumultuanten hätten ſich darauf zerftreut, 
feien aber von da in die Bierhäufer gegangen und wären ſchwaͤr⸗ 
mend und tobend auf den Gaflen herumgezogen. Der Stadtrath 
hätte ihn und die Eeinigen durch breißig und etlihe Mann die 
Nacht über bewachen laffen, und den folgenden Morgen die Bürger 
mit ihrem Gefinde aufs Rathhaus fordern laffen, nach den Raͤdels⸗ 
führern geforfht und deren etliche in Haft genommen. Der Rath 
habe ihm, Teuderius, zwar feinen Schuß zugefichert, aber es fcheine 
ihm bedenklich, unter dieſen Umftänden vor weiterem Belcheib des 
Conſiſtorii wieder zu predigen; er bitte daher das Eonfiftorium in 
Meißen in diefer Sahe um Rath. 

Auf dieſe Beſchwerde erftatiete das Meißner Eonflftorium Bes 
sicht an den Adminiſtrator von Kurfachien, Friedrich Wilhelm, worauf 
an den Echöffer zu Stolpen, Thomas Treuter, und an den Rath zu 
Bifchofswerda, datirt Dresden, den 1. Januar 1592, nachſtehender 
Befehl erging: 


Von Gottes Guaden, Friedrich Wilhelm zc. ꝛc. 


„Lieben Getreuen. Welchergeftalt fi der Pfarrer und Superintendent 
zu Bifchofswerda M. Caspar Teuderius über etliche Bürger und Bürgers- 
föhne, fo fich in der Kirche und vor der Pfarre daſelbſt mit Waffen und 
Steinen in den nächftverfchienenen Feiertagen wider ihn gefährlicher Weife 
zufammen rottiret und feindlich betrauet (bedrohet) haben follen, an das 
Gonftftorium zu Meißen beflaget, und daffelbige an und unterthänigft ges 
langen laffet, foldyes habt es aus inliegenden mit mehrerm zu vernehmen, 
Do es ſich nun geclagter maßen vorbielte, fo trügen wir ob biefen, ber 
Beclagten hochfträflichen Beginnen und Fürnehmen ein befonders ungnädiges 
Mipfallen, könnten auch ſolches dergeſtalt, und alfo ungeftraft nicht hin» 
geben Iaffen, und ift demnach vor und, und anjftatt des KHochgebohrnen 
Fürften, Herrn Gohanns Georgen, Marggrafen und Ghurfürften zu 
Brandenburg, unfers freundlich lieben Oheims, Schwagerd, Herrn Baters 
und Gevatterd, in gefammter Vormundſchaft, weil, Herrn Ehriftians, Hero 
zogen und Ghurfürftens zu Sachſen hriftfeliger Gedächtnuß nach gelaffener 
jungen Herrſchaft, unfer Begehren, ihr wollet fobalde zujanımen fommen 
auch hierumb aller Gelegenheit, und fonderli der Anfänger und Rädels— 
führer mit Fleiß erkundigen, denſelben unfer Mißfallen in Ernft nicht allein 
vermelden, und ihren Unfug berweifen, fondern fie auch viefes ihres 
Tumults und Aufıwiegeld halber in gefängliche Haft nehmen laffen, und 
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der Bürgerfchaft, und allen andern, fo fich zu Vifchofswerba auffenthalten, 
bei Vermeidung unfrer ſchweren Ungnade und Leibeöftrafe auferlegen, daß 
fle ſich wider den Kläger und fonft menniglich alles thetlichen Beginnen 
und Fürnehmend genzli enthalten, und kegen ihnen ſich frievlih und 
freundlich erzeigen follen, audy und, mie ihr dieſen unfern Befehlich ver⸗ 
richtet, wie die Anfänger und Rävelsführer heißen, mit Wieberfendung ber 
Inlagen zu erkennen geben, und unferd fernern Beſcheids darauf gewärtig 
fein. Daran gejchiehet unfre Meinung. Datum Dreßden, den 1. Januar 
anno 1992.* | 

Der allgemeine Unwille und die Aufregung gegen Teuberius 
war im Bifchofswerda fo heftig, daß der Beängftigte fih aus Furcht 
vor Erneuerung der frühern Erceffe nicht getraute, zu prebigen, Er 
fhrieb dies an den Amtsfchöffer in Stolpen: 


Ehreuvefter und Wohlgeachteter Herr Amts: Schöfler. 


„Weil ſowohl Eure Ehrenveflen, als die drei Bürgermeifter des 
Prebigtftuhls halben, meine Predigt daſelbſt zu verrichten, bis zum endlichen 
Beicheid der Sachen, gewiſſes Schutzes mich nicht vertröften wollen; als 
muß nochmals mit euern allerfeitd Vorbewußt, ich Gefahr zu verhüten, 
bis auf fernern Befcheiv, des Predigens mich enthalten, welches Euer 
Ehrenveſt verordneten Commiſſario zuvörderſt ich mit ſchuldiger Reverenz 
nicht verhalten will, mich derſelbe in ihr chriſtlich Vater ⸗Unſer, und hin⸗ 
nieder biefelbe in Gottes Allmächtigen Gnadenſchutz ich demüthiglich bevehlen 
thue. Biſchofswerda am Abend Trium Regum, Anno 1592." 


Der Diac. M. Hilvifch, den der Superintendent als Urheber des 
Tumults angegeben hatte, verantwortete fich unter dem 28. San. 1592 
fehriftlich gegen die Unterfuchungscommiffion. Er leugnete zunächft bie 
ihm fchuld gegebenen Invectiven gegen Teuder; er habe nur die Ehre 
Chriſti — was ift fchon alles unter diefem Titel gefchehen! — und 
feine Sacramente gegen die „umfchweifenden Irrwiſche und Sarras 
mentöfeinde” retten. wollen. Sodann fuchte er zu beweifen, daß Teu- 
derius des Galvinismus verdächtig fei, denn diefer habe in öffentlicher 
Predigt gefagt: Wenn Ehriftus hienieden auf Erden fei, fo Fönne 
er droben im Himmel nicht unfer Hohepriefter fein; am jüngften 
Tage werde Ehriftus nicht, fichtbarlich, fondern geiflich zum Gericht 
fommen; er habe ferner den Genuß des Leibes und Blutes Chriſti 
im heiligen Abendmahle nur allein geiftlich erklärt, das heilige Abend» 
mahl ohne alle Reverenz und Andacht verrichtet und das 6. Eapitel 
bes Ev. Johannes auf das Abendmahl bezogen, was jebt, beiläufig 
bemerkt, von den gläubigften Theologen geſchieht. 
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Die Unterfuhung, welche ziemlich oberflädlich geführt wurde, 
ergab, daß 5 fremde Handwerköburfchen (alfo auch damals Fremde!) 
den Tumult verurfacht Hatten, nämlih Chriſtohh Böhm von Bus 
diffin, George Delifh von Breslau, Paul Franz von Elftra, aller 
ſeits Nadler, Caspar Herrmann von G©eithain und Caspar liber 
aus der Echweiz, Büttnergefellen. Hätte fih außer diefen fünf rohen 
Burfchen weiter Niemand an dem Tumult betheiligt, fo bleibt uner- 
Härlich, weshalb der Rath 30 und etliche Mann als Wache vor die 
Superintendentur ftellen ließ, und weshalb Teuderius nah der Ges 
fangennehmung jener 5 Fremden nicht mehr wagte, die Kanzel zu 
befteigen. Diefe zur Haft gebrachten Handwerföburfhen, wurden 
nachdem ihre Erceffe unterfucht und darüber am 12. Januar 1592 
Bericht erftatter war, am 24. Januar defjelden Jahres ohne weitere 
Strafe entlafien. | 

Der Superintendent Teuderius aber, der beleidigte Theil, warb 
beftraft, denn er wurde duch nachſtehenden Befehl abgeſetzt. 

Unfere freundliche Dienfte zuvorn. Erbare, weife, Würdiger, 
und Wohlgelahrter, befonders gute Freunde. 

„Wir mugen euch nicht verhalten, daß auf des Durchlauchtigften, 
Hochgebohrnen Fürſten und Herrn, Herrn Friedrich Wilhelm unfers 
gnädigften Herrn, an und ergangenen gnäbigften Befchlib, wir M. Cas- 
par Teuderius, Pfarrern und Guperintenventen bei euch feines Amts ent» 
urlaubet haben. Wenn aber angezogner Bürftlicher Befehlich auddrücklich 

vermag, daß ihr, der Math, gedachten M. Gasparo zu feiner gänzlichen 

Abfertigung die Ovartalbefoldung Reminiscere jego Fünftig fallig, aldbald 
reichen, und folgen laffen wolle. Als wollen Kraft veffelben wir euch 
folded zu thun, und euch, dem Diarono, hiermit auferlegt haben, daß ihr 
mit Zuziehung der nächft benachbarten Vfarrer feine Predigten und fonften 
berforget Weile und auch obbemelter Caspar zu erkennen gegeben, daß fein 
Weib der Geburth nahe fei, und derer wegen ihnen, big auf bemühmtes 
Opartal in der Bfarrbehaufung zu dulden gebethen; So werdet ihr euch 
dießfalls der chriftl. Liebe und Billigkeit gemäß begeigen. Und ıc. Datum 
Meißen, anno et die, ut supra.“ 

Teuderius z0g hierauf mit den Eeinen in die Pfalz, wo er auf 
einem Dorfe, eine Meile von Neuflabt an der Hardt, wieder eine 
Pfarrſtelle erhielt. 

Dr. Badarias Rivander, dritter Euperintendent zu Bifchofswerba, 
Obwohl der Stadtrat das Recht hatte, eine oder mehrere Perſonen 
zum Pfarramt vorzufchlagen, fo ſchien es doch in den damaligen 
Zeiten, wo die Religionsfyfteme bei der Regierung fo ſchnell wechs 
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felten, bedenklich, von jenem Rechte Gebrauch zu machen. Man fuchte 
daher bei dem Adminiftrator Friedrich Wilhelm um Defignation eines 
Euperintendenten nach, worauf Dr. Rivander vocirt wurde. Rivander 
(Bachmann) war in Lößnig, einem Städthen im Echönburgifchen, 
1544 geboren, wo fein Bater Organift war. Er befuchte das Gym⸗ 
nafium in Freiberg und fpäter die Univerfität Leipzjig. Schon im 
20. Jahre erhielt er das Predigtamt zu Schneeberg, Fam 1578 als 
Prediger nach Großenfalz, hierauf als Euperintendent nad) Neuftabt 
an der Drla und wurde dann Paftor in Ludowalda, Etift Magde- 
burg. Im Jahre 1586 übernahm er die herrlich» biberftein’fche 
Euperintendentur zu Forfta in der Nicderlaufig. Hier hatte er bei Ein» 
richtung der dafigen Infpection viele Händel zu beftehen, in Folge 
defien er 1592 entlaffen wurde. Durch Empfehlung des Hofpredigers 
Mirus erhielt er die Euperintendentur zu Biſchoſswerda. Den Ofter 
Eonns und Montag 1592 hielt er Probeprebigten in Bifchofswerda und 
am folgenden Pfingftfefte die Anzugspredigt. Er farb den 17. Nov. 
1594 und wurde in der hiefigen Pfarrfirche nebft feiner Frau und 
feinem Söhnchen begraben. Er hat mehrere Echriften gefchrieben. *) 


M. Albert $yttihus, vierter Euperintendent zu Biſchofswerda, 
geboren 1539 zu Joachimsthal in Böhmen, wurde nach feinen Studien 
Rector in Annaberg und 1577 Euperintendent zu Annaberg. ALS 
er diefem Amte 15 Jahre vorgeftanden, wurde er 1592 abgefegt, ob 
deswegen, weil er die A Probeartifel zu unterfchreiben fi) geweigert, 
ift ungewiß. Im Jahre 1595 wurde er nad Bifchofswerda durch 
den kurſachſiſchen Adminiftrator vocirt, und obwohl die Bürgerfchaft 
feine fchwere Zunge und heifere Eprache bei ihm zu tadeln fand, fo 
wurde doch der Senat durch einen Regierungsbefehl d. d. Torgau, 
30. San. bedeutet, ihn ohne Weiteres zu berufen. Lyttichus ſchrieb 
nun an den Etudtrath zu Bifhofswerda in höchſt unterthänigen 
Ausdrüden, entſchuldigte fih wegen des Verdachts calviniftifcher 
Lehre und verfprach, bei der Augsburgifchen Eonfeffion feft zu vers 
bleiben. Bei dem großen Brande 1596 verlor er fat feine fämmt- 
liche Habe. Er ftarb 1609 und wurde in die Pfarrfirche begraben. 


M. Grorge Cadmann. Nach dem Tode des Euperintendenten 
Lyttichus bat die Bürgerfhaft, den Diaconus M. Hildifh zum 


4) Wir nennen nur: 1) Zhüringfche Chronica. 2) Bericht vom Cometen 
1580. 3) Der öffentlichen und heimlichen Galviniften Schafpelj. 4) Ehriftlicher 
Rath und Vorſchlag, wie eine rechte reine Iutherifche Bibel einzurichten, 5) kei: 
henprebigt auf den Tod Simon Lotters, Bürgermeifters in Biſchofswerda 1593, 
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Superintendenten zu ernennen. Hatte man biefem Manne früher den 
Vorwurf der Jugend gemacht, fo hatte er inmittelſt dieſen Fehler all 
zu fehr abgelegt; das Eonfiftorium des Kurfürften Chriftian II. fand 
jest fein - Alter anftößig, und es wurde nun M. Cadmann zum 
Superintendenten ernannt. Leßterer war 1580 zu Dresden geboren. 
Sein Bater war Superintendent in Pirna. M. G. Gadmann hatte 
die Fürftenfchule zu Meißen befuht und in Wittenberg fubirt. 
Sm Sahre 1605 ward er Subftitut feines Fränflichen Vaters, befam 
1608 die Verwaltung der Superintendentur Radeberg und wurde 1609 ” 
zum Euperintendent nah Bifshofswerba berufen, wo er feine Antritts- 
prebigt zu Pfingften 1610 abhielt. Er war ein bieverer Mann, ber 
nicht alein durch Eräftiges Wort, fondern auch durch erbaulichen 
Wandel predigt. Im März 1618 wurde er als Superintendent 
nad Oſchatz berufen, weldye Etelle er den 27. März antrat, In dem 
Zeugniffe, welches ihm der hiefige Stabtrath bei feinem Abgange 
ausftellte, heißt ed u. M.: „Er babe das göttliche Wort hell und 
Kar, treulih und fleißig geprebigt, ſich gegen männiglichen frieblich 
und freundlich bezeigt und Lehr und Leben hätten wohl miteinander 
übereingetroffen.” In Oſchatz ftarb er 1632. 

Dr. Hieronymus Aymann wurde 1598 zu Wittenberg geboren, 
wo fein Vater Profefior und Dr. med. war. Er ftubirte in Witten, 
berg und wurde zum Dr. phil. und fpäter zum Dr. theol. und 
Licent. theol. creirt. Im Sahre 1617, den 5. December, erhielt er 
die Bocation zu hiefiger Superintendentur, Seine Anzugspredigt hielt 
er bier den Gründonnerflag 1618. Der gelehrte, menfchenfreundliche 
Mann fand feinem Amte mit Treue und Gewifjenhaftigfelt vor, 
weshalb er hier fo beliebt war, daß man ihm auf Weifung des 
Dberconfiftorii zu Dresden 25 Thaler alljährlich Zulage bewilligte, 
damit er das Euperintendenten- Amt zu Barby, wo er bereits 
befignirt war, ausichlage. Nun hoffte man, er werde der Stadt noch 
lange erhalten bleiben, aber fchon den 8. October 1624 wurde er als 
Euperintendent und Dompreviger nad Meißen vocirt, wo er 1646 
ftard. Um Bifchofswerda hat er fi auch dadurch verbient gemacht, 
daß er bei dem Gonfiftorium auswirkfte, daß hier 1620 ein Diaconus 
eingefeßt wurde, der aus dem Amte Etolpen 30 fl. Zulage erhielt. 
Auch die PfarrwitwensKaffe brachte er wieder in Drdnung Er 
wirkte in Meißen mit Eegen bis zum Jahre 1646 den 27. Februar, 
wo er durch den Tod abgerufen wurde. Seine Ruheftätte fand er 
in der dortigen Stadtkirche. 

M. Caspar Seiler war geboren 1575 zu Mitweida, wo fein 
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Bater Hutmader war. Er befuchte das Gymnafium zu Schneeberg 
und fpäter das zu Magdeburg und ſtudirte 6 Jahre in Leipzig. Im 
Jahre 1604 wurde er zum Diaconat in feine Baterftadt und 1614 
zum Pfarrer nad Waldheim berufen. Die Boration als Superin- 
tendent nad) Bifchofswerba erhielt er 1624 und wirkte er mit Segen, 
ftarb aber fhon nach 2 Jahren, den 16. April 1626. 

Dr. Yanl MMenins, wurde geboren 1594 zu Meißen, wo fein 
Bater Rector der Fürftenfhule war. Eeine Schulbildung genoß er 
auf der Fürftenfchule daſelbſt und fludirte fpäter in Leipzig mit ſolchem 
Erfolge, daß er die alademifhe Würde als Baccalaureus der Theos 
logie erhielt. Die Superintendentur zu Bifhofswerba trat er den 17. 
November 1626 an. Bei Gelegenheit des Jubelfeftes der Uebergabe 
der Augsburgifchen Eonfeffion 1630 erhielt er die Doctorwürde, Er 
war ein Mann von ungeheucelter Krömmigfeit und hielt in ben 
Drangfalen des 30jaͤhrigen Krieges treu hier aus, Leid und Trübfal 
mit der ihm anvertrauten Gemeinde theilend. Nur feine Gattin 
flüchtete ih nad Meißen. Nah rühmliher Amtsführung verfchieb 
er hier den 16. Mai 1635. Sein zweiter Sohn, M. Joh, Daniel 
Menius, wurde fpäter Archiviaconus in Biſchofswerda. 

Dr. Michael Lalertus, ein Mann von großer Gelehrfamfeit, war 
1603 zu Zeig geboren. Sein Bater, Rathskaͤmmerer dafelbft, hielt 
ihn frühzeitig zum Schulbefuch an, wobei der Eohn auffallend raſche 
Fortfchritte machte, fo daß ihm der dortige Guperintendent zum 
Studiren riety. Durch das Gymnafium feiner Baterftadt tüchtig 
vorbereitet, befuchte er die Univerfität Leipzig, promovirte als Magifter 
und gab Privatvorlefungen über Logik und Rebnerfunf. Da er die 
Kinder mehrerer Brofefforen in Unterricht befam, würde es ihm leicht 
geworden fein, fi zu habilitiren; aber er wuͤnſchte Prediger zu 
werden. Wegen feiner Gelehrfamfeit wurde ihm, dem 3Ojährigen 
Mann, 1633 das Nectorat der Fürftenfchule zu Meißen übertragen, 
welches Amt er 3 Jahre mit Auszeichnung” verwaltete. In Folge 
einer Ober» Eonfiftorialverordnung, d. d. Dresden, 17. Juli 1635, 
gelangte er zum biefigen Paftorat und Euperintendentenamte, hielt 
die Probepredigt den 9. Trinitatisfonntag, wurde den 30. Auguſt in 
der Kreuzkirche zu Dresden orbinirt und hielt am 4. Advent des 
gedachten Jahres feine Anzugspredigt in Biſchofswerda. Bei feiner 
Amtsführung erwies er fi als ein treuer und umfichtiger Hirt 
feiner Gemeinde. Er wendete fo viel beharrlichen Fleiß auf Die 
Ausübung feiner Amtspflichten, daß fein ohnedies nicht zu Eräftiger 
Körper: fehr gefchwächt wurde. Welch ein lieber und Eenntnißreicher 
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Mann Ealertus war, erhellt u. A. auch aus dem Briefe, womit ihm 
der frühere hiefige Superintendent Dr. Nymann, d. d. Meißen, 24. Zuli 
1634, dem Stadtrathe zu Biſchofswerda empfahl, worin es heißt: 

„Er ift ein rechter gelehrter, von Gott mit vielen Gaben gejier 
ter, ftiller, demüthiger, fanftmüthiger Mann, daß ihr kaum hättet 
beffer verfehen werden fünnen. Darum habt ihn lieb, thut ihm alles 
Gutes, erweifet ihm Ehre, denn er ift ed werth, damit er larige bei 
euch fein und bleiben möge; und was ihr ihm auch für Liebes und 
Gutes werdet erweifen, will ich annehmen, als wäre ed mir ſelbſt 
widerfahren von denen, ald meinen vordeſſen gewefenen herzlichliebften 
Pfarrfindern ꝛc. 1)" 

Bei dem feindlichen Einfall der Schweden mußte er die Drang» 
fale der ſchweren Zeit des 3Ojährigen Krieges hart empfinden. Im 
Sabre 1643 wurde ihm die Superintendentur im Etift Merfeburg ans 
getragen, er flug fie aber zur Freude der Bifchofswerbaer Bürger- 
fchaft aus. Zwei Jahre darauf, anno 1645, erhielt er einen Ruf 
als Euperintendent nach Weißenfels, den er annahm, eine Abſchieds⸗ 
predigt hielt er in Bifchofewerda den 23. Trinitatidfonntag. 

Lic. Gottft. Siegm. Yeißker wurde 1617 zu Merfeburg geboren, 
wo fein Vater med. pract. war. Er befuchte das Gymnafium feiner 
Vaterſtadt und fludirte fpäter zu Leipzig. Das Amt eines Supers 
intendenten zu Bifchofswerda trat er am 1. Februar 1645 an. In 
feiner Amtsführung bezeigte er fich treu und thätig und fuchte das 
Befte der Stadt. Er forgte eifrig für den Bau der Begräbnißfirche 
und weihte fie den 30. Dectober 1650 feierlich ein, bewirfte auch die 
Gonfirmation des biefigen Muſik⸗Chors, welche 1648 den 21. 
Januar erfolgte, und traf Anftalt, daß 1659 den 1.—3. Januar das 
Saͤcularfeſt der Einführung der Reformation in biefiger Stadt auf's 
Feierlichfte begangen wurde. Er weihte den 1. Auguſt 1649 die 
nach dem Brande wieder aufgebaute Kirche zu Etolpen ein. Nach» 
dem er 15 Jahre feinem hiefigen Amte mit Treue und Eifer vors 
geftanden, folgte er 1660 einem Rufe als Superintendent nach Zwidau, 
wofelbft er 1678 verftarb.2) Er war ein begabter Kanzelredner. 

ı) Stern, Leben der Bifchofswerber Geiftlichen p. 85. 

2) Unter feinen zahlreihen in ben Drud gegebenen Prebigten bemerken wir: 
1) Gottes Wunderfuhre, in feligen Abfterben rechtſchaffner gläubiger Chriſten auf 
George Schönens, Schneiders in Bifhofswerda Eheweibs Tod. 2) Leichens 
predigt auf M. Joh. Kettner, Ardidiaconus zu Bifhofswerba. Dresden 1648, 
3) Wunder des Religiondfriedens 2c. am Zubelfefte den 25. September 1655 ber 
chriſtlichen Gemeinde zu Biſchofswerda gezeigt. 4) Geiftlicher Ausgang aus 


dem päpftlihden Egypten, in welchem Gott die Stabt Biſchofswerda den 1. 
Sanuar 1559 in Gnaden befeligt. Bubiffin, 
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Dr. Andreas Kühn wurde 1624 zu Dresden geboren. ein 
Vater, ein dafiger Kaufmann, hatte ihn anfangs für den Handels— 
fand beſtimmt; da aber der Knabe entichievene Luft zu den Edhuls 
wiſſenſchaften zeigte, fo wurde er 1637 auf die Fürftenfhule nad 
Meißen gebracht. Aber nur Furze Zeit fonnte er hier weilen; denn 
die Schweden machten einen feindlichen Einfall in dieſe Stadt, melche 
geplündert und zum Theil weggebrannt wurde, fo daß die Fürften- 
fyüler mit ihren Lehrern auswandern mußten. Im Jahre 1640 
bezog er die Univerfität Wittenberg. Nachdem er 1642 hier die 
Magifterwürbe erlangt hatte, machte er mit dem Baron von Oellers: 
haufen mehrere große Reifen in Deutfchland und der Schweiz. Er erhielt 
hierauf die VBocation zur Euperintendentur in Herzberg, welche Etelle 
er 1649 antrat, Am 8. April 1660 hielt er feine Anzugspredigt in 
Bifhofswerda. Er war ein gelehrter Theolog, befaß ziemliche Welts 
und Menfcenfenntniß und zeigte fih thätig in feinem Amte. Im 
Jahre 1675 wurde er zum Superintendenten nach Annaberg berufen, 
welde Stelle er 1685 mit dem Paftorat an der Marienkirche in 
Danzig vertaufchte, wo er 1701 im Alter von 78 Jahren verftarb, 
Bei der Krönung des Kurfürften Auguft IL, Königs von Polen, 
predigte er, charafteriftifh für jene Zeit: „Ueber die himmliſche 
Krönung des Großfürften Michael und feines großen Engels, Friedrich 
Auguft in Volen.“ Ein fonderbarer Engel — Auguſt der Etarfe. 

Dr. Johann Audreas Kunad, ein tüchtiger Theolog und leutfeliger 
Mann, wurde 1638 zu Leisnig geboren, wo fein Bater Euperintendent 
war. Don Hauölcehrern gut unterwiefen, brachte ihn fein Water 
unter dem Vorwand einer Luftreife auf die Fürftenfchule nah Schuls 
forte. Vom Jahre 1656 ftudirte er auf der Univerfität Leipzig und 
von 1658 in Wittenberg. Hier erlangte er die Magifterwürbde und 
gab Eollegien über Philofophie. Im Jahre 1660 wurde er Pfarr- 
fubRitur in Mittweida und überfam nad 2 Jahren das Baftorat 
nebft der Adjunctur der Chemniger Ephorie. Durch gewiffenhafte 
Amtsführung in Mitweida hatte er fi ein ſolches Vertrauen erwor⸗ 
ben, daß er den 3. Nov. 1675 die Defignation zur Euperintendentur 
nah Bifchofswerda empfing. Am 14. Novbr. 1675 hielt er hier die 
Probe: und den 18. ej. die Anzugspredigt. Im Jahre 1676 den 
14. Juni wurde er in Bifchofswerda von dem damaligen Oberhofs 
prediger Dr. Geyer inveftirt. In feinem Amte war Kunad ſehr thätig 
und nahm fi) des Kirchen und Echulmweieng treulich an. Durch 
feine Anregung brachte er es dahin, daß die Pfarrfiche zu Bifchofs- 
werda 1678 völlig renovirt wurde, Mit dem hiefigen Magıflrat 
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ſtand der anſpruchloſe Mann in dem freundlichſten Vernehmen. 
Als im Jahre 1680 die Pet in Biſchofswerda furchtbar graſſirte, 
verließ er aus Furcht zu fterben feine an der Pet erfranfte Gattin, 
welche den dritten Tag nach feinem Weggange verfhied und zog, um 
fein Leben zu retten, in das Schulhäuscden nad Belmsdorf. Im 
Sabre 1681 nahm Dr. Kunad einen Ruf zum Superintendentenamte 
nah Eilenburg an und wurde 1691 Hofprebiger, Conſiſtorialrath 
und Superintendent zu Zerbft, wo er 1693 verftarb.?) 

M. Chriſtoph Schmann ift der einzige Euperintendent in Biſchofs⸗ 
werba, der in biefigem Orte geboren iſt. Er erblidte das Licht der 
Welt zu Bifchofswerba den 23, December 1639. Sein Bater war 
Chriſtoph Lehmann, amtirender Bürgermeifter hierſelbſt. Da der 
Knabe in feiner Jugend wegen feiner hervorftechenden Talente zu 
großen Hoffnungen berechtigte, fo ließen ihn feine frommen Eltern 
in der hiefigen Stadiſchule, wo auch Unterricht in ber lateinifchen 
Sprache gegeben wurde, forgfältig unterrichten. Nach zurüdgelegtem 
14. Jahre wurbe er von dem Bruder feiner Mutter, dem Archidiaconus 
Grohmann in Wrigen an der Oder, unterrichtet und befuchte fpäter 
das Gymnaftum in Freiberg. Gut vorbereitet, zog Lehmann 1659 
‘auf die damals berühmte Univerfität Jena. 

Nach einigen Jahren machte er hier dad Magiftereramen, Bei 

dem Eramen hat er dem Profeſſor Dr. Caraffa „dergeftalt obflat ges 
halten, daß fämmtliche anweſende Profefforen darüber ihr befonderes 
Vergnügen bezeugt.” Nach feiner Univerfitätgzeit unterrichtete er bie 
Kinder des Generald Neidfhüg. Den 29. Juni 1666 wurde er zum 
Diaconat nach Bifchofswerda berufen. Diefem Amte fand er 13 
Sabre mit Treue vor, bis er 1678 die Vocation als Paftor nad 
Dippoldiswalda erhielt, wo er 3 Jahre im Amte war. Durch das 
Dberconfiftortum wurde er als Superintendent nad Biſchofswerda 
den 9. April 1682 berufen. Seine Anzugsprebigt hielt er unter 
allgemeinem Beifall_der Bürgerfhaft den 27. Mat deſſelben Jahres. 
Die Vocation hatte der damalige Kurfürft eigenhändig unterfchrieben, 
worüber fi) Lehmann lebenslang freute. Er heirathete die hinter» 
laſſene Wittwe des hiefigen Diaconus Menius, mit der er 4 Kinder 
zeugte. Bon ihnen wurde Chriſtoph Gottlob Lehmann Bürgermeifter 
in Bifhofswerda. 
——Ty Unter feinen Schriften erwähnen wir: 1) Freund in ber Noth oder ans 
dãchtiges Morgen⸗ und Abend⸗, Buß-, Beicht⸗ und Communionbuch, wie auch 
Kirchen⸗ Beft-, Stande, Berufs, Noth⸗ und Reiſegebetbuch. 2. Auflage, Leipzig 
1703. 2) Ein Gotteshaus, Predigt bei Einweihung ber neuerbauten Kirche zur 
heiligen Dreifaltigkeit in Neuenfalge, Wittenberg 1679, 
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Nachdem M. Lehmann fein Amt mit Auszeichnung verwaltet 
hatte, ging er den 7. Auguft 1701 zur Freude feines Herrn ein. 
Er wurde in der hiefigen Stabtfirche beigefegt, wo auch fein Bild⸗ 
niß an einem Pfeiler der Kirche aufgehängt wurde. 2) 

M. Johann Ichueider wurde 1648 zu Bärenftein bei Annaberg 
geboren. Sein Bater, der erft in Böhmen gewohnt hatte, flüchtete 
fid) wegen der über die Evangeliſchen dort ausgebrochenen Berfolg- 
ung nad) Bärenftein in Sachſen. Mit feinem 14. Jahre kam Johann 
Schneider auf das Lyceum zu Annaberg. Hier war er 54 Jahr 
und beſuchte 1668 die Univerſitaͤt Wittenberg, wo er 5 Jahre blieb, 
Hierauf nahm er die Stelle eines Informators im Haufe des Vice 
Kanzlers v. Dölau in Dresden an. Im Jahre 1670 wurde er Diaconus 
in Dobna. Zum Euperintendenten nad Bifchofswerda wurde er 
4701 berufen und hielt Dom. Septuag. 1702 feine Anzugspredigt. 
An Gelehrſamkeit und Predigertalent vielen feiner Vorgänger gleich» 
ſtehend, erbaute er feine Gemeinde durch fein ungeheucheltes, wahr, 
haft frommes Leben und erfüllte feine Pflichten mit aufopfernder 
Gewiſſenhaftigkeit. Er verfäumte felten eine Betfiunde, deren damals 
in Biſchofswerda alltäglich zwei gehalten wurden; auch ſchaffte er 
die „gräuliche Ehriftimummerei* in Bifhofswerda ab. Er ftarb den 
11. April 1719 und wurde in ber hiefigen Pfarrkirche begraben, 
Unter feinem Bildniffe, das in der Kirche aufgehängt wurde, fand: 
„Er war ein Bater der Witwen und Walfen, Berforger der Armen 
und Beiftand der Elenden.“ 
| M. Valentin Gottfried Herhliß, der Eohn eines Goldarbeiters in 
Leipzig, wurde 1683 geboren. Er befuchte die Thomasfchule in Leip- 
sig, Äpäter dad Gymnaſium in Altenberg und ftublrte darauf in 
Leipzig; 1711 wurde er Subdiaconus in Großenhain, Im Jahre 
4719 erhielt er den Ruf als Euperintendent nad Bifchofewerda und 
30g den 19. Trinitatisfonntag bier an. Er war ein beliebter Kanzel» 
tebner, wurbe aber 1735 feines Amtes entlaffen, 

M. Johann Chriſtian Koch, geboren 1678 zu Kauffungen im 
Schoͤnburgiſchen, wo fein Vater Prediger war, befuchte die Echulen 
zu Ehemnig und Altenburg und fludirte zu Leipzig. Er war gefon- 
nen, fi) an der Univerfität zu habiliticen, wurde aber zum Paftorate 
nach Lenz bei Großenhain 1706 berufen. Bon hier Fam er 1721 
nach Lommatzſch. Im Jahre 1735, den Eonntag Balmarum, hielt er 

1) Unter feinen Schriften führen wir an: Das gewarnte und getröftete 


Biſchofswerda, Predigt bei Gelegenheit der Anno 1671 entftanbenen großen Feuers⸗ 
brunſt. Baugen 1671, 
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in Biſchofswerda feine Antrittspredigt ald Superintendent. Er war 
ein eben fo gelehrter als leutfeliger Mann, und darum bei der Bürs 
gerfchaft fehr beliebt. Sein Leben verlor er auf eine merfwürbige 
Weiſe. Er hatte 1738 zu Pfingften eine Reife zu Wagen unters 
nommen; beim Heimweg in der Nähe von Biſchofswerda gingen bie 
Pferde ded beirunfenen Fuhrmanns durch. Koch wollte fi durch 
Herausfpringen retten, fam aber dabei mit einem Schenfel unter das 
Rad, wobei die Röhre zerfchmettert. wurde. Bald darauf trat ein 
heftiges Wundfieber ein, dem der alte Mann unterlag. Er ftarb den 
8. Trinitatisfonntag 1738 und wurde in der biefigen Pfarrkirche 
begraben. 

M. Johann Georg Kloh wurde 1701 zu Höngeda bei Mühlhaufen 
geboren, wo fein Bater Echullehrer war. Er frequentirte das Gym» 
naftum zu Mühlhaufen und bezog 1721 die Univerfität Wittenberg, 
wo ihn feine armen Eltern nur nothbürftig unterftügen konnten. 
1719 erhielt er das Archiviaconat zu Bifchofswerda. Den 19. Nov, 
1738 empfing er die Bocation zur hiefigen Superintendentur. Er ftarb 
1776. Unter feinen Schriften führen wir die Predigt an: Der im 
aufgegangenen Feuer der Etadt Biſchofswerda gnädig ſchonende Gott. 
Wittenberg 1746, 

Ä M. Iohaun Oottlob Stern wurde 1758 bier Diaconus, 1759 
Archidiaconus, 1777 Superintendent und ftarb 1787. 

M. Gottlob Eruſt Ottomar Baumeifter, feit 1769 Diaconus, 1777 
Archidiaconus und 1788 Euperintendent, ftarb 1797. 

M. Karl Friedrich Kunze, geboren zu Bifchofewerda den 17. San. 
1751, war erſt Paftor zu Beyern bei Torgau, dann zu Knobelödorf 
‚ und wurbe 1797 hier Euperintendent. Die Nacht, in der Bifchofs- 
werda den 12. Mai 1813 abbrannte, bradte er im Lufthäuschen 
feines Gartens zu. Er farb einen Monat nach feiner Emeritirung 
den 8. April 1825. 

Dr. Chtiſtian Ootthelf Stolle, vorher Pfarrer in Scheibenberg, 
fam anfänglihd als Subftitut des GSuperintendenten Kunze 1825 
hierher, Er refignirte 1835 auf fein Amt und ftarb im hohen Alter 
im Sanuar 1859 zu Dresden. 

Heinrih Auguſt Schmann, gebürtig aus Baugen, vorher Diaconus 
in Elſtra, wurde in fein hiefiges Amt den 21. p. Trinit, 1837 ein- 
gewiefen. Er ftarb den 20. Junt 1856 nad) langjähriger Krankheit 
im Alter von 51 Jahren. Er zeichnete ſich nicht nur als ein pünfts 
licher, umfichtiger und überaus thätiger Mann in feinem Amte aus, 
fondern war aud als Kanzelredner bei feiner Gemeinde fehr beliebt, 
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M. Karl Friedrich Zſchucht, geboren 1805 in Oſchatz, woſelbſt 
er von 1837 als Diaconus und von 1848 als Archidiaconus ans 
geftellt war. Im Jahre 1857 ward ihm vom Miniftterium des 
Gultus und öffentlichen Unterrichts das biefige Pfarramt nebft der 
Euperintendentur übertragen. Im Auftrage der Kreisdirection zu 
Baugen ward er nach abgelegter Probe, welche Sonntag den 18. 
Januar in hiefiger Stadtkirche erfolgte, am Sonntage Reminifcere 
Den 8. März) von dem Kirchenrath Dr. Wildenhahn aus Baupen 
in fein Amt eingewiefen, worauf er die Antrittsprebigt hielt. Waͤh⸗ 
rend der Bacanz hatte Paftor M. Neuhof in Pupfau als Ephorie 
verwefer die Euperintendentur und Archidiaconus Rehbock das 
Pfarramt verwaltet, 


WUrchidiaconen. 


Bis zum Jahre 1620 fungirte blos ein Diaconus an der Stadts 
firche. Nachdem aber die geiftlihen Amtsverrichtungen neue Kräfte 
unabweisbar forderten, fo verordnete das Oberconfiftorium die An- 
ftellung zweier Diaconen. 

Die Arhidiaconen haben das Filial Goldbach zu beforgen, an 
den Feſttagen Nachmittags in der Stadtkirche zu predigen und Mitt» 
wochs in der Etadifirche Betftunde zu halten, 

1) Iohann Untta. Deffen Leben ift unter den Diaconen bes 
fchrieben. Er ftarb 1632, 

2) M. Johann Kettner wurde geboren zu Bifhofswerda, genoß 
anfangs den Schulunterricht feiner Vaterſtadt, Fam hierauf zu dem 
Nector nah Zittau in Unterribt und bezog dann die Univerfität 
Leipzig. Nachdem er vorher das Paftorat zu Steinichtwolmsdorf 
verwaltet hatte, wurde er 1633 zum Archidiaconat hierher berufen, 
wo er 1647 ftarb, 

3) Michael puſch. einer iſt unter den Diaconen gedacht. Er 
ftarb 1657. 

4) Johann Daniel Menins, ein Sohn des hiefigen Euperinten 
denten Dr. Menius, wurde 1628 in Biſchofswerda geboren und erhielt 
das Archidiaconat feiner Vaterftadt 1657. Er ließ unter anderm zwei 
Zubelpredigten druden: „Bifchofswerda reformata, Wittenberg. 1659." 

5) Bernhardt Ruppert, 1641 Diaconus in Etolpen, 1647 Diaconus 
in Bifchofswerda, ftarb 1684. 

6) M. Gottfried Krefchmar, fett 1679 Diaconus in Biſchofs⸗ 
werba, wurde 1684 Archidiaconus hierfelbft und ging 1702 ale 
Paſtor Primarius nad Görlig. 
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T) Iohamı Siegmund Fuchs, früher Cantor zu Frankenberg, 1695 
Diaconus und 1702 Arhidiaconus bier, ftarb 1707. 

8) Ich. Chriſtian Ientfh, 1702 Diaconus in Bifchofswerda, 
1707 Archidiaconus, ftarb 1729, 

(Die legten vier Archibiaconen find in der Reihe ber Diaconen befchrieben.) 


9) M. Joh. Chriſtian Kloh. Deffen Lebensbefchreibung if in der 
Serie der Superintendenten zu finden. 

10) Gottfried ſadwig Seyffert ift unter den Diaconen aufgeführt, 
ftarb 1753, 

11) M. Gottlob Herrmann, feither Diaconus in Biſchofswerda, 
wurde 1753 zum Archidiaconat berufen. | 

12) M. Joh. Gottlob Stern. (Man fehe die Superintendenten.) 

13) M. Gottlob Ernſt Ottomar Baumeifer. (Unter den Super⸗ 
intendenten befchrieben.) | 

14) M. Iofeph Friedrich Chierfeld, 1786 Diaconus in Biſchofs⸗ 
werda, 1788 Archidiaconus, ging 1795 als Pfarrer nah Echeibenberg. 

15) Ernſt Theodor Anton Körner, 1792 Diaconus und 1795 
Archidiaconus hier, Fam 1816 als Pfarrer nach Lauterbach. 

16) M. Karl Gottlieb Friedrich, früher Diaconus in Finiterwalde, 
fam 1816 als Archidiaconus nah Biſchofswerda und wurbe 1830 
Dfarrer in Wendishain. 

17) Karl Gottlieb Kunze, der Sohn des Superintendenten 
Kunze allhier, ward im Jahre 1794 in Beyern bei Torgau ges 
boren. Bis zum Jahre 1830 war derfelbe Diaconus allhier, worauf 
er zum Archiviaconus berufen ward, weldes Amt er bis zu feinem 
Tode verwaltete. Er war ein Biedermann und ein begabter und 
fehr beliebter Kanzelredner und zeichnete ſich vorzüglich durch feine 
Gafualreden aus, welche bei feiner ihm eigenen Herzensgüte tief in 
das Gemüth der Zuhörer drangen. Er war in den meiften Familien 
ein gern gefehener, wahrer Freund des Haufes, der an traurigen 
und freubigen Greigniffen innigen Antheil nahm, der mit feinem 
Worte aufrichtete, wo es des Troftes bedurfte, der feine Freude zu 
erfennen gab, wenn der Bamilie frohe Tage erfchienen waren, 
Seine Wohnung ftand Armen und Reichen offen. Er nahm einen 
Jeden mit der ihm eigenen Freundlichkeit auf und ift nicht felten 
durch feine Fuͤrſprache und mit nicht geringen Opfern Anderen ein 
Helfer in der Noth geworden. 

Sehr fleißig übte er am Krankenbette die Seelforge aus, unb 
auch da zeigte er fih als ein nicht nur theilnehmender Freund, 
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fondern auch als ein erfahrener mit dem Worte Gottes reich aus- 
gerüfteter Diener des Herrn. 

Unter ihm ward bie bisher dem Superintendenten zuſtehende 
Localſchulinſpection über hiefige Stadtfchule dem Archidiaconus übers 
tragen, da nah einer im Jahre 1851 ergangenen Minifterials 
Verordnung die Diftrictöfhulinfpection von der Rocalinfpection getrennt 
werden folle. Es wurde daher die bisher zum Archidiaconat gehörige 
Schulinfpection über Geißmannsdorf dem Diaronus übertragen, fo 
daß von nun an der Archidiaconus die Stadifhule und die Schule 
zu Goldbach, der Diaconus aber die beiden Nebenfchulen zu Belms- 
dorf und Geißmannsdorf zu beauffichtigen hat. Mehrmals ward ihm 
bie Verwaltung der Ephorie übergeben, fo bei eingetretener Vacanz 
nah Dr. Stolle's Abgang und während der Kranfheit des Super» 
intendenten Lehmann, Cr farb den 20. Januar 1853 und wurde 
Sonntag den 23. Januar unter zahlreicher Begleitung zur Erde bes 
ftattet, wobei ihm Superintendent Lehmann die Grabrede hielt. 

18) Karl Guſtav Uthboch, geboren 1815 in Baugen, feit 
1842 als Lehrer an der hiefigen Bürgerfchule angeftellt, ward im 
Jahre 1853 von hiefigem Stadtrat zum Archiviaconus erwählt. 
Seine Ginweifung erfolgte am 31. Juli 1853, am 10. Sonntag 
p. Trinit., in biefiger Stadtficche durch den Superintendenten Lech: 
mann, worauf er feine Antrittsprebigt hielt. 


Diaconen. 


1) Wicolaus Benedictus, gebürtig von Neuftabt bei Etolpen, wurde 
1559 bier Diaconus und kam ſchon 1560 als Paftor nach Ditendorf. 

2) Gregorius Hofe, in Stolpen geboren, zog in Bilhofswerba 
1560 an und ftarb 1583. 

3) Iohann Bufhmann, gebürtig aus Rochlitz, kam 1583 hierher 
ald Diaconus und wurde fpäter ald Baftor nad Putzkau verfept. 

4) M. Chriſtoph Hildifh wurde zu Dresden geboren, fludirte in 
Wittenberg, wurde fodann Schulmeifter in Dresden und erhielt 1587 
das hiefige Diaconat. Won dem undhriftlichen Streite, ‚ven biefer 
rigorös-[utherifch gefinnte Mann mit Dr. Teuder hatte, ift ſchon er⸗ 
zählt worden. Er ftarb hier 1618.1) 


2) Bon feinen Schriften führen wir an: 1) Fünf chriſtl. Weihnachtöprebigten 
von ber majeftätifchen Excellenz und Herrlichkeit des neugebornen Chriſtkindleins 
Jeſu Chriſti. Anno 15%. Sie gaben zu Reibungen mit Dr. Teuder Anlaß. 
2) Leichenprebigt beim Begräbniß des Stabtrichters Balthafar Wiedemann's 
Sohne. 1591, 
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5) Zohaun Rutta aus Pirna trat das hieſige Diaconat 1620 
an, erhielt 1629 das Prädicat Archidiaconus und ftarb 1632, 

6) Johann Böhmer, geboren zu Bifchofswerda, erſter Eub- 
diaconus allbier, farb in der Peftzeit 1632. 

7) Martin Sergius war Gantor in Dippoldiswalda, fam 1632 
als Diaconus hierher, farb aber ſchon im folgenden Jahre. 

Nach deffen Tode follte der Hiefige Rector Hentfchel in Bilhofswerba Diaconus 
werben; er ſchickte aber dem Rathe die Vocation zurüd, weil er als „‚Peftitentialis 
beim Diaconat fi nit Muth und Kraft genug zu traue.” Hierauf hielt Jacob 
Wagner beim Oberconfiftorio um das Diaconat in Biſchofswerda an. Als ber 
biefige Stadtrath davon Wiffenfchaft erlangte, wandte er fidy mit einem Schreiben 
bittend an jene geiſtliche Oberbehörde und bdeprecirte gedachten Wagner, weil 
ihm, dem Stadtrath, das GollatursRecht zuſtehe. Darauf erhielt der Stabtrath 
folgenden Befehl aus dem Obereonfiftorio: „Daß mit Beftellung und Vocirung 
ber Sub:Diaconen ed bei dem Herkommen zwar verbleiben follte, body follte der 
Rath für diesmal, feinen Rechten ohne Schaben, und J. Churfürſtl. Durchlaucht 
zu unterthänigften Ehren, Iac. Wagnern, Diaconus zu Putzkau, zu angeregtem 
Subdiaconat berufen.” 

Der Stadtrath aber war nicht gemeint, „zu unterthänigften Ehren” von feinem 
Collaturrechte abzufehen und berief aus eigner Machtvollfommenpeit 

8) Michael Parc zum Diaconus. Er war zu Pirna geboren, 
erhielt ven 26. Detober 1633 das hiefige Diaconat und 1647 das 
Arhidiaconat und farb nah 23jährigem gefegneten Wirken 1657 
allhier. Er hat fih um die frühere Gefbichte Biſchofswerda's fehr 
verdient gemacht, indem er mit vielem Fleiße eine Chronif diefer 
Etadt entworfen hat, die von feinen Erben 1658 zum Drud beför 
dert wurde. Er weihte 1652 den Mitar in der Kirche zu Gold— 
bad ein. 

(In der Vocation der legtgenannten 3 Diaconen ftand, baß fie mit dem Archi⸗ 
biaconus abwechfelnd eine Mittwoch um die andere Predigt in der Stabtlirche 
halten folten. In ber Bocation der nachfolgenden Diaconen ift diefe Verpflichtung 
weggelaffen, die von nun an dem Archidiaconus allein oblag.) 

9) Bernhardt Uuppert, geboren den 16. Mai 1614 zu Bifchofs- 
werda, wurde 1641 Diaconus zu Stolpen, 1647 Diaconus in feiner 
Baterftabt und 1666 Ardyidiaconus hierfelbft. Er ſtarb, geliebt von feiner 
Gemeinde, 1684. Er gab eine Predigt, gehalten bei der Rathswahl 
1655, in Drud unter dem Titel: „Insigne Episcopolitanum“ heraus. 

10) M. Chriſtoph Schmenn, fpäter Superintendent hier. Sein 
Leben ift bereit8 oben befibrieben. 

11) M. Gottfr. Aretfhmar, geboren zu Biſchofswerda, wurde 
1679 als Diaconus und 1684 als Archidiaconus angeftellt. 1702 


folgte er einem Rufe ald Baftor Primarius nad) Börlig, wo er 
1711 verftarb, 
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12) Yalentin Schulte, geboren in Großen⸗Ritz in der Niederlaufig, 
zog 1684 hier an und erhielt 1695 das ‘Baftorat in Echandau. 

13) Jacob Siegmund Fuchs, gebürtig aus Dippoldiswalda, erft 
Gantor in Frankenberg, wurde 1695 Subdiaconus allhier und 1702 
zum Archidiaconus befördert. Er ftarb 1707. 

14) Iohann Chriſtian Ientfh aus Pirna wurde 1702 Subs und 
1707 Archidiaconus und ftarb bier 1629. 

15) Johann Chriſtian Poltrid. Zu Dttendorf bei Eebnig geboren, 
wurde er 1706 Subftitut des Archidiaconus Fuchs und 1707 Ardi« 
diaconus, Er flarb 1736. 

16) M. Johann Chriſtian Koh wurde zu Lenz bei Großenhain 
geboren. Er war der ältefte Sohn des hiefigen Superintendenten 
M. Koh, wurde 1735 Eubftitut des vorbemerften Puitrich, und 
1738 Paſtor in Sehma bei Annaberg. 

17) Gottfried Kudwig Feyffert, ein Sohn des Bürgers und 
PBofamentirmeifter Simon Eeyffert in Bifchofswerda, wurde hierſelbſt 
1706 geboren. Im früher Jugend genoß er den Unterricht des hiefigen 
Tertius Kranz und des Rectors Marr. Nur auf dringende Berans 
laffung diefer Lehrer Fonnten fi die armen Eltern entfchließen, ihren 
talentvollen Sohn nach Dresden auf die Kreuzſchule zu bringen, der 
damals der berühmte Rector Echöttgen vorftand. Durch Aufnahme 
in das dafige Chor und Alumnat wurde es ihm möglich, die Eubs 
fiftengmittel 6 Jahre Hindurch zu erfhwingen. Auf der Univerfität 
Leipzig, die er tüchtig vorbereitet bezog, erhielt er Stipendien und 
Freitiſche. Im Jahre 1738 wurde er zum Subdiaconat in feine 
Baterftadt berufen und 1739 zum Archidiaconat hierfelbft befördert. 
Er war ein treuer Wrbeiter im Weinberge des Herrn, demüthigen 
und danfbaren Herzens, verftarb aber ſchon zur Trauer feiner Ges 
meinde den 19. Dct. 1753 im Alter von 47 Zahren, 

18) M. Iohann Friedrich Bahrt, geboren zu Lübben in der Nies 
derlaufig, ein fehr gelehrted Haus, ward 1739 zum hiefigen Diaconat 
berufen, murde 1741 Baftor in Schönfeld bei Dresden, darauf 
Euperintendent zu Dobrilud und zulest PBaftor zu Et. Petri in 
Leipzig, Dr. theol. und Profeffor, auch Beiſitzer des dafigen Conſiſtorii. 

19) Johann Gottlob Yeholdt aus Bifhofswerda erhielt 1741 
das hiefige Eubdiaconat, refignirte aber 1742, 

20) M. Johann Chtiſtian Art aus Merfeburg war von 1742 
bis 1746 hier Eubdiaconus, worauf er als Paftor nad Elfterwerba 
berufen wurde. 

21) M. Gottlob gerrmann wurde geboren zu Löbau, wo fein 
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Bater Bürgermeifter war; er beſuchte das Gymnafium zu Baugen 
und die Univerfität Leipzig. Zum biefigen Subdiaconus wurde ber 
gelehrte Mann 1747 berufen. Im Jahre 1759 erhielt er einen Ruf 
als, Baftor Primarius nah Löbau. !) 

22) M. Chriſtian David Berger wurde 1753 bier angeftelt und 
fam 1758 als Pfarrer nady Neuftadbt bei Stolpen. 

23) M. Iohaun Gottlieb Stern. (Siehe die Euperintendenten.) 

24) M. Daniel Ehregott KNätze, angeftellt 1759, ftarb 1762, 

25) M. Zohaun Chriſtian Jähnih, von 1762 Diaconus hier, 
wurbe 1769 als Paftor nach Pulsnig berufen. 

26) M. Yanmeifter. (Siehe die Superintendenten.) 

27) M. Samuel Stiedrih Schmidt, feit 1777 biefiger Diaconus, 
farb 1785. 

28) M. Iofeph Friedrich Chierſeld. (Siehe die Archiviaconen.) 

29) Iohann Morit Böttger, feit 1788 hier Diaconus, ging 1792 
als Pfarrer nah Putzkau. 

30) M. Körner. (Siehe die Archidiaconen.) 

31) Johann Anguft Richter, feit 1795 Diaconus hier, ftarb 1803. 

32) Iohann Gottfried Etnſt Gulich erhielt die Vocation als 
Diaconus 1804. Er hatte das Unglüd, den 25. Mai durch ein einftürs 
zendes Gcwölbe in der Brandruine der Kirche, wo er Schuß gelucht, 
erfchlagen zu werden. Bon 1813 bis 1819 blieb das Diaconat unbefeßt. 

33) Karl Gottlieb Kunze, feit 1819 Diaconus, wurde 1830 zum 
Archidiaconat berufen. 

34) Johann Auguft Wilhelm Wicolai trat 1830 den 2. Eonntag n. 
Epiphan. fein Amt an. War bisher mit dem biefigen Diaconat eine 
Lehrerftelle an der hiefigen Echule verbunden, indem der jedesmalige 
Diaconus die Mädchen zu unterrichten hatte, fo trat der Diaconus 
Nicolai aus Gefundheitsrüdfihten von feinem Lehramte zurück und 
ed wurde nun im Jahre 1844 ein befonderer Mädchenlehrer angeftellt, 
die bisherige im Echulhaufe befindliche Amtswohnung des Diaconus 
aber zu einer Lehrerwohnung und Schulftube eingerichtet. Die Stadts 
commun hatte das Roͤsler'ſche Haus gekauft und in bemfelben ward 
nun die Wohnung für den Diaconus hergeftellt. Am 25. März 1851 
ftarb er nach furzer Krankheit, 55 Jahr alt, und warb den 29, März 


1) Unter feinen Schriften erwähnen wir: 1) Bifchoföwerba im euer, eine 
1749 gehaltene Brandpredigt. Wittend, (Bel, Leipz. Zeit. v. 3. 1750 p. 311.) 
2) Vollſtändiges Paſſionsbüchlein, barinnen die Paffion, wie foldye in ber Haupts 
kirche zu Biſchofswerda gefungen wird, enthaltend, 1754, 
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an der Seite feiner kurze Zeit vorher verftorbenen Tochter begraben. 
Archidiaconus Kunze hielt ihm die Grabrebe, 

35) Pruns NHilliger, geboren 1818 in Nieder-ößnig bei Dresden, 
ward am 23. Auguft 1851 vom biefigen Stadtrath zum Diaconus 
erwählt und hielt am 29. Februar 1852, am Sonntage Invocavit, 
über 1. König 3, 5—15 feine Antrittöpredigt, nachdem vorher durch 
den Superintendent Lehmann in hbiefiger Stadtkirche feine Ordinas 
tion erfolgt war. Auch er verzichtete, auf die immer noch mit dem 
Diaconat verbundene Lehrerftelle und damit zuglei auf den Gehalt 
berfelben, fo.daß ſich fein Einfommen vom Diaconat nur auf circa 
250—270 The. belief. 

Er ging im Sahre 1857 als Baftor nach Eroftau und hielt am 
22. Februar 1857, am Sonntage Eftomihi, feine Abſchiedspredigt. 

36) Ehrift. Friedrich Schönke, geboren 1831 in Neukirch am Hochs 
wald, zulegt Bürgerfihullehrer in Bauen, trat fein Amt den 17. Mai 
1857, am Sonntage Rogate, allhier an und wurde an diefem Tage 
vom Herrn Superintendent M. Zfchude orbinirt, worauf er feine Ans 
trittöpredigt hielt. 

Unter feiner nur kurzen Amtirung ward endlich für immerwaͤh⸗ 
rende Zeiten das Diaconat von der Schulſtelle getrennt und bie 
Stellung des Diaconus durch eine Gehaldzulage von 100 Thaler, 
welche theils die Barochie, theild das Eultus-Minifterium aufzubringen 
fih bereit erklärte, wefentlicy verbefiert. 

Schon im Jahre 1858 folgte derfelbe einem ehrenhaften Ruf als 
Pfarrer nah Strawalde bei Herrnhut und hielt am 26. September, 
am 17. Sonntage p. Trinit., feine Abfchiedspredigt. 

37) Chtiſt. Hobert Weber, geboren 1829 in Döbeln und zu⸗ 
legt Hauslehrer in Bannewig bei Bifchofswerda, ward am 3, Ad⸗ 
vent 1858, am 12, December, in hiefiger Kirche vom Herrn Supers 
intendent M. Zſchucke ordinirt, worauf er feine Antrittspredigt hielt. 


Mectoren. 


1) Balthafar Wiedemann, berufen 1559, war zugleich Stabtrichter. 

2) Chriſtoph SKchmann, früher Raths⸗Freund, verwaltete als 
Rector zugleih das „Mühlamt* mit. 

3) M. Georg gentici aus Biſchofswerda, angeftellt 1595. 

4) Johannes Major aus Auguftusberg, angeftellt 1605. 

5) Iohannes Jacobi, von 1609-1611 Rector. 

6) Johannes Siebe aus Dresden, 1611—1633 Rector. 


— 332 — 


7) Zacob Hentſchel aus Biſchofswerda ward bier 1631 Rector, 
darauf Diaconus in Neuſtadt und ſodann Pfarrer in Putzkau. 

8) Andreas Geißler aus Bifhofswerda, Rector 1634—1645. 

9) Heinrich Holzhammer, 1645—1665. 

10) Chriſtian Meißner, 1665-1681. 

11) Gottfried Yierfig, 1681—1695, ein fehr thätiger und gefchid- 
tee Schulmann, erhielt vom Stadtrathe ein Stüf Communland am 
Sandberge zur Belohnung feines Fleißes erblich. 

12) Iohann Georg Schreyer, 1695 hier angeftellt, kam ſchon im 
folgenden Jahre als Cantor nah Zwidau. 

13) Daniel Köhler aus Oſchatz amtirte von 1696 —1703. 

14) Baniel Tanbner, 1703 angeftellt, ftarb nah 5 Monaten. 

15) Michael Yufder aus Bifchofswerda genoß die Freiftelle der 
Stadt Bifhofswerda in Pforte, fludirte in Leipzig Theologie und 
wurbe 1703 zum Rector in feine Vaterſtadt berufen. 

16) Marr. 

17) Zohann Martin Weber, ftarb 1751. 

18) Iohann Iacob Wenzel, ftarb 1782, 

19) Gottlob Beyer, ſtarb 1788. 

20) M. Andreas Hellig ward 1788 angeflelt und wirkte bis zu 
feinem im Jahre 1819 erfolgten Tode. Er war zugleich längere Zeit 
hindurch Kämmerer der hiefigen Etadt und machte fih im Fran—⸗ 
zöftfchen ald Dolmetfcher verdient um hiefigen Ort. Nach dem Brande 
wohnte er in einer Erbhütte, 

21) Eruſt Auguft Werner, von 1819 bis Johannis 1823 hier 
angeftellt, in welch letzterem Jahre er nach Dresden ald Rector der 
Annenfchule ging, wo er 1827 ftarb, 

22) Johann Samuel Kellner, gebürtig aus Baugen, trat das 
hiefige NRectorat den 21. Zuli 1823 an und ward im Jahre 1835 
zum Director der hiefigen Bürgerfhule erwählt. Er legte vor 
dem geiftliben Miniftertum 8 Tage vor feiner Probe ein Tentamen 
ab und wurde darauf am 23. Juli 1823 in Dresden vor dem 
Dber » Eonfiftortum confirmitt. Bei feinem Amtsantritte zählte 
die hiefige Schule 300 Kinder (160 Knaben und 140 Mädchen), 
während die Zahl derfelben im Jahre 1859 auf 650 (324 Knaben 
und 326 Mädchen) geftiegen if. In feiner langjährigen Amtsthätig- 
feit hat derfelbe viele feiner Schüler, die jegt fegensreich in verſchie— 
benen Aemtern wirken, auf eine wiflenfchaftliche Laufbahn vorbereitet, 
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Cantoren. 

1) Chriſtoph Böttcher, Cantor von 1568—1595 und Bürger 
in Bifchofswerda. 

2) Iacob ,iccins aus Pulsnig, 1595—1605 Cantor hier, dann 
Paſtor in Echwerta. 

3) Chriſtoph Krehſſchmar aus Bifchofswerba, von 1599—1602, 

4) Yaltin Winne, 1602—1605. 

5) Johannes Iacobi aus Etolpen, 1605—1609, worauf er hier 
Rector wurde, 

6) Andreas Meißner, 1610— 1619, wurde zum Pfarrer nad 
Sranfenthal berufen. 

7) Johannes Böhmer, 1619—1620, 

8) Georg Haupt aus Freiberg, 1620—1633. 

9) Georg Alberti, 1633—1638, darauf Cantor in Kamenz. 

10) Heintich Holzhammer, 1638—1646, 

11) Ehrikoph Dimmler, 1646—1673. 

12) Adolph Lafhauer aus Döbeln, 1674— 1690, ein wadter 
Schulmann. 

13) Caspat Althans aus Biſchofswerda, 1690 - 1693. 

14) Joh. Georg Schreytt aus Pirna, 1693—1695, 

15) Gabriel Siegmund Pfeiffer, 1695—1699 hier angeftellt, dann 
Gantor in Kamenz. 

16) Chriſtian Heel, geboren in Biſchofswerda den 15. Auguft 
1676, wo fein Bater Ratımann war. 1680 wurde er von der Peſt 
ergriffen und lag fcheintod ; fchon war der Todtengräber beftellt, ihn zu 
beerdigen, ald man noch Lebenszeichen in ihm entvedte und ihn glüdtich 
rettete. Er hatte 7 Jahr die Thomasfchule in Leipzig beſucht, ftudirte 
- dann drei Jahre auf der dortigen Univerfität und wurde 1699 als 
Cantor nach Bifchofawerda berufen. Er hat ſich um feine Vaterſtadt 
dadurch verdient gemacht, daß er die Ehronif von Bifchofswerda von 
Puſch fortfegte und vermehrte, und diefelbe in eigenem Verlag in 
ſchöner Ausftattung 1713 herausgab. 

17) Johann Ahner, von 1719—1761 bier angeftellt. 

18) Auguft Hammer, von 1761 — 1800 hier, farb 1800 in 
Dresden. 

19) Chriſtlieb Febereht Engelmann, von 1800 an Cantor allhier, 
warb emeritirt 1841 und flarb im Zahre 1845. Nach dem Brande 
wohnte er mit feiner Familie in Sebnig, dann in Pulsnig. 

20) Herrmann Auguf Bürger aus Dresden, fam 1836 als Hilfs- 
Iehrer hierher und ward den 24, Detober 1841 als Cantorfubflitut 
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eingewieſen. Nach Nitzſche's Tode (1857) rüdte er in die 2. Leh⸗ 
rerftelle ein und übernahm die Aufführung der Kirchenmufifen, die feit 
31. October 1841 vom Drganiften geleitet worden waren. 


Drganiften und Eoll. tert. 


1) Martin Frihſche, 15601571. 

2) Wolfsgaug Gerfieher, 1571— 1573. 

3) Georg Schtenig aus Senftenberg, Org. 1573—1579. 

4) Wolf Hofmann, Tert. 1579. 

5) Martin Jahn, 1581. | 

6) Andreas Forchheim, Drg. und Stadifchreiber 1584. 

7) Wicolaus Cramer, Org. 1585. 

8) Georg Yeißker, 1601 Tertius, wurde wegen Calvinismus 
abgeſetzt. 

9) Martin Sieder aus Wittenberg, Org. und Tert. 1607. 

10) Seonhardt Grefke, 1632—1673 Org. und Tert. 

11) Ioh. Heigius aus Langenfalza in Thüringen, 1673—1680, 
wurde DOrganift in Görlig. 

12) Joh. Gottfr. Aranz aus Auerbab, 1680, 

13) Priefemeifter, ftarb 1743, 

14) Rudolph Gottfried Büttner, geftorben 1780. 

15) Johann Heinrich Gräfe, von 1780-1831. Er wurde 1831 
emeritirt und wohnte nad dem Brande auf dem Echießhaufe. Im 
Sabre 1830 feierte derfelbe fein 50jaͤhriges Amtsjubiliäum, welches 
unter Betheiligung des Raths, der Societät und Bürgerfchaft folenn 
begangen wurde. Er ftarb allhier 1833. 

16) Johann Auguft Wikfhe aus Dresden, ward 1831 Eubftitut 
des DOrganiften und übernahm 1841 die zweite Rnabenclaffe, führte 
auch die Kirchenmuſiken auf und ftarb ven 26. April 1857 allhier. 

17) Ernſt Bobert Beiler, Zögling des Bautzner Seminars, ge 
bürtig aus Biſchdorf bei Löbau, ward im Jahre 1857, nachdem er 
bereitö mehrere Jabre an hiefiger Bürgerfchule als Hilfslehrer gewirkt 
hatte, ald Drganift erwählt. Er legte am 6. September 1857 in 
biefiger Kirche und Schule die übliche Probe ab und rüdte wieder, 
wie es früher der Fall war, ald dritter Lehrer ein. 
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Vierundzwanzigſtes Capitel. 


Geſchichte Biſchofswerda's unter Kurfürſt Auguſt 1. 
1560 -1586. 


Fuͤr Biſchofswerda war es von großem Vortheil, daß es unter 
die Fraftvolle Regierung des Kurfuͤrſten Auguſt Fam, nachdem das 
Bisthum Meigen zu einer Echattenmacht herabgefunfen war, unfähig, 
die Rechte feiner Befigungen zu vertreten und die Wohlfahrt feiner 
Städte weiter zu fördern. 

Wie Kurfürft Auguft fein Ländergebiet zu erweitern verftand, fo 
widmete er fi mit Weisheit und Kraft den inneren Angelegenheiten 
feines Landes. Er erfannte mit klarem Blide die Bedürfniffe feines 
Landes und feiner Zeit und führte dad für Rictigerfannte mit 
Eonfequenz aus. Als Geſetzgeber und Staatswirth ragt er hoch über 
feine Zeit empor; er hat den öffentlichen und Privatverhältniffen 
Sachſens nach vielen Seiten hin eine wohlthätige Richtung gegeben, 
die zum Theil bis auf unfere Zeit fortwirft, Er liebte Ruhe und 
Frieden, fuchte den Wohlftand feines Landes zu befördern und wurde 
dadurch der Wohlthäter Sachſens. Und felbft da, wo er in den 
Mitteln fich vergriff, wie dies bei den religiöfen Wirren feiner Zeit 
gefchab, bleibt er achtungswerth. 

Die frühere Bedeutung der Etädte ſank erheblich unter dem 
energifchen Willen diefed Regenten, welder mit Nachdruck die Lan» 
beshoheit anftrebte; die Städte wurden nun entſchiedener dem Landes⸗ 
bern unterworfen. 

Die Landſchaft (der Landtag) wurde damals von Abgeorbneten 
der Etädte, gewöhnlich von den regierenden Bürgermeiftern, und ber 
Ritterfchaft gebildet; der Bauernftand dagegen war noch nirgends 
vertreten; blos der Landadel nahm ſich dann der Rechte deffelben an, 
wenn er fürchtete, daß feine „Unterihanen” durch zu hohe Eteuern 
an der Dienftpflicht gefhwächt würden. Das Hauptrecht der damaligen 
Zandtage bildete, wie zu allen Zeiten, die Bewilligung der Steuern, 
Da man oft Geld brauchte und das Land zu Auguft I. Zeiten vers 
fehuldet war, — im Jahre 1563 hatte Sachſen 2 Millionen Staats, 
fhulden — fo wurden häufigere und fpäter regelmäßige Zuſammen⸗ 
fünfte der Landfchaft gehalten. Die Tranffteuer war ſchon damals 
üblich; die Landfteuer wurde nad Schoden abgeführt, traf aber nicht 
blos den Grundbefig, fondern auch das bewegliche Vermögen und die 
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Gewerbe. Eigenmaͤchtig fuͤhrte der Kurfuͤrſt das Umgeld (Ohmgeld) 
und den Scheffelpfennig ein, welche erſt 1582 auf entſchiedene Vor⸗ 
ſtellung der Stände aufgehoben wurden. In jener Zeit waren die 
Rittergüter ſteuerfrei, weshalb die Abgaben den Bürger und Lands 
mann ziemlich hart trafen, Der perfönliche Kriegsdienft des Land« 
adeld wurde ſchon weniger gebraucht; die Rittergüter mußten für 
jedes Ritterpferd 5—6 Gulden ald Aequivalent an den Kurfürften 
zahlen, wodurd fie fih vom Kriegsdienfte losfauften. Fuͤr 1200 
Nitterpferde erhielt der Kurfürft aus dem ganzen Lande jährlich die 
Eumme von 86,400 Gulden. 

Für Recht und Rechtspflege wirkte Kurfürft Auauft I. fegends 
reih. Er bildete eine Art Appellationdgericht, deſſen Räthe aus 
Mechtögelehrten Leipzigs und Wittenberge und aus vom Kurfürft 
gewählten Hofräthen beftanden. Diefe Behörde wurde jährlich zweimal 
zufammenberufen und hatten die rechtsanhängigen Sachen durch 
Urtheil zu entfcheiden. Obgleich e8 an Behörden nicht fehlte, fo blieb 
doch der Rechtögang damals ziemlich unficher und fchleppend. Das 
fremde Recht wurde bereits häufiger ald das einheimifche in Anwendung 
gebracht; die Wittenberger Rechtsgelehrten entfchieden oft principiell 
anders, ald die Leipziger. Durch diefe Vermifchung des fremden mit 
dem einheimifchen Rechte entftanden daher nachtheilige Eonflicte. Um 
aus biefer Unordnung zu fommen, ließ Kurfürft Auguft I. die berühmten 
Eonftitutionen ausarbeiten, welche in Bezug auf Civil und 
Strafrecht mehr Uebereinfiimmung und Eicherheit gaben. Als im 
Sahre 1572 bei einem Landtage in Meißen jene Eonftitutionen bes 
rathen wurden, fchloß der Kurfürft die Abgeordneten der Städte will 
fürlih aus, weil er fürdhtete, fie möchten die Einführung derfelben 
hindern, da die Eonftitutionen in manchen Stüden den Etatuten der 
Staͤdte, die für diefe Gefeg bildeten, entgegen waren. Daß die Eta- 
tuten vieler Städte der Fortbildung bedurften, unterlag feinem Zweifel. 
Der Geheime Rath Dr. Eracau fagte u. a. dem Freiberger Rathe, 
der fih über die Einführung der onftitutionen befchwert hatte: 
„Etliche Städte hätten ein grob, unvernünftig Recht, weldes 
wider die Natur liefe, und eben diefes follte aufgehoben fein.“ Die 
Eonftitutionen Auguft I. waren immerhin ein großer Fortfchritt, und 
8 war gut, daß die Städte vom Kurfürft „zu ihrem Glüde gezwun⸗ 
gen wurden.” 

Die Strafgefege Auguft I. waren allerdings auch noch etwas 
„grob“. Verbrecher Fonnten verbrannt werden; der Echarfrichter, 
eine damals wichtige Perſon, fonnte ihnen einzelne Glieder abhauen, 
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die Zunge. ausrelßen. Durch die Tortur wurde der Angeklagte zum 
Geſtaͤndniß gebracht und mancher Unſchuldige gefoltert. Die Prozeſſe 
gegen Heren und Herenmeifter wurden gefeglich begründet; wer „mit 
dem Teufel Umgang gehabt”, wurde aufs Strengfte beſtraft. Schon 
im Jahre 1555 hatte der Kurfürft in der Landesordnung Borfchriften 
gegen Wucher, Befehdungen, Plackerei, Kleiverlurus, Spielen mit 
Karten und Würfeln, gegen Beitelmefen, unfittlihe Tänze, Leber: 
theuerung in den Bafthäufern gegeben, woraus man fchließen fann, 
daß der Sittenzuftand jener Zeit nicht hoch fand. 

Der Kurfürft Auguft I., ein großer Freund der Jagd, fuchte das 
Jagdregal zum Nachtheil der Rittergüter und Etädte zu erweitern. 
Gegen die Befhädiger des Wildpreis wurben,härtere und graufamere 
E:trafen eingeführt, ald gegen „Befchädiger” der Menſchen. 

Auf Wege und Etraßen wendete Kurfürft Auguft I. große Sorg« 
falt. Er befahl, die Hauptftraßen inne zu halten und ließ das Ein- 
fhlagen der Nebenmwege hindern, eine Beftimmung, die auch für 
Bifchofswerda, das an einer Hauptfiraße lag, von Bortheil war. 

Der Zweck diefer Anordnung war, die Erhebung der Zölle und 
Geleite, welche der Kurfürft größtentheils an die Stadträthe verpach⸗ 
tet hatte, nicht hinterziehen zu laflen. Das Geleite wurde damals 
noch durch bewaffnete Einfpännige geleiftet. 

Für den Landbau Eachfens forgte Kurfuͤrſt Auguſt I. vorzüglich. 
Er ſchrieb feibft ein „Künftlih Obſt- und Gartenbüchlein” und bes 
ſtimmte, jedes junge Ehepaar auf den Dörfern folle zwei Obftbäume 
anfegen. In Annaburg und Oftra bei Dresden legte er Müfter 
wirthſchaften an, forgte für Hopfen» und Weinbau, lieb die Wals 
dungen befjer bewirthfchaften und durch wendiſche Zeidler die Bier 
nenzudt in feinem Ländergebiet pflegen. Wie für die Cultur des 
Bodens, der Haupteinnahmequelle der Staaten, fo wirkte Kurfuͤrſt 
Auguft für Hebung der Gewerbe durch gaftlihde Aufnahme nieder, 
ländifcher Auswanderer, durch weldye die inländifhe Tuchmacherei 
und Tuchfärberei emporgebradht wurde. 

Die Etädte wurden durch die gefeßgeberifhe Thätigkeit Auguft I. 
immer entfchiedener dem Landesherrn unterworfen. Roc waren fie 
zu perfönlichen Kriegsdienften verpflichtet; mit Einführung der ſtehen⸗ 
den Heere wurden die Kriegsbienfte der Bürgerfhaft immer feltener 
in Anfpruch genommen. Waren die Städte jegt zu unbebingtem Ges 
horſam der landesherrlichen Befehle verpflichtet, wogegen fein Oris⸗ 
ftatut mehr fbüste, fo forgte der wadere Kurfürft für den Wohlftand 
derſelben durch Hebung der Gewerbe und ded Handels, wie durch 
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Erweiterung der ſtaͤdtiſchen Privilegien. dem platten ande gegenüber. 
Er erließ Verordnungen über Bierbrau« und Bierfhanfrecht, über die 
Gaftnahrung, welche die Städte vor den Dörfern begünftigten, Den 
Stadträthen wurde befohlen, darauf acht zu haben, daß die Tuchmadher 
und Leinweber tüchtige Waare lieferten. Die Tuchmanufactur hob 
ſich wefentlich nach dem Jahre 1567,. wo die erften holländifchen 
Eoloniften anfamen. Um den Tuchmachern mehr Abfag zu verfchaffen, 
verordnete Auguft I., daß an. feinem Hofe nur inländifche Tücher 
getragen würden. Rohmaterial fuchte er den Tuchmachern dadurch 
zu liefern, .daß er die Ausfuhr der Wolle unterfagte. Um auch 
andere Gewerbe zu heben, ließ diefer preiswürdige Regent Wagner 
und Buͤchſenſchaͤfter aus Böhmen, Ziegelftreicher aus den Niederlanden 
fommen. Induſtrie und Aderbau war duch Auguk I. weile Maß—⸗ 
regeln fo weit gehoben, daß damals ®etreide, Wein, Tuche, Leinwand, 
blaue Mineralfarbe Ausfuhrertifel bildeten. J 

Das Kirchenthum anlangend, fo war nun die frühere Gewalt 
der außer Thätigfeit gefegten Bifchöfe ganz auf den Kurfürften übers 
gegangen; die volftändige Unterwerfung der futherifchen Geiftlichkeit 
unter die weltlihe Gewalt war und blieb eine vollendete Thatſache. 
Die kirchlichen Gemeinden verloren alle Eelbfiftändigfeit. Kurfürft 
Auguft I., felbit fehr eifriger Lutheraner, griff mit fräftiger Hand 
in das Kirchenwefen und in die kirchlichen Etreitigfeiten feiner Zeit 
ein, Er gab 1580 eine weitläufige Kirchenordnung heraus, worin 
vorgefchrieben war, wie e8 in den [utherifhen Kirchen mit der Lehre 
und den Geremonien gehalten werden follte. In Dresden wurde ein 
Oberconſiſtorium errichtet, welches Aufficht über Kirchen und Schulen 
zu führen und die Etellen der Geiftlihen und Schullehrer, welche 
landesherrlichen Patronats waren, zu befegen hatte. Die Winkels 
ſchulen folten abgefhafft und öffentliche Stadte und Landfchulen 
gegründet werben. 

Die Glaubensfagungen wurden von den Theologen immer fchärs 
fer in ſcholaſtiſchen Epipfindigfeiten ausgeprägt, wodurch der lebens⸗ 
volle Inhalt der heiligen Schrift zu todtem Formenktame verfmöcherte, 
Die Theologen, von denen der eine Theil eine freifinnigere, der andere 
eine todte Buchftabenrichtung verfolgte, verkegerten einander auf Kane 
zel, Katheder und in Schriften. Auch die Laien wurden in jene& 
theologiſche Gezaͤnk hineingezogen, welches unterblieben wäre, wenn 
man fich demüthig an das Wort Gottes gehalten hätte. Der Partei⸗ 
kampf für oder gegen eine der ausgeſprochenen Richtungen mwogte im 
ganzen Lande und Kurfürft Auguft erfüllte nur eine Pflicht feines 
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überfommenen bifhöffihen Umtes, wenn er biefe unheilvolle Zwie—⸗ 
tracht zu fohlichten fuchte, obgleich wir die Wahl feiner Mittel 
nicht durchweg billigen fünnen, Mit großer Mühe brachte Kurfürft 
Auguft I. die Abfaffung des auf die Bibel gegründeten Goncordiens 
buches zu Stande, und mit noch größerer Anftrengung waren viele 
Geiftliche zur Unterfchrift deſſelben zu bringen. Gefährlih für vie 
perfönlihe Freiheit der Geiftlihen und Lehrer war es fortan, eine 
andere Glaubensmeinung als die vorgefchriebene officielle zu äußern, 

In den Etädten wurde die geiftliche Mufif durch die Bürger 
haft und Cantoreien gepflegt. Der deutfhen Kirchenlieder entftanden 
immer mehr und einige herrliche Choralmelodien wurden in biefer 
Zeit componitt. | 

Die Naturwifienfchaft lag noch tief danieder. Die Alcyimie, der 
auch Kurfürft Auguft I. Hulvigte, bildete die erften rohen Anfänge 
der Chemie. Aus der geringen Kenntniß der Natur und dem kaum 
Herausgetretenfein aus einem finftern Zeitalter erflärt fi der Aber 
glaube diefes Zeitraums. Aus der Etellung der Geftirne, aus der 
Zahl willkürlich gefhriebener Punkte (Punktirkunſt) wollte man die 
Geſchicke des Menſchen errathen. Cine Hauptrolle fpielte der Glaube 
an Teufeldbündnifie. Noch im Jahre 1559 hatte Kurfürft Auguft I. 
verordnet, die Kircenvifitatoren follten forfhen, ob es in den Ge— 
meinden zu Biſchofswerda und Umgegend Leute gäbe, welche durch 
„Zauberei berüchtigt“ feien. 

Gehen wir nun nach diefen allgemeinen Bemerkungen über zur 
Specialgeſchichte Biſchoſswerda's. 

Dem Kirchenweſen ſtand hier während des ganzen Zeitraums 
ber Findlih fromme Euperintendent M. Hieronymus Dpirius vor. 
Als Diaconen wirkten nach einander: Benedictus, Huafe und Buſch— 
mann. Als amtirende Bürgermeifter finden wir Petrus Mager, 
EhHriftoph Mengemann und Nicolaus Seyffart. 

Im Jahre 1560 famen hier zwei Griminalfälle vor. Den 16. 
Eeptember wurde Lorenz Giebe aus Dresden, 18 Jahre alt, wegen 
begangenen Diebftahls bier gehenkt. In demfelben Jahre wurde dem 
Hand Bräufcheid, einem Spigbuben, wegen verübten Spielend, das 
er in der Tortur geftanden, der Staupbefen zuerfannt. 

Das Jahr 1561 begann mit einem aͤußerſt firengen und anhals 
tenden Winter, 

In diefem Jahre, den 28. December, früh gegen 6 Uhr, wurde 
Hier ein prüchtiged Nordlicht beobachtet, welches fo roth ftrahlte, daß 
Einige Feuer! fhrien, Andere nad Löfchgefäßen liefen. 
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In den erſten Monaten des Jahres 1562 richteten ungeheuere 
Stuͤrme großes Unheil an, namentlich den 2. Januar, fowie den 4, 
9. und 11. März. Am 13. März fah man ein herrliches Norblicht, 
das damals für einen Unglüdsboten gehalten wurbe. 

Auch nachdem die Reformation in Bifhofswerda eingeführt und 
ber frühere Rehnsverband diefer Stadt zu dem Stift Meißen aufgehoben 
war, zeigte ſich der letzte Biichof von Meißen, Johann IX. von 
Haugmwis!), der nun in Wurzen refidirte, immer noch wohlwollend 
gegen den Magiftrat von Bifchofswerda; denn er hatte nicht vergefien, 
wie treu diefe Etabt in der Carlowig’fchen Fehde zu ihm geftanden. 
Sein Wohlwollen für Biſchofswerda erhellt u. a. aus einem Briefe 
vom Jahre 1562, dat. Wurzen, an den Stadtrath zu Bifchofswerba, 
worin er diefen zur Hochzeit feines anzleifecretärs einladet. Er 
lautet in neuer Orthographie wörtlich: 


Bon Gottes Buaden Johannes, Bifchof zu Meißen. 

„Unfern Gruß zuvor, Ebrfane, Liebe, Befondere, wir wollen euch 
gnädiger Meinung nicht bergen, daß fich unfer Canzlei⸗Schreiber und lies» 
ber Eecretär, Martin Schröter, aus fonderlicher Schickung Gottes des 
Almächtigen und mit unferm, veögleichen auch feiner geliebten Eltern und 
Freunde Vorwiſſen mit der tugendfamen Jungfer- Maria, des ehrbaren, 
auch unferd lieben Getreuen, Paul Stübners, Bürgers allhier zu Wurzen 
Tochter, ehelich verlobet und veriprochen bat und nunmehr entfchloffen, 
durd Gottes gnädige Hilfe und Beiftand auf den Tag Bartholomäi ſchierſt 
fünftig, io den 24. dieſes Monats fein wird, öffentlichen Kirchgang nach 
althergebrachtem loͤblichen Gebrauh und folgend fein ehelich Beilager zu 
halten. Weil wir denn wegen der fonberlihen Gnade, damit wir ihm 
feiner guten Dienfte halber, fo er unjern Vorfahren Elarer und milvefter 
Gedaͤchtniß die Zeit unfrer biſchoͤſlichen Megierung über geleiftet, gewogen, 
auch für unfere Perſon etliche Perfonen zu Ehren mit einzuladen bedacht 
fein, und euch bei demfelben auch gerne wiffen und haben wollen: Als 
gefinnen wir gütlich, ihr wollet und zu befonderm gnädigen Gefallen und 
dem heiligen Eheftande, deögleichen auch den beiden fünftigen Eheleuten zu 
Ehren jemand aus euerm Mittel verorbnen und abfertigen, der auf den 
Sonntag zuvor gegen Abend allhier in des ehrfamen, unfers lichen, ge⸗ 

2) Bifcof Johann IX. v. Haugwig trat im Jahre 1579 förmlich zur pros 
teſtantiſchen Kirche über, refignirte auf feine Würde, die er dem Hochftifte Meißen 
unter ber Bedingung zurüdgab, daß die Gapitularen dem Kurfürft Augufl die 
Abminiftration überlaffen follten. Er lebte nun als Privatmann, meift auf dem 


Schloſſe Ruhethal bei Mügeln, vermählte fi am 11. Juni 1582 mit feiner Nichte 
Agnes v. Haugwig und flarb am 26, März 1596. 
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treuen Leonhard Hafens, Buͤrgermeiſters Behauſung einfomme und folgen⸗ 
den Tags nebſt Und und andern geladenen Gäften folcher hochzeitlichen 
Beier in Froͤhlichkeit beivohnen, wie wir denn in gar feinen Zweifel fegen, 
daß es gefchehen werde. Das find mir in allem Guten an Euch zu vers 
ſchulden geneigt, fo wird es auch der Bräutigam fammt feiner allerfeits 
Freundſchaft an euch möglichen Fleißes zu verdienen gefliffen fein. Datum 
Wurzen, den 3. Aug. 1561.“1) 

Im Jahre 1563 den 5. Juli wurde Balthaſar Kipperger, ein 
Tuchknappe aus Zwidau, als Beutelſchneider hier gehentt, 

In demfelben Jahre verurfahte ein Hagelwetter großen Schaden 
an den Saaten. 

Im Jahre 1563 vermehrte Bifhofswerda feinen Grundbefig 
durch Grfaufung des Bifhbofsteihes. Die Etadt zahlte dem 
Kurfürft Auguft dafür die Kauffumme von 2000 fl., welche bis zum 
Jahre 1588 mit 5 Procent ins Amt Etolpen verzinft wurde, worauf 
die Etadt durch Kapitagahlung jene Schulden vollftändig tilgte. Da 
man fpäter feiten der Regierung nicht mehr wußte, woher das ein» 
gezahlte Kapital rührte, fo frug man bei dem Schöffer in — 
deshalb an und erhielt nachſtehende Antwort. 

„Sol demnach E. Churf. ©. of erwehntes Schöffers — 
gethanen vnd hierbey befindlichen bericht, Inn vnderthenigkeit nicht pergen, 
daß ſolche 2000 fl. von einem Teiche, der große Biſchoffs Teich genandt, 
herrühren, Solcher Teiche iſt dem Ampte Stolpen eigenthümblichen zuſtendigt 
geweſen, Bor viergig Jahren aber vf E. Churf. ©. Großherrn Vaters 
mwehlandt Ehurfürft Auguſt zu Sachen sc. hochlöblicher, chriffeliger ge» 
dachtnis, beuehlich, dem Mathe zu Biihoffswerda vor vnd vmb 2000 fi. 
erblichen verfaufft und diefe Kauffſumme anftadt wer Teichnugunge fo balde 
zu einem Haupoſtam gemacht, Auch von dem Mathe zu Bifchoffäwerda inn 
pie fünff und zwanzigt Jahr inns Ampt Stolpen jährlichen mit Einhundert 
güldl. vorzinfet worden, Als aber anno ac. 88 gemelter Rath foldye 
Gumma der 2000 fl. abzulegen fich erbotten, hatt ſich der Alte Chriftop 
von Haugwitz zuv Putzkaw damals bemuhet, Auch foniel erhalten.“ ®) 

Im Jahre 1564 den 14. Ian. zog der böhmiſche König Mari» 
milian IE. auf der Reife nach Dresden hier durd. 

Der Winter des Jahres 1565 zeichnete fi) durch firenge Kälte 
aus; noch am 6. Mai fchneite «8. 

Sm Zahre 1567 litt die Stadt durch eine allgemeine große 


2) Senff, Reformationögefchichte des Amtes Stolpen, S. 229. 
») 8, 8. Haupt-StaatssArciv. 
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Theuerung fehr; noch im November galt der Scheffel Korn 65 Br, 
ein damals fehr hoher Preis. 

Das Jahr 1568 war wegen der Witterungsvrrhältniffe se 

würdig. Im Januar war es fo warm, daß man das VBich austrieb, 
aderte und fäete, Im Februar fiel nach flarfen Gewittern tiefer 
Schnee. Den 27. Zuli fegte ein Erdbeben und Eturmwind das 
Land in Echreden. 
Im Jahre 1568 den 17. Januar befahl Kurfürft Auguft dem 
biefigen Stabtrathe, fleißig Wache zu halten, daß die Peft bier nicht 
einziehe, da er wegen ber Eterbendgefahr fein Hoflager nad Stol 
pen zu verlegen gedenke. 

Sn demfelben Jahre mußte Blaß Vetter für das nachgefuchte 
Bürgerrecht 100 Thlr. zahlen, weil er ein Wende war. 

Das Zahr 1569 hatte einen fehr rauhen Frühling und einen 
dürren, Falten Sommer. 

Im Sahre 1571 war ein Außerft firenger Winter. Der Eom- 
mer brachte Mißwachs, große Theuerung und Hungersnoth, 

Im Sabre 1572 den 10. Auguft Mittags zwiſchen 11 und 12 
Uhr flug ein Blisftrahl in’s Chor. (Puſch, S. 177.) 

Im Jahre 1573 wurden zwei Weiber und ein Wende wegen 
begangenen Felddiebſtahls in einen an eine Eäule im Goldbacher 
Teiche befefligten Korb gefegt, wo fie ſich losſchneiden mußten und 
zur Beluftigung des zufchauenden Publifums in's Waffer, „doch nicht 
zu tief”, fielen. 

Im Jahre 1576 den 28, October fand die für den verftorbenen 
Kaifer Marimilion angeordnete folenne Todtenfeier ftatt, wobei der 
Rath, in Proceffion vom Rathhaufe nad der Kirche zog und bie 
Bewohnerfchaft in Trauerfleidung die Reichenpredigt anbörte. — Wähs 
vend der Weihnachtsfeiertage haufte ein bedeutender Sturm. 

Im Jahre 1577 den 2, Mai reifte Kurfürft Auguſt J. nad 
Bautzen durch Biſchofswerda. 

Im Jahre 1577 den 8. Juli wurde hier Georg Muͤller aus 
Böhmen, ein Pferdedieb, gehenkt, Den 12. bis 29. November hat 
man bier einen „großen und erfchredlichen” Kometen gefchen. 

In den Jahren 1577, 1581, 1582, 1583, 1586 graffirte hier 
die Peft, woran an 600 Perfonen ftarben. Diejenigen Gaffen, wo 
jene verberblihe Seuche ausgebrodyen war, wurden mit Brettern vers 
fhlagen und den Kranfen Epeife und Trank zugetragen, auch vom 
Rathe zwei Eiechhäufer gebaut und zur Verpflegung der Kranken 
über 39 Schock aufgewendet. (Puſch, S. 174.) | 


Am Jahre 1578 wurde Georg Wedart aus Mosfau, den man 
mit jeinem Diebszeuge im Pfaffenholze aufgegriffen, hier mit dem 
Strange hingerichtet. 
gm Jahre 1579 herrſchte ein naſſer, Kalter Sommer, welcher 
Mißwachs und Hungersnoth zur Folge hatte. | 

Das Jahr 1580 zeichnete ſich wieder duch Miiwahs und 
gefteigerte Theuerung aus. In der Naht vom 24. zum 25, Yunt 
diefes Jahres war es fo falt, daß das Eis „eines Mefferrüdens 
Dide gefroren.” Im Herbfte war eine fo anhaltende Dürre, dap die 
Baͤche verſiegten und Mahlnoth eintrat. 

Im Jahre 1582 den 14. Mai beobachtete man einen Komet 
mit bogenförmigem Echweife. Diefes Jahr war fehr unfruchtbar. 
Inm Jahre 1582 verbürgten ſich die Etädte Bifchofswerba und 
Stolpen für den Amtsfchöffer Thomas Treuter in Etolpen, ver die 
furfürfilichen Gefälle diefed Amtes zu vereinnahmen hatte, in nad) 
flehender Echrift: 


Bürgfchaft der Städte Bifhofswerda und Stolpyen für 
Thomas Treuter, Amtsfchöfler zu Stolpen., 1582, 


„Wir Bürgermeifter und Stadtmanne der Stadt Biſchoffswerda und 
Stolpen vor und und unfre nachfommende Räthe, Erben und Erbnehmer 
vor allen und iezlichen dieſes Briefs Anfichtigen bekennen und thun Fund, 
nachdenne der Durchlauchtigfte, Hochgebohrne Bürft und Herr, Herr Auguftus 
Herzog und Ghurfürft zu Sadhfen und Burggraf zu Magdeburg unfer 
gnädigfter Herr den erbarı und Wohlgelahrten Thomas Treutern fein 
EHurfl. Ammt Stolpen alf einen Schöffer auf gute befländige und 
treue Rechnung miethen und beftellen hat laßen, dergeftalt daß er gegen 
aller feiner Einnahme und Ausgabe, vorfeglichen Verwahrloſung, Nach⸗ 
theil und den Neft, fo er an Getreyde, Geld, oder fonft verbleiben möchte, 
wie auch dag Inventarinm gebürliche Verfiherung und Vorſtand beftellen 
folle, daß demnach berührter Thomas Treuter und bie Näde beider 
Städte erfuchet umd gebeten, daß wir und vor ihm als Vorftand und 
Bürgen einlaffen wollten, welches wir dann mit Rath, Vollwort und 
Einwilligung unferer Biermeifter und Eldiſten beeder Ge⸗ 
meinden zu feiner Foͤrderung ſreywilligt und wohlbedächtig gethan, und 
vor und unfre nachkommende Räde, Erben und Erbnehmen alſo verpflich- 
tet, da gedachter Amtöfchöher in feinem beruhrten Ammte etwas vorſetzlich 
serwahrlofen, oder in Mechnung über die gewöhnliche Ausgabe an Oelde, 
Getreide oder andern etwas fchulvig bleiben, und unjern gnädigften Herrn 
fo balde in Vorbringung der Rechnung und auf bie georbnete Frift das 
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betagte und Gefelle nicht bezahlen, deme fo ihm bevohlen, nicht folge thun, 
nach ſich ſonſten feiner habenden Beſtallung gemeß bezeugen würde, das 
wir und unfre Nachkommende ſempilich und ungeſundert vor daſſelbe alles 
als felbftihuldige Bürgen hafften, und da er Schaden, oder Nachtheil ver« 
urfachen würde, denfelben unteigerlichen neben benen Meſten erftaiten, be» 
zahlen, und vor alle andere fo feinen bevohlenen Ammte anhengig, hafften 
und Antwort geben follen und wollen. . Davor mir denn Hiermit und in 
Krafft diß Briefs, vor und und unfere nachfommende fämmtlih und un» 
gefundert unfer beyde Städte Commun eigenthümliche Güter, fo wir ietzt 
haben, und fünfftig erlangen mögen, wie wir foldyes zu rechte oder fonften 
an frefftigften und beſtendigſten hätten thun follen, mit Gonfen® und 
Einwilligung der Eldiſten und Vierteldmeifter behder Städte 
freywillig zum Unterpfande hypotheciret und eingefegt. Davon ſich höchſt⸗ 
gebachter unfer gnäbigfter Herr ufn Ball der Nichthaltung aller Schaden 
und Reſten zu erholen haben foll, immaßen file mit vinglichen echten 
erlanget, und erflanden, jedoch behalten wir uns zu vorn, ſolchen unfern 
Borftand nach gethaner Rechnung unfer und unfer Gemeinden Gelegenheit 
nach wieder auf und abzufündigen. Zu urfund haben wir umb mehrer 
Sicherheit willen, diefe unire Obligationd-Berfchreibung mit unfern beiden 
StadteInflegeln wißentlih bekräfftiget und beflegelt. Geſchehen am Tage 
Michael, der mindern Zahl des zwey und achzigſten Jahres.“ 1) 

Im Jahre 1582 den 22. October wurden Magdalene Hauffe 
und Magdalene Grohmann, weil fie 32 Etüd Schleier und 9 Ellen 
Leinwand von der DBleiche geftohlen, an den Pranger geftellt und 
fodann „auf ewig” aus der Etadt verwieſen. Auf Fürbitte ihrer 
Eltern wurde zwar bie Hauffe das folgende Jahr wieder in Bifchofe- 
werba aufgenommen, fie durfte aber mit Ausnahme des Kirchgangs 
ihre Wohnung nicht verlaffen. 

Im Jahre 1583 war „fo großes Wafler, daß gar nichts gefifcht 
worden.” Durch die große Näffe litten die Felpfrüchte außerordents 
lich. Den 16. September entftand aus Berwahrlofung eine Feuers⸗ 
brunft, welche „die meiften gemeiner Stadt» Gebäude weggefreflen“. 
Alle näheren Nachrichten darüber fehlen jedoch. (Puſch, ©. 164.) 

Im Jahre 1584 den 24. Juni wurde Georg Tojä, Sohn bes 
Barbiers, erſtochen. In diefem Jahre war wieder Mißwachs und in 
Folge deffen Theuerung. 

Im Jahre 1585 galt das Korn 2 Thle., Hafer 9 Gr. 

Im Jahre 1586 wurde das Hochgeriht reparirt, a die 
Zimmerleute ein Viertel Bier befamen. 

) Gerden, Hiftorie von Stolpen p. 765. 
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Im Jahre 1586 ben 16. September zog ein heftiges Gewitier 
über die Etadt; ein Blisftrahl fuhr in eine der Scheunen vor dem 
Baderthor, wodurd deren 28 mit allen Erntevorräthen ein Raub der 
Flammen wurden. Auf Gefuh des Etadtrathes vom 14. Dctober 
1585 wurde vom Kurfürft Augur in einer Refolution vom 15, No 
vember 1585 die Trankſteuer erlafien, welche vom Stadirathe zum 
Beten der Abgebrannten und der mit Peftilenz und Mißwacho Heim- 
gefuchten verwendet wurde. 


Fünfundzwanzigftes Gapitel. 


Bifchofswerda unter Hurfürft Ehriſtian J. 
Ebriftian IL, Johann Georg 1. 
Der dreißigjiährige Krieg. 
(1586 — 1656.) 


Rah dem Tode des preiswürbigen Kurfürften Auguft I. folgte 
eine trübe, widerwärtige, unglüdlicye Zeit. 

Ehriftian I., Sohn Auguf I, batte nicht den klaren Blid und 
die Energie feines Baterd. Daher war es dem befannten Dr. Nicolaus 
Krell fehr Leicht, ih in das unumfhränfte Vertrauen des Kurfürften 
zu feßen, ih zum Kanzler emporzufbtwingen, und die Leitung aller 
weltlichen und geiftlihen Angelegenheiten des Landes in feine Hand 
zu befommen. Zur Herrſchaft gelangt, wirfte nun Dr. Krell, der 
der reformirten Kirche angehörte, offen für bie freifinnige, calviniſtiſche 
Bartei. Er verbot den albernen Erorcismus, die Austreibung des 
Teufeld aus den Täuflingen, wodurch er ſich einen großen Theil» 
der „rechtgläubigen” Lutheraner, die an dem hergebrachten Überglauben 
hingen und die die Reformirten ärger denn die Katholiken haften, zu 
Feinden machte; audy erflärte er die Verpflichtung der Etaatödiener 
auf die Concordienformel für aufgehoben. Das Obereonfiftorium zu 
Dresden löfte er auf und ftellte das Eonfiftorium zu Meißen wieder 
ber. Der Kurfürft, der fi mit Bauten befchäftigte und den Freu» 
den der Tafel lebte, genehmigte alle Echritte, die Dr. Krell für das 
Emportommen des Ealvinismus in Sachſen that. 

Kurfürft Ehriftian I. farb den 15. Eeptember 1591. Da fein 
Sohn, der fpätere Kurfürft Ehriftian IL, erſt 8 Jahre alt war, fo 
trat der nächite Agnat, Herzog Kriedrih Wilhelm von Weimar, 
als .Apminiftrator Sachſens ein und nahm feinen Sitz zu Torgau. 


Der erfte Regierungsact des Adminiſtrators, eines ftreng lutheriſch 
gefinnten Fürſten, war die Berhaftung des Kanzler Dr. Krell, ber 
nicht allein die fächfifde Nitterfchaft, die den bürgerlichen Empors 
tömmling haßte, fondern auch einen Theil der Geiftlichkeit und die 
Mutter des minderjährigen Kurfürften zum Feinde hatte, Obſchon 
Mrell beweifen fonnte, daß er zu Allem, was er gethan, die eigen- 
bändige Genehmigung des Kurfürften erhalten hatte, obfchon bie 
Städte den Krel’fchen Proceß eine Procedur rachgieriger Männer 
nannten, obfhon das Reichskammergericht Einſpruch gegen das ges 
waltthätige Recbtöverfahren machte, fo wurde der Angeklagte doch 
von dem Apvellationsgerichte zu Pragum Tode verurtheilt und nad 
zehnjähriger fchwerer Kerferhaft den 9. October 1601 auf dem Marfte 
in Dresden enthauptet. (Vergl. Richard's „Leben Dr. Krell's.“) 

Schon am 22, September 1601 übergab Herzog Friedrih Wils 
heim die Regierung an Ehriftian IL Der Galviniemus wurde nun 
in Sachſen mit Etumpf und Stiel ausdgerottet. Es wurden 4 Bift- 
tationsartifel, welde die Grundverfchiedenheit der lutheriſchen und 
veformitten Kirche darlegten, aufgefegt, welche jeder Geiſtliche und 
Staatsdiener bei feinem Amtsantritte zu unterfchreiben hatte, die 
fpäter in einen Religionseid verwandelt wurden. Wie viele Heuchler 
mögen damals bei dem jäh wechfelnden Religiondfofteme erzeugt wor 
den fein! Im Zahre 1602 wurde der Kirchenrath zu Dresden ges 
ftiftet und das Oberconfiftorium 1607 mit diefem verbunden. Chris 
ftian IL, der fich der Regierung noch weniger als fein Bater annahm, 
farb kinderlos den 23. Juni im 28. Lebensjahre. 

hm folgte Johann Beorg I. In ruhigen Zeiten würde 
dieſer Fürft fein Land glüdlich regiert haben; aber für die Zeit jener 

- großen politifhen Umwälzungen hatte er nicht Geiftesfraft und 
Charafterfeftigfeit genug. In feine lange, Adjährige Regierungszeit 
fällt der dreißigjährige Krieg, die Einführung eines ftehenden Heeres, 
die Vermehrung der Abgaben, die Verheerungen dur die Peft, die 
Zerftörung vieler Ortfchaften, die Hemmung des Handels, die Vers 
wilderung der Eitten. 

Werfen wir nun einen Blid auf den Eulturzuftand des Zeit- 
raums von 1586— 1656. 

Der Wohlftand und die Eelbfiftändigkeit der Städte fiel in bie 
fem Zeitraume in Folge der Kriegsdrangfale und des darniederliegen- 
den. Gewerbfleißes und Handels. Die Geſetzgebung der Fürften griff 
immermehr in das Statutarrecht der Städte ein. Die ſtaͤdtiſchen 
Gerehtfame, namentlich das Braumefen, wurden von den fürften 
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begünftigt, da die Staͤdte einen erheblichen Theil ber Bandesabgaben 
aufzubringen hatten. Während der Kriegswirren entftanden aber 
auf den Dörfern, durch den Landadel befördert, neue Schanfftätten, 
und fogar Prediger fegten Bäfte in den Pfarrhäufern. Kinzelne 
Misbräuche der Innungen wurden befhränft, Im Jahre 1594 erw 
ſchien ein Geſetz wegen der „geichenften und ungefchenften Hand» 
werfer, gegen Auftreiben und Ecelten der Geſellen.“ 

Das Jagdregal der Fürften wurde zum Nachtheil der Rittergüüter 
und Städte immer mehr erweitert, Im Sahre 1625 erſchien ein 
Mandat wider den Bang und das Echießen wilder Gänfe, Enten, 
Bafane, Auer» und Berghühner. Den Hunden der Bürger und 
Bauern follte eine Pfote gelähmt werden, damit fie der Wildbahn 
feinen Schaden zufügen fonnten. Ein gravamen de futuro! | 

Bor dem 3Ojährigen Kriege fcheint in Sachſen viel Lurus ges 
berrfcht zu haben. Im Jahre 1612 erlich Johann Georg I. eine 
allgemeine Polizeiordnung, worin die Etoffe und Form der Kleider 
für Die verſchiedenen Stände bed breitern feitgeftellt waren. Auch 
wurde der Aufwand bei Kindtaufen, Hochzeiten und Begräbniffen 
beichränft. Diefe Gefege, welche einen Einblid in die damaligen 
Sittenzuftände geftatten, waren aber leichter gegeben, als ausgeführt. 

Die Rebtspflege, welche noch viel zu wünfchen übrig ließ, wurde 
1622 durch eine Procefordnung etwas verbeſſert und mehr Gleich» 
mäßigfeit in das Gerichtöverfahren gebracht; allein noch 1628 Flag» 
ten die Stände, daß die Proceſſe ſich außerordentlich in die Ränge 
zögen. Die Etrafrechtspflege war unmenſchlich fireng. Herenprocefie 
waren noh an der Tagesordnung; „Zauberei” wurde hart beftraft. 
Schon das Leugnen der Wirklichkeit teuflifcher Bündniffe follte nady 
ber Horderung ded Benedictinerd Carpzov hart beftraft werden. 

Zur Zeit des IOjährigen Krieges war die Münzftätte verpachtet. 
Daher verfchlechterten fih die Münzen an Korn immer mehr. In 
den Jahren 1621—1625 waren die Münzen an Gehalt fo verringert, 
daß die Nahrungsmittel zu einer feither und fpäter unerhörten Höhe 
ftiegen. Alle Beamten, welche auf fefte Befoldung gewiefen waren, 
famen dadurch in große Noth. 

Die Steuerlaft, welche auf dem Bürger und Landmann allein 
ruhte, wurde um's Jahr 1630 um fo unerſchwinglicher, da im Lande 
ein allgemeiner Nothftand herrichte, Nur durch Arengfte Erecution, 
die durch Gompagnien Soldaten vollfiredt werden mußte, Tonnten 
die Abgaben eingetrieben werden. ine Menge Häufer der Etädte 
und viele Bauergüter der Dörfer ftanden Icer, weil deren Bewohner 
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durch die Peſt verſtorben oder durch die Unbilden einer entmenſchten 
Soldateska umgekommen waren. Im Jahre 1640 konnte die Lands 
feuer nur nad Abzug der „cabucen” Güter und mit Moderation bes 
übrigen Grundbefiges von den Ständen verwilligt werden. Da die 
Regierung in der drüdendflen Geldverlegenheit war, fo wurde im 
Jahre 1646 eine ganz neue Abgabe, die Kopf» und Gewerbfteuer, 
eingeführt; jede Perfon über 15 und unter 70 Jahren hatte jährlich 
12 ®r., die Gewerbe von 1—24 Thle. zu zahlen. Da diefe Steuer 
ale Quartale eingefordert wurde, fo erhielt fie den Ramen Quatem⸗ 
berfteuer. 

Das Kriegsweſen veränderte fi im 30jaͤhrigen Kriege gänzlich. 
Das fähfifche Heer beftand aus zum Kriegsdienft verpflichteten Land» 
volf und Eöldnern. Erſteres zerfiel wieder in Ritterfhaft und De 
fenftoner. Die Ritter leifteten in der Regel nicht mehr perfönlich 
Kriegsdienfte, fondern ließen fi durch verarmte Adelige vertreten. 
Nur wenn einzelne Ritter eine größere Anzahl Ritterpferde zu ftellın 
hatten, machten fie in einzelnen Fällen an der Spige ihrer Knechte 
und Spießjungen „den Ritt mit eignem Leibe” Die Defenfioner 
hatten die Städte zu fielen und audzurüften. Die Eöldnerheere 
erhielten aber bald das Uebergewicht über Ritter und Defenfioner. 

Die Dörfer, welhe die Drangfale ded Kriegs eben fo wie 
die Etädte erdulden und die hohen, faſt unerſchwinglichen Eteuern 
aufbringen mußten, feufzten zudem unter dem Drude ihrer Lehnsherren. 
Im Jahre 1651 wurde dur eine landesherrliche Gefindeorbnung 
der Dienſtzwang der gutsherrſchaftlichen Unterihanenfinder feftgeftellt. 
Noch fchlimmer als in den Erblanden waren die Landleute in der 
Lauſitz daran, die unter dem Joche der Leibeigenfbaft feufzten. Auf 
Eeiten der Privilegirten finden wir Echwelgerei, Eß⸗ und Eaufluft, 
auf Seiten der großen Mehrzahl des Volkes ein über alle Maßen 
großes Elend. Welche Noth mag damals in den einzelnen Familien 
geherrfcht Haben, welche Eeufzer mögen zum Himmel aufgeftiegen fein, 
die uns fein Gefchichtöfchreiber gefchildert hat! Wahrlich, die „gute 
alte Zeit“, die Unkundige oft nicht genug preifen können, war elend 
und jammervoll. 

Die Volksſchulen lagen im IOjährigen Kriege vollig danieder, 
da ihre kaͤrglich befoldeten Lehrer aller Eubfiftenzmittel baar waren. 
Die deutfhe Sprache war gegen Lutherd Zeiten außerorbentlid in 
Berfall gerathen und mit Iateinifhen Wörtern vermengt. Eine Probe 
des ſchlechten Styls bietet uns u. a. Pufch in feiner Chronif. 

Der Handel, welder damals durch die Meffen Leipgig’s ver- 
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mittelt wurbe, lag fehr danieder, weil diefe in fo unficherer Zeit wenig 
befucht wurden; doch hob fich die Tuchmacherei nach dem 30jährigen 
Kriege am erften wieder. Im Jahre 1650 erfchien ein fonderbares 
Geſetz, welches verordnete, die Tücher nicht mit der „freflenden Teus 
felöfarbe“ des Indigo, fondern mit Waid zu färben. 

Der Landbau und die Bienenzudt hatten im IOjährigen Kriege 
außerordentlich gelitten. Viele Felder waren zur Wüfte geworden. 

Gehen wir nun nad diefem allgemeinen Ueberblid zur Jahr 
gefchichte der Stadt Bifchofswerba über. 

Als Bürgermeifter fungirten in dieſem Zeitraume: Lotter, Dar 
fenger, Mengemann, Richter, Bertel, Koch, Feſſer, Morich, Pepe, 
Kirchner; ald Euperintendenten wirkten: Lyttich, Cadmann, Nymann, 
Menius, Ealertus, Peißker. 

Im Jahre 1587 war der Winter anhaltend Falt; ber naſſe 
Eommer machte die Ernte mißrathen, fo daß im Juli das Korn auf 
5 fl. flieg. 

Im Jahre 1588 entftand in Folge von Mißwachs Theuerung 
und Brodmangel, fo daß die Leute nach Etolpen, Pirna, Dresden und 
der Laufit gehen mußten, um hier Getreide zu bolen. Um folcher 
Galamität abzuhelfen, fuchte der Rath beim Kurfürften Chriftian J. 
um die Eonceffion eines Wochenmarftes nach, welche bergeftalt ere 
theilt wurde, daß jeden Montag von Anbrucd des Tages bis 12 Uhr 
Mittags Brod vom Lande zum Berfauf ausgeboten werden durfte. 

Im Jahre 1589 wurde der Gerichtöpiener Hans Gottſchalk von 
Hans Darfenger erftochen. 

Das Jahr 1590 zeichnete fi durch ungewöhnlich große Hitze 
aus. Volle 38 Wochen regnete ed nicht. Die Bäche vertrodneten 
fo, daß man meilenweit das Getreide nach Mühlen brachte. Viele 
fonnten das Getreide nur fohen. In den Wäldern fiel Wild vor 
großer Hitze um; auch Waldbrände entftanden. Das Fuder Heu 
wurde mit 30—50 fl. bezahlt, die Schütte Stroh mit 10—12 Gr.; 
ein Theil des Viehes verhungerte. 

Im nämlichen Jahre, den 5. September, Sonnabends nad Egidi, 
wurde hier ein Erdbeben verfpürt, „welches über 2 Viertelſtunden 
gewährt, alfo, daß die Glocken geflungen und der Seiger auf dem 
alten Ratbhaufe angefchlagen" (9). „Eine Biertelftunde vor 1 Uhr 
war wieder ein gewaltige Erdbeben.” *) 

Im Jahre 1591 ſtahl der Rathsdiener, Georg Tribitſch, aus der 


2) Hedel, p. 236, 
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Rathocaſſe 200 fl. mirtelt Erbrechens von ſechs Thüren und eines 
eifernen Kaftend. 

Im Jahre 1591 Famen hier Ercefie wegen der Prebigtweife des 
freifinnigen Superintendenten Teuder vor. }) 

Im Jahre 1593 den 2. Auguft ertranf die Tochter Jacob Harts 
mann, welche, um auf der Bleichwiefe Leinwand zu begießen, fi 
beim Waflerfchöpfen na der Wefenig fo tief vorgebeugt hatte, daß fie 
dabei das Gleichgewicht verlor und fopfüber in den Fluß flürzte. 

Im Sabre 1594 wurden bier mehrere „Beutelfchneider" ergriffen, 
einer derſelben, Claus Schmied, dem Scharfrichter vorgeftellt, welcher 
ihm noch daffelte Jahr den „Staupbefen gab“. — Gottfried Tanner 
ſchenlte dem Stadtrathe eine Abfihrift ver HaussChronif feines Vaters, 
des Bürgermeifters Tanner. 

Bor dem Brande 1596 fcheint die Rathscaſſe in Bilhofswerba 
ziemlich gefüllt gewefen zu fein. Wenn die Nachricht Hedels richtig 
ift, fo beabfichtigte man damals das Dorf Harıhau zu kaufen. Das 
Geld fei bereitd im Gewölbe des Kirchthurms vorräthig geweſen, aber 
in der Nacht vor Abſchluß des Kaufes bis auf den leeren 
Kaften ſpurlos verfchwunden. Die Bürgerfhaft habe deshalb Bes 
ffhwerde geführt, mit welchem Erfolg — durüber fchweigt die Ges 
ſchichte. 

An dieſem Jahre, den 29. April, am 2. Sonntage nad Oftern?), 
entftand früh um 8 Uhr, als viele Bürger dem Gotteödienfte in der 
Kirche beimohnten, eine furctbare Feuersbrunft, welche binnen 3 
Etunden faft die ganze Stadt in Afche legte. Das Feuer war in 
der am Markte liegenden Malzdarre Chriſtoph Darfenger’8 ausge— 
brochen und wüthete mit folder Heftigfeit, daß binnen drei fchred» 
lichen Stunden 300 Wohnhäufer, die Kirche, Pfarre, Schule, das 
Rathhaus und die Thore der Etadt in Afche gelegt wurden; nur das 
alte Rathhaus, der Bafthof und 6 Feine Häufer an der Stadtmauer 
blieben unverſehtt. An der Kirche fing zuerft der hölzerne Thutm 
an zu brennen; von hier aus ergriff das Feuer das Sparrwerf der 
felben. Am 3. Tage nach dem Brande fürzten die beiden Giebel der 
Kirche ein. Im der Kirche felbft blieb nur der Taufflein und das 
obere EchülersChor unverlegt. Die Gloden und die Thurmuht 
wurden felbftverftändlich auch vernichten, Wan kann ſich ſchwerlich 
einen Begriff von dem beftagenswerthen Loofe der ımglüdlichen 





?) Vergl. unfere Chronik, p. 313, 
2) Puſch, 165, 
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Bürger machen, die binnen 3 Stunden an ben rauchenden Trümmern: 
ihrer Wohnungen fanden, ihrer Habe und aller Lebensmittel beraubt: 
waren und, ohne Obdach, Mangel an allen Lebensbedürfniffen litten, 
Als am 30. April Gregor Müller aus Eeeligftadt, der mit Auss 
räumen von Trümmern der Stadtkirche befchäftigt gewefen war, 
fein Butterbrod zur Mittagszeit verzehrte, wurde er durch Einfall 
eines Stüds Kirchenmauer erfchlagen und erft am 8. Mai aufgefunden, 

Gott, der mit feiner Hilfe der Etadt fchon oft nahe ge 
weien war, erwedte auch edle Herzen, die fih der Unglüdlichen ans 
nahmen. Nach dem Brande wurde dad Brod von auswärts fuder⸗ 
weife nad Bifchofswerda zum Berfauf gebracht, weil bie hiefigen 
Bäder fein Brod liefern fonnten. 

Viele benachbarte Städte und Dörfer der Laufig und des Meiß- 
ner Kreifes, worunter fich befonderd Kamenz augzeichnete, ſchickten 
Brod, Butter, ferner Pferde und Wagen zum Fortfchaffen des Brand» 
ſchuttes, fendeten milde Beiträge zur Aufbauung der Kirche, Schule 
und Pfarre. Der Apminifttator Eachfens, Bürft Friedrich Wilhelm, 
erließ der Stadt nit nur auf 3 Jahre die Tranffieuer, fondern 
fhhenfte ihr auch zum Wiederaufbau der geiftlichen Gebäude und der 
Kirche 1000 fl. baar, fo wie der Bürgerfchaft 2000 Etämme Bauholz. 

Der Adminiftratoer Sachſens, Friedrich Wilhelm von Weimar, 
an welchen fich eine Deputation des Etadtratbes und der Commun 
mit einem Gefub um Unterftügung gewendet Hatte, bezeigte fich ſehr 
huldvoll gegen Bifchofswerda, wie aus NAAR Refolution = 
ſelben erhellt: 


Reſolution des Adminiftrators, Friedrich Wilhelm, betreffs dee 
Brandes in Bifchofswerda, 1596. 


„An die Gamerrath und Rentmeiſter. | } 

Velcher moß vns des Raths vnnd gemeiner Stat Biſchoffswerda 
Abgefertigte vnderthenigſt zu erkennen geben, das an jüngſt erſchinen 28 
Aprilis durch Gottes verhengniß vnd eines meltzers vnbedachtſamkeit die 
gantze Star mit einer erſchröcklichen ſeuersbrunſt inn die Aſchen geleget 
vnd verderbt worden ſei, Vnd dann ferner geſucht und gebetten, das inen 
vnd ihrer armen. bürgerſchafft zu wiederaufbauung zweitauſend ſtemme hole 
tzes, halb ſchindel vnd breit beum vnd halb bau holtz vf der Maßenei 
end Rünberge angewiſen, dann ferner taufend fl. vor Zinſen vnd bie 
helfft daran zu erbauung kirchen vnd ſchulen auf gnaden Inen gefchenkhet, 
Auch der Bier ond aller fteur, gefchoß und ander anlager vf ſechs Jar 
lang befreiet, vnd entlichen inen etliche "onterfchiebliche Interceßion, "und 
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bittebrime zu einfamblung einer milden fleur gegeben werden moͤchten, Sole 
Habt ihr aus der innlage mit mehrern zu vernehmen. 

. Bann wir denn mit obgedachter Etat Biichoffäwerba, folches ihres 
zugeftandenen Unglücks halben ein gnedigſt mitleiven haben vnd tragen 
Auch onfrer jungen vettern Liebden daran gelegen, das folche flat wieder» 
umb zu vorigen flande vnde weſen gebracht werbe, So begern wir ver 
Uns vnd sc. jr wollet mit radt der igo zu Leipzig anmwefenden SOberein« 
nehmer of mittel ond wege gedenken, wie den armen abgebranbien vf 
einen oder den andern weg geholffen vnd die Etat wieder erbaut werben 
möge, Aud was hierinn anzuordnen vonnöthen forberlichft zu werckh rich⸗ 
ten, vnd Uns zum Volziehen ueberfenden, Daran x.) Datum Annaburg 
am 14. May 1596. 

Auch die Fürftin Eophia, Wittwe Kurfürft Chriftians IL, ver- 
ehrte der Stadt 200 fl. und Herzog Friedrich Wilhelm fendete ihr 
300 fl.; Wolf Georg von Schönberg auf Pulsnitz ſchenkte der Stadt 
eine neue Thurmuhr. 

Der Gottesdienſt wurde nach dem Brande volle 2 Jahre in der 
Heinen Gottesaderfiche gehalten. Der damalige Superintendent 
M. Albert Lytich wohnte bis zur Bollendung feiner Wohnung jin 
einem Stuͤbchen des flehengebliebenen Rathhaufes. 

Den Wiederaufbau der Kirche nahm man bald in Angriff. Die 
Maurerarbeit wurde durch die beiden Steinmeger Johann Scherer 
aus der Schweiz und Jacob Fulde aus Pirna ausgeführt. Dies 
fer Bau Eoftete ohne den Thurm 2230 Thlr. Der Knopf des neu 
aufgeführten Thurmes wurde von Adam Wend aus Bernflein bei 
Dippoldiswalde den 21. September 1597 aufgefegt, die Gloden von 
Martin Hilliger in Dresden gegoffen. Es wog die große Glocke 
33 Gentner, die mittlere 16 Gentner. Die Einweihung der Kirche 
erfolgte den 22, poft Trinit. 1599. Wenn auch die näheren Nach—⸗ 
richten über die Einweihungsfeier fehlen, fo läßt fich doch annehmen, 
daß dieſe mit vieler Rührung von Seiten der Kirchfahrt begangen 
worben iſt. Auf den Giebel des Hintergewölbes wurde die Infchrift 
gefeßt: „Sch freue mich def, das mir geredet ift ıc. Pf. 122." 

Auf das Obergewoͤlbe vor der Kanzel brachte man zur Erinnes 
rung an den Brand und die Wiedererbauung des Gotteshauſes fol« 
gende Infchrift an: 

„Als diefe Kirch’ vor hundert Jahr 
Gebauet und geflanden war, 





) Driginal im K. S. Haupt⸗Staats⸗Archiv zu Dresden. 
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Und man ſchrieb funfzehn hundert Jahr, 

Neunzig und ſechs die Jahrzahl war, 

Ging unverſehns ein Feuer auf, 

Dadurch die ganze Stadt in einen Hauf 

Mittwochs für Jubilate zwar 

Früh nach der Predigt gefallen gar. 

Folgends ein ehrbar weiſer Rath 

Das Kirchengewölb wieder erbauet hat 

Durch Hannſen Scherern von Perſinell 

In zweien Jahren bald und ſchnell, 

Bermittelft der hohen Obrigkeit 

Hilf, die und gnädig war bereit 

Aus Fürfimilder Affeetion, 

Gott geb ihr aus Gnaden das ew'ge Lohn, 

Und allen, fo und mit Hilf bevacht, 

Damit dies Werf ift worden vollbracht. 

Gott woll zu Ehren feinen Namen 

Sein Wort bei und erhalten. Amen.“ 

Soli Deo gloria. Anno MDXCvVIII. 

Der damalige Bürgermeifter, Bernhard Darfenger, welcher 
im „roihen Gafthofe* wohnte, nahm ſich des Wohles der Stadt in 
jener fchweren Zeit kräftig an und forgte mit Eifer für die Wierer- 
erbauung der Kirche. 

Im Jahre 1594 den 2. Februar zog Herzog Franz von Sach—⸗ 
fen durch Bifchofswerba und hielt bier Mahlpeit. 

Im Zahre 1597 entftand plöglih im Mai eine Theuerung; der 
Scheffel Korn wurde mit 6—7 Gulden bezahlt. 

Das Jahr 1598 war ein Jahr des Jammers und Elendsé. 
Die Theuerung und Hungersnoth währte fort. Der Scheffel Korn 
wurde im Juli fogar mit 3 Thlr. 18 Gr., einem damals hohen 
Preife, bezahle. Seuchen und Krankheit folgten dem Genuſſe der 
unnatürlihen Nahrungdmittel. 

Der Winter von 1599 zu 1600 war fo falt, daß Ende März 
die Weinftöde erfroren. Den 24. bis 27. April fiel hier ein tiefer 
Schnee. | 

In diefem Jahre war hier fo große „Sterbensgefahr”, daß der 
Michaelis: und Adventsmarft nicht gehalten werden fonnte. 

Im Jahre 1601 ftarben hier viele Kinder an den Blattern. Das 
Getreide blieb theuer und ed flieg dad Korn im April bis auf 4 fl. 
Zu diefer Theuerung Fam noch eine neue Steuer, die Schodfteuer 

23 


— — 


von 6 Pf., welche in dieſem Jahre auf dem Landtage auf 6 Jahre 
bewilligt worden war. 

Im Jahre 1605 war das Obſt fo gerathen, daß man das DViers 
tel Aepfel oder Birnen für 1 Gr. Faufte, 

Im Jahre 1606 regnete es von Johannis an 10 Wochen fort; 
das Getreide wuchs ftehend und liegend aus. Eine Theuerung der 
Brodfrüchte war die nächfte Folge der Näffe. Wegen des beendigten 
ZFürfenfrieges wurde am 1. Advent hier ein Dankfeſt gehalten. 

Im Jahre 1607 war hier wieder „großes Sterben". Der Schafs 
meifter aus Putzkau ertrank im Bifchofsteiche. 

Das Jahr 1610 begann mit einer anhaltenden Theuerung. Im 
November galt dad Korn 5% fl. — Den 3. Juli ritt Johann Kette 
ner, Echöffer in Putzkau, mit feinem Sohne, den er mit aufs ‘Pferd 
gefegt hatte, durch den Bifchofsteih. Er gerieih in eine tiefe Stelle; 
das Pferd Fam um, der Vater rettete fih nur mit großer Mühe; 
aber fein Sohn ertranf und wurde hier den 6. Juli mit Leichen- 
predigt beerdigt. 

Die Theuerung währte auch im Jahre 1611 noch fort. Im 
diefem Jahre ftarb Kurfürft Chriftian IL, der in Folge eines Trunks 
auf die Hige vom Schlage gerührt wurde. Ihm folgte fein Bruder 
Johann Georg 1. 

Im Jahre 1611 den 1. Juli ſchlug der Blitz in den Bifchofss 
teih. Den 24. Juli deffelben Jahres fiel die Tochter ded Etadts 
pfeifers vom „Kirchthurm⸗-Umgange“ herab, Gin vorübergehender 
Bürger fing das Mädchen in feinem ausgebreiteten Mantel auf, aber 
die Unglüdliche war bereit8 durch den Luftdrud erſtickt. 

Im Jahre 1612 den 6. Juni wurde in Schönbrunn zwifchen den 
fönigl. böhmifhen und furfürftlich fächflfchen Commiffaren wegen 
der ftreitigen Grenzen, der Vichtrift, der Hutung beiderfeitiger Untere 
thanen, der ungetrennten Gemeindebefchwerungen, des Faſtnachtsbiers, 
des Bierſchanks, der Los- und Geburtsbriefe verabhandelt. 

Im Jahre 1613 ſtarben hier gegen 150 Petſonen an der Peſt. 

Im Jahre 1613 den 26. December fiel ein Schornfleinfegerfnabe 
aus der Deffe des Bürgermeifterd Darfenger und war auf ber 
Stelle todt. 

Das Zahr 1616 zeichnete fich durch große Regenlofigfeit und 
Hige aus, woraus Theuerung entftand. Die biefigen Einwohner 
fauften Getreide in Dresden, Pirna und andern Orten. Der Schef: 
fel Kom wurde mit 8 Thlr. bezahlt. Der Kurfürft Johann Georg 1., 
der feine Magazine in Dresden aufıhun ließ, gab Befehl, die Bürger 
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von Biſchofswerda beim Verkauf aus den Magazinen in erſter Reihe 

zu berüdjichtigen. — In demfelben Sabre fam eine eigenthümliche 

Krankheit unter Kinder und Gefinde, die man Freffteber nannte, 

Wenn der Parorismus fie angefallen hatte, Fonnten fie fih mit Effen 

faft nicht fättigen, „worauf fie fich niedergelegt und Stunden geil 
fen.” Nach dem Erwachen waren fie fo ermattet, „daß fie XX 
angreifen konnten.“ 

Das Jahr 1617 war ſo fruchtbar, daß man den Scheffel Korn 
mit 14 Thlr. bezahlte. In dieſem Jahre wurde den 31. October 
1. und 2. November das erſte Säcularfeſt der Reformation feierlich 
begangen. 

Wegen der boͤhmiſchen Unruhen, die den 30jährigen Krieg ein« 
leiteten, entftanden aud in Sachſen große Beforgniffe, 

Im Jahre 1618 vom 21. November an beobachtete man hier 
einen Komet, Der biefige Superintendent, Dr. Nymann, ein Lieb⸗ 
haber der Aſtronomie, hielt darüber eine beſondere Predigt. 

Im Zahre 1619 wurde wegen des Kriegs eine Beiſtunde, auf 
jeden Breitag zu Halten, angeordnet. 

Um's Jahr 1618 (die Zeit iR aus Puſch's Chronif nicht genau 
zu erfehen) refivirte der Kurfürft von Sachſen, Johann Georg 1., in 
Biſchofswerda, weil der Drt peflfrei war. „Was Ihrer furfürftf, 
Durchlaucht Hoflager gemeiner Stadt hier gefruchtet, wiffen diejenigen 
Bürger, fo damals Wirthe gewefen, nicht genugfam zu rühmen, 
Denn das war für uns gleichſam die goldene Zeit“, fagt Puſch. 

Im Jahre 1621 fofete wegen der Müngverfchlechterung der 
Scheffel Korn 17—20 fl., ein Ochſe 90—100 fl., eine Henne 1 fl, 
das Pfund Echweinefleifh 10 Gr. In demfelben Jahre graffirte die 
Peſt "hier, der 127 Perſonen erlagen. 

Gehen wir nun über zu einem Ueberblick der weltgefchichtlichen 
Ereigniffe jener Zeit. 

Das wechfelfeitige Mißtrauen und der Haß zwifchen der Fatho- 
lifchen und evangelifhen Bevölkerung Deutfchlandse wuchs von Jahr 
zu Jahr; ſchon fammelten fi einzelne dunkle Wolfen zu dem 
verheerenden Gewitter, welches Deutfchlands Gefilde und Etädte vers 
wüften follte, 

Die Evangelifen, dem Kaifer mißtrauend, vereinigten ſich zu 
einem Schutz- und Trugbündniß, „Union? genannt (den A. Mai 
1608), an deren Epige der reformirte Kurfücht Friedrich von der 
Pfalz fand. Aus Abneigung gegen den Galviniemus trat der ſäch— 
ſiſche Kurfürft Chriftian II. diefem Bunde nicht bei, fondern fahe 
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ruhig dem Entſtehen eines aͤhnlichen katholiſchen Bundes, der 
Liga, zu. 

Der Tod (1611) erſparte ihm die Folgen ſolchen Mißgriffs. 

Nun folgte Johann Georg IL, Kurfürſt in Sachfen, der ein» 
zige lutheriſche Kurfürft feiner Zeit. Die Religionszerwürfniffe - 
geftalteten fidy immer bedenflicyer; die Union und die Liga betrach— 
teten fich mit grimmigem Gefitt und die Lutheraner und Neformirten 
haften ſich wechfelfeitig Ärger, als Türken und Heiden. 

Im Sahre 1613 wurde daß erfte ftehende Heer in Eachfen ge 
bildet. Die Landftände hatten die Errichtung von Defenfionern 
genehmigt. Diefe Defenfioner wurden aus den tüchtigften Schützen 
der Etädte und Aemter ausgehoben und befoldet. Der Gemeine befam 
täglich A Gr., der Feldwebel 10% Gr. 

Das Jahr 1616 zeichnete fi dur unerhörte Dürre aus; ed 
regnete vom 1. Mai bis Ende September faft gar nicht. Das Vieh 
mußte zum Theil mit Laub gefüttert oder gefchlachtet werden. Das 
Eommergetreide mißrieth völlig; die Kornernte begann ſchon Anfang 
Juli. Der Scheffel Korn wurde mit 4, Weizen mit 6 fl. bezahlt. 

Noch einmal wurde 1617 das erfte hundertjährige Jubelfeft der 
Reformation durch ganz Eachfen in Ruhe und Frieden gefeiert. Auch 
in Bifhofswerda wurde der 31. October, der 1. und 2. November 
mit großer Feftlichkeit begangen, Der damalige Euperintendent in 
Bifhofswerda war M. George Eadmann. Schon hertſchte in 
Deuiſchland jene ſchwüle Etille, die die Nähe eines Gewitterd anzeigt. 
In Böhmen, weldyes feit Jahrhunderten den Impuls zu Greigniffen 
gegebin hatte, die den Welttheil bewegten, follte es fich zuerft entlaten. 

Am 23. Mai 1618 wurde in Prag die Loofung zu dem Sriege 
gegeben, der Deutfhland 30 Jahre verwüftet und zur Einöde gemacht 
hat, Die böhmiſchen proteftantifhen Stände trugen dem Kurfürften 
Zohann Georg I. die böhmifche Königsfrone an. Er lehnte fie aber 
auf den Raıh feines Dberhofpredigerd Hoe von Hoenega, der vom 
Kaifer beftochen war, ab. Alo nun die Böhmen Friedrich von der 
Pfalz, einen reformirten Fürften, zum Könige wählten, fo vers 
ſtimmte dies den lutheriſchen Johann Georg I. fo, daß er nun lieber 
den Kaifer Ferdinand II. unterftügte und gegen feine evangelifchen 
Olaubensbrüder in der Laufig, Böhmen und Echlefien zu Felde 309. 

Im Jahre 1620 belagerte der Kurfürft Johann Georg L die 
Stadt Baugen, wobei Bifhofswerda von Durchzügen des Furfürft- 
lichen Heeres viel zu leiden hatte. Der Stadtrath zu Bifchofswerda 
ſagt hierüber: „Obwohl feit anno 1620, als S. Kurf. Durchl. die 
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Stadt Budiſſin mit Ihrem Kriegsvolf belagerte 1), jedesmal die Stadt 
Biſchofswerda ob der Durchzuͤge und Einquartieren viel erlitten und 
ausſtehen muͤſſen, will doc) dieſelbe (die Stadt Biſchofswerda) um 
beliebter Kürze willen mehreres nicht anführen, ald was damals und 
von jego an die nächfiverfloffenen 3 Jahre foldye betroffen, erdulden 
und aufwinden müſſen. Auno 1620 hat das Furfürftt, Kriegsvolf 
etliche Tage vor der Etadt ihre Läger gehabt, hierbenebſt ein Frets 
faͤhndchen (eine Abtheilung reiwilliger) über's Jahr Hier logirt, 
worüber über aufgewendete Unfoften eine Liquidation begehrter Maßen 
in Unterthänigfeit übergeben und darauf zu unterfchiedenen Malen 
um gnädigfe Refolution und Recompens angehalten worden, aber 
bis dato zu feinem Effect gelangen wollen, ift Summa folder fpecis 
fieirten Unfoften 7863 fl. 6 Gr.“ 

Am 5. October 1620 eroberte Johann Georg I. Baugen und 
tieß fi in den Laufigen vorläufig huldigen. 

Im Jahre 1621 vernichtete ein dreimöchentlicher ſtrenger Baars 
froft das Wintergetreide. Im Auguft nahm die Theuerung fo über, 
band, daß der Scheffel Korn mit I fl, Weizen mit 11, Gerſte mit 5, 
Hafer mit 4 fl. bezahlt wurde. 

Zu diefer Galamität gefellte fi) die mehrere Jahre andauernde 
Münzverfchlechterung. 

Im Jahre 1622 erreichte Theuerung und Noth einen noch 
höheren Grad. Im December flieg der Scheffel Weizen auf 48 fl, 
Korn auf 40, Gerfte auf 30, Hafer auf 15 fl. 

Im Jahre 1623 erreichten Theuerung und Hungersnoth ihren 
Gipfelpunft. Um Oſtern bezahlte man Weizen mit 58, Korn mit 
48 fl. Als im Auguft durch landesherrlichen Befehl der alte Reiches 
münzfuß wieder eingeführt wurde, fiel der Preis des Kornes pro Schef- 
fel auf 100 Gr. 

Auch das Jahr 1624 war noch durch Theuerung bezeichnet; im 
Juni galt das Korn 10 Thlr. Herrenlofe Kriegsfnechte und „arts 
brüder” machten das Land unficher und plünderten die Bewohner. 

Im Jahre 1626 wurden wegen des Krieges wöchentliche Buß» 
predigten durch das Gonfiftorium angeordnet. Den 15. Juli, 27. 
November und 18. December hauften verheerende Stürme, die in den 
Wäldern großen Echaden verurfachten, | 


1) Der Stadt Biſchofswerda mwährend der Landtage zu Dresben ben 21. 
Sanuar 1635 eingegebene Gravimina. Driginal im 8, S. Haupt ⸗Staats⸗Archiv 
zu Dresden. 
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Im Jahre 1629 erließ der Kaiſer das für bie Proteſtanten äußerſt 
harte Reſtitutionsediet, kraft deſſen von den Evangelifchen 
alle feit dem Paſſauer Bertrage fäcularifirten geiftlichen Stifter wieder 
herausgegeben werben follte, Diefer Befehl, wenn er zur Ausführung 
gefommen wäre, hätte auch Bifhofswerda mit betroffen, da es eine 
Eriftöftadt des Bisıhums Meißen gewefen war. Wohl widerfprach 
Sohann Georg I. diefer harten Maßregel. Als aber der König 
Guftav Adolph von Schweden 1630 mit 13,500 Mann geübter 
Etreiter zum Schupe der evangelifhen Glaubensfreiheit in Deutfch- 
land landete, fchloß er fich diefem feinen Glaubendverwandten nicht 
an. So war ed ben Echweden unmöglich, die Zerflörung Magde— 
burgs durch Tylli (20. Mai 1631) zu hindern. Nur gezwungen 
ſchloß fih Johann Georg I. dem König Guſtav Adolph bald darauf 
an. Bei Breitenfeld, ohnfern Leipzig, wurde Tylli von Echweden 
und Sachſen total gefchlagen; 6000 „Mordbrenner von Magdeburg“ 
blieben auf der Wahlftatt. Am 16. November 1632 verlieh Gott 
dem Könige Guftav Adolph bei Lügen den Sieg über die Kaiferlichen 
unter Wallenflein; er ſteckte ihm auch fein Lebengziel: eine Kugel 
endete das Leben des Beſchuͤtzers der evangelifchen Kirche, Als nun 
die Echweben, von dem länderlofen Herzoge. Bernhard von Weimar 
commandirt, die große Schlacht bei Nördlingen (5. und 6. Eeptem« 
ber 1634) verloren, fiel Johann Georg I. von den Echweben, feinen 
feitherigen Kampfgenoffen, ab und fchloß den 30. Mai 1635 zu Prag 
einfeitig Frieden mit dem Kaifer. Für ſich erhielt Johann Georg IL. 
die beiden Raufigen erblih. Aber Sadıfen litt fortan Purch Rache 
ber alfo verrathenen und durch den Krieg verwilderten Schweden 
unfäglic. 

Nach diefer geſchichtlichen Ueberſicht ift die Einleitung zu den 
befonderen Ereigniffen, die Bifchofswerda in jener Zeit betrafen, ges 
geben. 

Im Zahre 1630 wurde in Bifchofswerba (den 25., 26. und 27, 
Juni) ein großes Zubelfeft zum Andenken an die vor hundert Jahren 
erfolgte Uebergabe ber Augsburgifchen onfeffion gefeiert. Die 
Kirche war mit Buirlanden und Maien feſtlich ausgefhmüdt, Der 
damalige Euperintendent, M. Menius, predigte dabei mit feinen Amts» 
brüdern über den 119., den 87, und den 76. Palm; die Augs« 
burgifche Eonfeffion wurde verlefen. Auch von fremden Orten wurde 
die zahlreiche Feftgenoffenfchaar vermehrt. Diefes Zubelfeft, mitten 
im Religionskriege gefeiert, hatte eine fiharfe Beziehung zu dem gegen 
den Proteftantismus damals feindlich auftretenden Katholicismus. 
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Bald follte der Jammer des dreißigiähtigen Kriegs Härter über 
Biſchofswerda fommen. 

Nah der für die Kaiferlichen unglüfliben Schlacht bei Breitens 
feld (den 7. Septbr. 1631) zogen fich die räuberifchen Groaten in die 
fogenannten Sechs ⸗Städte der Laufig zurüd, Bei Diefem Marfche 
famen 600 Groaten vor Bifchofswerda. Sie brannten vor dem 
Goldbacher Thore eine und vor dem Baugner Thore 23 Echeunen 
und die Begräbnißficche nieder. Auch das Vorwerk Pidau, von 
jener Horde in Brand geftedt, fah man vom Thurme der Stadtkirche 
us brennen. Um nun größeres Unglüd zu verhüten, zahlte Bifchofs- 
werda den noch vor dem Thore haltenden Feinden 700 fl. als Brand» 
ſchatzung, und die Bürger glaubten nun vor den Groaten umfomehr 
ſicher zu fein, da die kurfürſtl. füchf. Armee den Feind verfolgte 
und bereits 60 Reiter in Biſchofswerda eingetroffen "waren. Aber 
ver Echredendtag für diefe Stadt follte noch Ffommen. Am 7. 
Dctober 1631 hörte man vor dem Bautzner Thore einen Schuß 
fallen. Der furfürftl. Commandant der ſchwachen Befagung von 
Bifhofswerda, Lieutenant Ehriftian von Gleiſſenthal, eilte mit feinen 
Leuten, denen fib an 20 muthige bewaffnete Bürger angefchloffen 
hatten, in jene Gegend, um zu recognosciren, wobei ein kleines vier 
telftündiges Gefecht erfolgte. 

Da aber Lieutenant von Gleiſſenthal inne wurde, daß einige 
1000 Eroaten im Hintergrunde lauerten, fo hieß er die ihn unter 
fügenden Bürger fich zurüdziehen und wartete mit feinen Leuten, 
bis die Bürger in die Etadt zurüd waren. Blöglich. ftürmte nun 
der Haufe der Eroaten von allen Seiten an, ©leiffenthal mit feinen 
Meitern wurde gefangen genommen und die Stadt Bifchofswerba 
binnen Kurzem erftürmt. Um 10 Uhr braben die Barbaren ein, 
Die Drdre der beiden Oberften, Schaf-Gotſch's und Götze's, die diefe 
wilde Horde commandirten, lautete: Alles, was im Gewehr betroffen 
würde, ohne Erbarmung nieder zu fehießen oder todt zu hauen. Eines 
folhen graufamen Befehld bedurfte ed bei jenen aller Sitten baarem 
Volke nur, um das ſchrecklichſte Blutbad anzurichten; binnen 2 Stun⸗ 
den, von 10 bis 12 Uhr, waren in Biſchofswerda 56 Perſonen hart 
verwundet, theild aus Leuten der Bürgerfchaft, theild aus Fremden 
beftehend, die in der Stadt Schutz gefucht hatten; 17 Berfonen waren 
durch den Säbel der Feinde zerfleifht, und ihre Wunden wurben, da 
die Säbel vergiftet waren, fo bösartig, daß daran 17 Perfonen bins 
nen Monatsfrift ftarben, Dem damaligen waderen Bürgermeifter 
Abraham Mengemann wurde von dem Säbel der Wüthenden ber 
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Kopf ſtark verwundet und der Hals bis an bie Gutgel entzwei⸗ 
gehauen. Wie durch ein Wunder wurde diefer brave Mann am 
Leben erhalten. Nach diefem ſcheußlichen Blutbade — aud) das 
Heiligthum der Kirche ficherte nicht vor Ermordung — ging die 
gräßlichfte Plünderung der Häufer der Bürger vor fih. Mit uner- 
bhörter Graufamfeit wurden Geld und Borräthe erpreßt, Frauen und 
Jungfrauen von den Unmenſchen gefbände. „In der Etadt war 
ein ſolches Webflagen, daß es einen Etein in der Erbe hätte erbars 
men mögen.” Manche fprangen aus Angft über die Stadtmauer, um 
nur der Graufamfeit der Schredlichen zu entgehen; aber die meiften 
der Flüchtigen fielen außerhalb der Stadt den Feinden in die Hände; 
nur wenige retteten ſich glüdlih nah Etolpen over Pirna. Der 
Euperintendent Dr. Baul Menius wurde von den Barbaren aus der 
Kirche weggeführt; auf dem Berge vor dem Baugner Thore beraubte 
man ihn feiner Kleidungsftüde und ließ ihn barfuß und im bloßen 
Hemde in die Stadt zu den jammernden Eeinen zurüdfehren. In 
der fchlimmften Etunde jenes Echredentages fahen die geängftigten 
Bürger den Bogen des Friedens am Himmel. Die Hartbedrängten 
fhrien zum Albarmherzigen um Hilfe, und er hörte ihr Echreien: 
plöglich, wie von einem panifchen Echreden überfallen, verließen bie 
Barbaren die unglüdlihe Etadt, wahrſcheinlich aus Furcht vor der 
fächfifchen Armee, die fie in der Nähe vermutheten. Dieſe erſchien 
bald, aber leider einige Etunden zu fpät. Die Todten lagen noch 
auf den Gaſſen der Etadt, die Verwundeten winfelten, ©attinnen 
und Mütter, denen die Ihrigen geraubt waren, jammerten händes 
ringend. Das Elend, das binnen wenig Stunden, über die unglüds- 
liche Etadt gefommen, läßt ſich nicht befchreiben. Und doch mußten 
die Einwohner nody froh fein, daß die Croaten nicht länger Zeit zu 
ihren Unthaten gehabt hatten, fonft wäre höchft wahrfcheintich noch 
die Etadt in Brand geftedt worden, 

„Anno 1631 den 2. Dctober,* fagt der Etadtrath zu Biſchofswerda 
in feiner Gingabe an den Kurfürften von Sadıfen 2), „haben vie Croaten 
welche damald bei Nacht vor Dredven und zu Weißig angezündet, ihren 
Meg in ver Burie zu und zugenommen, alfobalden fe angelanget, Beuer 
angelegt, vor der Stadt 26 Scheunen mit vollem Getreide benebft einer 
Kirche, zu Pidau des Raihs Borwerf, Scheune und Schafftall ſammt 
etlichen nahean gelegenen Häufern ganz abgebrannt und in Aſche gelegt, 
welcher Brandſchaden auf viele taufend fl. zu äflimiren wäre, als vernünfe 
N) Der Stadt Biſchofswerda in während dem Landtage zu Dresden, den 21. 
Zanuar 1635 eingegangene Gravamina. Original im K. ©, Haupt⸗Staats⸗Archiv. 
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tig zu ermeffen. Sollte man auch hoo in furore des Feindes Bedrohung 
nach nicht gefchehen laffen, daß bie ganze Stadt in Brand gefept und 
funditus eingeäfchert würde, mußte man ihnen zur Ranzion geben 700 fl. 
und hierzu auch an Victualien etliche und 50 fl. Werth.“ 

‚Nach 8 Tagen, als ſolches fürgegangen und 3. Kurf. Durchl. Armee 
je näber und näher und kommen thäte, alfo, daß fie bis auf eine halbe 
Meile Wegd noch von und und aber von folcher Lieut. Gleißenthal mit 
60 Pferden bei uns eingelegt worden, hat der Feind auf etliche und 20 
Eornet ſtark vor unfer Stavt fich präfentiret und befunden, darauf als 
man ihm nicht einlaffen wollen, fondern nach Möglichkeit Wiverfland ges 
than, er verfelben ſich bemächtigt, die Furfürftlichen Meiter fammt dem 
Eommandanten gefangen genommen, und damals 75 Berfonen in unferer 
Stadt ganz jämmerliher Weile ermordet und um's Leben bracht, wurden 
dazu von ſolcher Menge der Feinde zu Grunde ausgeplündert. Was aud 
com Beinde an Bictualien, Zutter und anderm noch damals überlaffen 
(übrig geblichen war), bat die darauf folgende kurf. Armee, welche ſich an 
3 Rage lang da aufhalten thäte, vollends aufgezehrt, Häufer und Scheu⸗ 
nen eingeriffen, Hütten daton gemacht, audgefüttert und das Gehölze hievon 
verbrannt. Es find damals, als vie Furfürftl. Armee aufgebrohen und 
fürder gegangen, faft an 400 Kranke bei und liegen blieben, denen man 
Unterhalt an Bier und anderer Nothourft eine ziemliche Zeit fchaffen und 
reichen müffen, belaufen ſich ihretwegen aufgewandte Koften auf 200 fl." 

„In und unter diefer Zeit ift nicht ein Schlechtes und Weniges auf 
Durdyzüge und Ginquartirungen gewendet und hergegeben worden, dba man 
denn bei den Benachbarten an Hafer, Oelde und andern, mad man nur 
erborgen können, jo fich auf etlidse taufend fl. erfiredfet und noch unbezahlt 
ift, nolens volens aufnehmen müſſen. Hierüber hat man 300 bolftei- 
nifhe Tragoner Sommerdzeit und eingelegt, die allen Zuwachs an Heu⸗ 
werk verderbet, das Getreide abgehauen, verfüttert, fie an 3 Wochen ver» 
pflegen und noch wöchentlich den Offizier Geld dazu geben müſſen, Eoftet 
uns über 300 fl. Folgens find wir noch achtmal binnen 3 Jahren von 
Feinden audgeplündert, von denſelben unfer Dorf Welfe abgebrannt wors 
den, haben ihm nach böhmiſch Chemnitz und Bupiffin eine Zeit lang con« 
tribuiren und und mehrmald ranzioniren müffen.” 

Die Prüfungen der Etadt follten aber nicht fobald aufhören ; 
die zum Schuge gefommene Furfächfifhe Armee brachte 1631 im 
Dctober eine peftartige Krankheit mit, woran im Bifchofswerdaer 
Kicchfpiele über 200 Berfonen aus allen Altersclaffen verftarben. 

Im Sahre 1632 kam die kurfächfifche Armee aus Schlefien, von 
den Kaiferlichen verfolgt, zurüd. Im Auguſt dieſes Jahres, den 
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Sonnabend vor dem 9. Sonntage nad) Trinitatis, kam früh zwiſchen 
4 bis 5 Uhr ein Trupp feindliche eroatifche Neiter und begehrte 
Einlaß in die Stadt. Als man noch im Begriff war, mit ihnen 
über eine Brandfhagung zu verhandeln, wurde die Stadt von meh- 
zeren Geiten unverfehens erftiegen. 

Der eindringende Feind verbreitete nun burd wildes Geſchrei 
und Schießen großen Schreden, der um fo furdtbarer war, da noch 
die meiften Bürger im Schlaf lagen. Die wehrlofen Bürger mußten 
nun über fi ergehen laffen, was den Räubern gut dünkte. Es ging 
"jegt eine gräßliche Plünderung an, wobei auch fein Haus verfchont 
‚blieb, und ed wurbe dabei zugleich der graufamfte Muthwille von den 
Feinden verübt. Und diefe Blünderung währte nicht einen Tag, fon» 
dern eine ganze lange Woche, da immer ein Trupp Groaten nad 
dem andern in Bifchofswerda eintraf, und das noch raubte, was feine 
räuberifchen Vorgänger etwa noch zurüdgelaffen hatten. Aus Rohheit 
wurden fogar die Röhren der Wafjerleitung und die Waflerbebälter 
zerhauen. Da fürchteten die noch übergebliebenen geängfteten Bürger, 
es möchte die Stadt in Brand geftedi werden, und fo flüchteten bie 
meiften während der Naht aus ihrer Heimath, die Feine Sicherheit 
mehr bot, auf die nahen Dörfer. Zum Glüd traf die lebtere Be— 
fürdtung nicht ein, auch Fam während der Ttägigen Plünderung 
niemand von der Bürgerfhaft um's Leben, Um das Maß des Lei—⸗ 
dens voll zu mahen, wüthete im Sabre 1632 die Peſt gräßs 
lich in Bifbofswerda. Sie hatte ihre Berheerungen fchon im März 
deffelben Jahres begonnen, allein nad) dem Elend, das der zweite 
<roatifche Einfall über die Stadt gebracht, trat fie auf eine fürchters 
liche Weife auf. Obwohl viele Einwohner fib auf benachbarte Ort⸗ 
{haften geflüchtet hatten, fo farben doch laut damaligen Kirchenbuchs 
in einem Jahre 660 Menfchen in Bifchofswerda an der Pet; auch 
‘der damalige Bürgermeifter, Peter Kirch, erlag diefer Seuche; kaum 
3 Häufer blieben übrig, aus denen man nicht einen Peſttodten tragen 
mußte; mehr als der dritte Theil der Häufer ftand verlaffen und 
feer, welche nun von den hier einquartirten oder durchmarſchirenden 
Eoldaten zu den Wachtfeuern oder zu PBallifaden verwendet wurden, 
Das war ein Elend, welches Feine Feder zu fchildern vermag. 

Im Jahre 1633 den 30. September marfchirte die fächfifche 
Armee, aus Schleſien fommend, durch Bifchofswerda, und den 2, 
October früh nach 7 Uhr erfolgte ein dritter Einfall der Eroaten in 
dem bereits fo hart geprüften Biſchoſswerda. inige Bürger wurs 
den dabei verwundet und Alles, was den Feinden in dem ſchon 
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zweimal geplünderten Orte noch annehmbar ſchien, wurde — 
aͤngſteten Buͤrgern — ge⸗ 
Der wackere Superintendent Dr. Menius, der ſchon 
plündert worden, theilte muthig die Leiden der ee = 
der Rath in ihn drang, fib vor den Feinden zu flüchten. gleich) 
Im Jahre 1633 wurde die Etadt Baugen von den Kaiferti 
erobert und mit A Regimentern befegt. chen 
Durch Biſchofswerda gingen faft täglich bald fä 
faiferliche Soldaten, und ob e8 wohl nur wenig a = Ze ton 
gab, mußte doch die ausgefogene Etadt ein halbes Sahr hindur 
ſchwere Eontributionen aufbringen, fo baß der totale Ruin der Etadt 
zu befürchten ftand. Wuch der damalige 1632 erwählte Buͤrgermei⸗ 
ſter, Apotheket Mathäus Feſſer, der der Stadt mit Rath und That 
beiftand, mußte die Drangfale des Kriegs hart empfinden. 

Da ſchon im erften Einfalle der Croaten die Etadifirde des 
Altarfhmudes und der heiligen Gefäße beraubt worden war und 
man einige Zeit bei der Kommunion ein Trinfglas gebrauchen mußte 
fhenfte diefer Ehrenmann, obgleich felbft ausgeplünvdert, der Stadt: 
firche einen fhönen Keld an Werth von 20 Thlr. und eine filberne 
Weinfanne. 

Am 13. Detober des Jahres 1633 famen 60 Reiter von dem 
Faiferlichen Regiment Ifolan aus der Laufig nah Bifchofswerde, 
banden den Bürgermeifter, Apotheker Mathäus Feffer, mit Etriden 
auf ein Pferd und fahleppten ibn in's Hauptquartier nach Eolfchwig 
in der Oberlaufig. Die Feinde forderten anfänglich 500 fl. als ‘Preis 
für feine Breilaffung, nachdem ihnen aber von der Stadt Biſchofs— 
werda eine Menge Lebensmittel zum Zwed der Befreiung Beflers 
bochherzig geliefert worden waren, ließ man ihn gegen Zublung von 
200 fl. los, worauf er wohlbehalten, durch Croaten geleitet, nad 
Bifchofswerda zurüdfehrte, 

Als die Stadt Baugen von den Kaiſerlichen erobert worden 
war, wurde er zum zweiten Male von croatifhen Reitern auf einem 
Pferde nad Bautzen geführt und mußte hier für Biſchofswerda bie 
Zufage machen, eine Duantität Bier nah Baugen an die baflge 
Befagung zu liefern. Diefe Lieferung währte 27 volle Wochen hin» 
durh. Im Jahre 1634 war das kurf. fähf. Schierftädt’fhe Regiment 
in Bifchofswerda einen Monat lang einquartirt, dann folgten zwei 
Eompagnien Reiter unter dem fächl. Oberwachtmeifter Felgenhauer und 

KRittmeifter Landskton, welche bis zum 25, Juni 1635 bier blieben. 
Großer Schreden verbreitete fih in Bifchofswerba, als den 2. Mai 
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1634 die Stadt Bautzen (von dem kaiſerlichen Oberſt, dem Mord⸗ 
brenner Goltzſch, angezündet) faft völlig niederbrannte. 

Im Yahre 1634 litt Biſchofswerda aufs Neue „Heuer im Juli,“ 
fagt der Staptrath, „bat das Echierflättifche Megiment 4 Wochen bei uns 
Iogiret, denen wir ohne einige ber Benachbarten Hilfe und Beiftand YFute 
ter und Mahl und folded nah der Schwere und Beſten ohne einiger 
Maßgebung verfchaffen und reichen müffen, die Liquidation folcher Unfoften 
wäre längft eingegeben worden, wenn feither nur einige Zeit ob fleter 
Durdyzüge und Ginquartirungen dazu fi ereignen wollen, belaufen jich 
allererft die von der Bürgerfchaft eingegebenen Zettel auf 10,000 fl.; auch 
ift diefe arme verberbte Stadt, deren doch der dritte Theil der Käufer ob 
der Peft, fo ein 2 Jahr hiero darinnen graiftret, ledig liegen, bis noch 
dato mit furfürftl. Völkern überleget, indem Rittmeiſter Landeskron mit 
dem Taubiſchen Regiment mit einer Compagnie Reiter zum Winterquars 
tier an und verwiefen, deffen Verpflegung ſich in 3 Monat lang auf 6000 
Thaler gezogenen Galculo nad belaufen will, und weil weder die nahe 
angelegenen Schrift und Umtsfaffen, auch das Amt Stolpen, fo hierzu 
geſchlagen worden, etwas dabei zu thun ſich unterftchen will, als iſt's nicht 
möglich, ſolche Befchwerde zu ertragen, oder jo viel Geldes, wenn auch 
fhon alle Eubftanz an Mobilien und fonft verfauft und zu Gelde gemacht 
werden könnten, aufzubringen, minder einige Reſte der Steuer und andere 
Gefälle bei fo gehaltenen Sachen der Bedrängniß, Gontribution und 
Kriegäpreffuren zu erzwingen, bittet um Abnehmung der Verpflegung und 
Abführung des Volkes, allviemeil nichtd mehr übrig, davon daffelbe zu 
leben und ſich in die Länge aufhalten kann.“ 4) 

Am 14. Mai 1635 fiel in und um Bifchofswerda ein fo tiefer 
Schnee, „daß man bis über die Knöchel in Echnee gegangen.“ 

Nah 2 Zuhren Meinen Kriegs, der vorzüglich in Echlefien und 
in der Laufig aufgetroffen, fhloß der Kurfürft Johann Georg I. zu 
Prag 1635 den 30. Mat unerwartet einfeitig Frieden mit dem 
Kaifer und erhielt für Kriegsleiftungen die beiden Laufigen erblich; 
aber er opferte leider dem Kaifer feine feitherigen Verbündeten und 
Blaubenegenoffen, die Schweden, die zur Rettung evangelifcher Glau—⸗ 
bengfreiheit über die Oſtſee gekommen waren ; ja er beendigte durch 
diefen Frieden nicht einmal den Krieg für Sachſen, weil er in den 
Prager Friedens: Tractaten fi verbindlih gemacht hatte, dem Kaifer 
die von den Schweden und Franzoſen befeßten Länder wieder erobern 

») Der Stadt Biſchofswerda in während dem Landtage zu Dresden, ben 21. 


Sanuar 1635 eingegangene Gravamina. Original im 8. S. Haupt⸗Staats⸗Archiv 
zu Dresben, 
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zu helfen. Das Dankfeſt für dieſen Frieden, welches auf höhere 
Anordnung den 24. Juni aud in Bifchofswerda gefeiert wurbe, 
hätte er fich erfparen Fönnen; denn der Krieg entbrannte bald heftiger 
und verderblicher für Sachſen als je. 

Die Schweden erholten ſich wieder und brachten dem ges 
gen fie anziehenden Kurfürften bei Dönig (22. October 1635) und 
Kyrig harte Niederlagen bei. So holte diefer, indem er fich zurüdzog, 
die verrathenen und höchſt erbitterten Echweden nah Sachſen, wo 
fie nun aus Rache gegen erfahrene Treulofigfeit mit unerhörtefter 
Graufamfeit hauften. 

Nach der großen Schlacht bei Wittftod (den A. Detober 1636), 
wobei die Schweden unter Banner vollftändig fiegten, 309 diefer 
General mit feinen radgierigen, verwilderten Echaaren wieder nach 
Sachſen und ließ feine Leute gegen die fchuldlofen Bewohner diefes 
Landes auf das Gräßlichfte wüthen. 

Aber felbft von den neuen Bundesgenofien, von ben Kaifers 
lichen, hatte Sachſen ſchwer zu leiden; auch Biſchofswerda follte nicht 
gefhont werben. 

Im Jahre 1637 am grünen Donnerdtage Famen gegen 100 
Reiter von dem Eorps des Faiferl. Feldmarfhalls von Hapfeld, welche 
im Sande ſchon marodirt hatten, vor Bifhofswerda und verlangten 
freien Durchgang dur die Stadt. Da man fi nichts Gutes von 
ihnen verſah, fo verweigerte man ihnen den Durchzug; der Feind 
ſchickte ſich jedoch an, die Thore zu erflürmen. Die Bürgerfchaft aber, 
der langen Plünderung und Lieferung müde und muthig durch das 
Unglüd gemacht, ftellte fi unter das Gewehr und widerftand ben 
Angriffen der Feinde fo tapfer, daß diefe fhließlidh noch bitten muß—⸗ 
ten, man möchte ihnen nur erlauben, außerhalb der Stadt vorbei» 
zuziehen, wobei fie verſprachen, ed folle Biſchofswerda durchaus nichts 
Uebels geſchehen. Defto ärger hauften aber diefe angeblichen Freunde 
Sachſens auf den nahen wehrlofen Dörfern. In der Laufig und im 
Meißner Kreife wurden die Ortfchaften von diefen Unholden fo vers 
wüftet, daß meilenweit weder Pferde noch Kühe mehr aufjutreiben 
waren. „Die Menfchen haben in die didften Wälder ſich verfriechen 
und ihren Hunger mit Wurzeln ftillen müffen“, fagt ein Augenzeuge. 

Nach Biſchofswerda, das wenigftend mehr Sicherheit als das 
platte Land bieten fonnte, famen eine ungeheuere Menge Dorfbewohs 
ner aus der Laufig und dem Meißner Kreife, darunter Adelige, die 
man von ihren Gütern verjagt, Prediger und andere Perfonen, bie 
ſich flüchteten. In manchem Haufe des gaftfreundlichen Biſchofs⸗ 
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werda wohnten damals gegen 40 Perſonen. Auch Staͤlle und Boͤden 
dienten den Fluͤchtlingen zur Wohnung, und doch konnten nicht alle 
Angekommene Obdach finden. Da der Frühling ungemein mild war, 
fo hatten viele der Fremden auf dem Marfte oder auf den Gaſſen 
bei Tag und Nacht ihren Aufenthalt, und fie danften Gott noch in« 
brünftig, daß fte hier unter freiem Himmel wenigftens von dem Feinde 
unbeläftigt blieben. Biſchofswerda zeigte fi gegen die armen Gäfte 
menfchenfreundlih; man theilte willig Brod und Lebensmittel mit 
ihnen und ihren Kindern. 

Auf Anordnung des Stadtraths wurde jept auf der Stabtmühle 
unaudgefegt mit 4 Gängen gemahlen und fo warb mit Gottes Hilfe 
der drohenden Hungersnoth gewehrt. 

- Da das Rauben und Plündern des Hatzfeld'ſchen Streifcorps 
nicht nachließ, fo kamen jegt A000 Eronten unter dem Commando des 
faiferlihen General Götze (derfelbe General hatte 1631 den 7. Det, 
Biſchofowerda erftürmen und plündern laffen und dabei ein fdhred- 
liches Blutbad angerichtet) als fogenannte Freunde zum Schutze 
der Etadt. Die Eroaten hatten felbft eine unwiderftebliche Begierde, 
Biſchofswerda abermals zu plündern; da aber eben eine kurſächſiſche 
Schutzwache in der Etadt auweſend war, und da Götze auf höhern 
Befehl feine Leute mit firenger Verwarnung vor Räubereien ale 
Satvagarde in die Etadt mitnehmen mußte, io unterblieb die Plüns- 
derung; aber deunoch mußte die Etadt den croatifchen Räubern Geld 
und Lebensmittel liefern. 

Noch war der Leidensfelh der Etadt Bifchofswerda nicht bis 
auf die Hefen geleert. Nachdem der ſchwediſche General Banner 
1639 die Stadt Pirna erobert und den Uebergang über die Elbe 
erzwungen hatte, famen am Freitage nad Quafimodogeniti im Monat 
Mai die rachgierigen fchwedifchen Truppen als Feinde vor Biſchofs— 
werba an. Sie ftellten fib anfangs freundlich, verlangten nur Brod, 
Bier und einiges Geld. Deshalb wurde ein Schwede, ter fi als 
den Commandanten ihrer Abtheilung ausgegeben, nebft einigen Mann 
Bededung arglos eingelaffen. 

Als ihnen von dem Stadtrathe und der Bürgerfchaft das vers 
langte Geld ausgezahlt werden follte, bemerkten fie bei einigen Raths⸗ 
yerfonen noch Ringe und andere Foftbare Saden, die ihnen wuͤn— 
fhenswerth fdrienen, und forderten diefe auch noch. Da man 
fie ihnen verweigerte, drohten fie: man würde ihnen dieſe Koftbars 
feiten bald geben müffen. And fie hielten Wort. Nach einer Bier 
teltunde wurde die. Stadt von den zahlreich angefommenen Schweden 
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erftürmt und erſtiegen; die Rachewuth dieſes verwilderten Volkes kannte 
nun Feine Grenzen; die ganze Stadt Biſchofswerda wurde geplum— 
dert, Frauen und Jungfrauen geſchändet; Einzelne, bei denen man 
verfiedte Schaͤtze vermuthete, fuchte man dur den „Schwedentranf 
zur Herausgabe derfelben zu zwingen. Man warf die Bejammerne- 
werthen auf den Rüden, band ihnen Hände und Füße, ſteckte ihnen 
ein Stück Holz quer in den Mund, füllte ihnen Miftjauche ein und 
fprang ihnen dann auf Bruſt und Leib herum. Erft gegen Abend 
zogen diefe Unmenfchen ab. Das war der erfte Einfall der Schweden. 

Um die Roth jener Zeit zu vermehren, brach auch im Jahre 

1639 eine Theuerung aus. Die Schweden hatten den Landleuten 
Alles geraubt und es fehlte fait überall an Samen zur Saat. Nach 
Dftern 1639 Foftete der Scheffel Korn in Bifchofswerda 6—8 Thlr. 
und ftieg bis zum 15. Juli auf 11 Thle. 16 Gr., ein in jener Zeit 
unerhörter Preis. Der Eommer dieſes Jahres zeichnete ſich durch 
große Näffe aus. Nach der Ernte 1639 fiel der Preis des Kornes 
doch wenigftens auf 4 Thle. Die vielfach hart geprüfte Stadt folte 
abermals nicht fange Ruhe haben. 

Der ſchwediſche Marfhall Banner Hatte Biſchofswerda 
durch eigenhändige Schrift und Inſiegel einen Echupbrief ertheitt, 
Man traute Eeiten der Bürgerfchaft feiner Zufage und ging am 
Sonntag YJubilate 1639 forglos in die Kirhe, um Gott herzlich für 
die Erhaltung des Ortes zu danken. Aber die zügellofe Armee Ban— 
ner's refpectirte das Ehrenwort ihres Feldherrn nicht mehr. Zwiſchen 
9 und 10 Uhr Vormittags, während der Predigt, überfielen die 
Schweden die Stadt und brachen in die Kirche zur Zeit, als man 
eben das heilige Abendmahl feiern wollte und die Gonferration nur 
vorüber war, 

Ein ſchrecklicher Lärm entftand im Gotteshauſe; weſſen die 
Schweden habhaft werten fonnten, wurde gemißhandelt oder gefangen 
genommen; den Archidiaconus M. Kettner fehleppten die Feinde mit 
fort. Ein Bauer aus Goldbah, Gebauer, fprang aus Burst vom 
Chor der Drgel in das Schiff der Kirche, ald er aber zur Kirchthür 
hinaus mollte, wurde er glei den Andern gemißhandelt. Einige 
Soldaten enıblödeten fich nicht, auf den Altar zu gehen und geweihte 
Hoftien zu rauben; ja einer derfelben beging fogar den Frevel, von 
dem auf dem Altare befindlichen, zur Communion beftimmten Weine 
gegen eine halbe Kanne zu faufen. Hierauf wurden die fchmählich- 
ften Unbilden in der Stadt verübt. Die Bürger, bei welchen man 
Geld vermuthete oder die man als Berftedte aufgefunden hatte, 
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wurden auf mehr als henkersmaͤßige Weiſe gemartert; man ſchraubie 
ihnen die Finger ein, hing ſie mit den Fuͤßen wie Schlachtkaͤlber auf, 
goß ihnen Miſtjauche in den Mund und trat ihnen hierauf auf den 
Leib; Andere prügelte man auf mehr als türkiſche Art zu Krüppeln. 
Zwei Perſonen wurden auf der Stelle todtgeſtochen, andere ſtarben 
in Folge der Mißhandlungen, noch andere wurden taub von den 
erhaltenen Ohrfeigen. Gegen Mädchen und Frauen bewieſen ſich die 
Entmenſchten auf eine Weife, daß fich tie Feder fträubt, ſolche Rohheiten 
zu erzählen; felbft Matronen von 60—70 Jahren blieben nicht vers 
fhont. Am meiften bemühten fi die Echredlichen, diejenigen Frauen 
zu fhänden, die zum heiligen Abendmahle hatten gehen wollen. So 
tief fann der Menfch in feiner Rache, und bier gegen ganz Unſchul⸗ 
dige, fallen! Alles Vieh, Wagen, Getreide, Fleifh, Salz und Klei- 
dungeftüde, deren die Feinde habhaft werden fonnten, wurde bei dem 
Wegzuge, der Nachmittags um 5 Uhr erfolgte, von den Schweden 
mit fortgenommen, fo daß den gemißhandelten Einwohnern an diefem 
Abend kaum ein Biffen Brod zur Etillung des Hungerd übrig ge- 
blieben war. Viele Bürger mußten den Feinden noch große Laften 
des Raubed bis in's ſchwediſche Lager nactragen. Am übelften 
erging es dem braven Bürgermeifter, Apotheker Matthäus Feſſer. 
Er wurde benfermäßig „gemartert und gepeinigt, zerhauen, gerüttelt 
und mit Haden zerſchlagen, daß er weder ftehen noch liegen fünnen.“ 
In der Aporhefe wurden fogar die großen Mörfer von den Schweden 
in rohem Vandalismus zerfchlagen. 

Bei ihrem Abzug, den 5. Mai, hatten die Echweren gedroht, 
bald wieder zu fommen „um beffer auszuräumen.“ Da rettete ſich 
von den gemißhandelten und äußerſt audgefogenen Bürgern, wer fidy 
flüchten Eonnte; einige eilten nah Kamenz, andere nad) Baugen, um 
nur das nadte Leben zu flüchten. Nur wenige Bürger blieben noch 
in der öden Etadt. Am 18. Mat um 6 Uhr traf der General Tors 
fienfohn mit 6000 Schweden in Bifchhofswerda ein, die er fämmtlich 
in der Stadt unterbringen ließ. 

Brod, das in der Etadt nicht mehr aufzutreiben war, hatten 
die Feinde mitgebracht; Bier — die Brauerei ging damals ſchwung⸗ 
baft — fanden fie in ten Kelern noch genug, Dabei wurde in 
den Häufern nach irgend brauchbaren Sachen gefuhht und, was man 
fand, mit fortgenommen. Durch Verwahrloſung der fahwerifchen 
Eoldaten geriet) Abends 7 Uhr das Haus eined Bäders, der fi 
nach Baugen geflüchtet hatte, in Brand. Auf Commando des Generals 
Torftenfohn wurde indeß das Feuer durch die Echweden bald gedämpft. 
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Da dieſer aber beforgte, er werde mit feinem Heere längere Zeit vor 
Baugen liegen müffen, fo hatte er den Soldaten gemefjenen Befehl 
gegeben, das Bier in den Kellern zu fhonen, um fich diefes Getränf 
im Nothfalle von Bifhofewerda nad Baugen holen zu fonnen. Den 
folgenden Morgen ging der Marfch der Schweden nad Bauen. Der 
Stadt Bifbofswerda gab Torftenfohn Feine Ealvegarde, obgleich man 
ihn darum erſucht, fondern befahl nur, die Bürgerfchaft folle die 
Thore der Etadt verfchließen und fie gut bewachen. Jetzt hatte die 
Etadt Bifhofswerda Ruhe bis zum December defjelben Jahres, Die 
Bürger trieben nun wieder nothdürftig ihr Gewerbe. Um vor den 
umbherfhweifenden Marodeurs Ruhe zu haben, hatte ſich die Bürger 
fhaft vom Kurfürft Johann Georg I. Salvegarde erbeten, und es 
famen im November 1639 zwei Compagnien ſaächſ. Cavallerie bier 
an, welche die Bürger zu verpflegen hatten. Nach der Entfegung 
Baugens durch fähf. Truppen, wodurd die Echweben aus jener 
Stadt vertrieben wurden, fehrte für Bifchofswerba wieder ein Etrahl 
ber Hoffnung zurüd, 

Doch die Ruhe währte nicht lange. Am 1. December 1640 
wurde der fächf. Rittmeifter Niefe mit einer Compagnie Gavallerie 
nah Bifbofswerda commanbdirt, welcher die Bürgerftaft Futter und 
Mehl volle 5 Monate liefern mußte. Die Abficht diefer Kriegsoperation 
war, die Schweden, welche in der Laufig hauften, zu beobachten und 
eine Vorbut gegen deren Ginfall zu bilden. Der Rittmeifter Riefe 
ließ die Thore der Etadt verrammeln und die Mauern derfelben bei 
Tag und bei Nacht mit ftarfer Wache verfeben. Bald aber wurde 
Rieſe bedenklich krank. 

Die Schweden, welche die Feſtigkeit Biſchoſswerdas erfahren 
hatten, fammelten fih in der Raufig unter dem General Wanfe; zu 
ihm ſtieß der ſchwediſche Nittmeifter Hänßgen, welcher mit feiner 
Gavallerie in Lauban gelegen hatte, nebft 500 Stallhaus ſchen Dras 
gonern. Am 1. Eonntag nah Dftern kam Wanke mit feinen 
Schweden, die fih mit Pechfrängen, Granaten und Leitern verfehen 
hatten, von den nahen Dörfern früh um 3 Uhr, als ed noch däm⸗ 
merte, vor Bifhofswerda an und theilte fein Heer, in der Meinung 
die Stadt habe 3 Thore, in 3 Haufen. Die Stadwache, welche die 
Anfunft der Echweden bald Inne geworden war, gab Eignalichüfle. 
Die Wahre auf dem Etadithurm, welde aus 2 Soldaten und 2 
Bürgern beftand, warf Steine auf das Kirchdach, um die noch ſchla— 
fenden Bürger zu wecken. Zum Unglüd lagen die Dffiziere der Be 
fagung, die fi) den Abend vorher ohne Wifien des Franken Stabv 

24 


— 370 — 


commandanten betrunfen hatten, in tiefem Rauſch, und fo fehlten alle 
Anftalten zur Vertheidigung der Stadt, die indeß felbft bei tapferer 
Gegenwehr der kleinen Befagung gegen die Uebermacht der Feinde 
fchwerlidy würde lange zu halten gewefen fein. Es währte faum eine 
BViertelftunde, fo. hatte der ſchwediſche Rittmeifter Hänßgen das Dresd« 
ner Thor erftiegen und war der Erfte in der Stadt. Auch in der 
Nähe des neuen Thores hatten Stallhaus'ſche Dragoner die Mauern 
erflettert und eröffneten bier ein nachdrückliches Feuer, fo daß bie 
erfchrodenen Bürger meinten, die Stadt müßte zu Grunde gehen. 
Das gut befeßte Baugner Thor widerſtand dem Andringen der 
Schweden am längften. Schon hatte der Feind hier Pechkränze an 
demfelben angehängt und war im Begriff das Thor anzuzünden, ale 
die Nachricht Hier eintraf, die Etadt fei bereitd von zwei Eeiten 
genommen. Um gute Beute zu maden, unterließ man das „Brennen 
und Eengen.” Es blieb nun nichts übrig, ald dem General Wanfe 
die noch verfchloffenen Thore der Stadt zu öffnen. Er verlangte den 
Gommandant der Stadt, NRittmeifter Riefe, zu ſprechen. Da diefer 
nicht alsbald aufzufinden war, fo drohte er, das Haus, in welchem 
er einquartirt fei, in Brand zu fleden. Da meldete fich der Franfe 
Mann. Er mußte 400 Thlr. als Auslöfung zahlen und Wanfe'n 
feine fämmtlichen Pferde abtreten, wovon ihm aber diefer aus Mit- 
leid mit feiner Kränklichfeit zwei Stüd wieder zurüdgab. Noch juchte 
man einen fächf. Offizier Namens Eornett. Nach langem, vergeblichen 
Suchen fand man ihn im Gaflhofe verfledt. Als er auf die Gaſſe 
geführt war, wurde er durch Trompetenblafen von den Schweden, die 
ihre Freude über den Yang ausdrüden wollten, empfangen. Die 
ganze fächf. Compagnie ward nun gefangen genommen. Da die 
Feinde einen Bürgermeifter, den fie mitzunehmen gedachten, nicht 
auffinden fonnten, fo fuchten fie den Euperintendenten, um durch 
ſolche Geißel einer fpäteren theueren Auslöfung verfichert zu fein; 
allein er war nicht aufjufinden. Das fämmtlihe Vieh der Etadt 
und 150 Pferde wurden bierauf von den Schweden fortgetrieben und 
bet Bauten auf einer Wiefe feil geboten. Doch damit war es noch 
nicht genug. Wanfe wußte von der audgefogenen Bürgerfchaft noch 
700 fl. ald Brandfchagung unter Bedrohung von Feuer und Echwert 
audzuprefien. Auch der ſchwediſche Nittmeifter Hänfgen verlangte 
noch überdies ald Prämie für die Erfteigung der Stadt 400 fl. Da 
die Bürgerfchaft um Verminderung diefer faum noch zu erfchwingen« 
den Forderung flehentlich bat, gab er zur Antwort: „Der Teufel 
fol mich holen, wenn ich einen Pfennig erlaffe. Ihr Hunde, wollt 
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ihr nicht, fo will ich die Stadt ſelbſt anzunden und mich bezahlt 
machen.“ Eo mußten auch diefe 400 fl. noch aufgebracht werden. 

Am 19. Zuni defjelben Jahres trafen unter dem Oberſt⸗Leutnant 
v. Gersdorf 7 Schwadronen fähfifher Euvallerie vom Schleinitz'ſchen 
Regiment in Bifhofswerda ein, welche den 9. Juli in die Laufig 
abzogen, um bier die Schweden zu befämpfen. Den 16. Juli fam 
der ſaͤchſ. Oberſt Gtubbach mit der Artillerie nach Bifchofewerda; da 
aber die Etapt und Umgegend nicht mehr das nöthige Butter auf- 
bringen fonnte, fo erfolgte ſchon den folgenden Morgen Abzug der 
&inquartirung. : 

Am 24. Zuli 1641 traf der fächf. Kurfürft Johann Georg 1. 
in Bifchofswerda ein und begab ſich von hier in das Lager bei 
Görlitz. Nachdem die Etadt Biſchofswerda am 30. Zuli an 2 fädhf. 
Schwadronen Gavallerie, die hier eingerüdt waren, wieder Lieferung 
an Nahrungsmitteln und Fourage hatte machen müflen, und die 
Bürger des läftigen Gebens an Feind und Freund müde waren, fam 
ein furfürftl. brandenburgifched Kriegäheer unter dem Oberft-Leut- 
nant Löttib vor Bifhofswerda, geführt von dem fächf. Kriegs-Com⸗ 
miffar Schleinitz. Da die Bürgerfchaft nicht gemeint war, die Bran⸗ 
dendurger einzulaffen, fo wurde mit der höchften Ungnade des fächf. 
Kurfürften, der die Etadt ald Rebellen behandeln würde, gedroht und 
binzugeießt, man werde den Einlaß nöthigenfall® erzwingen. Da 
blieb der Bürgerfchaft nichts übrig, al8 wohl oder übel dad Neus 
thor zu öffnen. Dieſes Kriegsheer lag 3 Tage in Bifchofswerda. 
Alles Korn, was in der Umgegend auf den Feldern nothrürftig reif 
war (die meiften Ader waren freilich nicht beftellt), wurde abgehauen 
und mit fortgenommen. So fertig im Rauben waren felbft Eroaten 
und Schweden nidıt gewefen, und die Brandenburger hießen Freunde, 
Eo wenig vermochte der fächf. Kriegs-Commiſſar von Schleinig das 
Land zu fhügen! Dieſer Raub der Feldfrüchte fchredte die Bürger 
fo, daß fie nun in Eile das noch wenige Getreide von den Feldern 
einernteten. 

Wie aus dem Rathsprotofoll des damals regierenden Bürger 
meiſters Morich zu erfehen war, betrug allein in dem Jahre 1641 
die Ausgabe für inquartirung, Plünderung, Branpfibagung, ber 
Raub des Viehes, die Gontributionen, Durchzüge und Auslöfungen 
über 15,000 Reichsthaler, welches alles die ſchwer heimgefuchte Stadt 
aufbringen mußte. 

Um das Maß des Elends voll zu machen, brad in Biſchofs⸗ 
werda 1641 am 25. Eeptember früh nach 3 Uht in dem am Marfte 
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gelegenen Hauſe des Buͤrgermeiſters Morich Feuer aus, als eben 
ein heſtiger Wind ſtuͤrmte. Mit reißender Schnelligkeit verbreitete 
ſich die Flamme weiter; einzelne brennende Schindel flogen ſogar bis 
in das nahe Dorf Keſſel, und binnen 4 Stunden lagen 88 Wohn- 
häufer, die Baugner Gaſſe, die Kirchgaffe und die Hälfte der Roſen— 
gaſſe, 3 Brau- und 5 Malzhäufer in Aſche. Die unglüdlichen Be 
wohner fonnten nur das nadte Leben aus den brennenden Häufern 
retten. Auch das Kirchdach fing 3 mal an zu brennen; nur durch 
die Außerfte Anftrengung der Löfchmannfchaft wurde Die Kirche er= 
halten. Die Abgebrannten fanden ſämmtlich in den noch ftehen ges 
bliebenen Häufern gaftliche Aufnahme, bis fie ihre Wohnungen wieder 
aufbauen fonnten. Der Kurfürft Jobann Georg I. erließ den Abge— 
brannten nicht nur auf 2 Jahre die Land» und Tranffteuer, fondern 
veranlaßte auch die Superintendenten zur Aufbringung einer Gollecte; 
aber es fam, was in jener Kriegszeit zu vermuthen war, wenig ein. 
Im giünftigften Falle erhielt ein Gatamitofer 10 fl. Der Etadtrath 
verwilligte aus Communhoͤlzern zu „jedem Biere" 6 Etämme Holz. 

Im Jahre 1642 den 25. März lag der ſchwediſche Feldmarſchall 
Torftenfohn zu Göda. Am Freitage nah Ditern 1642 fam eine 
Abtheilung Schweden nah Bifhofswerda in der Abſicht, zu plündern, 
Die meiften Bürger hatten ſich aber mit ihren wenigen Habfeligfeiten 
und dem Vieh geflüchtet, und daher fiel diesmal die Beute fehr gering 
aus. Auch jest hörten die Laflen des Krieges nit auf. Dem 
fhwedifhen Dberften Reibwald, der Zittau befegt hatte, mußte bis 
in den Monat December 1643, wo endlich den Schweden diefe Stadt 
genommen wurde, wiederhelt Gontribution von Bifchofswerda geliefert 
werben. Nachdem die Schweden im Jahre 1643 Freiberg vergeblich 
belagert und unverrichteter Sache hatten abziehen müſſen, ließen ſich 
ſchwediſche Truppen wieder in der Laufig und im Meißner Kreife 
fehen. Die Stadt Bifbofswerda aber, die die Schredniffe des Kriege 
furchtbar erfahren hatte, erhielt vom ſchwediſchen Feldmarſchall Tors 
ftenfohn einen Ealvegardenbrief, datirt Groß-Grabau, ven 17, März 
1643, der im Original auf dem Nathhaufe aufbewahrt wurde. Darin 
verſptach er: „die Etadı Bifchofswerda mit allen Bürgern, Bewohnern 
und Zugehörigen, infenderheit Kirchen, Schulen, ®eiftlihen, Echul« 
dienern in feinen Echuß und Protection zu nehmen, und fie vor allen 
Preffuren, ſonderlich thätiger Ginquartirung, felbft anmaßender Eon- 
tribution, Brandfhagung oder andern Graction, Beftreifung, Brand, 
Plünderung, Abnahme der Pferde, großen und fleinen Viehes, Ge: 
treided und dergl, Mobilien au andern SInfolentien und Gewalt 
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thätigfeiten Fräftig zu fhügen.” Diefe Zufage wurde denn aud 
redlih gehalten. Obwohl ven 31. März diefes Jahres der Oberft- 
Leutnant Jordan mit einer Abtheilung Echweben bier anfım, fo 
ftand er doch von der angrdrohten PBlünderung ab, ald man ihm die 
geforderten 100 Viertel Bier lieferte, 

Drei Jahre hindurch genoß hierauf Bifchofswerda der Ruhe 
und fing an, fi von den unerhörten Dranyfalen des Kriegs einiger 
maßen zu erholen. 

Im Jahre 1646 den 8. Januar z0g der faiferl. Oeneral-Major 
v. Hundelftein mit dem Troß der Armee, die er nach Böhmen führte, 
durch Biſchofswerda. Seine Leute waren in den Fläglichften Um— 
ftänden und „waren elend und jämmerlich anzufeben.” Den 1. Sep 
tember deffelben Jahtes Fam der ſchwediſche General:Major v, Königs» 
marf mit 13 NRegimentern Ecyweden in biefige Umgegend und zum 
Theil nah Bifhhofswerda, woſelbſt diefe Truppen Nachtquartier 
machten, „Die fhwediihen Feldprediger”, fchreibt der Augenzeuge 
Pufh, „baben wir diefe Nacht wohl kennen lernen. Was fie fahen, 
das beliebte ihmın wie Fleinen Rindern, und man mußte ihnen fols 
ches doch glimpflih geben.” 

Das waren die legten Drangfale, die der 3Ojährige Krieg über 
Bifhofswerda brachte Im Sabre 1648 am 24. Dctober wurde 
endlich Friede zu Münfter und Denabrüd gefbloffen und damit ein 
Krieg beendigt, der fchaurige Drangfale über Deutfchland gebracht 
hatte. Die jüngeren Grfchlechter fannten das Wort Friede nur noch 
von den Erzählungen ihrer Väter. Die Bevölkerung Sachſens war 
ſchon 1640 um die Hälfte geſchmolzen. Die meiften Häufer in den 
hartbetroffenen Städten und Dörfern ftanden leer; viele Dörfer 
waren ganz verfchwunden und Ihre Namen bezeichnete das fommende 
Geibleht nur als „wüfte Mark.“ Der Handel ftodte; die wenige 
Münze war durch „Kipper und Wipper“ entwerthet; in allen Gaffen 
war Mangel; und doc mußte Sachſen an Schweden 267,106 Thlr, 
zahlen. Banden arbeitdentwöhnten Raubgelindels fchweiften umher 
und machten noch lange das Land unſicher. Die Eittlibfeit war in 
rohefte Verwilderung übergegangen, 

Die Echredniffe, welche jener verwüftnde Krieg über Biſchofs— 
werda gebracht hatte, fhildert ein Zeitgenoffe und Augenzeuge, Xirent, 
Michael Galertus, vom Jahre 1635 bis 1644 Euperintendent In 
Bifbofewerda. In einer Predigt, welche er am Friedenofeſte in 
Weißenfels im Jahre 1650 hielt und druden ließ, fagt er u. 4. in 
einer Stelle an feine eigenen Kinder: „Was Krieg fet, liebe Kinder, 
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habe ich und eure liebe Mutter ziemlich wohlerfahren. Noch nicht 
zehn Jahre waren wir im Eheftand beifammen, da find wir in 
Meipen- durh einen Einfall der Faiferl. Völfer audgejagt und nad 
Dresden getrieben worden, mit Verluft aller unferer Mobilien. Nach 
der Zeit ift fein Jahr hingegangen, da wir durch Echreden, Furcht 
und Flucht nicht wären betrübet worden; fonderlih die neun Jahre 
über, die ich zu Bifhofswerda hate zugebradht. Die Haut fchauert 
mir, wenn ich daran gedenfe, was für Elend und Angft wir allda 
ausgeftanden haben. Bielmal haben wir aus Furcht vor dem Feinde 
von da audreißen und bald nad Dresden, bald nah Stolpen, bald 
nah Budiffin uns falviren und an ſolchen Drten bisweilen zu 8, 
12, 16 und mehreren Wochen liegen und zehren müfjen. Oft iſt um 
den Abend ein Echreden fommen, und darauf haben wir mandhe 
liebe Naht fein Auge zugethan, aus Furdt eines Einfalls. Bis— 
weilen find wir in Mitternacht aufgewedt worden und vor großer 
Noth Jedermann aus der Etadt gelaufen, haben uns im Finftern da 
und dorthin begeben, wo wir etwa eine Sicherheit zu haben vermeint. 
Jaͤmmerlich war es anzufehen, wenn das arme Volk in folhem Tu: 
mult oft mit den feinen Kindern hinaus in die Wälder wanderte, 
alda Shug und Aufenthalt fuchte, und war doch vielmal nur ein 
blofed Schreden. Bieweilen aber fam das Schwert des Herrn im 
Ernft und traf die guten Bifchofswerdaer dermaßen, als wenn 'ed 
den Garaus machen wollte. Mehr als einmal find wir den Feinden 
in die Hände gefallen, weldhe uns alles das Unfrige genommen, auch 
und ihre mörderlichen Gewehre an den Leib gefegt und uns nieder zu 
machen bedroht haben. In den andern Einfällen find wir entweder 
nit daheim gewefen oder Gott hat ung einen Winkel gewiefen, daß 
wir von der Feinde Hand nicht find ergriffen worden; doch alfo, daß 
wir aus unferm Winkel in höcfter Noıh haben fehen fünnen, wie 
fie bei Marterung, Verwundung, auch Niederhauung der Leute ihren 
Grimm audgelaffen. Wenn das arme Landvolf mit vielen Fleinen 
Kindern zu und nah Bifchofewerda geflohen fam und die Kinder 
ben Eltern mit Schreien und Heulen nachzogen, da gedachte ich an 
das Wort Hofei: Herr, gieb ihnen unfructbare Reiber. Denn viele 
Eltern hätten zu der Zeit gewünfcht, feine Kinder zu haben, als das 
fie die armen Kinder fo elendiglich herumfchleppen mußten. Alfo, 
wenn des Nachts Furcht und Schreden auskam, da gedadte ich an 
dad Wort Hoſeä: Hüter, ift die Nacht fehier Hin! Denn eben das 
war aud oft unfer Verlangen, dag wir ſchrien und riefen: Ach, 
wenn es doch nur Tag würde, ad, wenn doch die Nacht vorüber 
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waͤcel Alſo, wenn der Feind bei und war eingefallen und in unfern 
Thoten Blut vergoffen hatte, da waren Jeremiäk Worte erfüllet: Ich 
höre ein Gefchrei der Tochter Zion, die da klagt und die Hände 
auswirft und fpricht: ach, wehe mir, ich muß fchier vergehen vor dem 
Mürgen. Denn eben folh Jammergefchrei ift mehr als einmal in 
Biſchofswerda gehört worden.” 

Man kann ſich daher kaum vorftellen, mit welcher Freude man nad 
48 Jahren der Angft und der Echredniffe in Bifhofswerda die Kunde 
des Friedens vernommen hat. Da die Schweden bis zur völligen 
Zahlung ihrer Forderung in Sachſen blieben und ihr Wbzug erft 
im Jahre 1650 erfolgte, fo konnte das allgemeine Friedensdankfeſt 
erſt den 22. Juli (damals der 6. Trinitatis) gefeiert werden; aber 
wie viele feierten es in hieſiger Stadt mit Thränen auf den Truͤmmern 
ihres Wohlftandes! | 

Am Tage des Feed wurde fein Stadtthor geöffnet. Die Pre⸗ 
digtterte waren: Jeremia 3, 22: Die Güte des Herrn iſt es, daß 
wir nicht gar aus find ꝛc.; der Nachmittagstext: Nahum 3, 15. 
Siehe, auf dem Berge kommen Füße, die Frieden verfündigen, 

Durd die Hilfe Gottes und den Fleiß der Bürger beilten nach 
und nad die Wunden, die der 36jaͤhrige Krieg geſchlagen. Das 
Feld, das nun wieder ficher beftellt werben fonnte, lieferte gute 
Ernten — die Confumenten waren fehr vermindert — und es galt 
fhon 1653 der Echeffel Korn in Biſchofswerda 1 Thle. 6 Gr, und 
in den Jahren 1655 und 1656 wurde der Scheffel Korn nur mit 
18 Gr. bezahlt. Auch das Obſt war 1656 ungemein gerathen. 

Den 8. October 1656 ftarb Kurfürft Johann Georg I. nad 
einem fturmbewegten Leben. 


Erbauung der Begräbnißfirche. 


Im Jahre 1647 den 27. April wurde feierlich der Orundftein zu 
einer neuen Begräbnißfirche durch den regierenden Bürgermeijter Morich 
gelegt, nachdem die Eleine frühere in den Jahren 1573 und 1574 
aus Ziegeln und Lehm für 9 Schock erbaute Eleine Gottesackerkirche, in 
welcher man nach dem großen Brande Gottesdienſt von 1598 bis 1600 
gehalten hatte, durch die Groaten im Sabre (631 weggebrannt worden 
war, Durch freimillige Gaben frommer Bürgersleute war die Summe 
von 381 fl. zum Neubau viefer Kirche aufgebracht worden. Der Rath 
verwilligte dazu 200 Stämme aus Gommunwaldungen. Einige Innungen 
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befchafften die Kirchenfenfter, die Tifchler den Predigtſtuhl. Die fi 
hier aufhaltende adelige Bamilie v. Nefe fchenfte zum Bau 100 fl, wes⸗ 
halb über der Gingangdthüre der Kirche deren Wappen in Stein eingebaurn, 
aus Danfbarkeit angebracht wurde. Den Altar ließen die beiden Wittwen 
Bertel und Morich erbauen. Auf dem Fleinen Thurme wurden 1652 zwei 
Glocken aufgehängt. Auf der einen fand: „M. Iacobus Fesca, Eonful. 
Anno 1652 Martii 14. 1649. ©. 8" Auf der andern: „Mattharus 
Feſſer, B. Apotheker, Hand Müller, Craw. Frib. 1652,* welche beiden fle 
der Kirche verehrt hatten. 

Knopf, Fahne, Kreuz und Stern arbeitete der hieſige Kupferſchmidt 
David Eplinger. 

Die Einweihung diefer Kirche erfolgte den 30. Dctober 1650. An 
diefem Tage wurde früh in der Hauptkirche wie an hoben Befltagen ge= 
läutet und zuvor Gotteddienft in der Etadtfirche gehalten. Der Super« 
intendent Lic. Peißker nabım mit den beiden Dinconen vor der einen Seite 
des Ultard, die Matheverwandten, darunter die Bürgermeifter Kirchner, 
Mpotbhefer Feſſer und M. Feßke, auf der andern Geite deſſelben ‘Bla. 
Nah Ablefung einer Collecte und Abfingung des 122. Pialmd zog man 
in Procefflon nach der Gottesackerkirche. Voran gingen vie Lehrer, welche 
mit ihren Ecyülern die Lieder: ‚Nun freut euch lieben Ehriften g’mein 3c.“ 
und „Nun lob' mein’ Seel’ den Herrn ıc.* anftimmten; ihnen folgte die 
Griftlichfeit, der Stadtrath, Die furfürftlihen Beamten aus Stolpen, die 
Bürgerfchaft. Nach einer Kirchenmuflt hielt der Superintendent Peißker 
die Weihepredigt über Haggai 2. „E8 foll die Herrlichkeit dieſes letzten 
Haufed größer werden, denn des erften geweſen ift, fpricht der Kerr 
Zebaoth, und ich will Briede geben an dieſem Drte, ſpricht der Herr 
Zebaoth.“ Hierauf wurde das Tedeum angeflimmt, wobei auf dem Altare 
von den erfreuten Anweſenden ein freiwillige Opfer niedergelegt wurde, 
welches den Ertrag von 65 Ihlrn, lieferte. Um auf dem durch ein ans 
floßended Gartengrundſtück erweiterten Gottesacker eine Mauer aufführen zu 
fönnen, wurde durch Oberconfiflorialbefehl verordnet, daß von einer „großen 
Leiche”, die auf dem neuen Gottedaderplaß begraben würde, 8 Gr., von einer 
„Kleinen A Gr. an die Kirchencaffe gezahlt were. 

Im Jahre 1649 den 21. Auguft, Mittags zwiſchen 11 und 12 
Uhr, wurde hier ein ſolches Erdbeben veripürt, „Daß man meinte, es 
führen unter den Fenftern und auf den Gaffen die größten Laftwagen 
vorbei; auch erfchütterten die Scheiben in den Fenſtern, währte eine 
halbe Viertelſtunde.“ (Puſch's Chronif ) 

Im Jahre 1652 den 2. Februar flürzte eine hier dienende Magp, 
Eabina Etreit aus Sebnitz, welche in den Ddienftfreien Abendflunden 
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in luſtiger Geſellſchaft zu den Leuten red Thuͤrmers gegangen war, 
gegen 60 Ellen zu einer Fenſteröffnung des Thurmes herunter. Man 
hatte in der Stube des Thürmers ein Anflopfen gehört, und jene 
Magd hatte gemeint, man wolle fie heimrufen; fie war mit der 
Laterne hinunter gegangen und hatte die Fenfterlufe für die untere 
Thüre gehalten. Die Unglüdlicye lebte noh 2 Stunden, 

Im Jahre 1654 den 14. April, alten Styls, fchneite ed am 
Gründonnerstage und Gharfreitage fo dicht, daß man den folgenden 
Eonnabend auf dem Echlitten fuhr. 

Im Jahre 1655 den 25. Eeptember, alten Styls, (den 5. Oct. 
neuen Eiyl8) wurde bier das Eäcularfeft des 1555 zu Augsburg 
nefchloffenen Religionoftriedens gefeiert. Nachdem das Feft zwei 
Eonntage vorher von der Kanzel vermeldet worden, wurbe daſſelbe 
den 24. Eeptember, einem Montage, in drei Pulſen eine Etunde 
fang eingeläutet, darauf eine Vesper gehalten und Beichte gefeflen. 
Am 25. September, Dienftags, wurde das Felt durch feierliches 
Morgenläuten begrüßt. Alles Arbeiten, wie das Definen der Läden, 
war vom Etadtrathe ftreng unterfagt; die Thore waren während der 
Predigt gefchloffen. Die Verfammlung der Befttheilnehmer war „fehr 
volfsreich.“ 

Die Feſtpredigt hielt der gelehrte Euperintendent Lio. Gottfried 
Eigismund Peißfer über Pfalm 147 nad folgender Dispofition: 

Wunder des Neligionsfriedens, wie ſolches 

1) von unferen Vorfahren eifrig begehrt, 
2) ihnen und uns in Gnaden gewährt, 
3) und Gott foll werden dafür geehrt. 

Nachdem der Redner in der Einleitung durch die Worte: Ehre 
fei Gott in der Höhe, Friede auf Erden und den Menjchen ein 
Wohlgefallen zu würdiger Feier des Jubelfeftes aufgefordert und im 
Uebergange die im Terte liegende Aufforderung zur Hoffnung ber 
fehrieben, wies er im erften Theil nach, welche ftarfe Hoffnung die 
Vorfahren zu Gott im Himmel gebabt. Man muß fih wundern 
über ihre ftarfe Hoffnung, fagte der Beftprediger, denn viel fand ſich, 
das fie verzagt machen Fonnte: die erfchredlihe Bulle des Papftes, 
Leo X. vom Jahre 1520, das Wormfer Evict, ihre geringe Zahl, 
der faiferliche Befehl, daß fie 1530 in Augsburg zur Meſſe gehen 
follten, die Drohung des Kaiferd gegen Herzog Johann den Beftäns 
digen, der fcharfe Reichetagsabſchied zu Augsburg, das Interim, die 
faiferliche Achtserflärung gegen Herzog Johann Friedtich. Und doch 
hofften fie trotz alledem feſt auf den Herrn. Im zweiten Theil zeigte 
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der Rebner, wie Gott diefe Hoffnung belohnt, da der Herr des Papſtes 
Bulle zu Waffer werden ließ, da man 1529 auf dem Reichstage zu 
Epeier das MWormfer Edict nicht durdiyzufegen magte, da 1530 unfer 
©taubensbefenntnig in Augeburg vor dem Kaifer verlefen, da der 
Kaifer dad WAugsburgifche Edict nicht ausgeführt, da die Annahme 
bes Interims feinen rechten Fortgang hatte, da Gott den Helden 
Kurfürft Morig erwedte, da endlich der heißerfehnte Religionsfriede 
geichloffen wurde. Im dritten Theil wurde ausgeführt, was und zur 
ſchuldigen Danfbarfeit obliege: wir follen auf den Herrn hoffen, den 
Religionefrieden Gott allein zufchreiben, um Erhaltung des Religions» 
friedens beten, uns vor Abfall von unferem Glauben hüten, den 
Frieden in danfbarem Herzen oft erwägen. 

Das war eine Acht evangeliſche Predigt, die ihres Eindruds 
auf die Zuhörer gewiß nicht verfehlt hat. 

Frau Anna geb. v. Nefe (aus Bifhofswerda flammend), Wittwe 
Dr. Arnd Engelbrecht’s, fürftlih braunfchweigifchen Kanzlers, fchenfte 
ber hiefigen Kirche zum Jubelfeſte eine „über alle Maßen fchöne, an 16 fl; 
koftende güldige Scatulam argenteam”, bei der Communion die Hoftien 
darin zu halten, Der Bürgermeifter M. Zac. Beßfe verehrte der Kirche 
eine „vergoldete Patene“, damit bei der Menge Communicanten ſolche 
könnte in Adminiftrando gebraudt werben. ’) 

Der Kirche zu Goldbach fchenfte der daſige Erb» und Gerichts— 
herr, Claus v. Taube, kurfürſtl. fühl. Etadtoberfter der Reſidenz 
Dresden, 200 Thlr. zu jenem Zubelfefte. 


Schsundzwanzigftes Gapitel. 


Gefchichte Bifchofswerdas unter den Rurfürften 
Johann Georg II., II. und IV. 
1656 — 1694. 


Beim Beginn diefes Zeitraums hatte Die Bevölferung Sachſens 
noch mit den Nachwehen des 3Ojährigen Kriegs zu fümpfen. Der 
Wohlftand der arg decimirten Bewohnerfchaft war von Grund aus 





ı) Hiftorifcye Nachricht von dem auf ben 25. Septbr. 1755 vor 200 Jahren 
gehaltenen Religionsfrieden und dem 1655 am 25. Septbr, gehaltenen Jubiläo, 
von M. Gottlob Herrmann, Archidiacono zu Bifhofswerda und Prediger zu Gold: 
bady, Stolpen bei Peter Richter, 1755. 
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zerftört, der Einfluß Kurfachfens auf Deutfchland herabgebrüdt. Die 
nun folgenden Kurfürften hatten daher nach beiderlei Hinfiht eine 
ſchwere Aufgabe zu erfüllen. 

Johann Georg I. gelangte in feinem 43. Jahre zur Regies 
rung umd forgte für Veflerung der inneren Verhältniffe des Landes 
durch zahlreiche Geſetze. Eämmtliher Grundbeig des Hoi 
Meißen wurde durd Vertrag vom 15. Juni 1663 in den Kurktaat 
einverleibt. Der Luxus des Hofes ftieg; Jagd, Faſtnachtoſpiele, Ren« 
nen und Echaugepränge verzebrten große Summen. Die Vermehrung 
des ftehenden Militärs zehrten weſentlich an der Eteuerfraft des 
Landes. Johann Georg II. ftarb den 22. Auguft 1680 zu Freiberg. 
Ihm folgte . 

Johann Georg Ill, ein energiſcher Eharafter und friegerifcher 
Held. Großen Ruhm erntete er dur feinen Kriegszug nach Wien, 
das die Türfen belagert hatten, Er vereinigte bier fein Heer mit 
den Truppen des Polenkönigs Sobieski, drang mit feiner Reiterei 
zuerſt in das türfifche Layer und bewirkte fo die Flucht und Nieder: 
lage der Dsmanen. Im Jahre 1688 kümpfte Johann Georg IH. am 
Rheine mit 14,000 Mann für das deutfche Reich gegen Frankreich. 
1691 übertrug ihm der Kaifer den Oberbefehl über das beutfche 
Reichsheer. Der Kurfürft ftarb noch in demfelben Jahre zu Tübingen 
an einer im Heere ausgebrochenen Seuche. 

Eein Eohn, Johann Georg IV., der feinen Vater in den Feld⸗ 
zügen am Rheine begleitet hatte, kam 1691 zur Regierung. Er ſchloß 
anfangs mit Brandenburg, fpäter mit Defterreich ein Buͤndniß und 
ftarb am 24. April 1694 an den Blattern. 

Das Finanzwefen Sachſens gerieth in diefem Zeitraume in fol 
hen Verfall, daß es der Kämmereicaffe oft an Geld zu den unab« 
weisbarften Ausgaben fehlte. Im Jahre 1657 dien geradezu ein 
Staatsbankerott bevorzuftehen. Die Steuern mußten 1660 aufs Neue 
vermehrt werden. 

Die Dörfer litten noch furchtbar an den Nachwirtkungen bed 
jährigen . Krieges. Bine große Zahl Wohnungen lag im 
Brandfhutte; viele Häufer und Güter waren ohne Befiger, Im 
Jahre 1659 verordnete Johann Georg II., die wüften Häufer und 
verlaffenen Güter follten, wenn deren ehemalige Befiger darauf ver 
zihteten, den ſich Meldenden unentgeltlih überlaffen werben, und 
ihnen Abgabenfreiheit auf drei Jahre bewilligt fein. 

Das Recrutirungsgeichäft für das fiehende Heer wurde ohne 
Beiziehung der Obrigkeit auf drüdende Weife betrieben. Die im 
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Lande herumziehenden Werber übten oft eine förmliche Menſchenjagd 
aus; fie drangen in die Häufer und nahmen junge Leute fetbft von 
den Etraßen und vom Kirchgange weg. 

Ueber die damald herrfbenden Kitten entwarf der Kurfürft 
Johann Georg II. in feinen Randtagspropofitionen von 1657 folgen« 
des Bild. „Es fei männiglid befannt, daß Gottesfurcht und Eitten 
in Verachtung gefommen, ein leichtfertiged üppiges Leben, infonders 
heit der Kleidung, fowohl bei Weibs- ald Mannsperfonen durch Er— 
wählung neuer ausländifcher Moden, Behängung der Kleider mit vielen 
und allerlei farbigen Bäntern, heraushängenden Hemden an Hofen 
und Nermeln, in der Hand und auf dem Arm tragenden Mantel, 
Entblößung der Hälfe bei den Weibsperfonen, auch Föftlihen Waaren 
über Etandedgebühr beliebt und getrieben werde.” Diefe Echilderung 
fonnte ſich felbftverftändlich nur auf die höhern Stände beziehen. 

Der Adel fuchte auf Landtagen verfchievene Vorrcchte den Städten 
gegenüber zu erringen. Die Rittergüter wußten die Braugerechtfame, 
die feirher blos den Städten zugeftanden hatte, zu erlangen, wodurd) 
die ftädtifhe Nahrung gefchmälert wurde, 

Die Tuchweberei kam fehr nieder und es erhoben einzelne Städte 
deshalb 1687 und 1694 Befchwerde auf dem Landtage. Ein Man- 
dat von 1677 erlaubte den Nittergütern, ihre Wollen an Ausländer 
zu veräußern, während nur die übrigen Etände gehalten waren, ihre 
Wollen an inländifhe Tuhmader zu verfaufen. Dabei war noch 
die Einfuhr fremder Wollen erfhwert. Die Landaccife, welche ver: 
pachtet war und fhonungslos eingetrieben wurde, brachte jenes Ges 
werbe noch mehr herunter. 

Wir gehen nun nach diefer allgemeinen Betrachtung zur Jahres» 
geihichte der Stadt Biſchofswerda über. 

Den 1. Januar des Jahres 1659 wurde in Bifchofswerda ein 
großer Feſtiag, das Jubelfeft zum Andenken an die vor 100 Jahren 
gefhehene Ginführung der Reformation gefeiert.!) Der 
Euperintendent Gottfr. Siegm. Peißker mabte am 24. November 
1658 einen Bericht in das DOberconfiftorium nach Dresden und be- 
fam am 1. December Verordnung, daß aufs Neujahr 1659 „pie 





I) Berge. Biſchofswerda reformata, 2 Zubelpredigten vom Archidiaconus Das 
niel Mınius, Wittenberg 1659, wo bie Feftfeier ausführlich befchrieben ift und 
„Geiſtlicher Ausgang aus dem päpftifhen Aegnpten, mit weldem Gott und ber 
Vater unfers Herin Jeſu Chriſti die Stadt Bilhofswerda den 1. Januar 1559 
in Gnaden befeligt. Bon Superintendenten Lic. Gottfried Siegmund Peißker, 
Baugtzen.“ 
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Zuhörer in der ganzen Inſpection von der Wohlthat der Mittheilung 
des göttlichen Wortes, die Gott ihren Vorfahren vor 100 Jahren 
vergönnt, unterrichtet und ermahnt werden folten, ®ott zu danken 
und durh Buße und Beflerung des Lebens ſich anzuſchicken.“ Er 
fendete hierauf die Miffiven an feine ganze Diöced und einigte fich 
mit dem Etadirathe Über die Art und Weife der Feier. Am erfien 
Weihnachtsfeiertage wurde das Felt von der Kanzel vermeldet. Den 
31. December (Freitags) wurde halb 1 Uhr Mittags in drei Bulfen 
zur Kirche geläutet und der Vorberritungsgotiespdienft begonnen. Erft 
wurde gefungen: „Helft mir Gottes Güte preifen 2c.” und dann nad 
damalıger Sitte die Feftepiftel lateinifch und deuiſch verlefen. Hierauf 
wurde unter Orgel- und Inftrumentalbegleitung gefungen: „DO Herre 
Gott, dein göttlich Wort xc.“ Die Predigt hielt der Archidiaconus 
M. Joh. Daniel Menius über Joel 2, 23. „Ihr Kinder Zions 
freuet euch und feid fröhlich in dem Herrn, eurem Gott, der euch 
giebt Lehrer zur Gerechtigkeit“ Das Thema war: Bereitet euch zum 
Fefte; denn es ift 1) euer eignes Feſt, fo dieſe Etadt und Amt allein 
angebet, 2) euer einiges Felt, fo niemand wieder erleben wird, — 
Nach der Predigt wurde gefungen: „Nun laßt uns Bott dem Herren ıc.* 
und nach der Dank-Collecte: „Ach bleib’ bei und Herr Jeſu Ehrift ꝛc.“ 

Der Neujahrstag, an weldhem den Wirthen vom Etadtrath 
befohlen war, alle „Zeichen inne zu halten” und Feine Gäfte zu 
fegen, war der eigentlie Jubeltag. 

Frühmorgens halb A Uhr wurde von dem Etadimufifchore Feſt⸗ 
Ehoräle vom Thurme geblafen und um 4 Uhr zur Mette geläutet, 
Bei diefem Hrühgottesdienfte wurde der 90. Palm: „Herr Gott, du 
bift unfre Zuflucht für und für 2c.” verlefen und dann das Lied: 
„Helft mir Gottes Güte preifen 20." gefungen; das Evangelium wurde 
von Knaben im Chor verlefen. Hierauf wurde unter Inftrumentals 
begleitung das Lid: „Herr Gott, dich loben wir ꝛc.“ von 2 Wechfel« 
Ehören gefungen. Die Predigt hielt der Diaconus Bernd. Ruprecht 
über Pfalm 60, 8, „Bott redet in feinem Heiligthum, des bin ich 
froh." Die Dispofition war: Die Wohlthat der Eärularfeier if 
1) eine vortrefflihe, welche alle leibliche Wohlthaten weit übertrifft, 
2) eine göttliche, die von niemand ald von Gott herrührt, 3) eine 
erfprießliche, denn es feien Menfchenworte ausgemerzt und Gottes 
Wort würde nur allein vorgetragen. Nach der Predigt würden die 

« Lieder: „Erhalt uns Herr bei deinem Wort ıc.” und „das alte Jahr 
vergangen iſt ꝛc.“ gefungen. 

Früh 6 Uhr wurde der erfte Pulfen zur Hauptfeier geläutet. 
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Nachdem halb 7 Uhr die Glocke ertönte, verſammelten ſich die Raths⸗ 
perſonen und die Buͤrgerſchaft in der obern Stube des alten Rath⸗ 
hauſes und die Frauensperfonen in der untern Stube deſſelben. Zu 
gleicher Zeit famen die Geiftliben und das Lehrercollegium, Rector 
Heinrich Holzhammer, Cantor Ehriftoph Dimmler und Tert. und 
Drganift Bernhard Kreßfe nebft dem Muſik- und Sängerchore in der 
Schule zufammen. Bon dem Eängerchore wurde nun mit Unter— 
flügung von Pofaunenfhall das Lied angeftimmt: „Sei Lob' und 
Eht' mit hohem Preis 20.” Hierauf bewegte fih der Zug unter dem 
mit Snftrumentalmufif unterftügten Orfange: „Helit mir Gottes Güte 
preifen xc.“ nah dem Rathhaufe zu. Hier angefommen, wurde das 
herrliche Kraftliev: „Eine feite Burg ift unfer Gott 1c.” angeftimmt, 
und nun ging der Feftzug, dem fich die im Rathhauſe Verfammelten, 
nebft den eingepfarrten Dorffchaften anfdloffen, unter dem Geſange: 
„Wie ſchön leuchtet der Morgenftern 20“ nad) dem Gotteshaufe, 
welches erft bei Ankunft der Broceffion geöffnet wurde. Unter Ins 
firumentalbegleitung wurde in der Kirche gefungen: „Jeſu, nun fei 
gepreifet 20.” und „Wir Ehriftenleur, hab'n jego Freud’ x." Rad 
der Epiftel ftimmten Chor, Orgel und Mufifer an: „DO Herre Gott, 
dein göttlih Wort ꝛc.“ Nah Abfingung des lutherifchen Glaubens 
beftieg der Euperintendent Lic. Peißker die Kanzel und hielt die Fefts 
predigt über 2. Buch Mofe 13, 3: „Gedenfet an diefen Tag, an 
dem ihr aus Aegyptenland, aus dem Dienfihaufe gegangen feid.“ 
Die Diepofition war: Laffet und gedenfen 1) an das, wovon wir 
von dem Ausgang aus dem päpftifchen Aegypten befreit worden find, 
2) wozu wir befördert worden, 3) wie wir uns dabei zu verhalten. 
Er führte in diefer Predigt aber nur den erften Theil aus und bes 
wied: Wir find befreit von Anhörung 1) unnöthiger und vergeb- 
licher, 2) unerweislicher und fabelhafter, 3) ulberner und abergläu— 
bifcher, 4) gottesläfterlier und abgöttifcber Dinge. Nach der Predigt 
wurde gelungen: „Helft mir Gottes Güte preifen ꝛc.“, während der’ 
Gommunton Pſalm 90 und das Tedeum, nach dem Eegen: „Leit 
und mit deiner rechten Hand x.“ 

Am Neujahrstage Nachmittags begann der Vottesdienft um 
1 Uhr. Nachdem man die Lieder angeftimmt hatte: „Run if es 
Zeit zu fingen heil 1c." und „Nun laßt uns Gott dem Herren ıc“, 
wurde das Evangelium von Knaben im Chor verlefen. Nah Ab- 
fingung des Liedes: „Jeſu, nun fii gepreifet 2c.“, predigte der Archis - 
diaconus Menius über Galater 3 und beantwortete die Frage: 
Ob Biſchofswerda recht thue, daß es ein Jubelfeft begehe? dahin: 
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Wir haben ein dreifaches Jubelgeſchenk, 1) bie ſelige Befreiung bes 
Glaubens von dem abgöttifhen Mariendienfte, daraus ein Heiligens 
dienft geworden, 2) die Verleihung der Kindſchaft bei Gott, welche 
vormald dur reiche Legate gefucht worden, jebt aber durch ben 
Stauden an Ehriftum gefunden wird, 3) die BVerficherung eines 
gleichen Erbes, wozu die katholiſchen Geiſtlichen unfere Vorfahren, 
fo nicht in Klöftern und geiftlidem Etande gelebt, nicht einnehmen 
wollen, welches aber nun allen ohne Unterfchied verfprochen wird, 
Nach der Predigt wurde gefungen: „Nun lob’ mein Seel' den Hers 
ren 20.“ und darauf „Ach bleib’ bei und Herr Jeſu Ehrift 2c“ 

Den 2. Januar, dem Sonntage nach dem neuen Jahre, wurde 
um 5 Uhr die gewöhnliche Frühmette gehalten und zur Amtspredigt 
um 7 Uhr geläutet. Zum Gingange wurde gefungen: „Kyrie“ und 
„Allein Gott in der Höh’ fei Ehr' 20" Nach der Epiftel wurde 
unter Orgel und Inftrumentalbegleitung von der Gemeinde gefungen: 
„Wo Bott der Herr nicht bei uns hält 2e.“, nach dem Evangelio: „Ad 
Gott, wie manches Herzeleid 26” und der Glaube. Hierauf führte 
der Euperintendent Pic. Peißfer in der Beftpredigt den am Neujahre- 
tage behandelten Gegenftand weiter aus und zeigte 1) was wir 
durch Abfonderung von der römiſchen Kirche für Uebeln entgangen; 
2) was dur Eintritt in die wahre evangelifche Kirbe wir für 
Buted gefunden; 3) wie wir hierfür zum fehuldigen Danfe uns 
geziemend follen kezeigen; 4) was wir hierauf zur gnädigen Beloh— 
nung zu gewarten. Nach der Predigt wurde gefungen: „Ich danke 
dir Ehrifte, Gottes Eohn 2c.”, unter der Communion: „Wär Gott 
nicht mit und diefe Zeit 20.” und nad dem Segen: „Ehre fei Gott 
in dem 'höchften Thron ꝛc.“ 

Der Nachmittagsgottesdienft am 2. Januar begann Mittags 
12 Uhr. Nachdem das Lied: „Erhalt! und Herr bei deinem Wort xX.“ 
gefungen war, wurde das Evangelium verlefen und das Hauptlied 
angeftimmt: „Jeſu, nun fei gepreifet ꝛc.“ Die Predigt bielt ber 
Diaconus Ruprecht über Pfalm 60 und zeigte, wie unfere Jubel 
freude befhaffen fein müfle Die Beantwortung war 1) wir follen 
Bott danken, 2) ihn in feinem Heiligthum fleißig hören, 3) gegen 
das Predigtamt und gebührend verhalten, 4) heilig danach leben, 
5) bitten, daß der Herr noch ferner in feinem Heiligthume mit uns 
reden wolle, 6) beftändig an feiner Rere bleiben. Nachher wurde 
durch den herrlichen Geſang: „Sei Lob und Ehr’ dem höchſten Gut ıc.“, 
die EAcularsJubelfeier der Einführung der Reformation befchloffen. 

Nach jeder der genannten eftpredigten wurde folgendes vom 
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Superintendenten Lic. Peißker verfaßte Gebet in allen Etabt- und 
Randfirchen des Amtes Stolpen von der Kanzel verleſen: 

„Herr, Herr Gott, barmberzig und gnädig und geduldig und von 
großer Gnade und Treue, der du beweiſeſt Gnade und Treue ins taujende 
Glied und vergiebft Miffethat, Uebertretung und Sünde; wir erinnern 
“und der großen Gnade, die du unfern Vorfahren allhier eriwiefen, indem 
du fie aus dem päpftiichen Aegypten geführet und dadurch ihr und unfer 
Gefängniß gewendet, wie du die Waffer gegen Mittag trockneſt, daß fie 
und wir von der Binfterniß zu beiven wunderbaren Licht find kommen, 
auch noch bis auf diefe Etunde darin wandeln und in deinem Licht: das 
Richt ſehen. Wie follen wir doch dir Herr vergelten ſolche Wohlthat, vie 
du uns thuſt? Gelobet feift du, Herr, du Gott unferer Väter und müſſeſt 
gepriefen und hochgerühmet werben ewiglidy! Gelobet feift du auf deinem 
herrlichen königlichen Stuhl und müffeft gepriefen und hochgerühmet werden 
ewiglih! Gelobet feift du in deinem berrliben, heiligen Tempel und 
müffeft gepriefen und bodgerübmet werden ewiglih! Hierneben erfennen 
und befennen wir auch öffentlich, daß wir ſolche große Gnade nicht alle- 
mal, wie wir wohl gefollt und ſchuldig gewefen, mit gebührendem Dante 
erfennet, noch fletd dem Gvangelio würdig gewandelt, fondern leider ofı 
und viel mit den unfruchtbaren Werfen ver Finſterniß Gemeinjdyaft ger 
habt, und dadurch verbienet, daß du unfern Leuchter von feiner Etätte 
ftoßeft. Aber ach, Vater und Herr, handle doch nicht mit und nach unfern 
Sünden und vergilt und nicht nad unferer Miffetbat, um des großen 
Lichts der Welt, Jeſu Ehrifti willen. Laß ja das helle Licht deines Worts 
nicht bei und auelöfcben, fondern fo body der Himmel über ver Erve ift, 
laß deine Gnade über und walten; fo ferne der Morgen ift vom Abend, 
laß unfere Uebertretung von und fein. Wie fi) ein Vater über Kinder 
erbarmet, fo erbarme du Dich über und, die wir dich fürchten. Erhalte 
und dein Wort, denn daffelbe, dein Wort, ijt unferd Herzens Freude und 
Troſt. Wehre und fleure denen, die Tiftige Anfchläge wider dein Wolf 
machen. Laß es fehlen denen, die da jagen, wir wollen die Haͤuſer Got- 
tes einnehmen. Gott mache fie, wie einen Wirbel, wie Stoppeln vor dem 
Winde; mie ein euer den Wald verbrennet und wie eine Flamme den 
Berg anzündet, alfo verfolge fie mit deinem Wetter und verfolge fie mit 
deinem Ungewitter. Und aber laß dein Volf bleiben und Schafe deiner 
Weide. Grleuchte ferner über und das Kicht deines Antliged, weide ung 
weiter auf einer grünen Aue, führe und zum frifchen Waſſer und erquide 
unfere Seele und führe und auf rechter Straße um deines Namens 
willen. Bereite für uns einen Tiſch gegen unfere Beinde, falbe unfer 
Haupt mit Del und fchenfe und voll ein. Zah und Gutes und Barm- 
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berzigkeit folgen unfer Lebelang und und In deinem Haufe bleiben Immer 
dar. Megiere und auch mit deinem heiligen Geifte, daß wir das Wort 
annehmen mit Sanftmuth, dad in und gepflanzet iſt, welches fann unfre 
Seele felig machen. Hilf, daß wir vorfichtiglihd wandeln, nicht ala bie 
Unmeifen, fondern als die Weifen und und in die Zeit ſchicken, denn es 
ift böſe Zeit. Gieb, daß wir prüfen, welches da fei der gute, ber wohl⸗ 
gefällige und der vollkommene Gottes Wille, auch daß mir allen Fleiß 
anwenden, darzureichen in unferm Glauben Tugend, und in der Tugend 
Beſcheidenheit, umd in der Befcheidenheit Mäbigkeit, und in der Mäßigkeit 
Geduld, und in der Geduld Oottfeligkeit, und in der Gottjeligkeit brüder- 
liche Liebe, und in der brüverlichen Liebe gemeine Liebe. Denn wo fol- 
ches reichlich bei uns ift, wird ed uns nicht faul noch unfruchtbar fein 
loffen, in der Erfenntniß unferd Herrn und Heilands Jeſu Ehrifi. Das 
verleibe und allen in Gnaden, Gott, Vater, Sohn und heiliger Geifl, 
einiger wahrer Gott, hochgelobet und geliebet, jegt und zu ewigen Beiten. 
Amen, Unten.” 

Im Zahre 1660 den 2. Advent wüthete von früh 8 Uhr bie 
Rahmittage 3 Uhr ein orcanähnliher Eturm, der in den Commun⸗ 
waldungen ber Etadt mehrere 1000 Etämme entwurzelte oder zerbradh, 
wodurch das Klafterholz im Preiſe außerordentlich fanf. 

Im Jahre 1661 fiel noch den 8. und 9. Mai großer Schnee, 
woburd die Saaten fo litten, daß eine Mißernte erfolgte und der 
ES cheffel Korn auf 4 The. ftieg. 

Die Stadtmauer war 1663 ziemlich verfallen, die Rathhäufer 
und das Etraßenpflafter in baufälligem Zuftande. Der Rath fuchte 
wegen Ausführung jener Reparaturen bei der Regierung um Er— 
höhung des „Pferde und Viehzolles“ nad, welche ihnen von Johann 
Georg IL, der dur Biſchofswerda gereift war, geflattet wurde. 


Bon Gottes Gnaden Johann George der Andere, Herkog zu 
Sachen, Jülich, Eleve und Bergk ıc. Chur Fürft ze. ’) 


„Lieber getreuer, Uns hat der Rath zu Viſchoffswerda unterihenigft 
fupplicanto angelanget und gebehten, ihnen Zu Defto beferer wieder Er⸗ 
bebung ihrer eingegangenen Stadt Mauern, alter Rathhaäuſer, Pflafter 
und anderer Commun Gebäude eine Erhöhung des Pferde und Viehzolls 
daſelbſt, gnävigit Zuverftatten. 

Bann Wir Dann den fchledhten Zuftandt dieſes Ortho Beh Unſern 
Durchreifen felbft wahrgenommen und felbigen in Vorigen gutten Standt 
gefeßt gerne fehen möchten, Dannenhero wir die Bewilligung gethan, Dap 

1) Urkunde im 8. S. Finanz-⸗Archtv. 
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ſie hinfuͤro von jeden Pferde, ſo eingeſpannet oder durch geritten wirdt, 
Sechß pfennige, Von einem alten Rinde Vier pfennige, und von einen 
Kleinen Rinde Zwei pfennige, Meißner Wehrung, als einen Wege oder 
Pflaſter Zoll einzunehmen, befugt fein ſollen, Jedoch halten Wir Uns 
Dieſe Bewilligung nach Unſern Gefallendarbey bevor, Zu ändern, oder 
Diefelbige gar wieder aufzuheben, Als ift hiermit Unſer Befehlih, Du 
wolleſt ihm Diefe Unfere Mefolution gebührend eröfnen, und alfo der« 
felben gemäß dieſen Zoll allva aufrichten, Den Rath aber Darbey, daß 
fie Diefe eintommende Gelver Zu nichts Anders, ald der obangekogenen 
reparatur der Landſtraßen und gemeiner Stadt Gebäuden verwenden, 
Darüber treue Rechnung führen, Niemanden hierbei Zur Ungebühr be- 
feyweren, noch fich eines mehrern, als ihnen bierinnen nachgelaßen, unter» 
fangen follen, Crafft Died auferlegen, auch Darüber Ambtswegen Jeder 
Zeit gutte Aufficht halten, An Deme gefchicht Unfere Meinung, Datum 
Drefven, am 26. Marty anno 1663, Haubold von Miltiz, Martin 
Zihau S. Unſern Ambtmann Zum Stolpen und Lieben getreuen Andreas 
Beckern.“ 

Am Jahre 1664 wurde der längere Zeit zwiſchen dem Bürgers 
meifter M. Beßfe und der Bürgerfchaft obfchwebende Prozeß durch 
Vergleich beendigt, Erfterer hatte von der Etadt 4946 fl, gefordert, 
begnügte fich aber mit der Zahlung von 3000 fl., welche in jährlichen 
Raten abgeführt wurden. 

Im Jahre 1665 wurde ein Mann aus Böhmen, der für ein 
auf hiefigem Pfingftmarfte gefauftes Pferd übergoldete Orofchen ftatt 
Duraten gezahlt hatte, „zur Etaupe gehauen“, auf einen Wagen ges 
ſchmiedet und nad) Dresden auf den Bau gebracht. 

Im Jahre 1670 den 7. Juli?) früh 3 Uhr wollte man eine 
„ungewöhnliche Bewegung" des Kirchthurms in Bifhofswerda vers 
fpürt haben, 


Der hieſige Diaconus M. Chriftoph Lehmann, ein geborener 
Bifhofswerdaer, fühlte fich veranlaßt, im Eingange zur Mittags: 
Predigt des darauf folgenden 11. Trinitatisfonntage Warnungsworte 
an feine Kirchgemeinde ergehen zu laffen, die fpäter ein um fo grö— 
Beres Gewicht erhielten, als zu Dftern des Jahres 1671 mehrere 
Gaſſen der Stadt in einem gewaltigen Feuer aufgingen, und da man 
in jener finftern Zeit ungewöhnliche Naturereigniffe für Vorboten des 
Unglüds hielt. 





) Richt den 7, April, wie Hedel irrthümlich ſchreibt. 
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Wir theilen die merkwuͤrdigſten Stellen aus den „Warnungds 
worten“ des Diaconus M. Chriftoph Lehmann hier mit.Y) 

„Für Ootted Zorn bebet die Erde. Alſo redet ſehr nachdrücklich der 
geiftreiche Prophet Jeremias Gapitel 10 und machet namhaft den wahren 
Urfprung der Erdbeben und darauf folgende Bewegungen ber Häufer, 
Thürme und Kirchen” Nachdem er die Meinung, daß Erbbeben aus 
natürlichen Urfachen entflehen, im Allgemeinen zurüdgemwiefen und bie 
Behauptung feftgeftellt bat, daß Erdbeben nad der Schrift vom Zorne 
Botted berrühren, fährt er fort: 

„Wenn dem fo, haben mir Bildhoföwerber, liebſte Freunde, hoch—⸗ 
dringende Urſache, die am verfloffenen Donnerstage bei uns befchehene 
Bebung ded fonft in dem Erdboden tiefgegründeten Kirch-Thurmes au 
vorfäglicher und haläftarriger Sicherheit nicht fo gar in den Wind zu 
fhlagen, fondern abfonverlich, weil wir Ehriften und Gottes Wort reich- 
lich unter und wohnend haben, etwas genauer zu erwägen, und deſſen 
Urfache eigentlich zu forfchen." 

„Daß ed bei uns was Ungemöhnliche® und zu vielen Zeiten Uner⸗ 
hörtes, wirb jeder Chrifllicher und Vernünftiger gern zugeben.” 

„Ach! Dannenhero, fo thue doch deine Augen auf und finne ber 
Sachen in Andacht nad, res tva agitur; dich, o Bifchofswerba, gebt «8 
an. Woher muß doch immer folde ungewöhnliche Bewegung des Thur⸗ 
mes entftanden fein? Läufft du mit mir im die Natur und willft allda 
Urfachen fuchen, fo wirft bu in derfelben entweder geringe ober gar feine 
finden. Nicht kann ſolche Bewegung verurfacht worden fein von oben, 
und von einem äußerlichen umherſchweifenden Winde, weil dazumal keiner 
oder nur ein gar ſehr geringer gemerft worden; und laß es fein, 
daß die Bewegung von einem ftarfen Winde bergerühret, fo müßte doch 
allezeit und fo oft ein braußender Wind entflünde, eine bergleichen Bes 
mwegung erfolgen, welches wider die Erfahrung. Noch von unten her 
kann natürlicher Weiſe ſolche Bewegung entfprungen fein. Denn wenn 
ein Erdbeben fo ftarf, daß es einen feften Thurm gleich einer Wiege 
mwadelnd und mwanfend machen fann, greifet ſie dann meiftentheild weitet 
um fih, alfo, daß es auch am wenigſten die nächftangelegenen Käufer 
empfinden, welches aber diesmal nicht beſchehen. Alfo finden wir nun 
feine tüchtige und gültige Urfache in der Natur, werden bannenbero ver⸗ 
anlaft, Gott allein folche Bewegung zuzufchreiben. Nun thut der große 


1) Das gewarnte und getröftete Bifchofswerba, in zwei Predigten vom M. 
Chriſtoph Lehmann, Biſchofswerdern, der Kirchen allda Diacono. Bubiſſin, bei 
Chriſtoph Baumann, 1671, 
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Gott und feine Natur nichts Ungewöhnliches umſonſt. Derowegen bat 
auch Bott bei diefer befchehenen Bewegung feinen gewiffen, vorgefeßten 
Zweck und will der Stadt hierdurch entweder Gnade amdeuten, oder 
feinen Zorn und Strafe drohen; nicht Onade: denn nach der Echrift 
bebet und zittert die Erde meiftentheild, wenn Gott zornig ift: Bor Got⸗ 
tes Zorn bebet die Erde.” 

„Ah! darum haft du wohl abermals, o Biſchofswerda, über vich, 
einen zornigen, eifrigen und ergrimmten Gott, der eben zu der Zeit, da 
der Wächter mit vollem Munde fchrie: Der Tag vertreibt die finftre 
Nacht, ihr lieben Herren feid munter und macht, durch folch Beben feines 
heiligen Gebäudes dir entweder ein zufünftiged Unglück wollen andeuten, 
oder noch bei Zeit dich für denfelben warnen, Denn gewiß! auch mitten 
im Zorn gevenfet Gott der Barmherzigkeit. Ach die Barmherzigkeit Got⸗ 
tes ift fo groß, als er felber ift und bat nicht Luſt an unjerm VBerverben.“ 

„Ei, darum biß nicht ficher, verftodt, felſicht, Hartnädicht, fondern ihr 
Mebelthäter, gebet in euer Herz, forfchet und prüfet, wodurd wir doch 
mögen Ootted Zorn angezündet und feinen Geiſt erbittert haben ?" 

„Der Thurm dienet der ganzen Stadt, wird bon der ganzen Stadt 
gefehen, bedeutet auch öfterd in der Schrift, mamentlih Micha A, eine 
ganze chriftliche Gemeine: Darum gehet deffen Bewegung und allen an." 

‚Schlagen wir die Hiftorie auf und merfen, auf was für Eünden 
doch eigentlich ungewöhnliche Bebungen gefchehen? fo erhalten wir Nadye 
richt, daß auf Verachtung des Wortes Gottes und feiner Diener, auf 
Wivderfpenftigkeit gegen bie ordentlichen Dbern, auf Schwelgerei, Ueppig« 
£eit, Uneinigkeit zum öftern, foldye Erdbebungen erfolget.“ 

„Ach, darum fo ſchämet euch in eure Seele, ihr ſchändlichen Vers 
ächter der heilſamen Kehren! Ihr mwiderfpenilige Stachele und Diftelköpfe! 
ihre Unreinen und Unzüchtigen, ihr Schlemmer und Demmer! die ihr mit 
euern fchändlichen und vergänglicyen Kaftern murhwillig Gottes Zorn, Grimm 
und ein fehr wichtiges Unglüf uns über den Naden ziehet; denn wie 
die Hiftorien berichten, fo ſind meiftentheild auf Bebungen erfolget ent- 
weder Krieg oder Peſt over gewaltige ſchädliche Feuersbrünſte.“ 

„Fin jeder beuge vie Knie feines Herzend und feufze mit zerfnirfchten, 
bußfertigen Geiſte: 

Nimm von und Herr, du treuer Gott, 
Die ſchwere Etraf’ und große Noth, 
Die wir mit Sünden ohne Zahl 
Berdienet haben allzumal, 

Behür für Krieg und theurer Zeit, 
Für Seuchen, Feuer und großem Leid! 
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Herr, erhöre uns! 
Kyrie eleyſon! 


Herr, erhöre und! 
Und wandelt hinfüro euerm Beruf nach, ein jeglicher, wie fich gebühret.“ 


Der große Brand im Zahre 1671. 


Im Jahre 1671 feierte Bifhofswerda das heilige Oſterfeſt unter 
Thränen und Elend, Am Charfreitage war die chriftliche Gemeinde 
hiefigen Orts in der Stabtlirhe verfammelt, um eine Predigt über 
Luc. 23, 50-56 anzuhören und Jeſum im Geiſte zu begleiten auf 
feinem fhweren Wege nad Golgatha, bis dahin, wo er von zwei 
Freunden in die Felfengruft gebettet wurde, und fie abnten nicht, daß 
fie 7 Jahre den Gottesdienft nicht mehr in der Stadtkirche würden 
feiern können. Unbeforgt legten fi) die Bewohner Biſchofswerdas den 
Charfrettag zur Rube, wurden aber früh 1 Uhr, den 22, April, 
Eonnabends vor Oſtern, durch den Feuerruf gewedt. In einem 
nahe am Thore gelegenen Haufe des Leinmweberd Hans Förfter auf 
der Bautzner Gaffe war die verberbliche Flamme durch Berwahrs- 
lofung ausgebrochen. Das entfeffelte Element griff bei ftarfem Winde 
fo raſch unter den hölzernen Gebäuden um fi, daß ſchon binnen 
2} Stunden die Baugner Gaffe total niederbrannte. Bon bier aus 
verbreitete fih das euer in doppelter Richtung nad der Rofengaffe 
und Kirchgaffe. Die Rofengaffe brannte gänzlich ab und verbreitete 
das Feuer nad der Neugaffe, welche ebenfalls in Afche gelegt wurde, 
Bei dem maffiven neuen Rathhaufe wurde der Weiterverbreitung 
der Flamme ein Ziel geſetzt. Der untere Theil der Kirchgaffe wurde 
ebenfalls vom euer ergriffen und brannte nieder. Don hier aus 
ergriff der Klammenftrom den fchönen hoben Kirchthurm und das 
Kicchdach, welche beide auch ein Raub der Flamme wurden; die beis 
den großen Gloden fhmolzen in der Hitze. Das Kirchengewölbe hatte 
vom Feuer fo fehr gelitten, daß man nicht mehr otteadienft in ver 
Kirche halten konnte. Die Schule, welche hart vom Feuer bedroht 
war, wurde duch ihren Brandgiebel und die Entfchloffenbeit der 
Löfhenden gerettet, weldbe auf das Schuldah und das daranfloßende 
Hauß ftiegen und die aufiallenden Funken gluͤcklich löfchten. So lagen 
binnen 3 Stunden 119 Wohnhäufer ?), die Thorhäufer der Baups 

1) Diaconus Lehmann fagt, es feien „in die hundert und funfzehn Wohnhäus 
ſer“ niebergebrannt. 


ners und Neugaffe, 18 Scheunen und der Kirchthurm mit den Gloden 
in Schutt. Als früh die Sonne aufging, beleuchtete fie eine traurige 
Scene: über ein Drittel der Etadt lag in raudenden Trümmern; 
die abgebrannten Bürger hatten Faum mehr ald das nadte Leben 
retten können; eine bejahrte Frau hatte den Tod im Feuer ges 
funden. *) 

Am erften Dfterfeiertage fonnte wegen diefer Berwüftung fein 
Gottesdienft gefeiert werden. Den zweiten ÖDfterfeiertag Fam bie 
Bürgerfchaft mit tiefer Trauer in die Begräbnißfirche, wo nun 
der Gottesvienft abgehalten wurde, um Troft bei dem zu fuchen, der 
uns durch Trübfal zu fich ziehen will, 

Aus der am 2. Dftertage in der Begräbnißfirche vom Diaconus 
M. Ghriftoph Lehmann gehaltenen Predigt: „Das getröftete Bifchofs- 
werda“ entnehmen wir folgende Stellen, welche ein lebendiges Bild 
ded damaligen Zuftandes giebt. Nach dem Auftritte: „Gott der du 
zornig wareft, tröfte uns wieder!” fährt der Redner nach einer allge- 
meinen Einleitung fort: 

„Ach Gott vom Himmel fich darein und laß did das erbarmen. 
Ermwäge ich das bittere Elend und den Herzfreffenden Jammer und Schmerz, 
der und am verfloffenen Eonnabend in aller Frühe betroffen; ſchau ich 
an das wiewohl nicht ganz zerflörte, doch ohne alle Zierbe, Dach, Thurm 
und Gloden jämmerlih daſtehende Gotteshaus; gedenfe ich nur ein wenig 
an deine mannichfältige und annoch raucdyende Brandflätte; fo beginnen 
die Augen mit Ahränen ſchon zu fließen und mollen dem Munde die 
Worte mangeln. 

Mein feliger EltereSerrsVater, Herr M. Albertus Lyttichus, Hat 
Anno 1596 nach ebenfalls beſchehener graufamen Feuersbrunſt die dich, 
o Vaterland, betroffen, auf jenem andern Gottedader feine Thränen ver« 
gießen müffen. Ich, als fein Enfel, muß nun heute, ob ebenmäßigen 
Unglücks auf diefem Kirchhof meine Ihränen fallen Taffen. 

Nun wollte ih gern allein weinen. Wenn nur nicht das Unglück 
fo viele fromme Leutlein und bevorab das Haus meines Gottes betrof- 
fen hätte, 

Und mer kann es euch, betrühte Herzen, verargen zu Flagen? 
Schreien doch die Vögel, wenn ihnen ihre Nefter zerriffen und ſie zum 
Wegziehen genöthigt werden. Wie follt ihr nicht winfeln, da eure Woh- 





) Daß außerdem noch ein junger Menſch im euer umgekommen fei, wie 
Heckel erzählt, davon erwähnt weder die Predigt noch die 3 Monate fpäter ges 
fchriebene Vorrede dazu etwas. 
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nung und Hüttlein fo jämmerlich, fo plöglih durch das Feuer zerrüttet 
und verderbet worden und ihr faſt meiftentheild nadt und bloß mit Weib 
und Kind aus folchen weichen müffen und ein armer Hausmann worden.” 

Nachdem er noch ferner das aus dem Brandunglüdf entftandene 
Elend in ergreifenden Worten gefhildert, fordert er feine Zuhörer zur 
Beflerung auf und fucht fie zu tröften und wieder aufzurichten in 
ihrer traurigen age. | 





Bau der Stadt und des Kirchtburmes. 


Groß war die Noth der Abgebrannten in Bifhofswerba nad) 
dem Echredendtage des 22, April 1671; aber Gott, der die Trübfal 
gefender, half auch wieder nach feiner Barmherzigfeit aus dem Jam— 
mer. Im ganzen Rande wurde auf Anordnung des Oberconfiftoriumg 
eine Kirchencollecte ausgefchrieben. Der Kurprinz fchenfte der Stadt 
10 Ther., die laufiger Landftände 30 Thlr,, Baugen 66 Thlr., Görs 
li 34 Thle., Zittau 36 Thlr., Kamenz 30 Thlr., Löbau 10 Thlr, 
Pirna 30 Thlr., Pulsnig 5 Thlr. und 6 Scheffel gebadenes Brod, 
Königsewartha 1 Thlr., Großtöhrsdorf 1 Thlr., Burfau 3 Thlr. 
Die nicht abgebrannten Bewohner Bifchofswerdas brachten für ihre 
bedrängten Mitbürger 193 fl. auf. Ueberdies erhielten die Calami— 
tofen aus der Communwaldung einen Theil ded benöthigten Baus 
holzes. Der Kurfürft Johann Georg II. erließ auf Anfuchen des 
Eenatd der Stadt fümmtlihe Steuern auf vier Jahre, welche auf 
8000 fl. betrugen. 

Der Bau des eingeäfcherten Kirchthurms wurde im Jahre 1672 
begonnen und vollendet, fo daß ſchon den 2. October deffelben Jahres 
der Knopf aufgelegt und den 29. November die beiden neugegoffenen 
Glocken aufgehängt werden konnten. Zum Beginn ded neuen Kir— 
chenjahts, den 1. December, auf welden Tag der 1. Advent fiel, 
hörte die erfreute Bürgerfchaft das erfte Beftgeläute der neuen Gloden 
mit großer Rührung und mit der zuverfihtliben Hoffnung, der Herr, 
der bis hierher geholfen, werde auch weiter helfen. 

Große Verdienfte um den Bau des Thurmes und ber Kicche 
erwarb fich der 1672 regierende Bürgermeifter Johann Jacob Auen- 
müller. Der Thurm war gebaut von Andreas Klengel, Maurermeifter 
in AltsDresden, und Johann Müller, Zimmermeifter und Bürger in 
Bifhofswerda. Die Gloden waren von Andreas Herold in Dresden 
gegoffen. 
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Die große Glode hatte folgende Infchrift: 

„Am 28. April 1596 ift zum erften, den 22. April 1671 aber zum 
andern male die Kirche nebft Thurm und Glocken in euer verbors 
ben, und nun wiederum von dem aus der Afche gefuchten Metall 
diefe Blode gegoffen worden Anno 1671.“ 

Die Heine Glocke hatte die Umſchrift: 

„Andreas Herold in Dresden, Anno 1672 mich goß.“ 

Der Bau der Kirche wurde erft 1678 vollendet, Es mußten 
unter anderm auch drei fhabhaft gewordene Pfeiler reparirt, das alte 
Gewölbe und die gewölbte Sacriftel abgetragen und die Kanzel von 
ihrem „alten Drte gerückt“ werben. 

Der Gottesdienſt, welcher feit dem Brande in der Begräbnißfirche 
abgehalten worden war, fonnte erſt im Jahre 1678 wieder in der 
Stadtkirche gefeiert werden. Ueber die Einweihung der Kirche fehr 
len die Nachrichten. 

Im Jahre 1690 lag eine Compagnie Infanterie hier im Quar⸗ 
tier. in Gorporal derfelben, Frigfche, der einen Landmann auf dem 
Mariche ermordet hatte, wurde den 11. März auf biefigem Marfte 
enthauptet. 

Im Jahre 1690 den 10. November wurde auf Anfuchen bes 
Stadtraths der Gerichtspacht prolongirt, wie aus nachftehender Urkunde 
erfichtlich if. Jene Zeit war eine jehr bedrängte. 


Johann Georg der Dritte, Churfürſt ıc. ') 


„Lieber getreuer, Weil wir aus Deinem uf des Rahts Zu Bifchofs- 
werda, umb Grfiredung des Gerichts Pachts befchehenes untertbänigftes 
Suppliciren und unfere diesfald an Dich ertheilte Verorbnung, erftatteten 
geborjamften Bericht erfehen, Daß bishero über befagten Mhat, deren Ad⸗ 
miniftration halber, Keine Clage beym Ambt eingelauffen, auch von ihnen 
die Pachtgelder richtig abgeführet worden, folche aber Voriego, wegen der 
Geld Klemmen Zeiten und großen Armuthé der Leute da mehrentheils 
die Deligventen die alternative Zuerfannten Strafen mit Gefängnüs ver⸗ 
büßen nicht Zuerholen feyn Dürften, So haben mir bey fo geflalten 
Sachen bemwilliget, daß gegen Grlegung der bioherigen Acht Schock Jähr- 
liches Pachtgeldt, ihnen fothane Gerichte noch 3 Jahr lang von jüngf 
verwichen Michaelis an bis wieder dahin des 1693ten Jahres, gelichte 
Bott! Vachtsmeife verbleiben follen, Mit Befehl, Du wolleft mehrermehn- 
ten Math deßen beſcheiden, uf vorige Pachts-BVerfchreibung nochmals weis 





’) Driginal im 8. &, Finanz⸗Archiv. 
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fen, undt, daß fie fih Derfelben allenphalben gemäß bepelgen wollen, ge» 
wöhnlichen Revers von ihnen abfordern und hierauf Acht haben, Dargegen 
Sie die prorogirte Pachtzeit über bei dem verpachteten Gerichten ſchützen 
und die Pachtgelver treulicy berehnen. Woran Unfer Wille und Meinung 
gefchiehet. Darum Dreßden am 10. Novembris Anno 1690. An Ambt⸗ 
mann Zum Stolpen, Gottfrievt Berker.” 


Siebenundzswanzigftes Eapitel. 


Bifchoföwerda unter Friedrich Auguft I. und II. 
(1694— 1763.) 


Im Jahre 1694 beftieg Kurfürft Friedrich Auguft I. (als König 
von Polen Auguft IL), wegen feiner Körperflärfe Auguft der Etarfe 
genannt, den fähfiiben Thron. Er war der Eohn Johann Georg III. 
und Bruder ſeines Vorfahren Georg IV. Bor feinem Regierungs- 
antritt machte er Reifen durch den größten Theil Europas, wodurd 
der talentvolle, geiftreihe Prinz feinen Geſchmack bildete. 

Im Jahre 1697 bewarb er fib mit Erfolg um den erledigten 
polnifhen Königsthron. Den 23. Mai deffelben Jahres trat er zu 
Baden in DOefterreih zur katholiſchen Kirche über, um die polnifche 
Krone, deren Träger Fatholifch fein mußte, annehmen zu fönnen. 
Diefer Schritt erregte in Sachſen, dem Lande der Reformation, große 
Trauer und Beforgniffe. 

Die Berbindung Sachſens mit Polen hatte außer der Aufbrin- 
gung hoher Eteurrn einen Krieg mit Echweden zur Folge. 

Auguft der Etarfe hatte ein Bündnig mit Rußland und Däne 
marf, welche Etaaten Schweden feindlich gegenüberftanden, gefchloffen, 
um fih auf dem polniſchen Throne fiberer zu ſtellen. Der jugends 
liche tapfere König Karl XII. von Schweden fam den Plänen feiner 
Gegner zuvor, ſchlug erfi die Dänen, dann die Ruſſen, drang ſieg⸗ 
reih in Polen ein und entfegte Auguft II. des Thrones. Wohl 
führte Auguft II. feine Truppen gegen den Feind, aber er wourde 
1706 von Karl XI. bei Frauſtadt total geſchlagen. Nun zog der 
tapfere Echwerenfonig dur Schleſien nab Sacſen und ſchlug fein 
Hauptquartier unfern Leipzig in Altranftäpt auf. Wenn auch Karl XIL 
unter feinen Leuten ftrenge Mannszucht hielt, fo mußte doch Sachſen 
ungeheuere Requifitionen machen und Refruten zum Heere der 
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Schweden ftellen. Auguft der Starfe fendete Mbgeorbnete an Karl XII., 
und fo fam denn am 24. Eeptbr. 1706 der Friede von Altranftädt 
zu Stande, fraft deſſen Auguft IE. auf den polnifchen Thron verzich- 
tete. Karl XI. verließ nun Sachſen. Nachdem er aber bei Bultava 1709 
von den Ruſſen total gefchlagen war, zog Auguft der Etarfe 1709 
mit 13,000 Sachſen nah Polen und feste fich zum zweiten mal in 
den Befi des polnifchen Thrones. 

In Dresden brachte Kurfürft Auguft viele Kunftfchäge zuſam⸗ 
men, bie noch heute den Ruhm der Refivenz bilden. Er vermehrte 
die königl. öffentliche Bibliochef, legte das Antifencabinet an, vers 
mehrte die Kunftfammer, richtete das grüne Gemölbe ein; er baute 
den Zwinger, das Opernhaus, das japanifche Palais. Unter feiner 
Regierung wurde die Meißner Borzellanfabrif gegründet und Hertnhut 
erbaut. 

Auguft I. farb 1733 zu Warfchau. Er hat Eadfen viel 
Ruhm gebracht, aber auch dem Lande viele Echulden binterlaffen. 

Ueber die Eufturzuftände diefes Zeitraums ift Folgendes zu bes 
merfen. 

Der Abgabendrud nahm auf unerhörte Weife zu. Im Jahre 
1707 wurde vom Kurfürften Auguft I. gegen den Willen der Stände 
eine Generalaceidordnung publicirt, welche folgende Beftimmungen 
enthielt: 1) Niemand ift von diefer Abgabe befreiet; 2) fie wird 
beim Eingang von Verbrauchsgegenftänden in die Etädte erhoben, 
Für das Faß Braunbier waren 1702 1 Thlr., für Weißbier 1 Thlr. 
12 Gr. Aceife zu zahlen. 

Das Armenwefen flieg auf eine nie gefannte Höhe. Als im 
Jahre 1708 dem Lande zugemuthet wurde, die Verpflegung der Ca— 
vallerie zu übernehmen, erklärten die Stände: es fei in manchen 
Dörfern fein Brod mehr vorhanden; das von Kindern erbettelte müffe 
den Eoldaten gereicht werden. 

Nahdem die Etände vielfach geklagt, daß die Rechtoſachen ver- 
ſchleppt würden, daß bie Prozeſſe mehr fofteten, ald die Gegenftände, 
um die geftritten würde, erfchien 1724 die erläuterte Prozeßordnung. 

Die Lage der Landbewohner erhielt wenig Verbeſſerung. Im 
Jahre 1726 wurde feftgeftellt, daß bei Vertheilung von Gemeinde- 
laften 4 Gärtner oder 8 Häusler einer Hufe gleich zu achten feten. 

Wichtig für Sachſen wurde der durch den General v. Milfau 
1717 im Boigtlande erfolgte Anbau der Kartoffeln. In hiefiger 
Gegend dürfte diefe Frucht kaum vor dem Jahre 1745 gepflanzt 
worden fein. 
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Die Stadiraͤthe Biſchofowerdas verwalteten bie Communangelegen⸗ 
heiten in dieſem Zeitraume ariſtokratiſch und nad) eignem Gutduͤnken. 
Das Gemeindevermögen wurde vom Stadtrathe beinahe als Eigenthum 
betrachtet. Die Controle der ſtadtiſchen Vermögensverwaltung fehlte. 
Der Mißbrauch in Gebahrung mit dem Communvermögen wurde 
endlich fo arg, daß die Bürgerſchaſft gegen den Stadtrath Klage führte. 

Die Tuhmadherei ging fehr flau. Der Grund hierzu lag In dem 
Mangel an Wolle, in der Acciſe und in dem hoben Eingangszoll, 
den Defterreich, Baieın und Brandenburg auf die Einfuhr ſächſiſcher 
Tuche legten. 

Die Braunahrung der Städte wurde dadurch immermehr ge 
fhmälert, daß viele Dorfichänfen errichtet wurden, die ihe Bier von 
den Rittergütern entnahmen. Die Accisbehörde erklärte 1731: „Der 
Verfall der fädtishen Braunahrung rühre weniger von der Theuer⸗ 
ung der Gerfte und des Hopfens und der Accisſteuer, fondern von 
der Errichtung vieler Brauhäuſer und Schanfflätten auf dem Lande 
ber, da immer ein Dorf nach dem andern fich der fonft hergebrachten 
Schuldigkeit, das benöthigte Bier aus der nächſten Etadt zu entneh⸗ 
men, entziehe; die Gerichtsherrſchaften verforgten aus ihren Brauereien 
auch andere Dörfer; die ftädtifchen Brauberechtigten duldeten biefe 
Ungebührniffe, um nicht in Foftfpielige Progeffe zu fommen.” Die 
Ausmeffung der Biermeile nad 16,000 Dresdner Ellen vom legten 
Haufe der Vorftadt, welche 1722 erfolgte, verlor unter jenen Umftäns 
den ſehr an praftifcher Bedeutung. 

Der Nachfolger Auguft des Etarken war deffen Eohn Fried— 
rich Auguf IL. Er war an dem funftliebenden Hofe feines 
Vaters und auf Reifen gebildet worden, hatte aber nicht den reichen 
Geiſt und die Thätigkeit feines Vaters; er liebte Bequemlichkeit und 
überließ die Regierungsgefchäfte zumeift feinem Oünftlinge, dem Grafen 
Brühl. 

Im Jahre 1733 wurde Friedrich Auguft II. von einer Partei 
ber Bolen unter ruffifcher und öfterreichifcher Begünftigung zum König 
von Polen gewählt und den 17, Januar 1734 zu Krafau gefrönt, 
Der zum Gegenkönig gewählte Leszinsli wurde bei Danzig von 
Sachſen umd Ruffen befiegt. 

Der eigentlihe Regent Sachſens war während ber Zeit von 
1738—1763 der Graf Brühl, in deffen Händen die inneren und 
auswärtigen Angelegenheiten unferes Vaterlandes ruhten. Durch 
Schlauheit hatte er das unbedingte Bertrauen feines Föniglichen 
Herrn erworben. Gr wußte eine Menge Aemter in fi zu vereinigen 
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und wurde 1746 Premierminifter. Er führte eine faſt eben fo glaͤn— 
zende Haushaltung als fein Gebiete. In Polen war er zur fathos 
liſchen Kirche übergetreten, in Sacfen war er Broteftant. In feinem 
Solde fanden Spione, welche von dem Kurfürften die Stimme der 
Wahrheit abhielten. Er ließ duch das „ſchwatze Cabinet“ Briefe 
öffnen und beugte das Recht durch Eingriff in die Juſtiz. Er hatte 
den Kurfürften fo umgarnt, daß Fein Unterthan Zutritt zum Landes» 
herrn erlangen konnte. 

Durch ſein gefährliches politiſches Spiel, durch feinen Eigennutz 
und die Sucht, eine weltbewegende Rolle zu ſpielen, brachte er uͤber 
Sachſen zwei verderbliche Kriege. 

Kaiſer Karl VI., der 1740 geftorben war, hatte feiner geiſtreichen 
Tochter Maria Therefia die Nachfolge in feinen Staaten gefichert; 
allein Franfreih, Epanien, Baiern und Preußen erhoben dagegen 
Einfprub, und Brühl wußte ed dahin zu bringen, daß ſich Sachſen 
den Feinden Defterreibs anſchloß. Eo gingen denn 1741 unter 
Rutowsfi 22,000 Sadfen nah Böhmen und erftürmten mit den 
Franzofen und Baiern die Etadt Prag. Als aber Arievrih I. 
1742 Frieden mit Defterreih fchloß, mußte Sachſen, wohl oder übel, 
demfelben beitreten, ohne audy nur einen Deut Vortheil für feine 
ungeheuern Kriensfoften zu ziehen. 

Maria Therefia fab, daß Graf Brühl Fäuflich ſei; deshalb bes 
warb fie fih mit Erfolg um deſſen Gunft, indem fie ihm Güter in 
Böhmen ſchenkte. So fam den 13, Mai 1744 ein Buͤndniß zwiſchen 
Defterreih und Eachien zu Stande, inhalts deffen ſich beide Etaaten 
Kriegshilfe zufagten. Schon im Juli 1744 eröffnete Friedrich IT, 
der Kunde von jenem Bündniß erhalten hatte, im Verein mit Baiern 
und Frankreich den zweiten fchlefiichen Krieg gegen Oeſterreich. Im 
Ditober gingen 22,000 Sachſen nad Böhmen, wodurd die Preußen 
jurüdgedrängt wurden, 

Im Jahre 1745 trat Sachſen einem Bunde zwiſchen Defterreich, 
England und den Niederlanden bei. Allein Friedrich IL. Fam feinen 
Feinden zuvor, fchlug die Sachſen bei Keffelsvorf (15. Dechr. 1745) 
und gewann Dresden. Am 25. December wurde in Dresden Friede 
gefihloffen, wobei Sachſen 3 Milionen Thaler an Preußen zahlen 
mußte. Schleſien fam an Preußen. 

Maria Therefia fann darauf, Echlefien wieder zu erobern. Zu 
diefem Zwede fhloß fie ein Defenfivbündnig mit Rußland, dem auch 
Sadfen auf Anftifien Bruͤhls im Geheimen beitrat. Dur den 
ſaͤchſiſchen Kanzelift Menzel von allen Verhandlungen zwiſchen den 
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Cabinetien von Wien, Petersburg und Dredden unterrichtet, brach 
Friedrih II. am 29. Auguſt 1756 in drei Eolonnen über Torgau 
und Leipzig in Sadfen ein; die dritte Colonne unter Herzog von 
Bevern, welde durch die Laufig zog, rüdte über Baugen, Stolpen 
und Lohmen zur Vereinigung mit den Preußen bei Pirna. Eo bes 
gann der für unfer Vaterland verhängnigvole Tjährige Krieg. 

Schon den 6. Eeptember zog Friedrih U. in Dresden ein und 
nahm fämmtlihe Gaflen in Beſchlag. Den 14. October mußte ſich 
das fächfifche Heer, das durch Brühls Schuld Mangel an Verpflegung 
fitt, im Lager beim Lilienfteine den Preußen ergeben; 14,000 Mann 
fächfifcher Truppen, mit Ausnahme der Dffiiiere, wurden unter das 
preußifche Heer geftedt und noch außerdem 9000 fähfifche Refruten 
zu preußifchem Kriegsdienft ausgehoben. Ganz Sadıfen wurde von 
den Preußen in Befig, „in Depot”, genommen. König Auguſt und 
Graf Brühl erhielten Päffe nah Polen; Sachſen wurde fortan für 
Preußen verwaltet. Unſer Baterland blieb nun von 1756—1761 der 
Haupiſchauplatz des Krieges, und es litt in diefer Zeit von Feind und 
Freund furditbar, 

Nachdem man von allen Eeiten der Kriegführung müde war, 
traten Abgeordnete Preußens, Defterreihs und Sachſens im Schloſſe 
Hubertusburg in Unterhandlung, welcher der Friedensſchluß des 
Tjährigen Krieges den 15. Februar 1763 folgte. Sachſen wurde nun 
binnen 3 Wochen von den Preußen geräumt. 

Der König Friedrih Auguſt II. fam im April 1763 aus Polen 
mit dem Grafen Brübl zurüf und fand das Land in großer Vers 
wüftung und Verarmung. Die eingefegte Wiederherftellungsbehörbe 
fonnte bei dem Mangel an Geldmitteln wenig leiften. Den 5. Dc 
tober 1763 ftarb der König; Graf Brühl legte feine Aemter nieder. 

Die fhon früher harten Eteuern waren unter der Wirthichaft 
Brühls zu einer geradezu unerſchwinglichen Höhe gefliegen. Schon 
auf dem Landtage 1749 hatten fih die Stände gegen eine neue Ber- 
mehrung der Abgaben ausgeſprochen; aber der Minifter Graf Hen» 
nide, eine Ereatur Brühls, machte den Etädten bemerklich, daß ihre 
Commungüter zur Aufhilfe der fächfifchen Finanzen verpfändet werben 
Fönnten; Ee. königl. Majeſtät hätten ohnedem allenthalben ungebun» 
dene Hände, und die Städte müßten es für eine Gnade anerfennen, 
daß die Abgaben von ihnen als eine Berwilligung gefordert würden. 
Sie möchten ſich daher hüten, daß der Landtag nicht aufgelöft und 
gleihwohl die Steuern ausgefchrieben würden. Nachdem Graf Brühl 
den Etädten zu erkennen gegeben hatte, man werbe ihnen, wenn fie 


renitent wären, ihre unabhängige Etelung nehmen, fo bewilligten 
die Erfchrodenen bie geforderten Steuern. So fanf Sachſens Ber 
faffung zu einem Schatten herab und die Finangwirthfchaft Brühle 
ging fo weit, daß fogar das Vermögen der Wittwen und Waifen 
aus den Aemtern in die Steuer geliefert werden mußte. 

Die ſaͤchſiſchen Babrifen Fonnten fi unter dem hohen Abgaben: 
drucke nicht erheben, wobei noch der hohe Eingangszoll, den fächfifche 
Erzeugniffe in Preußen zahlen mußten, fehr lähmend wirkte. Die 
inländifche Tuchmacherei Tag fo danieder, daß nicht alle fächfifchen 
Wollen verarbeitet werden Tonnten. 

- Bir gehen nun zur Jahresgeſchichte der Stadt Biſchofswerda über. 

Im Jahre 1694 herrfchte infolge von Mißwachs große Theuer: 
ung; der Sceffel Korn wurde mit 5 Thlr. bezahlt. Da zudem die 
Komausfuhr aus den böhmifhen Kronländern unterfagt war, fo 
trat in Sachſen Mangel und theilweife Hungersnotl) ein, 

Sm Jahre 1700, vom erften Weihnachtsfeiertage an, wurden in 
Bifhofswerda 150 Mann dänifche Soldaten einquartirt, welche bis 
zum 23, Eeptember 1701 bier blieben. Anfangs mußten die betrefs 
fenden Wirthe die Verpflegung diefer ungebetenen hungrigen Gäſte 
felbft tragen, fpäter hatten fie nur wöchentlich jedem Soldaten 1 Gr. 
und die 12 QDuatember zu zahlen. Die fämmtliben Koften der 
Stadt für diefe Einquartirung beliefen ſich auf 1100 The, 

Im Jahre 1701 vom 7. Detober lagen bier anderthalb Com⸗ 
pagnien Infanterie. Jeder Eoldat hatte von feinem Wirthe täglich 
2 Pfund Brod oder 10 Pfennige zu erhalten. 

Sm Jahre 1702 kam bier eine Compagnie Polen vom 26, 
Januar an ind Quartier, welche nur genannted Tractament von der 
Bürgerfchaft ebenfalls zu befommen hatten. 

m Jahre 1703 wurde bie General» Eonfumtiond »Necife hier 
eingeführt. Der Bifchofswerbaer Echeffel, welcher fi zum Dresdner 
wie 5 : 4 verhielt, wurde abgefchafft und das Drespner Echeffelmaß 
eingeführt. Die Dresdner Kanne war auf landeöherrlichen Befehl 
ſchon früher wegen der Acciſe bier in Gebrauch gekommen, auch zwei 
zinnerne Aichfannen, wovon die eine in ber Accideinnahme, die andere 
auf dem Rathhauſe aufbewahrt wurde, befhafft worden. In Bezug 
auf das Getreidemaß wurde ein kupferner Echeffel, ein mit Eifen 
befchlagenes Viertel, eine Metze und eine fupferne ganze und halbe 
Kanne hierher gefendet. Vom Scheffel Korn war 1 Gr, vom 
Mahlzettel 3 Gr. Accife zu geben. 
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In demfelben Jahre Foftete der Scheffel Korn altes Biſchofs⸗ 
werdaer Maß 1 Thlr. 12 ©r, 

Das Jahr 1704 war ein fehr fruchtbares, 

Im Jahre 1705 vom 12, Januar lagen bier über 200 Mann 
Nuffen nebft ‚vielen Offizieren 29 Wochen. Jeder Gemeine hatte 
täglih 2 Pfund Brod und zweimal Zugemüfe zu empfangen, Die 
Verpflegung diefer Leute foftete der Stadt 3000 Thlr. 

Vom 3. December 1705 bis zum 1. Juni 1706 lag hier bie 
fächfifche Gavalier-Barde, die darauf nah Polen ging, im Quartier, 

Im Jahre 1706 vom 26. Auguft bis 4. September lagen bier 
vier Gompagnien Dragoner des Flemming’fchen Regiments in Quar⸗ 
tier, welche bis Görlitz den feindlichen Schweden entgegengingen, ſich 
aber bald zurüdziehen mußten. 

Im Jahre 1706 den 11. September, Sonnabende, traf Köntg 
Karl XII. mit feinem Generalftabe hier ein und fchlug fein Zelt in 
dem Garten Caspar Born’s auf. Den folgenden Tag hielten feine 
Truppen Rafttag. Für die 11,000 Pferde der Schweden mußte an 
Futter fo viel geliefert werben, daß faft alle Scheunen geleert wurden. 
Diefer hohe Beſuch Foftete der Stadt 16,000 Thle. Während der. 
Anwefenheit des Schwedenkonigs famen Gefandte verfchiedener beut- 
ſcher Kurfürften und Fürften hierher, um dem Sieger ihre Aufwartung 
zu machen. Die Stadt hatte während diefer Tage ein höchft befebtes 
Ausfehen. Den 13. September, Montags, marfchirten die Schweden ab; 
aber die Requifitionen für diefe Leute hörten deshalb nicht auf. Nach 
Radeberg mußte Biſchoſswerda an den ſchwediſchen Oberſt 300 Thlr. 
und nad Meißen ebenfalls 300 Thlr. zahlen. Dem ſchwediſchen 
Dberften Taube mußte vom September 1706 bis April 1707 all 
monatlih Geldlieferung gemadt werden, welche die Eumme von 
10,957 Thlr. betrug. Werner waren nach Großenhain und fpäter nach 
Löbau an die Schweden 8398 Thle. an Fourage zu liefern. 

Den 7. September 1707 fam König Karl XII. auf feinem Abs 
marfhe aus Sachſen mit feinem Generalftabe hier durch und nahm 
Wohnung in Fiedler's Haufe am Markte. Den folgenden Tag früh 
8 Uhr marfchirten die Schweden ab. Lieferungen und Berpflegungen 
hatten. die Bürger diesmal nicht zu leiften, da das Benöthigte aus 
den Aemtern befchafft werden mußte. Die Einquartirungen und 
Durchmärfche der Schweden, forwie die Lieferungen an letztere Fofteten 
der Stadt im Ganzen 37,416 Thle. 8 Gr, 

1713 den 11. Auguft marfchirte ein fächfifches Eorps unter dem . 
Befehle des Herzogs von Würtemberg durch Bifchofswerda und dem 
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16. deffelben Monats eine ftarfe Abtheilung Artillerie mit großem 
Belagerungsgefhüs, weldye Corps Befehl hatten, nad Polen zu mars 
fhiren. Dort hatte fi nämlich eine dem König Auguſt feindliche 
Partei gebildet, und es kam in Polen von 1714—1717 zu den blu⸗ 
tigen Kämpfen, wobei ganze fähf. Regimenter niedergebauen wurben, 

Im September des Jahres 1713 näherte fi eine in Böhmen 
ausgebrochene Peft der fächfiichen Grenze, weshalb aller Verkehr mit 
den inficirten Lande abgebrochen wurde. 

Den 23. December kam Friedrich Auguſt, von Polen zurüd- 
fehrend, durch Bifchofswerda. 

Das Jahr 1714 begann mit heftigen Stürmen. Die Getreide 
preife fliegen. Der Echeffel Weizen wurde im April mit 3 Thlr. 
18 Gr., Korn mit 3 Thlr., Gerfte mit 2 Thle. bezahlt. Der Eom- 

mer brachte ſchwere Gewitter. 

Das Jahr 1715 begann mit einem anbaltend firengen Winter; 
das Eis war über 1% Ellen did, Den 13. Februar wüthete ein 
orcanaͤhnlicher Eturm. 

Den 26. September reifte König Friedrich Auguf, aus Polen 
kommend, durch Bifchofswerda. 

Den 12. Auguſt deffelden Jahres marfchirten 300 fädhfifche 
Soldaten durch die Stadt, um in der Laufig Etandquartier zu neh⸗ 
men, da in Polen wieder Unruben ausgebrochen waren. 

Im Zahre 1716 war wohlfeile Zeit. 

Sm Jahre 1717 den 31. October, 1. und 2. November wurde 
das zweite Säcularfeft der Reformation feierlich begangen, 

Im Jahre 1719 war es fehr trocken; es vegnete von Dftern 
bis zum 24. Auguft nicht; die Folgen der Hige und Dürre waren 
Theuerung und Hungersnot. Im Detober Foftete der Echeffel Korn 
4 Ihle. 12 Gr. 

Im Jahre 1720 fam im Juni Getreide aus Böhmen, im Juli 
traten Mittelpreife ein und im Auguft war der Preis des Kornso 
2 Thle. 20 Gr. Den 20. Detober wüthete ein Drcan. 

Schon vor dem Jahre 1721 führte die Bürgerfdaft bei ber 
Regierung Beſchwerde gegen den Etadtrath, welche hauptfächlich defien 
eigennügige Berwaltung des Communvermögens zum Gegenftande 
hatte. Die einzelnen Klagepunfte ergeben ih aus dem am 21. Juli 
1721 theilo durch Vergleich zwiſchen der Bürgerichaft, theild durch 
Verabſchiedung der Regierung abgeſchloſſenen Receß, der in feinen 
einzelnen hier folgenden Artikeln fo Kar ift, daß er einer Erläuterung 
nicht bedarf. 


Es verſpricht nämlich - 

1) der Rath die über eingehobene Steuern geführte und andere 
Rechnungen, und zwar die erftern nach dem leßtern Steuer-Reglement, vie 
legtern nach Anleitung des Gommijjarifchen Neceffes vom Jahre 1689, ver 
Bürgerfchaft fünftighin alle Jahre ehe und bevor ſolche zur Rent-Gammer 
eingeſchickt werden, auch die annody rüdjtänvige bishieher vorzulegen und 
felbige mit ihren Erinnerungen dabei zu hören. Was aber die Repartition 
der Quatember⸗Steuern anlanget, deshalb haben ſich die Viertelsmeiſter 
und Bürgerſchaft bei linferer Ober-Steuereinnahme zu melden. Eo will 
auch biernähit der Rath die gegen den von Staupig zu Burfa wegen 
eines bei der anno 1703 befchebenen Anwerbung der 6000 Mann weg« 
genommenen Mecruten vor dem Ober⸗Amt zu Budiſſin auf. 30 Thaler 
body erhobene Klage fortitellen und, ohne der Bürgerſchaft Unfoften zu 
machen, ausführen, mobei jedoch der Bürgerfchaft das Nöthige zu beob⸗ 
achten frei bleibst. Und weil 

2) die Bürgerfchaft Beſchwerde geführet, daß die ihr zugehörige 
Gemeindehuthung, die Viehlehden genannt, fo fie nach wen darauf haften« 
den 300 Echod verrechnen und ohne Verluft und Schaden ihrer Nahrung 
nicht entbehren Fönnten, ohne ihr Vorwiſſen von Unfrer dorthin verord» 
neten Commiſſion um 6 fl. verpachtet worden; als haben Wir folchen Pacht 
hiermit wieder aufgehoben und caffirt. 

3) Sollen die Teiche von jego an einen Mann, der tüchtige Caution 
beftellen fann, verpadhtet werden und bleibet der Bürgerfchaft frei, fich 
wegen deſſen, jo diesfals vorhero gefcheben, an den vorigen Pachter oder 
wer font Echuld dran geweien, zu balten, auch foweit die Commiſſarii 
facti dabei concurriret, deshalb bei Und deswegen bejondere Vorftellung 
zu thun. So foll auch die Verpachtung des Fließ-Waſſers wieder auf- 
gehoben und jelbiged den 3 Bürgermeiftern auf Arı und Weije, wie es 
die vorigen Pachter gehabt, auf 3 Jahr, und zwar jährlich um 24 fl, 
pachtweiſe überlaffen werden. 

4) Soll in Zukunft ein befländiges Flur, Grenz und Rain⸗Buch 
über die Berainung des Stadt⸗Paſſes, jowohl des Rittergutes Pidau und 
des Dorfs Geißmannsdorf, ald auch der übrigen Fluren und Grenzen gehal« 
ten, und alle Jahre eine Grenz Bezichung vom Mathe, mit Zuziehung 
einiger aus der Bürgerſchaft beierfitelliget werven. 

9) Iſt wegen des von dem Math erforberten Holz-Deputatd unten 
bei Auswerfung der Befolvungen im $. 9 Vorſehung gefchehen. 

6) Bleibt zwar den Bürgern frei und unbenommen, dad vürre Holz 
und die. vürren Aeſte von dem gefällten Bau- und andern Holze, desgl. 
alle faule Etöde und Wurzeln mit einer Axt Hein zu machen, und auf 
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dem Schubkarren aus dem zur Stadt und dem Rittergut Pidau gehbrigen 
Holze zu holen, keineswegs aber junges, grünes und nutzbares Holz abzu- 
bauen. Und Haben fi binfüro der regierende Bürgermeifter und Baur 
herr weder der Zimmerfpähne, noch des Abraumd und Wipfelbolzes an» 
zumaßen, fondern die erftern in Geld zu fegen, dad leßtere aber mit zum 
Klafterbolz ſchlagen zu laffen. 

7) Werden den Geiftlichen und Schul-Eollegen die Ecleiß- Kiefern, 
fo lange vergleichen vorhanden, wie bis anhero alfo auch noch ferner ge» 
reichet, die Ratheverwandten aber haben, weil ihre Befoldung überhaupf 
audgemadht, dergleichen weiter nicht zu fordern. 

8) Hat ed mit dem Bürgermeifter-Gffen bei Unferer unterm 159. 
Martius 1720 ertheilten Verordnung Act. Commiſ. Bol. 183 fein Bes 
wenden, daß nämlich ſolchs Bürgermeifter-Effen und übrige vergleichen 
unnötbige Speifungen, Weine und Biertrinfen, außer was etwa, Brei er- 
folgenden herrſchafilichen Durchreifen, der Bürgerwache an Biere, jedoch 
mit geziemender Maͤßigkeit gereichet wird, abzuflellen. Zum Reiſekoſten 
aber (welche jedoch anders nicht, als in höchſt nöthigen und zu der Stadt 
Beften abzielenden Angelegenheiten paffiren) fol täglich eine Marhöperfon 
1 fl, ein Biertelämeifter aber 12 Gr. haben. 

9) Haben wir den Rathsperſonen, Bierteldmeiftern und Vorrednern 
zu ihrer Bejoldung Bolgendes ausfegen laffen, als nämlidy dem regieren- 
den Bürgermeifter 180 fl. als: AO fl. 18 Gr. 6 Pf. an Deputaten und 
Mecidentien, Inhalts der am Ende diefed Receſſes und refp. Decreti an« 
gehängten Specification und bad Lebrige an baarem Gelde, fomohl den« 
felben oder wer fonft Kaftenvorfteber it 5 fl.; dem andern und dritten 
Bürgermeifter jeden 89 fl., ala 28 jl. 12 Gr. an Deputaten und Weceie 
dentien und das Uebrige baar; dem Stadtichreiber und fünftigen Syndico 
111 fl., als 12 fl. 13 ©r. 6 Pf. an den in der Beilage fpecificirten 
Deputat und Accidentien und das Uebrige an baarem Gelde; dem Einneh⸗ 
mer an der Steuer 18 fl.; dem erften Ratheherrn 13 fl. 19 Gr. 6 Pf, 
als A fl. 14 ©r. 6 Pf. an Meceidentien und das lebrige Baar; dem 
Bau-Berwalter 13 fl.; dem andern Rathöverwanbten 9 fl. 20 Gr. 6 Pf., 
als 1 fl. 14 Gr. 6 Pf. an Necidentien und das Uebrige baar; hiernächft 
als Fiſchmeiſter 10 fl. 12 Gr. und als Pfannicreiber 3 fl.; dem dritten 
Rathöverwandten, fo zugleich Gerichte-Affeffor, 16 fl. 11 Br. 6 Pf, als, 
fl. 14 Gr. 6 Pf. an Accidentien, das Uebrige baar, ingleichen als 
Bretmühlen-Berwalter 2 fl., als Kirchenvorſteher 5 fl.; dem legten Raths- 
verwandten 9 fl. 11 Gr. 6 Pf., als 14 Br. 6 Pf. an Aceiventien und 
das Uebrige Baar; dem DuatemberrEinnehmer 20 fl. 12 Gr. und ſoll 
auß erdem an Aceiventien, an Depntaten keinem nicht paffiren, geftalt wir 
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und auch hietunter nach Befinden Aenderung zu treffen vorbehalten. Die 
Biertelömeifter aber befommen in Zukunft und weil die bisherigen Acel⸗ 
bentien gänzlich wegfallen an Gelde 9 fl. und die Votredner Afl. Können 
auch geſchehen laſſen, daß der Stadiſchreiber das Prädicat eines Syndici 
führen möge. Dabingegen 

10) der jegige Gämmerer Präbiftus das Präpicat eines Rathéber⸗ 
wandten zwar behalten, dabei aber als Ratheverwandter weder Befoldung 
noch Votum haben, nad deffen Abgang aber Fünftighin Fein Cämmerer 
ein Rathoverwandter fein, derfelbe auch allzeit vom Mathe ermählet und 
von und confirmiret, die Bürgerichaft hingegen, im Ball fle etwas Erheb⸗ 
liches dawider einzuwenden hätte, damit allzeit gehöret werden foll. ind 
nachdem 

411), 12) und 13) der Math; verſprochen, nicht nur wöchentlich zwei 
MRathotage für die Barteien auszufegen und die vorfommenden Sachen nad 
Möglichkeit zu beichleunigen, fondern aud alles Fleißes dahin zu fehen, 
damit nicht in allen Kleinigkeiten, audy funimarifchen und Polizeifachen, ohne 
Noth ordentliche Prozeffe verhängt werden, als hat es dabei fein Bewenden. 

14) Sollen die Viertelsmeifter beim Vier» und Getreide-Mauß genaue 
Aufſicht haben und die Gontravenienten ohne Unterjcbied der Perſonen 
gebührend anzeigen, diefe auch deshalb nad) Befinden beflraft erden. 
Als auch 

15) die Bürgerſchaft über den Rath, daß fle von demfelben, wenn 
fle etwas bei ihm zu thun und zu verrichten haben, öfters gar hart und 
übel argelaffen worden, Beichwerde geführet worden, diefer aber gegen 
diefelbe ſich aljo, daß fle ſich zu beſchweren nicht Urſache haben follen, zu 
bezeigen verſprochen, ſo hat e8 dabei fein Bewenden. 

16) Soll keiner von den Mathöverwandten, wenn Gemein« ober 
Bommun-Güter fubhafliret werden, auf biefelbe zu Ticitiren befugt fein, 
der Rath jedoch darauf fehen, daß felbige nicht allzu mwohlfeil weggehen, 
auch, da nöthig, deshalb allerunterthänigft Bericht erftaiten. Hingegen 
bleibet, wenn Privat-Güter zu fubhafliren kommen, den Raihönerwandten 
gleih andern darauf zu licitiren unbenommen. Und damit auch 

17) dem zwifchen der Bürgerfhaft und dem Handwerk der Bleifch- 
bauer am 8. Juli 1687 aufgerichteten Recefſes allentbalben gebührend 
nnachgelebet werden möge, foll die Bürgerihaft dem Rath die Gontranes 
nienten jedesmal mit Namen anzeigen und der Rath von bdenfelben bie 
berwirften auch von voriger Zeit Her rüdfländigen Strafen nad Inhalt 
jegt angeregten Meceffed ungefäumt gebührend einbringen. 

18) Faͤllet das nach Ausſiſchung des fogenannten Biſchofstelchs prä- 
tentirte Auflefen over Nachfifchen der etwa zurüdgebliebenen Speifefifche 
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von jeßt, da der Teich verpachtet, von ſelbſt weg. Wenn aber der Pacht 
zu Ende und vom Pachter von dergleichen Fiſchen etwas im Teiche gelaffen 
werden follte, fol den unvermögenden Bürgern folche heraus zu fuchen 
unverwehret fein, 

19) Läßt die Bürgerfchaft gefchehen, daß der Bürgermeifter Lehmann 
zu der in feinem arten erbauten Plumpe des Waſſers aus dem Nöhr- 
Haufe ſich gebrauchen möge. Hingegen verfpricht verfelbe, deſſen fich be= 
ſcheidentlich und vergeftalt zu bedienen, daß der Stadt davdurd Fein Ab— 
gang noch Schade geſchehen folle. Es foll auch in Zufunft vergleichen 
niemand verflattet und der Möhrmeifter darauf befonderd verpflichtet 
werden. Was 

20) und 21) fowohl die vermittelt einer aus dem Teiche vor dem 
neuen Thore gelegten Rinne vorgenommenen Wäfferung des Walles als 
auch die Verwendung des von dem Kirche und Rathhausthurm abgenom- 
menen alten Bleches anbelanget, das haben beide heile bereits unter ſich 
privatim abgethan und verglichen. 

22) Soll des jörverlichjten eine tüchtige Beuerfprüge angeſchafft und 

dazu vom Rathe und Vierteldmeiftern eine gleich durchgängige Anlage ger 
macht werben. 
23) Soll der Rath einen Etadt-Pbyflcum beftellen, der nicht nur 
den WUpothefer eraminiren, fondern auch deſſen Officin mit Zuziehung 
zweier Rathsglieder und zweier Viertelsmeiſter und Ginziehung aller Un« 
foiten alle Iabre gehörig vifttiren, und daß ſothane Dificin allzeit mit 
guten, brauchbaren und tüchtigen Medicamenten verfehen fein möge, genaue 
Obſicht haben foll. 

24) Sollen fowobl die Nathsverwandten als alle übrige braubercch- 
tigte Bürger der eingeführten Brau-Ordnung gebührend nachleben, und 
ihre Biere nad) dem Xooje verbrauen, damit feiner vor dem andern über« 
vortheilt werde. Immaßen denn auch 

25) der Nath fich erfläret, die fleuerfreien Biere mit nach dem Looſe 
zu verbrauen. So foll aud 

26) das Brauen alfo angeftellet werden, daß ded Eonns und Feſt— 
tags Fein Bier bei Vermeidung eines neuen Schocks Strafe ohne Unter 
fhied der Perfonen getragen und gefajfet werde. 

27) Soll bei Wegnebmung des Biers auf den Dörfern, wo die 
Stadt Biſchofswerda deffen berechtiget, allzeit der jüngfte Rathöverwandte 
mit zugegen fein, damit umfomehr alle in dergleichen Ballen beforglicyen 
Unordnungen und Exceſſe verhütet und abgemwendet werden mögen. 

28) Soll und will der Rath die Stadtmauern, foweit die Koften 

dazu er fldco zulänglich, in baulichem Weſen erhalten, zu Gin» und Ums« 
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'quartierungen auch ben Vierteldmeifter dedjenigen Viertele, fo beleget wer⸗ 
den foll, mit zugiehen. 
29) Beripricht der Rath feiner alleruntertbänigften Pflicht und Schule 
digkeit gemäß genaue Aurficht zu haben, daß Unfern ausgehenden Mans» 
daten allenthalben gebührend nachgelebet, infonderbeit auch Fein Heu und 
Stroh in die Stadt geführet und auf die Böden gebracht werden folle, 
30) Soll und will der Rath eine Specification der fümmtlichen auf 
der Cämmerei haftenden Schulden der VBürgerichaft ausantiworten und 
mit derfelben überlegen, wie folde nach und nach zu tilgen fein möchten, 
von ſothanen Borfchlägen auch an Und allerunterthänigften Bericht erftatten. 
31) Soll der Bürgerfchaft alle Jahre zufammen zu ziehen und 
einen Bürgermeifter zu wählen zwar unbenommen, felbige aber aus ben 
bereitö elegirten und von uns confirmirten, feinen andern, als ven die 
Meihe und Ordnung betrifft, zu wählen fbulvig und gehalten fein. Wenn 
aber ein Bürgermeifter flirbet oder fonft abgebet, und deſſen Stelle mit 
einem neuen zu erfegen, bleibet der Bürgerfchaft frei, einen andern e nur 
mero Eenatorum bierzu zu erwählen, welden fie wollen. Allermaßen 
nun beide Theile dem, was in dieſem Receß und refp. Deeret, zum Theil 
verglichen, theils auch verabichiedet, nachzukommen und dawider in feinerlei 
Weiſe zu Handeln verfproden und dadurch den Handichlag angelobet; alfo 
haben fie auch den aus dieſen Irrungen entflandenen Proceh und daß fie 
deshalb von einander weiter nicht fordern noch dergleichen durch andere 
geichehen Inffen wollen, reciproce völlig renunciret und verfprochen ; dahero 
folches alles in gegenwärtigem Receß und rejp. Decret verfaffet und jedem 
Theile ein Gremplar davon unter unferer Ganzlei-Inftegel zugeftellet wor— 
den. So gefchehen zu Dreöden am 21. Juli anno 1721. 
Heinrich von Bünau, 
George Gottfr. Hoffmann, ©. 


Speeificatio 
der zu Geld aungefchlageuen Deputate und Aecidentien. 


1) Beim regierenden Bürgermeifter. 

Ein Teichel zu 4 fl. 14 Or., das Fließwaſſer 8 fl., 28 Stück alte 
Hühner ald Deputat 4 fl, 3 Ehod Eier 1 fl. 7 Or, 4 Schöpſe 4 fi, 
1 Lamm 9 ©r., 6 Gapaunen 1 fl. 3 Gr, 2 Schock Echaffäfe 15 Or, 
8 Hafen 3 fl 17 Or, 2 Füchſe 2 fl., 1 Kalender 2 Gr. 6 Pf, den 
5. Iheil der Eportelm bei Verſchreibung der Grundſtücke 3 fl., Befreiung 
com Schoße 5 fl., Procekiporteln 2 fl. 14 Gr. 


2) und 3) Beim andern und dritten VBürgermeifter. 
2 Teichtl A fl. 14 Gr, das Fließwaſſer 8 fl., 4 Stü alte Hüh- 
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ne 12 Gr., 3 Mandeln Eier 6 Gr., 2 Schöyfe 2 fl., 1 Lamm 9 Gr, 
1 Mandel Schaffäfe 7 Gr. 6 Pf., 1 Hafe 10 Br., 1 Kalender 2 Er, 6 Pr, 
den 5. Theil der Sporteln bei Verſchreibung der Grundſtücken 3 fl, 
Befreiung von Schoß 6 fl, Procef-Sporteln 2 fl. 14 Gr, 

4) Beim Syndico. 

1 Safe 10 Gr, 2 Hühner 6 Gr, 1 Mantel Eier 2 Gr, 15 pon 
Eporteln bei Verfcreibung der Grunpflüde 2 fl. 14 Gr., 1 Kalender 
2 ©. 6 Pf, 4 von Proreffoften beim Mathe A fl, 2 beim Etadte 
gerichte A fl, Befreiung von Schoß 1 fi. 

5) Beim Gämmerer. 

Befreiung von Schoß 2 fl, 1 Hafe 10 Gr, 2 Hühner 6 Gr, 
1 Mandel Eier 2 Gr, 1 Kalender 2 ©r. 6 Pf, 7% von Eporteln von 
Verfchreibung 2 fl. 14 Gr. 

6) Beim erfien Rathémembro. 

Vor die Einnahme unterm Thor 12 Gr, 3 Sporteln beim Stadt- 
gerichte A fl, 1 Kalender 2 Gr. 6 Pf. 

T) Beim andern Rathémembro. 

Sahrmarftägeld 12 Gr., 7, Gerichtägebühren 1 fl, 1 Kalender 
2 ©r. 6 Pf. 

8) Beim dritten Rathémembro. 

Sahrmarftögeld 2 fl. 12 Gr., „4, von Gerichtögebühren 1 fl, 1 Ka- 
Inder 2 Or. 6 Pi. 

9) Beim vierten Ratbömembro. 

Jahrmarftögeld 12 Gr., | Kalender 2 Gr. 6 Pi. 


Im Jahre 1723, nad dem großen Brande in Etolpen, wurde 
das dafige Fufizamt auf einige Zeit nach Bifhofswerda verlegt. 

In diefem Jahre war überaus wohlfeile Zeit; es galt im Mai 
der Scheffel Korn 26, Gerfte 20, Hafer 14 Or. 

Der Winter des Jahres 1724 war außerordentlich mild, Eeit 
Martini vorigen Jahres war fein Froft geweſen. Daher bfühten 
Thon im Februar einzelne Bäume und die erftien Brühlingsblumen. 

Im Jahre 1725 war der Herbft, nachdem am 19. Eeptember 
ein heftiger Sturmmwind viel Schaden in den Waldungen angerichtet, 
fo mild, daß ſich neben den Früchten einzelne Blüthen auf den Bäus 
men zeigten, 

Die Wintermonate des Jahres 1729 zeichneten ſich durch heftige 
Kälte aus. Die Elde fror dreimal und ging während des Winters 
eben fo viel mal wieder auf. 

Im Jahre 1730 wurde das zweite Jubelfeſt der Augsburgifchen 
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Eonfeffion den 25. bis 27. Juni gefeiert und dabei eine Collecte für 
die evangelifchen Erulanten aus Zinnwald in Böhmen gefammelt, - 

Im Zahre 1732 wurde eine Kirchencollecte zum Beten der vers 
triebenen evangelifben Salzburger, weldye von ‘Preußens edeldentendem 
Könige aufgenommen wurden, auch bier eingefammelt. 

Das Jahr 1733 zeichnete fih durch Wohlfeilheit der Nahrungs» 
mittel aus; der Echeffel Weizen Foftete im März 1 Thlr. 20 Gr, 
Korn 1 Thlr. 8 GEr., Gerfte 21 Gr, Hafer 12 Gr. 

Den 6. Februar 1733 gelangte die Nachrticht nach Biſchofo⸗ 
werda, König Friedrich Wuguft fei in Warfchau verftorben. Es 
wurde täglich 2 Stunden lang, 6 Wochen nad einander, mit allen 
Glocken Trauer geläutet und den 5. April eine Gedaͤchtnißpredigt 
gehalten. 

Der Kurfürft Friedrich Auguft I. wurbe den 12. September 
zum König von Polen ernannt. Den 10. November ging die fönigl. 
Bagage, 1100 Pferde und 40 beladene Maulthiere, durch Bifchofs- 
werda nad Polen. 

Im Zabre 1734 den 10. Februar reifte der Kurprinz, von Baugen 
fommend, bier durch, 

Den 28. Februar deffelben Jahres wüthete ein verbeerender 
Eturm; der Sommer zeichnete ſich durch Hagelihlag aus. 

Der Eommer ded Jahres 1736 war durch anhaltende Näffe 
bezeichnet, welche auf die Ernte fo nachtheilig wirfte, daß im Auguſt 
die Getreidepreife erheblich fliegen. 

In diefem Jahre foflete das Pfund Ochſenfleiſch 18 Pf., Kuh⸗ 
fleifch 12 Pf., Kalbfleifh 16 Pf, Schöpfenfleify 17 Pf, Schweine⸗ 
fleifih 18 Bf. Das Grofchenbrod wog 2 Pf. 7 Loth, die Dreier 
femmel 9 Loth. Den 26. März beobachtete man Nachts 10 Uhr 
58 Minuten eine totale Monpdfinfternig, die bis 11 Uhr 50 Minuten 
währte. 

Im Jahre 1737 berrichte infolge der vorigen geringen Ernte 
Theuerung; im Januar Ffoftete der Echeffel Weizen 4 Thlr. 8 Gr., 
Kom 3 Thle. 20 Gr., Gerſte 2 Thlr. 8 ®r., Hafer 1 Thle. 

Das Zahe 1740 begann mit einem außerordentlih ftrengen, 
lang anhaltenden Winter, wie er feit Menfchengedenfen nicht erlebt 
worden; noh am 4 Mai fiel tiefer Schnee. Den 12. Juli fror 
noch einmal Eis, worauf anhaltende Regengüffe folgten. Die Ernte 
fiel fpärlich aus. 

Den 20. December deſſelben Jahres richtete ein Gewitterfturm 
in den Wäldern großen Schaden an. 
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Nah dem Ausbruche des erften fchlefifchen Krieges hatte auch 
Bifhofswerda viel zu leiden, Im Januar 1742 fam ein Commando 
Sachſen bier an, um Mannfkaften zu einem neu au errichtenden 
Regimente zu werben. 

Den 24. April rüdten die in der Lauſitz neugemworbenen ſächſiſchen 
Eoldaten in Bifchofswerda ein, und mußten hier einen Tag lang 
verpflegt werden. 

Mährend des erften fchlefifchen Krieges herrſchte in Eachfen 
große Theuerung. In dem benachbarten Böhmen waren große Lands 
ftüde völlig verwüftet; die Böhmen famen daher nah Sachſen, um 
hier Getreide einzufaufen. Der Echeffel Salz wurde damals mit 
5 Thlr. bezahlt. 

Am Jahre 1744 fam an den Siaditath Befehl, alle Bürger 
und fämmtliche hier anmwefenden Handwerksburſchen in den Waffen 
zu üben, 

Den 13. Mai deffelben Jahres Fam ein Bündnig zwiſchen 
Defterreihb und Sacfen zu Etande. Friedrih II. trat nun ale 
Feind gegen Sachſen auf. Der Januar diefed Jahres brachte fo 
ftrenge Kälte, daß fie der des Winters von 1740 faft gleichfam. 

Auch herrfhte in diefem Jahre hier und in der angrenzenden 
Lauſitz große Drangfalz gegen 40,000 Mann Preußen rüdıen durd) 
die Laufig nah Böhmen, 

Am 30. November wurde Baugen von den Preußen eingenommen ; 
Bilhofswerda mußte eine ftarfe Brandfhagung für die Preußen 
aufbringen. 

Am Sahre 1745 vom 1. December an fam das Gros der preus 
ifchen Armee durch Baugen, hielt fih bier und in der Umgegend bis 
zum 15. December auf und concentrirte fib dann bei Königabrüd, 
wohin auch Bifchofswerda bedeutende Lieferungen machen mußte. 

Leber die Drangfale, welche diefe Krieggunruhen über Biſchofs— 
werda brachten, fagt ein Augenzeuge, der Euperintendent M. Kloß, 
in feiner Predigt: „Der im aufgegangenen Feuer der Etadt Bifchofs- 
werda fchonende Gott“, Folgendes: 

‚Ihr wiffet, meine Geliebten, wie treulih der Herr bei den Drang« 
falen in der großen Kriegenoth, die und vor andern getroffen, dennoch 
unfer verfchonet bat. Denn ihr müffet ja felbit befennen, daß bei der fo 
vielmal gefchehenen ſtarken Ginquartiereng und Invaſion unterfchienener 
Urt fremder Kriegsrölfer, unter andern wegen der an einander hängenden 
alten Gebäude ein zum beforgendes Feuerunglüd, zumal bei dem großen 
Sturmwinde, euch im nicht geringe Furcht gefeht, daß eure ausgezehrten 
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Wohnungen jolcher Geſtalt möchten endlich auch in Rauch aufgehen. 
Allein Gott bat euer in Gnaden verſchont, daß ihr in das liebe neue 
Jahr bei diefen fümmerlichen Zeiten wiederum eintreten fönnet.*.... 
„Laffer Euch durch die Real-Bußpredigten, fo er Euch bisher in der Kriegd- 
notb thun laffen, zur Buße bewegen.” 

Den 5. Januar 1746 ftand Bifbofswerda in großer Gefahr; 
auf der Dresdner Gaffe ging früh 3 Uhr, als die Bürger ſich dem 
ruhigen Echlummer überlaffen hatten, eine Feueröbrunft auf, welche 
in der rauhen Winterszeit um fo unbeilvoller werden fonnte, da die 
Bürgerfchaft durch den Krieg des Jahres 1745 ohnehin fehr gelitten 
hatte. Zum Glüdf brannte nur ein Haus nieder, 

Der Superintendent M. Johann Ghriftian Klog hielt am darauf 
folgenden Epiphaniagfefte eine auf den Brand bezugbabende Previgt über 
Matth. 11, 1-22, woraus er die Dispofition ableitete: Der im aufe 
gegangenen Feuer der Stadt Biichofswerda gnädig fchonende Gott. Wir 
ſehen 1) auf das aufgegangene euer, welches fle verdienet; 

Das Feuer, welches dich im Schlaf mit Zorn erfchredt, 

Haft du dir, liebe Stadt, durch deine Schuld eriwedt; 
2) auf die große Gnade, dadurch er ihrer verſchonet; 

Sort hat, mein Zion, dir nicht nach Verdienſt gelohnt, 

Gr hat, wie Väter tbun, dich gnädiglich verſchont. 

Zur damaligen Sittengefhichte heben wir folgende Sätze der VPredigt 
aus: „Dürfen fie (die Zuhörer) gleich nicht dem Brediger auf der Kanzel 
widerfprechen, fo cenfiren fie doch alle feine Worte, Geberden und Hands 
lungen und machen aus ihm ein Xiedlein in ihren Zechen.“ 

„Wie es mit Reifung grober Zoten und Vorbringung (handbarıe 
ärgerlicher Worte in vielen Häufern bergehe, liegt genug am Tage.” 

„Sp haben wir auch Leute unter der Bürgerichaft, weldye gerne ge» 
fehen, wenn bei bisheriger beſchwerlicher Kriegesunrube nur das Plündern 
vollends angegangen wäre. Solche haben ihren Eid ded Gehorſams ver« 
geffen, da ſie Epione und Verräther ibrer Mitbürger abgeben wollen,” 

„Wenn manche etwas in die Brand» oder Almofen- Gaffe zur Er- 
haltung der Kirchen und Echulen, ad pias causas u. f. f. geben follen, 
fo Hagen fie gleich über Geldmangel und fihügen die ſchweren Zeiten vor, 
aber zu neuen Moden und boffärtiger Kleidung reicht Zeit und Geld noch 
immer zu.“ 


Den 9. Januar 1746 wurde in Sachſen Friedensfeſt gefeiert. 


Im Jahre 1747 den 18. Mai wurde ein hiefiges Siadikind, 
Namens Weber, wegen begangenen Diebſtahls enthauptet. 
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Den 16. Auguft 1748 wurden von ben beiden hiefigen Diaconen 
zwei Deferteurs zum Tode vorbereitet, nämlich Johann Gottlieb Dietze 
aus Kirchhain, 24 Jahr alt, der Eohn eines Tuchmachers, und 
Gottfried Manid aus Staupitz, 22 Jahr alt, der Sohn eined Gärt- 
nerd. Beiden wurde das Leben abgefprocdhen. Diege wurde auf 
biefigem Markte den 22. Auguft an dem Galgen nufgefnüpft; Manid 
aber befam Pardon und mußte den folgenden Tag durch 300 Mann 
12 mal Gaſſe laufen, wurde darauf auf den Bau dritter Claſſe ge 
bracht und ftarb bald darauf. 

Das Jahr 1750 begann mit einem ungemein gelinden Winter, 
fo daß Ende März die Obfibäume blübten. Den 14. Mai fchneite 
e8; den 18. Mat fror es ftarf; den 19. Mai trat milde Witterung 
ein. Den 26. Juli beobachtete man ein NRordliht. Die legten 
Tage ded Monat Juli war es fehr heiß. — Der Scheffel Weizen 
Foftete 2 Thle. 20 Gr., Korn 1 Thlr. 22 Gr., Gerſte 1 Thle. 12 Gr., 
Hafer 1 The. 

Im Jahre 1753 war anfangs das Getreide wohlfeil. Weizen 
wurde per Ecyeffel mit 2 Thlr., Korn mit 1 Thlr. 10 Gr. bezahlt, 
Im Herbfte verurfadte ein Heer von Mäufen großen Echaden an 
den Saaten, in deffen Folge das Getreide im Preife ftieg. 

Das Jahr 1755 begann mit firenger Kälte und tiefem Echnee, 
welcher bis Mitte März lag und den Verkehr fehr unterbrach. 

Im Jahre 1756 begann der für Sachſen fo verderbliche fieben- 
jährige Krieg. 

Die bedrängte fähhfifche Armee bezog ein naturfefles Lager zwifchen 
Königfein und Pirna. Dorthin richteten Friedrichs Heere ihren 
Marfh. Den 5. September rüdten die erſten Preußen in Bifchofs« 
werda, über Bauen fommend, ein und ſetzten ihren Marfch nad 
Stolpen fort, um ſich mit dem anderen preußifchen Heere bei Pirna 
zu vereinigen. Die bortige fächfifhe Armee, welche proviantlos von 
Friedrichs Heeren eingefchloffen war, mufte fich, völlig ausgehungert, 
den Preußen übergeben. Jetzt ftand Sachfen dem Sieger völlig offen. 

Friedrich II. hielt nun mit feinem zahlreihen Heere Winters 
guartier in Sachſen. Auch Bifhofswerda befam feinen reichlichen 
Antheil an diefer Kriegdeinquartierung. Im Spätherbft rüdten neue 
preußiſche Truppen, darunter viele Recruten, nah Sachſen ein. In 
mandem Haufe Bifhofswerdas lagen 15 Mann Preußen, welche 
unentgeltlih Verpflegung erhalten mußten. 

Das Jahr 1757 begann mit grimmiger Kälte, die befonders 
ben 4. und 5, Januar fehr heftig war, 
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In diefem Jahre herrfchten bösartige Seuchen in Sachfen. Die 
Theuerung der Brodfrüchte ftieg fo, daß Weizen per Scheffel einmal 
fogar mit 9 The. und Korn ebenfalls mit 9 Thle, bezahlt wurden. 
Erft nad) der Ernte fielen die Getreidepreife. 

Am 18. Juni 1757 hatte Friedrich II. die Schlacht bei Eollin 
in Böhmen verloren. Er zog fich hierauf mit feinem Heere nad) der 
Laufig zurüd, wo Zittau von den Defterreihern zufammengefchoflen 
wurde, 

In Bifhofswerda Tagen nun 2 Monate hindurch öſterreichiſche 
Hufaren und PBanduren, die fih, obwohl in Freundes Land, nicht 
zum Beften benahmen. riedrich II. fand mit feiner Armee bei 
Baupen. Hier fonnte er fich nicht halten, und darum rüdten bie 
Preußen in der Nacht vom 4.—5. September 1757 nah Schlefien, 
Die in Biſchoſswerda und Umgegend liegenden Deferreiher verließen 
nun ihre Lager und eroberten Baugen, das von den Bürgern 
jegt nicht mehr zu halten war. 

Am 5. November deffelben Jahres erfocht Friedrich II. einen 
Sieg über die Reichgarmee. In Eilmärfhen kam er hierauf mit 
feinen zahlreichen Truppen nach Sachſen. Den 22. November befam 
Bilhofswerda auf einen Tag ſtarke Einquartierung, mande Käufer 
fogar 40 Mann, welche nicht nur gut zu verpflegen waren, fondern 
auch Löhnung von den Bürgern erhalten mußten; jeder Gemeine 
follte 2 ®r., der Unteroffizier 16 Gr. und der Dffigier 1 Ducaten 
erhalten. Die Gavallerie, welche auf den Dörfern zwifchen Bauen 
und Bifhofswerda lag, plünderte auf unerhörte Weife. Die Scheus 
nen und Böden wurden erbrochen und alle Borräthe an Heu, Körs 
nern ze. mit fortgeführt. Faſt täglich erfolgten während eines Monate 
Durchmärfche, wobei viele Bürger durch Krankheiten angeftedt wur« 
den. An Kriegscontributionen, die fich ſehr rafh folgten, fehlte 
ed nicht. 

Das Jahr 1758 begann, wie das vorige, mit Theuerung. Den 
9. Januar rückten 1600 Mann preußifche Reconvaledcenten, welche 
von Dresden famen, bier durch. 

Den 2. October 1758 wurde Johann Dietrich Klop, ein Darm 
ftädter, Musfetier der Compagnie des Hauptmanns v. Dieberfcher 
von der preußifchen Armee, vor dem Neuthote in Bifchofswerda wegen 
Rebellion erſchoſſen. Es waren vier Berfonen zu dieſer Todesſtrafe 
verurtheilt. Genannter Klog war Lutheraner, die übrigen drei 
Katholifen. Bon legteren befam einer Bardon. Den 29. September 
begann buch den Archidiaconus Herrmann bie Todesvorbereitung 
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des Lutheraners. Bei der Ererution ging Archidiaconus Herrmann 
mit dem Lutheraner voran und der Fatholifche Geiftliche folgte ihm 
mit feinen drei Glaubeunsgenoſſen nad). 

Im Frübjahre 1758 hatte die Bürgerſchaft wieder Beiträge zu 
einer Kriegscontribution zu zahlen. Auch mußten den Preußen wieder 
Recruten geftellt werden. 

Den 28. und 29. April 1758 famen aus Echlefien preußifche 
Truppen, ein Regiment Hufaren und zwei Regimenter Kürafftre bier 
durch, welche viele Reeruten mit fi führten, die in Dresden aus— 
erercirt werden follten. 

Im Auguft deffelben Jahres drangen die öfterreichifhen Heere 
in die Laufig. Den 27. Auguft traf Daun mit feinem 600 Mann 
ftarfen Etabe in Baugen ein. Ten 30. Auguft wurde das öfter- 
teichifche Rager bei Baupen abgebrochen; die Heeresmaſſe zog über 
Bifhbofswerda nah Dresden, um Echmeltau zur Uebergabe lehterer 
Etadt zu zwingen, Auch den befreundeten Defterreichern hatte 
Bifhofswerda Lieferungen zu maden, wenn auch rühmend anzuers 
fennen ift, daß Daun Plünderungen feiten feiner Truppen nicht duldete. 

Pom 7. Eeptember 1758 an hatte Biltofswerda viel von 
Durbmärfchen der Defterreicher zu leiden. Der Prinz von Badens 
Durlach ftand mit feinem Corps bei Putzkau, wohin Bifhofewerda 
Lieferungen zu machen hatte. Im Detober 1758 fammelte fih das 
preußifche Heer um Baugen, wohin wiederum ungehruere Lieferungen 
an Geld, Bekleidung und Lebensmittel aufgebracht werden mußten, 
Am 10. Detober kam der König Friedrich II. nah Bauten. An 
demfelben Tage zog der preußifhe General Bülow mit dem Train, 
von Dresden fommend, durch Bilchofswerda, Den 11. October 
brab König Friedrib IL. mit feiner Armee nah Hocfirh in ber 
Zaufig auf. Hier wurde er von dem öfterreichifchen Feldherrn Daun 
in feinem Lager überfallen. 

Die damalige Zeit war für die Bewohner der Laufig und 
Biſchofswerdas fehr drüdend, Die Preußen, welche noch einige 
Wochen Bauten befegt hielten, plünderten bie Umgegend auf arge 
Weiſe. Be 

Der Echeffel Korn ftieg bald auf 4 Thlr., doch wurde viel Ges 
treide eingebracht, wovurd der Preis des Kornes bald wieder auf 
2 Ihe. 18 Gr. fanf. 

Den 5. und 6. November marfchirte die Hauptarmee des öfter- 
reichifchen Feldmarſchalls Daun dur Bifchofswerda nad Dresden. 

In einer vom Diaconus M. Johann Gottlob Stern am dritten 
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Weihnactöfeiertage 1758, ald am Tage der Rathöveränderung, ges 
haltenen Predigt heißt es in Bezug auf die damalige Zeit: 

„Auf, mein Bifchofswervifches Zion, fuche heute der Stadt und ve& 
Landes Beſtes. Beter für jle zum Herrn. Unſere Etadt und unfer Land 
haben jego des Gebets mehr als jemals nöthig Wir ichmachten noch 
unter der fihweren Kriegslaft; darum betet, daß fie von und genommen 
werde. Wir find immer noch in Ungft, Notb, Furcht, Echreden und 
Befümmerniffen; darum betet, daß Gott unjrer Stadt und unfrem Lande 
gnädig fein wolle.” | 

‚Jeſus hat und bisher immer viel Gnade erwiefen, er bat in diefem 
Jahre befonders fein Uuge über unfere Stadt machen laſſen und bei fo 
vielen bejorglichen Umftänden uns als einen Brand aud dem Feuer ges 
riffen; er bat und auch bei dem Fräftigen Wort der Wahrheit erhalten, 
Gott gebe, daß wir nebft demjenigen Danffefte, welches wir wegen zwei— 
bundertjähriger Erhaltung der reinen Lehre mit dem Untritte des neuen 
Jahres feiern werden, auch bald ein Dankfeſt wegen des erhaltenen edlen 
Kleinods des Friedens halten mögen.“ 

„Ach Herr, höre doch dad Seufzen deiner unter der Kriegslaft jchmach“ 
tenden Kinder, höre, wie fie mit jammernder Etimme beten: Verleih und 
Frieden gnädiglih. Im dieſer legten betrübten Zeit verleib und Herr 
Beitändigfeit, daß wir dein Wort und Sacrament rein behalten bid an 
unfer End'.“ 

In folh trauriger Zeit, wo die Bewohner Biſchoſswerdas wech. 
felsweife von Preußen und Defterreichern bedrängt wurden, erſchien 
der Neujahrstag 1759, das GSäcularfeft der Einführung der Refors 
mation in Biſchoſswerda und im Amte Etolpen. Es ift felbjivers 
ftändlih, daß das zweite Säcularfeſt in fo unruhigen Zeiten nicht 
fo folenn gefeiert werden Fonnte, als vor hundert Jahren; denn die 
Stadt blutete noch an den Wunden, welche der Krieg ihr gefchlagen; 
auch Fonnte man nicht abfehen, ob dieſes Feft nicht durch Waffen» 
geflire der rohen Kriegesſchaaren geftört werden Fönnte, 

Doch gefhah das Mögliche unter folh ungünftigen Zeitläufen 
für eine würdige Jubelfeier. Der Euperintendent von Biſchofswerda 
wendete fih in einem desfallfigen Berichte an das Oberconfiftorium 
in Dresden und erhielt unter dem 9, November 1758 Verordnung: 
„daß der vor 200 Jahren empfangenen göttliben Wohlthat der heil— 
famen Reformation in den Predigten mit erwähnt, Gott dafür 
Danf gefagt und die Zuhörer zur wahren Buße und Befferung ihres 
Lebens ermahnt und ein dazu eingerichteted Danfgebet vorgelefen 
werden ſolle.“ Der Ephorus verfügte unter dem 4. December dad 
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Nöthige an die Geiſtlichen feiner Diöces, arbeitete ein Feſtgebet aus 
und fandte baffelbe, welches zum Borlefen am Neujahrstage beſtimmt 
war, zugleich mit. (Vergl. das hiefige Kirchenbuch.) 

Das Jubelfeſt wurde den 1. und 2. Januar gefelert. Am zwei⸗ 
ten Weihnadiöfeiertage erfolgte die Ankündigung des Feſtes von der 
Kanzel. Den Eonntag nah Weihnachten wurde PVorbereitungs« 
predigt über das gewöhnliche Eonntagsevangelium gehalten und 
Mittags von 12 bis 1 Uhr das Jubel-Feſt in drei Pulſen eingeläutet. 
Am Neujahrstage, dem Hauptfefltage, wurde früh 4 Uhr eine Stunde 
fang mit allen ®loden in drei Pulfen geläutet und dann vom 
Thurme von einem Pofaunenhor ein feierliher Choral angeftimmt, 
Um 8 Uhr zogen die Beiftlichfeit, die Lehrer mit ihren Schülern, die 
Behörden der Etadt und die Glieder der Kirchfahrt unter Geſang, 
der von Pofaumenfhall untertügt wurde, in die Stadtlirche. Der 
Euperintendent hielt die Feftpredigt über Pfalm 121, 7. 8.: Der 
Herr behüte dich vor allem Uebel; er behüte deine Eeele; der Herr 
behüte deinen Ausgang und Eingang von nun an bis in Ewigfeit. 
Eein Thema war: Glüdwunfh zum neuen Kirchen- und Jubeljahr 
des Bifchofswerdifchen Zion. (Dresden 1759, 3 Bogen). Auch das 
Feftgebet kann dort nachgelefen werden. Nachmittags wurde über die 
Feftepiftel vom Diaconus gepredigt. Den zweiten Fefltag wurden die 
Bewohner wieder durch Morgengeläut um A Uhr gewedt. Die Feft- 
predigt wurde über Pfalm 119, 92 gehalten: Wo dein Geſetz nicht 
mein Troft gewefen wäre, fo wäre ich vergangen in meinem Elende. 
Eo wurde, ımgeftört von den Echaaren roher Krieger, das zweite 
Aubelfeft der Einführung der Reformation gefeiert. Unter die Thränen 
der Freude hatten fih Thränen der Wehmuth über die hartbedrängte 
Gegenwart gemifcht, und nicht ohne Eorge blicdten die Feſtgenoſſen 
im die drohende Zufunft. Der Krteg tobte beinahe noch vier Jahre, 

Ende Zuli 1759 rüdte der öfterreihiiche General Maquiro aus 
Böhmen gegen Bifbofswerda vor. Am 14. Auguft war der König 
von Preußen von Ruſſen und Defterreichern in der Schlacht bei 
Cunnersdorf gefhlagen worden. Dadurch befamen die in Bautzen 
und in den benachbarten Drten ftehenden öfterreichifihen Corps wieder 
Muth. Das Rauben und Plündern der rohen Eoldaten, der Croaten 
und Elavonier, war an der Tagesordnung, wobet Bifchofswerda fehr 
zu leiden hatte. Am 25. Auguft marfchirten 600 Defterreicher von 
dem Corps des Feldmarſchalls Daun durch Biſchofswerda nad 
Dresden. Den 29. Eeptember zog Daun felbft mit dem Gros der 
Armee hier durch nach Dresden. 
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Das Jahr 1760 war für Sachſen das ſchwerſte des ganzen 
Krieges. Zu den Gräueln, welche die Eoldaten verübten, fam noch 
Theuerung umd ftrenge Kälte des Winters. 

Am Juni deffelben Jahres rüdten Defterreiter nach Baugen 
ein; am 24. Juni folgte Daun mit feinem Corps nad. Die Santen 
auf den Feldern wurden arg verwuͤſtet. 


Als der König Friedrich II. den 5. Juli aufgebrochen war, rüdte 
der Faiferliche General Laſch den 5. Juli wieder vor und nahm das 
Lager bei Bifchofswerda. Die Hige war den 6. Juli fo groß, daß 
viele Eoldaten vor Mattigfeit niederftürzten. Bei Baugen blieb 
General Rind mit einem Corps leichter Truppen flehn, um die Ge- 
meinfchaft mit dem Corps des General Laſcy zu unterhalten. 


Der öfterreihifche General Laſch machte Anftalten zum Rüdzug, 
marfchirte früh um 1 Uhr (7. Juli) zurüd nad Bilhofswerda in 
ber Abficht, in dieſer Etadt das Lager zu nehmen. Der König 
Friedrich II. fand bei feiner Ankunft nur noch einige Trupps von 
deſſen Arrieregarde, die fchon einen fo großen Borfprung genommen 
hatte, daß man fie nicht mehr einholen konnte. Die preußifche 
Armee fegte eilig ihren Marfch fort bis Harthau, wo der König 
Friedrich U. Halt machte ; feine Truppen ließ er in Bifhofswerba, Fran⸗ 
kenıhal, Goldbach, Rammenau, Drebnig, Harthau, Echmiedefeld und 
Nieder Bühlau unterbringen. Gegen Abend traf die Bäderei, ber 
Train der Artillerie und alles Gepäd bei Biſchoſowerda ein. Bei 
Baugen blieb nur noch der preußifche Nittmeifter Wuthenau mit 
100 Pferden, um Nachrichten von den fernern Bewegungen des Geld» 
marſchalls Daun einzuziehen. 8 

Am 7, Mai 1761 Fam Friedrich II. mit feinem Hauptort 
wieder in die Gegend von Bautzen. Die Dörfer wurden je 
vollig von den Soldaten ausgefogen. Den 11. Mai rüdte 
öfterreichifches Corps von 24,000 Mann in die Laufig ein. Den 
2. Auguft marſchirte der öfterreichifhe Feldmarſchall Daum durch 
Biſchofswerda nach Bautzen, um den König Friedrich IL, ber ſich 
nach Schleſien gezogen hatte, zu verfolgen. Von ſetzt an bis zum 
März 1761 hatte Biſchofewerda meiſt öſterreichiſche Einquartierung 
zu verpflegen. Im den umliegenden Dörfern war an Lebensmitteln 
und Fourage faft nichts mehr aufzutreiben. In Folge des Krieges 
fliegen die Berealien im Jahre 1760 bedeutend. Der Echeffel Korn 
galt zu Weihnachten 4 Thlt. 12 Gr., Gerfle 4 Thlr., Hafer 2 Thlr. 
12 &. Die Kanne Butter Foftete 12 bis 16 Gr. Das Pfund 
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Rindfleiſch 3 Gr, 1 Eentner Heu 1 Thlre. 12, Gr. bis 2. The. 
Das waren. für die damalige Zeit fehr hohe Preiſe. 

Im Jahre 1761 flieg die Theuerung noch mehr, 1 Echeffel 
Korn Foftete 7 bis 74 Thlr., Hafer 3 bis 34 Thle., Gerfte 5 bis 
6 Thle., 1 Kanne Vutter 16 big 20 Gr., 1 Kanne Branntwein 
6 Gr., 1 Stück Jelliges Garn 23 Gr. Die Urfache diefer Steigerung 
der Preife lag zum Theil aub in dem courfirenden, geringhaltigen 
Gelde, wodurd der Ducaten auf 6 Thle. und der Louisd'or über 
9 The. ftieg. 

Im Zuli 1761 rüdte die Reichsarmee in Sachſen ein, um dieſes 
Land von Neuem zu erobern. 

Der preußiſche Rittmeiſter Trebra mit 2 Schwadronen grüner 
Hufaren wurde über die Elbe, nah dem öftlichen Ufer bderfelben, 
detachirt, um von den Bewegungen der öfterreichifchen Armee und 
der Richtung ihres Marſches zuverläffige Kenntniß einzuziehen. 
Trebra rüdte bis Bifchofswerda vor und gerieth hier den 30. Auguft 
mit einem weit überlegenen feindlichen Detachement unter dem öfter: 
reichiſchen Oberften Törred ind Handgemenge. Da die preußifchen 
Hufaren in verfihiedene fleine Detachements vertheilt waren, um auf 
allen Seiten zu patroulliren, fo hatte Trebra alle Mühe, fich mit 
Ehren von den Defterreihern loszuwideln, wobei er nicht verhindern 
fonnte, daß 12 Mann verloren gingen; er machte dagegen I Dann 
Defterreicher zu Gefangenen. 

Der öfterreihifche Feloherr Daun, weldher 1761 in Sachſen 
ſtand, befolgte die Regeln der Sicherheit außerordentlich. Er hatte 
das feſte Lager bei Stolpen genommen. Die Front und die rechte 
Slanfe war durd die Wefenig und ihre fumpfigen Ufer gebedi, in 
der linfen Flanke lag die Feſtung Etolpen. Der rechte Flügel ſtieß 
an Harthau, rechts in der Flanfe lag Bilbofswerda mit feinen! 
Teichen. Bon Etolpen bi8 Pirna wurde durch Feine Detachements 
die Verbindung mit der Reichsarmee hergeftellt. 

Der König Friedrich II, der in Dreaden war, fuchte dies Lager 
dadurd anzugreifen, daß er nad) Baugen zu marſchirte. General 
Laudon befam Befrhl, fein Lager auf dem Kapellenberge bei Schmiedefeld 
zu verlaffen und fi auf die Höhen von Geißmannodorf zu ziehen, um 
die rechte Flanke zu deden und die Etraße nach Baugen dem Feinde 
ftreitig zu machen. Diejer nahm dag Lager den 25. Eeptember 1761 
mit dem rechten Flügel auf dem PBidauer Berg, Namens Schurding, 
und dem linfen an Bijchofswerda, fo daß Geifmannsporf vor der 
Fronte blieb. Dieſe Veränderungen gefchahen, ohne daß der König 
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Friedrich II. Nachricht davon befam, der bejchlojfen hatte, auf den 
Höhen von Biſchofswerda in der rechten Flanke der öfterreichifchen 
Armee bei Stolpen und an der Wefenig fein Lager zu nehmen. Da 
der fonigl. Heerführer die Höhen bei Bilhofswerda von dem Feinde 
befeßt fand, fo nahm er nmebft dem General Retzow das Lager auf 
den Anhöhen von Hauswalde und Rammenau. ein Haupt 
quartier verlegte derfelbe nah Rammenau. Am 27. September 
fyien es, als ob fidy das Laudon’fhe Heer der Defterreicher zurück— 
gezogen hätte. Prinz Karl befam Befehl, den Pidauer Berg zu 
befegen. Bei feiner Anfunft fand er ihn aber no vom Feinde 
befegt, worauf er fih ohne Verluft zurüdzog. Laudon fürchtete einen 
Angriff des Königs Briedrih I. und machte feinen NRüdzug bei 
Biihofswerda vorbei mit vieler Drbnung und feßte ſich auf bie 
Höhen Hinter der Etadt, mit dem linken Flügel an Nieder-Putzkau, 
welches zwifchen ihm und dem öfterreihifhen Corps des Marquis 
d’Ainfe blieb. Der König Friedrich II. nahm den 28. September 
eine Beränderung des Lagerd vor. Bifchoföwerda, welches in der 
linfen Flanke lag, wurde mit den Grenadier-Bataillonen Rohr, 
Billerbef, den Freibataillonen Angenelliy und Du Berger, PBidau 
dagegen mit dem Bataillon Salenmon befegt. Die Grenadierbatails 
one vom linfen Flügel famen auf den Berg und in die linfe Flanke 
gegen Bifchofswerda zu ftehen. Der linfe Flügel rüdte bis auf die 
Höhen von Goldbach vor, welches mit dem Örenadierbataillen Mans- 
teufel befegt wurde. Die Mitte fand dit vor Rammenau. Ueber 
die dafelbft befindfichen breiten Eümpfe wurden Dämme gemacht, um 
die Gemeinfchaft im Lager zu unterhalten. Einige Bataillone, als 
Regiment Wedel, Garde, Retzow, Bornftädt, welche im Walde ftanden, 
rüdten auf die Höhen, fo daß die Mitte etwas vorfprang. Die 
Arınee campirte in vier Treffen. Die Armeen der Defterreicher und 
Preußen ftanden auf der Eeite von Biſchofswerda nur einen guten 
Kanonenfhuß aus einander. Daun war noch in Etolpen und 
konnte nicht zugeben, daß fich Friedrich UI. bei Baupen feftfegte. Der 
Letztere fonnte nicht eher nach Baugen gehen, bis er Mehl aus 
Dresden erhalten hatte, mit welder Stadt die Verbindung des 
Etolpner Lagers immer unficherer wurde. Um die Armee bei Bauen 
18 Tage zu verforgen, waren 11 Tage Zeit nöthig. Der König 
von Preußen mußte daher no bis zum 8. October in dem genannten 
Lager bei Biſchofswerda ftehen bleiben und bis dahin blieb aud) 
Daun im Lager bei Etolpen, Die Defterreicher zogen fih nun ſuͤd⸗ 
ih nad Baugen in die Laufig, denn die Bewegung des Königs 
27 
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gegen Baugen liefen Daun feinen Zweifel übrig, dag König Fried⸗ 
rich I. die Lauſitz beſetzen wolle. 

Den 6. October erfuhr der König den Aufbruch der Defterreicher 
vom Etolpner Lager. Die Arrieregarde der Defterreicher war gebildet 
von dem Corps von Wrenberg, dem Corps des Generals Laudon 
und der Hufaren unter General Efterhazy. Diefe Arrieregarde bes 
feßte den Wald zwifhen Putzkau und Drebnig, der aufs Etärffte 
verhauen war, mit Groaten und ungarifcher Infanterie, die fi) nad) 
und nad) zur Armee zurüdziehen follten. Die Nacht war fehr finfter, 
und der anhaltende Regen vermehrte die Dunfelheit noch mehr; 
daher war der Marfch der Defterreicyer ſchwierig; die Nacht begünftigte 
ihn aber auch. Den 6. October gegen 5 Uhr Abends erfuhr der 
König Friedrich IL. durch öfterreichifche Deferteure den Abmarfch des 
Feindes und hierauf ging er gleich mit den Grenadierbataillonen 
Rohr, Billerbet, Heiden, Unrub, Wangenheim, Rathenow und dem 
Regiment Alt» Braunfbweig, den Dragonerregimentern Kradow, 
Normann, Czettritz, 5 Schwadronen Hufaren und 3 Freibataillonen 
durch Bifchofswerda, um die Urrieregarde des Feindes zu verfolgen. 
Die preußifchen Freibataillone hatten Aventgarde und gingen über bie 
Verhaue durch den Wald. Die Grenadiere blieben an dem erften 
Verhau ftehen, um die Freibataillone zu unterftügen. Als dieſe 
durch den Wald gerüft waren, fanden fie eine Ebene vor.fib, die 
mit Sträuchern bewachſen war, in weldben Groaten und andere In» 
fanterie verftedt waren, die bei dem ftarfen Nebel nicht zu fehen 
waren. Sie avaneirten auf die Defterreicher los, mußten ſich aber 
nad) einem bartnädigen Gefechte zurüdziehen, und die Hufaren, 
welche den Freibataillonen die linfe Flanke dedten, wurden zugleich 
von 3 Regimentern Gavallerie angegriffen und über den Haufen 
geworfen. Hierauf hieb dieſe öfterreichifche Cavallerie in die Frei— 
bataillone ein, die dadurch virle Kanonen und über 400 Mann an 
Berwundeten und Gefangenen verloren. Der Berluft der Defterreidher 
war über 300 Mann. Nach diefem Gefecht gingen die preußiichen 
Truppen wieder in’d Lager nad Bifchefswerda zurüd; die öfter- 
reihifche Arrieregarde fegte ihren Marfh bis Neufirh fort und 
lagerte fib hier auf Dem Lämmerberge, den ſchon der öflerreichifche 
Marquis d'Ainſe befrgt hatte. Die öfterreichifhe Armee brad den 
7. October auf und marfchirte in's Lager bei Kittlig, ohnweit Lobau. 
Der König Friedrich IT. brah nun den 7, Dctober mit feiner Armee 
auf und marfchirte bis Baugen. Die Reichsarmee ftand bei Pirna, 
Nachdem Friedrich II. die Schlacht bei Hochkirch verloren hatte, ließ 
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er Prinz Heinrich mit feinen Regimentern zu ſich flogen. Der König 
ging nach Görlitz. Bifchofswerda wurde wieder von Defterreichern 
befeßt.?) 

Der Preis der Lebensmittel fteigerte fih 1762 ungemein. Mitte 
Februar Foftete der Echeffel Kom 9 Thlr., den 7. Juni galt der 
Scheffel Roggenmehl 13 Thlr, den 11. fogar 16 Thlr. 

Das Jahr 1763 begann mit heftiger Kälte. Es war wenig 
Schnee, aber grimmiger Froft, heiterer Himmel und vorherrfchend 
Oſtwind. 

Am 14. Februar 1763 gelangte endlich die frohe Nachticht nach 
Biſchofswerda, daß die ſtreitenden Mächte am 11. Februar zu Hubers 
tusburg dur ihre Gefandten Friedensartikel unterfchrieben hatten, 
welche am 15. ratificirt wurden, 

Schrecklich waren bie Folgen des fiebenjährigen Krieges für 
Sachſen. Es hatte über 100,000 Mann und an 100 Millionen 
Thaler verloren, Der Woblftand und die Eittlichfeit waren gefunfen; 
das Land hatte über 40 Millionen Schulden, 

Im März kam Kurfürft Auguft und fein Minifter Brühl aus 
Polen nah Sachſen zurüd. In Sachſen herrſchte Veroͤdung; Acker⸗ 
bau und Gewerbe lagen danieder. 

Den 21. März 1763 wurde ein allgemeines Friedensdankfeſt in 
Sachſen gefeiert. Den 5. October 1763 farb König Friedrich 
Auguf II. 


Achtundzwanzigſtes Gapitel, 


Biſchofswerda unter Friedrich Ebriftian, Prinz 
Zaver, Friedrich Auguſt IM. 
(1763 — 1812.) 


Welcher Nothzuftand nab dem Tjährigen Kriege in Sachſen 
berrfchte, fieht man aus der Erklärung der Landftände von 1763, 
worin es heißt: „Man hat den Landeseinwohnern durch uner- 
ſchwingliche, allen Glauben überfteigende Geldforderungen die Doppelte 
und dreifache Einbringung des wahren Werthed ihrer Immobilien 
mit Wuth und Härte abgedrungen. Man hat ihnen die Erzeugnifle 





2) Vergleiche Tempelhof und Archenholz, Gefdichte bes Tjährigen Krieges. 
27° 
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der Felder und Wiefen ohne Zurüdlaffung des „Samend und Brödung“ 
mit Unbarmherzigfeit entwendet. Man hat alle Borräthe bei Ein- 
quartierungen und Durdzügen ausgeleert. Der Vichbeftand ift durch 
Boripannung und Seuchen beinahe zerftört. Das bewegliche Gut 
ift hier und da durch Feuer verzehrt worden. Die befte junge Manns 
ſchaft iſt durch Werbungen dem Lande entriffen oder vertrieben wor— 
den. Viele Hauswirthe find durch Kranfheit aufgerieben worden.“ 

Zu diefem allgemeinen Nothftande Fam nocd die bedeutende 
Münzverfchlecbterung, wodurd die Bewohner Sachſens an ihrem 
Eigenthume arge Verlufte erlitten. König Friedrih I. von Preußen 
hatte 1759 in Leipzig eine Münsftätte angelegt und fie an die bes 
trügerifchen Juden Ephraim und Itzig verpachtet, welche Gold» und 
Silbermüngen unter dem föniglich polnifchen und Furfürftlich fächfifchen 
Wappen von außerordentlich geringem Gehalte mit der Jahreszahl 
1753 prägten. Der Auguftd’or war ftatt 5 Thlr. nur 14 Thle, 
werth; die Achtgrofchenftüde, vom Wolfe Gpbraimiten genannt, ents 
hielten faum für 3 Gr. Eilber. Durch diefe Münzgverfchlechterung 
ftiegen die Preife aller Waaren. Im Jahre 1763 wurden jene 
ſchlechten Münzen außer Cours gefegt, das Achtgroſchenſtück zu 
3 Gr. in den Landescaffen angenommen und der 20:Guldenfuß (Gon- 
ventionsmünze) eingeführt, wodurd) fi) der gefunfene Eredit Sachſens 
allmälig wieder hob. 

Kurfürft Friedrich Chriftian, körperlich contract, war ein gewiffen« 
hafter Fürft, der mit redlichem Willen die ſchweren Wunden des 
Landes, die der Tjährige Krieg gefchlagen hatte, zu heilen fuchte, 
Vor Allem war er bemüht, den tiefgefunfenen Credit des Landes 
durch Berzinfung und Abzahlung der Landesicbulden zu heben. Mit 
ihm wirkten die Etände in größter Gintradyt und die Unterthanen 
hatten freien Zutritt zu ihrem Landesvater. Aber ſchon den 17. 
December 1763 ftarb der wahrhaft edle Fürft am Echlagfluffe. 

Da der ältefte Sohn des Verftorbenen, Friedrich Auguft, beim 
Tode des Vaters nur erft 13 Jahr alt war, fo übernahm deffen 
Dheim, Prinz Zaver, die Negentfchaft des Landes ald Adminiftrator. 
Er war ein fchöner, Fräftiger und geiftig beyabter Mann, der fi 
als Krieger im Tjährigen Kriege ausgezeichnet hatte und deshalb noch 
eine große Vorliebe für das Militärwefen in feine Regierungszeit 
mit herüber brachte, wodurch die Finanzfraft Sachſens ſehr angeftrengt 
wurde. Die Commerciend:putation erweiterte er 1764 in eine Landes» 
Deconomier, Manufacturs und Commerciendeputation. Um die Hins 
derniffe des gewerblichen Aufſchwungs fennen zu lernen, wurde den 
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Orts obrigkeiten aufgegeben, jährlich Tabellen über den Nahrungsftand 
jeden Drts bei jener Deputation einzureichen. Auch wurden für 
nüßlihe Erfindungen und Anpflanzungen erheblihe Prämien aus— 
gefeßt. In Rennersvorf, Hobnftein und Lohmen wurden mit Acht 
ſpaniſchen Schafen Stammſchäfereien angelegt und dadurch der Grund 
zur Hebung der inlänpiichen MWollproduction gelegt. Für den Handel 
wurde durch Beſſerung der Etraßen gewirkt. Um der fäcfifchen 
Induſtrie aufzuhelfen, befahl Prinz Zaver, die Hofuniform follte nur 
aus infändifh gearbeiteten Stoffen beftehen. Auhzwurde"um Vor, 
tbeil der Tuchmacher die Ausfuhr der Wolle verboten. Am 15, Sep⸗ 
tember 1768 legte der Adminiſtrator Sachſens die Vormundſchaft 
nieder. | 

Friedrich Auguft II. regierte unter allen fächfiihen Fürften am 
fängften, vom 15. September 1768 bis zum 5. Mai 1827, Der 
Grundzug feines braven Charafterd war Eittenreinheit, Rechtsſinn, 
Ordnungsliebe, Sparſamkeit. Auf der andern Seite hatte er aber 
auch ein hervorſtechendes Bewußtſein feiner Wuͤrde, Rechte und Pflich— 
ten. Etrenge Etiquette herrfbte an feinem Hofe. Er wirfte redlich 
für fein Volk, und die Mittel dazu wählte er feldft. Seiner Kirche 
war er aufrichtig zugethan; aber wir finden unter ihm feine Spuren 
der Unduldfamfeit gegen die Iutherifche Kirche, was die ‘Periode unter 
den Hofpredigern Reinhard und Ammon Har beweift, Die lange 
Regierung dieſes Fürften ift für unfer Vaterland eine beilfame und 
gefegnete geweſen, wenn auch Gott mande ſchwere Prüfung über 
Sachſens Fürft und Volk verhängte. 

Um den tief danieder liegenden Wohlftand Sachſens zu heben, 
ernannte der preiswürdige Kurfürft Friedrich Auguft TIL die fogenannte 
Reftaurations Commiſſion, deren Mitylieder aus den edelften, erleuchs 
tetften Staatsmännern und Patrioten beſtanden, deren Gecretär 
der als Schriftftellee befannte NRabener war. Diefe wahrhaften 
Baterlandsfreunde reichten 19 Bände Commiffionsacten ein, welche 
in gründlicher Durcharbeitung fih unter anderem verbreiteten über 
Miederherftellung der Landwirthfchaft, über Anbau wüfter Güter, 
Verwendung der Miliz zu öffentlichen Arbeiten, Armenwefen, Holzs 
cultur, Gewinnung von Steinfohlen, Braunfoblen, Torf, über Hands 
habung der Juſtiz und Polizei, über Nothwendigfeit einer neuen 
Vormundſchaftsordnung, Emporbringung des Leipziger Meßhandels, 
Aufbilfe der abgebrannten Städte, Errichtung einer DBrandcafjen- 
gefellfchaft, Belebung der Landesmanufacturen ıc. 

Durch diefe patriotifhe Commiſſion veranlaßt, erfhien ein 


— 412 — 


Generale, worin den Städten, deren Wohlftand man zu heben fuchte, 
folgende Kragen zur Beantwortung vorgelegt wurden: Worin befteht 
die Hauptnahrung und dad Gewerbe der betreffenden Stadt? Welche 
Fabriken und Manufacturen find vorhanden? In welchen Zuftänven 
befinder fich jede derfelben? Iſt felbige vor dem Kriege in größerem 
Flore gewefen? Werden die Kabrifate tüchtig und nach erforderlichen 
Maße verfertigt? Welche Mängel find bei dieſen Manufacturen 
wahrzunehmen gewefen? Wie find die PBrauanftalten beſchaffen? 
Wodurch ift die ftäntifhe Nahrung in Verfall gerathen und wie ift 
fie wieder emporzubringen? Welche Handwerfe find außer den 
Fabriken in der Stadt und in welden Zuftänden anzutreffen? Iſt 
bei diefen gute Ordnung gehalten binfichtlih der Leht- und Wander- 
jahre und der Fertigung der Meifterftüde? Wie ift es mit dem 
Aderbaue und der Landwirthfchaft bei der Etade befhaffen? Wie 
viele Häufer der Etadt find caduc geworden und aus welchen Urs 
ſachen? Eind bei dem Polizeiweſen der Stadt Gebrechen vorhanden? 
Mie dürften fonft die Umftände der Etadt und Bürgerfchaft zu vers 
beffern fein? So hatten die Etädte hinlänglicd Gelegenheit, Wünfche 
zue Abhilfe von Gebrechen zur Kenntniß der Regierung zu bringen, 

Den Landftinden wurde ein Entwurf jener Commiſſion, wie 
der Wohlſtand der Städte zu heben fei, vorgelegt und darin Vers 
minderung des hohen Zinsfußes, Ginrichtung von Leihhäufern, Here 
beiziebung von Handwerfern in die Eträdte, gute Befeßung der 
Narbftühle, wobei die Vertreter der VBürgerfhaft und die Bierteldr 
meifter mit concurriren follten, dringend anempfohlen. 

So wurde durch jene preiswürdige Gommiffion eine Menge 
defunder Ideen zur vollswirthfhaftlichen Hebung unfers Vaterlandes 
niedergelegt und angeregt, welche aber zum großen Theile nicht zur 
Ausführung kamen, da die Zeitverhältniffe dies nicht geftatteten und 
da es an einem Minifterium des Innern fehlte, die Sache fräftig 
in die Hand zu nehmen. 

Bünfzehn Jahre verfloffen im tiefften Frieden; dann brachte das 
Jahr 1778 einen neuen Krieg, den fogenannten baieriſchen Erbfolge 
frieg.. Der Kurfürft von Baiern, Marimilian Zofeph, war finderlos 
geftorben und fein Land. war an den nächften Lehnserben, an den 
Kurfürften von der Pfalz gefallen, der feine Erbanfprüde an Defters 
reich abgetreten hatte. Diefer Machtvergrößerung des Kaiferhaufes 
fonnte Friedrich IL. von Preußen nicht gleichgiltin zufehen. Auch 
Sadien ſchloß gegen Deflerreich mit Preußen einen Bund, weil durch 
jene Mötretung Baierns an Defterteich das Erbrecht des nächften 
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Agnaten, des Herzogs Karl von Pfalz⸗Zweibrücken, verlegt worden 
wäre, mit defien Schwefter Friedrich Auguſt vermählt war, und weil 
Sachſen Alodial-Erbanfprühe an Baiern hatte, da die Mutter unferes 
Kurfürften eine baieriſche Prinzefiin war. Preußen und Eacfen 
griffen nun zu den Waffen, 22,000 Mann fäcfifhe Truppen fließen 
unter dem Grafın Eolmd zu dem preußifhen Heere, das durch die 

Laufig nach Böhmen eindrang. Dort ftanden die feindlichen Heere 

einander thatenlos gegenüber. Diefen einjährigen Krieg, fpottweife 

der Kartoffelftieg genannt, beendigte der Friede zu Teifhen (13. Mai 

1779), wodurh Sachſen für feine Erbanfprüde 6 Millionen Thaler 

und die Lehnshoheit über die Schönburgifchen Receßherrſchaften 

erhielt. 

Im Jahre 1789 gab die franzöfiihe Revolution den Impuls zu 
den tiefgehendften Veränderungen in den innern und Äußern Staats» 
verhältniffen des Feftlandes und zu langanhaltenden Bewegungen In 
Europa. 

Den 27. Auguft 1791 wurde in Pillnis auf einer Zufammen- 
funft des deutfchen Kaiſers Leopold II., des Königs von Preußen 
und des Grafen von Artois (nachmals Karl X. von Franfreich) der 
Krieg gegen die Republik Frankreich zu Gunften der föniglichen Ges 
walt beichloffen. Sachſen nahm 1793—1796 an dem befibloffenen 
Reichskriege gegen Franfreih Theil. Der Kurfürft von Sachſen ftellte 
erft 5200, dann 6000, endlich 10,000 Mann. Das Kriegsglüd 
erklärte fi) aber für Sranfreih. Als die Ftanzoſen bis Baiern und 
Franfen vorgedrungen waren, fchloß Friedrich Auguſt fih dem preu- 
ßiſchen Neutralitätövertrage an und beobachtete Deshalb beim MWieder« 
ausbruche des Krieges die ſtrengſte Neutralität, 

Erft 1806 trat Sachen wieder auf den Kriegsſchauplatz. Nas 
poleon Bonaparte hatte fih 1804 zum Kaiſer der Franzoſen und im 
folgenden Jahre zum Könige von Italien gemacht. Defterreih, das 
den Emporfümmling haßte und die Machtvergrößerung Frankreichs 
nicht dulden fonnte, fchloß ein Buͤndniß mit England, Rußland und 
Schweden. Ehe aber die Alliirten fich zum Loeſchlagen vereinigten, 
fam ihnen Napoleon zuvor und befiegte die Defterreicher bei Ulm, 
die Ruffen in der Schlacht bei Aufterlig (2. December 1805). 
Eine Folge diefer Niederlagen war die Wuflöfung des deutſchen 
Reihes, den 6. Auguſt 1806. Napoleon hatte bereitd unter feinem 
Protectorat den Rheinbund errichtet. Friedtich Auguft ſchloß ſich 
Preußen an, das an der Spike von Norddeuiſchland ftand, und lief 
fofort 22,000 Mann zu dem in Thüringen aufgehellten vreuhiſchen 
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Heere ſtoßen. Im Siegesfluge ſchlug Napoleon bei Jena den 14. 
October 1806 die Preußen und Sachſen. Unſer Vaterland ſtand nun 
wehrlos den Franzoſen offen; Leipzig und Dresden erhielten fran— 
zöſiſche Beſatzung und Sachſen hatte 7 Millionen Thaler Kriegs: 
Gontribution an Napoleon aufzubringen. In dem nun folgenden 
Pofener Frieden (11. December 1806) wurde Sachſen zu einem 
Königreich erhoben; Friedrib Auguft trat dem Nheinbunde bet. 

Mit dem Jahre 1806 ſchwand die Zeit ded Friedens für Sach— 
fen auf beinahe ein Jahrzehnt, und das eiferne Zeitalter, das jegt fein 
Scepter über Deutfchland ſchwang, brachte unfäglichen Jammer über 
unfer Vaterland. Wenn auch Friedrih Auguft 1807 das Herzog: 
thum Warfchau erhielt, fo war doch diefe Erwerbung für unfer 
Baterland wenig vortheilhaft, denn es mußten in Polen 28 franzö- 
ſiſche Marſchälle belohnt und 36,000 Frangofen ernährt werden. 

Im Jahre 1809 unternahm Napoleon einen ftegreichen Feldzug 
gegen Defterreich, dem ſich Sachſen anfbließen mußte und dem nad) 
der blutigen Schlacht bei Wagram der Friede von Wien folgte, der 
Napoleon auf den Gipfel feiner Macht bob. Durch die nun folgende 
Gontinentalfperre wurde der Handel des Continents mit England 
vernichtet, aber auch die feftländifche Induftrie zu neuem Aufſchwunge 
angefpornt. 

Im Jahre 1812 eröffnete Napoleon feinen Riefenfampf gegen 
Rußland. Eine halbe Million Eoldaten, darunter auch die Sachſen 
unter Lecoq und Reynier, zog nah Rußland, um nad blutigen 
Schlachten durch Hunger, Kälte und Krankheiten fchaurig aufgerieben 
zu werden, fo daß nur wenige Reſte der „großen Armee” in dem 
elendeften Zuftande zurüdfehrten. 

Zurüdblidend auf die Culturzuftände Sachſens während der 
Regierung Friedrich Augufs, fo trat in die Rechtspflege durch das 
eigene Beifpiel des gewiffenhaften Fürften Eicherheit. Im Jahre 
1783 wurde die Tortur abgefhaffl. Die Vormundſchaftsordnung 
von 1782 forgte trefflich für die Waifen. Durdy die Theuerung von 
1771 und 1772 wurde die Armenordnung von 1772 veranlaßt und 
darin beftimmt, daß jeder Drt für feine Armen zu forgen habe. Im 
Jahre 1775 erfchien eine fehr zwedmäßige Feuerordnung für die 
Dörfer und 1787 wurde die fo fegensreiche Landesbrandverſicherungs— 
anftalt in's Leben gerufen. 

Hinfihtlih der Wirthfchaftslehre wurden fchon damals ziemlich 
richtige Grundfäge befolgt. Ein Generale von 1773 erklärte die 
Ausfuhr des Getreides nad dem Auslande fo lange für frei, als 
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der Weizen nicht über A Thlr., Korn nicht über 3 Thlr., Gerfte 
nicht über 2 Thlr., Hafer nicht über 1 Thlr. gälte. Der Landbau 
fing an fih allmälig zu heben, wozu befonders der durch Schubert 
v. Kleefeld eingeführte Anbau des Klee's mit beitrug. 

Handel und Gewerbe, von der Regierung aufgemuntert, hoben 
ih. Die auf Einführung fremder Grzeugniffe gelegten Impoften 
wurden aufgehoben. Der Leipziger Mefhandel wurde durch größere 
‘ Freiheiten beſchirmt. Fabrikanten wurden durch Vorſchüſſe und Gra- 
tificationen unterftüßt. Die Orneralinnungsartifel von 1780 beſei— 
tigten Mißbräuche und Ausartungen der Zünfte. Der Leinwandhandel 
der Lauſitz, der im Tjährigen Kriege in’s Stoden gefommen war, 
fam wieder in Flor. 

Für Hebung des Schulweſens gefhah Worbereitendes. Das 
Haupthinderniß des Auffbwungs deffelben waren bie erbärmlichen 
Gehalte der Lehrer; fo gab es 1773, wo eine neue Echulordnung 
erfchien, nicht weniger al8 622 Edyulftellen in Sachfen unter 80 
Thaler Gehalt, | 

Den Gharafter der Zeit betreffend, fo wirfte die Aufklärung des 
Jahrhunderts im einzelnen Gebieten, befonders hinfichtlih der Armen 
pflege, der Bolfsbildung, der Gewerbe, viel Gutes; aber die Bildung 
wurde nicht ein Gemeingut des Volkes; der Bürger ging feiner 
Nahrung nah und tranf vorherrfchend Bier, der Landmann hing an 
feinem Herfommen, frohndete und tranf Echnape. 

An der ſtädtiſchen Verwaltung wurden manche Berbefferungen, 
aber feine Reform der Verfaffung eingeführt. In der Aufflärung 
einer neuen Zeit verfhwanden auch bier und da frommer Glaube 
und die gute Eitte der Väter, 
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Zuſtand der Biſchofswerdaer Tuchmanufactur. 
(Ende des 18. Jahrhunderts.) 

Um's Jahr 1770 hob ſich das hieſige Tuchmachergewerbe, wels 
ches im 7jaͤhrigen Kriege ſehr danieder gefommen war, allmälig 
wieder und ‚war ertenfiv und intenfiv. | 

„Das einzige Hinderniß, daß wir von der Beziehung ber grös 
heren Maffen entfernt bleiben müffen,” fagt der Oberältelte der Tuch» 
maderinnung, Johann Ehriftoph Lehmann, in einer Eingabe an den 
Kurfürften vom Jahre 1776, „liegt darin, daß wir ed nie zu einigem 
BVorrathe bringen fönnen, fondern die wenigen Waaren, welche nicht 
einmal für den herbeieilenden Liebhaber Hinlänglih find, einzeln 
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verſchneiden muͤſſen, weil wir bei unfrer Fabrik die wenigſten von 
den eins und durchwandernden Anappen brauchen fönnen und bie 
wenigen, welche etwa unfrer Arbeit fähig find, wegen beftändiger 
Furt vor der Recrutirung uns oft mitten in der Arbeit verlaffen 
und fi außer Landes begeben. Dann iſt biefiges Städtchen, auf 
drei Seiten von dem Markgrafthum Oberlauſitz eingefchloffen, in einer 
fo übeln Rage, daß blos ſchleſiſche, laufiger, brandenburgiihe und 
böhmifhe Burſchen einwandern. Diefe find durchgängig zwei— 
ftühlige Wrbeit gewohnt; mithin fonnen fie bei uns, weil wir 
blos einftühlig arbeiten, gar nicht angenommen werden, Wir zählen 
oft ganze halbe Jahre, da ſich kaum ein einziger einftühliger Burfche 
fehen läßt. Eben daher kommt es auch, daß wir aller angewandten 
Mühe ungeachtet feit 2—3 Jahren nicht mehr als 5—6 Knappen 
in Arbeit ſtehen haben, anftatt daß ihrer fonft 18 — 20 gearbeitet.” 

Deshalb flelt nun Dbermeifter Lehmann das Geſuch: „der 
Kurfürft wolle alle hier in Arbeit ftehenden Tuchmachergefcllen von 
ber Recrutirung befreien,“ welde Bitte aber abgeſchlagen wurde. 

Die benöthigte Wolle Fauften die hiefigen Tuchmacher theild auf 
den MWollmärkten in Baugen, welche damals für diejen Artifel preis« 
beftimmend waren, theild in den Dörfern ded Meißner Kreiſes. Der 
Stein Wolle, wie er hier zur Verarbeitung fam, wurde um's Jahr 
1780 bis zu 9 Thlr. bezahlt. Diefer Wollpreis war damals ein hoher 
und die Eteigerung defjelben wurde dadurch herbeigeführt, daß man 
auf vielen Ritiergütern die Schafzucht gänzlich abſchaffte. Zu 
einem Stück Tuch wurden hier 14 bis 13 Stein Wolle verbraucht. 

Etwas gedrüdt wurde damals das Tuchmachergewerbe theils 
dur den hoben Ausgangszoll der Oberlauſitz, theild durch die Accife 
— ed war nicht blos Die Wolle, das Rohproduct, fondern auch das 
Tuch zu veraccifen — theild durch das feit dem Sahre 1745 im 
Amte Etolpen eingeführte Etempelgeld (von einem Stück „auten“ 
Zude war 1 ©r., von einem Etüd „groben? 6 Pf. zu entrichten), 
theils endlich durch verfchiedene-Nebenabgaben — ſo hatte der Tuch— 
fheerer von feinem verdienten Lohne vom Thaler 6 Pf. an die fur 
fürftlibe Caſſe abzuentrichten. 

Namhafte Verdienfte um die Berbefferung der hiefigen Tuch» 
macherei erwarb ſich Johann Gottfried Wehner. Er führte zuerft 
das „große hollaͤndiſche Spinnrad“ hier ein und engagirte einige 
tüchtige holländifche Epinner, welche das Feinfpinnen Ichrten, das 
batd bei allen hiefigen Tuchmachern Verbreitung fand. Er erhielt 1783 
von der Eommercien-Deputation dafür eine Belohnung von 20 Thlr, 
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Ueber die Einführung des großen bolländifchen Rades fpricht 
fi nacftehende Eingabe des Stadtrathes an die Regierung vom 
Sabre 1783 aus, 


Durchlauchtigſter Churfürft, Gnädigſter Herr! 


„Zu den fiherften Beweiien, von welchen Ew. Churfürftliche Durch« 
lauchtigfeit unter Höchſtdero bödjftpreißlichen Regierung in hieſigen Landen 
fhon manches Beyſpiel zu erleben, die Freude gehabt, daß durch Aufs 
munterung, Nacheifer und Fleiß in unferm lieben Vaterlande große Schäge 
für ausländische Producte erfparet, bey uns felbft verdienet und wieder 
angeleget werden können, rechnen wir denjenigen, weldyen wir Höchſtdenen⸗ 
felbten hierdurch in unterthänigfter Ehrfurcht vortragen. 

Da wir mit verichievenen Jahren wahrgenommen, daß e8 unter ber 
bieftgen Tuchmacer-Innung Männer giebt, welche ihre Fabrik von Tag zu 
Tag, durch Cultur im Gefpinnfte, auf dem Werkſtuhle und fonft, zn bers 
beffern und ſich der Holländifchen Arbeit überhaupt fi zu nähern bemüht 
haben. 

So haben wir e8 für obrigkeitliche Pflicht gehalten, diejelben auf alle 
mögliche Art aufzumuntern. 

Hierbei hat ſich nun der zeitige Oberältefte, Johann Gottfried Weh— 
ner, dergeftalt aufgezeichnet, daß er mit unfrer eigenen Ueberzeugung un 
dato zu vernehmen geben Fönnen: Gr habe fich nunmehro ſchon feit 
27 Jahren allhier etabliret und fein Augenmerk befländig darauf gerichtet 
gehabt, daß er von Zeit zu Zeit theild das zur Fabrik erforderlide Garn, 
iheild den Werkitubl zu verbejfern gefucht, Er Habe auch mit dem Fleinen 
Made es zu einem ſehr hohen Grade der Beinheit des Garnes gebracht. 
Er müffe aber geftehen, daß, nachdem er bei der Epinnerei den Verſuch 
mit dem großen bolländifhen Made gemacht, dad Geipinnfte mithin auch 
dad Tuch ganz anders audfalle. 

Seit einem halben Jahre nehmlich habe er es ſoweit gebracht, daß er 
4 vergleichen Räder, an denen fein Eheweib, 2 Töchter von 17 und 10 
Jahren und fein Dienfimägdel arbeiteten, gangbar halten fünne und bie 
- dritte Tochter von 6 Jahren würde nächftend das fünfte Mad zur Hand 
nehmen. 

Zum Beweile, daß diefe Arbeit wirklich Aufmerffamfeit verdiene, 
immaßen fle jeder Kenner dem wahren holländiſchen Gefpinnfte gleich“ 
achten würde, überreiche er und anbey eine Probe, weldye feine zweite 
Tochter von 10 Jahren geiponnen und welche Ew. Ehurfürftlichen Durch« 
lauchtigfeit wir ebenfalld in unterthänigfter Ehrfurcht vorlegen. Diefe 
Probe wiege 14 Loth und enthalte 4 Gebinde, jedes zu 60 Baden und 
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den Baden zu 3 Ellen gerechnet. Daß das davon ausfallende Tuch, 
welches theils er felbft, theils fein ältefter Sohn aus Werften von 3000 
und nach Beichhaffenheit der Umſtände mehrere Fäden würke, gegen bie 
Tuche, mozu das Garn auf dem Ffleinen Rade gefponnen worden, von 
ganz andrer Güte, Beinheit und Beftigfeit fey, wäre befannt, bewieſe fich 
auch durch die Gonfumtion, und babe er fchon einen Kaufmann in Dres— 
den, welcher mit bolländifchen Tuchen handle, und ihm nunmehro aus 
feiner Fabrik Iücher im Ganzen abnehmen wolle, gefunden. 

Nun fönne er ſich zwar nicht ſchmeicheln, desfalls eine Landeäherr- 
liche Prämie vor der Hand zu erhalten, weil tor jegt auf diefem Fall 
feine dergleichen ausgefeßt; im Vertrauen aber, daß er unter göttlidyem 
Beyſtande diefed Werk Fünftighin weit höher in der Quantität und Qua- 
lität bringen dürfte, bäte er mittelft gehorfamften Berichts, Solches bei 
ber Hochl. Gommercien- Deputation zu Drefden vorläufig anzuzeigen und 
dahin anzutragen, daß zur Unterftügung feines Vorhabens und feiner 
eigenen Aufmunterung von den Churfürſtlichen Vorwerken Hohnftein und 
Rennersdorf ibm jährlich oder doch weniaftens für dieſes Jahr 18 — 20 
Stein gute feine Wolle gegen billige Bezahlung verabfolget werden dürfte. 
Sollte er nun von Ew. Churfürfl. Durchlaucht Befehl darzu erhalten, fo 
fey er bereit, ein Stück Tuch von 3000 Fäden, die Kette oder Werfte 
rechtd und den Gintrag links ohne Anftand zu fertigen. 

Ob nun wohl, Durchlauchtigſter Churfürft und Herr, deſſen Haupt» 
Abſicht vorjegt einzig und allein dieſe zu fein feheint, dur Ew. Churs 
fürftl. Durchlaucht höchſte Verordnung zu Beförderung feiner Abficht, 
jährlih eine Quantität feine Wolle für billige Bezahlung aus den 
Schyäfereyen der Vorwerke zu Hohnſtein und Mennersporf zu erhalten, 
ald warum wir felbjt intercedendo unterthänigft gehorfamft bitten; 

So find wir doc; gewiß überzeugt, daß, wenn er und feine bor« 
befagten beiden Töchter, melde ficb vorzüglich im Geſpinnſte diftinguiren 
bon Ew. Churfürftlichen Durchlaucht mit einer außerordentlichen, im $. 10 
des Höchften Avertiſſements wegen der auf die Jahre 1782, 83, 84 und 85 
gnädigſt audgefegten Preis- Aufgaben beftimmten Prämie begnadiget würden, 
nicht nur biefelben, fondern auch mehr Mitglieder der hiefigen Innung 
zu weiteren Unternehmungen dadurch aufgemuntert werden dürften. 

Mir fönnen auch bierbey Ew. Ehurfürftl. Durchlaucht nicht vorhalten, 
daß vorgedachter Wehner bey Einrichtung diefed neuen Werks vieles Geld 
aufiwenden müffen, daß er fonft ein fleißiger arbeitfamer Mann und Hauß« 
wirth, welcer feine Steuern und Abgaben gebörig abführt, fein Haus» 
weſen in Ordnung hält und die Erwartung vor ſich hat, daß er feine 
Babrif zu großer Erweiterung bringen dürfte, allerdings ift, und daß er 
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neuerlich durch vorberührte Preis-Aufgaben zu ber Hollaͤndiſchen Unter 
nehmung aufgemuntert zu fein fiheinet. 

Ob und was nun Ew. Ehurfürftliden Durdlaucht Hierbei aus bes 
fondern Höchften Onaden zu refolniren geruben werden, deffen find wir in 
tieffter Eoumiffton gemwärtig und verharren lebenslang in unterthänigfter 
Ehrfurcht. Ew. Churfürſtl. Durchlancht unterthänig treu geborfamft der 
Rath alda und Friedrich Ehregott Seyffert. Biichoffswerda, den 26. 
Mart, 1783.) 

Neben der Feinheit der Tuche, die man jeßt erftrebte, war 
Wehner darauf bedacht, die Farben derfelben Acht und dauerhaft zu 
machen. Waren bisher die Tuche nur im Etüd gefärbt worden, fo 
war er der Erſte in Sadfen, welcher mit Erfolg das Färben der 
Wolle aus der Küpe und das Achte Indigo-Blau, wonach damals 
ftarfer Begehr war, mit Hilfe eines erfahrenen ausländiichen Färbers 
darftellte. Zur Fräftigen Betreibung feines Gefhäfts erhielt er 1788 
von der Regierung einen unverzinslihen Vorfhuß von 1200 Thfr. 
auf 10 Zahre, nachdem vorher erörtert worden war, daß er im Ächten 
Blaufärben etwas Vorzügliches leifte und daß er in der Fabrifation 
feiner Tuche ſich auszeichne. Eben fo hatte der hiefige Tuchfabrikant 
Ehriftoph Gottlieb Wehner im Jahre 1787 einen jährlichen Zinfen» 
zufhuß von 150 Thlr. von der Regierung zur Emporbringung feines 
Geſchäftes erhalten. 

War früher die Unächtheit der Karben der Verbreitung der 
hiefigen Tuche hinderlich gewefen, fo bob fih der Nahrungszuftand 
der Stadt jegt bald auf erfreuliche Weife, nachdem die Tuche hier 
aͤcht gefärbt wurden. 

Zu färben verftand man um’s Jahr 1788 in Bifchofswerda u a. 
in dunfelblau, violet, dunfel» und hellgrün, Faffeebraun, Cochenille, 
blaßblau, worunter Scharlahwolle melirt wurde. 

Johann Gottfried Wehner lieferte 1790 zum Dresdner Zohans 
nismarfte 75 Erüd 10 und 11 Viertel breites Tuch in den herr 
liften Farben, wie dies eine Eingabe an die Commercien-Deputation 
und die im K. S. Hauptftaatsarchiv noch befindliche fehr intereffante 
Mufterfarte deſſelben beweiſt. Mit 1800 Faden wurde von ihm die 
Elle Tuch zu 20 Gr., mit 2100 Faden zu 1 Thlr. 8 Gr, mit 2400 
Faden zu 1 Thlr. 16 Gr. geliefert. 

Leber den Umfang des Gefchäfts giebt nachftehendes auf nicht 
volle 5 Monate ſich beziehendes Zeugniß der biefigen Dber » Accid- 


?) Driginal im 8. ©, Hauptftaatsardiv, 
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einnahme Ausweis, vorausgeſetzt, daß In der Acciſe alle gefertigten 
Tuche angegeben wurden. 

„Daß die hiefigen Bürger und Tuchmacher vom 1. Januarii bi und 
mit dem 23. May 1790 bey biefiger Land» Acrid» Einnahme und zwar 
Meifter Friedrich Gottlob Anton 9 Tuche, Benjamin Anton 4, Gottfried 
Beyer 9, Johann Gottfried Born A, Gottlob Friedrich 9, Gottlob Groß⸗ 
mann 5, Ghregott Hentichel 7, Benjamin Herrmann 7, Chrifioph Lehe 
mann 4, Gottlob Meißner 8, Gottlob Nirfchymann 15, Bottfenn Nitich- 
mann 10, Gottlob Oehme 5, Gottfried Nitter 5, Gottlob Umlauft 9, 
Johann Gottfried Wehner 32, Chriftian Gottlob Wehner 14, Chriſtoph 
Gottlieb Wehner 26, Gottlob Zocher 10 Tuche von der Walke zur Ver⸗ 
accifirung angemeldet; Solches wird auf Verlangen hierdurch pflichtmäßig 
atteftiret. ?) Sign. Bifchofswerda, den 24. Maii 1790. Churfürftl. 
Saͤchſ. Land⸗Accis-Ober⸗Einnahme dafelbft.” 


Wir gehen nun uͤber zu den einzelnen Jahresereigniſſen. 

Das Jahr 1764 begann mit ungewöhnlich milder Witterung. 
Am Januar blübten Primeln und Veilchen, Ende März die Dbfts 
bäume Im Juni galt der Echeffel Kom 1 Thlr. 18 Gr., Gerſte 
14 Thlr., Hafer 18 Gr., der Gentner Heu 8 ©r. 

Das Jahr 1766 begann mit einem ftrengen Winter, dem ein 
dürrer Eommer folgte. Demohngeachtet war die Ernte eine gute. 

Das Zahr 1767 hatte im Januar bis Mitte Februar firenge Kälte, 

Am Monat Januar 1768 fam ein Befehl des Apminiftratord 
Zaver hier an, der erft den 6. defielben Monats entfiegelt werben 
durfte. Demfelben zu Folge waren während der Naht vom 6. bis 
7. Februar alle Thore zu ſchließen und alle unverehelichte Männer, 
welche zum Militärdienft fich eigneten, feftzunehmen und auszuliefern. 
Die Sache war aber doch durch mitleivige Seelen befannt gemacht 
worden und daher hatten fich viele junge Leute, welche das damals 
harte Loos eines Recruten fürchteten, noch vor Thorfhluß aus dem 
Etaube gemacht. Da es auch in andern Etädten mit jenem Recru> 
tenfange ähnlich gegangen war, fo wurde ein Generalpardon aus— 
gefchrieben, am 1. Juli aber die Namen der nicht Zurüdgefehrten 
nah landesherrlichem Befehl auf Blechtafeln gefchrieben und von 
einem Henkerknechte an den Galgen, geſchlagen. 

Den 17, Mat des Jahres 1769 fuhr der junge Kurfürſt Friedrich 
Auguft mit Gefolge durch Bifchofswerda, um in der Gegend von 
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Oberförſtchen, wo Zelte aufgeſchlagen waren, die Huldigung der 
lauſitzer Staͤnde anzunehmen. 


Huldigungsfeierlichkeiten zu Biſchofswerda bei der am 
17. Mai 1769 erfolgten Durchreife des Kurfürſten 
Yuguft BEL!) 


„Nachdem man in Bifhofswerda zuverläffige Nachricht erhalten 
hatte, daß unfere gnädigfte Randesherrfchaft den 17. Mat fich durch 
unfer Städtchen nad) Budiffin begeben, folgenden Tages die Erb» 
huldigung von Land und Städten des Marfgrafihums Oberlaufig 
dafelbft annehmen, und dato von da über Biſchofswerda wieder nad 
der Refidenz Dresden zurüdfehren würden; fo wurden alle nach Be: 
ſchaffenheit unſeres Ortes möglichen Anftalten zu Höchft-Derofelben 
unterthänigften Bewillfommnung gemacht, infonderheit aber zwei 
Ebrenpforten, nämlich eine vor dem Dresbner Thore, wodurch Höchſt⸗ 
Diefelben herein, und die andere vor dem Budiffiner Thore, wo Eie 
wieder hinauspaffiren follten, von grünem Tannenreifig, 12 Ellen 
hoch und 11 Ellen breit, aufgeführt und folgendergeftalt verziert.“ 

„Es ftand nämlich oben auf der Mitte des Bogens eine grün 
gemalte Pyramide, aus deren Epige goldene Flammen hervorbrachen, 
und präfentirte fih daran ein Schild mit dem Ehur-Hute und 
Churfürftiihen Wappen.“ 

„Neben diefer Pyramide aber auf jeder Kolumne, wodurd der 
Bogen unterftügt ward, war dergleichen Pyramide mit einem Schilde, 
worauf das Wort Vivat fand, zu ſehen und der Bogen folgender 
geſtalt überfchrieben: Electore Friderico Augusto III. et Electrice 
Amalia Augusta Saxonia Felix.“ 

„In jedem Pfeiler war eine Nifche befindlich, worinnen eine Vaſe 
mit Aloe ftand. Auf denen Piedeftalen aber waren folgende Ueber—⸗ 
fohriften zu lefen, nämlich linfer Hand des Eingangs: D. XVII. Maii 
MDCCLXIX, und rechter Hand: In Transitu S. S.C.C. S.P.G. B.“ 

„Bon einer Ehrenpforte zur anderen ‚waren durch das ganze 
Städtchen auf beiden Eeiten der Straße grüne Mayen mit unter 
mifchten jungen Tannen gefegt, mitten auf dem Marfte aber zwei 
Espaliers von grünem Tannenreißig 4 Ellen hoch und 60 Ellen 
Tang angelegt und alternative mit Mayen und jungen Tannen beftedt.* 


I) Dresdner gelehrte Anzeigen auf's Jahr 1769, p. 319 ff. 
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„Den 17. Mat Bormittags wurden bie auf beiden Ehrenpforten 
angebrachten Drcheftres mit Trompeten und Pauken beſetzt und an 
das Espalier auf dem Marfte rechter Hand der Etrafe von Dresden 
her placirte fih die Echüßen-Gompagnie, und zu deren Berftärfung 
ein Theil der biefigen Bürgerfchaft, welche durchgehende ſchwarze 
Meften, dergleichen Beinfleider und weiße Etrümpfe, auch gelbe und 
blaue Cocarden auf den Hüten trug, mit Ober» und Untergewehr, 
fliegenden Fahnen und vollftändiger Janitſcharen-Muſik, an die andere 
Seite dieſes Eapalierd aber die Garnifon des Orts von dem Lobl. 
Prinz Antoniſchen Regimente Infanterie mit Trommeln und Pfeifen.” 

„Alddann gingen 15 Paar YJungfern aus der Stadt, vie erften 
3 Paare in blaufeidenen, die übrigen aber in weißen cannefaffenen 
Habits, alle mit frifirten Köpfen und blauen feidenen Blumen, ber 
gnädigften Herrfchaft bi an die Goldbacher Grenze entgegen, und 
der Magiftrat ftellete fi), nebft den Gemeinde: Aelteften und Bors 
rebnern der Buͤrgerſchaft, ganz ſchwarz gefleidet, ohmweit der erften 
Ehrenpforte vor dem Drespner-Thore an die Straße.“ 

„Zwiſchen demfelben und den Jungfern aber ftellte ih E. Hoch⸗ 
und Wohl-Chrwürdiged Miinifterium nebft den EdulsHerren und 
den Ecyulmeiftern von denen eingepfarrten Dorffhaften, aud der 
gefammten Echuljugend aus der Etadt und dem Lande, welde ſich 
nad ihrer Art mit Krängen, Blumen und Bändern geſchmuͤcht hats 
ten, ebenfalld an die Etraße hin.” 

„Sobald man nun die gnädigfle Herrfchaft von dem Stadt—⸗ 
Kirhen-Thurme erblidte, welhes Nachmittags gegen 3 Uhr gefchah, 
wurden Höcbft-Diefelben mit Liutung aller Gloden, auch Trompeten« 
und Pauken-Schall von dem auf der erften Ehrenpforte ftehenden 
Corps unterthänigft bewillfommnet.” 

„ALS Ihro Ehurfürftl. Durblaucht, unfer gnädigfter Herr, nebft 
Dero Frauen Gemahlin Churfürftl. Durchlaucht, welche beifammen 
in einem offenen Reife Wagen faßen, auf dem Etadt-Territorio ans 
langten, und vorgedadhte Etadt-Jungfern anfihtig wurden, geruhten 
Eie gnädigft, anhalten zu laffen, die ihnen auf beiden Eeiten ent- 
gegengehenden Jungfern zu erwarten, von des Accis-Infpectorid und 
Etadtichreibers Küngeld beiden Töchtern, welche ſich an der Spitze 
befanden, eine furze Anrede anzuhören, zwei Bouquetd von Orange— 
Früchten und Blumen, woran Echleifen von weiß und goldenem 
Bande mit denen von Goldfaden eingenäheten Initial» Buchflaben 
derer hohen Namen Beivderfeit8 C. C. D. D. befindlich waren, nebft 
einem in Duplo gefchriebenen demüthigften Glückwunſche anzunchmen 
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und die fämmtlihen Jungfern zum Handfuffe zu laffen. — Ders 
gleichen Gnade erwiefen auch Höchſt-⸗Dieſelben nachhero dem Minifterto 
und Etadt-Ratbe und bezeigten bei Paſſitung des Etädtchens, wofelbft 
fie von der parirenden Schuͤtzen-Geſellſchaft und Garnifon mit Prä- 
fentirung ded Gewehts, Senkung der Fahnen und flingendem Epiel, 
ingleicben von denen auf der zweiten Chrenpforte fiehenden Corps 
mit Trompeten und Pauken fubmiffet empfangen wurden, allent 
halben Dero gnädigftes Woblgefallen.” 

„Beftern Nachmittags (den 18. Mai) paffirten Ihro Königl. 
Hoheit der Herzog Carl von Gurland mit einer Heinen Euite zu 
Mferde bier durch nah Förftgen, um unferer gnädigften Landes— 
Herrſchaft bei Dero heutigen (19. Mai) Zurüdfunft von Budiſſin 
unter Weges durch Vorſtellung Ihres ſchönen Regiments Cheveaurs 
Legers und defien Maneuvres ein unerwarteted Vergnügen zu machen 
und Höchſt⸗Dieſelben allyier auf dem Marfte von der Schüßens 
Gompagnie, welche dermalen eben ihr Königsfchießen hielt, mit Präs 
fentirung des Gewehrd, Senfung der Fahnen und Anftimmung der 
Janitſcharen-Muſik in tieffler Submiſſion bewillfommet, wogegen 
Höchft-Diefelben ſich fehr gnaͤdig bezeigten.“ 

„Heute (19. Mat) Nachmittags halb 1 Uhr aber ging unfere 
gnädigfte LandessHerrfchaft von Budiffin wiederum zurüd nad 
Dresden und wurden mit eben den Eolennitäten wie auf der Hins 
reife auf das devotefte empfangen, jedoch mit diefem Unterſchiede, daß 
der Rath fich dermalen vor das Budiſſiner Thor geftellt hatte und 
die beiden Ghrenpforten umgemwendet und anders yplaciret waren, 
nämlich die, fo an dem Budiffiner Thore geftanden hatte oben an 
der Bupiffiner Gaſſe nah dem Marfte zu, und die andere, fo an 
tem äußern Dresoner Thore geftanden hatte, über 100 Schritte weis 
ter bin an der Brüde bei den Ecyeunen, bis dahin man von dem 
Dresdner Thore an eine Allee von Mayen formiren laffen.“ 

„Anbei geftatteten Ihro Churfürftl. Durchlaucht dem Rathe und 
den Repräfentanten der Bürgerichaft abermals gnädigfte Audienz und 
admittireten fih indgefammt auf das huldreichite zum Handkuſſe.“ 

„Ein paar Stunden darauf folgten Ihnen höchſtgedachten Her 
3098 Königl. Hoheit nach, und wurden mit gleichen Honneurs, jedoch 
ohne Geläute, empfangen, auch von Derofelbten bei dem Abftelgen 
die Rathe-Deputirten zum Handfuffe gnädigft abmittiret.“ 

„Die ganz ausnehmende Onade, welche unfere gnädigſte Herts 
ſchaft ſowohl auf der Hin: als NRüdreife gegen Jedermann erzeiget, 
hat uns viele taufend Freudenthränen abgenöthigt und wird bei 
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und gewiß lebenslang in unvergeßlichem Andenken bleiben. — Gott, 
der Allerhöchfte, Fröne Eie mit langem Leben, dauerhafter Gefund- 
heit und taufendfältigem Segen, und laffe die theuerfte ChurrEäh- 
fifhe Raute nimmermehr verwelfen, fondern vielmehr. in Höchft-Dero 
Durdylauchtigften Defcendenten bi an das Ende der Welt immerdar 
grünen und wachen.“ 

Im Etadtrathe waren 1769 Joh. Aug. Herrmann (regierender 
Bürgermeifter), Joh. Ehriftian Etern, Friedr. Gottlob Schade, Garl 
Sriedr. Berger, Friedt. Ehregott Seifert, Heinr. Ootifr. Wagner. 

Im Jahre 1770 wurde das Land von einer furchtbaren Theues 
tung und Hungersnoth heimgefucht. Durch einen tiefen Echneefall, 
den 19, bis 22. März, hatten die Winterfaaten außerordentlich ger 
litten. Da aud) der darauf folgende Sommer naffalt war, fo folgte 
eine bedeutende Mißernte. Durch eine Menge Rordlihter — 
das prächtigfte zeigte fi den 17. September — wurden abergläubifche 
Gemüther geängftigt. 

Eingenommen wurden im Jahre 1770 in der biefigen Kämmerei 
131 Thaler Pachtgeld für Gräferei, 31 Thaler für Pflangbeete, 194 
Thaler Erbgefboß, 200 Thaler Stadtmühlenpacht, 70 Thaler Wie 
ſenmühlenpacht, 402 Thaler Teihnugung, 22 Thaler Flußwaſſer⸗ 
nutzung, 28 Thaler Salzſchankpacht, 720 Thaler Pacht für das 
Rittergut Pickau, 36 Thaler ZJahrmarfisgeld, 23 Thaler Bürgergeld, 
36 Thaler Geritöftrafen (darunter 1 Thlr. 6 Gr. von Anna Marie 
Hilin wegen unvorfihtigen Tabakrauchens), 10 Thaler Laden: und 
Budenzins, 26 Thaler Jagddienſtgeld ıc. Die Gefammieinnahme 
betrug 5567 Thaler. !) 

Im Jahre 1771 wiederholte ſich den 18., 19., 25. und 27. März 
abermals tiefer Schneefall; der Sommer war falt und naß, wo⸗ 
dur zum zweiten male eine Mißernte und eine furchtbare Theuerung 
erfolgte. Der Scheffel Korn flieg auf 9 Thlr., Gerfte auf 6 Thfr,, 
Hafer auf 5 Thlr., und dies zu einer Zeit, wo die Kartoffeln noch 
nicht überall verbreitet waren oder nur in geringer Menge angebaut 
wurden. Die Hungersnoth trat fhretiih auf. Die Armen genoffen 
serriebene Baumrinde, Kleien mit Eägefpänen vermiſcht, Kraut, Kar 
toffelſchalen. Die Folgen der ſchlechten Ernährung waren Eeucen, 
welche in Sachſen über 66,000 Menſchen dahinrafften, Diebftahl 
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*) Diefe und die nachſtehenden Redhnungsangaben find aus ben Originalrech⸗ 
nungen ber Stadt, wovon das K. S. Haupt⸗Staats ⸗Archiv 41 gebundene Jahr: 
gänge enthält, die zut Monitur an die Regierung eingefandt werden mußten, und 
sum Theil bedeutend roth durcharbeitet find, 
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und Bettelwefen nahm furchtbar uͤberhand. Wandelnden Reichen 
ähnlich, fehlichen die zahllofen Armen umher und baten Iniefällig 
um Brod. 

Im Zahre 1771 betrug die Einnahme der Kämmerei 5254 hie, 
die Ausgabe 2887 Thlr. 

Auh das Jahr 1772 war noch ein Jahr des Jammers und 
Elends. In den Eommermonaten erreichten die Getreidepreife pie 
größte Höhe: Korn galt einige Male per Scheffel 13 Thlr., Gerfte 
10 Thle., Hafer 6 Thlr. Die Ernte diefes Jahres war eine gute, 
welche dem Elende der vorigen Jahre ein Ziel fledte. Ende Sep⸗ 
tember fiel Korn auf 4 Thlr. im Preiſe. Vereinnahmt wurden in 
dieſem Jahre bei ver Rathscaſſe u. a.: 160 The. für Wieſewachs, 130 
Ihle. Wegepfennig, 210 The, Stadtmühlenpacht, 312 Thlr. Teich: 
nugung, 682 Thlr. Pacht für das Rittergut Pidau, 31 Thle. Jahr⸗ 
marklsgeld. 

In Summa wurden im Jahre 1772 in der Kämmerei verein— 
nahmt 8772 Thlr., verausgabt 6380 Thlr. 

Das Jahr 1773 brachte einen gelinden Winter und eine aber 
malige reichliye Ernte, nad welder das Korn bis auf 1 Thlr. 
20 ®r., Weizen auf 2 Thlr. 20 Gr., Gerfte auf 1 Thlr. 4 Gr., 
Hafer auf 17 Gr. herabging. 

Im Jahre 1773 wurden bei der Rathscaffe an Einnahme in 
Rechnung gebracht 114 Tote. Wieſewachs, 141 Thlr. Wegepfennig, 
200 Thlt. Stadtmühlenpacht, 115 Thlr. Teihnugung, 682 Thlr. 
Pacht für das Rittergut Pickau, 32 Thlr. Jahrmarktsgeld, 194 Thlr. 
Erbgefhoß, 22 Thlr. Fließwaſſerpacht. 

Das Jahr 1774 war wiederum dur eine reiche Ernte gefegnet. 
Die Gewerbe lagen aber noch fehr danieder. In diefem Jahre 
find in der ftädrifhen Cinnahme verzeichnet: 114 Thlr. Wieſewachs, 
144 Thlr. Wegepfennig, 111 Thlr. Teibnugung, 682 Thle. Pacht 
für das Rittergut Pickau, 194 Thlr. Erbgefhoß, 22 Thlr. Fließ⸗ 
waflernugung, 682 Thlr. Holznutzung. 

Das Jahr 1775 begann. mit warmer Witterung. Am 24. 
Januar bemerkte man zwei Nebenfonnen, worauf Kälte eintrat, die 
den 26. Januar auf 20 Gr. R. flieg. Den 27. Januar bob fid 
Die Temperatur auf 5 Gr. Wärme, worauf Thaumetter und Aus—⸗ 
treten der Klüffe folgte. In der Kämmerei wurden in biefem Jahre 
u. a. eingenommen: 105 Thle. für Wieſewachs, 137 Thir. Wege, 
pfennig, 122 Thlr. Etadtmühlenpaht, 300 Thlr. Teichnugung, 
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"682 Thlr. Pacht für das Rittergut Pidau, 34 Thlr. Jahrmarktsgeld, 
127 Thlr. Holznutzung, 208 Thlr. Erbgefchoß. 

Das Jahr 1776 brachte einen firengen, fchneereichen Winter. 
Ende Januar zeigte das Thermometer "einigemale fogar 26 Gr. R. 
(4 Grad mehr als 1740), fo daß die Bäume Riſſe befamen und 
Vögel aus der Luft herabfielen. Die Kämmereicaffe vereinnahmte 
in d. 3. 105 Thlr. für Wieſewachs, 171 Thlr. Wegepfennig, 122 Thlr. 
Stadtmühlenpadht, 112 Thle. Teihnusung, 682 Thlr. Pacht für das 
Rittergut Pidau, 35 Thlr. Jahrmarktsgeld, 208 Thle. Erbgefchoß, 
32 Thlr. Bließwaffernugung, 130 Thle, Holznutzung, 42 Thlr. Wies 
fenmühlenpadht, 28 Thlr. Salzſchankpacht. 

Dom Jahre 1777 find folgende Einnahmen der Kämmerei vers 
zeichnet: 105 Thlr. für Wieſewachs, 181 Thlr. Wegepfennig, 
120 Thlr. Teihnugung, 703 Thle. Bat für das Rittergut Pidau, 
37 Thlr. Sahrmarftsgeld, 22 Thlr. Fließwaſſernutzung, 189 Thlr. 
Holznugung, 208 Thlr. Erbgeſchoß, 6 Thlr. Bachtgeld von der Waage, 
98 Thlr. Lehngeld, 4 Thlr. Garküchenpacht. 

Im Jahre 1778 befam Bifhofswerda preußifche Ginquartierung, 
da Prinz Heintich von Preußen, während des baierfchen Erbfolges 
friegs, fich mit feinen Truppen aus Böhmen nad Sachſen zurüdzog, 
um bier MWinterquartier zu halten. In diefem Jahre wurde u. a. 
bei der Kämmerei vereinnahmt: 108 Thle. Wieſewachs, 310 Thlr. 
Teihnugung, 703 Thlr, Pacht für das Rittergut Pidau. 

Im Jahre 1779 betrug die Gefammteinnahme der Kämmerei 
4029 Thlr., die Ausgabe 2522 Thlr. Unter den Einnahmepoften 
erwähnen wir 109 The. für Wiefewachs, 49 The. Lehngeld, 42 Thlr. 
Wiefenmühlenpacht, 22 Thle, Teihnugung, 703 Thlr. Pat für 
dad Rittergut Pickau, 239 Thlr. Holgnugung, 29 Thlr. Jabrmarktss 
geld, 193 Thlr. Wegepfennig. 

Die Gefammteinnahme der Kämmereicaffe belief fih im Jahre 
1780 auf 3935 Thlr., die Ausgabe auf 2553 The. Einnahmepoften 
waren: 119 Thlr. für Wiefewahe, 6 Thlr. Lehngeld, 42 Thlr. 
Wieſenmuͤhlenpacht, 136 Thir. Teihnugung, 703 Thlr. Pacht für 
das Rittergut Pidau, 244 Thlr. Holgnugung, 36 Thlr. Jahr⸗ 
marftögeld. " 

Die Oefanmteinnahme der Kämmereicaffe vom Jahre 1781 bes 
trug 3894 Thlr., die Gefammtausgabe 2340 Thle. Einnahmepoften 
waren u. a. 120 Thlr. für Wieſewachs, 42 Thlr. Bucht für die 
Wiefenmühle, 372 Thlr. Teichnutzung, 703 Thir. Pacht für das 
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Rittergut Pickau, 332 Thlr. Holznutzung, 38 Thle. Jahrmarktsgeld, 
183 Thlr. Wegepfennig, 28 Thlr. Fließwaſſernutzung. 

Im Jahre 1782 betrug die Gelammteinnahme der Kämmerei 
3901 Thlr., die Ausgabe 2424 Thlr. VBereinnahmt wurde u. a, 
für Wiefewahs 120 Thlr., Lehngeld 39 Thlr., Wiefenmühlenpacht 
42 Thir., Pacht für das Rittergut Pidau 703 Thlr., Holznutzung 
344 Ihr, Wegepfennig 204 Thlr. 

Im Jahre 1783 zeigte fib vom 19. Juni bis 18, Juli ein 
Höhenrauh, welcher ſich über ganz Deutfchland verbreitete und 
fo dit war, daß die Eonne in Geftalt einer blutrothen Scheibe 
erfchten. Der ganze Eommer zeichnete fih durch Regenloſigkeit aus, 

In diefem Jahre flieg die Gefammteinnahme der Kämmerei auf 
4664 Thlr., wogegen die Ausgabe 2795 Thlr. betrug. Einzelne 
Einnahmen waren u. a. 119 Thlr. Wieſewachs, 124 Thlr. Teich: 
nugung, 752 Thlr. Pacht für das Rittergut Pidau, 210 The. 
Holgnugung, 32 Thir. Jahrmarkisgeld, 229 Thlr. Wegepfennig. 

Das Jahr 1784 brachte einen äußerſt firengen Winter, der fchon 

im November 1783 begonnen hatte. Das Eid trug ſchwere Lafts 
wagen; die Röhrwäffer froren aus. Das im Februar plöplich ein 
tretende Thaumetter verurfacte an den größern Flüffen eine zerſtörende 
Eisfahrt. Da auf den harten Winter ein Falter Eommer folgte — 
in der Nat vom 10. zum 11. Auguft gab es ftarfen Froft — fo 
fhlug das Getreide bedeutend auf. 

Die Gefammteinnahme der Kämmerei betrug im Jahre 1784 
die Eumme von 5805 Thir., vie Ausgate 4103 Thlr. Unter den 
Ginnahmen erwähnen wir: 330 Thlr. Teihnugung, 752 Thlr. Pacht 
für das Rittergut Pidau, 112 Thlr. Holnugung, 34 Thlr. Jahr⸗ 
markisgeld, 225 Thlr. Wegepfennig. 

Der Winter des Jahres 1785 war der fältefte ded ganzen Jahr 
hundert; er dauerte von Anfang Januar in ununterbrochener Etrenge 
bis Mitte April. Den 28. Febr. erreichte die Kälte fogar 28 Gr. R. 
Die Obſtbäume befamen Riſſe und erfroren zum großen Theil. Da 
auf diefe grimmige Winterfälte ein naffer Sommer folgte, fo entftand 
Miswachs 'und Theuerung. Korn wurde per Echeffel mit 3 Thlr. 
und darüber, Hafer mit 24 Thlr. bezahlt. — In diefem Jahre war 
die Befammteinnahme der ſtädtiſchen Kämmerei 5573 Thlr., die 
Ausgabe 4018 Thlr. 

Im Jahte 1786 betrug die Oefammteinnahme der hiefigen 
Kämmerei 4834 Thlr., die Ausgabe 2641 Thlr. 
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Das Jahr 1787 brachte einen dürren Frühling und Sommer, 
und infolge defien Mahlnoth. 

Das Jahr 1789 begann mit einem Außerft firengen Winter, ber 
dem des Jahres 1785 an Kälte faft gleihfam. Im Januar ftanden 
die Mühlen. Im October foftete der Echeffel Weizen 4 Thlr. 16 Or, 
Korn 44 Thle., Gerfte 24 Thlr, Hafer 14 Thlr. 

Im Jahre 1790 dauerte die Theuerung fort. Der heiße bürre 
Eommer brachte wieder höhere ©etreidepreife: Korn wurde Ende 
Juli mit 4 Thle., Gerfte mit 3 Thle., Hafer mit 2 Thlr. und der 
Gentner Heu mit 2 Thlr. bezahlt. Die Kanne Butter Foftete 14 Gr., 
ein Preis, der feinen Grund theils im Futtermangel, theild in der 
Verminderung des VBiehftandes hatte. Im März fand wegen Ab» 
lebend des deutfchen Kaifers Zofeph II. ein vierwöchentliches Trauers 
läuten ftatt. 

Im Sabre 1791 fiel im Februar der Echnee in ſolchen Maffen, 
daß der Poftenlauf unterbrochen wurde. 

Das Zahr 1794 zeichnete fib durch ungewöhnlich zeitigen Fruͤh— 
ling und dur Wohlfeilheit der Nahrungemittel aus. Im März 
gingen mehrere Abıheilungen preußifcher Truppen bier durch, welche 
die Rheinarmee verftärfen follten. Den 5. Mai wüthete ein furdhts 
barer Sturm. Nah ungewöhnlicher Hige flieg am fünweftlichen 
Horizont ein Gewitter auf; Abends 8 Uhr fing ed an zu bligen und 
der Himmel bededte ſich mit Nadıt, worauf ein fo furchtbarer Orcan 
entftand, wie fich die Alteften Leute eines Ähnlichen nicht zu entfinnen 
wußten; es wurden viele Bäume entwurzelt, Dächer eingeriffen, 
Schornſteine herabgeftürzt. 

Das Jahr 1795 brachte einen harten Winter, dem ein Falter, 
naffer Sommer — zur Himmelfahrt fehneite e8 — folgte, wodurd 
die Ernte mißrieth. Im Juli galt der Echeffel Weisen 5 Thlr. A Gr, 
Korn 34 Thlr, Gerfte 24 Thlr., Hafer 1 Thlr. 18 Gr., Preife, die 
erft zu Weihnachten wieder fielen. AUm’s Jahr 1795 wurden in - 
Biſchofswerda mehrere neue maffive Häufer, theilweife durch Unter⸗ 
flügung der Baubegnadigungscaffe, gebaut. Bis dahin war der größte 
Theil der Häufer, von denen zwei Drittel über 200 Jahr alt waren, 
mit Schindeln gededt. 

Das Jahr 1797 war durch eine reiche Ernte ausgezeichnet. 

Mit dem Jahre 1798 begann eine traurige Zeit. Infolge großer 
Näffe während der Ernte flug das Getreide im Preiſe bedeutend 
auf, und es entſtand eine Theuerung, welche, gefteigert durch theils 
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weifen Mißwachs und durh Durchzug fremder Kriegsvölfer, mit 
wenig Unterbrechung an zwanzig Jahre anhielt und ihren @ipfel- 
punft 1805 erreichte. 

Im Jahre 1799 fleigerte der Falte Sommer bie Getreidepreiſe 
noch höher, als im vorigen Jahre: Weizen koſtete per Scheffel 6 Thlr., 
Korn 5 Thlr. 6 Gr., Gerfte 3 Thlr. 16 Gr., Hafer 3 Thle. In 
der Umgegend wurden viele Einbrüche, befonderd von der Bande 
Karaſek, ausgeübt. 

Im Jahre 1800 fchlugen die Getreidepreife während des Wins 
ter6 bedeutend ab. Da aber der dürre Sommer der Entwidelung 
der Saaten fehr ungünftig war, fo wurde im Auguft Weizen wieder 
mit 5 Thlr. 6 Gr., Kom mit 4 Thlr., Gerfte mit 3 Thir. 20 Gr. 
und Hafer mit 2 Thlr. bezahlt. Zur Erntezeit trat Mahlnoth ein. 
Ruhr und Blattern forderten viele Opfer. In diefem Sahre betrug 
die Gefummteinnahme der Rathscaſſe 6009 Thlr., die Ausgabe 
4392 Thlr. Es wurden vereinnahmt an Wegepfennig 300 Thlr,, 
Pachtgeld für das Rittergut Pickau 1020 Thlr. — Nachdem bie 
Gelehrten fi lange geftritten hatten, ob das neunzehnte Jahrhundert 
mit dem 1. Januar 1800 oder 1801 beginne, gab endlich die Int» 
verfität Göttingen durch ein Outachten den Ausſchlag, worin fie 
bewies, daß es erft mit 1801 anfange, Eo beging man den Eins 
tritt des neuen Jahrhunderts in allen namhaften Drten den 1. Januar 
1801 auf das Feierlichfte. 
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Befchreibung der Feierlichkeiten am Säcularfefte zu Bifchofss 
werda, den 1. Jauuar ASOL.?) 


„Da der Eintritt in ein neues Jahrhundert in fo mander Rüds 
fiht wichtig und lehrreib ift: fo beſchloß E. E. Rath daſelbſt in 
Verbindung mit der Geiftlichfeit, ihn möglichft feierlich zu machen. 
Dem zu Folge wurde Tags vorher am Eingange des Stadtkirchhofs 
über den Hauptweg in die Kirche eine Ehrenpforte erbaut, ganz mit 
grünen Reifern und Lampen behangen und oben mit dem Furrürftlichen 
Wappen und der Zahrzahl 1801 verziert. Nach dem Echlage der 
Mitternachtsftunde am Neujahrdmorgen hörte man 3 Kanonenfhüffe 
aus den voriges Tages auf dem Marfte in der Allee aufgeführten 
Kanonen; fogleib wurde in 3 Pulſen mit allen Glocken geläutet und 
dazwifchen vom Etadtmufifus mit Trompeten und Baufen vom Thurme 


2) Dresdner gelehrte Anzeigen vom Jahre 1801, Stüd 18, 
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das neue Jahrhundert begrüßt. Während deſſen war nicht nur bie 
Ehrenpforte illuminirt, fondern auch in den Fenftern der mehrften 
Bürgerhäufer, vorzüglihd am Marfte, brannten eine Menge Lichter, 
melde den Markt und die Gaffen hell erleuchteten. ine außer» 
ordentlihe Anzahl Menſchen aus der Etadt und den benachbarten 
Dorfibaften durchwallte die Etraßen, während vom Thurme mit 
Muſik das Lied ertönte: „Nun danket alle Gott ıc." Auch waren 
mehrere enter mit pafjeıden und das neue Säculum bewillfommen» 
den Infchriften, Transparents, geziert und die ganze Scene war in ber 
That rührend. Diefes dauerte bi8 um 1 Uhr. Eodann ließen fich 
Trompeten und Pauken abermald vom Thurme hören und nachher 
wurde unter Abfeurrung der Kanonen in die Frühmette, welche um 
4 Uhr anging, geläutet. Der Gottesdienft begann außer den gewöhn« 
lichen Liedern mit der vom Chor unter Begleitung der Pofaunen abs 
gelungenen Motette: „Ehre fei Gott in der Höhe ꝛc.“ und von ber 
fehr zahlreichen Verfammlung wurde unter Begleitung der Trompeten 
und Pauken der Ambrofianifche Robgefang: Te Deum laudamus xc. 
angeftimmt und zugleich auf dem Marfte die Kanonen gelöſt. Nach 
Beendigung der Mette ließ fich wiederum das volle ®eläute hören; 
das Muſikchor begab fi auf die Galerie des Kirchthurms und fang 
abwecfelnd mit Poſaunen die Lieder: „Ich will mit Danfen fommen ꝛxc.“ 
und „Wie fann und mag icy immermehr 26.” Um halb 8 Uhr wurde 
durch's Geläute der Gloden die Gemeinde zur Verfammlung ein- 
geladen. Die Knaben und Mädchen famen in ihren Echulen zus 
fammen, die Zünglinge und Jungfrauen verfammelten fidy bei zwei 
Bürgern am Marfte. Die Bürgerfhügengefellfchaft verfügte fih zu 
ihrem Chef und die übrige Bürgerfchaft verfammelte fih in fchwarzer 
Kleidung und Mänteln vor dem Rathhauſe, wohin fib auch die 
Magiftratöperfonen verfügten. Hierauf marfbirte die Echüpengefell- 
ſchaft — Garniſon ift gegenwärtig nicht hier — auf den Markt, 
holte die Fahnen ab und ftellte fich in zwei Gliedern en fronte vom 
Rathhaufe gegen die Kirche hin. Cobald die Geiftlichfeit in der 
Knabenfhule angefommen war, zog diefe mit ihnen und ihren Leh— 
rern in der Etille vor das Rathhaus, wofelbft ein Kreis geichloffen 
und unter Begleitung der PBofaunen das Lied: „Verleih und Frieden 
gnäpdiglich 2c.” gefungen wurde. Nah Endigung deffelben formirte 
fib der Zug. Zuerit famen aus den eingepfarrten Dorſſchaften die 
Schulknaben mit ıhren Lehrern, fodann die ſämmtlichen Schulmädchen, 
ferner die Stadtſchulknaben, das Mufifbor, die Kirchen: und Edyuls 
lehrer, hernach die Jungfrauen, ſodann die Zünglinge; auf dieſe folgten 
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die Mitglieder €. E. Raths und die Bürgerfchaft, und die Schuͤtzen⸗ 
geſellſchaft machte den Beſchluß. Feierlich ging diefer Zug unter dem 
Geſange: „Du Friedefürft, Herr Jeſu Ebrift 26.” in die Kirche und 
wurde an der Ehrenpforte mit Mufif empfangen. Eobald die ganze 
Verſammlung in der Kirche angefommen war, begann der Gottes⸗ 
dienft wie an gewöhnlichen Feittagen. Nach geenvdigter Predigt vers 
fügte fih die Schügenaefellfbaft wieder auf den Marft und gab 
unter dem ©efange: „Here Bott, dich loben wir 26.” mehrere Salven 
aus dem feinen Gewehr und den Kanonen, Nach völligem Echlufie 
des Gotteädienftcd ging die Gemeinde unter dem Ecyall der Trom⸗ 
yeten und Pauken, jedoch ohne Procefiion auseinander. Um 1 Uhr 
Nachmittags marfchirte die Echügengefellfhaft wieder auf den Markt 
und gab nach dem Einlauten zum Nacmittagegottespienft, welcher 
in gewöhnlicher Form gehalten wurde, abermals eine dreifahe Ealve 
aus den Kanonen und feinem Gewehr. Ein Gleiches wurde um 
4 Uhr wiederholt. Des Abends war die Ehrenpforte und mehrere 
Bürgerhäufer erleuchtet umd in der Nacht um 12 Uhr beſchloſſen 
3 Kanonenfhüffe diefes Feft." 


Da der Sommer des Jahres 1801 naßfalt und für die Entwides 
lung der Eaaten höchſt ungünftig war, fo hielt die Theuerung des 
Getreides nicht nur an, fondern fteigerte fih auch no, fo daß im 
Detober Weizen mit 7 Thlr. 20 Gr., Korn mit A Thle. 16 ©r., 
Gerſte mit 3 Thlr. bezahlt wurde. Diebftähle und nädtlibe Ein- 
brüche nahmen überbanp, 

Im Jahre 1802 währte die Theuerung fort. Anhaltende Dürre 
bes Eommerd, Mißwachs und Mäufefraß fteigerten die Getreidepreife, 
Im Juni foftete Weizen 8 Thlr, Korn 54 Thlr. 

Im Jahre 1803 hielt die Theuerung des Getreides an; vor 
der Ernte galt ver Echeffel Weizen 7 Thlr. 8 Gr., Korn 5 Thlr. 
20 Gr., Gerfte 3 Thlr. 20 Gr., Hafer 3 Thlr., Kartoffeln 1 The, 
12 Gr. Das Bettelmefen nahm fehr zu. 

Im Jahre 1804 war der Januar fo warm, daß die Primeln 
blühten und Aderarbeiten vorgenommen werden konnten; im Februar 
folgte aber ein ſtrenger Nachwinter. Die Theuerung dauerte fort; 
um Mitaelid bezahlte man für Weizen 8 Thlr., für Koın 6 Thle. 
8 ©r., für Hafer 4 The, Im Juni ergofien fih ungeheuere Ströme 
von Regen, wodurd alle Flüffe aus ihren Ufern traten. Der Damm 
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des biefigen Bifchofsteiches durchtiß in einer Breite von 15 Ellen, 
und die Fluthen deffelben wälzten fi mit fo furdtbarer Gewalt abs 
wärts, daß ein Haus weggeriffen wurde. 

Im Jahre 1805 erreichte die Theuerung, die fib in vielen 
Familien zur Hungersnoth fteigerte, ihren Höhepunft „ herbeineführt 
durch Mißwachs. Ende Auguft galt Weizen 18 Thir., Korn 16 Thlr., 
Gerſte 12 Ihlr., Hafer 4 Thlt. 18 Gr. Elend und Noth ftiegen 
beinahe wie 1772. 

Ein Generale vom 23, Zuli 1805 unterfagte den Berfauf des 
ungedrofchenen Getreides. Im Juli wurden alle Getreideböden amt» 
lich unterſucht. Wer 1 Scheffel Getreidevorrath verichwieg, wurde 
mit Geld» und Gefängnißftrafe bedroht. 

Im Jahre 1805 waren einige Zeit zwei preußifche Regimenter 
bier in Quartier, welbe dann an den Rhein marfchirten. Der 
11. November paffirte der Kaifer Alerander, welcher den Kurfürfte 
von Sachſen zu beſtimmen fuchte, fi der Eoalition gegen Napoleon, 
anzuſchließen, mit Gefolge durch Biſchofswerda. 

Auch im Jahre 1806 hielt die Theuerung an. Im Januar 
galt Weizen 141 Thlr., Korn 9 Thlr., Gerſte 7 Thlr., Hafer 3 Thlr,, 
die Kanne Butter 18 Gr. 

Bon diefem Jahre an wurden die Bürger Bifchoföwerdas, welche 
durch Theuerung und nahrungslofe Zeit fehr gelitten hatten, faft 
ununterbrochen mit Heeresdurchzügen, Einquartierungen, Lieferungen 
und Gontributionen für Kriegszwecke geplagt. 

Im Jahre 1806 wurden bei der Kämmerei eingenommen 6166 
Thlr., ausgegeben 5679 The. 

Das Jahr 1807 begann mit militärifben Durchmärſchen; unter 
ſaͤchſiſcher Escorte gingen im Januar und Februar viele taufend 
Friegögefangene Preußen aus Schleſien nah Franfreib bier durd; 
im Juli wiederholten ſich jene Durdzüge unter würtembergiicher 
Escorte. Die Gefangenen waren meift im miferabeln Zuftande, vers 
hungert und zerlumpt. Die Ernte diefed Jahres war eine gute 
Mittelernte, weshalb die Preife im September etwas zurüdyingen, 
um zu Weihnachten abermals zu fteigen, zu welcher Zeit Weizen mit 
6 Thle. 20 Gr., Korn mit 4 Thle., Gerfte mit 2 Thlr. 20 ©r, 
Hafer mit 2 Thlr. 10 Gr., Kartoffeln mit 1 Thlr. bezahlt wurden, 

Den 16. Juni 1807 fam König Friedrich Auguſt mit dem 
Kaifer Napoleon durch Bifhofswerda. In der Umgebung ver 


Mojeftäten befanden ſich Berthier, Beffleres, Düroc, — 
Bertrand. 
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Auch im Jahre 1808 dauerte die Theuerung fort. Zu Johanni 
flieg Weizen auf 9 Thlr, Korn auf 6 Thle. 18 Gr., Gerſte auf 
5 Thlr. 8 Gr., Hafer auf 3 Thlr. 16 Gr. im Preiſe; nad der 
Ernte trat wohlfeilere Zeit ein, | 

Im September diefes Jahres ging das Corps des Marfchall 
Ney, welches an den Rhein marfcirte, hier durch. Die Etradı hatte 
die Truppen unentgeltlich zu verpflegen. 

Im Zahre 1809 fielen endli die Getreidepreife: Korn wurde 
mit 3 Thle. 16 Gr., Gerfte mit 3 Thle., Hafer mit 1 The 
16 Gr. bezahlt. Die Kartoffeln waren befonders gut gerathen. 

Im Jahre 1810 fhwieg zwar dad Toben der Schlachtten, aber 
demohngeachtet fehlte es nicht an militärifchen Durchmärfchen * 
Napoleon an allen ſtrategiſch wichtigen Punkten bedeutende Befagun 
hielt. Zugleich wurde das Land mit einer ftarfen Recrutirung 
geſucht, da die Armee von 12,000 auf 40,000 Mann gebra Free . 

- z n 
follte. Vom 16, Auguft trat eine fiebenwöcentlihe Dürre ein, wos 
durch der Waflerftand der Bäche fehr verringert wurde. Den 23 
December wurde der 6Ojährige Geburtstag des Königs feierlich Bes 
gangen. 

Das berühmte Wein« und Kometenjahr 1811 zeichnete fi durch 
große Hige und Fruchtbarkeit aus. Im Auguft, wo Fleinere Bäche 
ganz verfiegten, ftieg das Thermometer einige male im Schatten 
auf 30 Gr. R. 

Mit dem Jahre 1812 begann eine fchwere Zeit Friegerifcher 
Durchmärſche. Napoleon ging den Riefenfampf mit Rußland ein. 
Bom März bis Ende Juni pafiirten in buntem Wechfel Baiern, Ftan⸗ 
zofen, Staliener, Illytier, Bolen hier durd. Den 9. April zog der 
franzöfiibe Marſchall Jünot, den 7. April der König von Welt- 
phalen, den 29. Mai der Kaifer Napoleon bier durch. Die präde 
tigen Truppen boten ein impofantes Echaufpiel. In der Nacht vom 
13. zum 14. December fuhr Napoleon nach der beifpiellofen Vers 
richtung feines Heeres bei grimmiger Kälte durch Bifchoföwerda, 

In diefem Jahre hatte die hiefige Commun 9905 Thlre. Paſſiv- 
ſchulden. Die gewerblichen Verhältniffe anlangend, fo hatte die Stadt 
in diefem Jahre 45 Tuchmacher mit 41 Gefellen, 54 Zeug. und 
Leinweber, 16 Kürfchner, 8 Bofamentirer, 4 Tuchfcheerer, 4 Etrumpfs 
wirfer, 4 Beutler, 2 Hutmacher, 2 Faͤrber — zufammen 139 Hand» 
werfer, ?) 





3) Aus ben Acten des K. S. Hauptftaatsardivs. 
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Der Etadt gehörte damals an öffentlichen Gebäuden ꝛc.: das 
Rathhaus, Ehügenhaus nebft Feuerwache, Frohnthurm nebft Frohn⸗ 
fete, die Dresdner und Bautzner Stadtfchreiberwohnung, die Haupte 
wache, die Rathsdiener⸗, Kuhhirten-, Wehmutter: (sive) Todtengräberr 
wohnung, das Razareth, der Bretfhuppen, das Förfterhaus, 
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Neunundzwanzigſtes Capitel. 


Biſchofswerda vom Jahre 1813 — 1818. 


Das Jahr 1813 war das furdtbarfte Kriegsjahr für Sachfen 
und indbefondere für Bifchofswerda; Durchmärfche, Einquartierungen, 
Lieferungen, Gontributionen, Nervenfieber brachten Elend und Jammer 
über die Etadt. Der Januar verfirib hier in Ruhe. Im Februar 
paffirten die erfien Trümmer der „großen Armee” biefige Etadt. Die 
Militär Lazarethe Typhuskranker in Polen hatten geräumt werden 
müffen, und fo famen denn lange Wagenzüge mehrere Tage hindurch 
bier an. Die franfen Eolvaten wurden anfangs bei den Bürgern 
in große Etuben einquartirt und verpflegt und diefe hatten Gelegen⸗ 
heit, das menſchliche Elend in feiner Schredlichfeit kennen zu lernen, 
Anfangs wurden die Unglüdlihen in Privathäufer einquartirt; nad 
bem aber der hiefige Phyficus Dr. Böhniſch den Etadtrarh aufmerk 
fam gemacht hatte, daß ſich das Lazareth-Nervenfieber in der ganzen 
Etadt verbreiten würde, fo wurden nur die größten Locale der Etadt, 
wohin die Bürger Lebensmittel liefern mußten, zur Unterbringung 
der Kranken benugt. Um fib einen Begriff von den Jammerfcenen 
und den damaligen Zuftänden der Etadt zu machen, denke man fi 
einen Transport Franfer Soldaten von 50, 60 bi8 80 Wagen, und 
legiere häufig fo ſchwach, daß fie vom Wagen mweggetragen werden 
mußten, und die Wagenzüge anfommend von früh 6 Uhr bis Abende 
7, 8, ja 9 Uhr. Die Unglüdliben wurden bei naffalter Witterung 
des Februar in offenen Wagen transportirt; die Kälte vermehrte ihre 
Leiden und fleigerte das Fieber. Die Bürger, die folh Elend in 
dieſem Umfange und in diefer Schredlichfeit noch nicht gefehen hat 
ten, legten hilfreibe Hand an, um die Kranken auf ihre Stroblager 
zu bringen, wobei die Unglücklichen Häglibe Seufzer ausftießen. 
Den andern Morgen trug man die einguartirten Kranfen, auf dem 
Rüden hodend oder in Belttüchern, zu dem für Kranfentrandport 
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ungeeigneten Fuhrwerk, und off wurden Einzelne über die Wagen⸗ 

leitern gegen den Willen der Handanlegenden unſanft niedergelaſſen. 

Nachdem der Transport ankommender und abgehender Kranken eine 

Woche hindurch angedauert hatte, ſtellte ſich der Typhus auch unter 

der Bürgerfhaft ein und ea ſtarben in kutzer Zeit 40—50 Bewohner 

der Etadt, meift fräftige Perfonen. Hierauf ließ die Krankheit etwas 
nad, um im Herbfte bösartiger aufzutreten. In Goldbach farben 
in diefem Jahre alle Wirthe mit Ausnahme ded Bauers Weber. 

Den Eonnabend vor und den Eonntug Invocavit (im März) 
fam unfer fächfifches Corps, welches von 16,000 Mann auf 4000 
zufammengefchmolgen war, an und wurde bier und in den umliegens 
den Dörfern einquartirt. Kaum 8 Tage darauf trafen ſchon die erfien 
Kofafen und bald darauf die ruffifhen Infanterieregimenter bier ein, 
welche fich genen die Bewohnerfchaft gut benabmen, da die ruſſiſchen 
Feldherren hoffien, Sachſen zum Bundesgenoffen zu erhalten. 

Im Mär, April und Mai deffelben Jahres wurbe den Bürgern 
von der Kämmerei, da fie durdy Eingquartierungen völlig erſchoͤpft 
waren, 664 Thlr. in Heinen Poſten vorgeſchoſſen. Zuletzt mußte der 
Kämmerer M. Andreas Hellig Scheine auf die Kämmereicaſſe aus- 
ftellen, die ftatt baaren Geldes courfirten. ?) 

Am 12. März trafen ohnaefähr 16 Kofaken unter dem Com⸗ 
mando des Rittmeifterd Policaspos hier ein. Der ruſſiſche Oberft 
Brendel, zu defien Schwadron jene Kofaken gehörten, war mit feinen 
Leuten denfelben Tag in Baugen eingerüdt. Jenen Kofaten folgten 
bald mehrere unter perfönlicher Kührung des Dberften Brendel, Diefe 
liebenswürdigen Raturföhne quartirten ſich bier felbft ein, ſchienen 
aber die Grenzſcheide zwifchen Mein und Dein wenig zu fennen, 
Außer andern Lebenebedürfniffen mußten ihnen während der Faſten 
140 Etüd Karpfen geliefert werden. Die Kofafen, auf dem Außerften 
Borpoften ſtehend, blieben bier bis zum 20. März, worauf fie der 
ruflifch:preußifchen Armee nah Dresden nadyrüdten. 

Am 25. März zog der ruflifche General Winzingerode mit feinen 
Truppen bier dur, den Marſch nady Dresden richtend. 

Den 28. März zog Feldmarſchall Blücher, welcher über feine 
Zruppen gute Mannszucht hielt, mit feinem Generalftabe in Beglet- 
tung des Prinzen Wilhelm, Bruder des preußiſchen Königs, und des 
Prinzen Karl von Mecklenburg bier durch. 


3) Diefe und bie nachſtehenden Thatſachen find den hieſigen Rathhausacten 
entlehnt, und bier und da ergänzt durch Nadyrichten des Hrn, Stadtrichter Bergmann, 
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Am 16. April marſchirte ein ruffifches Armeecorps unter dem 
Befehl des General Miloradowigfh in der Richtung nach Dresden 
bier durch. 

Den 23. April fuhr der König von Preußen, Friedrich Wil 
beim III, dutch Bifhofswerda. Am 16. April mußte für den Kai» 
fer Alerander und deſſen zahlreichhes Gefolge Quartier in Biſchofs⸗ 
werda in Bereitfchaft gehalten werben. Die Etadt hatte ihm bis 
zum „fächfiichen Reiter” eine reitende Ehrengarde von 7 Mann ents 
gegengefbidt. Nachmittags A Uhr traf der Kaifer bier ein und 
wurde von den Behörden der Etadt auf's Feierlichfte bewillfommt, 
wofür er fehr huldvoll danfıe. Zur Freude der hiefigen Bewohner 
übernadhtete der leutfelige Monarch bier und ſetzte den folgenden 
Morgen feine Reife nady Radeberg fort. 

Die Verbündeten befegten nob im März Dresden und Leipzig. 
Napoleon war aber nach der furdhtbaren Niederlage in Rußland 
fhon wieder gerüftet und fiege am 2. Mai bei Lügen über die 
Verbündeten, worauf ihm bald ganz Eadıfen wieder offen fand. 

Bom 2. Mai an trafen mehrere ruffifchpreugifche Kranfentranss 
porte und frangöfifhe Kriegsgefangene von Dresven hier ein. In 
der Nacht vom 6. zum 7. Mai wurden plötzlich 4000 Kranfe zuc 
Einquartierung in Biſchoſowerda angefagt. Eie wurden vor dem 
Baugner Thore und auf dem Gottesader zwiſchen den Gräbern ab» 
geladen, wo fie von der Bürgerfbaft möglichft gepflegt und unters 
ftügt wurden. Die meiften waren noch nicht verbunden und wünfcd- 
ten nur kaltes Wafler auf die brennenden Wunden zu legen. Beim 
Transport wurden fie auf Breterwagen, ohne Strohunterlage und 
ohne alle Bequemlichkeit, in dichte Reihen gebracht, wobei fie fhreds 
lihe Eeufjer ausftiegen, wenn fie auf ihre Wunden zu liegen famen 
oder einander berührten. Diefe Kranfentransporte währten 2 Tage; 
die biefigen Bewohner meinten, es fei die ganze preußifhe Armee 
bei Lügen aufgerieben. 

Die am 2. Mat von den Verbündeten bei Luͤtzen verlorene 
Schlacht hatte zur Folge, daß ſich die ruffiich-preußifhe Heereömafle 
buch Bifchofswerda nah Baugen bin retirirte. 

Den 7. Mai z0g ein Barde-Kofafenregiment hier ein und mußte, 
da die Etadt mit 2000 Verwundeten angefüllt war, die Rofengaffe, 
die einzige Gaffe, welche für Ginquartierung noch frei war, beziehen, 
wo die Leute äuferft Dicht gedrängt zu liegen famen. Der 8, Mat 
war hinſichtlich der maffenhaften Einquartierungen der heißeſte Tag 
für Bifhofswerda. Niemand war bier mehr Here feiner Wohnung. 
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Bon 3 Uhr Morgens an draͤngte ſich eine entſehliche Menge 
ruffifhes Militär von allen Waffengattungen, mit denen wegen der 
fremden Sprache der Verkehr ungemein fchiwierig war, in die Etadt 
Biihofswerda. Die Berwirrung und Veberfüllung des Orts war 
ganz unbeſchreiblich. Die in den beften Häufern bereits untergebradh- 
ten Stabds⸗ und übrigen Offiziere, au Gemeine, wurden von dem 
anfommenden ruffifden Hauptquartier gewaltfam auslogirt, der Markt 
und alle Baffen mit Fuhrwerk vollgeftopft. Das Gros der Armee 
defilirte durch die Etat. 

In der Nacht vom 8. zum 9. Mai erfhien ein Adjutant 
des Kaifers Alerander auf dem hiefigen Cinquartierungs » Amte, 
ohne feinen Rang zu erkennen zu geben, mit der Meldung, daß gegen 
Morgen eine hohe Perfon hier anfommen würde und verlangte, bie 
6 fchönften Quartiere der Etadt zu fehen. Der bier in Function. 
ſtehende Gemeindeältefte des dritten Etadivierteld, Herr Bergmann, 
machte fih mit ihm unverzüglih auf den Weg, aͤußerte aber zu ſei— 
nem Begleiter, daß diefe Quartiere bereit von hohen Diffizieren 
befegt feien und daß fie wohl übel fahren dürften, wenn fie diefe 
Herren in der Nachtruhe ftören wollen, worauf ihn der Adjutant in 
biefer Hinficht beruhigte. Bergmann vermuthete bald, daß der Kaifer 
Alerandır felbft nah Biſchofswerda fommen würde und führte feinen 
Begleiter in das fchönfte Haus der Stadt, das dem Bürger Eifelt 
gehörte. Der Wirth, welchem Bergmann nit beibringen konnte, 
daß für den Kaifer Quartier gefucht würde, verwilligte blos 2 Etuben. 
Hierauf gingen beide Quartiermadyer zu den in dieſem Haufe ſchla— 
fenden Difizieren und eröffneten denfelben, daß fie fogleih ihr Logis 
zu räumen hätten. Zugleih befahl der Adjutant dem Wirthe, die 
Zimmer unverzüglih zu lüften und zu reinigen, Bon bier ging 
Bergmann mit feinem Begleiter in dad Echade’fhe Haus, welches 
an der Etelle des jegigen Morig Berger'ſchen Haufes ſtand. Da— 
felbft konnte Bergmann der anwefenden Haushälterin begreiflich 
machen, wer hier Quartier nehmen wolle. Diefe überließ denn willig 
drei Etuben, welhe von Bergmann zum Logis für den Kaifer 
beffimmt wurden. Bergmann ging nun mit dem faiferlihen Adju⸗ 
tanten noch in 4 der fchönften Häufer, wo die hier einquartirten 
rufüfchen Dffiziere ebenfalls zum fofortigen Aufftehen und zur Auss 
quartirung veranlaßt wurden, was von allen mit Refignation hin⸗ 
genommen wurde. 

Früh 9 Uhr, am 9. Mai, kam der ruſſiſche Kaiſer Alexander 
von Pulsnig hieran. In feiner Begleitung befanden ih die Fuͤrſten 
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Wolkensky, Balliyin, Graf Platten, der Hauptmann der Koſaken, 
und ein Zahlmeifter, ein Jude, der gegen vie Bürgerfchaft ziemlicy 
befehlshaberifh auftrat und durchaus in der Nähe des Kaifers ein» 
quartirt fein wollte. Die ruffiihen Dffiiere benahmen ſich gegen 
die Bürgerfchaft durchgehen?s human. 

Der Kaifer Alerander war von imponirender Geftalt, etwa 
75—76 300 lang, ftarf von Körper und blond von Haar. In 
feinem Benehmen war er freundli und ungenirt. Eo ging er uns 
bededien Hauptes über den Marft nach dem Kletſch'ſchen Haufe, wo 
er fi mit einem ruffifhen ®eneral, wie es fchien fehr vertraut, 
unterhielt. Zu feiner Bededung begleitete ihn eine Abtheilung Garde⸗ 
Kofaken, ein berrlibes Korps, welche auf der Rofengafle einquartirt 
wurden. eine Kutfcher, große ſchöne Leute, trugen lange fchwarze 
Kaftand und runde Hüte mit breiter Krämpe. Der Kaifer verließ 
fhon den Nachmittag deſſelben Tages hiefige Etadt, um ſich nad) 
Baupen zu begeben, 

Bald darauf fam Graf Witgenftein mit dem ruffiichen Haupt» 
quartier bier an. Zum Commandant der Stadt war der ruffifche 
General Renne, ein geborener Sranzofe, beffimmt, welcher im Haufe 
des Kaufmanns Süßmilch, neben dem Einquartierungd- Amte, logirt 
wurde. Bon jegt an ward Bilhofswerda mit Militäreinquartierung 
geradezu überfüllt. Das Militär drängte fi) in die Etadt, weldye 
an einem Tage 65 Generale, 400 andere Offiziere und an 4000 
Gemeine zu verpflegen hatte. Das regelmäßige Bertheilen der Duars 
tiere hörte nun gänlih auf. In der Stadt fehlte es bald an 
Lebenemitteln; die Muthlofigfeit unter der geplagten Bürgerfchaft 
nahm überhand, da nicht abzufehen war, wann die Drangfale auf 
hören würden. Biele Bürger wanderten aus, Haus und Mobiliar 
zurücklaſſend, um nur die Cinquartierungslaft 106 zu werden. Der 
Stadt-Commandant, General Renne, benahm fich indeß wohlwollend 
gegen die Bürgerfchaft und war geneigt, gegründete Beſchwerden 
derfelben gegen das Militär abzuftellen; er fam einige mal aufs 
Einquartierungs - Bureau und gab den hier fungirenden Bürgern 
einen Hauptmann, Namens Stahl, der gut deutſch ſprach, und einige 
Mann Eauvegarde bei, welche den biefigen Etadtbeamten in jenen 
Wirrfalen gute Dienfte leifteten. Nicht blos in der Etadt waren 
die Häufer mit Militär überfüllt, auch vor den Thoren fah man die 
Aeder und Gärten mit Bivouafs bededt. Die bereits gelegten Kar- 
toffeln wurden von den Soldaten ausgegraben und das Korn, das 
Ihon in Aehren aufgefchoffen war, zu Butter für die Pferde abgemäht. 
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Die Ruffen, welche von den Franzofen zurüdgedrängt wurden 
vertheidigten Schmiedefeld vom Kapellenberge aus. Die angreifenden 
Franzofen theilten fih aber in 2 Colonnen, deren eine Schmiebefelv 
vom Wefenigthale aus zu gewinnen fuchte, wobei die Kirche, Pfarre, 
Schule, die Poft und noch mehrere Häufer des Ortes in Flammen 
aufgingen, während die andere Golonne ihren Marſch über Etolpen, 
Lauterbah und Großdrebnig richtete und Nachmittags A Uhr im 
Wefenigthale bei Belmodorf eintraf, um die Etellung der Ruſſen zu 
umgehen. Ä 

Die von Schmiedefeld zurüdgedrängten Ruffen hatten dieffeits 
Harthau wieder Etellung gegen die Sranzofen, welche ihnen faft auf 
dem Fuße folgten, genommen. Futchtbarer Kanonendonner dröhnte 
von da nah Bifchofswerda. Immer trüber und verzweifelter wurde 
die Etimmung unter der wenigen zurüdgebliebenen Bürgerfchaft; man 
fragte einander mit banger Ahnung, was die nächſten Stunden brin- 
gen würden, und erwartete, daß Bifchofswerda der Schauplag eines 
großen Gefechts werden würde. Die meiften noch anmwefenden Bürs 
ger begabten ſich nicht mehr in ihre Wohnungen, fondern gingen in 
der Stadt herum, um nur vor den Pladereien der quartier- und 
lebensmittel» fubenden Soldaten verfbont zu fein. Der Steuers 
procurator Müller und die Gemeindeälteften Ahner und Berg» 
mann berathichlagten in diefem Augenblide, nahdem alle Organe 
‚ der ftädtifchen Obrigfeit in jener Schredengzeit geflehen waren, was 
zu thun fei, damit die Franzofen, wenn fie in Bilchofswerda eins 
gedrungen wären, 2ebensmittel hier fänden. Die drei patriotifchen 
Männer gingen hierauf zum Superintendent Kunze und erflärten 
ihm ihren Entfchluß, fih an die Spitze der noch hier befindlichen 
Bürgerfchaft zu ftellen und von dem Grafen Witgenftein die Er 
laubniß zu erbitten, die Bürgerglode läuten zu laffen, um die noch 
anweſenden Bürger au verfammeln, fie von dem Befchloffenen in 
Kenntniß zu fegen, für Lebensmittel und deren Verthrilung zu forgen. 
Der Euperintendent Kunze billiate die beabfichtigten Maßregeln, und 
fo begaben fich jene drei Bürger in das Quartier des Grafen Witgen- 
Hein. In der Hausflur deflelben angelangt, fam ihnen ein ruffifcher 
General entgegen, welchen fie fragten, ob der Fürft zu fprechen fei. 
Auf deffen Gegenfrage, was fie da wollten, eröffneten fie ihm, daß 
fie für Proviantirung der Etadt forgen wollten. Hierauf entgegnete 
der Angeredete: er wolle nicht urtheilen, ob die Bürger flüger wären, 
die bei ausbrechendem Kampfe in der Stadt blieben oder diejenigen, 
welche fortgingen. Wenn fo auch von diefer Eeite die hohe Gefahr. 

29 


— 450 — 


die Biſchofswerda drohte, bemerflich gemacht wurde, fo verloren doch 
jene braven Männer in der gefahrvollen Rage den Muth nicht. 
Allen Bädern liefen fie anfagen, fi zum Baden bereit zu halten, man 
würde bald Mehl liefen. Es wurden bei Engelhardt’d auf ber 
Bautzner Gaſſe 3 Rinder requirirt und gefchlachtet, welche Zwangs⸗ 
lieferung fpäter bezahlt wurde; aus dem Magazin erhielt man, halb 
erzwungen, Gemüfe, und fo fonnte bald in allen noch bewohnten 
Häufern befannt gegeben werden, daß und wo Fleifh, Brod und 
Gemüfe unentgeltlich zu holen fet. 

Die Ruffen, welche von den fie verfolgenden Franzofen immer 
weiter zurüdgedrängt wurden, hatten bei Harthau noch einmal Pofition 
gefaßt, mußten aber, weil fie bereits von der franzöfifchen Colonne, 
die über Stolpen gezogen war, umgangen war, diefe Stellung 
Nachmittags A Uhr aufgeben und ließen das fämmtliche Vieh des 
Rittergutes Harthau, das der Beſitzer aus Furcht vor Brandunglüd 
auf den Hof gelaffen hatte, bier durchtreiben. Die immermehr zurüds 
weichenden Ruſſen festen fich auf ber erften Höhe hinter Goldbach, 
auf dem Grofidrebniger Berge feſt und richteten ein flarfed Feuer 
auf die durch Goldbach führende Etrafe. Während diefed Gefechte 
trafen fchon viele verwundete Rufen theils zu Fuß, theils zu Wagen 
in Bilchofswerda ein, wodurh man den Ernft des Krieges bier 
fihtlih inne ward, . 

Der nun immer heftiger erdröhnende Kanonendonner, das Er- 
zittern der Fenfterfcheiben, die noch blutenden eingetroffenen Berwuns 
beten machten den in der Stadt gebliebenen Bürgern die nahende 
furchtbare Gefahr augenscheinlich, Sept rettete fich, wer ſich retten 
konnte. Mit Gefühlen, die fih nicht nachempfinden laffen, flüchteten 
fi) die wenigen Bewohner mit Weib und Kind unter dem immer 
furchtbarer werdenden Kanonendonner wehklagend zumeift zum Babders 
thore hinaus, wurden aber auf dem Wege mehrere male von räube- 
riſchen Kofafen angehalten, denen fie ein Löfegeld zahlen mußten. ’) 


) Die ſich flüchtenden Bürger gingen nach dem Falkenberge, oberhalb Neus 
kirch, unfern der Falkenmühle, wo fie an der Seite deſſelben gegen 50 Unglüdss 
gefährten aus Biſchofswerda antrafen, weldye ein Feuer unterhielten, um zu kochen 
und fidy zu wärmen. Die Nacht hindurdy fiel ein feiner Staubregen. Des Nadıts 
leuchtete unheimliche Röthe durch die Bäume, welche von den Bürgern für Wacht⸗ 
feuer gehalten wurde, nicht ahnend, daß ihre Häufer im euer aufgingen, Der 
darauf folgende Morgen verfündigte einen fchönen Maitag. Es wurde Feuer ans 
gezündet, um etwas Warmes genießen zu Bönnen. Die vielen mit ihrem Vieh in 
den Wald geflüchteten Dorfbewohner verforgten die Bürger reihlih mit Milch. 
Bald brachte Ehregott Herrmann, damals ein Knabe von 7=-8 Jahren, den 
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Als die Flüchtenden fih dem „Anbau“ näherten, wurden fie 
durch das Kanonenfeuer der franzöfifchen Kolonne, welche über Stol⸗ 
pen nad der Großdrebnitzer Straße angerüdt war, überrafcht; die 
Erfchredien änderten ihre Richtung und flohen nad Putzkau zu, um 
nicht zwifchen das feindlihe Feuer zu Fommen. Die frangöfifche 
Eolonne z0g bald hinter dem Anbau nach Belmsdorf zu, um bie 
Ehauffee zu gewinnen und den Ruffen in den Rüden zu fallen. Letztere 
hatten eine große Batterie aufgefahren, welche die Franzoſen einige 
Zeit aufbielt. 

Den 10. Mai traf der ruffifhe commandirende General en chef, 
Graf von Witgenftein, mit feinem zahlreichen Generalftabe in 
Bifhofswerda ein. Die Etadt füllte fih von Neuem mit einer 
Maſſe Militär, zu dem mehr ald 50 Generale und gegen 4000 Sols 
daten von allen Waffengattungen und Graben gehörten. Die übrigen 
Theile der Armee Iagerten fi ringd um die Stadt auf den Anhöhen. 
War fhon vorher Mangel an Lebensmitteln in Biſchofswerda ges 
weien, fo erreichte diefer nun den höcften Grad. Viele Hausbefiger 
verließen, weil fie die ungeftüme Forderung ihrer Gäfte nicht mehr 
befriedigen Fonnten — denn die Magazine that man nicht auf —, 
ihre Häufer, unter ihnen zuerſt der vegierende Bürgermeifter 

Klengel, und folgten dee Menge Hausgenofien, die aus Furcht 
bafigen Walbbewohnern bie Zrauerkunde, daß Biſchofswerda im Brand ſtehe. So 
ſehr war man aber bereits an Roth und Elend jeglicher Art gewöhnt, daß bie 
Schreckensnachricht mit großer Refignation hingenommen wurde; man fühlte fich 
nun für den Augenblid auf einmal aller Sorgen, weldye ber Krieg durch Einquar- 
tierung und Erpreffungen im Gefolge gehabt hatte, frei. Die meiften hier anwe—⸗ 
fenden Bifchofswerbaer fliegen auf die Kuppe des Falkenbergs, wo fie ben qual- 
menden Zrümmerhaufen der Stabt überfehen Eonnten. Cine weiße Rauchwolte 
flieg da, wo die Häufer geftanden hatten, auf, aus welder die Ruine des Kirche 
thurmes fchaurig emporragte. Einige der Muthigften verfucdhten in die Stabt zus 
rüdzufehren, da aber am Fuße des Berges eine Abtheilung Kalmüden ftand, welche 
ihnen den Abzug venwehrten, jo mußten fie wieder umkehren. Da vorauszufehen 
war, daß man mehrere Zage im Walde werbe verbleiben müffen, fo richtete man 
fi, wie es eben ging, möglichſt bequem ein. Es wurden Hütten von buchenen 
Aeſten, die in dem warmen Frühjahr fich zeitig belaubt hatten, gebaut, und fo bes 
fanden ſich dieſe Waldbewohner nad ausgeftandenen Drangfalen in ihrem Lager: 
leben recht leidlich, da fie hier wenigftens unbeläftigt von ben Pladereien der rohen 
Soldaten blieben. Das Anzünden von Feuer verbot aber fortan die Neukircher 
Behörde, um nicht bie plünderungsluftigen Soldaten in den Wald zu loden, Den 
folgenden Tag verfuchten mehrere Bürger in die Stabt zu kommen, um ihre Keller, 
weldye von den Branzofen erbrochen und geplündert wurden, zu fhügen. Da ihr 
Weg über Schmölln nicht glüdte, fo gingen-fie über die Hufen und famen von ber 
Süpdfeite in die Stadt, wo fie von ben franzöfifchen Vorpoften, die humaner als 
die Ruſſen waren, bereitwillig burchgelaffen wurden. 20⸗ 
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vor Friegerifchen Auftritten zwifchen den Alliirten und der fich nähern 
den franzöfifchen Armee fich flüchteten. 

Die Bürger Bifchofswerdas wurden jet dergeſtalt ausgefogen 
und ihrer Habfeligfeiten beraubt, daß ed fchien, als fei dies ber 
Uebergang zur völligen Vernichtung ihrer bürgerlichen Eriftenz. 

In den noch offenen Quartieren hauften die einquartirten Eol- 
daten immer ärger, die Scheunen und Häufer wurden erbrocdhen, zum 
Theil ausgeleert, zum Theil muthwillig ruinirt. Es war eine wahre 
Schreckenszeit. Muthlofigkeit, Entfegen und Verzweiflung bemädhtigte 
fih der Einmohner. 

Am 11. Mat, Dienstags, padten die meiften Bewohner Biſchofs— 
werdas ihre Habfeligfeiten zufammen und fuchten fie, fo gut e8 gehen 
wollte, theils zu flüchten, theils hier in Sicherheit zu bringen. Viele 
Familten verließen den Ort, weil fib bier ein Haupttreffen vorzube— 
reiten ſchien. Das Witgenftein’fye Hauptquartier ftand indeß ruhig 
in und um Biſchofswerda. 


Die Vernichtung der Stadt durch den Brand 1813. 

Den 12. Mai in aller Frühe begann ver völlige Ruͤchzug der 
verbündeten Armee. Die Anböhen um die Stadt wurden immermehr 
mit Batterien bedeckt; alles ſchien auf ernfte Vertheidigung der hier 
gefaßten Bofition abzuzweden. Die ruffifbe Gavallerie zog in großer 
Menge mehrere Etunden in dichtem Gedränge durch das Baderthor, 
lagerte ſich auf die Felder zwifchen Belmsdorf und Putzkau und 
plünderte diefe beiden Ortſchaften. Das Militär, welches feit einigen 
Tagen ohnehin nicht in der beften Etimmung war, erlaubte fi fchon 
bier und da in den Häufern allerhand zügellofe Erceſſe. Die Noth 
der meiften Einwohner hatte den höchſten Grad erreicht. In den 
Gaffen hörte man nichts, ald das Zuwerfen der Fenfterladen, das 
Zufchliegen der Häufer und das Geräufch der Flucht. Die oberften 
Vorfteher der Etadt hatten ſich ſchon vor einigen Tagen entfernt, 
auch der Etappen» Commifjarius batte die Flucht ergriffen. Der 
Stadtjchreiber Eüßmilb, der unter den größten Aufopferungen für 
das Wohl der Etadt giforgt und treu ausgehalten hatte, berath- 
ſchlagte mit den noch übrigen Rathsmitgliedern über die Mafregeln, 
welche inmitten der Gefahr zur Aufrechthaltung der Ordnung die— 
nen fonnten, Als ihn aber Alles verließ und als er nach mehreren 
durhwachten Nächten für das anftrömende Militär Quartier, Ver: 
pflegung, Vorfpann, Futter, Boten ꝛc. beforgen follte, als feine Woh— 
nung von einem General und deffen Suite in Befit genommen und 
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der brave Mann noch obendrein gemißhandelt wurde, da er nicht 
die Forderungen der auf ihn Einftürmenden befriedigen Fonnte, flüchs 
tete er, der legte Mann der Stadtbehörde, endlih auf Ummegen bis 
nach Steinihtwolmsdorf zu dem dafigen Pfarrer. 

Vormittags um 10 Uhr vernahm man in Bifchofswerba wies 
der Kanonenſchüſſe; es ſchien jedoch, ald hätten die feuernden Bats 
terien jenfeitd der Dresdner Halde geftanden. Mittags um 1 Uhr 
traf der ruffifhe General Miloradowitſch hier ein, nahm Quartier im 
Bafthofe „zur Sonne” und blieb hier bis 3 Uhr Nachmittags, um 
welche Zeit dann der General en chef, Graf von Witgenftein, mit 
feinem gefammten Hauptquartier von bier in der Richtung nad) 
Baugen abging. | 

Die von früh 7 Uhr an bis Nachmittags erfolgten Durchmärfche 
erfolgten von Etunde zu Stunde fihneller, gingen indeß mit ziem— 
liher Ordnung vor fi; der Zug der Truppen fam zum Dresdner 
Thore herein und ging durch die Baugner Straße hinaus. Nach 
3 Uhr kamen auch durch das Baderthor Truppenmaſſen in ungeheurer 
Schnelligkeit herein, Infanterie, Gavallerie, Artillerie, alles bunt 
untermifcht. 

Vormittags gegen 11 Uhr fa man vom biefigen Kirchthurme 
aus das Dorf Echmiedefeld brennen. Immer unheimlicher, immer 
fürchterlicher wurde es in Biſchofswerda. 

Bis halb 5 Uhr zogen ruffifche Truppenmaffen in größter Eile 
hier duch. Noch um diefe Zeit fuhr eine ruffifche Batterie zum 
Dresdner Thore herein zum Bapderthore hinaus, poftirte fich dicht 
hinter den Echeunen, nad den Viehlehden zu, und that etwa act 
Schüſſe nad den VBiehlehden hinauf. Schon zog ſich franzöſiſche 
Gavallerie, ein Theil der vom frangöfifchen Marfball Macdonalp, 
Herzog von Tarent, befehligten Avantgarde, nach Belmsdorf hinauf. 
Sept zog ſich die ruffifhe Batterie durch das Baderthor zurüd, 
retirirte durch dad Baugner Thor hinaus und fuhr auf dem Sand⸗ 
berge linf8 an der Straße, bei der ehemaligen Echindergrube, wie* 
der auf. 

Während diefer Zeit hatte eine franzöfifche Batterie auf ven 
Viehlehden Poſition genommen, welche fofort, Nachmittags gegen 
5 Uhr, ein lebhafte Feuer auf die ruffifhe Batterie eröffnete. Um 
5 Uhr flog eine frangöfifche Granate in die erfle Scheune am Kirch— 
hofe, nah dem Gpitale zu, welde fogleih in Brand gericıh, 
Bald darauf Fam von der frangöfifchen Batterie eine zweite Granate 
und entzündete die Edfcheune am Zußftege bei Kaufmann Franfe’s 
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Garten und dem Seilergraben. Eine dritte Gtanate, von ber ruſ—⸗ 
fiihen Batterie gefchoflen, fiel auf die erſte Scheune am Kirchhofe, 
nah dem Neuthore zu und zündete ebenfalls augenblidiih. Jetzt 
wurde das Feuer der beiden Batterien immer heftiger. Wohl an 
50-60 Granaten wurden von der ruffifchen Batterie ſchnell hinter 
einander in bie vor dem Neuthore gelegenen Scheunen, in Haniſch'ens 
Borwerf und befonders in die Begräbnißfirche geworfen, um das 
Vorbringen der frangöfifchen Infanterie zu hindern, welche ſich ſchon 
hinter dem Neuthore und Hinter dem Süßmilch'ſchen und Sufpector 
König’fchen Garten herumgezogen hatte, 

Auch über die Stadt fauften die Kanonenkugeln. Eine berfelben 
flug in Auguft Hentſchel's Haus, neben der Kirche, eine andere 
fiel vor dieſem Haufe auf die Gaffe nieber. 

Dichte Rauchwolfen fliegen von den brennenden Scheunen auf, 
und die Flammen griffen immer welter um fih. Um halb 6 Uhr 
waren fämmtliche Scheunen, die Begräbnißfiche und das Hospital 
niedergebrannt; Hanifh’end Borwerf vor dem Neuthore ftand um 
jene Zeit in heilen Flammen. Diefes war gewifjermaßen das Signal 
zur Einäfcherung der Stadt. An ein Löfchen des Feuerd war in 
jenen verhängnißvollen Tagen nicht zu denken, da bie meiften biefigen 
Einwohner durch die unbeſchreiblichen Drangfale der vorhergegangenen 
Tage, durch die Furcht vor dem fi) immermehr nähernden Donner 
des Gefchüges und dem Geklirr der Waffen vertrieben worden waren; 
die wenigen aber, die felbft die legte Kataftrophe hier abwarteten, nur 
ihr Leben zu retten bemüht waren. 

Um halb 6 Uhr fchlichen fchon einzelne Franzofen von der Töpfer 
gaffe her in die Stadt. Sie waren durch die Pforte bei Tuchmacher 
Herrmann’ Haufe, die man nebft den übrigen Pforten wegen Feuers⸗ 
gefahr geöffnet hatte, eingedrungen. 

Um 6 Uhr Abends war durch das niedergebrannte euer der 
Scheunen eine weitere Gefahr für die Stadt nicht zu fürdten. 

Gegen 6 Uhr fam der Marfchall Macdonald, Herzog von Tarent, 
mit 4 Generälen und mehreren Adjutanten die Dresdner Gaſſe herauf, 
hielt auf dem Marfte zwiſchen dem Eprügenhaufe und Gottfried 
Eiſold's Haufe und frug den bier anwefenden GeneralAcciseinnehmer 
Gottlieb Funke auf Deutfh: „Wo ift der Bürgermeifter?* „„Die 
Kofafen haben ihn als Geißel mitgenommen," war beffen ſchnell ge- 
faßte Antwort. Hierauf entgegnete der Marſchall ſtreng: „Es ift 
nicht wahr; die Spigbuben find im Buſche.“ Der Marfchall ſchien 
daher von den hiefigen Borgängen bereitd unterrichtet zu fein, 
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Nun verlangte der Marfhall Macdonald Wein. Funke holte 
fogleihd aus Kubig's Gaſthofe „zur Sonne" A verfiegelte Flaſchen 
Wein und übergab fie dem Marfchall. Bei diefer Gelegenheit bat 
Funfe den Herzog von Tarent inftändig, er möge doch die Etabt 
fbonen, unfer König fei ja mit Franfreich alliirt, worauf der Mars 
ſchall finfter antwortete: „Der König ift gut; aber die Unterthanen 
find Epigbuben.” | 

Macdonald ftieg vom Pferde und fragte, wo der Kaifer Alerander 
logirt habe. Funke zeigte ihm die Wohnung, welche der Kaifer innes 
gehabt; aber der Marfchall ging fogleih nah dem Eifolv’schen Haufe 
an ber Badergaflenede und ließ hier die verfchloffene Hausthür mit 
Flintenfolben einfhlagen. Zugleich ertheilten nun die Adjutanten an 
die franzöfifhen Truppen den Befehl, die Thüren der verfchloffenen 
Häufer aufzufchlagen, wobei fie bemerften: „Warum find die Ein- 
wohner, die Spigbuben fortgelaufen! Die Soldaten müflen Lebens» 
mittel befommen.“ Leider waren deren hier nur noch äußerſt wenig 
aufzutreiben. Inter furchtbarem Geprafiel wurden nun in allen 
Theilen der Stadt die Thüren und Fenfter der Häufer aufgefchlagen. 
Etwa 5—6000 Mann Franzofen, die von Eilmärfhen und Gefechten 
außerordentlich ermübet waren, fuchten hier Obdach und Febensunter: 
halt. Eine abfihtlihe Brandftiftung der Franzoſen war daher 
nicht zu fürchten. 

Gegen bald 7 Uhr verlangte ein Gensd'arm Bier für einen 
Dberften, der vor dem Neuthore hinter‘ Infpector König’8 Garten 
hielt. Funke trug alsbald 2 Bouteillen Bier und 1 Brod, weldjes 
er von dem Gemeindeälteften Ahner erhalten, zu ihm hinaus. Hinter 
diefem Garten waren gegen 1000 Mann Franzofen aufgeftellt. Die 
ruffiichen Flintenkugeln famen aus der Gegend hinter dem Kirchhofe 
dicht hierher geflogen. Um der Gefahr etwas zu entgehen, büdte fich 
Funfe, worüber der Oberft fehr lachte und dem für fein Leben Be- 
forgten zurief: „Büden Sie fi nit, die Kugeln gehen zu hoch.” 
Funke erhielt hierauf von dem Oberften den Auftrag, noch mehr Bier 
herbeizuichaffen, wobei er Gelegenheit fand, zu entfommen. 

Im Haufe des Kaufmann Schade, am Marfte, lag der General 
Souham, welcher zu gleicher Zeit mit dem Marfhall Macdonald ein» 
getroffen und durch das Neuthor hereingefommen war. Die übrigen 
Generale hatten fi in Kaufmann Süßmildy’8 Haufe, an der Baußner 
Gaffenede, in der Apotheke, bei dem Gemeindeälteften Ahner, in ber 
Wohnung des Infpertor Bürgermeifter König's am Marfte einquar- 
tirt und verlangten von Funke'n Wein, Diefer ging in die Woh— 
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nung des Superintendenten, um Wein zu holen; aber es war hier 
deſſen keiner mehr zu haben. 

Gegen-7 Uhr ging Funke auf die Bautzner Gaſſe und traf dort 
den Kaufmann Meinert an der Thür feines Hauſes. Dieſer erzählte 
ihm, man habe bei ihm (Meinert) geplündert; er habe ſich unter 
Stroh verſteckt gehabt; die Branzofen hätten aber mit Bajoneiten in 
das Stroh hineingeftodhen. 

Auh Kaufmann Franke's, Tuchmacher Wehner’s und Fleifchers 
meifter Auguft Engelhard''s Haus wurden zu gleicher Zeit ausgeplün- 
dert. Funke hielt ſich hier nicht lange auf, fondern ging die Baugner 
Gaſſe hinauf und bemerfte hier die Frau Rauchhändler Sachſe noch 
in ihrem Haufe. Auch hier waren bereits die Franzofen eingebrochen, 
hatten zum Theil Quartier genommen; unter dem Borgeben, fich 
Lebensmittel zu verſchaffen, trugen fie heraus, was ihnen eben gefiel. 

Zwifchen 7 und 8 Uhr ging Bunfe in feine Wohnung (in 
Eeiler Aßmann's Haus am Marfte). Als er eintrat, fand er hier 
die Adjutanten des Marfchalls, welche mit eigner Hand mittelft eines 
Beiles die Accid: Kaffe auffchlugen und das darin befindliche Geld, 
beftehend in 14 Then. 17 Gr. 6 Pf. und 1 Thlr. 18 Gr. in fächf. 
Hellern nebft einem ihm gehörigen Steuerfchein von 100 Thlrn., 
herausnahmen. Letzteren warfen fie aber, vermuthlich, weil fie deſſen 
Werth nicht Fannten, in die Etube. 

Hierauf verlangten die Adjutanten von Funke Wein; ein Eol- 
dat mußte ihn escortiren; jener war aber nidyt im Stande, das Ver: 
langte aufjutreiben. Endlich ging er in Schade's Haus zu dem 
General Eouham und beflagte fi über die Mißhandlung der Offi⸗ 
ziere und über feine Escorte. Der General war freundlich gegen 
ihn, jagte fogleich die Escorte fort und bat höflich um eine Bouteille 
Bier. Funfe äußerte gegen den ®eneral, bei Tifchler Ahner auf der 
Neugaſſe fei Bier zu haben, und bat zugleich um die Begleitung eines 
Gensd’armd dahin. Als er mit diefem in Ahner’d Haus eintrat, 
war bereit8 der ganze Keller mit Frangofen angefüllt, welche eifrig 
bemüht waren, das Bier in Wafferfannen, Fäfjern, Töpfen, Krügen ıc. 
herauezutragen. 

Unter diefen Umſtaͤnden war ed eine Unmöglichfeit für Funke, 
hier Bier zu erlangen. Der Genev’arm ſchickte ihn nochmals zum 
General Eouham, um nod einige Gensd’armes zu holen. Als Funke 
beim General anfam, war diefer eben auf den Marft gegangen. 
Nachdem Funke ihm mitgetheilt, wie es in dem Bierfeller zugehe, 
enigegnete er: unter diefen Umftänden wolle er lieber gar fein Bier 
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haben, ſondern wuͤnſche nur ein Glas Waſſer. Ein Bedienter des 
Generals forderte hierauf Funke'n auf, ſolches zu holen. Der Genes 
tal aber, dem Funke fchon vorher mitgetheilt hatte, daß er königl. 
Dffizier fei, äußerte nobel: „Der Herr nicht Domeftif;" der Bediente 
folle Waſſer holen. 

In diefem Augenblicke, e8 war gegen halb 9 Uhr und die Abend» 
bümmerung ziemlih heil, fing es plötzlich auf der Töpfergaſſe, in 
dem Haufe Ludwig's, an zu brennen. „Herr Jeſus, da brennt's!“ 
fchrie Funfe. „Wo, wo?" rief der General Souham. Als Funfe 
ihm den Drt gezeigt hatte, wo die Flammen ausbrachen, eilte der 
General fogleih mit mehreren anderen Offizieren bis an die Röhrs 
bütte des Gaſtwirths Heinricy und gab Befehl, die Eprügen herbei 
zu hofen, welche durch Fürſorge des Kaufmanns Lange ſchon Nach—⸗ 
mittags um 2 Uhr defjelben Tages auf dem Marfte an der Röhrbütte 
aufgefahren worden waren. Mehrere anwefende Bürger, darunter 
Bunfe, Kaufmann Meinert, Gemeindeältefter Ahner, Scheumann, 
Tiſchler Blumenftod, Maurer Grübner, Kürfchner ©. Preifche, holten 
fofort die Sprützen herbei, um dem furdhtbaren Element Einhalt zu 
thun. Acciseinnehmer Funke und Ahner baten den ©eneral um 
Mannfbaft zum Löfchen. Ewa 411 Uhr erhielten fie denn auch 
300 Mann, welche aber größtentheild unthätig auf dem Plage blies 
ben; nur etwa 20— 30 franzöfifhe Gensd'armes bezeigten fih am 
thätigften in Unterftügung der Bürger beim Löfchgefchäft. 

Anfangs griff das Feuer nur langfam um fi. Um der Flamme 
Einhalt zu thun, war man eifrig bemüht, das Haus des Töpfers 
Buder, neben dem Ludwig'ſchen Haufe, einzureißen; man fonnte aber 
mit den Feuerhafen, zumal da es an thätigen Löfchmannfcaften 
fehlte, nichts ausrichten, und fo ergriff die Flamme bald auch diefes 
Gebäude. 

Das Feuer verbreitete fib nun immer weiter; 410 Uhr brannte 
Huber!'d Haus; um 10 Uhr fanden Grügner’d, Seiferr!’d, das Haus 
der Heinrihin und der Gafthof „zum Löwen“ in Flammen; ungefähr 
411 Uhr ergriff das Feuer aub das Rathhaus. Immer weiter waͤlzte 
fib nun der Brand. Um 11 Uhr brannte es fchon die Neugafle 
hinunter und herauf, und zu gleicher Zeit, als der Bafthof „zum 
Löwen” an zu brennen fing, breitete fi von da aus dad Feuer aud) 
nad) dem Gafthofe „zur Eonne*, welcher ziemlichen Widerftand leiftete; 
um 1 Uhr Mitternachts ftand er aber ebenfalls in hellen Flammen. 

Um 411 Uhr brach das Feuer auf einem ganz ifolirten Orte, 
in dem Haufe ded Tagelöhners Mehnert am Markte aus. Höchſt 


— — 


wahrſcheinlich hatten es hier die Franzoſen beim Pluͤndern gegen ihren 
Willen, wie vorher in dem Ludwig'ſchen Haufe auf der Töpfergaffe, 
verwahrloſt. Denn die Franzoſen hatten beim Plündern in allen 
Häufern Licht. Einige hatten eine handvoll brennender Talglichter, 
andere brennende Wachoſtöcke, welche fie den hiefigen Seifenfievern 
geraubt haben mochten, und durchſuchten damit in aller Eile Etuben, 
Kammern und Böden. Militärs, die fih bei dem franzöfifchen Corps 
damals in der Stadt befanden, follen verfichert haben, daß die Fran- 
zofen die Kirche angeziindet hätten, die fonkt von innen heraus zu 
brennen nicht habe anfangen fünnen. Durch Granaten-war das Feuer 
in der Stadt nicht entftanden, denn das Schießen der Batterien hatte 
feit 8 Uhr aufgehört. 

Um 411 Uhr fachte ein Wind die Flammen immer ftärfer an 
und in Zeit von einer halben Stunde verbreitete fih) das Feuer von 
Mehnert’d an nach der Badergaffe und dem Hofe zu und von ber 
Neugaffe über die Roſen⸗ und Bautzner Gafle, fo daß nun bald alle 
Gebäude der Stadt in einem Flammenmeere fanden. 

Die Kirchgaffe brannte Schon um 12 Uhr. Um 1 Uhr fah 
man helles Feuer in der Kirche, und bald brannte das Feuer im 
Thurme zu allen Deffnungen heraus, 

Sept war für das franzöfifche Militär, welches in Biſchofowerda 
nah den Strapazen ded Marfches und des Fämpfenden Worwärtss 
‚ bringens Ruhe und Erquidung hatte finden wollen, fein Bleibens 
mehr, Zwifchen 12—1 Uhr wurden die Soldaten durch Gend’darıned 
aus den Häufern und aus der Stadt zu allen Thoren hinaudgetries 
ben, wobei fie die geraubten Betten und Sachen wegwerfen mußten. 

Immer leerer wurde die brennende Stadt vom Militär. Nur 
einige Bürger irrten no auf den Gaſſen umher, die Ihrigen in 
höchfter Berzweiflung fuchend. 

Die Stadt glih nun einem gräßlichen Beuermeer und der bren⸗ 
nende Thurm der Etadtfirhe leuchtete fohaurig und weithin durch 
die Nacht; um 2 Uhr flürzte er mit ſchrecklichem Gekrache nieder. 
Ein heftiger Sturm mit dichtem Regen faufte unheimlich durch die 
wilden Klammen. Die Gluth auf den faft menfchenleeren Gaffen war 
fo heftig, daß Einzelne nur mit Gefahr ihrer Gefundheit durch bie 
brennenden Häuferreihen zu gehen wagen fonnten. 

Früh nady A Uhr beleuchtete die aufgehende Sonne eine ſchreck⸗ 
lie Scene, Die Stadt, welche am vorigen Tage noch geftanden, 
war größtentheils ein brennender Trümmerhaufen. Die Häufer waren 
faft alle zufammengeftürzt. 
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Einige hundert Franzoſen waren um dieſe Zeit noch in der 
Stadt und plünderten die Gewölbe und Keller. So wurde nament- 
lih das Gewölbe des Kaufmanns Hillig, in Schade's Haufe am 
Markte, von diefer Soldateska erbrochen und alle Vorräthe heraus: 
gefchleppt, aus Schade's Keller der Wein in Kannen und Zöpfen 
herausgehoft, die Branfefhe Bude, mitten auf dem Marfte, Mel 
zer's Gewölbe, der Rathhausfeller, die Mpothefe u. a. geplündert; es 
blieb fein Haus vom Plündern verfchont und felbft die Keller wurden, 
obwohl man fie vermauert hatte, erbrochen und was nicht geraubt 
wurbe, vernichtet. 

Um 4 Uhr wagten fi einzelne Bürger in die brennende Stadt, 
aber die Hige, welche das Feuer verbreitete, war nur furge Zeit zu 
ertragen. Händeringend erblidten fie dad Grab ihrer Habe. 

So lagen 330 Wohnhäufer der Stadt, 2 Kirchen, die Schule 
und alle öffentlichen Gebäude in Echutt und Afche, Nur 3 Wohn⸗ 
häufer blieben verfchont. Die Einwohner irrten zum Theil jam- 
mernd auf ihren Brandftellen umher. 

Am 15. Mai war die äußere Ordnung über den noch glimmens 
den Trümmerhaufen der Etadt fo ziemlich wieder hergeftellt. An den 
Thoren ftand franzöfifche Gensd'armeriewache; das franzöfifche Mili— 
tär campirte vor ben: Thoren, die Offiziere wohnten in den wenigen 
ftehen gebliebenen Lufthäufern; an den Teichen wuſchen die Soldaten 
ibre Hemden. Bon den Bürgern, die größtentheild auf den Brand» 
ftellen fi eingefunden hatten, wurde jest Niemand beläftigt. Gingen 
einzelne franzöfifhe Soldaten auf den Brandftätten umher, um Beute 
zu machen, fo wurden fie von den Bürgern fchonungslos vertrieben; 
wenn es zu Thätlichkeiten Fam, fo mifchten ſich die übrigen franzöft« 
fhen Eoldaten nicht hinein, fondern lachten. Der bier und da noch 
glimmende Brandſchutt verbreitete in den warmen Maitagen noch einige 
Zeit hindurch eine bedeutende Hige. Die Gaſſen waren mit Afche 
und Echindeln zollhoch bedeckt und ber verbrannte Lehm verbreitete 
einen übeln Geruch. Die Etadt, welche vor dem Brande wegen der 
vielen zum Theil verfaulten Schindeldaͤcher — fie zählte faum 10 
ziegelgedeckte Häufer — ſchwarzgrau ausgefehen hatte, fah jetzt wegen 
der Afche des Brandes weiß aus. Hier und da ragten hohe fteinerne 
Brandgiebel ftatılih aus dem Schutte empor. Bor dem Dresdner 
Thore wurde ein lebhafter Handel mit Lebensmitteln und anderen 
brauchbaren Sachen getrieben. 

Am 16. Mai ging Kaiſer Rapoleon über den Schutthaufen 
ber einft fo gewerbthätigen Stadt zur Bautzner Schlacht, Er ſchien 
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ergriffen von dem Elende der auf den Trümmern ihrer Habe herum: 
irrenden Bürger. 

Groß war der Berluft, welchen einzelne Bürger durch Plünder: 
ung vom 1. März 1813 bis ultimo Mai 1813 erlitten hatten. 
Aus der officellen Epecification führen wir nur Nachftehendes an. 
Gottlob Schade hatte durch Plünderung verloren 4324 Thlr., Gotts 
fried Appelt 1120 Thlr., Chriftophp Gnauck 2150 Thlr., Gottlob 
Franke 2150 Thlr., Stadtrichter Wagner’8 Erben 1030 Thlr., Se 
nator Grabner 2350 Thlr., die Wittwe des Kämmerers Plager 
990 Thlr., Auguft Hentfchel 1282 Thlr., Gottlob Franke 2300 Thlr., 
Bottfried Eifold 1123 Thlr., Heinrich Zauernid 2160 Thle. xc. 

Nach officieller Specification hat die Stadt Bifchofswerda in 
ber Zeit vom 1. März 1813 bis ultimo Mai 1813, ungerechnet bie 
Kirchen, die Commun, und die geiftlichen Gebäude, durh Brand 
verloren, 213,987 Thlr. 16 Br. 6 Pf., durch Plünderung 130,844 
Thlr. 16 Gr. 6 Pf, duch fonftige Erpreffungen 162,405 Thlr. 
16 Gr. 5 Pf.; Totalverluft — 507,238 Thlr. 1 Gr. 5 Pf. 

Viele Einwohner fuhten und fanden nach dem Brande gaftliche 
Aufnahme in benachbarten Ortſchaften; andere fuchten ihren Aufent» 
halt in biefigen Kellern oder hinter den Mauern der niedergebranns 
ten Gebäude, was indeß gefahrvoll war, da dad Muuerwerf durch 
den Brand gelitten hatte. So gefhah es, daß am 25. Mai 1813 
der hiefige Diaconus Gulich und defien Schwager Laurentius von 
einem einflürgenden Gewölbe der Kirche, worin ſie Schutz gefucht 
hatten, erfchlagen wurden. 

Der Etadtfchreiber Eüßmilh, welcher für das Mohl der Stabt 
Bilhofswerda mit dem rübmlichften Eifer beforgt war, fuchte in 
Dresden eine Audienz beim Kaifer Napoleon nad. Bei feiner Unter—⸗ 
redung mit dem Kaifer fchilderte er diefem die troftlofe Lage der uns 
glüdlihen Bürger der eingeäfcherten Stadt Biſchofswerda. Der Kaifer 
bewilligte der Stadt 100,000 France, und aus der Hand des Fürften 
von Neufchatel empfing er hierauf den nachftehenden Echußbrief: 

Ordre. Les habitants de la ville de Bischoffswerda qui, dans 
le passage de l’Armee a et incendiee, sont exempis de toute re- 
quisition en chevaux, avoine, foin etc., ainsi que de toute requi- 
sition personnelle. 

Le Prince, Vice-Connetable, Major General, Signe Alexander. 

Im Deuiſchen lautet diefer Schußbrief: 

„Befehl. Die Einwohner der Stadt Bifchoffswerba, welche beim 
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Durchzug der Armeen abgebrannt ift, find befreit von aller Requiſition an 
Pferden, Hafer, Heu ꝛc., auch von jeder perfönlichen Dienftleiftung. 

Der Prinz Bice-Gonnetable, Major General, (unterz.) Alerander.* 

Nach der Schlacht bei Baugen und Wurfchen (20. Mai) bemüh: 
ten ſich die hiefigen Abgebrannten, ſich zum einftweiligen Unterfom- 
men Hütten zu errichten. Der am 9. Juli eingetretene Waffenftill- 
ftand begünftigte den allmäligen Aufbau der Häufer. Im Herbfl 
diefes Jahres waren deren etwa 40 nothbürftig aufgebaut. 

Am 6. Eeptember 1813 zog gegen Abend der franzöfifhe Mars 
ſchall Mortier, Herzog von Trevifo, von Dresden fommend, mit fei- 
ner Armee bier durch. Bor dem Dresdner Thore bat ihn der Etadt- 
fchreiber Suͤßmilch inftändig um Schonung der noch größtentheils in 
Trümmern liegenden Etadt und um Beftätigung des oben mitgetheil« 
ten Echugbriefes. Der Marfchall ließ feine zahlreihe Suite halten 
und fih von einem Adjutanten Dinte und Keder reichen. Ueber dem 
Schyade’fhen Felde, unweit Döring’ Haufe, fchrieb er auf einem 
Steine fitend, die Bemerfung unter oberwähnten Echußbrief: „feine 
Leute follten von den unglüdlichen Bewohnern Biſchofswerdas durch⸗ 
aus nichts fordern.” 

Seit dem 6. September war Bifchofswerda von den franzöſiſchen 
und verbündeten Heeren umfchloffen und von allen Zufuhren abges 
fhnitten; die unglüdlichen Bewohner erlagen faft unter der Menge 
grengenlofer Forderungen. Das Elend der armen Stadt war unbes 
ſchreiblich. 

Am 19. September Mittags verließen die franzöſiſchen Vorpoſten 
hiefige Etadt, und die von dem Baugner Thore her vorrüdenden 
preufifben Truppen befegten den verlaffenen Ort. Da feitdem für 
diefe Truppen ungeheuere Forderungen gemacht wurden, welde die 
in der elendeften Lage ſich befindenden Bürger zu leiften völlig außer 
Stande waren, fo wandte ſich der hiefige Stadtrath unter dem 20, 
Eeptember an den preußifchen commandirenden General der verbüns 
deten ruffifch-preußifchen Armee, Fürft von Blücher, welcher in Baugen 
ftand, mit dem Geſuch um Schutz oder um Ertheilung eines Echuß- 
briefes und nach Befinden um eine Eauvegarde. Der allgemein be 
liebte und geachtete Rector und Kämmerer M. Hellig überbradhte per— 
fönlih das Gefuh des Etadtrathes dem Fürften Blücher in Bauen 
und bat inftändigft, indem er dem Fürſten die traurige Lage der 
Stadt fchilderte, um Schuß und Schonung für den Ort. 

Der Fürft empfing ihm freundlich und ertheilte ihm nachftehen- 
den Schutzbrief: 
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Durch gegenwärtigen Schutzbrief wird allen Truppenabtheilungen 
und einzelnen Militär⸗Perſonen der unter meinem Oberbefehl ſtehenden 
Muſſiſch ⸗Preußiſch verbündeten Armee, mit Ausſchluß derjenigen, welche 
beſonders dazu autoriſirt ſein möchten, auf das Strengſte unterſagt, in der 
Stadt Bifhofswerda Requiſttionen, von welcher Art fie auch fein mögen, 
zu machen. 

Zugleich eriheile ich der Gemeinde der beiagten Stadt die Befugniß, 
alle Maroveurs zu verhaften und fle zur Beflrafung in mein Hauptquartier 
abzuliefern. Hauptquartier Baugen, den 21. September 1813. 

Er. Königlihen Majeftät von Preußen Hochbeftallter General ber 
Gavallerie und commandirender General der Ruſſiſch⸗Preußiſchen 
verbündeten Armee 3. ac. x. Blücher.“ 

Sp hoffte die beprängte Stadt vor den Pladereien der verbüns» 
deten Armeen gefichert zu fein. Allein am 22, Eeptember in aller 
Frühe ward in den noch vorhandenen Scheunen, welche fi) vor dem 
Baderthore befanden, von den ruffifchen Truppen frifchweg fouragirt. 
Man zeigte den Plündernden den Echugbrief Blüchers vor, aber er 
wurde von ihnen nicht refpectirt. 

Da eilte Mittags deflelben Tages der Stadiſchreiber Süßmilch 
aus eigenem Antriebe und auf Erfuchen des Bürgermeifterd Klengel 
mit dem Schutzbriefe nad) Baugen in das Hauptquartier der Ber: 
bündeten und v. Blücher war fo gnädig, Nachmittags 2 Uhr dem 
ES chugbriefe noch die Elaufel beizufügen: 

„Die commandirenden Herren Offiziere werben hierdurch autorifirt, ber 
Stadt Biſchofswerda, wenn die Umflände ed erfordern follten, eine Sauve» 
Garde zu geben. Haupt ⸗Quartier Bauen, den 22, September 1813. 
Blücher.“ 

Der Stadiſchreiber Süßmilb ließ fodann nod 50 Eremplare 
des preußiſch⸗ruſſiſchen Schugbriefes abdrucken und verfchaffte ſich noch 
eine Leberfegung deſſelben in die ruffiihe Sprache durch den Oberſt 
Buddenbrock. 

Derſelbe Tag, der 22, September 1813, ſollte ein neuer Schreckens— 
tag für Bifchofswerda werden. Die große franzöfifche Armee drang 
in biefige Gegend unter perfönlicher Anführung Napoleons vor. 
Bilhofswerda, das von den verbündeten Truppen befegt war, wurde 
mit Sturm genommen, Die Frangofen drangen unter heftigem Kleins 
gewehrfeuer rafch die Dresdner Gaſſe herauf. 

Ein furchtbarer Kugelregen, aus Kanonen und Feinem Gewehr, 
ergoß ſich duch ale Gaffen der Etadt. Aber Gott fügte die Ein- 
wohner und die aus dem Echutte ſich hier und da erhobenen Häufer 
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wunderbar. Außer einer gewiffen Klemmer aus Belmsborf, welche 
eine Gontuflon am Kopfe davontrug, iſt vom Civil hier Niemand 
bei jenem fchredlichen Sturme befchädigt oder getöbtet worden. Beim 
Sturm auf der Dresdner Gaſſe wurde ein preußifcher Offizier, vers 
muthlich der Hauptmann von Rappard, von einer feindlichen Kugel 
in's Auge getroffen. Bier preußifche Eoldaten trugen den fchwer 
Verwundeten ein Stüd fort, nab dem Marfte zu. Als aber die 
- Brangofen im Eturmfcritt die Gaſſe herauf drangen, ließen fie ihn 
bald fallen. Der Pleffirte lebte noch gegen eine halbe Etunde und 
die flürmenden franzöfifhen Bataillone marfchirten über ihn hinweg, 
ALS er verfchieden war, zogen ihn franzöfifhe Soldaten bie Stiefeln 
von den Füßen. Der gefallene Offizier wurde den 24. September 
auf dem neuen Kirchhofe von Leuten aus Bifchofswerba beerdigt. 


Vor dem Bautzner Thore wurde auch der preußifche Lieutenant 
Roſchinsky, vom erften oftpreußifhen SInfanterieregiment, verwundet. 

Die alliirten Truppen retirirten nun nad) Baupen zu. Bifchofss 
werba blieb im Befiß der Franzofen bis zum 25. September früh— 
morgens, worauf diefe fich wieder zurüdzogen. 

Hierauf wurde das Rittergut Pidau von einzelnen Truppen 
Koſaken, welhe fi Plünderungen und Rohheiten auf unerhörte 
Weife erlaubten, Außerft hart mitgenommen, was für Bifchofswerda 
um fo trauriger war, da dieſes Gut eine Haupteinnahmequelle für 
die verarmte Commun bildete. Ein Gefuh an den Commandanten 
zu Baugen um Abordnung einer Sauvegarde blieb ohne Erfolg. 

Am 14. Dectober kamen auf Befehl des Capitaͤns Nordberg 
von Börlig aus 3 Mann liebenswürdiger Naturfühne, 1 Kofake 
und 2 Kalmüden, auf Brieſpoſt-Commando nah Bifhofswerda, wel 
hen die Bürgerfchaft, die faum für fi Eriftenzmittel erfhwingen 
fonnte, Quartier und Berpflegung geben folltee Mittlerweile ent 
falteten diefe Naturfinder ihre Liebenswürdigfeiten. Der Koſak prüs 
gelte feinen Wirth, der es dem Gefräßigen an nichts fehlen ließ, faft 
täglich und warf einen anderen Bürger die Treppe hinunter. Zu dem 
Kofafen fand ſich auch ein Bummler, ein ruffifcher Infanterift, ein, 
der fich ebenfalls mit füttern ließ. Am 2, November ging eine Ants 
wort des Gapitäns Nordberg hier ein, des Inhaltd, die Leute feien 
nöthig zur Transportirung der Brieffchaften und er könne baher diefes 
Commando nicht alsbald weiter verfegen. 

Am 15. October quartirte fih ein Trupp ruffifcher Nachzügler 
von 20 Mann mit etwa 20 Stüd geraubten Kühen und 8 Wagen 
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in den wenigen Scheunen vor dem Baderthore ein. Sie verbrannten 
die Breter der Scheunen und ſogar neues Bauholz. Die Soldaten 
trieben ſich auf dem Marfte, beſonders bei dem Marketenderwagen 
herum und machten eine Menge Unordnungen. 


Auf die Frage, zu welchem Zwecke ſie hier ſeien, antworteten 
dieſe Unholde jedesmal mit Schmähungen. Auf deshalb vom Etadt- 
rathe an den Major von Biffing, Chef des 6. ſchleſiſchen Cavalleries 
Regiments, in Baugen eingereichtes Gefuh um Drdre zum Abmarſch 
an diefe Nachzügler traf am 9. November ein vdesfallfiger Befehl 
ein, worauf endlich diefe Marodeurd abzogen. 

Am 7. October brach Napoleon von Dresden nad Leipzig auf, 
weil er die Eiblinie nicht mehr gegen die andringenden Berbündeten 
halten fonnte. Bei Leipzig fam ed nun vom 14. bis 19. Detober 
1813 zu jener Reihe von furdtbaren Treffen, die man die Volker— 
ſchlacht bei Leipzig nennt. Im Umkreis weniger Stunden foch: 
ten 500,000 Mann, mehr als 1000 Feuerfchlünde mabten die 
Erde beben. Am 19. October früh 10 Uhr verließ Napoleon die 
Stadt Leipzig. Unfer König Friedrich Auguft wurde am 23. Dctober 
als Rußlands Gefangener nad Berlin, fpäter nach Friebrichsfelde 
gebracht. 

Ueber Sachſen wurde ald Generalgouverneur der rufliihe Fürft 
Repnin geſetzt. 

Traurig war noch die Lage Biſchofswerdas. Nur an 40 Häu— 
ſer waren erſt nothdürftig aufgebaut, und in dieſen Wohnungen 
waren gegen 400 Einwohner aͤußerſt zuſammengedraͤngt und lebten 
wegen Mangel an Berdienft in der Außerften Dürftigkeit, und doch 
verlangten einzelne Abtheilungen des hier oft durchpaffirenden Milis 
tärd mit Ungeftüm Quartier und Beföftigung. Peltartige Seuchen 
ergriffen die Einwohner. Induftrie und Gefchäfte ftodten. Die 
Durchzüge nach Franfreich dauerten fort. (In Dresden waren noch 
30,000 Franzoſen bis zum 11. November in nem allerfläglichften Zus 
ftande.) 40,000 Mann fächfifche Truppen follten auf Befehl ver 
Verbündeten gerüftet werden, und doch war der fühfiihe Etaat und 
defien Einwohner verarmt. 

Zur Wiederherftellung der allgemeinen Sicherheit und Ordnung 
wurde für das Amt Stolpen am 31. October 1813 aus dem öfters 
reichiſchen Hauptquartier Zehifta durch den Feldzeugmeifter Marquis 
von Chafteler ein Commando abgeordnet, defien Mafregeln „bei uns 
audbleiblicher Todeeſtrafe zu refpectiren“ waren. 
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Zuſtand der Stadt nach dem Brande. 


Furchtbat war der Gräuel der Verwüftung, der über der fonft 
glüklihen Stadt Bifhofswerda ruhte. Die meiften der unglüdlichen 
Bewohner waren auf benachbarte Ortſchaften geflüchtet. Ohne Sub- 
fiftenzmittel, in der bürftigften SKleivung, gingen die wenigen Bewoh— 
ner auf den Brandftellen umber, Keller, Gewölbe und elende Ba— 
raden mußten als Wohnung dienen. Die verfcheuchten Bürger 
irrten, mit Hunger und Blöße fämpfend, muthlos und faft verzweis 
felnd in den nahen Wäldern und Drtfchaften umher. Weit und 
breit bebedten die Heere der Franzoſen und ihre Verbuͤndeten bie 
hiefige Gegend; Radyzügler verwüfteten vollends das Land, durchſuch— 
ten felbft die Echutthaufen der Etadt, mißhandelten die flüchtigen 
Bürger und entriffen ihnen oft ſelbſt noch den lebten Biſſen Brod. 
Recht und Mitleid war entflohen, Raub und Plünderung waren 
zur Tagesordnung geworden, und biefer fchredlihe Zuftand kehrte im 
Laufe jenes furchtbaren Jahres mehrmals wieder. 

Der Superintendent M. Kunze, welcher in feinem engen, baus 
fälligen Pavillon wohnte, war der einzige anweſende Geiftliche, wel— 
chem nit nur die zahlreihen Ephoral-Arbeiten, fondern auch alle 
geiftlihen Amtöverrichtungen oblagen. Der franfe Archidiaconus 
Körner hielt ih in Hohnftein auf; der Rector M. Hellig wohnte in 
Bifchofswerda in einer Erdhütte, der Organift Gräfe auf dem Schieß— 
haufe, der Cantor Engelmann in Eebnig, fpäter in Pulsnitz, ber 
Miädchenlehrer Börner in einem biefigen Gewölbe und beim Eupers 
intendent. 

Eben fo traurig war ber äußere Zuftand des öffentlichen Gottes— 
dienftes. Allgemein fühlte man in jenen Tagen unbefchreiblichen 
Elends das Bevürfniß, einen ſchicklichen Ort zum gemeinfamen Got: 
tesdienſte herzuftellen, und fo wurde auf Anregen des Euperintendent 
M. Runge befchloffen, das Parterre der eingeäfcherten Begräbnißfirche 
vom Echutt zu reinigen, damit om Fefte der Himmelfahrt Jeſu die 
erfte öffentliche Gottesverehrung in der Ruine derfelben abgehalten 
werben fönne. | 

Am Hefte der Himmelfahrt unfer8 Herrn 1813 verfammelte fi 
denn ein Feines Häuflein aus hiefiger Gemeinde und Eingepfarrte in 
den Ruinen der Begräbnißfirche unter heißen Thränen der Wehmuth, 
mit banger Eorge für die Zufunft. Schaurig blidten die Ruinen 
der Kirche auf die betende Menge; die Wolfen des Himmels ſchauten 
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durch die offnen Fenfterhöhlen und den obern Raum der Kirche her- 
nieder und der Wind wehte durdy die offenen Räume, ein Anblid, 
der felbft die täglich vorbeiziehenden Krieger erfcbütterte und faft zu 
Thränen rührte. Auf bloßer Erde ftehend, ohne Obdach, ohne Bänfe, 
flehete man zum Allerbarmer um Hilfe in der fchweren Zeit. Der 
Gottesdienft konnte in der Ruine der Begräbnißfiche nur vom Him— 
melfahrtsfefte bis mit Pfingften 1813 abgehalten werden; denn die 
Betenden waren hier der Eonnenhige, dem Regen und dem Winde 
zu fehr ausgefegt, und ed wurden einmal die Hoftien bei der Com— 
munion vom Winde im Schutte herumgetrieben; der öffentliche 
Gottesdienft war fo vielen Etörungen unterworfen, daß man fortan 
denfelben in dem noch ftehen gebliebenen Echieghaufe abzuhalten be— 
ſchloß, wo er vom Trinitatisfefte 1813 bis zum 12, poft Trinitatis 
1814 gefeiert ward, 

Der Weg nah dem Schießhaufe über die Ruinen der Stadt 
und fpäter über die auf den Gaſſen aufgehäuften Baumaterialien 
und über den abgetragenen Wal am Baugner Thore wurde durch 
Regen und befonder8 durch die vielen Militärtransporte fehr 
verdorben. Zudem war der Weg dahin den Greifen oft fehr be- 
ſchwerlich. Nicht felten wurde in dem Schießhausſaale während den 
gottespienftlihen Verfammlungen die Hige fo drüdend, dag Ohn— 
mädhtiggewordene hinaus getragen werden mußten. Es entftand 
daher der allgemeine Wunſch, ein beffered Local für die gottesdienft- 
lien Berfammlungen zu befchaffen. 

Zum Gottesdienft wurde fpäter Durch eine Feine Glode, welche 
auf dem Marftplage aufgeftellt war, geläutet. 

Ueber dad Brandunglüf vom 12. Mai machte der Amtmann 
Johann Traugott Dertel zu Etolpen einen Bericht an Ee. Maj. den 
König. Unter dem 25. Mai 1813 wurden zum Behuf der Aufräus- 
mung der Brandftellen und zu augenblidlicher Linderung des Noth— 
ftandes 2000 Thlr. in Eilber zur obrigfeitlichen Vertheilung als 
Abfchlag auf die der Commun Bifchofswerda an die Ausgleihungs- 
caſſe zuftändigen Anforderungen verabfolgt. *) 

Unter dem ‚3. Juli verordnete König Ftiedrich Auguſt 2000 Thlr. 
in Caſſenanweiſungen aus der Prämiencafje zur Vertheilung an die 
abgebrannten Fabrifanten und Handwerker in Biſchofswerda.1) 

Den 10. Zuli 1813 wurde vom König Friedrich Auguft an das 
geheime Finanzcollegium verordnet, daß in Abfchlag auf die von der 





1) Aus den Originalactın des N. ©. Haupt⸗Staats⸗Archivs. 
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Brandverficherungd-Eoctetät zu gewährende Summe von 50,000 Thir. 
fofort 25,000 Thlr. aus der königl. Rentenkammer, halb in Caſſen⸗ 
anweifungen, vorfchußweife gegeben werde. !) 

Da man von dem durchpaffirenden Militär, von den Nachzüglern 
und Epannbauern häufig Effeeten billig faufte, dadurch aber in argen 
Conflict mit dem Militär kommen fonnte, fo erließ der hieſige Etadt- 
vath am 9. September folgenden warnenden Befehl: 

„Alle biefigen Einwohner, wie auch die hier fich einfindenden Land» 
leute werben hierdurch ernftlihft und unter Anprohung harter Strafe ber 
deutet, von den bier burchpaffirenden Militärs oder Epannbauern weder 
Vieh, Wagen, Geſchirr oder andere Sadyen, nody viel weniger Armatur- 
dder andere Militäreffecten zu Faufen, anzunehmen oder, wenn dergleichen 
etwa auf der Straße gefunden werben, an fich zu behalten. Jeder bleibe 
ruhig bei feinem Berufe und mifche fich nicht im mindeften mit Wort 
oder That in Angelegenheiten, die ihm nichts angeben, Teicht aber ihn und 
feine Nachbarn in die größte Gefahr bringen können. Bifchoföwerba, 
den 9. September 1813. Der Rath daſelbſt. König.“ 


Um die Gaſſen der Etadt zu erweitern und den Plun der Etadt 
regelmäßiger zu machen, war es nöthig, daß vor dem Aufbau der 
Häufer mehrere Grundeigenthümer Theile ihrer Bauftellen abtraten, 
was vielfahe Irrungen zur Folge hatte. Um diefe Etreitigfeiten, 
deren Schied der Drtsobrigfeit nicht wenig Mühe machte, zu ver- 
meiden, wurde auf Anfuchen des Raths am 16. Auguft 1813 von 
Er. Maj. dem Könige genehmigt, daß 2000 Thlr. zur Entfhädigung 
der Beiheiligten aus der Baubegnadigungscafle verabfolgt würden, 
deren Auszahlung den 11. October 1813 erfolgte. !) 

Ungefähr die Hälfte der Bürgerwohnungen waren im Herbft 
des Jahres 1814 mit Auferfter Anftrengung nothduͤrftig, größten» 
theils durch erborgte Gelder, hergeftellt; bei den meiften fehlte noch 
der völlige Ausbau. Viele arme Bewohner, darunter Greife, Säug- 
linge und Kranfe, wohnten in halbverfallenen Kellern oder in elenden 
Hütten und hatten neben dem Mangel die Ungunft von Wind und 
Wetter zu erfahren. Wer das damalige Elend nicht mit durchgemacht, 
wird fich ſchwerlich einen Begriff von den Echredniffen jener Periode 
machen fönnen, 

Die bisherigen Hilfsquellen waren verfiegt; die Brandcafle fonnte 
wegen Erfhöpfung nicht Zahlung leiften. Den Bürgern mangelte 
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es an Haudgeräth, Kleidung und Handwerkszeug, mithin an Mitteln 
zum Erwerb; mit Kummer blidten die Meiften in die Zukunft. 

Doc) der Allbarmberzige hatte die Herzen edler Menfchen erwedt, 
welche die Noth der bedrängten Bewohner Biſchofswerdas zu lindern 
ſuchten. 

Von Privatperſonen aus der Naͤhe und Ferne waren bis zum 
September 1814 zur Unterſtützung der Buͤrgerſchaft eingegangen 
2766 Thlr. 12 Gr. 2 Pf., die man an die ärmſten Bewohner ver— 
theilte, um fie von dem Hungertode zu retten. 

So fhägbar auch diefe Unterſtützungen waren, fo hieß es doch 
auch hier: „Was ift das unter fo Viele.” Mußte doch ein großer 
Theil der Bewohner wegen drüdender Armuth jene zum Aufbau der 
Häufer vertheilten Spenden während des Sommerd und Winters 
zum nothdürftigften Unterhalte für fi und die Seinigen verwenden. 

Auch an die Monarchen, den Kaifer von Defterreich, den König 
von Preußen und den Kaifer von Rußland, weldhe in Wien die 
Geſchicke Europas ordnneten und die Wunden ihrer Völfer, durch deren 
Hingabe fie gefiegt, zu heilen berufen waren, wurden am 1. Februar 
1815 Oefammtpetitionen des Stadtraths gerichtet, welche durch 
den Uhrmacher Hüdner in Wien an die Adreſſaten vermittelt wurs 
den. Allein die Rüdfehr Napoleon’ von Elba war Urſache, daß 
man dort die wichtigften Angelegenheiten über'd Knie brah — wir 
erinnern an die Theilung Sachſens — und fein Augenmerk auf eine 
unglüdlihe ſaͤchſiſche Stadt zu richten fih nicht im mindeflen ge 
müßigt fand, 

Am 27. Detober 1813 erließ der Oeneral-®ouverneur von Eadh« 
fen, Fürft Repnin, von Leipzig aus zur Eicherung ded Eigenthums 
der ausgefogenen fächftfihen Einwohner folgende Verordnung: 

„Da es der beftimmte Befehl der hohen verbündeten Mächte if, daß 
alle Requifitionen an Pferden, Kleivdungsftüden, Geld zc. in den occupir- 
ten Ländern von Corps» Commandanten und einzelnen Militärperjonen 
gänzlich unterbleiben jollen, indem dergleichen Requifttionen einzig und 
allein durch die vom General-Gouvernement hierzu beauftragten Behörden 
aufzubringen find; als wird ſämmilichen Militärperſonen hiermit befohlen, 
ſich aller folcher Forderungen für die Zufunft bei harter Ahndung zu 
enthalten, allen Obrigfeiten, verwaltenden Behörden und Unterthanen aber 
dergleichen Requiſitionen Folge zu leiften verboten. 

Ueber Lebenemittel und Fourage, welche den marfchirenden oder ein« 
quartitten Truppen verabfolgt werden, find die commandirenden Offiziers 
gehörige Duittungen auözuftellen verpflichtet. Alle Ortsobrigkeiten find 
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verbunden, über die Nachachtung dieſes Befehls zu wachen, jeden Ueber— 
tretungdfall aber zur Kenntniß des General⸗Gouvernements fchleumigft zu 
bringen. Leipzig, den 15. und 27. October 1813. 

Sr. Kaiferl. Majeftät, meines allergnädigften Herrn, Generals Adjutant 
und General-Gouverneur in Sachſen. Bürft Repnin.“ 

Auch war zur Schonung der Stadt Bifchofswerda von dem 
Etappen-Eommiffarius befohlen worden, die durch Bifchofswerda paffl- 
renden Truppenabtheilungen und einzelne Militärperfonen follten von 
Bauten bis Stolpen ohne Aufenthalt marfhiren. Allein häufig 
nahmen Militärabtheilungen zu Bifhofswerda Nachtquartier, dräng- 
ten fib in die ohnehin engen und überfülten Wohnungen und for- 
derten oft mehr, als die verarmten Bewohner leiften Fonnten. 

In diefer Bedrängniß wendete fi) der hiefige Stadtrath am 
26. December mit dem Geſuche um einen Echußbrief und einen Ab» 
zugsbefehl an die in Bifchofswerda eigenmächtig einquartirten Milt- 
tärs an Repnin, worauf die Etadt am 14. Januar 1814 von dem 
Fürften folgendes Sicherheit8-Billet erhielt: 

„am Namen Sr. Kaiferl. Majeflät und Höchſt-Ihrer hoben Verbüns 
deten,, wird allen und jeden Truppen, Gommandanten und PBerfonen, vie 
zu der verbündeten agirenden Armee gehören, hiermit auf's Strengfte ans 
befohlen,, das abgebrannte Städthen Bifchofswerda vor Bedrückungen 
und Gemaltthätigfeiten zu ſchützen; im entgegengefegten alle wird ber 
Schuldige nach den Kriegdgefegen gerichtet werben, indem das Städtchen 
Biſchofswerda ſich unter dem befondern Schutze Sr. Kaiferl. Majeftät 
und Höchft-Ihrer hohen Verbündeten befindet. 

Zu Urfund deſſen iſt dieſes Sicherheitd-Billet mit meiner Unterfchrift 
und mit Beidrufung meines Wappenpetfchaftes gegeben. Dredven, den 
26. December 1813, 14. Januar 1814. 

Sr. Kaiferlichen Majeftät, meines allergnädigften Herrn, General-Abjutant, 
General-Gouverneur von Sachen, bes heil, Georg, 3. Glaffe, des St. Annens 
mit Diamanten befest, 1. Glaffe, des Defterreichifchen St. Leopold8 Kommandeur, 
des Preußifchen rothen Adler, 1. Glaffe, und bes golbnen Degens mit Brillanten 
befegt, mit der Auffchrift: für Zapferkeit, Orbensritter. Fürſt Repnin.“ 

Unter dem 17. Februar 1814 fendete ber Stadtrat; ein Dank— 
fhreiben an den Fürften Repnin, der die Stadt fo wohlwollend in 
feinen Schuß genommen. 

Am 23. Juli 1814 ging In den Bormittagsftunden der Faiferl. 
ruffifche Feldmarfhall Graf Barclay de Tolly hier durch. Da man 
fhon Tags vorher hiervon benachrichtigt worden war, fo benußte 
der Stadtrath diefe Gelegenheit, dem Feldmarfchall ein Geſuch an 
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ſeinen Monarchen, den Kaiſer Alexander, um Unterſtuͤtzung der ab⸗ 
gebrannten hieſigen Kirchen und Schulen zu übergeben. Daß in dies 
fer Supplif Alerander „der Geſegnete“ genannt wird, der „ven Glanz 
ded alten ehrwürdigen Haufes Romanow auf den höchſten Gipfel 
des Ruhmes erhoben und weit den Fels überftiegen, den Peter der 
Große mühfam erflommen,” kann nicht beftemden, wenn man ſich in 
jene Zeit verfeßt; zugleich wurde der Kaiſer daran erinnert, daß er in 
hiefiger Stadt eine Nacht zugebracht. Der Rector M. Hellig über- 
reichte die Bittfchrift dem General Barclay de Tolly. Der Zeldmars 
hal Außerte mit fichtbarer Rührung, es fei eben fo gut, als habe 
man diefe Supplif feinem Monarchen zu eigenen Händen übergeben ; 
er werde dem SKaifer das Elend der Etadt Biſchofswerda gehörig 
fehildern und zweifle nicht, daß fein Monarch die Etadt gnädigft 
unterftüßen werde. 

Am 5. Eeptember 1814 ging bier die Nachricht ein, e8 würden 
den 6. Eeptember in den Morgenftunden die Groffürftin Katharina 
von Rußland, Schwefter des Kaiſers Alerander, und der Generals 
Gouverneur von Sachſen, Fürft Repnin, hier durchreifen. Um für 
das Wohl der bebrängten Stadt zu wirken, fertigte der Stadtfchreiber 
Güßmilh eine Supplif an die Großfürftiin Katharina, und ein 
Danffchreiben an den Fürften Repnin, der die Stadt von den Laften 
des Kriegs befreit hatte. Die Großfürftin wurde erfucht, eine Fürs 
bitte für die verwüftete Stabt,bei ihrem hohen Bruder zu thun, Die 
Supplif begann: „Als einft im graueften Altertbume nad) ber 
Mythe die Götter und Göttinnen zuweilen vom Olymp herabftiegen 
und unter den Sterbliden wanbelten, binterließen fie überall Epuren 
ihres Dafeins, Hohe Milde und Wohlthätigfeit bezeichnete jedoch am 
meiften die Bahn der Böttinnen, denn den Frauen ift außer Schons 
heit befonders ein fühlende® Herz verliehen, welches ſich der Leidenden 
gern erbarmt und hilfreich annimmt ꝛc.“ 

Am 6. September erwartete der Stadtrath und die Vierteldmeifter 
die Reifenden bei faft ununterbrochenem heftigen Regenwetter. Fürft 
Repnin langte zwifchen 12 und 1 Uhr Mittags hier an, eilte durch 
die Stadt bis an den Sandberg, wo die Pferde gewechfelt wurden. 
Es gelang dem für das Wohl der Stadt beforgten Stadtfchreiber 
Süßmilch mit größter Mühe, dem Fürften nachzuetlen, die Stadt feiner 
Gnade zu empfehlen und die Eupplif im Namen der Stadt zu übers 
reichen, welche unter den gnädigften Zufiherungen entgegen genommen 
wurde. Repnin hatte außer dem fächfifchen General von . nicht 
das mindefte Gefolge bei fich. 
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Nachmittags um 4 Uhr folgte die Großfürftin, begleitet von der 
Fürftin Repnin. Während des Umſpannens der Pferde auf dem 
Eanpberge, wo fih eine große Anzahl hiefiger Einwohner eingefuns 
den hatte, überreichte Etadtfchreiber Eüßmilh der Großfürftin die 
Supplik und ſchilderte mit Fräftigen Worten das Elend hiefiger Stadt. 
Die Großfürftin Katharina war höchſt herablaffend und erfundigte 
fih theilnehmend nad den näheren Umſtänden des Unglüds der 
Stadt, nady der Zahl der hiefigen Häufer und Einwohner, nad) den 
vorzüglichften Erwerbszweigen des Drid, nad den vorhandenen 
Hilfsmitteln für den Aufbau und gab in den tröftlicften Ausdrüden 
das Berfpreden, ihren hohen Bruder, den Kaifer, für die Etadt zu 
bitten. Die große Schönheit diefer jungen Fürftin vollendete den 
tiefen Eindrud, den ihre Worte auf alle Umſtehenden bervorbradhten, 


Am 7. Eeptember langte per Staffette nachftehendes Antwort» 
ſchreiben des Fürften Repnin an den Stadtrath zu Bifchofswerba an: 


, „Budiſſin, den 6. September 1814. 

Das Schreiben, mwelched der Math und die Commun der Stadt 
Bifchofswerda mir bei meiner Durdyreife heute bat überreichen und mit 
einigen aus ben Herzen gefprochenen Worten des Stadtſchreibers begleiten 
laffen, babe ich mit der Aufmerkfamfeit und Rührung durchlefen, welche 
ein Schreiben dieſes Wertbed und Gehalted verbient. Ich beeifre mich, 
den braven Behörden, Bürgern und Einwohnern der Stadt Bifchofäwerba, 
welche durch ihren ftets regen Geiſt für das Gute und durch ihren kräf— 
tigen und thätigen Beitritt zu der heiligen Sache das Märtyrer-Mecht und 
die allgemeine Achtung erworben haben, meinen berzlichiten Danf für das 
mir gezeigte befondere Vertrauen zu bringen und Ihnen zu verfichern, daß 
ed mir eine innige Freude gewähren und mein eifrigfted Beſtreben fein 
wird, das Vertrauen fo guter Menfchen zu verdienen, ihr Echidjul und 
die Mittel zur Verbeſſerung veifelben zu erleichtern und ihre gerechten 
Wünfce erfüllen zu helfen. Ich freue mich, den Behörden und Bürgern 
von Biſchofswerda bei meiner Durchreife dieſe Verficherung mündlich wies 
berholen zu können. Der GeneraleGouverneur Fürft Nepnin.“ 


Diefer Beweis der Humanität des edlen Fürften brachte unter 
der Bürgerfchaft die freudigfie Bewegung hervor. Da befannt gewors 
den war, daß Fürft Repnin nebſt der Großfürflin den folgenden Tag 
(8. September 1814) auf der Rüdreife hier durchpaffiren werde, fo 
verfammelten fih alle Bewohner hiefiger Etadt, Frauen und Kinder 
nicht ausgenommen, auf hiefigem Marftplage, nachdem mit der Glode 
* die Ankunft der Reifenden verfündigt worden war. Ein dreimaliged 
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herzliches Lebehoch der erfreuten Anweſenden begrüßte den angekom— 
menen Fürften, welcher auf das Freundlichſte der Stadt feine Hilfe 
zuficherte, und huldvoll eine Bittfchrift der Stadt entgegen nahm. In 
diefem Schreiben hatte der Etadrfchreiber Suͤßmilch nit nur bie 
noch außerordentlich bebrängte Lage der Stadt gefbildert, fondern 
auch die Mittel bezeichnet, durch welche der Fürft der Etadt helfen 
könne, nämlich 1) durch Veranftaltung einer Collecte in allen Kreifen 
des Landes, 2) durch unentgeltliche Ueberlaffung von 22,000 E.-Fuß 
Bauholz aus königlichen Waldungen, 3) durch einen Borfhuß von 
75,000 Thlr. aus einer Landescaſſe auf die noch rüdftändigen zwei 
Drittel der Brandcaſſe (dieſe Caſſe war fo erfchöpft, daß fie erft nach 
einem halben Jahre Zahlung feiften Fonnte), 4) durch Befreiung von 
der Acciſe, Tranffteuer, außerordentlihen Steuern und Kriegscontris 
butionen, 5) durch Erlaß der Refitution des den Bürgern vorgefchof- 
fenen Eamengetreides, 6) durdy Zahlung der den ruffifhen Truppen 
gelieferten Gonfumtibilien. 

Saͤmmtliche Gebäude der Etadt waren vor dem Brande mit 
222,975 Thlr. verfichert. Die Stadt erhielt die Auszahlung dieſer 
Summe in mehreren Terminen, halb in Eilber, halb in Cafſenbillets, 
die damals 18 bis 20 Gr. im Cours flanden. Durch dieſe Decours 
tage verlor die Etadt 15,800 Thlr. 

Die Stadtkirche war in der Brandcaffe verſichert mit 4450 Thlr., 
die Euperintendentur mit 2075 Thlr., Diaconats und Rectorwohs 
nung mit 1200 Thlr., Echulcollegenwohnung mit 300 Thlr., Glödners 
wohnung mit 300 Thle. Summa der Verfiherung für geiftliche Ge— 
bäude: 8325 Thlr. 

An Unterftügung erhielt Bifhofswerda aus Frankreich 18,750 
Thle. (75,000 France), aus England 1200 Thlr, (200 Pf. Sterl.), 
5400 Thlr. (2000 Pfd. Eterl.) und 3000 Thlr. (500 Pfd. Eterl.); 
600 Thle. gefammelte Beiträge einer Gefelfchaft in Dresden. 

Am 25. November 1814 wurde von dem Commandant von 
Bausen, dem Major Rabiel, dem Kommandeur ded 1. Bataillon 
vom 2. Elbinger Landwehr-Infanterie-Regiment, ein Briefcommando 
von 8 Gemeinen und 1 Unteroffizier auf 14 Tage nah Biſchofs—⸗ 
werba verlegt, welche „bequartirt” werben follten. Zu gleicher Zeit 
eröffnete man der faum zur Hälfte nothdürftig erbauten Stadt die Auss 
ficht, daß nach Verlauf diefer Zeit felbiges von einem eben fo ftarfen 
Commando abgelöft werden folle. ine Fräftige Vorftellung dagegen 
von Seiten des hieſigen Stadtraths, worin auf Die wohlmollende Gnade 
des Fürften Repnin hingewiefen und erwähnt worden war, daß Jeder, 
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der das Elend in Bifchofswerda gefehen, mit Mitleid und Ruͤhrung 
fortgegangen fei, hatte den Erfolg, daß diefes Kommando den 1. Des 
cember 1814 nad Goldbach verlegt wurde. 

Durch einen öffentlichen Anfchlag des Etadtrathes vom 30, No- 
vember 1814 wurten in Gemäßheit General- Gouvernementsverfüg- 
ungen alle Einwohner der Etadt aufgefordert, alle bei fi) habenden 
Waffen, Munition und fonftigen Militäreffecten zur Weiterbeförderung 
an den Stadtrath gegen verhältnigmäßige Vergütung abzugeben, 
widrigensfalls aber achttägiger Gefängnißftrafe gewärtig zu fein. 


Wufbau der Begrabnißfirche. 


Da man vorausfahe, daß die Hauptficche, fo fehr man dies 
auch gewünfct hätte, nicht fobald wieder hergeftellt werben könne, fo 
wurde am 22, Juli 1813 vom Stadtrathe der Beſchluß gefußt, die 
Begräbnißfirche in gehörigen Stand zu fegen. Zu Ausfchußmitgliedern 
für den Bau diefer Kirche wurden gewählt Ernft Gottlob Afmann, 
Johann Gottlob Klegfh und Johann Gottlob Engelhardt. 

Am 10. März 1814 wurde vom Stadtrathe und den Communs 
repräfentanten und den Ausfchußperfonen ber eingepfartten Dorfs 
fchaften befchloffen, ohne Eäumniß eine verhältnigmäßige Anzahl 
feftftehender Stände und die Emporficchen durch den Tifchlermeifter 
Horn berftellen zu laflen. 

Die Haupiſchwierigkeit des baldigen Aufbaues lag in dem Geld» 
mangel. Wenn auch auf der abgebrannten Gottesaderfirhe 500 Thlr. 
Brandcaffe hafteten, fo fonnte für den Augenblid doch nur 2 diefer 
Vergütung und von den durch Napoleon der Stadt beflimmten Hilfs» 
gelvern ftatt 400 Thlr. nur 300 Thle, erlangt werben. 

Am 9. April 1814 wurden vom Stadtrathe die eingereichten 
Bauanfhläge der Gewerken genehmigt und in den nädftfolgenden 
Tagen die Accorde mit dem Amtszimmermeifter Johann Gottlieb 
Michael in Stolpen, Tifchlermeifter Ferdinand Horn in Biſchofswerda, 
Tifchlermeifter Holfh in Neufich und Olafermeifter Ahner ab» 
gefchloffen. 

Die fämmtlichen Baufoften, incl. der Kirchhofmauer, beliefen fich 
auf 1789 Thlr. 13 Gr. 3 Bf. 

Unter den zum Aufbau derfelben beftimmten Geldern führen 
wir auf: 225 Thlr. Antheil an Collectengeldern, 369 Thle. Antheil 
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an franzöfifchen Hilfsgeldern, 10 Thlr. Antheil an Etodgeldern, 
500 Thlr. Brandeaffenvergütung, 38 Thlr. Zirgeldachbegnadigung, 
26 Thlr. Straßenbauvergütung. An 281 Thlr. Gaffenbillets, welche 
die Brandcaffe mit eingezahlt hatte, wurden 28 Thle. 9 Gr, beim 
Umwechſeln verloren. 

Unter den Ausgaben erwähnen wir: 88 Thlr, für Maurerarbeit 
an der Kirche, 36 Thlr. für Herftelung der Kirchhofmauer, 216 Thlr. 
Zimmerarbeit, 374 Thlr. Tifchlerarbeit, 59 Thle. Glaferarbeit, 107 
Thle. Handarbeiterlöhne. Unter den Baumaterialien nennen wir: 
80 Thlr. für Kalk, 242 Thlr. für Dachziegel, 238 Thlr. Bauholz 
aus hiefiger Communwaldung. 

Unter mannichfachen Hinderniffen, die in jener unruhvollen Zeit 
dem Aufbau der Kirche entgegenftanden, wurde der Bau, wozu man 
die noch brauchbaren Mauern der abgebrannten Kirche benußen fonnte, 
glüdlih und ohne Unfall zu Etande gebracht. 

Eine befondere Zierde erhielt dies Gotteshaus durch das zeither 
in der Fönigl. Eapelle auf ber öden Bergvefte Stolpen befindlich ges 
wefene, fchöne, große, fteinere Erucifir nebft Canzel, welche beide auf 
eingereichted Gefuh vom Geheimen Finanz⸗Collegio in Dresden der 
Stadt Bilhofswerda zum Geſchenk gemacht und durch einige wohl 
wollende Mitglieder hiefiger Kirchfahrt unentgeltlihb von Etolpen 
hierher gefahren wurden. 

Bon diefem Erucifir, einem Meifterftüd der Bildhauerfunft, welches 
unter Bifchof Johann V. von Weißbach Funftvoll gearbeitet wurde, 
fagt Gerken in der Hiftorie der Stadt Etolpen p. 45 und 46 Fol« 
gendes: In der Mitte diefed Altars, jo mit zwei Flügeln, die aufs 
und zugemacht werden fönnen, verfehen if, ftehen drei fauber gearbei- 
tete hölzerne und ftarf vergoldete Bildniffe derjenigen Heiligen, denen 
der Altar gewidmet gewefen. Das mittelfte darunter ift das Bildniß 
der Jungfrau Maria, welche dad Jefusfind auf dem linken Arme 
trägt. Sie hat eine goldene Krone auf ihrem Haupte, und ben 
Mond unter ihren Füßen. Statt des gewöhnlichen Echeind um den 
Kopf der Heiligen, ftehen an der Wand folgende Worte mit goldnen 
Buchftaben: Ego mater pulcrae dilectionis et sanctae. Um ihres 
Kleides Saum ftehet ebenfalls eine lateinifche Schrift, wovon man 
aber nur wenige Worte lefen fann, ald: — civitas et aeternitas — 
properat — — Zu ihrer Rechten ftehet S. Erasmus in bifchöflichem 
Habite, Um feinen Kopf liefet man Folgendes: Gaudete et exultate 
quoniam merces vestra copiosa in coelis. Zur Linfen der Maria 
ftehet das Bildniß S. Barbarae, die gleichfalls eine goldene Krone 
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auf dem Haupte trägt. Um ihren Kopf findet man folgende Worte 
gefehrieben: Diffusa est gratia in labiis tuis propter — — Um 
ihres, Kleides Saum ift abermals eine lateinifhe Schrift befindlich, 
von welcher ich aber nur fo viel habe herausbringen fünnen: Regnum 
et omnem ornatum seculi — risit. Quem vidi quem amari, 
in — —. 

Die Canzel enthält die Darftellung folgender, in Sandſtein erhaben 
ausgehauener, biblifhen Geſchichten: 1) das Paradies nach dem Eüns 
denfalle, darunter der Epruch: Gott hat den Menſchen gefchaffen zum 
ewigen Leben. Buch der Weisheit 2, 23; 2) die Vertreibung bes 
erften Menfchenpaares aus dem Paradiefe, mit der Bibelftelle: Durch 
Teufels Neid ift der Tod in die Welt gefommen. Buch der Weis 
heit 2, 24. Hierauf folgt ein Baum, der nach den Bildern des alten 
Teftaments rechtd zu ganz verdorret, nad denen des neuen Teftaments 
aber frifchbelaubt if, dabei der Spruch: Thut Buße und glauber an 
das Evangelium. Marci 1, 15; 3) die Kreuzigung Chriſti, mit der 
Stelle: Siehe, das if Gotted Lamm, welches der Welt Eünde 
trägt. Johannes 1, 29; 4) den von den Todten erftandenen Ehriftus 
mit der Siegesfahne, ald Ueberwinder des Todes, der Schlange den 
Kopf zertretend, mit dem Sprude: Er wird den Tod verfchlingen 
ewiglich. Jeſaias 25, 8. 

Beim Forifhaffen der Canzel und des Grucifired bedauerten bie 
Ginwohner von Etolpen laut, daß ihre Stadt diefen Verluft erlitt. 

Am 3. September 1814 wurde der neue Knopf nebft Kreuz auf 
den Thurm diefer Kirche gefept. 

Den 4, September 1814, den 13. Eonntag nad Trinitatis, 
erfolgte die 


@inweibung der Begräbnißfirche. 


Diefer 4. September war der erfte frohe Tag für Bifhofswerda 
nach dem Brande, der erfte Hoffnungsftern nach langer Nacht. Zahls 
lofe Thränen der Leidensgenoffen floffen dabei und viele, welche wegen 
Mangel an paffender Kleidung fi dem Feflzuge nicht anfchließen 
fonnten, weinten im Werborgnen Thränen heißer Rührung. Wer 
die vorangegangenen Leiden der Hartgeprüften nicht fennt, wird ſich 
fhwerlih einen Begriff von der mit Wehmuth gemifchten Freude 
jenes feierlichen Tages machen können. Doch Hang durch Die 
Feier auch der Ton der Zuverficht durch: „Bis hierher hat der Herr 
geholfen, er wird auch weiter helfen!“ Früh um 8 Uhr verfammelte 
fi) unter Einladung mit Trompeten und Paufen die ganze Kirch: 
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fahrt auf dem Marfte; von da begann eine Proceffion hinaus nad 
ber Kirche in folgender Drbnung: Die Schulmaͤdchen, die Schulfnaben, 
die Mufici, die Kirchendiener, die Echulcollegen,, die Geiftlichen, der 
Stadtrat), die Jungfrauen, die Junggefellen, die Frauen aus ber 
Stadt, die Bürger, das weibliche und endlich das männliche Ges 
fhleht der ingepfarrten. Eine große Menge Fremder aus den 
Umgebungen ging daneben her. Die Proceffion gefhahe unter dem 
Belange Nr. 488 des Neuen Dresdner Geſangbuchs. „Ih komme 
vor dein Angeficht ac.”, mit Pofaunen begleitet. Die Lehrer trugen 
die heiligen Bücher und Gefäße; beim Eintritt in die Kirche ſprach 
der Superintendent vor dem Altare ein falbungsvolles Gebet, während 
welchem die heiligen Bücher und Gefäße ehrerbietig am gehörigen 
Drt niedergefegt wurden. Nach Endigung beffelben intonirten Troms 
peten und Pauken. Der Archidiaconus Friedrich fang vor dem 
Altare: „Ehre fei Gott in der Höhe!”, worauf der Hymnus: „Allein 
Gott in der Höh’ fei Ehr 20.” folgte. Etatt der Epiftel wurde das 
Einweihungsgebet Salomonis, 2. Chronifa 6, vorgelefen, und an» 
geſtimmt Nr. 434: „Mein Gott, du wohnft in einem Lichte ꝛc.“ Statt 
des Evangeliums ward der 84. Palm vorgelefen. Es folgte nun: 
„Wir glauben all’ an einen Gott ꝛc.“ Der Superintendent hielt die 
Feftpredigt über Pfalm 27, 4 flg. und verbreitete fich über den Werth 
unferer öffentlichen Gottesverehrung. Zum Ganzelliede ward Nr, 500 
gefungen: „Wir erfcheinen Gott vor dir 26” Nach der Predigt er» 
folgte Intonation mit Trompeten und Paufen und das „Herr Gott 
dich loben wir ꝛc.“ Communion und Gegensfprud; machten den Bes 
fhluß des Bormittagsgottesdienftes. Der Nachmittagsgottesbienft 
war nicht weniger feierlih. Der Archidiaconus predigte über ben 
84, Pfalm von der Aufmunterung, welche der Werth der öffentlichen 
Gottesverehrung herbeiführt, und ſchloß mit einem feierlichen Gebete, 
Ale Gefänge wurden mit Pofaunen unterftügt. Große Rührung ber 
zahlreichen Berfammlung, welche die Heine Kirche füllte und den Kirchhof 
bededte, war fihtbar; man bewies diefelbe durch reichliche Einlagen; 
die Kirche wurde an bdiefem Tage mit 20 und etlihen Thalern 
beichenft. 

Zur Einweihung der Begräbnißfirche wurden der Stabt folgende 
Geſchenke verehrt: 1) eine orangengelbe, damaftene Altar- und 
Ganzelbefleidung neb weißen Tüchern aufs Altar, von 
einer Ungenannten zu Ehren ihrer verftorbenen Eltern gegeben, 2) 
zwei geftidte Klingelbeutel von Frau verwittwete Kämmerer 
Platzer, 3) eine Hoftienfhacdtel, aus feiner Compofition, und 
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eine Ginfegfhachtel, aus feinem Zinn, vom Baron von Kleift 
auf Rammenau, 4) eine große zinnerne Kanne für den Altar 
zum Aufbewahren des Weines bei der Kommunion, mit Ver Inschrift: 
„Der Kirche zu Bifchoföwerda verehrt von Srande aus Baugen ben 
3. September 1814,” und zwei Eleine ginnerne Tellerchen zum 
Ausfpenden der Hofien, Gefhenfe vom Zinngießer Frande aus 
Baugen, 5) ein Fupfernes Taufbeden mit der Inſchrift: „YBer 

Bott vertraut, hat wohlgebaut“, auf deren innerer Seite die Worte 

fliehen: „Ora etlabora. Hans David Gindel 1674,“ 

Eine große Freude wurde der Bürgerfhaft Bifchofswerdas zn 
Theil, als fie ohne vorhergegangene Anfuhung am 4. Januar 1815 
durch ein Schreiben der koönigl. fächf. Landesregierung die Anerbietung 
erhielt, man fei gemeint, ihr die vormals bei dem Gottesdienſte ber 
Garniſonkirche in Dresden gebrauchte Orgel unentgeltlich zu über 
laffen. Diefe Schenfung beruhte auf Beſchluß des General-Bouvers 
nements; man hat aber nie erfahren, wer dazu die erfle Anregung 
gegeben hat. Diefe Orgel, welche man auf 400 Thlr, fchäßte, wurde 
durch den Orgelbauer Mierfch in Kleinröhrsdorf reparirt und in der 
Begräbnißfirche aufgeftelt, auch fpäter nad) Einweihung der Stadt 
firche dafeldft zur Leitung des Gefanges benugt und wird noch jegt 
in biefiger Hauptfirche aufbewahrt. Durdy dieſe Orgel erhielt ver 
Gotjesdienſt eine größere Belerlichfeit und der Gemeindegefang eine 
fichere Leitung. 

Im Jahre 1814 wurde in Bifchoföwerda das neue Dresdner 
Geſangbuch eingeführt. Mit großer Freude wurde Seiten ver 
Bürgerfchaft ein Gefchent von M. Gottlob Reinhard Peißel aus 
Meißen, beftehend in 100 Thlr. nebſt mehrjährigen rüdftändigen 
Zinfen, welches deffen im Jahre 1813 verftorbene Ehefrau an bie 
Kirche in Bifhofswerda ausgeliehen hatte, begrüßt, welches der edle 
Mann zum Anfauf und zur Vertheilung neuer Gefangbüder an bie 
„Aerınften“ beftimmt hatte. Auch gingen 30 Thlr. zur Unterftügung der 
Einführung eines neuen Geſangbuchs in Bifhofswerda von einem 
ungenannten Menfchenfreunde ein, 

Den 30. Januar 1814 wurde allerhöchftem Befehle gemäß auch 
bier, wie in ganz Sachſen, ein Dankfeſt „für Eroberung der Feftungen 
Torgau und Wittenberg und für Befrefung und gänzliche Reinigung 
des Baterlanded von dem gemeinfhaftlichen Feinde“ abgehalten und 

dabei für das verunglüdte Wittenberg eine Collecte geſammelt. 
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Bau der neuen Schule. 


Den 16. April 1815 wurde in der Rathefigung der Bau einer 
neuen Schule beſchloſſen und mit der Ausführung diefes Befchluffes 
bald darauf begonnen. 

Das Terrain ded Bauplages für die Schule wurde eine Elle 
tief abgegraben, um daſſelbe mit der Kirchgafle und dem vis Aa vis 
gelegenem Haufe fo viel ald möglich ins Niveau zu bringen und die 
Anfahrt zum Kirchhofe bequemer zu machen. Der Bauplap bes 
Bärtnerfhen Haufes wurde zum Theil zur Vergrößerung des Schul» 
bauplages mit benugt und die Steine der Kirche für den Schulhaus- 
bau beftimmt. 

Der Maurermeifter Carl Gottlieb Echölgel aus Stolven lieferte 
die Maurerarbeit für 1325 Thlr.; der hiefige Zimmermeifter Johann 
Traugott Preufche übernahm die Zimmerarbeit für 600 Thlr.; der 
biefige Tifchlermeifter Ferdinand Horn leiftete die Tifchlerarbeiten, der 
Schloffermeifter Friedrich Wilhelm Reichelt lieferte die Schlofferarbei- 
ten und Johann Ehriftoph Schloffig aus Ehmölln die Steinmetzger⸗ 
arbeiten. 

Am 7. December 1815 war dad neue Schulgebäude nah Per 
lauf von 8 Monaten ſoweit hergeftellt, daß das untere Etodwerf 
völlig ausgebaut und zur Aufnahme der Kinder eingerichtet war. 
Es waren bier Localitäten für 3 Knaben» und 2 Mädchenclaffen 
angelegt. 

Sm Auguft 1815 famen der Eabinetöminifter Graf von Einfiedel 
und Graf von Dohna nah Bifchofswerda und befuchten die unter 
Dachwerk ftehende Schule. Der wadere Rector M. Hellig und ein 
Kind dankten in feierlicher Anrede dem Minifter für das, was er 
feither zum Wohle der Stadt huldvoll gethan. 

Die fammtliben Baukoften der Stadtfchule betrugen 8306 Thlr. 
11 Gr. 1 Pf. Aus den fpeciellen Ausgaben führen wir an: 550 
Thlr. für Kalk nebft Fuhrlohn, 704 Thlr. Steinmeßgerarbeiten mit 
Fuhrlohn, 410 Thlr. für Mauerziegel mit Einfluß der Fuhre, 1367 
Thlr. für Bauholz, Breter und Latten, 105 Thlt. Fuhrlöhne für das 
Bauholz, 147 Thlr. für Anfahren von Sand und Lehm, 104 Thlr, 
für Anfhaffung von Mobilien in die Schulzimmer. 

Die Einmweihungsfoften beliefen fih auf 53 Thlr.; dagegen ger 
währte das am Tage der Echulweihe zum Beften der Schule vom 
Kammermufifus Böhmer gegebene Concert 54 Thlr. Ertrag. 
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Der 26. Januar 1816 war einer der freudigften Tage für die 
Bürgerfhaft und die Schuljugend; denn an diefem Tage wurde die 
Schule, an welcher man unter großen Eorgen 8 Monate lang gebaut 
hatte, feierlich eingeweiht. Eeit der Einäfcherung der Etadt, nad 
langen Drangfalen und vielem Kummer, Fonnten fi die Bewohner 
der Etadt zum erften Male einer allgemeinen Frrude hingeben. Befon- 
ders fahen die Kinder diefem Tage feit mehreren Wochen fehnlich 
entgegen, 

Früh nah 8 Uhr am genannten Tage verfammelten fih fämmt: 
lihe Schulmädchen, gut gekleidet und mir Kränzen von Wintergrün 
gefhmüdt, in ihrer zeitherigen Echulftube auf der Kirchgafle, die 
Schulknaben in ihrer Schulftube auf der Baugner Gaſſe. Unter den 
Kindern war eine fo freudige Bewegung, daß fich felbft viele noch nicht 
fhulfähige nicht abhalten ließen, an dem Feflzuge Theil zu nehmen. 

Um 9 Uhr wurde mit der großen Glode, der einzigen, die bei 
dem Brande der Stabt nicht ganz zerfchmolgen und die auf der Ruine 
des Kirchthurms aufgehangen war, 9 mal angefchlagen. Nun zogen 
zuerfi die Mädchen, an Zahl etwa 150, und dann die Knaben, gegen 
150, paarweife, von ihren Lehrern geleitet, auf den Markt vor das 
noch in Schutt liegende Rathhaus. Hier fand fich auch der Kreis- 
hauptmann von Zefhwig ein, welcher ſtets väterlih für das Wohl 
der Stadt geforgt hatte, begleitet von den Mitgliedern der Kirchen⸗ 
infpection. An den Zug fchloffen fi nun viele diftinguirte Perſonen 
beiderlei Gefhlehts aus hiefiger Stadt und Umgegend an; ihnen 
folgten die Communrepräfentanten der Stadt, diefen die Gewerfen, 
welche den Schulhausbau ausgeführt hatten und endlich die hiefige 
Bürgerfhaft. Unter dem mit Pofaunenfhall begleiteten Gefange: 
„Wenn ich o Schöpfer deine Macht 2.” bewegte fich der Feftzug um 
den Markt herum zu dem Echulgebäude. Hier waren zwei von 
grünem Reißig erbaute und mit Feftons verbundene Pyramiden er 
richtet, woran in einem Bogen die Ueberfchrift befindlich war: „Laffet 
die Kindlein zu mir fommen und wehret ihnen nicht, denn folcher iſt 
das Reich Gottes.” Ueber diefer Infchrift war eine Eonne anges 
bradıt, Im größten Auditorio angefommen, wurde der Zug von neun 
Dresdner Kammermufifern, die ſich freundlich erboten hatten, bie 
Ginweihungsfeier dur Muſik zu verfchönern, und worunter ſich der 
um biefige Stadt und Schule fehr verdiente junge Muſiker Carl 
Böhmer befand, mit nacftehender Hymne empfangen, welche vom 
Advocat Hohlfeld gedichtet und von dem Bater Böhmer’s, dem Kams 
mermuftfus Böhmer, in Muſik gefegt worden war, und die von einem 


- 
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Geſangchor, mit Blasinftrumenten unterftügt, vorgetragen wurde. 
Sie verfehlte eines tiefen Eindruds auf die Gemüther der Anweſen⸗ 
den nicht. Der Tert der Hymne lautete: 


Ewiger, Herr und Gott! 
Retter in jeder Noth! 
Du erhöreft Gebet und Fleh'n; 
Sich herab von Deinen Höhn! 
Laß Dir unfers Dankes allen, 
Hocherhab'ner, wohlgefallen. 


Schreden und Angft umgab 
Düfter uns, wie dad Grab, 
Eine Beute der blinden Wuth 
Warb bes Armen Hab und Gut, 
Und es ſank in wilden Flammen 
Die geliebte Stadt zufammen. 


Betet im Staube an! 
Rühmt, was der Herr gethan! 
Ah! ſchon nahe des Abgrunds Rand, 
Hat er Hilfe und gefanbt. 
Darum preift Ihn, fromme Lieber; 
Das Zerftörte baut er wieder. 


Gott, unfer Retter lebt! 
Seht, aus ben Trümmern hebt 
Sid von Neuem dies Haus empor! — 
Stimmt in unfrer Freude Ehor! — 
Weiht es zu bes Höchſten Ruhme, 
Zu ber Weisheit Heiligthume, 


Hierauf wurde von den Schülern und den anweſenden Feſt— 
genofien das Lied: „An diefem Tag erfcheinen wir ac.“ unter Po— 
faunenbegleitung angeftimmt, Nachdem von einem Knaben ein Gebet 
gelprochen worden, hielt der hiefige Superintendent M. Kunze die 
feierliche inmweihungsrede. Nun wurde das Lied: „Du unfrer 
Jugend Gott 16.” gefungen, worauf eine Rede des Rectors folgte, die 
von einem Mädchen beantwortet ward. Der Kreishauptmann von 
Zezſchwitz fehilderte nun mit Eräftigen und rührenden Worten die 
Wichtigkeit des Tages und es ward ihm dann dur die fünfjährige 
Tochter des bald nad; dem Brande Bifchofswerdas durch Einfturz 
des Kirchengewolbes verunglüdten Diaconus M. Gulih das nach» 
ſtehende Gedicht überreicht: 


—— 


„Empfindungen 
bei der Einweihung der neuerbauten Stadiſchule zu Biihofswerda“ 
(den 26. Sanuar 1816), 


Feſtlich ift ber frohe Tag erfchienen, 
Der zu lautem Dank uns alle ruft. 

Auf, ihre Bürger, Eommt, um Gott zu bienen, 
Durd ihn hebt ſich aus der Gruft 

Euer erftes Heiligtum ber Jugend, 

Eine Schule für bie frühe Jugend. 


Laßt uns feierlich die Stätte weihen, 
Prägt es tief den jungen Seelen ein: 
Soll des Lebens ſchönſte Frucht gedeihen, 
Müpt ihr früh ben guten Samen ftreu’n, 
Uns begleitet durch das ganze Leben, 
Was uns in ber Kindheit warb gegeben. 


Hier vernimmt das Ohr die erfien Worte, 
Die des ew'gen Geiftes Nahrung find, 
Und der Wahrheit heit're Himmelspforte 
Deffnet fidy in Unſchuld einem Kind, 
Und ihm wird die frühe Kraft gegeben, 
Auch den Schmerz zu tragen in bem Leben. 


Als wir in ben dunkeln Schredenstagen 
Auf dem öden Grabe unfrer Stabt 
Ziefgebeugt vor Gott im Staube lagen, 
Ohne Hoffnung, ohne Troſt und Rath, 
Hörte Bott das Flehen, ſah das Weinen, 
Und er fandte Hilfe durch die Seinen. 


Des Gerechten Königs Baterforgen 
Wachten für uns in der ſchlimmen Zeit, 
Wie nach trüber Nacht ein heit'rer Morgen, 
Hat uns Seine Liebe, Seine Huld erfreut. 
Kinder, betet, daß Ihn Gott erhalte, 
Daß Sein guter Geift noch ferner walte, 


Dankbar tragt auch Aller theure Namen 
Zief im Herzen, bie und wohlgethan, 
Die uns willig zu erretten kamen 
Und ſich eurer Unſchuld nahmen an: 
Graf Einfiedel und von Zezſchwitz nenne - 
Noch, wenn ihre euch einft vom Leben trennet. 


Nun, fo wallet fröhlich zu dem Tempel, 
Der des Lebens erfte Weisheit beut, 

Bildet früh buch Lehre und Erempel 
Euer zartes Herz zur Frömmigkeit, 
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Und bie Noth, bie ihr mit und getragen, 
Stärke euern Muth in ſchweren Tagen. 
Heil der Stabt, die in dem Geift ber Jugend 
Früh ben Keim des wahren Guten pflegt, 
Zu dem Wohlftand, zu der BürgersZugend 
Wird durch frühe Zucht ber-Grund gelegt. 
D’rum zu Gott laßt uns das Herz erheben, 
Was uns gut ift, kann nur er uns geben. 
Segne, Gott, was wir in Hoffnung bauen, 
Wende von dem Haufe Feuerönoth, 
Bon ben Kleinen, bie wir ihm vertrauen, 
Mehr nody, was der Unſchuld Schaben brot. 
Gieb den Lehrern froben Muth und Stärke 
Zu dem ſchweren, fegensvollen Werke. 

Der Graf, abinetöminifter von Einſiedel, durch deſſen 
Vermittelung Bifhofswerda fo erhebliche Hilfsmittel erhalten hatte, war 
abgehalten worden, der Feier beigumohnen. Er fandte aber unter 
dem 30. Januar an Bürgermeifter Süßmildy folgende Zufchrift: 

Hockebelgeborner Herr! 

Von dem Herrn Kreishauptmann von Zezſchwit habe ich erfahren, wie herz: 
lid) und angemeffen bie Schuleinweihung in Bifchofswerba gefeiert worden if. Es 
bat mir fehr leid gethan, diefem Feſte nicht beigewohnt zu haben. Für die übers 
fendeten Gedichte bin ich Ihnen fehr verbunden. Sobald die Witterung und bie 
Wege fi beffern, werde ich Sie befuchen. Rechnen Sie ferner mit vollem Bers 
trauen auf meine Bereitwilligkeit, ven Einwohnern Ihrer Stabt zu helfen, Mit 
ber vollflommenften Hochachtung verharre ich Ihr ganz ergebenfter 

Dresden, 30. Januar 1816. Detlev Graf von Einfiedel, 

Nach Ueberreihung des Gedichts wurde von Mufifern aus 
Dresden der legte Vers der Einweihungshymne angeflimmt und die 
Feierlichfeit mit Collecte und Eegen und mit dem von den Echülern 
angeftimmten 2iede: „So befchließgen wir auch heul' 2c." beendigt. 

Unmittelbar darauf erfolgte die Einweifung der Knaben und 
Mädchen in ihre Claffen und die zwedmäßige Vertheilung von 57 
Bibeln, weldye die Dresdner Bibelgefellfhaft der Echule geſchenkt 
hatte. Sämmtliche Schulkinder erhielten am Schluß der Feier Bad 
werf, wozu man vorher freiwillige Gaben gefammelt hatte. 

Der bei der Feier anmwefende Kreishauptmann v. Zefchwig ließ 
auch unter die ärmeren Schüler eine Anzahl guter Unterrichtsbücher 
vertheilen und Hatte zugleich die Freundlichkeit, „zur Feier der Wie— 
derkehr der Schulweihe für die nächſtfolgenden 5 Jahre jährlich 
10 Thlr., womit den Kindern nach Ermeffen des jederzeitigen Rectors 
eine angemeffene Freude gemacht werben ſolle,“ zu verehren, wobei 
ſich der menfchenfreundliche, anfpruchslofe Mann jede öffentliche Aeuße— 
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rung des Danfes verbat. Noch fei hier einer rührenden Ecene Er- 
wähnung gethan. Unter den Brand-Berunglüdten Hatte der Tuch— 
macher Wehner, weil er für fieben unerzgogene Kinder zu forgen Hatte, 
mit dem Aufbau feines Wohnhaufes nur einen Fleinen Anfang machen 
fönnen. Auf erftatteten Bericht der Commerzien » Deputation hatte 

Se. Maj. der König dem Bedrängten eine Beihilfe von 300 Thlr. 

verwilligt. Der Kreishauptmann v. Zefhwig ließ nun die 7 Hilfs 

lofen Kleinen aus dem Kreiſe der Kinder vortreten und im Beifein 

der Bürgerfchaft verfündigte er benfelben die Gnadenbezeugung des 

Königs unter heißen Danfesthränen der Eltern und tiefer Rührung 

der Anmwefenden. 

Nah einem gemeinfhaftlichen frugalen Mittagemahle, an wel: 
chem der Kreishauptmann v. Zezſchwitz theilnahm, und wobei ſich bie 
freudigfte Dankbarkeit für die vielfach erfahrene Huld des Königs 
ausfprach, wurde in dem Eaale des Gaſthofs zum goldnen Engel 
eine mufifalifhe Afademie von dem jungen Tonfünftler Carl 
Böhmer, der fih um Bifhofswerba, die Geburtsftadt feines Vaters, 
vielfach verdient gemacht hatte, mit Unterftügung mehrerer Kammers 
mufifer aus Dresden und feines Vaters, zum Beften der hiefigen 
Schule gegeben. Die Einnahme des ſtark befuchten Concerts ftieg 
auf 54 Thlr. an, welches Geld Bart Böhmer unter Zuftimmung 
feines Baters für die Mäpdchenfchule der Stadt beftimmte. 

Die Schenfungsurfunde lautet: 

„Hiermit erklaͤre ic Unterzeichneter mit Zuftimmung meines mit unterzeichne- 
ten Heren Vaters, daß ich ben Ertrag bes von mir und einigen Dresbner Herren 
Mitgliebern am 26. Ianuar 1816 zu Biſchofswerda bei feierlicher Einweihung ber 
bafigen Stadtſchule gegebenen Goncerts an überhaupt Bier und Funfzig has 
lern für die Mädchenſchule allda als Geſchenk bergeftalt beftimme, daß biefes 
Geld von E. Wohllöbl. Kircheninfpeetion allba als milde Stiftung für künftige 
Beiten unter beftimmter Benennung ficher untergebracht und der jährliche Zinsbetrag 
zum Beften armer Schulmäbchen mittelft Ankauf und Wertheilung von Büchern 
u. f. w. und zur Ermunterung bes Fleißes verwendet werbe. 

Dresben, ben 27. Ianuar 1816. 

Herrmann Garl Ehrenfried Böhmer, 
Zohann Sebaſtian Böhmer, Königl, Sächſ. Kammer⸗Muſicus.“ 

Zohann Sebaftian Böhmer befam vom hiefigen Stabtrathe das 
Ehrenbürgerrecht. | 

Auch mehrere Buchhändler ſchenkten menfchenfreundlich hiefiger 
Schule bald darauf eine Anzahl nüglicher Bücher. 

So hatte Gott nach den Tagen des Schredens ber Bürgerfchaft einen 
Tag der Erhebung und der Erquidung vor feinem Angefichte verliehen. 
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Gedächtnißfeier des Brandes, vom 12. Mai 1813. 


In allen Gemüthern der hiefigen Bürgerfhaft, welche die ſchau— 
tige Nacht des 12. Mai 1813 durchlebt, die Echrednifie des Kriegs 
und den Drud der nachfolgenden Drangfale erfahren hatten, regte 
fih der fromme Wunſch, jenen ernften Tag zum bleibenden Gedaͤcht— 
niß für das gegenwärtige und fommende Geſchlecht ald einen Tag 
wehmüthiger Trauer im Hinblid auf die verhängnigvolle Kataftrophe, 
aber au als einen Tag des Danfens für die Hilfe des Herrn 
durch Gebet um ferneren göttlichen Schuß zu heiligen. 

Im Jahre 1814 wurde diefe Gedächtinißfeier Mittwochs nad 
Aubilate, auf welhen Tag damald der 12, Mai fiel, begangen. 
Ein allgemeiner Beſchluß Seiten des Stadtrathed und des Super— 
intendenten fonnte in den damaligen bebrängten Zeiten, wo man mit 
der Eorge für die Wiederherftellung der Wohnhäufer befchäftigt war, 
nicht gefaßt werden. Im Jahre 1815 wurde von dem damaligen 
Superintendenten M. Kunze die Feier jenes tragifchen Ereigniſſes 
wieder auf die Mittwoch nad) Zubilate, die diedmal auf den 19. April 
fiel, verlegt, worüber die Commun unzufrieden war. ine Bitte des 
Stadtrathd an den Ephorus um Berlegung der Feier auf den jededs 
maligen 12. Mai blieb unbeachtet, obgleich dieſer billige Wunfch 
von der gefammten Bürgerfchaft getheilt wurde. Da der Euperintens 
dent M. Kunze auch im Jahre 1816 wieder die Mittwoch nad Jus 
bilate zum Gedächtnißtage jenes Brandes beſtimmt hatte, fo wendete 
fi) der Etadtrath unter dem 27, April 1816 an das Oberconfiftorium 
mit dem Geſuche: gedachte geiftliche Behörde wolle genehmigen, daß 
die Gedächtnißfeier des Brandes vom Jahre 1813 alljährlih am 
12. Mai begangen werde. Inter dem 1. Mai 1816 erhielt hierauf 
die hiefige Kircheninſpection folgenden Befehl aus dem Oberconüiftorio: 


Des Allerdurchlauchtigiten, Großgmächtigiten Fürften und Herrn, 
Herrn Friedrich Auguſt's, Königs von Sachfen ꝛc. ꝛc. 
Unſers allergnädigiten Herrn ıc. 

Unjre freundlichen Dienfte zuvor. Würdiger, Wohlgelahrter, auch 
Erbare und Weiſe, gute Breunde. Was ihr, der Superintendent und 
Stadtrath wegen der Gerächtnißfeier des die Stadt Biſchofswerda am 
12. Mai 1813 betroffenen Brandunglüds feparatim unterm 25., 27. 
und 28. vorigen Monatd anhero berichtet und vieferhalb zu unferer Ent« 
ſchließung geftellt habt, foldyes ift und geziemend vorgetragen worden. 

Wenn nun fothane Gedächtnififeier alljährlich am 12, Mai zu ber 
anftalten und nur auf den Ball, wenn diefer Tag auf einen Pfingftfeier- 
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tag, oder auf einen Sonnabend oder Montag fällt, hierunter eine Ab⸗ 
änderung bergeftalt zu treffen ift, daß gedachte Beier auf den nächftfolgene 
den oder vorangehenden Sonntag verlegt werde; als Taffen Wir euch 
ſolches andurch unverbalten fein und begehren anftatt Ihrer Königl, Mas 
jeftät, ihr wollet euch hiernach achten. 
Daran geſchieht Höchftgedachten Unfred allergnädigften Herrn's gefällige 
Meinung. Datum Dresden, den 1. Mai 1816. Verordnete Präflvent, 
Märhe und Affeffored im Ober-Eonfiftorio. 

Im Jahre 1818, da der 12. Mai auf den 3. Pfingſtfeiertag 
fiel, wurde die Feier des Brandes auf den Sonntag Graudi, den 
3. Mai, verlegt. 


Aufbau der Stadtkirche. 


War aud bis zu Anfange des Jahres 1815 die Hälfte der 
Wohnungen nothdürftig wieder hergeftellt, fo erinnerten doch bie 
graufigen Ruinen der Stadtfirde täglich am die fchredliche Kataftrophe 
vom 12. Mai 1813: dazu fam, daß die Fleine Begräbnißfirche, wo 
nun der Gottesdienft gehalten wurde, die Zuhörer nicht faflen 
und dem religiöfen Bebürfniffe, das fih in jener Drangfalszeit all 
gemeiner ausſprach, da Jeder unter fo traurigen Umftänden Troft, 
Muth und Beiftand von Dben erflehte, nicht genügen fonnte, 
Da nun die hiefige Kirche Fein Vermögen befaß, und die Einwohner 
der Etadt bei dem Stillftand der Gewerbe Mühe hatten, ihre eigenen 
Häufer aufzubauen, fo wandte man fih am 27. Juni 1814 und 
wiederholt am 23. Januar 1815 an den Kirchenrath zu Dresden 
mit dem Gefuch, eine Kirchen-Goflecte im Bereich des ganzen Königs 
reich, zum Aufbau der hiefigen Kirche, Schule und der geiftlichen 
Gebäude, zu bewilligen. 

Unter dem 13. Februar erhielt der Stadtrat vom Oberconſiſtorio 
zu Dresden Verordnung, zuvor die über dieſe Baue gefertigten Riffe 
und Anſchläge einzufenden und anzugeben, welche Mittel zur Auss 
führung Ddiefer Baue vorhanden feien. 

Die vorhandenen Mittel zum Aufbaue der bemerften Gebäude 
anlangend, fo betrug die Brandvergütung für Kirche, Schule und 
die geiftlichen Gebäude nur 8975 Thlr,, nämlich für die Stadikirche 
4400 Thle., ercl. 500 Thlr. für die Gloden, 2075 Thlr. die Super 
intendentur und das Archlviaconat, 1200 Thlr. die Knaben- und Mäbds 
henfchule nebft dem Diaconat und Rectorat, 300 Thlr. die Organiften- 
wohnung, 300 Thlr, die Glöcknerei, 500 Thle, die Begräbnigticche 
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mit Thurm, 200 Thlr. das Hofpital. Bon den franzöfifchen Ber- 
gütungsgeldern fielen ben fraglichen Gebäuden 1950 Thlr. zu, näm- 
lich 690 Thlr. der Stadtkirche, 300 Thle. der Begräbnißfirche, 300 
Thlr. dem Hofpital, 300 Thlr. der Euperintendentur und dem Archi⸗ 
diaconat, 300 Thlr. der Schule und dem Diaconat, 60 Thlr. der 
Glödnerwohnung. 

Die Riffe und Anfchläge über die Stadtkirche, über die Supers 
intendentur und Ardhidiaconatswohnung und das Gebäude für die 
Knaben» und Mädchenfchule waren von dem Amtsmaurermeifter Joh. 
Gottlob Michael gefertigt. Dem Anſchlage nad betrugen bie 
Koften für Herftellung der Hauptfiche 39,570 Thlr., für die Woh— 
nung des Superintendenten und des Archidiaconus 12,261 Thlr., für 
die Schule 12,469 Thle.; Summa 64,300 Thlr. 

Am 15. Aprit 1815 fand fih bier der Hofbaumelfter Thor- 
meyer aus Dresden auf Anorbnung des Oberconfiftorii ein und 
befichtigte die Ruinen der Stadtkirche, der Gebäude der Geiftlichen 
und der Schulen, um dem Oberconfiftorio Bericht zu erftatten, wie 
diefe Gebäude am zweckmaͤßigſten herzuftellen feien. 

Am 14. Mai 1815, den 1. Pfingffeiertag früh erfchien die bier 
langerfehnte Verordnung vom Oberconfiftorium, datirt vom 11. Mai 
1815, des Inhalts: es habe dad Generals Gouvernement genehmigt, 
dag am nächften Sohannisfefte, den 24. Juni 1815, eine allgemeine 
Gollecte in den fönigl. fächf. Landen zu dem Wiederaufbaue der bei. 
dem die Stadt Biſchofswerda in dem Jahre 1813 betroffenen Brande 
eingeäfcherten Kirchen», Pfarr- und Schulgebäude veranftaltet werde. 
Der Superintendent M. Kunze theilte dies frohe Ereigniß ben erften 
Pfingftfeiertag der hiefigen Kirchgemeinde von der Kanzel mit. Bald 
aber traten Berhältniffe ein, die den Ertrag der Eollecte um einen 
großen Theil vermindern Fonnten. 

Am 18. Mai 1815 war die unglüdliche Theilung Sachſens in 
Wien zu Stande gefommen. Es war daher leicht möglich, daß bie 
Verordnung des Oberconfiftorii im Betreff der Gollecte für Bifchofs- 
werba in den zu Preußen gefchlagenen Landestheilen nicht reſpectirt 
würde, Auf den Rath des Oberconfiftorial-Canzliften Wehner, der 
fi in der Collectenangelegenheit um Bifchoföwerda verbient gemacht 
bat, reifte Stabifchreiber Süßmilh im Auftrage des Bürgermeifters 
König am 4. Juni nach Dresden zu dem preußifchen Staatsminifter 
v. Red, und überreichte ihm eine Supplif, worin gebeten wurbe, die 
von dem General-Gouvernement durch das ganze Land angeordnete 
Eollecte au in den nunmehr zu Preußen gefommenen fächfifchen 
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Landestheilen erheben zu laſſen. Eüßmilh fam noch zur höchften 
Zeit an, denn Minifter v. Ned war eben im Begriff abzureffen. 
Suͤßmilch erhielt die tröftliche Antwort, daß fönigl. preußifcher Seite 
die Generalcollecte, die einmal anbefohlen ſei, keineswegs gehindert, 
und wenn fie ja an dem einem oder dem andern Drte unterbleiben 
folte, auf Anfuchen bei dem Generals Gouvernement zu Merfeburg 
gegen biefe Orte eine erneuerte Verfügung erlaſſen werben follte, 
Wirklich wurde auch von diefer Behörde am 13. Juni 1815 die 
ſaͤchſiſche Eonfiftorials Berordnung nochmals erneuert. — Auch das 
General-Gouvernement von Sachſen, welches fchon den 5. Juni abtrat, 
wurde noch in dem leßten Augenblide von hier aus unmittelbar erfucht, 
an die in den abgetretenen Theilen des Landes befindlichen Eonfiftorien 
und Diörefanen nochmalige Verordnung wegen der bereits ausgefchries 
benen Generalcollecte zu erlaffen, um fo jeden Zweifel über die Gil— 
tigkeit der Dberconfiftorials Verordnung zu beſeitigen. „Diefer letzte 
Beweis väterlicher, menfhenfreundlicher Fürforge, welchen die Annalen 
der Etadt Bifhofswerda für alle fommenden Gefchlechter treulich aufs 
bewahren würden, würde dad Gefühl der tiefften Verehrung bei 
den Bewohnern Biſchofswerdas gründen.” Und fo fei denn auch 
bier nody des edeln Fürften Repnin dankbar gedacht. 

In Nr. 113 der „Leipziger Zeitung” vom Sabre 1815 ftand 
folgender Aufruf, der wahrfcheinlich den um das Wohl der Bürgers 
ſchaft Biſchofswerdas eifrigft bemühten und höchft verdienten Acciss 
Inſpector, Etadtfchreiber Suͤßmilch zum Verfaſſer hatte, der durch 
feine Thätigkeit und feinen Einfluß das Zuftandefommen der Eollecte 
durchgeſetzt hatte, 


Aufruf. 


„Allen Bewohnern Sachſens ift das unglüdlihe Schidfal der Stadt 
Biſchofowerda befannt. Sie fiel ald ein Opfer des für Sachſen fo ver» 
bängnißvollen Krieges, und als die einzige, die gänzlich eingeäfchert ward. 
Ihre Ruinen gewährten geraume Zeit den ſchauderhafteſten Anblick; allein 
jeden Durchreifenden überrafchen jegt die ſchon zur Hälfte und ungleich 
fhöner wiederum aus der Ufche emporgefiiegenen Wohnungen, wovon 
freilich die meiften inwendig noch leeren Höhlen gleichen, worin fich vie 
mit unbeſchreiblichen Sorgen belafleten Bewohner frühe Gräber bauen. 
Das 2008 einer im Kriege gänzlich verheerten Stadt ift beiweitem ſchreck⸗ 
licher, ald das Roos einer Stadt, die in Friedendzeit durch Feuer vernich« 
tet wird, und es Fonnte daher in ber bisherigen furditbaren Epoche, wo 
Jedermann auf feine eigene Erhaltung Bebacht nehmen mußte, nur Got—⸗ 
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tes Allmacht, die hauptſächlich durch eins der weiſeſten und wohlthätigſten 
Inſtitute Sachſens, durch die Brandverſicherungsanſtalt ſich offenbarte, und 
außerdem noch manche andere unerwartete Hilfsquellen öffnete, in Ber» 
bindung mit dem unermüdeten Fleiße ver Einwohner Bifchofswerdas fchnellen 
und fchönen Aufbau bemwirfen. Aus den verfchiedenen Provinzen des 
Königdreichs erhielten die ärmern Abgebrannten nah und nach überhaupt 
2805 Thlr. milde Beiträge, welche einen überzeugenden Beweis von dem 
in Sachſen ungeachtet der vielen Drangfale herrfihenden Wohlthätigfeitd« 
finne liefern. Biſchofswerda wird, wenn nicht abermals unglüdliche Er» 
eigniffe eintreten, allmälig vollends aus der Aſche erftchen; allein der 
Blick auf die in der Mitte der Stadt hoch fich noch erhebende Ruine des 
Kirchthurms, die von dem Schutthaufen der Kirche, ingleichen ver geifl« 
lien und Schulgebäude umgeben if, erfüllt ſowohl Einheimiſche als 
Auswärtige, weldyen die große Armuth der Kirche befannt If, mit gegrüns 
deter Beforgniß wegen Heiftellung biefer zur Beförderung religiöfer Eultur 
fo nöthigen Gebäude. Es hat daher die bisherige H. Behörde noch 
unterm 11. a. 0. eine allgemeine Kirchencollecte in den gefammten Königl. 
Sächſiſchen Landen zu dem Wiederaufbau ermelveter Gebäude auf nächſt⸗ 
fommenden Johannistag anordnen zu laffen milveft geruht. Daß nun an 
biefem Tage alle Bewohner des Königreichs ihr Scherflein zu einem fo 
frommen Zwede willig beitragen, inſonderheit aber diejenigen unfrer Mit⸗ 
brüber, vie fegt das Verhängniß vom Stammlande trennt, die Etunde 
der Trennung noch durch milde Gaben bezeichnen, und gleichlam heiligen 
mögen, mwünfcht Hiermit Öffentlih ein Dann, vem hierbei jede unlautre 
Abſicht durchaus fremd ift, die Hilflofigfeit der Bifchofswerbaer Kirche 
genau befannt iſt und tief zu Herzen geht. Gefchrieben den 6. Juni 18154 

Das Unglüd Biſchofswerdas erwedte edle Menfchenherzen, welche 
ihr Scherflein in einer drüdenden Zeit, die no an den Wunden des 
Kriegs biutete, auf dem Altare der Bruderliebe niederlegten. Aus 
den von Sachſen an Preußen abgetretenen Provinzen und Diftrieten 
gingen überhaupt ein 1760 Thlr. 3 Gr. 11 Pf., und in dem Stamm⸗ 
lande des Königreich Sachſen ergab die Eollecte 3A66 Thlr. 12 Gr., 
sufammen 5226 Thlr., eine namhafte Summe zum Aufbau der Kirche, 
Schul- und geiftlihen Gebäude. Da der Betrag der Eollecte aus 
dem Stammlande Sachſen an das Oberconfiflorium abgeliefert und 
von diefem dem Stadtrathe übermacht wurde, fo können wir bie 
Beiträge aus den einzelnen Oriſcha ſten nicht anführen. Von ben zu 
Preußen gefommenen Thellen Sachfens führen wir folgende Eollecten- 
gelder an. Es wurden hierher gefendet aus den Diöcefen Baruth 13 
Zhaler, Dahme 14, Artern 21, Wittenberg 22, Sangerhaufen 34, 
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Gräfenhainden 6, aus der Graffchaft Stollberg 24, aus ben Ephos 
rien Züterbogk 14, Freiburg 43, Weißenfee 30, Querfurt 25, Zahne 11, 
Kemberg 18, Eilenburg 57, Echlieben 10, Merfeburg 96, Heldrun⸗ 
gen 14, Eeyda 7, Suhla 36, Schleufingen 13, Beltzig 42, Liebens 
werda 41, Eisleben 30, Deligfch 119, Herzberg 14, Clöden 5, Lans 
genfalz 24, Bitterfeld 39, Dobrilugf 23; vom Stifte NaumburgsFeiz 
410; vom Amte Görlig 283; von der ganzen Niebderlaufig 155; von 
einem Ungenannten aus Preußen 10; und vom Rittmeifter v. Kleiſt 
auf Rammenau 25 Thaler oder dergleichen Werth Holz. 


Zinfchaffung einer neuen Drgel in die StabtFirche. 
Das Bedürfniß einer neuen Orgel zur fünftigen-2Leitung des Ge- 

fanges machte ſich bald fühlbar und ſchon im Herbfte 1816 wurden 

Vorbereitungen zur Herftellung eines neuen Orgelwerfes getroffen. 

Der von Bifchofswerda gebürtige und um die Stadt vielverdiente 
Kammermufitus Böhmer machte mit feinem 16jährigen Eohne Earl 
Böhmer im Herbfte 1816 eine mufifalifhe Kunftreife, deren Ertrag 
für die Zwede der Erbauung einer neuen Orgel in Bifchofswerda 
beſtimmt war. 

Am 13, April 1818 wurde mit dem Drgelbauer Mierfch zu 
Kleinröhrsdorf ein Accord abgeſchloſſen, wonach ſich diefer anheifchig 
machte, für 900 Thlr., mit Einfluß der der Stadt gefchenften Gars 
nifon:Orgel, ein zweismanualiged Orgelwerk herzuftelen. Allein am 
22. Mai 1819 verunglüdte Mierfh beim nächtlichen Ueberſchreiten 
eines fchmalen Etegs über die Röder und ertranf, und ed wurbe num 
defien Wittwe auf ihr Anfuchen von der eingegangenen Accord» Ber- 
bindlichfeit ihres Mannes entlaffen. Der Stadtrath ließ jept die 
Dispofition zu einer größeren Orgel vom Hoforganift Kirften in 
Dresden entwerfen und leßterer empfahl den Großherzogl. Weimarfchen 
Hoforgelbaumeifter Friebrih Wilhelm Trampeli in Adorf al einen 
rechtlichen und fehr gefchicdten Mann feines Faches. Die Kirchen» 
infpeetion trat nun mit gedadhtem Trampeli in Communication und 
biefer fchrieb an den Stadtrath: „In der Umgegend von Biſchofs⸗ 
werda fteht noch fein Kunſtwerk von mir. Diefer Umftand ift bins 
reihend, um alle Kraft aufzubieten, dort ein Product zu liefern, wos 
durch ich gewiß Ihre vollfommene Zufriedenheit erlangen werde.” Die 
hierauf eingefendete Dispofition Trampeli's wich von der des Hof- 
organiften Kirften in Folgendem ab: 1) ftatt Röhrflöte wählte er 
die herrliche Viola di Gamba; 2) Brinzipal im Dberwerk wurde 
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ſtatt A Fuß 8 Fuß; 3) Duintatön verſprach er von Metall zu, fer 
tigen; 4) den Bäflen fügte er noch ben Trompetenbaß hinzu, um dem 
Werke Gravität zu geben; 5) bie Elaviere verſprach er bis in's drei⸗ 
geftrichene F zu führen. 

Den 28. Januar 1823 wurde mit dem Orgelbaumeifter Friebr. 
Wil. Trampeli aus Adorf der Accord über den Bau einer neuen 
Drgel abgefchloffen, und es verfprach derfelbe, das Drgelwerf für 
1950 Thle. mit Einſchluß der Garniſon⸗Orgel herzuftellen. Als 
fpäter gewünfcht wurde, den Prinzipalbaß in den Proſpect zu ftellen, 
fo wurde jene Accordfumme auf 2200 Thlr. erhöht. Die Außere 
Verzierung, die Bergoldung und Bildhauerarbeit übernahm Trampelt 
für 190 Thle., fo daß das ganze Werf 2390 Thlr. zu fliehen kam. 

Im Frühjahre 1825 war der Bau der Orgel vollendet, “und der 
berühmte Drgelvirtuos Johann Schneider, damals Organift an 
ber Hauptlicche zu St. Petri und Pauli in Görlig, jet Hoforganift 
in Dresden, erhielt von der Kircheninfpeetion Auftrag, dieſes Werk 
zu prüfen, was den 20. und 21. Mat 1825 gefhah. Das Refultat 
der Uinterfuhung war, daß Johann Schneider ſchriftlich und mündlich 
erflärte: „der Hoforgelbauer Trampeli habe feinen Accord vollfommen 
erfüllt, und ber Kirche zu Bifchofswerda ein treffliches Orgelwerk 
geliefert, wa dem Meifter und der Kirche alle Ehre bringe." — Ein 
in fpäterer ‘Zeit fich herausgeftellter Uebelftand ift der, daß die Bälge 
zu ſchwach find, und man deshalb das Werf in feiner Fülle und 
Kraft nicht ertönen laffen Fann. 

In den Nachmittagsfunden des 21. Mai ließ nun der Orgel- 
virtuos Schneider das volle Werk der Orgel erfballen und die zahl- 
reichen Anwefenden freuten fich der Majeftät, Würde und Lieblichfeit, 
mit welcher diefes ausgezeichnete Werk ertönte. Wahrhaft gerührt 
wurbe aber die Berfammlung, ald Schneider zur Erinnerung an ben 
ehemaligen vaterländifchen Bund — das früher fächfifhe Görlig war 
feit 1815 an Preußen gefommen — das herrlibe Lied intonirte: 
„Den König fegne Gott 2c.” und daſſelbe durch vielfache Variationen 
verfolgte. In ſtiller Andacht und mit innigem Danfe für die Huld 
des Königs Friedrich Auguft, die man bei der Wiederherſtellung ber 
Stabtfiche ſo vielfach erfahren hatte, flehte die gerührte Verfammlung 
ben Segen des Heren auf den geliebten König herab. 

Die Eollecte bei der feierlichen Einweihung der Orgel, am erften 
Pfingftfeiertage, ven 22, Mai, betrug 33 Thlr. 20 Er. 9 Pf. Auch 
Öffentlich wurben die Verbienfte des Orgelbaumeifterd Ttampeli von 
der Kircheninſpection anerkannt, Gine Befanntmachung in Rr. 165 
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der „Leipziger Zeitung* lautet: „Kür bie Stadtkirche zu Bifchofswerba 
hat Herr Hoforgelbaumeifter Friedrich Wilhelm Trampeli von Adorf 
eine fechözehnfüßige Orgel mit 38 Regiftern neu hergeftellt. Diefes 
Merk zeichnet ſich durch die zweckmäßige Anlegung aller Theile der 
Mechanismen, durch die Sorgfalt feiner Bauart, durch bie meifters 
hafte Intonation aller Stimmen und durch die Biligfeit feines Prei⸗ 
fes vortheilhaft aus. Wir erfüllen daher eine angenehme Pflicht, 
das Verdienft, das fih dadurch Herr Trampeli um hiefige Kirche 
erworben hat, anmit öffentlich anzuerfennen und ihn anderen Kirchen» 
gemeinden ald tüchtigen Meifter feiner Kunft zu empfehlen. Bifchofs- 
werda, am 8. Juni 1825. Die Kirchen-Inipection: M. Chriſt. Gotth. 
Stolle, Euperintendent. Der Rath zu Bifchofswerba.” 

So hatte denn die Stadtfirche ein Orgelwerf unter namhaften 
DOpfern der Betheiligten erhalten, auf weldes die Parochianen 
mit Recht ftolz fein Fönnen. Möge die Vorfehung dieſes herrliche 
Werk in ihren Schuß nehmen, damit auch die fpätehen Nachkommen 
fih noch defien freuen und unter feinen majeftätifchen Harmonien 
ihre Preisgefänge zum Lobe defien anftimmen, der nach dunkler Nacht 
den Seinen die Sonne der Freude wieder fcheinen läßt. 


Eine Altarbefleidung 
erhielt die Stadt unter folgender Zufchrift zum Gefchenf: 


Wohlgeborner Herr Infpector, Hochzuehrender 
Herr Burgemeifter! 

Mit Vertrauen auf Ihre allbefannte Güte und Gefälligkeit nehme 
ich mir die Freiheit, Sie ergebenft zu bitten, burch geneigte Erfüllung 
meines Geſuchs meine Freude zu befördern. Die Stadt, imo meine gute 
Mutter geboren und erzogen worben ifl, und wo mein hochbejahrter Groß⸗ 
vater noch lebt, ift mir eine liebe, theure Etadt, der ich gern auch einen 
Eleinen Beweid meiner innigen Neigung geben möchte. Durch die Güte 
meiner Eltern bin ich in den Stand gefeht, meine Wünfche auf eine, wie 
ich mir fchmeichle, Ihnen nicht unangenehme Weife erfüllt zu fehen. Neh⸗ 
men Gie daher beifolgende Kleinigkeit zur Belleivung des Altars als 
einen ſchwachen Beweis meiner Liebe für Ihre gute Stadt an. Kindes» 
hand und Herz weiht dieſe Eleine Gabe gern dem aus ben Trümmern 
durch Ihre befondere Fürſorge fchön erſtandenen Heiligthume. Grün fel 
bie Farbe des Altars, denn nur die Hoffnung auf ven Herren wirb ges 
fegnet fein. So pft nun die Kirchliche Verfammlung das grüne Gewand 
erblickt, fo oft rufe fle innig dankbar aus: Wis hierher hat de: Kerr 
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geholfen, er wird auch ferner helfen. Verzeihen Sie, Hochgeehrteſter Herr 
Injpector, daß mein Gefühl mich fo wortreich werden ließ. Gedenken Sie 
meiner mit fliller Güte, und beglücden mich, meine Eltern und meine ganze 
In Biſchofswerda lebende Bamilie mit ihrer Freundſchaft. Mit der größ- 
ten Hochachtung bin ich flet3 Ew. Wohlgeboren ergebenfte Dienerin 
Hayn, 17. September 1818. Chriſtiana Sophia Amalie Prefpric. 


Die Unfchaffung der neuen Gloden. 


Allgemein war der fehnlihe Wunſch der Bürgerfhhaft, bald neue 
Glocken bergeftellt zu fehen; denn es verurfachte ein wehmuͤthiges Ges 
fühl, daß nach der unheilvollen Kataftrophe des 12. Mai das frühere 
Gelaͤute der Stadt, welches fi durch Harmonie ausgezeichnet hatte, 
und die Thurmuhr gänzlich ſchwieg, eine Stille, welche in trauriger 
Vebereinftimmung mit der öden Stätte ded Brandes ftand, 

Die mittlere und Feine Glode waren beim Brande völlig ges 
ſchmolzen, die große, an welcher der Kranz geſchmolzen war, flürzte 
herab, und Tag bis zum 21. November 1815 im Schutt. An 
diefem Tage wurde fie auf den Rath des Hofbaumeifters Thormeyer 
mittelft eines Eeiles in die Höhe gezogen und befeftigt. So diente 
fie zum Anfchlagen der Stunden mittelft eines in das benachbarte 
Hentfhelfhe Haus gezogenen Drahtes. Aber der dumpfe Ton ders 
felben erinnerte die unglüdlichen Bewohner ernft und graufend an 
die furchtbare Nacht ihres Geſchickes, und thränenden Auges horchte 
mancher den bumpfen Tönen, die aus der Ruine des Thurmes ftünds 
lich ſchallten. Als am 26, Ian. 1816 zum Feite der Echulweihe das 
Zeichen des Beginnens mit Anfchlagen an die Glode gegeben wurde, 
fprang ein Stück Metall aus derfelben, und feitvem bezeichnete ihr 
Etundenfohlag nicht mehr die Flucht der ſchweren Zeit, 

Zur Unterftügung der Anfhaffung neuer Gloden in Bifchofes 
werda waren ber Etabt 80 bis 100 Eeniner von den 109 Kanonen» 
röhren, welde von den Werbündeten in der frangöfifchen Feftung 
Mons erobert worden waren, von der damals niedergefegten Frie⸗ 
densvollziehungs⸗Commiſſion ald Geſchenk beftimmt worden, 

Die Münzdirection in Dresden, von diefem Befchluffe benad)- 
richtige, hatte auch auf ergangene Drdre 200 Eentner in Empfang 
genommen; allein als Bifchofswerda von dieſer annehmlichen 
Schenkung Kenntniß erhalten hatte, wurden fämmtlihe in Dresden 
nod vorhandenen Kanonenröhre von den Preußen  weggeführt, 
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Die Kircheninfpection zu Biſchofowerda wendete ſich erfolglos an bie 
Friedenevollziehungs-Eommiffion, um deren Bermittelung bittend. 

Am 7. Februar 1816 wurde mit Friedrich Gruhl, Glodengießer 
in Kleinwelfa, ein Accord über den Guß der neuen Bloden abs 
geſchloſſen. Das Metall von den alten gefchmolzenen Gloden wurde 
mit verwendet. Das Gießerlohn wurde pro Eentner auf 11% Thle. 
feftgefept; für jeden Gentner neues Metall wurden mit Einfluß des 
Gießetlohns 55 Thlr. al8 Preis beſtimmt. Verzierungen und In⸗ 
ſchriften wurden dagegen nicht beſonders bezahlt. 

Am 28. Februar 1816 wurde die in der Thurmruine haͤngende 

Glocke durch den Glockengießer Gruhl in Stüden zerſchlagen. Mehr 
als 1000 Schläge waren zu dieſem Zwecke erforderlich. Da aber 
durch die unter der Glocke angebrachten Unterlagen die Schwingungen 
derſelben gehemmt wurden, und eben ein heftiger Wind wehte, ſo 
vernahm man in der Stadt nicht viel von den ſchaurigen Tönen. 
Zum Einſchmelzen wurde ein noch vorhandenes Glöckchen mit der 
Inſchrift: „M. Jacobus Fesca Conſul Anno 1652 Martii 14,* wel: 
ches 57 Pfund wog, für die neuen Glocken benutzt, und es betrug 
fämmtliches reines altes Metall, nachdem Schladen, Sand ꝛc. 
beim Einfchmelzgen in Kleinwelfa in Abrechnung gebracht waren, 
47 Centner 93 Pfd. Diefes Merall wurde unentgeltlich von Gut& 
befigern aus Geismannsdorf, Belmsdorf und einem hiefigen Srann 
befigenden am 16. Mai 1816 nach Kleinwelfa gebracht. 

Den 25. Mai 1816 wurde der Guß der großen Glocke vollbracht, 
Nachts 1 Uhr wurde mit dem Echmelzen begonnen, und gegen 8 Uhr 
früh der Guß binnen 2 Minuten bewirkt, In den Dfen waren 
gethan worden: 36 Gentner 82 Pſund Glodenmetall von den alten 
Gtoden, 3 Eentner 82 Pfund altes Kuyfer und befonders eine Menge 
k. k. Sechokreuzerſtücke, 90 Pfund reines Zinn und 1 Gentner 48 Pfund 
feines Glockenmetall. 

Die mittlere Glode wurde den 15. Juni 1816 früh 46 Uhr 
glüdlich gegoffen. In den Ofen waren gethan worden: 8 Centner 
von dem bei dem Guffe der großen Glocke übrig gebliebenen Metalle, 
8 Gentner von dem Metall der alten Glocke, 4 Gentner Kupfer meift 
in k. k. Eechöfreuzerftüden beftehend, und 1 Gentner ganz reines Zinn, 

Die dritte Glode wurde den 28. Juni Abends 46 Uhr gegoffen, 
In den Dfen waren 6 Eeniner 61 Pfund vom Guſſe der mittleren 
Glocke übrig gebliebenes Metall, 5 Centner 67 — Kupfer und 
1 Centner 28 Pfund Zinn gethan worden, 

Da der Guß der drei vorbemerften Glocken fo ausgezeichnet 
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gerathen und die Harmonie bed Tones vollfommen gelungen 
war (der Blodengießer Gruhl bemerft in einem Briefe: „Was es 
mir für eine Freude macht, daß mir Gott Segen gefchenft hat, für 
Sie ein fo ſchönes harmonifches Geläute zu treffen, Fann ich Ihnen 
nicht genug fagen”), fo wurde befchloffen, durch eine 4. (Dctav⸗) Glode 
den C-dur-Mecord zu vervollftändigen. 

Die Infchriften der Gloden, welche der damalige Etud. theot. 
Körner, fpäter Paſtor in Lauterbach, ältefter Sohn des früheren 
biefigen Diaconus, in lateinifchen Berfen fertigte, und die bei ziem- 
fich freier Ueberfegung in's Deutfche zur Norm genommen wurden, 
find folgende: 

1) Für die große Glode: auf der erften Eeite ſteht das Etadt- 
wappen; auf der zweiten: „Beiftliches Minifterium 1816. M. Carl 
Friedrich Kunze, Euperintendent. M. Earl Gottlieb Friedrich, Archi⸗ 
biaconus;" auf der dritten Geite: 

Es hat uns drei bie Frömmigkeit erkoren, 

Die wüfte Gotteshäufer raftlos wieder bautz 
Zum Herolb ihr, der Stabt zur Hut, geboren, 
Mir Erfter ift, was lebt, zu loden anvertraut, - 

Auf der vierten Seite: „Stadtmagiftrat 1816. Heinrich Gott» 
lob Suͤßmilch, regierender Bürgermeifter. Friedrich Wilhelm König, 
Bürgermeifter, Ehriftian Gottlieb Heyne, Stadtrichter. M. Undreas 
Hellig, Raths⸗Caͤmmerer. Gottlieb Benjamin Engelhardt, Vice⸗Stadt⸗ 
richter. Ehriftion Gotthelf Grabner, Senator. Gottlieb Zunfe, Er 
nator, Emft Heinrich Zieger, Stadtſchreiber.“ Am untern Rande: 

Ewiger, Herr und Gott! 

Retter in jeber Noth! 

Du erhöreft Gebet und Fleh'n; 
Sich’ herab von beinen Höh'n, 
Laß dir unfers Dankes Schallen, 
Hocherhab’ner, wohlgefallen. 

2) Auf der zweiten ®lode: auf der einen Seite fleht: das 

Stadtwappen, auf der andern: 
Mid rührt der Tod, mit Weinenden zu weinen; 
Ich lade ſchaurig ein zum Leichenzug an's Grab; 
Doch Zammerton mit Freudenklang zu einen, 
Schallt, kommt der Tag und flieht er, meine Stimm’ herab, 

Am untern Rande: „Am 12, Mai 1813 wurde Bifchofswerba 
von einem Theile des frangöfifchen Heeres in Befig genommen, ge 
plündert und Abends hald 9 Uhr an mehreren Orten angezündet. 
Am folgenden Morgen um 2 Uhr war die ganze Stadt bie auf drei 
Feine Häufer in rauchende Trümmer verwandelt,“ 
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3) Auf der dritten Glode ſteht: auf der einen Seite das 

Etadtwappen, auf der andern: 
Mic) Kleine reizt dee Schweſtern helles Schalen, 
Mit fanfter Stimme ruf ich ihnen folgfam nach, 
Froh folgt man meinem Ruf zu diefes Haufes Hallen, 
Und für die Mütter flrahlt ein neuer Freudentag. 

Am untern Rande: „Gott hob Stadt und Kirche ſchnell aus 
ben Trümmern empor. Er fegne und erhalte das Werk feiner All. 
macht und Gnade. Gegoflen von Gruhl in Kleinwelfa 1816.“ 

Die große Glode wiegt 33 Eentner 87% Pfund; bie zweite 
16 Gentner 684 Pfund; bie dritte 8 Eentner 814 Pfund; die vierte 
3 Gentner 42} Pfund, Summa: 62 Eentner 593 Pfund, 

Die Klöppel wiegen für die große Glode: 136 Pfund, für die 
zweite 71 Pfund, für die dritte 41 Pfund, für die vierte 22 Pfund, 

Die Koften der Glocken beliefen fih auf 1619 Thlr. 14 ©r, 
wozu überdies 47 Geniner 93 Pfund Metall von den gefchmohenen 
alten Glocken geliefert worden waren. Wir erwähnen nur folgendes 
Einzelne: 808 The. 9 Gr. für 14 Gentner 764 Pfund neues Mes 
tall, 550 Thlr. 5 Gr. Gießerlohn für 47 entner 93 Pfund altes 
Metall, 157 Thlr. für Schmiedearbeit. 


Teierlichfeiten bei Einbolung und Aufhängung 
Der Glocken. 


Mit ungemeiner Sehnfucht blidten die Bewohner Bifhofswerdas 
dem Tage entgegen, an dem die neuen Oloden feierlich eingeholt werden 
und zum erften male nach langer Zeit düfteren Kummers und harter 
Sorge ihr Friedensgeläute über die neuerbaute Stadt ertönen follten. 
Der 24. October 1816 war zu diefer Feier beftimmt. 

Am 23. begab ſich eine Commiſſion nad Kleinwella, welche 
fhon in der Ferne von dem harmonifchen Geläute der dort einfl- 
weilen aufgehängten Gloden erfreut wurde. Die Eriehungs- 
anftalten zu Kleinwelfa Rimmten mit ihren Lehrern und Lehrerinnen 
bei der Abfahrt der Glocken, weldhe am 23. October erfolgte, einen 
feierlichen Gefang an. Alle Wagen, welche die Gloden trugen, waren 
mit Guirlanden gefchmüdt. Der erfte Wagen, worauf die große 
Glocke befindlih, war mit 6 Schimmeln beipannt, jeder der übrigen 
drei Wagen mit vier durch Bänder gefhmüdtg Pferde, wozu mehrere 
auswärtige und hiefige Pferbebefiger ihr Geſpann unentgeltlich her- 
gegeben hatten. In Göda angelommen, wurde ber feflihe Zug 
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burch feterliches. Glockengelaͤute begrüßt und bie daſigen Gerichtsper⸗ 
fonen, fo wie Lehrer des Orts begleiteten den Zug unter Gefang. 
Auf dem Gafthofe zum fächfifchen Reiter wurde derfelbe von den 
hiefigen Bürgerfhügen empfangen und bier fomohl als im Kefiel und 
auf dem Sandberge durch Böllerſchüſſe begrüßt. Früh um 8 Uhr 
den 24. October 1816 wurden die neuen Glocken in feierliher Pros 
zeffton, woran fehr viele Fremde theilnahmen, eingeholt. Der Feftzug 
begann von der Höhe des Eandberges, als die feftlih geſchmuͤckten 
Wagen, worauf fi die Gloden befanden, den Berg heraufgelangt 
waren. Die Ordnung der Prozeffion war folgende: 1) die Schul 
mädchen, 2) die Schulfnaben mit ihren Lehrern, 3) vier Mufifer 
mit Bofaunen, 4) die Mitglieder der Kircheninfpection und die Geift- 
lichkeit, 5) einheimifche und fremde Honoratioren, 6) die Gemeinde- 
älteften, Borredner und Kirchenbauauffeher, 7) die Bürgerfchaft, 
8) Gerichtöperfonen und Einwohner der eingepfarrten @emeinden, 
9) die Wagen mit den Gloden unter Escorte der Bürgerfchügen, 
welche mit einer Rede des Superintendenten M. Kunze begrüßt wurden, 
Unter dem mit Pofaunenfchall begleiteten Gefange des Liedes Nr. 658: 
„Sei Lob und Ehre’ dem höchſten Gut ꝛc.“ wurden die Gloden über 
ben Markt nad dem Thurme gebracht. Das Aufziehen der Gloden 
ging ohne den mindeften Unfall glüdlih von ftatten. Mit unbe 
fchreibliher Rührung vernahm man das an 2 Etunden andauernde 
harmoniſche rftlingsgeläute derfelben. Aus freudig bewegter 
Bruft erfhol hierauf das von den Anwefenden angeftimmte Lied: 
„Run danfet alle Gott ꝛc.“ Abends ertönte zum erften Male wieder 
die zur Ruhe ladende Abendglocke. Wohl Fein Etadibewohner blieb 
hierbei ungeruͤhrt. 

Eo hatte ſich durch große Opfer in ſchwerer Zeit nicht nur die 
Bürgerfchaft ein wuͤrdiges Denfmal gefegt, wofür noch eine fpäte 
Nachkommenſchaft dankbar fein wird, fondern auch der Glockengießer 
Friedrih Gruhl in Kleinwelfa um Bifchofswerda verdient gemacht ; 
denn feiner Kunftfertigfeit, feiner unermübdeten Thätigfeit feiner 
rechtlichen Gefinnung und feltenen Uneigennügigfeit verdanft die Stadt 
eine Zierde, die noch bei den Nachkommen in danfbarer Erinnerung 
bleiben wird. 

Und fo möge denn biefer herrliche Schmud des Gotteshaufes bis 
in die fpätefte Zeit die Bewohner zur Anbetung und zum Preife des 
Ewigen rufen und Frieden läuten über die Stadt, der der Herr nach 
dunkler Nacht die Sonne feiner Onade wieder freundlich fcheinen ließ. 


Re, N 


Einweihung der Stadtkirche, 
den 30. October 1818. 


Am 22, Aprit 1816 war unter dem Geſange der Lieber 
Nr. 89: „Mein Auge fieht ꝛc.“, Nr. 23: „Herr, deine Allmacht reicht 
fo weit 20.” und des 3. Verſes des Liedes Nr. 53: „Lob, Ehr’ und 
Preis 2c.* der Grundftein zur Kirche vom Superintendent M. Kunze 
in der füd-öftlihen Ede derfelben gelegt worden, 

Den 16. September 1818 und folgende Tage wurbe das Dach der 
Kirche und die Kuppel des Thurmes aufgefegt, und dieſe höchft ges 
fahroolle Arbeit mit Gottes Hilfe am 21. September glüdlih voll 
endet, worauf man Nachmittags 2 Uhr in der. Begräbnißfirche dem 
Allerhöchften durch Gebet und Gefang der Lieder Nr. 31, 51 und 53 
ein inniges Dankopfer darbrachte. Das Danfgebet ſprach der damalige 
Archidiaconus M. Friedrich. 

Den 29. October, dan Tage vor der Einweihung, wurde Mit 
tags 12 bis 1 Uhr mit allen A Gloden feftlich geläutet. Abends 
6 hr wurde von den Knaben und Mädchen der Stadtfchule das 
Gellertjche Lied: „Wenn ih, o Echöpfer, deine Macht ꝛc.“ vor der 
Hauptthüre der Kirche gefungen, worauf eine halbe Stunde das herr- 
liche volle Abendgeläute ertönte. Der feftliche Tag des 30, Octobers 
wurde den Bewohnern früh 5 Uhr durd das Feftgeläute mit allen 
Glocken verfündigt, während welder Zeit aus den auf dem Marfte 
aufgeftellten Böllern gefeuert wurde. Nachdem der erhebende Ton 
der Gloden verflummt war, wurde von einem Poſaunenchor das 
Lied: „Anbetung fet Dir, Gott, gebracht 20.” vom Thurme geblafen, 
Um 410 Uhr wurde mit der großen Glocke geläutet und jetzt vers 
fammelten fich Alle, welde an dem feftlichen Kirchenzuge theilnchmen 
wollten, in der Begräbnißficche, wo feit dem Brande die gottesdienſt⸗ 
lichen Berfammlungen abgehalten worden waren, um dem Barıns 
herzigen für bie der Gemeinde hier erwiefene Gnade zu danken. Die 
Abſchiedsrede hielt der Euperintendent M. Kunze. 

Hierauf ordnete fi der Feſtzug im folgender Reihe: 1) bie 
Echulfinder der eingepfarrten Dörfer Belmsdorf, Geißmannsdorf, 
Pickau und Keffel mit ihren Lehrern, 2) die Mädchen und 3) die 
Knaben der Etadtfchule, A) das Pofaunenhor der Stadtmufifer, 
5) die hiefigen und die anwefenden auewärtigen Geiſtlichen, die hei- 
figen Bücher und Gefäße tragend, 6) bie übrigen fremden Geiftlichen 
in Amtsfleivung, 7) die auswärtigen Geiftlihen in Amtskleidung, 
8) die Mitglieder des Stadtrathes, vermifcht mit Föniglichen Beamten, 
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die Viertelsmeiſter und die Gerichtsperſonen der zur Stadt gehörigen 
Ortſchaften, 9) die Jungfrauen und 10) die Frauen der Etadt, 
11) die Jungfrauen und 12) die Frauen der eingepfarrten Dörfer, 
13) die gefammte Bürgerfchaft, die Innungen mit ihren Aels 
teften, 14) die Mannsperfonen der eingepfarrten Ortfchaften. Der 
Feftzug, aud mehr denn 2000 Perfonen beftehend, bewegte ſich durch 
die Baugner Gaffe über den Marftplag nach der Stadtkirche, wobei 
von bemfelben der von Pofaunenfchall begleitete Gefang: „Eei Lob 
und Ehr’ dem höchften Gut ac.” angeftimmt wurbe. 

In der Kirche angefommen, wurden bie heiligen Bücher und 
Gefäße von den Geiſtlichen auf den Altar niedergelegt, worauf der 
Euperintendent M. Runge, vor dem Altar nieend, die Weihrede fprach, 
nachdem vor dem Altare die Geiftlichen und die Echüler mit ihren Leh— 
tern auf den im Halbfreife aufgeftellten Etühlen Blag genommen hatten, 

Die Feier des herrlichen Tages, die allen Feftgenoffen in rüh— 
rendem Andenken bleiben wird, wurde nicht wenig erhöht durch Die 
Mufifunterftügung von Mitgliedern der Fonigl. Capelle und der 
fönigl. Oper in Dresden unter der trefflihen Direction des königl. 
Gapellmeifterd Ritters Morlacchi, fowie des Sängerhors der Kreuz- 
ſchule dafelbft und des Gymnaſiums zu Baugen, welche durch 
aus Bilhofswerda, Geifmannsdorf, Rammenau, Belmsdorf u, f. w. 
ihnen entgegengefchidte Wagen abgeholt worden waren. 

Nach vollendetem Geſange des oberwähnten Liedes ertönte den 
in's Heiligthum Getretenen der Lieblihe, nacdhverzeichnete Choral 
entgegen: 


Choral. 


(Befungen von vier Soloftimmen: Demoifelle Gaudin, Mabame Friedrich, 
Geheim:Secretär Klee und Gaffenfchreiber Götze.) 


Tretet ein in’s Heiligthum ! 
kaßt uns betend nieberfallen! 
MWeiht es dem zu Preis und Ruhm, 
Dem bed Seraphs Hymnen fchallen! 
Seines Namens Dienft allein 
Sol dies Haus gewidmet fein! 


Tag bes Herrn! fei uns gegrüßt! 
Deiner freu’n ſich unfre Herzen! 
Thränen heil’ger Wonne, fließt! 
Denn geftillt find unfre Schmerzen! 
Großes hat der Herr gethan; 
Betet den Erbarmer an} 
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An biefen Choral, der wie von Engelftimmen gefungen ertönte, 
ſchloß ſich ein 


SHymnus, aus dem 100ften Pſalm. 
(In Muſik gefegt vom königl. ſächſ. erften Gapellmeifter Ritter Morlacchi, und 
gefungen von ben königl. Kammerfängern: Gebrüdern Saſſaroli, Bucolini, 
Zibaldi und Benincafa,) 


Geht ein mit Dank zu feinen Zhoren; 
Denn er ift unfer Gott 

Und unfer Vater, unfer Schöpfer, 
So gehet ein zu feinen Thoren 
Mit Iubelfangs; Danffagungen 
Bringt dar! ein feftlich Lob 
Erſchalle feiner Vaterhuld! 

Auf, rühmet und verkündiget 

Des Königs Heil den Völkern all — 
Denn Gottes hohe Güt' und Hulp, 
Die Eräftiget des Königs Thron, 

Iſt unermeßlich, unbegrenzt! — 

Und Gottes Treue dauert feft 

Bis zu der Enkel Enkel fort, 
Sahrhunderte in Ewigkeit! 


Nun erfhol der Gemeindegefang: „Allein Gott in der Höh’ ıc“ 
Darauf folgte der Vortrag der von Hohlfeldt, in Dre 


sden, ges 
dichteten und vom königl. Rammermufifus Friedrich Wilhelm Mathe 
in Mufif gefegten 
Einweihbungscantate. 
Mecitativ. 


Fa, Brüder, kommt, mit wonnevollem Dank, 
Mit feierlihem Lobgefang 
Das Feft der Weihe mit uns zu begehen! — 
Der Ewige, ber dieſe Welt 
In feinem Arm voll Stärke hält, 
Läßt diefen frohen Tag uns fehen, 
- Auf des Allmächtigen Gebot 
Bewaffneten ſich Krieg und Tod 
Und ſchlugen Zaufende darnieber. 
Die Eintracht und die Liebe floh’n, 
Und von ber Hütte bis zum Thron 
Erfhollen bange Klagelieder, — 
Schon fahen wir, auf blutgeträntter Bahn, 
Dem Vaterland ſich die Zerftörung nah'n. 


Arie mit Chor. 


Der Mächtige, der Gott der Götter, 
Ichova kommt, im Sturm und Wetters. 
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Verderben wandelt vor ihm her! — 
Sein Thron ift eingehällt in Nächte, 
Mit Tod bewaffnet feine Rechtes 
Er zürnt — bie Völker find nicht mehr! — 
Weh uns! — der Richter aller Welten — 
Kein Heiliger ift vor ihm rein — 
Er kommt, dem Sünder zu vergelten! — 
Wer wird nun unfer Retter fein? — 


Neeitativ. 
So feufsten wir; — doch wie dei Sturm im Meer 
Bog ber Zerftörer wild daher. 
Sein ſtolzes Roß trat unfse Saat barnieber, 
Sein durftig Schwert erwürgte unfre Brüder; 
Und adj! — ber rohen Frevler Schaar 
Sah'n wir auch unfre Stabt zum Raube; 
In Afche ſank des Ewigen Altar — 
Dies Heiligtfum — und ward mit ihm zu Staube. 
Da blickten wir, mit tiefgebeugtem Sinn, 
In eine dunkle Zukunft hin. 
Um Zroft war unfern Seelen banges 
Wir Hagten laut: „Ach, Herr, wie lange!” 
Und wehmuthsvoll flieg, im vereinten Ghor, 
Der ernfte Bußgefang empor: 


Chor. 
Unter Trümmern rufen wir, 
Albarmherziger, zu Dir! 
Sich’ herab von Deinem Thron; 
Gieb uns nicht verdienten Lohn. 
Wenn Du in’s Gericht willft geh'n — 
Wer wird, Herr, vor Dir befteh'n? — 
Ah! von Deinem Angeſicht 
Zilge uns, die Sünder, nit! — 


Recitativ. 


Wohl uns! — Der Herr hat unfer Fleh'n ia 
Unb unfre Reue gnäbig angenommen. 

Bas unfre Herzen wünfchten, ift gewährt 
Die Rettungöftunde ift gekommen! 

Auf des Allgütigen Gebot 

Verſchwand ber Krieg, entfloh ber Tod. 

Ein Engel Gottes ſchwebte nieder, 

Des Friebens Palme in ber Hand; 

Gab uns den frommen König wieber, 

Und riß uns von bes Abgrunds Rand. 

So Lohnt der Herr das kindliche Vertrauen — 
„Heil Allen, Heil, die auf Jehova bauen! — 


Terzett. 
Freue bich, geprüfte Heerde! 
Gott, dein Hirt und Retter, lebt! 
Wenn auch Ungewitter toben — 
Blicke ruhig auf nach oben! — 
Nur der Feind der Tugend bebt, 
Der der Gottheit wibderftrebt! 
Beugt ein Kummer did) zur Erde — 
Gott ifl’s, der vom Staub erhebt! 
Freue dich, geprüfte Heerbe! 
Gott, dein Hirt und Netter, Iebt! — 
Mecitativ. 
So beugt euch denn vor Gottes Majeftät, 
Der audy uns aus dem Staub erhöht. 
Eaft in bes neuen Tempels Hallen 
Des Dankes fromme Zubel fcyallen. 
Dir weih'n wir fie, den Erb’ und Himmel preift, 
Dreleiniger! — Dir, Vater, Sohn und Geiſt! 


Finale. 
Jauchzt dem Herrn, vereinte Chöre! 
Weiht ihm Herzen und Altar. 
Miſcht euch in das Lied der Sphäre, 
In der Engel frohe Schaar! 
Eaffet Pfalm und Harfen klingen — 
Heilig, Heilig, heilig fingen 
Ihm, der ewig ift und war! 

Nah diefer Cantate und nach vorausgegangenem Gefange des 
Liedes Nr. 42 des Drespner Geſangbuchs dur die Gemeinde 
folgte bie Predigt des Superintendenten M. Kunze, vor deren 
Beginne das Canzellid Nr. 272: „Bott heil'ger Geiſt 10“ 
gefungen wurde, Nach Beendigung der Predigt trug ber Fönigl, 
Kammermufifus Saffaroli das Baterunfer, Eopran-Solo von Borghi, 
vor, auf welches der Nachgeſang über den 129, Plalm, componirt 
vom Gapellmeifter Ritter Morlacchi, folgte: 


Gläubig ruft die Schaar der Frommen: aus viel Angft und taufend Noth 
Rettet Gott mich und beglücket mit viel taufend Gutem mid, 

Wer auf Zions Berge feindlich und mit böfen Augen blickt, 

Schmiede Rath, der nicht erfüllt wird, nähre ſich mit Dunft und Dampf, 


Aus dem 148ſten Pfalm. 
kobt den ‚Herrn, ber oben thronet, 
Engelchöre, die ihr fern 
Bon der Sterblichen Befleckung 
In des Aethers Lichtglanz wohnet! 
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Lobt den Hein, ber Engeldyöre 
Sich zu dienen auserwählt, 

Lobt den Herrn, ihr Schaaren alle, 
Die ihr fein Gebot vouftredt! 
Könige und wer fonft herrfchet, 
Und ihr Bölfer, frei und groß, 
Und bie ihr als Richter figet, 
Preift den Herm mit Robgefang! 
Und bu, blüh'nde Jugend, auch, 
Knaben, Iungfrau’n, muntern Sinne, 
Und ihr, Greife, die ihr ſchon 

An bes Lebens Grenzftein ſteht: 
Lobt den Herrn! denn ihm allein, 
Ihm gebührt allein der Ruhm! 
Ihn, der König ift und Herr, 
Preife ftet3 der Jubelfang! 

Nachdem noch unter dem Gefange des Liedes Nr, 34: „Nun 
lob' mein’ Eeel! den Herren ꝛc.“ die Feier des heiligen Abend« 
mahles ftattgefunden, wurde zur Erhöhung der Feierlichfeit die 
Trauung des noch jeßt lebenden damaligen Kleifchermeifter und 
Deitillateurd Gottlob Auguft Engelhardt mit Amalie geb. Heyne vor⸗ 
genommen, ber Segen ertheilt und die Feier mit dem Gefange: „Vom 
heiligen Gefühl 2c.” befchloffen. Noch ift zu bemerken, daß an den 
Kirchthüren eine Collecte zum Beſten der Kirche veranftaltet war, und 
daß der Feier unter anderen ausgezeichneten Gäften auch der würdige 
katholiſche Biſchof Loc, der wegen feiner Duldfamfeit und Menfchens 
freundlichkeit allgemein beliebt war, beiwohnte, 

Nachdem Abends von 5 bis 36 Uhr vom Thurme der Kirche 
ein feftliches Abendgeläute ertönt war, wurde fpäter vor ber auf 
dem Markte aufgeftellten Büfte des Königs durch die Eänger der 
Kreuzfchule zu Dresden und des Gymnaſiums zu Baugen ein vor 
dem fhon genannten Hohlfeldt gedichteter und vom Capellmeiſter 
Ritter Morlaccht in Mufif gefeßter Chorgefang aufgeführt: 


Erſtes Chor, 
Groß ift der Herr, wenn er in Umgewittern, 
Im Donner feine Stimm’ erhebt! 
Wenn um ihn bee die Simmel zittern, 
Und unter ihm bie Erbe bebt! 


weites Chor 
Mild ift der Herr, wenn in bes Morgens Strahle 
Sein Glanz vor uns vorüber geht! 
Und wenn die Klur im Frühlingsthale 
Sein fanfter Lebenshauch umweht. 
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Beide Chöre. 
Der Herr ift Gott! Ihn preift ber Sturm im Meere! 
Die Sonne flammt zu feinem Ruhm! 
Der Herr ift Gott! Ihm jauchzt die Sphäre! 
Das Weltall ift fein Heiligthum! 
Erftes Chor. 
Sein Nam’ ift groß! Es finken Nationen, 
Wenn er des Krieges Feffeln bricht. 
Stark ift fein Arm! Gerechte Thronen 
Steh’n feft durch ihn und wanken nicht. 
Bweites Chor. 
Erhebt den Herrn! Zum Segen für ung Alle 
Herrſcht Friedrich Auguft fanft und mild, 
Aus Zrümmern flieg die Zempelhalle 
Durch Ihn, der Gottheit Ebenbild ! 
Beide Chöre, 
Gott ift mit uns! Laßt uns in frohen Ehören 
Uns feiner Vatergüte freu’n ! 
Dem König laßt und Treue fchwören, 
Und Gott und Ihm das Leben weih’n!!) 

Damit wurde die fchöne und erhabene Feier der Einweihung des 
Gotteshauſes befchloffen. 

Die erfte Taufhandlung in der eingeweihten Hauptfirche erfolgte 
den 1. November 1818 an Friedrich Gottlieb Grohmann, ehel. Kind 
des Leinwebers Meifter Johann Gottlob Grohmann in Bifhofswerda. 

Wir fügen hieran den officiellen Dank und 


Bericht der Kircheninfpeetion über die Tempelweibe 
zu Bifchoföwerda, 
(am 30. October 1818). 2) 


Wenn der 12. Mai ded Jahres 1813, an weldem unfere ganze 
Stadt, nebft Kirche und allen übrigen öffentlichen Gebäuden, durch die 
Wuth eines beilpiellofen Kriegs, in wenigen Stunden ein Raub verzehren- 
der Blammen wurde, in den Annalen unferer Stadt ald ein Tag bes 
Schreckens aufgezeichnet ftcht, fo muß dagegen das Andenfen des 30, Dcto- 
bers jegigen Jahres, an dem unfere Stadtkirche, wozu am 22. April 1816 
der Grundſtein gelegt worden war, auf eine und unvergeßlich feierliche 
Weiſe zu ihrer religiöfen Beftimmung eingeweiht ward, unier aller Herzen 
noch in der fpäteflen Zeit mit der dankbarften Freude erfüllen. 


+) Man verfuche die Partituren diefer Keftgefänge zu befchaffen. 
2) Leipziger Zeitung vom Jahre 1818. 
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Nur durch die Landesväterliche Huld Er. Majeſtät unſeres allverehr⸗ 
ten Königs und die großmüthige Unterſtützung Sr. Ercelleng bed Herrn 
Gabinetd-Miniftere Grafen v. Einflevel, dem unfere Stadt, feit jenem un⸗ 
glücklichen Brande, mehr verdanft, als unfere gerührten Herzen in Worten 
audzubrüden vermögen, ingleichen dur Hilfreiche Milde der Hohen Landes» 
behörden, wurden wir in den Stand gefeht, unfer Gotteshaus und unfere 
Wohnungen in fo furzer Zeit aus den Trümmern der völligen Zerflörung 
in ſchönerer Geſtalt wieder hervorzurufen. Dem verbienftvollen Herrn Hofe 
baumeifter Ihormeyer in Dredven, nach deſſen Riſſen unfere Staptfirdye 
bergeftellt worben iſt, verdankt Biichoföwerda einen würdigen und geſchmack⸗ 
vollen Tempel, welcher den Ginfichten und Talenten feines Erbauerd eben 
fo große Ehre bringt, al& die raftlofe und uneigennüßige Thätigkeit, mit 
der er das wichtige Werk, bis zu feiner glücklichen Vollendung, leitete, ihm 
die gerechteften Anſprüche auf unfere nie verlöſchende Dankbarkeit eriwor« 
ben hat. | 

Mit froben Gefühlen fahen wir daher den fefllihen Tagen entgegen, 
wo wir und zum Erflenmal wieder in dem neuen Gotteöhaufe verfammeln 
und ihm die Opfer unfered Preifes und unferer Andacht darbringen joll» 
ten; und auch bier verberrlichte fi die Huld unferes allgeliebten Monars 
chen, durch allergnädigfte, auf Berwendung hoher, durch Rang und Edel» 
finn gleich ausgezeichneter Männer, ertheilte Grlaubniß, uniere Tempelweihe, 
unter gütigfter Direction bes Fönigl. fächflfchen erften Gapellmeifterd Herrn 
Mitterd Morlacdhi und Herrn Goncerimeifterd Polledro, durch die muflcas 
lifchen Talente ver Eönigl. ſächſiſchen Herren SKammerfänger, Gebrüder 
Saffaroli, Tibaldi, Bucolini und Benincafa, und der Mitglieder der königl. 
fächflichen Capelle, im freundlichen Verein mit den Dilettantinnen und 
Dilettanten, den Damen Gaudin und Brievrih, dem Herrn Geheim- 
Secrerär Klee und Herren Gaffen- Schreiber Goͤtz aus Dresden, welche vie 
Solopartbhieen der Ginmeihungs-Gantate gefällig übernommen hatten, zu 
erhößen, fo mie das edle Wohlwollen verehrter Oönner und ſchätzbarer 
Freunde gegen unfere Kirche und Stadt von neuem. 

Freudig ergriffen von der hohen Feftlichfeit ded Tages, hatten fänmts» 
liche Haudbefiger der Stadt ihre Gebäude mit grünen Guirlanden mannich» 
faltig gefhmüdt, und die Cingänge der Stabt waren mit Ehrenpforten 
verfehen, und ſchon Tags vorher, am 29. Detober, verfündete Mittagd von 
12 bis 1 Uhr das harmonifche Geläute aller Gloden und ber Gefang ber 
Knaben und Mädchen der Stadtfhule: ‚Wenn ih, o Schöpfer, deine 
Macht ꝛc.“ (Nummer 54 des neuen Dresdner Geſangébuchs), welcher unter 
Pofaunenbegleitung um 6 Uhr Abends tor der großen Kirchthüre angeflimmt 
wurde, die Annäherung der feftlichen Weiheftunden. 
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Der Anfang der Beier ſelbſt, am 30. Detober, beftand in abermaligem 
Glockengelaͤute, welches früb um 5 Uhr in Zmwifchenräumen von Galven 
aud den auf dem Marftplag vor dem neuen Baffin aufgeftelltien Böllern 
begleitet ward und in dem Liede: „Anbetung fei dir Herrlichſter ꝛc.“ 
(Nummer 1 des Drespner Sefangbuche), welches mit Pofaunenfhall von 
der Gallerie des Stadtklirchthurms ertönte, 

Um 10 Ubr des Bormittagd verfammelten fih, auf das Lauten uns 
ferer größten Glocke, die Theilnehmer an diefer Beier, durch 20 Marfchälle, 
von einzelnen Vereinigungsorten, abgeholt, bei der vor dem Bautzner Ihore 
gelegenen ebenfalld neuerbauten Begräbnißfird;e, in welcher feit dem Brande 
die öffentlichen Sotteverehrungen gehalten worden waren, um nun noch 
dem Allmäcdhtigen, für die und bier zeither erwiefene Gnade, durch ein nad) 
dem Morgenlievde: „Mein erft Gefühl fei Preis und Dank 30." (Nummer 
807 des Dresdner Geſangbuchs), von dem Euperintendenten M. Kunze, 
am Altar Enieend, geſprochenes Gebet, dad Opfer der Anbetung zu bringen. 

Bon bier aus begab ſich der aus mehr ald 2000 Perfonen beftehende 
Zug, worunter fi, außer den 8 Herren Ephorals Beifllichen, welche die 
heiligen Bücher und Gefäße trugen, mehr ald 20 andere Herren Geifllichen 
meift in Amtöfleivung befanden, während des mit Poſaunen begleiteten 
Liedes: „Sei Lob und Chr’ dem höchſten Gut 3.” (Nummer 658 des 
Dredodner Geſangbucht) und bei dem Geläute aller Gloden zum Baußner 
Thore herein, über den Marfıplag, mo Ee. Biſchöflichen Onaden, der Herr 
Bifchof Lock von Bupiffin, bei der Geiftlichkeit, und Se. Excellenz der 
königl. fächflihe EonferenzeMinifter Herr Graf von Hohenthal⸗Königébrück, 
bei Ihro Hochwohlgebornen Gnaden dem Herrn Kreishauptmann von 
Zeſchau und dem Herrn Kammerherrn und Amtéhauptmann von Garlomwig, 
Sr. Wohlgeb. dem Herrn Dberamtöfangler Herrmann und Herrn Obere 
amtd-Secretär Baumeifter aus Budiſſin (beive aus Biſchofswerda gebürtig), 
Herr Stifisſyndicus Dr. Pötſchke aus Budiſſin, den Abgeoroneten der 
Stadt Pirna, Herren Bürgermeifter Martini und Stadtſyndicus Birnbaum, 
und mebrern andern diftinguirten Bremden eintraten, in die mit Nationale 
garden befegte Kirche. 

Nachdem die Ephorals Beiftlichfeit die heiligen Bücher, unter denen 
fih ein herrlicher Abdruck der Bibel, föftlich eingebunden, und der Kirche 
bon Sr. Hochgebornen Gnaden dem Herrn Grafen von Dohna verehrt, 
auszeichnete, nebft den Vaſis facrid, auf dem Altare niedergelegt und ge» 
elt, und Jedermann Plag genommen hatte, begann der Gottesdienſt mit 
dem unter Nummer 1 im Tertbuche befindlichen, zu der, von dem gejchäß- 
ten Dichter, Herrn Advocat Hohlfeldt in Dresven gebichteten Einweihungd« 
Gantate gehörigen Chorale: 


„Tretet ein in’s Heiligthum ! 
Laßt uns betend niederfallen! 20.” 
‚beffen erfte Stange von vier Soloflimmmen: den Damen Gaudin und Fried» 
‚sich und den Herren Klee und Götz, die zweite Stange aber: 
„Tag des Heren! fei uns gegrüßt! 

Deiner freu'n fi) unſ're Herzen! 20,” 
vom vollen Chor, an welchem, fowie an der Aufführung der übrigen 
trefflichen Muftfflüden, die Sänger der Kreuzfchule in Dredven und des 
Gymnaſiums zu Baugen, unter Aufficht ihrer würdigen Herren Gantoren, 
einen rühmlichen Antheil nahmen, gejungen ward. Hierauf folgte bie 
Ginweihungsrede, geſprochen vom Guperintendent M, Kunze, bor dem 
Altar, weldyer mit einem fchönen, grünfammetnen, der Kirche bon der Frau 
Tuchfabrikant Preßbrih in Oroßenhain, einer geboruen Biſchofswerderin, 
geichenften Bebänge geziert war. Nach Endigung der Rebe warb der 
"unter Nr. 2 im Tertbuche folgende, von dem Herrn Gapellmeifter Ritter 
Morlachi componirte Pfalm: 


„Adite sancta limina! etc.“ 
von den Fönigl. Herren Kammerfängern: Gebrüdern Saffaroli, Bucolini, 
Tibaldi und Benincafa gefungen, mit voller Inftrumentalbegleitung aufs 
geführt, welchem das Kirchenlied: „Allein Gott in der Höh' fei Ehr' ꝛc.“ 
(Nummer AL des Dresdner Geſangbuche) und dann, nad norgängiger 
Vorlefung des 100. Pſalms, die vom Herrn Adv. Hohlfelot in Dresden 
gedichtete und vom Herrn Kammermufleus Briedrih Wilhelm Agthe in 
Muſik gejegte, unter Nummer 3 im Tertbuche befindliche Einweihungs« 
Gantate, hierauf aber der Glaube ſich anfchloß. 
Nah von dem Superintendent M. Kunze gehaltener Predigt, zwifchen 
welcher das Canzellied: „Oott, heiliger Geift ꝛc.“ (Nummer 272 ves 
Dresdner Geſangbuchs) gefungen ward, folgte nach Anleitung des Text« 
Buchs fub Nummer 6 das Vaterunfer, componirt von Borghi und unübers 
trefflich ſchön gefungen vom Herrn Kammerfänger Saffaroli, ingleichen ver 
vom Herren Gapellmeifter Ritter Morlacchi componirte, im Tertbuche unter 
Nummer 5 anzutreffenne Epodos nebit dem Palm: 
„Laudate Dominum coeditum 

Chori beati etc.“ 
worauf unter dem Geſange ded Liedes: „Nun lobe meine Seele ac." 
(Nummer 34 des Dresdner Geſangbuchs), das heilige Abenpmahl gefeiert, 
jodann ein Brautpaar eingejegnet und ba zu einer Taufhandlung Feine 
Belegenheit vorhanden war, diefe Gotteöverehrung einer Verſammlung bon 
beinahe 4000 Menfchen mit Ertheilung ver heiligen Benediction und bem 
dazu gewählten Gefange: „Vom heiligen Gefühl ze.” feierlich befchloffen ward. 

Am Abend diefes feftlichen Tages gaben, unter abermaliger gütigfler 
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Direction ded Herrn Gapellmeifters Ritters Morlacchi, die anweſenden 
fönigl, Herren Kammerfänger und Mitglieder der fönigl. Eapelle, in Vers 
bindung mit den obgenannten Dilettantinnen und Dilettanten, im Engels 
bardt'ihen Saale vor den noch gegenwärtigen hohen Bremden und zahle 
reihen Verſammlung, zum Beten unferer unbemittelten Kirche ein Concert, 
wobei die Damen Gaudin und Friedrich, die Herren Kammerfänger Bu— 
colini und Benincafa, nebfl den Herren Klee und Götz durch Geſang, die 
Herren Kammermuſici Gebrüder Kummer aber durch obligate Production, 
der ältere auf dem DVioloncell, der jüngere auf der Oboe, fich hören ließen, 
und nach deſſen Beendigung fprady eine, vom "Herrn Add. Hohlfeldt zu 
diefent Zweck gedichtete und vom Herrn Gapellmeifter Ritter Morlacdhi 
componirte, vor der auf hiefigem Marktplatze aufgeftellten und mit Guire 
landen ummundenen Büfte Sr. Majeflät des Königs, von den Sängern 
der Kreuzfchule in Dresden und des Gymnaſiums zu Budiffin, bei Badels 
ichein, in Doppeldyören gefungene Hymne, die Empfindungen unſeres Dankes 
und unjerer Ehrfurcht gegen Gott und umferen tbeuerfien Monarchen aus 
und endigte auf eine höchſt rührende Weife die Beier dieſes Tages. 

Die unterzeichnete Behörde befindet fi) außer Stande, alle diejenigen 
Edeln einzeln zu nennen und nach Gebühr zu preifen, die ſich fonft noch 
um unfere Stadt und Kirche höchſt verdient gemacht haben, allein unmög« 
lich darf fie es verichweigen, wie erfprießlih fih an dieſem Tage die 
fromme Mildtbätigfeit der Iheilhaber, deren Gaben über 300 Thlr. be— 
trugen, auögefprochen hat, und eben fo wenig Fann fie ſich die Freude 
verfagen, Er. Hochwürden dem Herrn Rittmeifter und SohannitersRitter 
von Kleift auf Rammenau, der auch bei diejer Gelegenheit unferer Stadt 
neue und jhägbare Beweije feines hoben Wohlwollend ertheilte, dem Herrn 
Gapellmeifter Ritter Morlacht und dem Herrn Coneertmeiſter Bolledro, 
die fi) der Direction der trefflichen Kirchenmuſik gemeigteft unterzogen, 
fo wie ſämmtlichen königl. fächfifchen Herren Kanımerfängern und Kammer⸗ 
mufleid, ingleihen den obgenannten Damen und Herren, weldye ald Dilet⸗ 
tantinnen und Dilettanten daran Antheil zu nehmen die Güte hatten, nebft 
den Herren Gantoren der Kreugfchule zu Dredden und des Gymnaſiums 
zu Baußen und ihren braven Zöglingen, in&befondere aber auch dem Ine 
fpector der fönigl. fächflichen Galerie der Mengſiſchen Gypsabgüſſe, Herrn 
Mattbäi in Dreövden, welcher unfere Kirche mit einem fchönen, die Taufe 
Chriſti im Jordan darftellenden für das Taufbecken beftimmten Basrelief 
beſchenkte, dem Fönigl. ſächſiſchen Herrn Rammermuflcus Höckner, welcher 
die Sertigung einer Medaille!) zum Andenken unjerer Tempelmeihe gütigft 

2) Die zinnerne, auf die Einweihung der Stadtkirche, den 30, October 1818, 
geprägte Medaille enthält in lateinifchen Initialen die Umfchrift: „Biſchofswerda 
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übernommen bat, und bem biebern Ablömmling unferer Stadt, dem Fönigl. 
ſaͤchſiſchen Herrn Kammermufleus Böhmer zu Dresven und feinem würbigen 
Sohne, dem jegigen Eönigl, preußifchen Kammermuflcus Herrn Carl Böhe 
mer in Berlin, vie beide ſchon früher und Iegterer im Jahre 1813 ale 
ein Rnabe von 13 Jahren durch mehrere von ihnen gegebene Conceris, 
gleich nach dem Brande unferer Stadt und bei der Einweihung unferer 
Stadtfhule im Jahre 1816 uns fo manche bedeutende Unterflügung, deren 
Biſchoſewerda höchſt dringend bedurfte, verfchafften und deren Ueberlieferung 
fie in jenen Kriegaunruben mit Gefahr ihres eigenen Lebens übernahmen, 
hiermit öffentlich den tiefgefühlteften Dank abzuftatten. Nie werden wir 
und die Bewohner unferer Stadt aufhören, auch in unferem neuen Heilige 
tbume zu Gott für die Erhaltung unfered geliebten Königs und feines 
hohen önigl, Haufes zu beten und für die erhabenen Gönner und edlen 
Freunde, die ſich unferer fo großmüthig und uneigennügig annahımen, den 
fegensreichen Schug der alles vergeltenden Vorſicht zu erfleben. 
Biſchofowerda, am 2. Novbr. 1818. Die Kirceninfpection dafelbfl. 


Notizen über den Bau der Hauptkirche. 


Der Bau der Stabtfirche wurde begonnen ben 22, April 1816, 
die Weihe berfelben erfolgte den 30. Detober 1818. 

Die Hauptmauern des Chors der Kirche wurden abgetragen, 
weil man deren Haltbarfeit nicht traute, 

Der Riß der Kirche wurde von dem Hofbaumeifter Thormeyer 
unentgeltlich gefertigt, welcher mit dem Landbaumeifter Hörnig oft 
aus Dresden aus eigenen KReifemitteln hierher fam und den Bau 
unentgeltlich leitete, und wofür ihm die Stadt in bankbarer An» 
erfennung feines gemeinnügigen Wohlwollens und edeln Wirfens 
für biefige Commun das Ehrenbürgerrecht verlich. 

Der Kirchenbau Eoftete mit Einfluß der Orgel in Summa 
22,204 Thlr. 9 Gr. 8 Pf. 

An Geldern zum Aufbau der Kirche waren vorhanden 5019 Thlr. 





gegrünbet 1076, verheert ben 12, Mai 1813.” Gin Engel mit ausgebreiteten Flügeln 
hält vor ſich den verzierten Schild auf dem Stadtwappen, nämlidy zwei in's Kreuz 
gelegte Biſchofsſtãbe, in beffen dadurch gebildeten 4 Winkeln je ein ſechszackiger Stern, 
unter bem Schild fteht ein K. Die Rüdfeite enthält die Doppelumfchriftr „Kommet 
ber zu mic Alle, die ihr mühfelig und beladen ſeyd,“ die Anficht der neuen Kirche 
und bes Turmes, Im Abfchnitte fteht in 2 Zeilen: Angef. db. 22. Ap. 1816. — 
Einw. 30. Oc. 18. (i. e. 1818). — (Anmerk. bes Herausgebers, nad 
gefälliger Mittheilung bes Herrn Archivars Dr. Erbftein in Dresden.) 
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Colleciengelder aus dem Königreih und dem preußiſchen Herzog⸗ 
thum Sachſen, 2403 Thlr. antheilige franzöſiſche Hilfsgelder, 235 
Thlr. Inlage im Kirchen: und Schulſtock, 64 Thlr. antheilig, zur 
Abräumung des Echutts gefchenfte Gelder, 234 Thlr. für 563 Pfd. 
altes Kupfer vom Kirhendah, 4550 Thlr. Brandvergütungsgelder 
(mworunter 2100 Stüd Eaffenbilletd befindlich waren, an denen gegen 
100 Thlr. an Gourdentwerthung verloren wurden), 544 Thlr. als 
halber Betrag für 12,492 Eubif-Fuß Bauholz aus dem Hochwalde, 
von Sr. Maj. dem Könige Friedrih Auguſt gefchentt, 

Unter den Ausgaben führen wir auf: 48 Thlr, für das Eins 
reißen der alten Mauern, 2780 Thlr, Maurerarbeit an den Maurers 
meifter Carl Gottlieb Schölgel In Stolpen, 1190 Thlr. Zimmerarbeit 
an den Zimmermeifter Johann Gottfried Dächert in Kamenz, 105 Thlr, 
für Berüftung der Kirche an Holzſch in Neufich, 1470 Thlr. für 
Herflelung der Emporkirchen, Betftuben und Stände an Tifchlermei- 
fter Ferdinand Horn in Bifhofswerda, 180 Thlr. für 6 Hauptthüren 
und 65 Thlr. Anftrich für die Emporfirchen an denfelben Meifter, 
526 Thlr. Glaferarbeit an den Glafermeifter Heinrih Benjamin 
Ahner in Bifhofswerda, 124 Thlr. für Bligableiter an Johann 
Daniel Bigas, 169 Thlr. für Schlöffer an Eonrad Ohlendorf in Rades 
berg; 513 Thlr. Schmiedearbeit, darunter 226 Thlr, für 284 Gentner 
Anker, an Meifter Ulbricht, 211 Thle. Tagarbeiterlöhne.e Summa 
aller Handwerfslöhne 7779 Thlr. An Baumaterialien und FZuhrs 
löhnen wurden gebraudt: 182 Thlr. Steinbredperlohn, 239 Thlr. 
Buhrlohn für Herbeifchaffung der Steine, 441 Thlr. Bindefteine, 
1860 Thlr. für Kalk, 60 Thlr. für Gyps, 1702 Thlr, für Eteins 
meßgerarbeit, größtentheild geliefert von Carl Gottlieb Schoͤlzel, 444 
Thle. für 37,000 Etüd Mauerziegel nebft Fuhrlohn, 686 The, für 
18,850 Stüd Dachziegel nebft Fuhrlohn zum Doppeldach der Kirche, 
42 Thlr. für Walms und Forfiziegel nebft Fuhrlohn, 3052 Thlr. Baus 
holz (davon aus hiefiger Communwaldung für 1728 Thlr. und 
1089 The, für 12,294 Cubik⸗Fuß laut höchſten Befehls vom 
19. Detober 1815 und 6. Februar der Commun gefchenft und fämmts 
lich zum Kirchenbaue verwendet), 416 Thlr. Fuhrlohn zum Herbei⸗ 
fchyaffen des Bauholzes, 163 Thlr. Sand, 302 Thlr. Nägel, 62 Thlr. 
Farbewaaren. Summa aller Baumaterialien: 9987 Thlr. 1638 
Thlre. 4 Gr. für Guß der A Gloden mit Abrechnung von 47 Eir, 
93 Pfd. reinen Glodenmetalls, 132 Thle, für Glodenftühle, 3 Thlt. 
19 Gr. für ein Erucifir an Engel in Dresden, 25 Thlr. für den 
aus Cottaer Stein gefertigten Taufftein, nach einer Zeichnung des 
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Hofbaumeifterd Thormeyer, die Taufe Jeſu im Jordan darftellend, 
"gearbeitet, an Johann Gottlieb Käßler in Dresden, 107 Thlr. für 
den verfilberten und vergoldeten Kronleuchter, nach einem Riß vom 
Hofbaumeifter Thormeyer, gefertigt von Käßler in Dresden, 34 Thlr. 
für 3 Stüd fapergrüne . Bombafind zur Decoration der angel an 
Echrader in Dresden, 37 Thlr, für Malerarbeit an Anton Heuer in 
Dresden, 40 Thlr. für Modellirung einer colofjalen Engelöfigur und 
eines Sterns an Kühn in Drespen. 

Die Herftelung des Dbertheild des Kirchthurms betrug in 
Summa: 1160 Thlr. An Caſſa war dazu vorhanden: 115 Thlr. 
Antheil an den Eollectengeldern, 34 Thlr. Antheil an den franzöfifchen 
Hilfsgeldern, 34 Thlr. Gefchent vom Stadtrath zu Pirna, 200 Thlr. 
antheilige Brandvergütung. Werausgabt wurden: 83 Thlr. für 
Maurerarbeit an Echölgel, 116 Thlr. für Zimmerarbeit an Zimmers 
meifter Dächert (darunter 15 Thle, für. Berüftung des Kirchthurms 
an Holzſch), 33 Thle. Glaferarbeit an Ahner, 27 Thlr. Tifchlerarbeit 
an Horn, 147 Thlr. für Schlofferarbeit (darunter 97 Thlr. für Dad 
rinnen an Gigas, 39 Thlr. das alte eiferne Thurmgeländer in Stand. 
zu feten), 220 Thlr. für Fertigung des Knopfes und Kreuzes an 
Gruhl, 138 Thlr. für doppelte Vergoldung beider an Weife, 9 Thir. 
Douceur für Auffegung des Knopfes an Blank, A Thlr. Douceur an 
Rößler und Reffel für viele gefährliche Arbeiten beim Auffegen des 
Knopfes, 73 Thle. Holz aus hiefigen Communwaldungen, 161 Thlr. 
Koften, ven Thurm mit Schiefer zu deden (darunter 78 Thlr. Schie⸗ 
ferdederlohn an Hoffchieferdeder Steinert in Dresden, 50 Thlr. für 
100 Eentner Schiefer), 

Bei der Einweihung der Stadtkirche wurden eingenommen 157 
Thlr. Eolleetengelder, an den 5 Kirchthüren gefammelt, 38 Thlr. im 
Klingelbeutel gefammelt, 39 Thlr. für verfaufte Tertbücher, TO Thlr. 
Ertrag des Concerts von Morlachht, am Abend der Einweihung der 
- Stabtfirhe im Gafthof zum „Engel® gegeben; Summa 306 Thlr. 
Die Ausgaben bei der Einweihung betrugen 272 Thle. (darunter 
100 Etüd Denfmünzen an Schüler vertheilt), und es ftellte fich daher 
ein Ueberſchuß von 33 Thlr. heraus, 

Die SeparatsKirchenrechnung betreffend, fo wurden vereinnahmt 
239 Thlr. für Verlooſung der Kirchenftände in der VBegräbnißficche, 
426 Thlr. für einjährige Vermiethung der Logen und Stände in der 
Stadifirche vom November 1818 bis dahin 1819, und 430 Thlr. 


für einjährige Vermiethung der Logen und Stände in der Stadikirche 
vom November 1819 bis dahin 1820, 
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Feier des Reformations-Jubelfeſtes 1817. 


Im Jahre 1817, den 31. October und den 1. und 2, November, 
wurde auch hier das 300jährige Reformations-Jubel- und Dankfeſt 
feierlich begangen. 

Der 31. Detober fiel auf einen Freitag und wurde als voller 
Feſttag gefeiert; der zweite biefer Tage, der Sonnabend, follte vors 
fhriftsmäßig ald halber Feiertag, „ohne Unterlaffung der bürgerlichen, 
Gewerbe” und der dritte Tag, Sonntag, wieder als volles Feft bes 
gangen werben. Im den Predigten folte gemäß hoher Konfiftorials, 
Verordnung „alles forgfältig vermieden werden, woran andere chrifts. 
liche Eonfeffionsverwandte gegründeten Anftoß nehmen fönnten.” Auch 
erhielten alle Geiftliche gemefenen Befehl, „von den bei diefer Beler- 
gehaltenen Predigten und Reden ohne Genehmigung des Fönigl, 
Kirchenratbes etwas nicht zum Drud zu geben.” Die Predigtterte 
waren vorgefchrieben und ein Gebet, welches an allen drei Fefttagen 
vorgelefen werben follte, ven Geiftlichen durch das Dbrr-GonfiRorium 
zugefertigt worden, 

Die Feier des Jubelfeſtes erfolgte in Biſchofswerda in folgender 
Weiſe. Den 30, October Mittags um 12 Uhr wurde mit allen. 
©loden und eben fo den 31, October früh 5 Uhr eine Stunde lang. 
geläutet und darauf ein Feftchoral vom Thurme geblafen. Um 8 Uhr 
früh des erften Fefttages verfammelte fich die Kirchgemeinde auf dem 
Markte, wo fi eine ‘Proceffion in folgender Ordnung bildete: 1) die 
Schulmädchen, 2) die Schulfnaben, 3) die Mufici, 4) die Geiftlichen, 
5) die Mitglieder des Stadtrathes, 6) die Jungfrauen, 7) die Jüng» 
linge, 8) die Frauen, 9) die Bürger, 10) das weibliche Geichlecht 
aus den eingepfarrten Ortfchaften, 11) die Mannsperfonen vom Lande, 
Unter dem Geläute aller Gloden und dem Pofaunenfchall eines Feft-, 
chorals bewegte fi) der Zug nad) der Kirche, wo der Geſang mit, 
Blasinftrumenten begleitet und Kirchenmufif aufgeführt wurde, 
Gefungen wurden die Lieder aus dem Dresdner Geſangbuche Nr, 41, 
156, 653, 304 Vers 1 und 2, und 302. Die Feftpredigt bielt der 
Euperintendent M. Runge über Palm 126, 3. Nachmittags prebigte. 
Archidiaconus M. Friedrich über Ephef. 1, 3. 

Den Sonnabend, den zweiten Fefttag, wurde geprebigt über 
2, Tim, 3, 15. Weil du von Kind auf die heilige Echrift weißeft, 
fann dich diefelbe unterweifen zur Seligfeit duch den Glauben an 
Jeſum Ehriftum, und ftatt der Epiftel vorgelefen: Palm 103 und 
flatt des Evangelii: 2, Tim. 3, 15—17 und in der Predigt vor 
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ſchriftsmaßig an die gefegneten Folgen der Reformation für ben 
Schulunterricht hingewiefen. 

Nach beendigtem Gottesbienfte, den 1.Rovember, fand ein feier- 
licher Schulactus ftatt, wozu das Auditorium der Schule zwedmäßig 
derorirt war. Nabdem das Lied Nr. 642 ded Dresdner Gefang- 
buchs von den Schülern gefungen worden war, hielt der verbienftvolle 
Rector M. Andreas Hellig eine Rebe, worin er die Nothwendigfeit 
einer Kirchenverbefferung bewies und zeigte, inwiefern diefelbe durch 
Luther ausgeführt worden. Nun wurde die Motette: „Erhebt den 
Herrn 20.” angeflimmt, worauf der Echulfnabe Wähner in einer furs 
zen Anrede feine Mirfchüler ermahnte, ſich der durch Luther bewirkten 
Berbeflerung des Schulunterrichts werth zu machen. Nachdem Nr. 160 
des Dresoner Gefangbuchs gefungen war, wurde von den Knaben 
Wähner, Frenzel und Habig ein Wechfelgefpräh gehalten, welches 
da8 Leben Luther'd zum Gegenftande hatte. Seht wurde die Motette: 
„Aus reinem Gefühle ıc.” angeflimmt und darauf von dem Mäbdchen- 
lehrer Börner eine Anrede gehalten, der eine Jubelode, declamirt von 
Erneftine Hellig, folgte. Nun hielten zwei Mädchen, Heinrich und 
Baufler, ein kurzes Geſpraͤch, worin fie ihre Freude über das Refor⸗ 
mationdfeft ausdrüdten. Dann wurde die Motette: „In Freuden 
vollen Ehören 20.” gefungen, worauf eine Rede des zweiten Lehrers 
das Große in Luther's Charakter fchilderte.e Der Geſang: „Lob, 
Ehr' und Preis fei Gott 20.” (Nr. 53, 3) befchloß eine Feier, welche 
auf die Kinder wie die anwefenden Erwachfenen eines tiefen Ein» 
druckes nicht verfehlte, 

Noch wurden auf Koften der Rathskämmerei 100 Stüd Ges 
daͤchtnißmedaillen an das Reformationsfeſt mit dem Bildniß Luther’s 
an die würdigften und bebürftigften Schulfinder vertheilt, auch allen 
anwefenden Schülern ein Badwerf verabreicht, wozu die Koften zur 
Hälfte aus der Kämmerel, zur andern Hälfte aus dem geiftlichen 
Kaften bezahlt worden waren. 

Am dritten Feiertage, der Sonntags fiel, wurde Vormittags über 
Matth. 5, 16.: Laffet euer Licht leuchten vor den Leuten ıc. und 
Nachmittags über Offenb. 3, 11.: Behalte, was du haft, damit dir 
Niemand deine Krone nehme. Nachmitiags von 4 bis 5 Uhr wurde 
unter dem Geläute der Glocken in drei Bulfen diefe feltene Feftfeier 
geichloffen. Die Illumination der Stadt unterblich, da von höherer 
Behörde zu erfennen gegeben worden war, daß diefe mit der „ernften 
Würde des Feftes nicht übereinftimme.“ 
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Die Stadtmüble und die Trockenlegung des 
Bifchofsteiches. 


Die biefige früher innerhalb der Ringmauer gelegene Stabtmühle, 
welche auf 3 Mahlgänge und einen Delfchlag eingerichtet war, und 
die Meifter Johann Gottfried Hübner gehörte, war den 12. Mat 1813 
niebergebrannt; doch war die vor dem Baderthore gelegene Bretmühle 
von den Flammen verfchont geblieben. Das noch unaufgeführte Mühls 
werk nebft der Bretmühle und dem dazu gehörigen Areal wurde im 
Jahre 1814 durch den hiefigen Stadtrath von dem feitherigen Befiger 
erfauft. 

Der Stabtraty fand es zwedmäßig, die Trodenlegung des ber 
Stadt gehörigen Bifchofsteihe im Jahre 1815 zu befchliegen und 
erhielt zur Ausführung die Genehmigung der Regierung. Gegen 
dieſes fehr zweckmaͤßige Project proteftirte die hiefige Tuchmacherinnung 
den 31. December 1815 unter dem VBorgeben, daß darunter der Betrieb 
ihrer Walfmühle, die das benöthigte Wafler ausfchließlich aus dem 
Bifchofsteiche mittelft der fogenannten Wefenig erhalte, und drohte 
mit Klage gegen den Stabtrath, der in jener Zeit ohnehin mit außer 
ordentlich viel Dfficial-Arbeiten und Sorgen überladen war. Der 
Stadtrath, der fih in diefem zwedmäßigen Plane nicht flören ließ, 
holte hierauf das Gutachten eined Eadjverfländigen, des wadern 
Bretmüllers Gottfried Hühner aus Pupfau, ein, welches dahin aus» 
fiel, daß durch das Austrodnen des Bifchofsteiches die Wefenig von 
ihrer feitherigen Waflermenge nicht nur nichts verliere, fondern viels 
mehr die Quantität des Waſſers gewinne, indem durch Einziehung 
des Teichs der Verdunftung vorgebeugt würde, welche befonders in 
der heißen Sommerzeit ftattfände und einer fo großen Waflerfläche, 
wie diefer Teich bilde, mehr ſchade, als in einem ſchmalen Graben; 
auch verlaufe fich dad Wafler der Wefenig in die Vertiefungen und 
Niffe des Teiches mehr, ald wenn ed in einen ausgeftochenen Graben 
geleitet werde, Ferner würde durch Trodenlegung dieſes Teiches der 
Stadimüller verhindert, willfürli den Lauf des Waflers aufzuhalten 
oder firömen zu laſſen. Der wefentliche Fehler aber, an welchem bie 
Walfmühle leide, jei der Wiederwog des Waflerd unterhalb dieſer 
Mühle, welchem durch Abftehung eines geraden Grabens abgeholfen 
werben koͤnne. Das übrigens die Wefenigbah im Winter verweht 
werben möchte, könne fi fowohl oberhalb der Stadtmühle wie in 
Belmsvorf und Pupfau, als aud unterhalb der Walfmühle zutragen. 
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Es werde jedoch in dieſem Falle auch der Teich ſolchem Uebelſtande 
nicht abhelfen. 

Der Stadtrath fügte dieſem Gutachten in einer Eingabe an das 
Amt Stolpen unter dem 23. Februar 1816 und an die Landesregier⸗ 
ung bei, Bifchofswerda habe feither aus feinen 18 Teichen unglaub- 
lich geringen Gewinn gezogen. Die Trodenlegung des Bifchofsteiches 
mache alle übrigen Teiche überflüffig und verfchaffe der Commun eine 
Einnahme, welche die bisherige zehnfach überfteigen dürfe, die Atmo- 
fphäre des Orts würde durch Trodenlegung der Teiche verbeffert, der 
Viehftand und die Production vermehrt. 

Bol Eifer, bei der bebrängten Rage der Stadt in Zeiten für 
Eröffnung neuer Hilfdquellen zu forgen, erfülle e8 den Stadtrath mit 
gerehtem .Schmerze, von Mitgliedern der hiefigen Tuchmacherinnung 
feine Beftrebungen für das Wohl der Stadt gehemmt zu fehen. 

Durch die Einziehung des Biſchofsteichs fei auch zugleich die 
Füglichkeit gegeben, der Stabt von dem Babderthore her, wo feither 
der Eingang durch die daran ftoßende Mühle und den gegenübers 
liegenden Bifchofsteich fehr beengt gewefen, eine bequemere und ſchönere 
Straße zu. befchaffen, fo daß dann der Zugang zur Stadt auch von 
diefer Eeite völlig frei und anftändig werde. 

Wenn die hiefigen Tuchmacher noch vorgeben follten, daß das 
weiche Wafler des Bifchofsteiches ihrer Wollwäfche vortheilhaft ſei, 
fo möchten die TZuchmacher beim Walfen die Eeife nur weniger ſchonen. 
Unmittelbar nach dem Brande hätten die hiefigen Tuchmacher in der 
bei Weidersdorf gelegenen Weißgerberwalfe ihre Tuche gewalft, ohne 
im mindeften über die Härte des Waflerd zu Hagen. Wenn bie 
Tuchmacher vorgäben, fih von Biſchofswerda wegzuwenden, falld der 
Biſchofsteich eingezogen werde, fo fei dies eine leere Drohung. Aehn- 
liche Aeußerungen hätten nach dem Brande viele hiefige Bürger ger 
than, als fie ihre Häufer dem hohen Baureglement gemäß bauen 
ſollten; allein fie hätten der Bauordnung gemäß gebaut und fich 
fpäter ihrer neuen ſchönen Häufer gefreut. 

Es ſei Pflicht des Stadtrathes, für Eröffnung neuer Hilfsquellen, 
wie fie fih in der Trodenlegung der Staditeiche biete, in. der gegen 
wärtigen fchweren Zeit, wo der nöthige Bau der Kirche, der geiftlichen 
Gebäude und des Rathhaufes noch erhebliche Geldmittel erfordere, in 
Zeiten zu forgen. Fiele der Bifchofsteich nicht, fo müßten auch die 
übrigen Eamen-, Satz⸗, Streich⸗ und anderen Teiche bleiben. 

Die Tuchmacher möchten nur erft dem Aufftauen des Waflers 
unterhalb ihrer Mühle mittelft eines Durchftich der dafeldft in maͤan⸗ 


— 5i5 — 


driſchen Krünmungen träge binfließenden Wefenig abhelfen, dann 
würde ihre Mühle rafhen Umtrieb erhalten. 
Infolge diefes Berichts wurden die Tuchmacher von der Regie 
rung mit ihrem Widerfpruche unter dem 29. März 1816 abgewieſen. 
Es wurde nun der Bau der Stadtmühle begonnen, welcher 1816 
faſt völlig beendigt war, und der Biſchofsteich im Jahre 1819 troden 
gelegt. 


Der Bau des neuen Mathhauſes, 
im Sabre 1818, 


Die ftattlihe Ruine des alten Rathhaufes ftand bis zum Jahre 
1816, wo fie abgetragen wurde, um einem möglichen Unglüdsfalle, 
der durch deren Einfturz entitehen fonnte, vorzubeugen. 

Das alte dreiftödige Nathhaus war von eigenthümlicher Bauart, 
und ftand auf derfelben Stelle, wo das jegige neue Rathhaus aufs 
geführt if. Die Hauptfronte, welche nad dem Marfte hin gerichtet 
war, endigte in zwei ungleich großen, am Dachanſatze verzierten Gie— 
bein, welche dem Gebäude in feinem Obertheile dad Anfehen von zwei 
Häufern gaben, obgleich es in feinen 3 Etodwerfen ein Ganzes bils 
dete. Der nach der Neugaffe bin gefehrte und mit diefer parallel 
fortlaufende Giebel faßte in feiner Baſis 4 Theile der Hauptfront, 
und diefe enthielt im 2. und 3. Stodwerf je 4 Fenſter, während der 
unter dem Fleineren Giebel flehende Frontetheil nur je 3 Fenfter hatte, 
Jeder Giebel zeigte in feiner Front unten zwei, oben ein vierediges 
Fenfter. Der größere Giebel war mit einem fchlanfen Glodenthürm- 
den verziert, unter dem die runde Ziffertafel der Uhr zwifchen den 
beiden unteren iebelfenftern befindlich war. Gerade unter dem 
Thurme war die nad) dem Markte zugefehrte Haupteingangsthüre 
zum Rathhaufe, welche oben in einem Bogen endigte, über welchem 
das furfächfiihe Wappen angebradht war und zu der man durch drei 
Stufen gelangte. Linfs daneben fam man durch die oben abgerundete, 
etwas niedrigere Kellerthüre zu den Kellerräumen. Bon der Neugafle 
aus führte eine zweite breite, oben in einen fladen Bogen endigenbe 
Thür, über welcher ein vierediged Feines Fenſter unfchon angebracht 
war, in die Räume des Rathhauſes. Die nach der Neugafle hin 
gefehrte Front hatte im untern Stodwerfe nur ein größeres Yenfter; 
dad zweite Stodwerf hatte deren 5, das dritte & und anftatt des 
fünften eine Thür. Das Unterſtock des Rathhowſes enthielt rechts 

33 


— 516 — 


des Eingangs vom Marfte her das Seniorenftübdden, linko, unter 
dem Heinen Giebel, die Kommiffionsftube; im zweiten Stodwerfe war 
unter dem größeren Giebel die Rathöfeffionsftube, unter dem fleineren 
die Nebenftube; das dritte Stodwerf enthielt unter dem Hauptgiebel 
den Gewandhausboden und unter dem Fleinen Giebel die Nebenftuben. 
Unter dem Hauptgiebel war im Eouterrain das Archivgewoͤlbe, wels 
ches beim Brande zufammenftürzte, da die füdliche, nach dem Marfte 
hingerichtete Mauer zu ſchwach gewefen war. Unter dem Fußboden 
des Archivgewölbes war ein tiefered, beim Brande unverletzt geBliebes 
nes geheimes Urchivbehältniß, welches mit einer großen Steinplatte 
zugebeft war und zu welchem mehrere fteinerne Stufen hinabführten. 
Es war 6 Ellen lang, 54 Elle breit und 4 Ellen hoch. Wenige 
Tage vor dem Brande ließ der damalige Kämmerer, Rector M. Hellig, 
den in der Kämmeret befindlichen Depofitenfaften in das genannte 
geheime Behaͤltniß fchaffen; eben fo wurden zu dieſer Zeit einige Fäß- 
hen Geld des Etappencommiffars Eigner und ein Ead mit Papieren 
und Pretiofen vom Accisinfpector Bürgermeifter Klengel bier unters 
gebracht, welches fpäter alles glüdlich gerettet wurde, hierauf ward die 
Dedplatte wieder eingefügt und der Urfundenfchranf darauf gefeßt. 
Hätte der damalige Etadtrichter Süßmildy Kunde von diefem geheimen 
Behältniß erlangt, fo konnte man in die noch übrigen vorhandenen 
Räume deffelben leicht die Kaufs und Confensbücher und die gang» 
baren Xcten flüchten und retten, wodurch unfäglicher Wirrniß vors 
gebeugt worden wäre, | 

Den 5. Januar 1818 wurde in der Rathefisung infolge Bor 
trags des Bürgermeifterd Generalaccisinſpectors Süßmilch mit Eins 
verſtaͤndniß der Gemeindeälteſten beſchloſſen, den Wiederaufbau des 
Rathhauſes in dem laufenden Jahre zu beginnen, damit das Gebäude 
wenigſtens noch vor Eintritt des Winters unter Dach gebracht, ein 
Depoſitengewölbe angelegt und ein Zimmer zu den KRathsfigungen 
bergeftellt werben fönne. 

Schon vorher hatte man vielfach Handzeichnungen entworfen, 
gefhmadvolle und gefchmadlofe Riſſe von verfchiedenen Baugewerfen 
entgegengenommen und mit großer Vorliebe Ideen zum Fünftigen 
Rathhausbaue gefammelt, diefe gefichtet und den Plan weiter aus» 
gebildet. Endlich legte Bürgermeifter Eüßmilh dem um Biichofs- 
werda hochverdienten Hofbaumeifter Thormeyer die gefammelten Ideen 
und die Anforderungen an ein derartiged Gebäude vor, und dieſer 
war fo freundlich, einen fehr gefchmadvollen auf 3 Stodwerfe 
berechneten Riß unentgeltlich zu entwerfen, der aber fpäter, ald man 
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das Gebäude vierftödig aufzuführen wünfchte, abgeändert werben 
mußte, damit das Rathhaus bei feiner ſchmalen Bagade nicht ihurm- 
artig ausfähe Den 2. Mai 1818 fendete dieſer höchſt neigen 
nügige Mann, ein perfünlicher Freund ded Bürgermeifters Eüßs 
mild, einen abgeänderten Ri, nad weldem dad Rathhaus gebaut 
worden if. Auf die Spitze des Thurmes follte nach Thormeyers Zeich- 
nung Ratt Knopf und Fahne, welch letztere ein ſchlechtes Eymbol der 
Auftiz fei, eine Biſchoffigur mit einem Biſchofsſtabe von getriebenem 
Blech geſetzt werden, als Wahrzeichen der alten Bifchofsftadt, welche 
Idee man aber fpäter fallen lief. Den 23. Mai wurde in der 
Rathefigung beſchloſſen, nach dem Thormeyer’fchen Riffe zu bauen, 
Das Handwerk der Schuhmacher ftellte den Antrag, ihre 24 Bänke 
auf denen 120 Schode ruhten und wovon 3 Thlt. in die Rämmerei 
und 1% Thlr. in die Kirche jährlich zu entrichten waren, um fo mehr 
in das neue Rathhaus mit einzubauen, da die Bäderbänfe hier 
untergebracht werben follten, und fie nit minder Rechte zur Bes 
gründung ihrer Bitte ald jene hätten, Da diefes Geſuch Seiten 
des Stadirathes abfällig befchieden wurde, fo ward hierdurch der 
Grund zu einer Mifftimmung gelegt. 

Die Maurerarbeit am Rathhauſe wurde dem biefigen Maurers 
meifter Friedrich Gottlob Preufche gegen bie Zahlung von 2590 Thlr. 
und die Zimmerarbeit dem Zimmermeifter Johann Gottfried Dächert 
aus Kamenz gegen die Accordfumme von 1185 Thlr. übertragen und 
ihnen zur Pflicht gemacht, den Bau nicht blos in allen Theilen folid 
auszuführen, fondern auch alle nur erſinnliche Vorſicht anzuwenden, 
daß fein Menfchenlcben gefährdet werde; der ohne das mindefte Unglück 
vollendete Aufr und Ausbau der hiefigen beiden Kirchen und der 
Stadiſchule folle den Gewerfen bei dem Baue des Rathhaufes zum 
Mufter dienen. 

Die Oberauffiht über den Bau Hatte Bürgermeifter Suͤßmilch, 
dem folgende Specialauffeher beigegeben waren: Tuchmacher Groß- 
mann, Kaufmann Schröder, Ernft Amann, Oemeindeältefter Kunze, 
Hentfhel, Vorredner Richter. 

Nachdem der Grund gegraben war, wurde den 30. Juni 1818 
der Orundftein zum Rathhaufe gelegt, wozu der Gcheime Finanz-Rath 
und Kreishauptmann von Zeſchau und der Amtshauptmann Burggraf 
und Graf zu Dohna eingeladen waren, welche die Bürgerfchaft Durch 
ihr freundliches Erſcheinen an biefem Tage erfreuten. 

| Die Feier feldft geftaltete fih wie folgt. Ftuͤh um 9 Uhr vers 
fammelten fi die. Rathsmitgliever und die Eommunrepräfentanten 
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im feitherigen Rathsſeſſionszimmer. Hier wurde die vom Bürgers 
meifter Suͤßmilch gefertigte Denffchrift, welche nebft einer Anzahl 
Münzen und Mevdaillen in einer blechernen Kapfel in den Grundftein 
gelegt werden follte, präfentirt und von den Mitgliedern des Stabt- 
rathed, von den ®emeindeälteften, den Gerichtöperfonen der nach 
Bifhofswerda gehörigen Dorfichaften und von dem Maurermeifter 
Preufche unterfchrieben. 

Um 10 Uhr Vormittags verfammelte fi) der Götus der Schule 
vor dem Rathhaufe, während der Superintendent M. Kunze und ber 
Archidiaconus M. Friedrich im Rathsſeſſionszimmer erfchienen, 

Hierauf wurden durch eine Deputation des Rathes der Kreis: 
hauptmann v. Zefhau und der Amtshauptmann Burggraf zu Dohna 
aus ihren Abfteigequartieren abgeholt, nachdem ſich während biefer 
Zeit das in Nationaluniform gefleidvete Schügencorps unter Vortra⸗ 
gung der königl. Fahne und mit Flingendem Epiele auf dem Markt» 
plage aufgeftellt hatte. Beide Ehrengäfte unterfchrieben die Denkſchrift 
unter Hinzufügung einiger Worte. Gegen 11 Uhr fegte fi) der Zug 
von dem damaligen Rathoeſeſſionszimmer in folgender Ordnung in 
Bewegung. Voran ging der Rathsfürfter und trug Hammer und 
Kelle, welde mit Bändern vaterländifder Farbe geziert waren, und 
die für den Grundftein beftimmte blecherne Kapfel; ihm folgte 
der Kreishauptmann Geheimer Finanzrath v. Zefhau, geführt von 
dem Superintendent M. Kunze und dem amtsführenden Bürgermeifter 
Generalaccisinfpector Eüßmilh; darauf fam der Amtshauptmann 
Burggraf und Graf zu Dohna, geführt vom Archidiaconus M. Fried» 
rich und Bürgermeifter Generalaccisinfpector König; bieran fchloffen 
ſich paarweife die übrigen Mitglieder des Raths, die Communrepräs 
fentanten, die Aelteften fümmtlicher hiefigen Innungen und die Locals 
Gerichtöperfonen der hierhergehörigen Dörfer. Nachdem der Zug auf 
dem Bauplaze, welchen man mit Barrieren und grünem Reißig eingefaßt 
und mit Bretern abgededt hatte, angefommen war, lad Bürgermeifter 
Süßmilh nachftehende, von ihm verfaßte Denkfchrift laut und oft 
mit gehobener Stimme vor, welche auf die Gemüther der Berfamm- 
fung einen tiefen Eindrud machte. 


Schriſt, die in den Grund- und Echflein des Hathhaufes gelegt 
worden if. 


Im Namen des dreyeinigen Gottes! 
Kund und zu wiffen fey dem Gefchlecht, das einft früh oder fpät auf 
irgend eine im unerforfchlichen Rathſchluſſe Gottes beruhende Art und 
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Weiſe gegenwärtige dem Schooß ber Erde und fleinerner Hülle anvertrante 
Schrift etwa wiederum zu Tage fördert, daß im Jahre eintaufend achte 
hundert und achtzehn nach Chriſti Geburt am dreißigften Tage des Monat 
Suny und im funfzigften Jahre ber denfwürbigen Megierung des Aller« 
durchlauchtigften, Großmächtigften Fürſten und Herrn, Herrn Friedrich 
Auguft, Königs von Sachſen, unfers AUllergnädigften Herrn, der Grund» 
und Edftein, der dieſe Schrift umfchließt, zur Begründung des Rathhaufes 
biefiger Stadt feierlich gelegt worden ifl. 

Dur Tradition, Denfmäler und Schriften wird zwar die Gefchichte 
des furdhtbaren VBerhängniffes, unter welchem hieſige Stadt am 12. Mai 
1813 erlag, auf die Nachwelt gebracht werden; allein es ziemt ſich doch, 
darüber auch hier einige nähere Nachrichten zu geben. 

Aus den Stürmen der franzöftfchen Mevolution rief Napoleon Bonas 
parte, von dem man, wie Gicero vom Ulcibiades mit Recht fagen konnte: 
„nihil eo excellentius vel in vitiis vel in virtutibus“ eine nene 
Dynaftie hervor, die er, von Europens Mächten als Kaiſer anerfannt, fich 
und feinem Gefchlehte vieleicht fihern konnte, wenn er ſich felbft zu bes 
berrichen vermocht hätte. Nach einer Reihe glängender Siege führte er 
eins der furchtbarften Heere, das je die Erde trug, nach Rußland, mo eB, 
fo wie der Ruhm feined Führers, den Untergang fand. Die fchredlichen 
Trümmer des Heeres verbreiteten auf ihrer Müdkehr überall anſteckende 
Seuchen, die im Anfange des Jahres 1813 auch in hieſiger Stadt viele 
Bamilienväter wegrafften. 

Am 12. März 1813 Nachmittags um 2 Uhr rücten die erſten rufe 
fifchen Iruppen, ohngefähr 50 Coſaken mit dem Hauptmann Policarpou 
vom britten Uralskiichen Eofafenregiment, hier ein und wurden von bies 
figer Stavt bis zum 20. März verpflegt. Am 19. März früh um 9 Uhr 
wurden zu Dresden auf Befehl des franzöftfchen Marfchall Davouft einige 
Bogen der fchönen Elbbrüde gefprengt, was aber die ruffifch -preußifchen 
Armeen im Vorbringen nicht hinderte. 

Den 23. April Nahmittagg um 3 Uhr fuhren Se. Majeflät ver 
König Friedrich Wilhelm II. von Preußen Hier dur und um 4 Uhr 
gingen Se. Majeftät der Kaifer Alerander I., Selbfibeherrfcher aller Reu⸗ 
Gen, zu Pferde durch Hiefige Stadt. Das Glück der Waffen entfchieb 
dann am 2. Mai für das in unglaublich Furzer Zeit wieder hergeſtellte 
franzöflihe Heer und vom 6. Mai an begann bier die Metirade bed 
suffifch-preußifchen Heeres. Am 7. Mai drängten fich mehrere Tauſend 
Berwundete umd Kranke bier ein, die aber bald dem rufflfch-preußifchen 
Sauptquartiere weichen mußten. 

Dom 8. bis 9. Mai gerubten des Kaifer von Rußlands Majeftät 
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im Schade'ſchen Hauſe allhler am Markte Quartier zu nehmen und vom 
10. Mai an befand ſich hier dad Hauptquartier des ruſſiſch-kaiſerl. com» 
mandirenden Generals en Chef, Grafen von Wittgenftein, mit mehr als 
50 Generald und mehreren taufend Mann von allen Waffengattungen 
und Graben. 

Die rufflfchepreufifche Armee umlagerte die Stadt, Feuerfchlünde bes 
beiten alle Unhöhen rund umher, zahlloſe Wachtfeuer vertrieben bie Nacht 
und verbunfelten den Tag; ein Theil der Truppen überließ fich Ausſchwei⸗ 
fungen, ald vie Hauswirthe nichts mehr zu geben vermochten; viele Be⸗ 
wohner der Stadt flüchteten und nachdem am zwölften Mai des Jahres 
1813 Nachmittagd um 2 Uhr die vordringenden franzöflichen Armeen ihre 
Annäherung durch die zu Schmievefeld auflodernden Flammen beglaubigt 
hatten, brachte hieſige Stadt der Furie des Kriegs eins der größten Opfer, 
indem Nachmittags um fünf Uhr durch das Feuer der Batterien dieſſeits 
und jenfeit8 ber Stadt die Vorflabt nebſt der Begräbnißfirche und den 
Scheunen vor dem Baußner« und Neutbore in Brand gefledt und in 
Aſche gelegt, bald nachher die noch unverjehrt gebliebene Stadt von ber 
zur franzöflfchen Avantgarde unter Beichl des Marſchall Machonald 
(Herzogd von Tarent) gehörige Diviflon Grouchy beſetzt, geplündert und 
dabei, vermuthlich aus Leichtfinn, (denn e8 fehlt an Gründen zu bärterer 
Behauptung!) an mehreren Orten angezündet ward. Das Bener ging 
Abends 49 Uhr auf der Löpfergaffe in dem Haufe des Tagearbeiters 
Ludwig auf und verbreitete fi, obwohl vom frangöfifchen Militär in 
Verbindung mit den noch anmefenden Bürgern eine Zeit lang entgegen» 
gearbeitet wurde, ſchnell über die ganze Stadt, bis envlih am 13. Mai 
früh um 2 Uhr auch der Kirchthurm zufammenflürzte und in die allgemeine 





19) Daß Biſchofswerda von franzöfifchen Zruppen nicht abfihtlid angezün⸗ 
bet wurde, ſondern nur durch Fahrläſſigkeit einzelner Soldaten in Brand gerieth, 
geht daraus hervor, daß es den nad) Baugen vorbringenden Soldaten keinen ftras 
tegifchen Vortheil bringen Eonnte, der Nachhut den Marſch über den mit Zeichen 
umgebenen Ort zu erſchweren und ſich felbft in ber Nachtruhe zu flören, deren fie 
nachdem Gemwaltmarfche bes vorangegangenen Zages dringend beburften, und daß 
der bei dem Archidiaconus M. Kunze einquartirte franzöſiſche Oberſt — wir haben 
dies aus dem Munde des nun verftorbenen Archidiaconus — auf beffen Benach⸗ 
richtigung, die Stabt brenne, er möchte aufftchen — unmillig zu fludyen anfing und 
befahl, den Soldaten bie Orbre zugehen zu laffen, ben Brand zu löſchen, die aber 
nicht refpectirt wurde, worauf ber ermüdete Oberft fo lange fortichlief, bis ber 
Brand in bie Nähe feines Quartier kam. Die franz. Offiziere wußten alfo nichts 
bavon, daß die Stadt angezündet werben follte. Höchſt wahrſcheinlich war ber 
Brand nur durch die Fahrläſſigkeit einzelner plündernder Soldaten, die unmillig 
fein mochten, daß fich die Bürger entfernt hatten, veranlaßt worden, 
Anmerk. bes Herausgebers. 
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Feuergluth überging. Ob die Stadtkirche von den Flammen der benach⸗ 
barten Haͤuſer ergriffen, ober von ben Pluͤnderern angeſteckt worden if, 
darüber herrſcht noch bis jegt ein undurchdringliches Dunkel. 

Innerhalb der Ringmauern verſchonte dad Feuer nichts als drei 
elende Häufer an der Stadtmauer zwiſchen ber Töpfer- und Dresdner 
Gaffe, nämlih: Tagearbeiter Chriſtoph Pleinid’8 Nr 293, Tagearbeiter 
Chriſtoph Liebig's Nr. 294 und Tuchmachermeifter Heinrich Conrad Bauer’s 
Nr. 295 des zeitherigen Brandeatafters, und außerhalb der Stadt die vor 
dem Dresdner und Baderthore gelegenen Echeunen. 

Nur zwei unferer Mirbürger, der TBjährige Auchmachermeifter Krum⸗ 
biegel und der Schuhmacher Bergmann, wurden vom Feuer befihädigt und 
getödtet und in ber Begräbnißkirche verbrannte bie eben aufgebahrte Leiche 
der am 11. Mai verflorbenen Zimmermannswittwe Müllerin. 

Wir irrten nun als Blüchtlinge umber, fahen aus Büfchen und 
Bergen vie Beuerfäulen aus unferen Wohnungen emporfteigen, ſich aus⸗ 
breiten und erlöfchen und mit ihnen verloſch fahr die Hoffnung auf Gott, 
der und eine fo harte Prüfung auflegte. Wir kämpften feitdem mit Hun⸗ 
ger und Blöfe, oft aucd gegen harte Urtheile der Menfchen, gegen bie 
Plünderer, die und auch noch auf unferer Brandflätte in Kellern, Stroh⸗ 
und Brethütten, ungeachtet der und ertheilten Schugbriefe, nicht fchonten 
und gegen zahllofe unbefihreibliche Sorgen, bie und bis jegt der Aufbau 
unferer Wohnungen zugog. 

Nur Gottes allmächtige Vaterhand hielt und in diefer ſchrecklichen 
Prüfung aufredt. Nur der huldvollen Unterflügung unſeres innigſt ver⸗ 
ebrteften Königs, der Selbſt in diefer verhängnißvollen Zeit mit ſchweren 
Sorgen Fämpfte, der Beibülfe des Beherrſchers der Brangofen, ven am 
19. Mai der Anblick unferer noch rauchenden Schutthaufen zu Mitleid 
flimmte, und der Rechtlichkeit der jegigen franzöflfhen Regierung, der 
gnädigen Vermittelung mehrerer erhabener Männer, worunter befonders 
Sr. Excellenz des Herrn Gabinetöminifter Graf von Einſiedel wir und 
alle unfere Nachfommen ftetd dankbar und erinnern werben, ferner dem 
auch in dieſer ſchrecklichen Zeit nicht erftorbenen wohlthätigen Einn ber 
Bewohner unferes Baterlanded und ber thätigen Theilnahme Britanniens 
verbanfen wir bie Herftellung unferer Stadt. Das meifte aber trug dazu 
die und zu Theil gewordene Immobiliarbrandvergütung und beſonders ber 
bald nach dem Brande huldreichſt uns verwilligte Vorſchuß von 50,000 
Thaler bei, ohne welche der Aufbau unferer Stadt werer fo ſchnell noch 
fo ſchön erfolgt fein würde, 

Durch eine bald nach dem Brande höchſtoerordnete Commiſſion wurde 
der regelmäßigere Aufbau der Häufer und die zweckmähigere Einrichtung 
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der Öffentlichen Pläge und Gaſſen bewirkt, wobei viele und große Schwie⸗ 
rigfeiten übermunden werden mußten, die ſich kaum befchreiben laffen und 
bier daber lieber mit Stillſchweigen übergangen werden. 

Schon am 6. Juli 1813 wurde das erfle Wohnhaus (dem Tuch- 
fabrifant Friedrich Gottlob Herrmann gehörig unter Nr. 291 auf der 
Zöpfergafje) gehoben und noch im Kaufe des Jahres 1813 wurden une 
geachtet der unaufhörlichen Truppendurchmärfche und Eriegerifchen Ereigniffe 
70 bis 80 Häufer nothdürftig erbaut, in welchen eine Menge biefiger 
Einwohner fhon wieder ein Afyl für den Winter fanden. 

An gottesvienftliche Verfammlungen war in den erften Wochen nach 
dem Brande wegen des häufig bier burchfirömenden und und ängftenden 
Militärs nicht zu denken. Am Feſte der Himmelfahrt (ven 26. Mai) 
fand fi zum erftenmal ein Klein Häuflein zur Andacht auf den Ruinen 
der Begräbnipfirche ein und ed wurde dafelbit bis Pfingften 1813 öffent« 
licher Gottesdienſt unter freiem Himmel gehalten, was felbft die vorüber- 
ziehenden Krieger erfchütterte, ja manche bis zu Thränen rührte, 

Nicht felten unterbrady aber heftiger Megen den Gotteödienft, vie 
Oblaten murden bei den Gommunionen vom Winde auf dem Schutt 
berumgetrieben und die Gemeinde nahm daher ihre Zuflucht zu dem un« 
verfehrt gebliebenen Schießhauſe, wo der Gotteodienſt vom Trinitatisfeſt 
1813 bis Dominica XII. poft Trinitatis 1814 gehalten wurde. Die 
Entfernung des Haufed und der dahin über Ruinen führende, von Militäre 
trains überdies äußerft ruinirte Weg fiel jedoch Greifen und Kindern fehr 
fehwer, der Raum des obern Stockwerks war fo befihränft, daß während 
des Gottesdienſtes mehrere Zuhörer ohnmächtig wurden und hinausgetragen 
werden mußten, und ed wurde daher im Laufe des Jahres 1814 die Be- 
gräbnißficche hergeftellt, auch am A, September 1814 unter fehr ärmlichen, 
aber eben deshalb deſto rührenderen Beierlichkeiten eingeweiht. 

Gott fah an dieſem Tage zahlloſe Ihränen banger Rückerinnerung, 
aber auch zahllofe Ihränen des Danked und der Freude. 

Im Frühlinge des Jahres 1815 wurde der Bau der Schule vor⸗ 
genommen und fo muthig gefördert, daß bie feierliche Einweihung biefes 
fehönen Gebäudes ſchon am 26. Januar 1816 erfolgte. Der Bau unjerer 
Saupifirche begann am 22. April 1816, ift bisher unter Leitung ded um 
dieſes wichtige und ſchöne Werk vorzüglich verdienten Herrn Hofbaumeifter 
hormeyer zu Dredden mit Vorſicht und Eifer geführt worden und naht 
ſich jegt der Vollendung. 

Unter den übrigen öffentlihen Gebäuden ift bereit? die Stabtmühle, 
das Feuerwacht⸗ und Sprigenhaus nebſt Brobbänke und der Thurm der 
Frohnbeſte wieder hergeſtellt. Der Thurm der Frohndeſte, der dor dem 
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Brande weit Höher und mit einer anfehnlichen Haube geziert war, wurde 
im Jahre 1814 mit einer Bevachung verfehen, die Fünftig beſſer eingerich⸗ 
tet werden Fann. Der Bau ded Feuerwacht- und Sprigenhaufes nebſt 
Brodbänfe wurde auf einer hierzu am Eingange der Töpfergaſſe erfauften 
Brandſtelle im Sommer des Jahres 1815 angefangen und im Serbfle 
deffelben Jahres auch vollendet. 

Der Bau der Staptmühle wurde im Monat Mai 1816 angefangen 
und fo ſchnell geführt, daß die Mühle ſchon zu Michaelis des nämlichen 
Jahres in Umtrieb gefegt wurde. 

Nur die Wiederherftellung des Rathhaufes unterblicb bisher wegen 
des damit verfnüpften großen Koftenaufivandes und weil der Bau ber fo 
eben benannten Gebäude weit dringender war. 

Unmittelbar nach dem Brande der Stadt wurden die Rathöfigungen 
theild vor dem Neuthore, in dem Kleinen hölzernen Bartenhaufe des Töpfer» 
meifter Haniſch, theil® auf .vem Schießhauſe, theild auf der am Markte 
befindlichen mit Bretern abgedeckten Brandftelle des Pofamentier Fiedler's, 
theil® in anderen Bürgerhäufern, während der jet verfloffenen zwei Jahre 
aber in dem am Marfte wieder aufgebauten Haufe ded Herrn Kaufmannd 
Grabner gehalten. 

Allein der Mangel am Local zu DVerfammlung der Bürgerfchaft, 
beſonders auch zu ficherer Unterbringung der Depofltengelder und zu ſchick⸗ 
licher Einrichtung der Actenrepoſituren ingleichen zu Aufſtellung einer Uhr, 
machen nunmehr die Herſtellung des Rathhauſes nothwendig, wozu über⸗ 
dies das Höchfte Mandat wegen der Immobiliarbrandverficherung dringende 
Veranlaſſung giebt. 

Ueber die frühere Einrichtung dieſes Haufes finden fich jegt, nachdem 
am 12. Mai 1813 auch das im erften Stockwerke des Rathhauſes bes 
findlich geweſene Archivgemölbe mit allen darin verwahrten Urkunden und 
Acten vernichtet worden ift, nirgendd weiter Nachrichten, als in der von 
dem ehemaligen Gantor weil. Chriftian Heckel allhier im Jahre 1713 
herausgegebenen hiefigen Stadtchronif, von welcher einige Exemplare Hier 

noch erhalten worden find und woraus Geite 34 und 35 zu erfeben if, 
daß das fogemannte neue Mathhaus, zu welchem der Grundſtein Heute 
wiederum gelegt wird, um dad Jahr 1560 erbaut worven iſt. 
Unerfeglich ift der Verluſt unferd Archivs, in welchem ſich ſehr viele 
und fchägbare biſchofliche, Ianpeöperrliche und andere Urkunden über bie 
Privilegien hiefiger Stadt und Zugehörungen, ingleichen eine Menge Arten 
und Nachrichten aus mehreren Jahrhunderten befanden. Die übeln Folgen 
diefed Verluſtes Laffen fic durchaus nicht überfehen, aber fie werben leider 
fon jeht von un mehr als zu fehr empfunden und von unſern Mache 
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kommen immer mehr gefühlt oder, ohne daß fle es felbft merken, getragen 
werden! 

Unbefchreiblich ift die furchtbare Laft, die jetzt auf und den jeßigen 
Mitglievern des Raths ruht, und unüberfehbar die Arbeit, die und neben 
ber Sorge für den Aufbau der Stadt und aller Öffentlihen Gebäude bes 
ſonders noch die Herftellung der vernichteten Acten aller Art, der Handels⸗ 
bücher, Steuerregifter des Fundbuchs u. f. w. verurfacht, zugleich aber noch 
ſchwere Verantwortlichkeit auflegt. 

Wird wohl die Mite und Nachwelt unfere Rage mit gerechtem Sinn 
erwiegen und: mit Billigkeit beurtheilen! 

Gott verleihe uns in viefen fo ſchweren und gefahrvollen Amtsver⸗ 
bältniffen ferner ausdauernden Muth und leite und zu dem Biel, nad 
welchem wir ſtets mit reinem patriotifchen Sinne fireben. Er fördere noch 
den legten wichtigen Bau, den wir bier beginnen. Er entferne von ihm 
alle Gefahr, alles Unglück, er laffe in dem Haufe, welches wir bier er» 
richten, jedem Bewohner dieſer Stadt ſtets gleiches Recht und redliche 
Diener der Gerechtigkeit finden. Er beichüge unfere Stadt und erhalte 
unferm verwundeten Baterlande die Segnungen des Friedens, die der Bür⸗ 
ger erft im Kriegsgewühl gehörig erfennen und würdigen Iernt. 

Er fegne und erhalte aber befonderd unfern theuerften König und 
Vater, Friedrich Auguft, unter deffen weifer und milder Megierung Sachen 
feit Bunfzig Jahren einer auf umwandelbaren gerechten Grundſätzen ruhen» 
den Verfaffung genoß und dadurch vor allen andern Ländern beglüdt ward. 

Es blühe ſtets unfer ehrwürbiger Megentenftamm unter dem freund 
lien Symbol der immergrünenden Haute. 

Glück und Ruhm begleite die Stügen des Throne, fämmtliche Herren 
Minifter und Mäthe, die das Schickſal in einer fo verhängnißvollen Zeit 
auf ihre wichtigen Poften rief. 

Unerfpütterlichen frohen Muth und reinen Eifer für alles Gute 
verleihe der Allmächtige ferner allen hohen und niederen Behörden unfers 
Landes. 

Er erhalte treuen patriotifchen Einn in Allen, die für das allgemeine 
Wohl zu forgen verpflichtet find, und vereinige Alle einft in den Gefilden 
des ewigen Friedens. Amen. 


Bifhofswerba, am dreißigſten Juni des Jahres intaufend acht- 
Hundert und achtzehn, als an dem Tage, an welchem der Grundſtein zum 
Rathhauſe allhier gelegt ward. 


Der Rath daſelbſt. 
Seinrih Gottlob Suͤßmilch, Cr. 8. ®. König, C. R. ©. Heyne, P 
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G. B. Engelhardt, P. P. J. G. Funke, 8. E. H. Zieger, P. € ©. 
Franke, S. C. U. Meiner, Cam. 

Beiverzeichnet find die Gemeindeälteften Henzſchel, Kunze, Petzold und 
Grohmann. Steglich, Vice-Richter, Eifold, Schöppe, und Rößler, Schöppe, 
in Geifmanndborf. Mitter, Richter in Keffel, Dunifch, Richter in Wölfau. 
Preufhe, NRathsmaurermeifter, dem der Bau des Rathhauſes accordweiſe 
übertragen worden iſt. 


Preife der Sebensmittel und anderer Bedürfuiffe im Jahre 1816, 
(In den Grundftein des Rathhauſes gelegt.) 


Ein Dresdner Echeffel Korn 5 Thlr., ein Scheffel Weizen 6 Thlr. 
7 Gr., ein Scheffel Gerfte 3 Ihlr. 4 Gr., ein Echeffel Hafer 3 Ihr. 
16 Gr., ein Scheffel Hirfe 10 Thlr., ein Scheffel Haidegrüge 7 Ihlr., 
ein Scheffel Erbfen 5 Thlr. 16 Gr., ein Scheffel Erpbirnen 1 Thlr., 
ein Pfund gutes Rindfleiſch 3 Gr., ein Pfund ordinäres Ninpfleifh 2 Gr. 
6 Pf., ein Pfund Schöpfenfleiih 3 Gr. 3 Bf, ein Pfund Schweinefleifch 
3 ©r. 6 Pf, ein Bfund Kalbfleiih 1 Gr. 6 Pf., ein Huhn 6 Gr., ein 
Paar Tauben 3 Gr., eine Kanne Butter 10 Gr., ein Schod Quarkkäſe 
16 ©r., eine Kanne Milch 9 Pf., ein Schod Hühnereier 12 Gr., eine 
Kanne Meigner Wein 8—10 Gr., eine Kanne Branntwein A Gr., eine 
Kanne Bier 9 Bf., ein Dresoner Scheffel Hopfen 3 Thlr., ein Maurer» 
gefelle erhält täglich Lohn 10 Gr., ein Handlanger 8 Gr., 1000 Dad 
ziegel incl. Fuhrlohn 10 Thlr., 1000 Mauerziegel incl. Fuhrlohn von 
biefiger Ziegelicheune 11 Thlr. 16 ©r., von auswärtigen Ziegelfcheunen 
18 Thlr., ein Dresoner Scheffel Kalk incl. Fuhrlohn 1 Thlr. 16 Gr, 
ein Schock Bellige Spindebreter 16—20 Thlr., ein Schod Bellige Tiſchler⸗ 
breter 11— 12 Ahle, ein Schod Bellige Berichlagbreter 7—8 Thlr., ein 
Schock Bellige Ratten 4 Ihlr., alles incl. Fuhrlohn, ein Schock Epinde- 
nägel 3 Gr. 6 Pf., ein Schock Kattennägel 4 Gr. 6 Pf, ein Schock 
Bretnägel 2 Gr. 9 Pf., eine Klafter weiches Holz, $ Elle lang, 4 Thlr., 
eine Klafter buchenes Holz, 44 Viertel Tang, 5 Thlr., eine Elle Binde 
ftein von Granit incl. Fuhre 1 Gr. I Pf, eine Fuhre Sand 3 Gr, eine 
Elle Granitftufe incl. Buhre 8 Gr. 





Hierauf begaben fi) der Kreishauptmann-v. Zeſchau, der Amts⸗ 
hauptmann Burggraf zu Dohna, die Geiftlihen, die Mitglieder des 
Raths und die Gemeindeälteften in den ausgegrabenen Grund, an 
die Etelle, wo er die Reugaßede bildet. Der Kreishauptmann und 
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der Amtshauptmann ergriffen nun die Kelle, um Kalt. unter den 
Grundftein zu werfen, worauf der Grundftein von ihnen mit dem 
Hammer eingepocht wurde, worin ihnen die Geifllichen und Raths— 
mitglieder folgten. Während diefer BeierlichFeit gaben die in Parade 
ftehenden Schügen eine dreimalige Salve mit ihren Gewehren und 
den aufgefahrenen Böllern. 

Sn den Grundftein war eine Vertiefung genau nad) Form der 
blechernen Kapfel ausgehauen, in welche diefe, nachdem darin die 
Münzen, Medaillen und die Denffchrift, ummunden mit einem grün- 
feivenen Bande, weldes fofort von dem Echulmädchen Chriftiane 
Dorothea Petzold dazu gegeben wurde, eingelegt worden waren, durch 
den Kreishauptmann eingefegt und fodann mit einem blechernen Dedel 
befeftigt und mit 4 Nägeln geichloffen ward. Hierauf wurde der 
Grundftein übermauert und es begaben ſich nun die Genannten zurüd 
auf den mit Bretern abgededten Rathhausplap. 

Zum Beichluß der Feierlichfeit wurde von der ganzen Verſamm— 
lung mit tiefer Andacht unter dem Geläute der Gloden das Lied: 
„Nun danfet alle Gott ꝛc.“ gefungen und endlich ftill gebetet, worauf 
der Zug in derfelben Ordnung zum vorigen Verfammlungsorte unter 
Paradirung des Schützencorps zurüdfcehrte und dann auseinander ging. 

Die in den Grundftein eingelegten Münzen betragen an Werth 
nur 2 Thle. 3 Gr. 1 Pf. Hinzugefügt wurden eine Medaille auf 
das 1817 gefeierte Reformationgfeft und eine Jubelmünze auf das 
Negierungsjubiläum des Königs Friedrich Auguſt von Sachſen vom 
Jahre 1818. 

Die damaligen Negierungsbeamten (de ao. 1818), welche fich 
größtentheild die namhafteften Verdienſte um Biihofswerda erworben 
haben, waren: 1) Detlev Graf v. Einfiedel auf Müdenberg, 
Gabinets:Minifter, Kammerherr, Domherr zu Meißen, Ritter des 
fönigl. ſächſ. Ordens der Rautenfrone, Großfreuz des Fönigl. ſächſ. 
Givil» Verbienfl- Ordens und des fonigl. ungarifhen St. Etephans 
Drdend; 2) Hans Ernft v. Globig, Eonferenz; Minifter, Ritter des 
faiferl, ruff. St. Annen-Ordens erfter Claſſe; 3) Peter Carl Wilhelm 
Graf v. Hohenthal auf Königsbrüd, Konferenz. Minifter, Domherr 
zu Gamin, Großfreuz des königl. fächl. Civil-Verdienſt⸗Ordens; 
4) Gottlob Adolph Ernſt Noſtitz-Jänkendorf, Eonferenz„Minifter, 
Domherr zu Merfeburg; 5) Wilhelm Friedrich Freiherr v. Gutfhmidt, 
wirklicher Geheimer Rath und Präfident des Finanz» Collegiums, 
Director der Landes Oekonomie⸗ und Commerzien⸗Deputation, Groß« 
kreuz des Eivil-Verdienft-Ordens ; 6) Heinrich Wilhelm v. Zefhau, 
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Präfident der Kriegsverwaltungsfammer, Generalleutnant, Chef der 
Geheimen Kriegscanzlei, Großfreuz des Militär-St. HeinrichOrdens; 
7) Ernft Friedrich Carl Aemilius Freiherr v. Werthern, Canzler 
der Landesregierung, Geheimer Rath, Großkreuz des Eivil-Berbienft- 
Ordens; 8) Heinrih Auguf v. Hünerbein, Präfident des Appel- 
lationdgericht8 und wirklicher Geheimer Rath; 9) Carl Johann Wils 
heim v. Noftig auf Etredewalde, Oberfteuer-Direetor, Kammerherr, 
Eomthur des Civil» Berdienft- Ordens; 10) Victor Auguft Freiherr 
v. Ferber, Bräfident des Ober» Eonfiftoriums, Comthur des Civil 
Berbienft» Ordens; 11) Heinrih Siegmund v. Zefhau, ©eheimer 
Finanzrath und Kreishauptmann; 12) Heinrich Ludwig Burggraf und 
Graf zu Dohna auf Hermsdorf, Amtshauptmann in hiefigem Ber 
zirk, Ritter des Civil-Verdienſt⸗Ordens; 13) Friedrih Weinhard 
Rodig, JufizAmtmann zu Stolpen. 

Die Hebung des Rathhaufes erfolgte am 19. December 1818, 
wobei der Drtsrichter Johann Gottfried Gnauf aus Geißmannsdorf 
eine Rede hielt, nachdem aus dem Liede: „Wenn ih, o Schöpfer, 
deine Macht ꝛc.“ der 2,, 3. und 4. Vers gefungen waren. 

Die Glaferarbeit zum Rathhaufe lieferte Meifter Heinrich Ben- 
jamin Ahner von bier für 384 Thlr. 12 Gr. 


Nücbli auf die Jahre 1813 bis 1818. 


Die Zeit von 1813 bis 1818 war für Bifhoföwerda eine höchft 
bewegte. Die Etadt wurde ben 12. Mai 1813 vollftändig vernichtet 
und e3 lag nun den Bürgern ob, ihre Wohnungen und die öffent« 
lichen Gebäude in bedrängter Zeit wiederherzuftellen, wobei fie außers 
orbentliche Beweife werkthätiger Theilnahme Seiten der Behörden 
bes Landes fowie von Privaten aus der Nähe wie aus der Ferne 
erfuhren. 

Nach der Echlacht bei Leipzig wurde der allgemein hochverehrte 
König Friedrich Auguft zur Trauer aller PBatrioten von feinen ihm 
innig anbängenden Unterthanen fern gehalten und ein ruffifches 
©eneral-Bouvernement unter dem edeln Fürften Repnin eingefeßt, der 
den ernftlichen Willen zeigte, mit feiner Verwaltung Ehre einzulegen, 
und der namentlich auch für Biſchofswerda alles that, was die bes 
ſchränkten Staatsmittel erlaubten. 

Er beftellte Commiffarien, die in den einzelnen Theilen des Landes 
ald Drgane des Gouvernements wirkten. 
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Um den im ganzen Lande nach den Jahren eines ſo verheeren⸗ 
ben Kriegs herrſchenden Nothſtand zu mildern, ließ Fuͤrſt Repnin eine 
Hilfe- und Wiederherftellungs-Gommilfton errichten, wozu das Gouver⸗ 
nement 300,000 Thlr. in Ianbwirtbfchaftlichen Obligationen bergab. 
Auch die bis Michaelis 1814 eingehenden Betreidelieferungen wurben 
der Commiſſion zur Verfügung geftelt und ihr die Eummen zus 
gewiefen, weldye das Ausland zur Linderung des Notbzuftandes ohne 

fpecielle Weifung gefpendet hatte. Es wurde von dieſer wohltbätigen 
Commiſſion, die mehr guten Willen als Gelbmittel hatte, der Grund» 
fa aufgeftelt und durchgeführt, daß alle infolge des Kriegs zerflörten 
Gebäude aus der Brandeaffe zu bezahlen feien; fodann wurde Zucht» 
. vieh und Zugthiere bejchafft und Getreide zur Eaat und zur Brödung 
theils vertheilt, theild zu mäßigen Preifen abgelaffen, theild verliehen; 
die Kriegsbefchädigten erhielten entweder Geftundung oder Erlaß ber 
Steuern. 

Um den Eourd der Gaffenbillets, die 1813 nur noch 13 Gr. 
galten, zu heben, wurde 1814 den 11. Februar eine Auswechfelungs» 
Anftalt in Leipzig errichtet. Durch das Vertrauen, weldjes das 
Gouvernement in den Eredit Sachſens energifch fehte, bob fich der 
Preis der Eaffenbillets noch in demfelben Monate auf 18 Gr. und. 
im Juli deffelben Jahres auf 23 Gr. 3 Pf., eine außerordentliche 
Mohlthat für Bifhofswerda, das feine Brandcaffe zur Hälfte in 
Gafjenanweifungen erhielt. 

Die Nachwirkung des Kriegs machte ſich im Lande noch direct 
fühlbar. Die nach dem erften Parifer Frieden heimfehrenden Truppen, 
300,000 Mann, zogen größtentheil dur) Eachfen und mußten von 
den Bewohnern verpflegt werden, während zu gleicher Zeit noch fremde 
Barnifonen im Lande lagen, 

Den 7. Juni 1815 kehrte der innig verehrte Landesvater, König 
Friedrich Auguft, nach 2Omonatlicher Trennung von feinen Unterthanen 
zur innigften Freude aller Patrioten zurüd. 

Die allgemeinen volkswirthſchaftlichen Zufände des Landes, die 
durch Krieg, Durchmärfche, Brand, Seuchen und Handelöftodung aufs 
Tieffte erfchüttert waren, wurden noch weiter heruntergebradht, als das 
Land bald von einer Thenerung heimgefucht wurde. Wohl hatte der 
fruchtbare, angenehme Eommer des Jahres 1813 eine ungemein reiche 
Ernte gebracht, allein fie war durch die Gewalthaufen fremder Kriegers 
Haaren raſch aufgezehrt, zum Theil. audy fchändlich vergeudet worden. 
Das Jahr 1814 lieferte nur eine Mittelernte, wovon die durchmar⸗ 
ſchirenden Truppen jeden Ueberſchuß conſumirten. So fand das 
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Jahr 1815 unfer Vaterland ohne alle Getreidevorräthe. Kurz vor 
der Ernte trat furchtbare Näffe ein, die den ganzen Auguft andauerte, 
woturd das Getreide größtentheils zum Auswachſen fam. Im Auguft 
diefes Jahres wurde der Echeffel Weizen mit 7 Thlr. 8 ©r., Kom 
mit 6 Thlr., Gerfte mit 3 Thlr., Hafer mit 2 Thlr. 6 Gr. bezahlt, 
Im Herbft richteten Ecaaren von Mäufen großen Schaden an, doch 
fiel das Getreide in diefer Zeit etwas im Preiſe. Das Jahr 1816 
brachte eine neue harte Prüfung. Auf einen langen fdhneereichen 
Winter — noch zu Dftern, den 14. April, lag der Schnee eine halbe 
Elle tief — trat im Frühjahr und Eommer die ungünftigfte Witters 
ung ein: Hite und Kälte wechfelten grell unter vorherrfchenden 
Regengüffen, wodurch gänzliher Mißwachs entftand. Noch Ende 
September fah man unreifes Gelreide auf den Feldern und erft Mitte 
October wurde die Färgliche Ernte vollftändig eingebtacht. Die Kars 
tofieln hatten dur die Näffe außerordentlich gelitten; ds Orummet 
verdarb völlig. Infolge diefes Mißwachſes fliegen vie Getreidepreife 
faft eben fo hoch wie 1805; im November wurde der Echeffel Weizen 
mit 12 Thlr., Kom mit 10 The, Gerfte mit 7 Thle., Hafer mit 
3 Thlr. 4 Gr., Kartoffeln mit 2 Thlr. und die Kanne Butter mit 
22 Gr. bezahlt. Hierzu denfe man ſich den Nothitand der Bewohner 
Bifchofswerdas, die ihre Häufer mit zum großen Theil gelichenen 
Gapitalien noch nicht völlig ausgebaut hatten, deren Erwerböquellen 
noch ftodten, denen die Herflelung mehrerer öffentlicher Gebäude noch 
obfag — um ein Bild jener traurigen Zeit zu haben. Die Verarmung 
machte im ganzen Sande reißende Fortſchritte; Häufer waren zu uns 
gemein niedrigen Preifen verfäuflich. 

Zwar minderte fidh die Theuerung allmälig etwas ab; da aber 
das Jahr 1817 feine Betreidevorräthe mehr fand, da die Theuerung 
fi beinahe über ganz Europa verbreitete und der Bezug aus dem 
begünftigtern Auslande nicht im Gange war, fo fonnte die nicht uns 
ergiebige Ernte ded Jahres 1817 der Theuerung noch fein Ziel fegen. 
Im Zuni 1817 erreichte die Höhe der Getreidepreife ihren Gipfelpunft: 
der Scheffel Weizen galt 14 Thlr., Kom 10 Thlr., Gerfte 8 Thle. 
16 Gr., Hafer A Thlr., Kartoffeln 24 Thle. Im Auguft fielen 
jedoch die Preife der Brodfrüchte, und zu Weihnachten galt der Scheffel 
Kom nur noch 7 Thaler. Zur Linderung der allgemeinen Noth 
wurden von der fürforgliben Regierung des väterlichen Königs 
Friedrih Auguft Ehauffeebauten angeordnet, auch den bedrängteften 
Gegenden Borfcyüffe zum Ankauf von Getreide gegeben und die Privats 
wohlthätigfeit aufgemuntert, welche im Stillen manden Kummer linverte. 
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Das Jahr 1818 war ein außerordentlich fruchtbares, deſſen 
reicher Ernteſegen die jahrelange Theuerung glüdlich beendigte. Mit 
danfbarer Rührung wurden die gefhmücdten Erftlings » Erntewagen 
begrüßt und im ganzen Lande Gott gepriefen, der wieder fruchtbare 
Zeiten gegeben und die Ernte treulich behütet hatte. Zu Weihnachten 
galt der Scheffel Korn nur noh 3 Thlr. 16 Er. 

Das ftädtifche Gemeinwefen hatte überall, aber nirgendd mehr 
als in Biſchofowerda, mit den Folgen des Kriegs und mit den dadurch 
und durch den Aufbau der eingeäfcherten Gebäude entftandenen Schul⸗ 
den zu fämpfen, wodurch die Aufmerffamfeit der Bürger fcharf auf die 
ftädtifhe Verwaltung gerichtet wurde. Den 30. December 1818 er- 
fhien ein Mandat, die Aufficht über das Kämmerels und Communals 
vermögen der Städte betreffend. ” 

Unter dem 28. Septbr. 1815 erhielt die hiefige Tuchmacherinnung 
von der geheimen Kriegs-Canzlei in Dresden die freundliche Auffor- 
derung, 500 Ellen Capot⸗ und 600 Ellen Hofentuch zu liefern. Für 
die Elle erfterer Sorte follte 20 Gr., für die der zweiten 21 Gr. 
6 Pf. bezahlt werden. - 

Zum 1. Sanuar 1816 wurbe die Gurrende, welche feit dem 
Brande in Stillftand gekommen war, wieder hergeftellt und mit 
deren Singumgängen begonnen. Es hatte fich diefe Anftalt feither als ein 
wohlthätiges Inftitut erwiefen; arme Kinder, namentlih auch Waifen, 
hatten ald Eurrendaner Brod, Kleidung, Geldunterftügung und freien 
Unterricht erhalten; mandes arme Kind hatte darin in einer Zeit, 
wo die Armenpflege weniger geordnet war, zum Theil feine erfte Bild— 
ung erbalten und wurde ein nügliches Glied der menfchlichen Gefell- 
ſchaft; eben fo trug die Currende zur Verbeſſerung des Gefanges und 
zur Belebung des religiöfen Gefühls bei; denn wer mag ed beftimmen, 
welche fruchtbare Anregung der Gefang eines erbaulichen Liedes in 
den Herzen der Hörer wirfen kann. 

Im Sabre 1816 wurden zum erften Mal wieder fünf Knaben 
ald Eurrendaner eingefleidet. Vor 1813, wo fie bei jedem Umgange 
Geld und Brod einfammelten, trugen fie graue Kleidung; 1816 er- 
hielten fie ſchwarze Tuchröde und dreiedige Hüte, „welche man aber 
fehen mußte, um — ben Geſchmack des Hutmachers zu bewundern,“ 

Im März 1816 wurde der Stadt durch den Oeneral-Leumant 
von Le Coq vorgefhlagen, eine Escadron Eavallerie von der fächf. 
Leib-Cüraffir- Garde ald Garnifon bier einzulegen, um dadurch zugleich 
der Stadt eine Einnahmequelle zuzuweifen. Da aber weber die nöthige 
Stallung hier vorhanden war, noch die Buͤrgerſchaft ſich ſoweit von 
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den Drangfalen ber vorhergehenden Jahre erholt hatte, um dem 
Militär die nöthige Bequemlichkeit bieten zu Fönnen, fo wurde nad 
längerer Verhandlung diefer Frage obiges Anerbieten faft einftimmig 
von der deshalb einzeln befragten Bürgerfchaft abgelehnt. 

Im Sahre 1817 wurde auf der Mitte des Marktes ein Baffin, 
welches den Play verihönerte, ſtatt der früheren vier Woffertröge 
hergeftellt, deſſen erfte Anlage 604 Thlr. koſtete. Da man aber bei 
Anlegung deffelben ohne techniſche Kenntniſſe verfahren war, fo zeigte 
fi bald ein nicht geringer Uebelftand: es hielt nicht Waffer, und 
blieb waſſerlos bis zum Jahre 1822, wo daſſelbe auf Befehl ver 
Regierung, datirt vom 29, December 1821, durch den Hof-Wafferbaus 
Infpector Pöfchel, der die Berfittung des Grundes und der Seiten» 
wände übernahm, gegen einen abermaligen Koftenbetrag von 422 Thlr. 
befjer hergeftellt wurde. Allein ein eigener Unglüdsftern fchwebte 
über dieſem Wafferbau: es fenfte ſich fpäter der Grund des Beckens, wo- 
durch Riffe zwifchen den zufammengefitteten Steinplatten entftanden, die 
dem Waffer einen Durchgang in den fandigen Untergrund verfchafften, 
das feinen Weg bis in einzelne Kelerräume fand. Der Etadtrath 
erfuchte nun Die Regierung um Genehmigung zur Ausfüllung des 
Balfins, da durch fructlofe Verſuche, es zweckmäßig herzuftellen, bes 
reitö gegen 1000 Thlr. erfolglo8 aufgewender feien. Auf dieſes 
Geſuch wurde aber abfällig befibieden, vermuthlich deshalb, damit 
die Büfte des Königs Friedrich Auguſt, deſſen Bürforge die 
Stadt dankbar verpflichtet ift, nicht ohne geſchmackvolle Draperie 
bleibe, und es wurde zugleih von dem König Anton unter dem 
21. Zuli 1827 angeorbnet, der Commun 348 Thlr. Beihilfe zur 
zwedmäßigen Erneuerung des Baſſins aus der Negierungscafie zu 
gewähren. So wurde denn noch ein legter Verſuch gemacht, das 
eigenfinnige Baffin wafferhaltbar zu machen, der fi) aber fpäter eben 
fo verfehlt als die früheren erwies, fo daß die ganze Anlage in neuerer 
Zeit ausgefült werden mußte. 

Der Bürgermeifter Suͤßmilch, der mit unermüdlichem Eifer für 
das Wohl der Etadt wirkte und feine perfönlide Gewandtheit, wie 
feine Gonnerionen benugte, um Bifchofswerba Unterftügung zu vers 
ſchaffen, verlor den Muth nicht, die noch rüdftändigen 25,000 Francs, 
die vom Kaifer Napoleon der Etadt zugefagt waren, zu reclamiren, 
als in Frankreich bereits die Reftauration maltete, die wenig Neigung 
hatte, Zufagen des verhaßten iMegirimen Kaifers, der ald Gefangener 
auf Et. Helena wohnte, zu erfüllen. Süßmilch reichte durch ven 
Minifter Grafen v. Einfiedel, deſſen Wohlwollen er der Etadt Biſchofs⸗ 
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werba fo reichlich zugewendet hatte, ein Geſuch durch die fächfifche 
Gefandtfhaft in Paris an die franzöfifche Regierung ein, worin die 
Kataftrophe des 12. Mai 1812 und die bilfäbenürftige Lage der 
Etadt in lebhaften Farben gefchildert war. Der fächfifche Gefandte, 
Baron von llichtrig, betrieb die Sache perfönlih in Paris, und 
Bifhofswerda hatte das Glück, daß fich der Herzog von Richelieu, 
der fi „für die Affäre fehr intereffirte”t), perfonlid dafür verwen 
dete. Inter dem 25. Januar 1817 benadrichtigte Minifter v. Eins 
fiedel den Bürgermeifter Suͤßmilch durch nachftehendes Handſchreiben 
von dem günftigen Erfolg feines Geſuchs: 

„Es iſt von Paris die Nachricht eingegangen, daß die Stadt 
Biihofswerda auf ihre dort (durch die Regierung durch Vermittelung 
der Gefandifhaft) liquidirte Yorderung von 25,000 Francd durch 
befondere Verwentung des Herzogs von Richelieu mit 60 Procent 
nädftens befriedigt werden wird,“ 

So erhielt denn Biſchofswerda annoch 15,000 France, wodurd 
nun die zugefagten franzöſiſchen Hilfsgelder wenn auch nicht 100,000 
France, fo doch die Summe von 90,000 Francso erreichten. 

Ebenfo gelang ed dem Etadtrathe, im Jahre 1818 mittelt Ges 
fuh 3240 Thlr. Oratificationen für neue Ziegeldahungen von der 
Baubegnadigungscaffe zu erlangen. 

So wurde denn in der bemwegteften Periode, von 1813— 1818, 
die je über Bifchofswerda hereingebrochen, die Etadt, die den 12. Mai 
1813 in einen Edyutthaufen verwandelt worden war, durch fichtliche 
Hilfe Gottes, durch das Wohlwollen der Regierung, durch Unter— 
ftügung von Menfchenfreunden in der Nähe und Ferne, durh uners 
muͤdliche Fürforge des Stadtraths und feines wadern Bürgermeifters 
Suͤßmilch, der fih nad dem Zeugnig der Negierung „die größten 
Verdienfte um den Wiederaufbau von Bilchofswerda erworben“ 2), 
wieder aus dem Schutt in verfchönerter Geftalt erhoben, und es durfte 
mit dem Bau des Rathhaufes (1818) die Herftelung der Etadt und 
der öffentlihen Gebäude verfelben als vollendet angefehen werden, 
Wenn auch Bifhofswerda jest die Zinfen einer bedeutenden Echulden« 
laft zu erfywingen hatte, fo wurde doch legtere durch Beihilfe der bes 
deutenden GCommungüter der Stadt, ohne welde fih die Folgen 
bes 12. Mai 1813 noch in der Gegenwart fühlbar machen dürften, 
in rafcher Bolge vermindert. Gewerbe und Handel, befonders aber 

) Depefche des ſächſiſchen Gefandten von Uichtritz. (KRönigl. ſächſ. Haupt: 
Staats⸗Archiv.) 

) Worte aus Acten des konigl. ſächſ. Haupt⸗Staats⸗Archivs. 
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die Tuchfabrifatton, nahmen einen verjüngten Aufſchwung, wodurch 
fih über die Stadt der Eegen rührigen Gewerbfleißes verbreitete, 

Das religiöfe Leben der Etadt hatte durch die Tage furchtbarer 
Noth, wie durch die darauf folgende Hilfe des Herrn, durch die Feſt⸗ 
feierlichkeiten det Stadt, wie bie Schul-, die Glocken- und Tempel 
weihe, tiefe, heilfame Anregungen erhalten. Die Zeiten der North und 
der Eorge waren dur Gottes Gnade überwunden ; aber der Segen 
der göttlichen Heimſuchung in böfen und guten Tagen blieb in den 
Gemütbhern einer dankbaren Bewohnerſchaft. 


— 


> 


Dreißigftes Gapitel. 


Bifchofswerda vom Sabre 1818 bis zur Einführung 
Der Städteordnung 1833. 


König Friedrich Auguft hatte nach feiner Rüdfehr in fein Land 
eben fo ungünftige Verhältniffe vorgefunden, wie fie ihm bei Leber» 
nahme der Regierung 1763 entgegengetreten waren, und doch hatten 
ſich jegt die Hilfsmittel des Landes erheblich vermindert, da ber 
Fläheninhalt des ihm gebliebenen Königreich nur noch 271 Quadrat— 
meilen, die Einwohnerzahl 1,200,000 und dagegen die Staatsſchuld 
16,665,771 Thlr. betrug. 

Die Beftrebungen dieſes trefflichen Staatswirths waren nun 
zunächſt dahin gerichtet, die Wunden, welche langjähriger Krieg AU 
meiſt in Sachfen gefeblagen, zu heilen, der drohenden Verarmung ein 
Ziel zu fegen, und den Etaatscredit Sachſens wieder vollfommen 
herzuftellen. Das geheime Finangcollegium entwidelte eine rühmliche 
Thätigkeitz das Abgabenmweien wurde zweckmäßig umgeftaltet. 

Für Hebung des Handeld und Verfehre wurde durch beffere 
Einrichtung des Poftweiens, durch Begünftigung der Leipziger Meſſen 
und durch neue oder ziwedmäßige Verlegung alter Chauffeen geforgt. 
Die früher Dresven-Baugner Chauffee, welche durch Radeberg ging, 
erhielt die noch gegenwärtige Anlage und Richtung, wodurch ben 
Ummwohnern auf einige Zeit Arbeit befchafft und die Linie Dresden: 
Baugen erheblich verfürzt wurde. 

Das Jahr 1819 war minder frudtbar ald das vorhergegangene, 
obgleich die Hige des Sommers den 7. Juli im Schatten 33 Gr. R. 
erreichte. Auf den heißeften Tag diefes Jahres, den 7. Juli, folgte 
den 8. deffelben Monats ein ſchweres Gewitter, bad von einem furcht⸗ 
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baren Sturme begleitet war, der in den Waldungen bedeutenden 
Schaden verurſachte. 

Dieſes Jahr brachte über einen Theil der Buͤrgerſchaft Biſchofs⸗ 
werdas eine neue Pruͤfung. 

Am 20. Juni 1819, einem Sonntage, Nachmittags gegen 3 Uhr, 
ſchlug der Blitz in die erſte Reihe der Scheunen, welche vor dem 
Baderthore ſtanden. Schon am Morgen war die Luft in einer ſtarken 
eleftrifchen EYannung, und man vermuthete für dieſen Tag Gewitter, 
wie fie fhon eine Reihe von Tagen hier ftattgefunden hatten. Schon 
bald 12 Uhr donnerte e8 in der Nähe. Zwiſchen halb 2 Uhr und 
ein Viertel 3 Uhr war es gewitterftill, Hierauf hörte man wieder 
Donner. Gegen 3 Uhr fuhr ein Blitz mit furchtbarem Gekrach in 
die oberfte Edjcheune des Gemeindeälteften Grohmann nieder und 
zünbete. Faſt in demfelben Augenblide geriethen auch die drei daran» 
ftoßenden Scheunen in Brand. Es ift daher nicht unwahrfcheinlich, 
daß alle 4 Scheunen gleichzeitig durch den flarfen eleftrifhen Strahl 
gezündet worden find. Sämmtliche Bürger eilten fofort zur Löfhung 
herbei; die hiefigen Eprigen, dann die Schmöllner, DieRammenauer und 
darauf Die Harthauer erfchienen an der Brandftelle. Mangel an 
Waſſer machte es unmöglih, dem Feuer gleich anfangs Einhalt zu 
thun. Um 4 Uhr lagen 11 Scheunen in Aſche. Das waren gerade 
bie Scheunen, welche bei dem großen Brande vom 12. Mai 1813 
verfhont geblieben waren. Zum Glück wehte der Wind aus einer 
folhen Richtung, daß die Flammen von der Stadt abgetrieben wurden. 

Bald erhoben fich Die niedergebrannten Scheunen wieder aus dem 
Schutt und ed bewahrheitete fih auch diesmal wie vor 6 Jahren 
an unferer Stadt das alte Sprühwort: Krieg und Brand fegnet 
Gott mit milder Hand. 

Die rationellere Bewirthfchaftung der hiefigen Communwaldungen 
und der übrigen communlichen Liegenfhaften trugen mit zur Tilgung 
der noch anfehnlichen Kriegsſchulden bei, und es erwies fidh der 
unter der bifhöflichen Regierung erworbene Grundbefig der Stadt 
jest eben fo heilfam ald nad) dem Brande von 1813. 

In der längeren Friedensperiode bis zu 1830 hoben ſich Gewerbe 
und Wohlftand Bifhofswerbas in fleigender PBrogreffion, und bie 
bier gelieferten Tuche erhielten einen immer audgebreitetern Ruf. 

Das Jahr 1820 begann mit firenger Kälte, weldhe am 9. Januar 
die fehr empfindliche Höhe von 21 Grad erreichte, 

Das Jahr 1821 brachte einen naffen, falten Sommer, wodurch 
zwar bie Ernte verzögert, aber nicht geſchmaͤlert wurbe. 
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Im Jahre 1822 war der Frühling ungewöhnlich warm, ber 
Sommer außerordentlich heiß und regenlos, was Yuttermangel und 
Gteigerung der ©etreidepreife zur Folge hatte. Im Herbfte verurfach- 
ten Mäufe große Berheerungen an den Winterfaaten. 

In demfelben Jahre wurde durch raftlofes Bemühen des Bürger- 
meifters König ein langer, eben fo foftipieliger als ärgerlicher Prozeß 
der hiefigen Commun mit den eingepfarrten PBarochianen der Dörfer 
Belmödorf, Geißmannsdorf, Pidau und Kynitzſch durch Bergleich 
beendigt. 

Genannte Dörfer, dem Grundfage huldigend, daß in Zahlungs» 
ſachen, die fie feit 1813 zum Ueberdruß reichlich erfahren hatten, alle 
Gemüthlichfeit aufhöre, hatten fich über ihnen angefonnene angeblich 
unverhältnigmäßig hohe Beiträge zu den Baufoften der beiden 
Kirchen und der Echule befchwert. Sie führten an, es ſei von den 
eingefendeten Hilfögeldern für die Kirchen zu wenig verrechnet; bie 
Bischöfe hätten in alten Zeiten für den Bau und die Inftandhaltung 
der Kirchen und der Gebäude der Geiftlichen forgen müffen, 
woraus für die Etaatöregierung, welche in alle Rechte und Pflichten 
ded Meißner Domcapiteld hier eingetreten ift, die Werbindlichfeit 
zum alleinigen Bau der Kirchen und Wohnungen ber Geiftlichen 
refultirt haben würde, eine Folgerung, welche die juriftifchen In— 
ftanzgen anzuerfennen Bedenken trugen. 

Ferner ftellten die beiheiligten Dörfer den Satz auf, das hiefige 
„Pfaffenholz“ fei früher zum Aufbau und zur Reparatur der „geifts 
lichen Gebäude“ beftimmt gewefen, eine Behauptung, die man allers 
dings au 1769 Eeiten berfelben Drtfchaften, aber mit eben fo wenig 
Beweis als jetzt geltend zu machen gefucht hatte. 

Inzwiſchen wurde durch den langfam fich hinfchleppenden Prozeß 
nicht nur anfehnlicyes Geld geopfert, welches man befier zur Aus— 
zahlung bereit aufgelaufener Baufoften verwenden Fonnte, fondern 
auch eine Mißſtimmung zwiſchen jenen Dörfern und der Bürgerfchaft 
rege gehalten und der Bau der Guperintendentur und des Ardi- 
diaconats hinausgefhoben. Es war daher von Bortheil, daß beide 
Theile ſich gegenfeitig verglichen und daß am 22, April 1822 nad» 
ſtehender Receß zwifchen der Commun Bifchofswerda einerfeits und 
den eingepfarrten Dorfichaften Belmsdorf, Geißmannsdorf mit Bidau 
und wegen der Wüftung Teupig ingleichen Kynihſch andererjeits zu 
Etande fam, 


Vergleich vom 13. April 1822 
zwifhen der Stadt Bifchofswerda nnd den eingepfarrten Borficaften 
über Aufbringung der parochiallaſten. 


$. 1. Die nach Biihoföwerba eingepfarrten Dorffchaften zu Belmsdorf, 
Geifmanndvorf mit Pidau wegen der Wüftung Teupig, ingleichen Kynigfch 
und die Ginwohner derfelben verpflichten fich bel Ermangelung des gemein» 
fhaftlihen Kirchen Vermögens und in Eubfidium von nun an bis auf 
ewige Zeiten zu den Bau⸗ und Meparaturfoften a) der Haupte und Etadte 
firche in Biſchofswerda mit Inbegriff der Kirchhofmauer und des niedern 
Theils des dabei befindlichen Kirchthurmes, welcher vom Grunde an bis 
über die Gloden, und bis an die Fußplatie des Geländers zu rechnen ift, 
jedoch mit Ausfchluß des obern Theils dieſes Kirchthurmes, weldyer von 
und mit den Bußplatten, dem Fußboden und dem Geländer über ven 
Glocken an bis auf die höchſte Epige hinaus ſich erfiredet; b) des Su- 
perintendenture und Archidiaconat-Gebäudes allda: C) der Begräbnißfirche 
dafelbft und d) des Echulgebäuded in Biſchoſöwerda, jedoch bei diefem nur 
zu der Hälfte der Bau⸗ und Meparaturfoften, in Verbindung mit den 
übrigen Parochianen Beiträge zu entrichten, auch diefe ihre zu übernehmende 
Verbindlichkeit auf die zu diefen nurbenannten Gebäuden bereitö feit dem 
12. Mai 1813 verwendeten Bau» und MReparaturfoften zu erfireden. 

6. 2. Jedoch fjollen, wie der Math und Bürgerſthaft zu Bifchofs- 
werda zugleih hiermit von nun an ausdrücklich zugeftchen und feftfeßen, 
die gefammten vorbenannten nad Biſchofswerda eingepfarrten Dorfichaften 
zufanımen fehuldig und verbunden fein, zu den feit dem 12. Mai 1813 
bereit8 aufgerwendeten oder Fünftig aufzuwendenden Bau⸗ und Reparatur 
foften, diefe jedesmal mit Inbegriff der gefammten Baufuhren gerechnet, 
der vorher ad a, b, © erwähnten Gebäude und der ad d bemerkten Hälfte 
nur 9%. Theile, fchreibe Acht Zwanzig» Theile derjelben, welche wieder 
unter fih mit „A. Iheilen, fohreibe Drei Zwanzig Theilen von der Ges 
meinde und Einwohnern zu Belmdborf, und mit „u. Iheilen, fchreibe 
Fünf Zwanzig» Theilen, von den Gemeinden und Ginwohnern zu Geiß⸗ 
mannddorf mit Vickau, Schönbrunn und Kynigfch aufgebracht werden follen, 
beizutragen, jo daß ein mehrered von ihnen dazu unter Eeinerlei Borwande 
zu leiſten ifl, noch von ihnen gefordert werden darf. 

$. 3. Dagegen machen fih die Bürgerfhaft und Einwohner zu 
Biſchofswerda mit Genehmigung des dafigen Stadtrathed und mit Zu- 
ſtimmung der nach Biſchofswerda eingepfarrten Dorfichaften und Gemein- 
den verbindlich, fowohl zu den feit dem 12. Mai 1813 bereits aufgewen⸗ 
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deten oder Fünftig noch aufzumendenden Bau- und Meparaturfoften, viefe 
mit Inbegriff der ſämmtlichen Baufuhren gerechnet, der vorher sub 1, ad 
a, b, et co, erwähnten Gebäude und ber ad d bemerkten Hälfte jedesmal 
43. heile, fchreibe Zwölf Zwanzig- Theile, unter ſich aufzubringen, auch 
außerdem nod) 

$. 4. e) die Hälfte der feit dem 12. Mai 1813 erwachſenen over 

fünftig noch nöthig werdenden Bau⸗ und Reparaturkoſten ded Schulgebäubes 
zu Bifchofswerda; f) die Bau- und Meparaturfoften des obern Theils des 
Kirchthurms, welcher vow und mit den Zuß- Platten und Fußboden und 
dem Geländer über den Gloden an bis auf die höchſte Epige hinaus fich 
erſtrecket; g) der Leichen Kammer, und h) bed Hoßpitald, und zwar ſowohl 
die feit dem 12. Mai 1813 aufgewendeten, ald auch die Fünftig darauf zu 
perivendenden Bau und Meparaturfoften mit Inbegriff der fämmtlichen 
Baufuhren zu vielen hier in Rede ſtehenden geiſtlichen Gebäuden, allein 
aus den Mitteln der Bürgerfchaft und Einwohnern zu Biſchofswerda, und 
mit Ausfchluß der gefammten dahin eingepfarrten Dorfichaften, ald welche 
dazu einigen Beitrag micht zu entrihten haben, zu tragen und zu bes 
zahlen. 

8.5. Auch die Einholungs- und Anftellungs- Koften der fümmt- 
lichen Herren Geiſtlichen follen von nun an und auf ewige Zeiten von 
ven gefammten Parochianen in der vorher ad 2 und 3 näher angegebenen 
Maße, nämlich mit y- heilen, fchreibe Acht Zwanzig-Theilen, von den 
gefammten eingepfartten Dorfjchaften und mit 42. Theilen, fchreibe Zwölf 
Swangig-Iheilen, von den Einwohnern und ber Bürgerfchaft zu Biſchofs⸗ 
werda aufgebracht und bezahlet werben. 

8. 6. Dabei behalten ſich jedoch beide Theile, ſowohl bie oben» 
genannten eingepfarrten Dorfichaften ald die Einwohner und Bürgerfchaft 
zu Bijchoföwerba, den Antbeil, welchen die Filial» Dörfer Goldbach und 
Weickersdorf, jowohl zu den Bau⸗ und Reparaturfoften der Superintendentur⸗ 
und Archiviaconat-Wohnung, ald zu den Einholungd- und Anftellungd« 
Koften der Herren Geiſtlichen und fonft zu leiten fhuldig find, von 
felbigen zu fordern und nad) dem obigen Berhältnig, und fo, daß 4. der 
Stadt Bifchofswerda, 74. davon aber den eingepfarrten Dorfichaften zus 
fammen an ihren beiverfeitigen Beiträgen zu gute fommen, mit zu bers 
wenden, ausbrüdlicy bevor, und wollen bei fernerer Weigerung und etwa 
darüber entftehenden Prozefle, den legteren auf gemeinfchaftliche, nach dem 
oben ad 2, 3 und 5 angegebenen Berhältniffe mit 23. Iheilen von ber 
Stadt und Bürgerjchaft Bifchoföwerda und mit gi. Theilen von den ein 
gepfarzten Dorffhaften zufammen unter ihnen aufzubringende Koften redht« 
lich ausführen 
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$. 7) Unter dieſen Bedingungen und in Folge des darüber ab⸗ 
geſchloſſenen Vergleiches ſind die geſammten eingepfarrten Dorſſchaften von 
ihnen wider die zeither vollführten Baue der geiſtlichen Gebäude zu 
Biſchofswerda gemachten Ausſtellungen und Einreden gänzlich abgegangen 
und zurückgetreten, haben dieſe Baue in dem jetzt vollführten Maße geneh« 
migt und ihren wider die abgelegten Baus Rechnungen gezogenen Erinner« 
ungen gänzlich entfaget. 

$. 8. Die auf die Erbauung der Leichen Kammer verwendeten Bau⸗ 
foften, welche zeither in der Separat- Kirchen Mechnung in Ausgabe ver⸗ 
ſchrieben worden, find von der Bürgerfchaft zu reftituiren und dagegen bon 
berfelben von den außenftehenden Eapitalien der Betrag diefer Baufoften 
zu übernehmen, 

$. 9. Der ältere angeblich im Jahre 1782 über die Aufbringung 
ber Bau⸗ und Reparaturkoſten der geiftlichen Gebäude, auch Einholungs⸗ 
Koften der Geifllichen getroffene Vergleich ift vom 12. Mai 1813 an für 
gänzlich aufgehoben und von da an als ungiltig anzufehen, und ift 

$. 10. der gegenwärtige anderweite Vergleich durch die fowohl von 
der Bürgerfchaft zu Biſchofswerda, ald den gefammten eingepfarrten Dorfes 
ſchaften zu diefer Sache befonders und gefeglih zu beftellenden Syndicen 
gerichtlich zu genehmigen und babei allen und jeden Ausflüchten dagegen 
fpeciell zu entfagen, bis dahin aber mit fernerer Bortftellung der anhängigen 
Prozeffe und allen ferneren Verfügungen Anftand zu nehmen. 

$. 11. Im Uebrigen bewendet es bei den in die Mechnungen über 
bie oben sub 1 namentlich aufgeführten Grbäude gebrachten Einnahmepoften 
auch fernerhin noch, indem folche nicht vermindert noch zurüdgenommen 
werben bürfen, und bloß der nach Abzug dieſer Einnahmepoften. noch ver⸗ 
bliebene Rechnungs» und Baufoften-Borjhuß, in fo weit ſich folcher durch 
die Defertur diefer Rechnungen nicht noch vermindert, ift von den Parochia- 
nen nach obigem Berhältniß einzubringen, wogegen der auf die Erbauung 
ber Begräbniß = Kirche berechnete und in der Separat = Kirchen- Rechnung 
bereitö in Ausgabe gebrachte Vorſchuß von den Parochianen weiter nicht 
eingebracht noch erfegt wird. 

In Eonformität der darüber gehaltenen AUmts-Acten sub Rep. XI. 
Loc. A. Nr. 2 ift, nachdem beide Theile durch gehörig beftellte Syndicen 
diefes Alles ausvrüdlich genehmiget haben, die gegenwärtige Receß ⸗Urkunde 
abgefaßt und unter Vordruckung des hiefigen größern Amts» Siegeld und 
Unferer eigenhändigen NamenssUnterfchrift, in doppelten Eremplaren auß- 
gefertigt worden. Amt GStolpen, den 13. April 1822. 

M. Earl Ftiedrich Kunze. Friedrich Richard Wodig. 
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Ein firenger Winter eröffnete das Jahr 1823 und verurfachte 
einen fo niedrigen Waflerftand, daß Mahlnoth entitand, 

Das Jahr 1824 war auferorventlih jtuhtbar, wodurch die 
Getreidepreife, welche lange Zeit hindurch vorherrſchend hoc) gewefen 
waren, fi fehr ermäßigten; und zu Weihnachten galt der Scheffel 
Weizen 3 Thlr., Kom 1 Thlr. 20 Gr., Gerfte 1 Thlr. 6 Or, Hafer 
20 Gr. — In diefem Jahre wurde das hiefige Hofpital gebaut. 

Das Zahr 1825 brachte eine ungemein reiche Ernte und mit 
ihr die niebrigften Preife des bis jet zurüdgelegten Jahrhunderts: 
der Echeffel Korn galt nur 1 Thlr. 20 Er. 

In dem außerordentlih heißen Sommer des Jahres 1826 traten 
zahlreiche Gewitter, zum Theil mit verderblihem Schloßenwetter, auf, 
in deren Folge die jegt noch fehr niedrigen Getreidepreife eine fteigende 
Richtung annahmen. 

Der Winter des Jahres 1827 war. außerordentlich fireng und 
brachte ungeheuere Schneemaflen. Den 27. Februar begann Thaus 
wetter. 

Den 5. Mai 1827 früh 48 Uhr ſtarb der greife König Friedrich 
Auguft auf feinem Schloſſe zu Dresden, betrauert von feinem treuen 
Volke, für das er in HSYähriger Regierungszeit mit Weisheit und 
Treue in wirthfchaftliber Hinfiht wie in Bezug auf Recht und 
Rechtspflege geroltkt hatte. Der Beiname „des Gerechten”, den ihm 

feine Zeitgenofjen beilegten, wird ihm für alle Zeiten bleiben, wie denn 
auch Bifchofswerda hohe Urſache hat, ihm für viele Beweiſe feiner 
Huld und Fürforge ein dankbares Andenken zu bewahren, ?) 

Ihm folgte auf dem fächfifhen Throne König Anton Clemens 
Theodor, ein Mann von edlem Herzen und leutfeligem, heiteren Wefen. 
Da er fein perfönlicher Freund der Jagd war, fo ließ er das Schwarz. 
wild, welches Anlaß zu vielfachen gegründeten Befchwerden gegeben 
hatte, niederfchießen, wodurch viele Wildentfhädigungen erfpart wurden. 

Unter ihm regierte Graf v. Einftedel ald.Cabinetöminifter, wel- 
cher das Ziel eines abfoluten Büreaufratismus verfolgte und hierin 
nur die Rechte der bevorrechteten Stände und bie politifche Bedeut- 
famfeit der Grundariftofratie anerkannte. 

Das gegenfeitige Mißtrauen der Proteftanten und Katholifen, 
und die Beforgniffe vor Uebergriffen der leßteren, wuchs. Auf der 





») Ausführliches über dieſen preiswürdigen Regenten findet fi) in „Pölitz, 
Friedtich Auguſt I. eipzig, 1827.” 
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Zinne des Proteftantismus hielt der als Canzelredner gefcierte, von 
den Katholifen gehaßte Paftor Ehmalz in Dresden Wacht. 

Der Eommer des Jahres 1828 brachte eine knappe Mittelernte, 
wodurd das Getreide im Preife flieg. Im November bezahlte man 
Weizen mit 5 Thlr. 20 Gr, Kom mit 4 Thlr. 20 Or., Hafer mit 
1 Thlr. 16 ©r. 

Im Zahre 1829 gingen Geſchaͤfte und Handel unter dem Drud 
politifcher Epannung fehr flau. 

Das Jahr 1830 war durch außerordentliche Naturereignifie wie 
durch politifbe Bewegungen bezeichnet, Der Winter diefed Jahres 
brachte eine äußerft firenge Kälte, welche der des Jahres 1785 wenig. 
nadftand. Schon den 15. November des vorigen Jahres hatte es 
eingewintert. Den 4. Februar ftieg die Kälte fogar bis auf 24 Gr. R.; 
Vögel fielen erfroren nieder, Den 23. Februar trat Thauwelter ein. 

Vom 27. bis 29. Juli waren in Paris Unruhen ausgebrochen, 
die in ihrer Folge auch auf das Schidjal Sachſens Einfluß hatten. 
In tollfühner Vermeſſenheit hatte Earl X. von Franfreih die von 
ihm befchworene Charte vernichten wollen; aber die Gewalt, an die 
er appellirt, eniſchied für das Recht. 

Diefer Sieg des Rechts und Geſetzes über Willfür gab das 
Signal zu unruhigen Vorgängen in verſchiedenen Ländern Europas. 

Auch das Königreih Sachſen, deſſen Bewohner fib bislang 
durch mufterhafte Treue und Loyalität ausgezeichnet hatten, wurde 
von aufrührerifhen Bewegungen durchzittert, die jedoch weder gegen 
dad Regentenhaus, noch gegen das monardifche Princip gerichtet 
waren. Die allgemeine Zeitnoth drüdte jegt umfomehr auf den 
Handel und die Induftrie Sachſens, da diefes an Umfang Heine Land 
ringsum von Zollfhranfen umgeben war. Der Landmann feufste 
unter Frohnden, Geſindezwang und der Laft guisherrlicher Gefälle, 
Die Bürger vieler Etädte ziehen den Stadtrath eigennüßiger Vers 
wendung des flädtifchen Einfommens und oligargiſchen Magiftrats- 
regimentd; vorzüglich aber Flagte man über maßlofe Grobheit und 
Brutalität einzelner Polizeidirectionen und deren Unterbeamten. Zu 
jenen Beichwerden über Verwaltung kamen noch firchlich-politifce. 
Man fürdhtete die Begünftigung des Katholicismus und ängftigte 
fi über das angebliche Umherfchleichen der Jeſuiten. Die alte feu— 
daliftifche Landesverfaffung glich einem abgeftorbenen Baume, deffen 
Wurzeln längft morfch geworden waren. Da nun noch Graf v. Ein- 
fiedel feine Cabinetspolitik geheimnißfrämerifh einhüllte, da er zäh an 
verrofteten Inſtitutionen hielt, ſich gegen jede durchgeeifende Reform 
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der alten Randfhaftsorbnung fträubte, fo wuchs die Ungunft gegen 
diefen Minifter zu offenbarer Mißſtimmung. Da man überdies 
dem Grafen aus feiner Religionsanfhauung, die jedenfalls feine 
Privat-Angelegenheit war, einen Vorwurf madıte und ihm eigennüßige 
Bevorzugung feiner Eifenwerfe fhuld gab, da der Drud der Eenfur 
auf der Preſſe laftete, was namentlich für Leipzigs Buchhandel ſehr 
empfindlich war: fo gefhah ed, daß der Haß ſich auf den Gabinets- 
minifter v. Ginfiedel, den Träger des alten Syſtems, concentrirte, daß 
man in der Leidenfcaft des Tages jenen Mann für alle ftaatlichen 
Uebelftände verantwortli machte und ſich nicht mehr der wefentlichen 
Dienfte erinnerte, welche er dem fächfifhen Etaate und befonders 
dem Staatscredit geleiftet hatte. 

Schon bei der Jubelfeier der Augsburgifchen Eonfeffion 1830 
fam es in Leipzig und Dresven infolge der confeflionellen Epannung 
zu Ausbrüden wenig verhüllten Mißmuths, wozu die unflugen Bor: 
beugungsmaßnahmen jener ftäbtifhen Behörden nicht wenig beitrugen. 
Die Aufregung, welche feit jener Zeit wach blieb, fchlug im Eeptems 
ber 1830, angefacht durch die franzöfifhe Juli-Revolution, in hellen 
Flammen empor. 

Bom 2. bis 5. September entftanden in Leipzig Unruhen, die 
zumeift gegen die Organe der dortigen “Polizei, deren Willfür man 
in hohem Grade überbrüffig war, gerichtet waren. Am 5. Eeptember 
erſchien ein öffentlicher Aufruf „im Namen des Magiftrats und der 
Gommun Leipzig“, welcher*alle gutgefinnten Bürger zur Rettung der 
Stadt zu den Waffen rief. Gleichzeitig forderte der Nector der 
Univerfität Profeſſor Krug die Studirenden auf, fih zu bewaffnen 
und mit den Bürgern die Ruhe der Stadt herzuftellen, ein Auftrag, 
deffen fih Bruder Etudio mit „großer Fidelität“ untergog. So entſtand 
die Communalgarde in Sachſen. Bald traf eine fönigl. Commiſſion 
in Leipzig ein, um die gefchehenen NRuheftörungen zu unterfuchen. 
Der verhaßte Name „Polizei" wurde nun in den fanft klingenden 
einer „Sicherheitödeputation” verwandelt. 

In Dresden fanden den 9. Eeptember Ruheftörungen von bedenkt: 
licherem Charakter ftatt, welche zumeift auch gegen die Infolenz der 
Polizei gerichtet waren, Das Ratbhaus und das Polizeihaus wurden 
erſtütmt und aus letzterem Acten herausgeworfen und auf der Gafle 
verbrannt. Den 10. Eeptember gelang es der ſchleunig eingeſetzten 
„Sommiffion zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe”, in welcher 
der allgemein verehrte Prinz Friedrich den Vorſitz führte, fernere 
tumultuarifche Auftritte zu erſticken. Auch Hier wurde eine Communal- 
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garde errichtet, an deren Spitze der General v. Gablenz ſtand. Die 
Commiſſion erließ eine Befanntmahung, worin fie Berüdfichtigung 
der geäußerten Wünfche zufagte. Die Bürgerfchaft, enifchloffen, den 
günftigen Augenblid zu benugen, ging von Wuͤnſchen, welde mehr 
localer Natur waren, über zur Beantragung ftändifcher und ftäbtifcher 
Reformen, welche die vorgefchrittene Zeit dringend erheifchte. 

Als dem edelmüthigen greifen König Anton Mittheilung über 
jene revolutionären Vorgänge und der Mißſtimmung des Volfes gegen 
den Minifter v. Einfiedel gemacht wurde, Hagte er tief erfchüttert zu 
feiner Umgebung: „Ich habe geglaubt, daß ich von meinem Bolfe 
geliebt fei; habe ich doch Niemand wehe gethan, fondern Alles beim 
Alten gelaſſen, wie bei meinem hochfeligen Bruder!“ Eo fehr man 
aber aud den König Anton liebte, fo war doch gerade diefes „beim 
Alten lafjen” der Hauptgrund ded audgebrocdhenen Unwillene. Der 
hochwaltende Cabinetsminifter v. Einſiedel hatte ſich vollig darüber 
getäufcht, wad man einem Volke bieten könne, und enıfchuldigte fich 
mit der Unkunde über den wirflihen Zuftand der Dinge Er mußte 
aus dem Gabinet austreten, zu defien Leitung nun der hochgefeierte 
Minifter Bernhard v. Lindenau, deſſen Verdienfle Sachfen nicht genug 
fhägen fann, berufen wurde. Die freudigfte Theilnahme folgte der 
glüdiihen Wahl eines Mannes, der durch die tüchtigften Kenntniffe 
und Erfahrungen, durch Achte Humanität, durch feltene Uneigennüßig- 
feit, durch Hingabe für Sachſens Wohl ſich auszrichnete und ein 
großer Segen für unfer Baterland geworden if. 

Mit allgemeiner Begeifterung wurde die Proclamation vom 
13. Eeptember vernommen, der König Anton habe den im ganzen 
Lande hocbeliebten Prinzen Friedrich Auguſt zum Mitregenten ers 
nannt. Diefer Fürft, welcher fi in Firdlichen Angelegenheiten dulds 
fam und im öffentlichen Leben leutfelig erwiefen hatte, genoß eine 
Popularität, wie ſich ihrer felten ein Thronerbe rühmen fonnte. 

Das allgemeine Vertrauen ftellte fich jegt in Sachſen umfomehr 
wieder her, als die Commiſſion zufagte, es folle eine ftändifche 
Berfaffung, wie fie längft in der Wiener Schlußacte zugefagt war, 
und eine neue Etädteordnung in naher Zeit in's Leben treten, auch den 
Gebrechen in der Verwaltung Mbhilfe gefchehen. 

Inzwifchen fielen in mehreren Mittel- und Kleintädten Eachfens 
und felbft in Neukirch am Hochwalde infolge der Gewerböftodung und 
wegen Haß gegen einzelne Berwaltungsbeamten ftrafbare Unruhen 
vor. Bifchofswerda beharrte wie feither fo auch jegt in verftändiger 
Loyalität und patriotifchem Drdnungefinne, 
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Die Dreédner Bürgerfchaft benußte die Zeit, wo unfere Fürften 
und das Minifterium Lindenau voll Eifer waren, Reformen einzuführen, 
um nicht blos Dresdens, fondern bed ganzen Landes nterefien zur 
Geltung zu bringen. Vor Allen entwidelte der Bolkstribun Finanz- 
procurator GEifenftuf eine unermüdliche Thätigfeit, indem er bie 
MWünfche der Dreodner Bürgerichaft fammelte und in einer Schrift 
zufammenftellte, welche man der Regierung überreichte, die folgende 
Formulirung erhalten hatten: 1) Baldige Einberufung der Landftände; 
2) Borlegung einer genauen Veberficht des Staatshaushaltes ; 3) zweck⸗ 
mäßigere Vertretung der Staatsbürger mit Einfchluß ded Bauerns 
ftandes (der folche Fürforge der Stadt nicht allemal auf den Land—⸗ 
tagen gegen die Etädte erwiedert hat); 4) Milderung des Genfurs 
zwanges; 5) Aufhebung des Geleits; 6) Erhaltung und Belebung 
der Induſtrie; 7) gleichmäßigere Vertheilung der Abgaben; 8) mög— 
lichfte Einfchränfung der öffentliben Ausgaben; 9) Vermeidung aller 
Zwifte unter den verfchievenen Religionsparteien und Abwehr des 
Einfluffes der Sefuiten. 

Die ftaatlihen Reformen verliefen nun in Sachſen in ruhigen, 
ehrenhaften Gange. Die alten Landſtaͤnde, welche feit dem 1. März 
1831 verfammelt waren, hatten die trefflihe Etädteordnung, das 
wohlthätige Ablöfungsgefeg und ihr Hauptwerf, die Verfaffungs» 
urfunde, unter Lindenau's Leitung berathen. 

Eo war in Sachſen die Aera einer neuen ſchönen Zufunft ans 
gebrochen, welche durch die Publication der Eonfitution vom A. Sep⸗ 
tember 1831 geſichert wurde. 

Die infolge des Staategrundgefeped neugefchaffenen Behörden 
und die Regierung hatten eine außerordentliche Thätigfeit zu entfalten, 
um bie zugefagten Reformen in’s Leben einzuführen. Die Ordnung 
des ftädtifchen Gemeinwefens (Städteordnung vom 2, Februar 1832), 
die Durchführung des Geſetzes über Ablöfungen und Gemeinheitstheils 
ungen (17. März 1832) und die Ueberweifung der Ablöfungsrenten 
an die Landrentenbanf, jener preiswürdigen Idee ded Minifters von 
Lindenau, verurfachten unfägliche Arbeiten. Daneben nahmen die oft 
lächerlichen Anftalten gegen die ſchwer gefürchtete Cholera die Thätigkeit 
der Medicinal- und örtlichen Behörden in Anfpruch, wobei diejenigen 
Ortſchaften am beften fuhren, welche in ihrer Sorglofigfeit gar nichts 
gegen den Befuch des unheimlichen Gaftes thaten. 
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Einführung der Städteordnung in Biſchofswerda. 


Die Verhandlungen zur Einführung der Städteordnung, dieſem 
wichtigen Grundgeſetz der ſtädtiſchen Verwaltung, wurde hier vom 
9. März 1832 an durch den Amtshauptmann v. Houmwald geleitet. 

Zu Mitgliedern des Bürgerausfchuffes, welche in Verbindung mit 
den damaligen proviforifchen Commun»Repräfentanten die Wahl des 
neuen Stadtrathes zu bewirfen hatten, wurden den 17. April 1832 
durch abfolute Stimmen gewählt: 1) Tuchmacher Friedrich Gottlob 
Eifold, 2) Leinwandfabrifant Johann Ehriftopb Gnaud, 3) Tuch 
fabrifant Friedrich Gottlob Herrmann, 4) Eeifenfieder Gottlob Auguft 
Franke, 5) Kürfchner Goitlob Ehrenfried Grohmann, 6) Schuhmacher 
Johann Bottlieb Born, 7) Eeiler Earl Gottlieb Aßmann, 8) Schuh—⸗ 
macher Heinrich) Wilhelm Praufe, 9, Schuhmacher Friedrich Gottlob 
Traugott Kind. 

In einer vom Amtshauptmann v. Houmold unter dem 14. Mai 
1832 geleiteten Verhandlung vereinigten fih die Mitglieder des feit- 
herigen Etadtraihed und des vereinigten Bürgerausfhuffes zu Folgen⸗ 
dem. Der Etadtrath foll aus drei befoldeten und drei unbefoldeten 
Mitgliedern beftehen. Der Bürgermeifter ift die erfte befoldete Raths— 
perfon, welchem bei Etimmengleichheit eine entfcheidende Etimme zus 
fteht. Der Bürgermeifter und die beiden befoldeten Eenatoren werden 
auf Lebenszeit angeftellt, die übrigen drei Eenatoren auf Zeitdauer 
gewählt. Daß der Stadtrat ıheilweis aus rechtsfundigen Mitgliedern 
beftehe, wird nicht für nothwendig gehalten, wenn für den Fall, daß 
feines feiner Glieder zu den Rechtokundigen gehört, ein rechtöfundiger 
Brotofollant beigegeben wird. Es foll für folhen Fall ein rechte 
fundiger PBrotofolant angenommen, deſſen Gehalt firirt, deffen Wahl 
aber dem Stadtrathe überlaffen bleiben. Das Bienfteinfommen 
der befoldeten Rathömitglieder und brziehentlich des Rathsprotokollanten 
fol mit Wegfall aller Eporteln und Accidentien durchgängig firirt 
und nur für den Fall Auslöfungen bewilligt werden, wo einem oder 
dem andern Rathömitgliede auswärtige, d. h. ſolche Erpeditionen aufs 
getragen werden, die außerhalb des Etadtgebietd oder der ftädtifchen 
Befigungen flattfinden. Weder den rechtöfundigen befoldeten Raths- 
mitgliedern noch dem Rathoprotokollanten ift die juriftifche Praris in 
der Stadt geftattetz wogegen ihnen diefe außerhalb der Etadt uns 
benommen bleibt, vorausgefegt, daß die Betreffenden ihre ftadträth- 
lihen Amtsgefchäfte nicht hintenanſetzen. 
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Welche Geſchäfte an Deputationen zu verweiſen und in welchem 
Maße jene zu vertheilen und dieſe zuſammen zu ſetzen ſein möchten, 
bleibt dem Ermeſſen des neuen Stadtraths unter Berathung deſſelben 
mit dem Buͤrgetausſchuß und dem fünftig abzufaſſenden Rocal-Statut 
vorbehalten. 

Die Befoldungen des Stadtraths betreffend, hält ber 
vereinigte Bürgerausfhuß für den Bürgermeifter 300 Thlr., und für 
jeden der befoldeten Eenatoren 100 Thle. jährlid für angemeffen; 
jedoch foll derjenige Senator, welcher für die Defonomte, das Baus 
wefen und die Forftwirthfchaft deputirt wird, in Berüdfichtigung der 
befondern Umfänglichfeit und Wichtigkeit der Gefchäfte eine Zulage von 
jährlich 50 Thlr. auf Die Dauer feiner diesfallfigen Dienfleiftung ers 
halten. Wenn ein Redtöfundiger in den Rath gewählt wird, fo foll 
diefem vorzugsweife die Function eines Protofollanten übertragen 
werben, dafern er zu deren Annahme bereit iſt. 

Dagegen fol die Beftimmung des Gehalts des in dem oben 
angedeuteten Falle anzunehmenden Rathöprotofollanten der Beftim- 
mung und dem Einverftändniß des Stadtraths und des Bürgerauss 
fchuffes vorbehalten bleiben; fo auch — wenn ein Rathsmitglied 
Protofollant fein follte, 

Der Kämmerer fol nicht Eenator fein, da der Stadtrath deſſen 
Rechnungs- und Gaffenführung zu controliren hat und daher im 
Gegenfalle collidirende Berhältniffe eintreten fönnten. 

Das Stadtgericht, das vom Stabtrathe völlig getrennt wers 
den fol, anlangend, fo wird die Anftellung eines Etadtrichters, wel 
cher zugleich Protofollant des Etadtgerichts fein fol und dreier Beifiger, 
von denen der dritte ald Erſatzmann zu betrachten fein würde, für 
erforderlich gehalten. Ihr Gehalt fol ebenfalls unter Wegfall aller 
früheren Bezüge feftgeftellt werden. Nur die Beifiger des Stadtgerichts 
aus den zur Stadt gehörigen Dörfern follen die ihnen gehörenden 
eingehenden Gebühren erhalten, da deren Firirung unthunlich erſcheint. 
An Befoldung für den Stadtrichter werden 500 Thlr. angemeflen 
gefunden; jedem der beiden erften Beifiger werden AO Thlr, und für 
den Erfogmann 20 Thlr. beftimmt, 

Die Penfionsbeträge für die feitherigen Stadtrathsmitglieder 
follen aus den Weberfchüffen der Kämmerei entnommen werden. 

Den 25. Mai 1832 wurde von den proviforifhen Kommuns» 
repräfentanten und dem vereinigten Bürgerausfchuffe unter Leitung 
des Wahlcommiffare, des Amtshauptmannd v. Houwald, die Wahl 
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bed neuen Stabtrathes vorgenommen, deren Ergebniß folgendes 
war. Es wurde gewählt: 

1) der Communrepräfentant Advorat Johann Auguft König, 
ald Bürgermeifter, 

2) der feitherige Bürgermeifter Gottlieb Benjamin Engelhardt, 
als erſter Senator, 

3) der Kommunrepräfentant Gottlob Ehregott Umlauft, als 
zweiter Senator, 

4) der GCommunrepräfentant Chriftian Wilhelm Ahner, als 
dritter Senator, i 

5) der Tuchfabrifant Friedrich Gottlob Herrmann, ald vier⸗ 
ter Senator, 

6) der Eommunrepräfentant Friedrich Wilhelm Peifelt, als 
fünfter Senator. 

Die drei erft Genannten gehören zu den auf Lebenszeit angeftell= 
ten befolbeten und die letztern drei zu den auf Zeitdauer gewählten 
unbefoldeten Rathsmitgliedern. | 

Dem Bürgermeifter König wurde die Beforgung der Protofoll- 
führung und der übrigen beim Rathscollegium vorfommenden fchrifte 
lichen Arbeiten übertragen und ihm ein Gehalt von 600 Thlr. bes 
flimmt, wovon er 100 Thle. für Befoldung des erften Senators, des 
Bürgermeifters Engelhardt, abtrat. Letzterem wurden die Deputations⸗ 
gefchäfte des öfonomifchen, ded Baus und Forſtweſens gegen eine 
Sahresbefoldung von 300 Thlr. übergeben. 

Zu Gerihtsbeifigern wurben gewählt: 

1) der Buchbindermeifter Gottlob Ehrenfried Richter, 

2) der Communrepräfentant Heinrich Benjamin Abner, 

3) der Communrepräfentant Friedrih Auguft Nisfhmann. 

Der Bürgermeifter Heyne erhielt 200 Thlr. jährlihe Penſion 
und die Befugniß, das Freibier, welches er ald Tranfkfteuereinnehmer 
befommen, in den legten 6 Wochen vor Weihnachten ausloofen zu 
bürfen; dem VBice-Stadtrichter Bergmann und dem Stadtrichter Franke 
gewährte man je 40 Thlr. Ruhegehalt. 

Durch Verordnung der Föniglichen Landes» Direction wurde 
dem Etadtrath die Verwaltung der Polizei überlaffen; dem Bürgers 
meifter König die Betreibung der befchränften advocatoriſchen 
Praris belaffen, aber nur für feine Berfon, und die Wahl der neuen 
Rathsmitglieder durchgängig beftätigt. 

Der Bürgermeifter König wendete alle Mittel an, um der Stadt 
die zeither geübte Gerichtsbarkeit zu erhalten; allein das erneuerte 
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Geſuch der Commun um Belaſſung der zu zwei Dritteln pachtweiſe 
ausgeuͤbten Jurisdiction wurde von dem Juſtizminiſterio unter dem 
28. September 1832 abfaͤllig beſchieden und von dieſem beſtimm 
daß ein Fönigliches Juſtiziariat in Biſchofswerda errichtet werde 

Wegen Regulirung der hieſigen Jurisdictionsverhaͤltniſſe und der 
ſonſtigen Organiſation der ſtaͤdtiſchen Behörde hielt Hof⸗ und Juſtiz⸗ 
tath v. Falkenſtein als königlicher Commiſſar im Auſtrage der Landes- 
direction mit dem Buͤrgerausſchuſſe und den Mitgliedern des Stadt⸗ 
rathes am 15. März 1833 hier eine Verhandlung. 

Es Fam zunächft die Frage zur Sprache, ob die Commun bie 
Jurisdiction, da zwei Drittel derfelben dem Fiscus gehöre und es 
fraglich fei, wen das dritte Drittel gebühre, fofort dem Staate über: 
lafjen wolle. Die anmwefenden Vertreter der Bürgerfchaft verneinten 
diefe Frage unter der Anführung, daß die Stadt dadurch einen jähr- 
lihen Berluft an der Gerichtsnutzung von 1279 Thlr. erleiden würde, 
von welcher Eumme jedoch die der Stadt verbleibenden Laudemials 
gelder und die Polizeiftrafgelder in Abzug zu bringen waren, 

Die zweite Frage, ob ein vproviforifhes Etadtgericht bis zum 
Aufhören des Gerichtspachts, Michaelis 1834, wirklich eingerichtet, 
oder ob die Einführung der neuen ftädtifchen Berfaffung bis zu nur 
gedachtem Zeitpunfte Hinausgefchoben werden folle, wurde dahin 
votirt, daß die neue flädtifche Verfaffung ohne Verzug eingeführt 
werde, weil dadurch nach einer Berechnung des Bürgermeifters König 
die Stadt 823 Thlr. erfpare und befchloffen, daß ein proviforifches 
ſelbſtſtaͤndiges Etadtgericht einzurichten fel, deffen Verwaltung dem 
zeitherigen Stadtfchreiber Ernft Heinrich Zieger übertragen wurde. 

Den 16. Mai 1833 erfolgte die feierlibe Einführung und Ber 
pflidtung der neugewählten Hiefigen ftädtifchen Behörden, welche 

feftliche Feier des Tages früh A Uhr durch das Geläute der Gloden 
eingeleitet wurde, 

Der königl. Commiffar Amtshauptmann v. Houmwald begab fi 
früh 8 Uhr auf das Rathhaus, wo die obengenannten, höhern 
Orts beftätigten Mitglieder des Rath, der In Borfchlag gebrachte 
interimiftifche Stadtrichter Zieger, fämmtliche Mitglieder des vereinig- 
ten Bürgerausfchuffes, die Innungsälteften, Deputirte der Drtfchaften, 
welche zum Rittergute Pidau gehören, und eine Anzahl hiefiger 
Bürger auf vorausgegangene Einladung fich eingefunden hatten. 

Der Fönigl. Commifjar eröffnete den Act durch eine Rede über 
den Zwe und die Wichtigfeit der betreffenden Feier, worauf bie 


Befätigungsurfunde der königl. Kreisdirection vorgelefen wurde, 
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Sodann erfolgte die Verpflichtung der Rathömitgliever. Nach 
einer Rede ded Bürgermeifters König übergab der Fönigl. Commiſſar 
dem neuen ftäbtifchen Verwaltungsrathe die Beftätigungsurfunde und 
wies denfelben in feine Bunction ein, 

Hierauf wurde der feitherige Stadifchreiber Ernft Heinrich Zieger, 
deffen Wahl zum interimiftifchen Stadtrichter durch das fönigl. Landeo⸗ 
Juſtiz⸗ Collegium beftätigt worden war, in Pflicht genommen. An 
feftem Gehalt wurden ihm 500 Thlr, und für Erpeditionsaufmand 
100 Thlr. zugefagt. 

In feierlihem Zuge begab fi nun bie VBerfammlung unter dem 
Geläute aller Glocken in die Kirche, wo fie auf refervirten Pläßen 
dem Feſtgottesdienſte beiwohnte. Nah Beendigung des feftlichen 
Gottesdienftes fehrte man auf das Rathhaus zurüd, wo die Raths⸗ 
und Stadtgerichtsofficianten an den Rath und beziehentlih an das 
Stadtgericht verwiefen wurben, womit die Einführung und Einweifung 
der hiefigen ftädtifchen Behörden beendigt war. 

Den 17. Mai 1833 erfolgte Seitens des vormaligen hiefigen 
Stadtraths unter Leitung des königl. Commiſſars des Amtshaupt- 
manns v. Houwald die Uebergabe der Acten, Schriften, Gelder und 
Effecten an die neugewählten ftädtifchen Behörden. 

So war denn nach längerer Berhandlung der hiefigen ftädtifchen 
Verwaltung eine neue Drganifation gegeben, unter welcher fi) das 
hiefige Gemeinweſen bislang fegensreich entwidelt hat. Die neue 
Grundverfaffung des Orts gleicht einem Baume, gepflanzt in den 
heimifhen Boden, der unter treuer Pflege immer Fräftiger und 
herrlicher fich entfalten wird, 


Ein und dreißigftes Eapitel. 
Bifchofswerda vom Zahre 1833 bis zur Gegenwart. 


Uebergehend zunächft zu den allgemeinen wichtigen Borgängen 
Sachſens, erwähnen wir Folgendes. 

Den 27. Januar 1833 wurde der erfte confitutionelle Landtag 
Sachſens eröffnet, welcher wegen Fülle ber vorliegenden Arbeiten bis 
zum 30, October 1834 andauerte, Die Regierung, welche ih durch— 
aus feinen Einfluß auf die Landtagswahlen erlaubt hatte, zeichnete 
ſich durch ſtrenges Feſthalten an der Verfafjungsurfunde aus. Trotz 
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des etwas einfeitigen Wahlgeſetzes erfchtenen tüctige Männer in ben 
Etändefälen, welche Sachkenntniß und Gründlichkeit mit Brelmuth 
verbanden. In der zweiten Kammer faßen v. Thielau, v. Mayer X 
die erſte parlamentariſche Größe Sachſens), Eifenftud, An, Hunde 
Zieſche, Haußner, v. Sriefen, Sachſe, Hentſchel. In der erſten Kam⸗ 
mer wirkten als parlamentariſche Größen der Prinz Johann, ver 
talentvolle v. Garlowig, Dr. Erufius, Profeffor Weber, Dr. Großmann 
diefer freimüthige Verfechter evangelifber Glaubensfreibeit, und der 
DOberhofprediger Dr. v. Ammon, der als feiner Hofmann bei ſchwie— 
rigen Prinzipfragen berrlihe gelehrte Reben hielt, ohne dag man 
ſchließlich wußte, für welche Partei er plädirt hatte. Die 8 Bürgers 
meifter der größern Städte Sachſens brachten umfaffende Verwaltungs, 
tenniniß zur Etelle, die für die vaterländifche Legislatur erfprießlich 
wurde. Unter den zahlreichen bedeutungsvollen Arbeiten dieſes Sand» 
tags nennen wir nur dad Etaatödienergefeß, ein mildes Geſetz über 
fleiſchliche Vergehen, die Gefindeorpnung, die durch Schuld der Dienft- 
herrfchaften wenig gehandhabt wird, das Heimathögefeg, ein präcifes 
Werk, dad Brandcaffengefeß, die Errichtung der Kreisdirectionen, das 
Geſetz über Zufammenlegung der Orundftüde und über Erpropriationen, 
über gemiſchte Ehen und das für Sachſens geiftige Bildung folgen- 
wichtige Vollsoſchulgeſetz. 

Durch den Anſchluß Sachſens an den deutfchen Zollverein, wor 
dur Induſtrie und Handel einen verfüngten Aufihwung nahmen, 
wurde eine Veränderung des Indirecten Abgabenſyſtems nöthig. 

Für Landbau, Handel und Gewerbe wirkte die Regierung mit 
rühmlicher Sorgfalt. 

Die Verwaltung unfered Baterlandes, welche fi) den Ruf ber 
Mufterhaftigfeit bewahrt hatte, machte glei beim Beginn des Jahr 
res 1835 eine Reihe höchſt wichtiger auf dem vorhergegangenen 
Landtage berathener Gefege befannt. Unter diefen Gefegen war von 
dem größten Ginfluffe auf die gefammte Verwaltung das über bie 
Gompetenzverhältniffe zwiſchen Juſtiz- und Berwaltungsbehörden. 
Die Organifation der Kreidirectionen in Dresden, Leipzig, Zwidau 
und Baugen, der Mittelbehörden für Rechtöpflege, Adminiftration 
und Landespolizei, fihritten raſch vorwärts. 

Bor Allem gab fich in jener lebensfrifchen Zeit ein erfreuliches 
induftriellesg und commercieled Aufftreben in Sachſen fund. Im 
Yuni fand in Chemnig eine Generalfigung des großen ſächſiſchen 
Snduftrievereind und fpäter eine Generalverfammlung aller fächflfhen 
Gewverbevereine flatt, wodurch der Impuls zu vielfachen foliden Unter⸗ 
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nehmungen gegeben wurde. Bor Allem richtete ſich der Unterneh» 
mungsgeiſt Sachfens auf die Herftellung einer Eifenbahn zwiſchen 
Dresren und Leipzig, nachdem man vorher den Rath des berühmten 
englifhen Ingenieurs Waller benugt hatte, der auf Erfuchen eine 
Reife nah Eachfen gemacht hatte. 

Im Jahre 1835 wurden die Subferiptionen zur Leipzig-⸗Dresdner 
Eifenbahn, des damaligen größten Echienenwegs in Deutichland, 
eröffnet und der volftändige Bahnbetrieb den 7, April 1839 in's 
Werk gefebt. 

Den 27, December 1835 ftarb der menfchenfreundliche König 
Anton, defien Tod wegen der häuslichen Tugenden des Verflorbenen 
vielfache Theilnahme unter der Bevölferung hervorrief. In dem treff- 
lichen Regierungsfuftem wurde durch dieſen Todesfall nichts geändert. 

Dem Könige Anton folgte der durch feine Milde ausgezeichnete 
bisherige Mitregent Friedrich Auguft auf dem Throne, der mit 
feiner zweiten Gemahlin Marie, Prinzeſſin von Baiern, die Sorge 
für Sachſens Wohl auf feinem Herzen trug. 

Auf den zweiten conftitutionellen Landtag, der vom 13, Novem⸗ 
ber 1836 bis zum 3. December 1837 dauerte, hatte Sachfen Urſache 
ſtolz zu fein. Eine Fülle von Geift und tiefer Sachkenntniß ſprach 
fi in den Reden der Abgeordneten, die noch nicht durch niedriges 
Parteitreiben gefärbt waren, aus, Unter den neu eingetretenen 
Deputicten ragten zwei voigtländiiche Abgeordnete, v. Diesfau und 
Todt, ald gewandte parlamentarifche Kämpfer hervor. Es wurden 
in diefer Legislaturperiode u. U. berathen: ein neued Griminafgefeg, 
ein Gefeg über Aufhebung der Bannrechte, die Landgemeindeorbnung, 
ein Gefeg über Aufbringung von PBarochiallaften, das aber den ärmern 
Theil der ländlichen Bevölkerung nach Berfchievenheit der örtlichen 
Berhältniffe unverhältnigmäßig belaftet, ein Geſetz über die Verhaͤlt⸗ 
niffe der Juden. 

Im Mai und Juni 1839 wurde in den Städten Sachſens die 
breihundertjährige Jubelfeier der Einführung der Reformation auf's 
Feflichfte begangen, woran ſich aber Bifhofswerda nicht betheiligen 
konnte, da hier der Fatholifche Eultus 20 Jahre länger als in ben 
zum Kurhaufe Sachfen gehörigen Landen beftanden hatte, 

Der dritte conftitutionele Landtag wurde vom 10. November 
1839 bis zum 22. Juni 1840 abgehalten, und zeichnete fi nament⸗ 
lich duch die glänzenden Reden v. Wapdorf’s, Eifenftuf’s, Braun’s 
und Zodt’d zu unften des zerirümmerten hannover'ſchen Staats» 
grundgefeßes aus, wobei die Kammer einftimmig den Antrag an bie 
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Regierung ftellte, für Herftelung bes geftörten Rechtszuftandes in 
Hannover nach Kräften thätig zu fein. Der Finanzzuftand des Landes 
zeigte fich unter der forgfamen Leitung des Finanzminifters v. Zefchau 
durchgängig als blühend und erlaubte namhafte Erleichterung der 
Volksclaſſen. 

Mit Stolz und Hoffnung durfte Sachſen auf die Söhne des 
Prinzen Johann, auf die Prinzen Albert (geboren den 23, April 
1828), Ernft (geboren den 5. April 1831) und Georg (geboren 
den 8. Auguft 1832) bliden, deren Erziehung der Geheimrath 
v. Langenn, ausgezeichnet ald Mann wie als Gelehrter, leitete. 

Nah diefem allgemeinen Veberblid über die wichtigern Bors 
gänge Sachſens bis zum Jahre 1840 gehen wir zu den fpeciellen 
Ereigniffen in Bifchofswerba über. 


Das biefige Schulwefen von 1833 bi! 1850. 


Der Schulbezitk Biſchofswerda befteht aus der Etabt, dem Stabte 
weichbilde, der Scharfrichteret und dem Dorfe Keſſel (Kynitzſch). 

Bor 1835 waren an der Knabenfchule drei Lehrer, ein Rector, 
Gantor und Drganift, angeftellt. An der Mädchenfchule fungirten 
als Lehrer der Diaconus und ein zweiter Lehrer, welcher zugleich das 
Küfteramt mit verwaltete, das 1814 mit der Mädchenfchulftelle vers 
bunden worden war. 

Sm Jahre 1833 Hatte fich die Zahl der Schulfinder fo vermehrt 
— es waren 234 Edulfnaben und 256 Schulmaͤdchen —, daß fih 
das Bedürfniß einer neuen Schulftube für die Mädchenclaffe her» 
audftellte, 

ALS Local Hierzu wurbe die Edftube der Mäpdchenfchule im Som⸗ 
mer 1833 gebaut und die Einrichtung einer neuen Mädchenclaffe im 
Januar 1834 durchgeführt und. Gandidat Heinrich Adolph Neuhof 
als Hilfslehrer mit 120 Thlr. Gehalt angeftellt. Die Mäpdchenfhule 
beftand von 1834 an aus 3 Glaffen, wovon bie erfte 65 Schüler, 
die zweite 80, die dritte 65 Echüler zählte. Das Schulgeld in der 
eiſten Claſſe betrug wöchentlich 1 Gr., in der zweiten I Bi., in der 
dritten 6 Pf. 

Im Sahre 1835 wurden die Beftimmungen des neuen Schul 
gefeßes Hier ausgeführt, Der Schulcaffe wurden zugewieſen das 
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Schulgeld und Pretium, das Einkommen der für die Zwecke der 
Schule beſtehenden milden Stiftungen, beſtimmte Strafgelder, 25 Pf. 
von jedem 100 Thlr. Kaufſumme bei Käufen und Beſitzveräänderungen, 
der Ertrag der Echulcolleste, der Ertrag der Umgänge zum Beften 
der Schule. Das Fehlende folte aus der Kämmerei zugeſchoſſen 
werden. 

An Firum erhielten der Director 230 Thlr,, der Cantor 175 Thfr., 
der Drganift 160 Thlr., der Küfter 60 Thlr., der erfle Hilfslehrer 
168 Thle., der zweite Hilfslehrer 120 Thle. Der Diaconus Nicolat 
gab die mit dem Diaconat verbundene Mädchentehrerftelle auf und 
verzichtete während der Dauer feiner Amtsführung auf den damit ver- 
bundenen Gehalt von 130 Thlr., weshalb nun ein Hilfslchrer an 
die Etelle des Diaconus mit 120 Thlr. Dienfleinfommen und 15 Thlr. 
Logisgeld angeftellt wurde. 

Im März 1836 wurde Hermann Auguft Bürger aus Dresden 
als Hilfslehrer in die feither vom Diaconus verwaltete Echulftelle 
eingewiefen., Der zweite Lehrer der Mädchenfchule, welder vom 
Küfterdienfte circa 250 Thlr. Einfommen bezog, erhielt 60 Thlr. 
Birum, der dritte Lehrer, M. Neuhof, 168 Thlr. Gehalt. 

Sm Zahre 1843 zählten die Schulen 465 Kinder, weshalb 
die Anftellung eines neuen Lehrerd erforderli war, und fo wurde 
denn im Sahre 1844 Wilhelm Hermann Köhler ald Hilfslehrer an 
der Mädchenſchule angeftellt. Unter dem 3. Februar 1846 ordnete 
die Kreisdirection zu Bautzen an, daß von ben drei Hilfelchrerftellen 
zu Biſchofswerda eine in eine ftändige Lehrerftelle eingerichtet würde, 
Am 3, Juni 1847 erhielt der feitherige Hilfslehrer Wilhelm Her- 
mann Köhler die neubegründete fünfte ftändige Stelle mit 150 Thlr. 
Gehalt, freiem Logis, 50 Thlr. perfönlicher Zulage und 4 Klafs 
tern Holz. 

Sm Sabre 1850 waren bei einer Echülerzahl von 537 (279 
Knaben und 258 Mädchen) die Elaffen wieder fo überfüllt, daß man, 
um einen Abflug zu machen, fi zur Errichtung einer Freiſchule 
eniſchloß. 

Als Local hierzu wurde die Unterſtube in dem von der Frau 
Dr. Berger erkauften Hauſe eingerichtet, und hier gegen 100 Kinder 
untergebracht. Die Freiſchulſtelle wurde mit 200 Thlr. Gehalt und 
25 Thlr. Logisgeld fundirt und als erſter Lehrer Emil Pache, vorher 
zweiter Maͤdchenlehrer in Sebnitz, angefellt und den 11. November 
1850 in fein Amt eingewieſen. 
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Im Zahre 1833, den 11. October, früh 10 Uhr, brach In dem 
Kellerraume des Kaufmanns Morig Berger ein Feuer aus, das mit 
folder Heftigfeit brannte, daß in den Keller nicht zu gelangen war. 
Auf fofort von dem Befiger erftattete Anzeige ließ der Bürgermeifter 
die Deffnungen biefes Raumes verftopfen. Ald man nad Berlauf 
einer Etunde die Kellerthür öffnete und der Echornfteinfegermeifter 
Hentichel in den Keller eindrang, bemerkte er, daß dad Feuer zwar 
erſtickt ſei, daß aber die hölzernen Unterlagen der Epiritusfäfler ans 
gefohlt feien und fortglommen, wodurd ein abermaliger Epiritusbrand 
entftehen fonnte. Es wurde nun der Schlauch von dem Sprigen- 
zubringer zum SKellerloche hincingelegt und ber Waflerftrahl vom 
Echornfteinfegermeifter Hentſchel in dem mit dichten Raud gefüllten 
Keller auf die gefährlichen Stellen geleitet, wodurch bald die volls 
ftändige Löfhung des Brandes gelang. Das Feuer war auf folgende 
Weife entftanden. Kaufmann Berger hatte einen Bierteleimer Korns 
fpiritus durch feinen Knecht in den Keller fchaffen laſſen; beim Ab- 
fegen war das Gefäß dem Träger von den Schultern gefallen, wodurch 
ed befhädigt ward, Als dem Befiker hiervon Meldung gemacht wurde, 
ging diefer in den Keller, um den Spiritus auf ein anderes Faͤßchen 
zu ziehen. Er übergab jedoch die Fortfegung dieſer Arbeit einem 
Knechte, welcher eine Raterne neben das befchädigte Faß ſtellte. Da 
aus legterem Spiritus herausfprigte, fo entzündete fih der Eprit und 
verbreitete alsbald eine Flamme, die den ganzen Keller füllte Mits 
tags 12 Uhr war das Löfchen glüdlich beendigt und es ergab fid, 
daß außer jenem verbrannten Epiritusfäßchen nur noch ein anderes 
Feines Fäfchen, Tafelöl enthaltend, und einige leere Gefäße theilwels 
verbrannt waren. 

Den 18. und 30, December richteten furchtbare Etürme bedeus 
tenden Echaden in den Waldungen und an den Bedachungen an. 

Den 1. Januar 1834 erfolgte der Anſchluß Sachſens an ben 
deutfchen Zollverein, wodurch die „unbeftechliche” leidige Generalaccife | 
in Sachſen aufgehoben wurde und die inländifche Induſtrie neue 
Abſatzwege erhielt. Für die Tuchfabrikation Bifchofswerbas zeigte 
fih diefe Maßregel fehr vortheilhaft. 

Der Winter diefes Jahres war außerordentlich mild; ſchon im 
Sanuar fand man blühende Gänfeblümcden. Die Ernte wurde zeitig 
eingebracht und fiel reichlich aus. 

Den 26. Juli 1834 Mittags 1 Uhr ereignete fich bier folgender 
tragifhe Ball. Der Tuchmachermeifter Friedrih Wilhelm Nitzſchmann, 
welcher im Begriff war zu färben, hatte auf einige Augenblide eine 
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Flaſche mit Schwefelſaͤure auf den Tiſch geſtellt. Während er ſich 
nur fo lange wegwendete, um ein Etüd Brod abzuſchneiden, ergreift 
fein Sjähriger Sohn, Heinrich Adolph, den der Vater im Garten 
befindlih glaubt, diefe Blafhe und trinft, in der Meinung, fie ents 
halte Wein, Bitriolöl. Wohl fuchten die tief erfchrodenen Eltern 
fofort ärztliche Hilfe; aber noch denfelben Abend farb der unglüdliche 
Knabe an den zerftörenden Wirfungen jener gefährlichen Säure. 

Das Jahr 1835 zeichnete fih durch einen fehr milden Winter 
aus, auf den ein angenehmer, heißer, aber fruchtbarer Sommer folgte, 
der in einzelnen Gegenden die Wäfler fehr verminderte und hier und 
da Mahlnoth verurfachte, 

Im Jahre 1836, den 9. Juni, Abends 11 Uhr, entzündete fich 
in dem Gehöfte des Tuchfabrifanten Herrmann ein mit Wolauspug 
angefüllter Korb von ſelbſt. Eine helle Flamme ſchlug daraus in 
die Höhe, welche aber bald gedämpft wurde, da man die Gefahr 
rechtzeitig bemerfte. 

Den 12. Juni 1837, Vormittags zwiſchen 9 bis 10 Uhr, vers 
unglüdte in der Schneivemühle der Herrmann’fhen Fabrik der aus 
Niederneufirch ſtammende Mühlburfhe Carl Traugott Thunig. Bers 
muthlich hatte er zu einer Zeit, wo das Schneidemuͤhlwerk ſich in vollem 
Gange befand, die Näder einölen wollen; die eiferne Welle des 
Schwungrades hatte fein Schurzfell ergriffen und den Unglüdlichen in 
das Getriebe gezogen. Der Körper des Berunglüdten war beim Auffinden 
förmlih um die Welle gevunden, mehrere Rüdwirbel waren zerbrochen 
und die Baudiwandungen fo aufgefchligt, daß die Därme heraushingen. 

Am 16. November 1838, Nachmittags gegen 3 Uhr, wurde ber 
biefige Töpfermeifter und Stadtverorbnete Johann Gottlob Hanifch, 
54 Jahr alt, beim Abladen von Bauholz von einer ftarfen Stange 
am Kopfe fo verlegt, daß er fofort befinnungslos niederfiel und den 
folgenden Tag früh 2 Uhr verſchied. Es war nämlich ein Baum- 
ftamm auf das eine Ende einer Stange fo ftarf gefalien, daß das 
andere Ende berfelben, das eine heftige Echwenfung machte, den 
mehrere Ellen vom Wagen entfernt Stehenden heftig an den 
Kopf ſchlug. Unvorfichtigfeit Seiten des Betroffenen war nicht die 
Urfache dieſes Unglüdes, da Hanifh ein fehr überlegfamerr Mann 
war, und die Arbeiter noch kurz vorher zur Vorſicht gemahnt hatte, 

Den 21. December 1839 ereignete ſich folgender bedauerliche 
Tal. Der Tuchfabrifant Gottlob Ehregott Umlauft, 40 Jahr alt, 
war bef&äftigt, den Kolben einer Windbüchfe zu füllen. Nach einiger 
Zeit fprang Tegterer, wobei eine Schraube des Gewehrs dem Ungluͤck⸗ 
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lichen fo tief in den Unterleib drang, daß er an den Folgen ber Ber 
fegung den folgenden Tag farb. Umlauft verftand mit Gewehren 
umzugehen, war auch ald vorfichtiger Schuͤtze bekannt. Das Zer 
fpringen des Kolbens ſcheint mit dadurch herbeigeführt worden zu 
fein, daß Umlauft die Windbüchfe, nachdem fie mit eingeprefter 
Luft ſtark überfüllt war, aus der Kälte in die warme Stube brachte, 
wodurch die Erpanfivfraft der Luft vermehrt worden war. 

Im Jahre 1840 wurde in Sachſen die neue Münzreform (ber 
Bereinsthaler zu 30 Ngr., der Neugrofchen zu 10 Pf.) ohne Schwierig- 
keit durchgeführt, was durch den vorgefchrittenen Schulunterricht fehr 
erleichtert wurde, Auch erfhien in diefem Jahre die zwedmäßige 
Armenordnung. 

Im Jahre 1841 wandte fih der öffentlihe Geiſt in Sachfen 
mit Eifer den materiellen Interefien zu. Es wurde ein Vertrag mit 
Baiern über den Bau einer Eifendahn von Leipzig über Altenburg 
nah Hof und Nürnberg gefhloffen, wodurch eine Schienen » Ber- 
bindung von Nord» und Eüpdeutfhland, in Ausficht geftellt wurde, 
Der Drud der Genfur, welchen namentlich Leipzigs Buchhandel 
empfand, wurde durch eine Verordnung der Regierung ſoweit erleich- 
tert, daß u. 9. fogar die Bibel, Landkarten und Mufifalien für cenfurs 
frei erflärt wurden. Cine außerordentliche Begünftigung! 

Das Jahr 1842 iſt bei Außerer Thatlofigkeit reich an Hiftorifcher 
Bedeutfamfeit, herbeigeführt durch ungewöhnlihde Naturereigniffe. 
Die anhaltende Dürre ded Sommers veranlaßte Yuttermangel und 
Theuerung der Brodfrüchte. — Die Etadt Hamburg brannte faft zur 
Hälfte nieder. Auch Eachfen wurde durch furchtbares Brandunglüd 
heimgefucht. Zuerft brannten die ziemlich bedeutenden Dörfer Ehren» 
friedersdorf und Schrebig zum großen Theile nieder, dann folgte ber 
Brand von Hartha, unmittelbar hierauf der von Kamenz, dann ein 
großer Waldbrand an der böhmifhen Grenze, ſodann brannten in 
Oſchatz 200 Häufer und die Kirche binnen 10 Stunden nieder, und 
endlich wurden in dem Dorfe Brambach im Erzgebirge 30 Häufer | 
in Afche gelegt. Zur Ausgleichung diefes bedeutenden Brandſchadens 
mußten im folgenden Jahre an Brandcaffenbeiträgen 19 Ngr. 2 Pf. 
vom Hundert Berfiherungsfumme gezahlt werben. | 

Der öffentliche Geift Sachfens zeigte ſich in diefem Jahre ungleich 
mehr angeregt als früher, was fib ſchon bei den rührigen Landtages 
wahlen fundgab, die Diesmal überwiegend liberal ausfielen. Auf dem 
Landtage erneuerte der Abgeordnete Todt feinen Antrag auf Abgabe 
einer Adreffe. Nachdem die Regierung erklärt, daß eine einfeitige 


Adreſſe der zweiten Kammer nicht werde angenommen werden, wurbe 
demohngeadhtet eine foldye entworfen und den fländifchen Protofollen 
einverleibt. Inter den Borlagen des Landtages fland die Eriminals 
progeßordnung voran. Mit großer Gründlichfeit wurde von ben 
Ständen und namentli von der zweiten Kammer das Prinzip der 
Deffentlichfeit und Münplichfeit des Gerichtsverfahrens beantragt, 
was der Minifter v. Könnerig mit bewunderswerther Gewandtheit 
und Zähigfeit befämpfte. Codann wurde die Wechfelordnung und 
ein Gefeg über Handelögerichte berathen. Als wichtig für den Ber- 
kehr konnte der Minifter den Ständen die definitive Begründung des 
fächfifchrbaierifchen Eifenbahnunternehmens anfündigen, 

Im Zahre 1844 erhielt Sachfen ein neues Preßgefeh, das aber 
den gehegten Wünfchen nicht vollftändig entfprach, 

Unfer hochverehrter König Friedrich Auguft fehrte 1844 von einer 
Reife aus England im Auguft nah Sachſen zurüf und wurde in 
feinem Lande auf's Herzlichfte und Freudigfte bewillfommt, Während 
ber legten Monate ded Jahres glaubte man Epuren von jefuitifchen 
Umtrieben in Sachfen zu entdecken, wodurch übertriebene Beforgnifie 
und ungegründete Mipftimmungen ſich fundgaben. 

Den 14. Mai 1844 reifte der allverehrte Prinz Sohann hier 
burch, wobei die hiefige Nationalgarde vor ihm Parade machte. 

Den 10. Juni deffelben Jahres wurde der erfte Epatenftih zur 
ſaͤchſiſch⸗ſchleſiſchen Eifenbahn in Dresden geihan. — Die Naht vom 
17. zum 18. Juni war fo falt, daß dad Kartoffelfraut erfror. 

Den 1. October 1844 wurde bei Bifhofswerda der erfte 
Spatenftih zur ſaͤchſiſch-ſchleſiſchen Eiſenbahn gethan, zu welcher Feier: 
lihfeit von bier aus in Prozeſſion hinauegezogen wurde. 

Im Jahre 1845 wurde die Stadt Schirgiswalde in den fädh- 
ſiſchen Staatsverband aufgenommen. 

Den 18. Juni 1845 war der Bau der Wohngebäude ber Geiſt⸗ 
lichen beendigt, nachdem die Bauftellen feit 1813 wüfte gelegen hatten, 
Der Superintenvent Lehmann und der Archidiaconus Kunze bezogen 
hierauf ihre neuen Wohnungen. 

Den 10. Auguſt deſſelben Zahres machte und dad Neuftäbter 
Schützencorps zum Auguftfciefen einen Befuch. 

Den 12, Auguft 1845 fielen in Leipzig bei Anwefenheit des 
Prinzen Johann, der fih u. 9. auf den Landtagen um Sachſens 
Wohl hohe Verdienfte erworben Hatte, und der in diefe Stadt gekom⸗ 
men war, um Revue über die Communalgarbe zu halten, ſchmachvolle 
Unruhen vor, welde ihren dunkeln Schatten noch in ben Landtag 
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des folgenden Jahres warfen. Der erlauchte Bring legte fe 
ih nach folhen Vorgängen das ihm nun ——— — * 
Communalgarde nieder. en o ber 

Den 5. October erfchienen die Schügen aus Bi 
Einweihung des Schießhauſes in. Pulsnitz, wo fie Zi — = 
den Stolpener, Radeberger und Kamenzer Schüßen fehr Beitere —— 
den verlebten. * 

Den 30. October wurden bier die erſten Echienen zur 
ſchleſiſchen Eifenbahn gelegt. N 

Den 15. November 1845 wurde das KReflaurationdsgebäude bee 
biefigen Bahnhofs gehoben. 

Den 17. November erfolgte die erfte Probefahrt auf der fächfifch- 
fhhlefiihen Bahn von Dresden bi Radeberg. 

Den 6. December früh 9 Uhr Fam die erſte Locomotive „Ger⸗ 
mania“ mit zwei ‘Berfonens und zwei Badtwagen bier an, und wurde 
bei diefer Probefahrt mit allgemeiner Freude begrüßt. 

Den 8. December traf eine zweite Locomotive „Etadt Dresden“ 
nebft vier Packwagen bier ein. 

Den 21. December 1845 erfolgte bei ſchönſtem Wetter die Er- 
Öffnung und Einweihung der fähftfb-fhlefifhen Eifenbahn im Tract 
von Dresden bis Bilhofswerda, 

Der Winter ded Jahres 1845 war fehr fchneereih. Den erſten 
Dfterfeiertag, den 23. März, wurden hier 10 Grad Kälte beobachtet. 
Den 28. März erfolgte raſches Thauwetter, wobei die Wefenig fo 
anfhwoll, daß fie einen fo hohen Waflerftand wie 1804 erreichte, 

Das Jahr 1846 war cin Nothjahr. Infolge der fnappen 
Ernte deffelben erreihten die Kornpreife die Höhe von 9—10 Thlr. 
Die Regierung und Privatvereine boten alles auf, um die Drangfal, 
die befonders im Erzgebirge hart auftrat, zu lindern. 

Auf dem Landtage, der bis zum 17. Juni andauerte, blieben bie 
Minifter gegen die liberale Oppoſition im Siege. Verhandelt wurde 
u. 9. in den Kammern über die Berhältniffe der Deutfchfathotifen, 
über Gonceffion der Zeitfchriften, über ein nöthig gewordenes Aufs 
ruhrgeſetz. 

Am 3. Juni 1846 Nachmittags nach 5 Uhr ließ das hieſige 
Buͤrgerſchützencorpso, welches an dieſem Tage den dritten Schießtag 
abhielt, mit den alten eifernen Kanonen einige Ehrenſchüſſe durch 
den dieſes Geſchaͤfts Fundigen Tuchfcheerer Johann Eimmang ab» 
feuern. Plöglich zerfprang eine der eifernen 14 Zoll ſtarken Kanonen. 
Simmang erhielt eine heftige Contufion am linfen Oberfchenfel, dem 
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Horndrechslermeiſter Schwarz, welcher beim Schießen mit behilflich 
geweſen war, wurde der linke Vorderarm und der linke Oberſchenkel 
zerſchlagen, in Folge deſſen er nach einigen Wochen ſtarb, und dem 
1434jaͤhrigen Maximilian Heymann, Sohn des Barbier Heymann, 
welcher gegen 30 Echrütte von der Kanone entfernt geftanden hatte, 
der Feine Finger abgeſchoſſen. Ob die Urfache des Erplodirens in 
der Tertur des Eiſens gelegen hat, oder ob die Pulverladung zu ftarf 
oder der Pfropf nicht feft genug aufgefrgt gewefen, war nicht zu 
erörtern. Zur Vermeidung ähnlicher Unglüdsfälle nahm der Stadt: 
tath die Kanonen fortan in feine Verwahrung. 

Den 12. Juni 1846 ging bier einem Dresdner Fuhrmann ein 
Wagen über die Hüften. Der Unglüdliche hatte dabei fo gelitten, 
daß er den folgenden Tag im hieſigen Hospitale flarb. 

Den 18. Juni deffelben Jahres fuhr die erſte Locomotive von 
bier bis Bautzen. | 

Den 21. Zuni z0g ein ftarfed Gewitter über hiefigen Ort und 
entlud fi mit Schlogen. In Geißmannsédorf ſchlug der Blig in den 
Giebel des Teich'ſchen Haufes und tödtete zwei Kühe, 

Den 23, Juni erfolgte die feierliche Einweihung der Eifentahn 
von Dresten bis Baugen, woran ſich der König und das hohe Fönigl. 
Haus betheiligte. 

Den 30, Juni zog ein heftiged Gewitter über hiefige Gegend, 
wobei der Blig in Ehönbrunn, Drebnig, Puldnig und Lichtenberg 
in Häufer einfhlug und zündete. 

Den 11. Auguft 1846 wurde die hiefige Buchdruderei, begründet 
von Friedrich Benjamin a an bei Etolpen, ers 
öffne. Den 12. September dieſes Fubres erfchien die erfte Nummer 
des hiefigen Wochenblatts, „Der fächlifche Erzähler”, im Verlag und 
unter der Redaction des eben genannten Buchdrudereibefigerd. Die 
neue Zeitfchrift, welche anfangs wödentlih in einer Nummer, vom 
1. Aprit 1848 aber in zwei Nummern erfchien, erwarb ſich ba!d die 
Gunft des Publikums und bildete fortan einen Vermittelungspunft 
für geifligen und materiellen Verkehr ver Etadt und einer großen 
Umgegend. Am 1. Sanuar 1858 wurde burch Verordnung eines 
hohen Minifteriums des Innern der „Sähfifhe Erzähler” zum Amts⸗ 
blatte für das hiefige Föniglihe Geridtamt und den Gtadtrath zu 
Biſchofowerda ernannt. 

Den 4. September zog das hieſige Echüpencorps zur Beier des 
Eonftitutionsfeftes nach Radeberg. 

Den 21. Eeptember ließ die hiefige Echügengefellfchaft ein neues 
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ſchoönes Reichentuch fertigen, welches bei dem Begräbniß des Tuch⸗ 
machermeiſters Heinß zum erſten Male in Gebrauch kam. 

Den 16. December wurde die fächfifch-fchlefiihe Eiſenbahn bie 
Lobau eingeweiht, wobei jedoch die Waggons im Schnee fteden blie— 
ben, und die Mitglieder des Dirertoriums zum Andenfen an jene 
Fahrt fih Nafe und Ohren erfroren, 

Das Jahr 1847 brachte eine fehr gefegnete Ernte, wodurch ber 
Theuerung ein Ziel gefegt wurde. Die ärmere Claffe Hatte aber noch 
längere Zeit mit „Brodſchulden“ des vorigen Jahres zu ringen. 
Die Wohlhabenheit war infolge der früheren hohen Getreide- 
preife aus den Städten in die Dörfer gewandert. Der von 
feinem Bolfe innig geliebte König Friedrich Auguſt machte mit 
feiner Gemahlin Maria eine Rundreife durch das Erzgebirge, 
wobei fi überall die herzlichfte Verehrung für das huldvolle Königs- 
paar auoſprach. 

In demfelden Jahre fand eine außerordentliche Staͤndeverſamm⸗ 
lung ftatt, zunächft wegen Uebernahme der fächfifchebaierifhen Eifen- 
bahn von dem Etaate. 

Bon dem benachbarten Böhmen mußte Sachſen während der 
Zeit der Theuerung eine fehr unnachbarliche Behandlung erfahren. 
Die dortige Regierung hatte ein äußerſt läfiges Ausfuhrwerbot er- 
laſſen. Erft nad) vielfachen Bemühungen der fächfifchen Regierung 
geftattete Böhmen unferem Baterlande im Juni eine Ausnahme von 
den getroffenen engherzigen Beftimmungen. 

Den 1. März 1847 wurde nach langer Unterbrechung der erfte 
Wochenmarkt hier wieder abgehalten, wobet ein lebhafter Verkehr 
ftattfand. 

Den 19. März wurde auf hiefigem Markte der Scheffel Weizen 
mit I Thlr. 15 Nar., Korn mit 8 Thlt. 10 Ngr., Gerfte mit 7 Thlr, 
10 Nor., Hafer mit 4 Thlr. bezahlt, 

Den 1. Mai 1847 fiel der Dachdeder Friedrich Müller aus 
Schmoͤlln, 23 Jahre alt, bei der Reparatur des Daches auf dem 
Wohngebäude Nr. 87 in Bifchofswerda Vormittags gegen 10 Uhr 
herab und ftarb in Folge der dabei erhaltenen Verlegungen noch 
felbigen Tages Abends 6 Uhr, Der BVerunglüdte hatte das Seil, 
an welches er ſich gefchlungen, nicht gehörig befeftigt. Der Knoten 
hatte ſich gelöſt, wodurch diefer Unglücksfall herbeigeführt wurbe. 

Den 8. Mai brannte im hiefigen Pfaffenholze das Kieferngehege 
in einer Ausdehnung von einem Ader Land ab. Weber die Ent- 
ſtehungsurſache iſt etwas nicht befannt geworden. 
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In demſelben Jahre — den 3. Januar 1847 — wurde ber jeßt 
noch blühende, aus circa 100 Mitgliedern beftehende hiefige „lands 
und forftwirthfchaftliche Verein“ durch den am 17. Juni 1856 verftorbes 
nen verdienftvollen Rittergutöbefiger Eduard Päßler auf Schmölln 
begründet, Er bat den Zwed, zur Förderung und VBervollfommnung 
der Land: und Forftwirtbfchaft durch gegenfeitigen Austaufh gemach- 
ter Erfahrungen, durch Beratbungen und anzuftellende Berfuche und 
wie fonft möglich beigutragen. 

Am 22, Mai 1848 Abends 6 Uhr ging der Ikjährige Eohn 
des hiefigen Echiefhauspachterd Bernhardt, Namens Albert Bruno, 
heimlich von der elterlihen Wohnung fort, fiel unbemerkt in den 
Mühlgraben, in der Nähe des Echiefhaufes, und wurde den andern 
Morgen zum Schrecken feiner Eltern tott aus dem Wafler gezogen. 

Den 5. Zuli wurde hier der Echeffel Korn mit 10 Thlr. bezahlt, 
Den 12. Zuli fielen die Preife des Korns bis auf 7 Thlr. pr. Scheffel. 
Den 9. Auguft zahlte man für den Echeffel Korn nur 4 Thlr. 

Das Jahr 1848 if in der Weltgefchichte als ein verhängniß- 
volles zu bezeichnen. Es glich einem Gemitterfturm, der die politifche 
Atmoſphaͤre von vielen angehäuften Dünften und die Wäffer von 
Berfumpfungen reinigte, dad aber der gefegmäßigen Fortentwidelung 
der Dinge unfäglichen Schaden brachte. Bon jetzt an lernte die Partei 
der äußerften Linken und fpäter die der äußerſten Rechten die größte 
NRüdfihtslofigkeit in der Wahl der Mittel, 

In Sranfreih war der fonft fo umfichtige König Ludwig Philipp 
der Revolution vom 22. bis 24. Februar fo widerftandslos gewichen, 
als wenn er den Kopf verloren hätte. Ganz Deutfhland wurde 
hierauf von revolutionären Bewegungen burchzittert. Nachdem der viels 
gehaßte Minifter Metternich in Defterreich geftürzt war, nachdem der 
König von Preußen in einer Proclamation „an die deutſche Nation“ 
erflärt hatte, fi „zur Rettung Deutſchlands an die Spite des Ges 
- fammtvaterlandes zu ftellen“, nachdem er am 21. März, die deutſchen 
Farben um den Arm, den unglüdfeligen Ritt in Berlin gemacht hatte: 
fhien die öffentliche Autorität in Deutſchlands Ländern wie gelähmt. 
Die Regierungen hatten fi ſchwach gezeigt und dadurch einen Fehler 
begangen, den fie’ fich felbft am wenigſten vergaben. 

Sachſen blieb zwar hinter der allgemeinen Bewegung nicht zurüd, 
Indefien ſchien ed doch anfangs etwas ſchwer zu fallen, ehe fich die 
Bewohner diefes feither mufterhaft regierten Etaates in das Bewußt- 
fein fanden, daß man auch in diefem vom Auslande beneideten Lande 
Beſchwerden gegen feine Regierung habe. Nach Hin» und Herfinnen 
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brachte man es nur zu ber Bitte, daß der König auf Entfeſſelung 
ber beutfchen Prefie und auf Berufung von Nationalvertretern an 
ben Eit des Bundestages Hinwirfen möge Wenn die Regierung, 
was fie mit gutem Grunde fonnte, offen und entfchieden zur Antwort 
gegeben hätte, daß fie im Betreff des Erftern die geeigneten Schritte 
bereitö gethan habe und ferner thun werde, und zugefagt hätte, zu 
dem Leptern an ihrem Theile zu wirken, fo hätten bie Beförderer 
weitergehender Beftrebungen leicht in Berlegenheit kommen fön- 
nen. Die erfte Antwort des Königs enthielt ein aufrichtiges, aus 
feftem Berwußtfein veblichfter Pflichterfüllung gefloffenes Ausſprechen 
feiner Ueberzeugung; die Leipziger Petenten aber empfingen gar feinen 
Beicheid, fondern ein ernftes Zurüdwelfen des angemaßten Schrittes, 
Diefe abfchläglihe Antwort brachte die Bewegung in flürmerifche 
Hände; jeder Tag fteigerte die Forderungen. In einer trefflichen 
Anſprache des edeln Königs vom 6. März 1848 heißt e8: „Harret 
suhig im Vertrauen auf Das, was ich fchon gethan habe und noch 
thun werde. Nur was im verfaffungsmäßigen Wege. zu Etande 
fommt, trägt die Bürgfchaft fichern Beſtehens.“ Die folgenden Tage 
brachten halbzögernde minifteriele Entfchliefungen. Am 9. März 
verfündigte das Minifterium Könnerig Aufhebung der völlig 
unbaltbar gewordenen Genfur bis zum 15. April, Zwei mißliche 
Wochen zogen fih fo in unheimlicher Spannung hin. Nachdem 
der für Sachſens Wohl Hochverdiente Minifter des Innern v. Fals 
fenftein am 5. März die erbetene Entlaffung vom Könige 
erhalten hatte, trat bald darauf das Minifterium Könnerig ab, 
deſſen Berdienfte um Sachſen jene aufgeregte Zeit völlig vergeffen 
zu haben fchien. Am 16. März wurde die Wahl eines neuen 
Minifteriums, aus der feitherigen Dppofition des Landtages ges 
bildet, befannt gemacht, weldes aus dem Advocat Braun, dem 
wandelbaren Brofeffor v. d. Pfordten, dem Kaufmann Georgi 
und dem Oberſt v. Holgendorf zufammengefegt war, und in 
das bald auch der Landtagsabgeorbnete Dberländer berufen wurde. 
Diefe Eöniglihe Entſchließung wurde im ganzen Sande mit großer 
Freude begrüßt, und es ift dad Verdienſt diefer in den Rath der 
Krone berufenen Männer, Sachſen in jenen Tagen, da die Wogen 
des öffentlichen Lebens ftürmifch hoch gingen, vor größerem Unglüde 
bewahrt zu haben. 

Das neue Minifterium erließ am 16. März nachſtehende Be 
fanntmahung: „An das fächfifche Volt! Bon Er. Majeftät an die 
Spige der Gefchäfte berufen, haben fich Unterzeichnete über folgende 
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Hauptgrundfäge in Maßregeln geeinigt: 1) Beeidigung des Militärs 
auf die Verfaffung; 2) Aufhebung der Eenfur für immer; ein Preß⸗ 
gefeb ohne das Syſtem der Eonceffionen und Cautionen; 3) Reform 
ber Rechtöpflege auf Grundlage der Mündlichkeit und Deffentlichkeitz 
in Straffadyen Gefchwornengerichtz 4) Reform des Wahlgefepes; Ans 
erfennung des Vereinsrechts mit NRepreffiobeftimmungen wegen Miß⸗ 
brauchs; 5) gefegliche Ordnung der Firchlichen Berhältniffe im Geifte 
der Duldung und Parität; 6) Antrag auf Revifion des Bereindzolls 
tarifs; 7) Fräftige Mitwirkung zu zeitgemäßer Geftaltung bes beuts 
ſchen Bundes mit Vertretung des Volks bei demielben. 

Se. fönigl. Majeftät haben diefen Maßregeln und Grundfägen 
ihre Zuftimmung zu ertheilen gerubt ar, 

Die Staatsminifter Dr. Braun, Dr. v. d. Pforbten, Georgi.” 

So war Sadjfen eine Bürgfchaft feines Anfchluffes an die Ideen 
der Neuzeit gegeben. Wofür fi Friedrich Auguft einmal entſchieden 
hatte, daran hielt er mit unverbrüchlicher Treue fe. Das neue 
Minifterium blieb in jener aufgeregten Zeit in dem vollen Ber- 
trauen des Landes. Es brachte einen fhrwierigen Landtag mit Erfolg 
zu Ende. Die Minifter jener Zeit find fpäter von der Ariftofratie 
hart und ohne Berüdfichtigung jener Zeitlage getabelt worden. Leicht 
ift es, den Rootfen, der das Schiff durch die Brandung geführt hat, 
hinterher zu meiftern, wenn dad Meer ruhig geworben tft, aber ſchwet, 
das Schiff ohne Gefahr Durch die hochgehende Eee im Eours zu halten. 

Im Zahre 1848 herrfchte wohlfeile Zeit: den 3. April Foftete 
der Echeffel Kom 2 Thlr. 15 Nor. 

Am 24. April defjelben Jahres wurde auch hierortö, wie bereits 
in den meiften Städten Sachſens gefchehen war, eine Com—⸗ 
munalgarde errichtet. Die Conftituirung derfelben fand auf Dem 
Rathhauſe ſtatt, wohin zu dieſem Zweck fämmtliche dienftpflichtige 
Mannſchaften befchieven worden waren. Das ganze Corps wurde 
fo in vier Compagnien eingetheilt, daß jedes Viertel der Stadt eine 
Eompagnie bildete. Zum Commandant wurde der damalige Patrimo⸗ 
nialgerichtödirector Advocat Du Chesne, jegt Gerichtsrath beim Fönigl. 
Bezirksgericht zu Lobau, gewählt. Als Hauptleute fungirten bei der 
erften Compagnie Kaufmann Moritz Berger, bei der zweiten Kaufe 
mann Wagner, bei der britten Kaufmann Ehrichſohn und bei ber 
vierten Tuchfabrifant Herrmann, 

Am 11. Juli diefes Jahres früh gegen 2 Uhr kam im Haufe 
des Echneidermeifters Ulbrig auf der Kirchgaſſe Feuer aus, wodurch 
der Dachſtuhl zerftört und das Gebäude beſchädigt wurde, 
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Leider verbrannte dabei die erſt ſeit drei Tagen dort dienende zwanzig⸗ 
jährige Jungfrau Chriſtiane Altenbug aus Sebnitz, welche in einer 
Dachkammer gefhlafen hatte und wahrſcheinlich gleih beim Anfang 
des Brandes erftidt war. Bemerft fei bier noch, daß das Feuer 
jevenfall8 eine größere Ausdehnung genommen haben würde, wenn 
nicht die zu jener Zeit bier anweſenden Seiltänzer Kolter und 
Weigmann wahrhaft Erftaunliches im Löfchen geleiftet hätten. Auf 
den gefährlihften PBuncten, wohin fein Anderer fih wagte, 
waren fie gefchäftig, zu retten und zu helfen. Das gleiche Lob vers 
dient audy der hieſige Schornſteinfegermeiſter Benjamin Hentfchel. 
Der wadere Mann zeigte auch hier wie in früheren ähnlichen 
Fällen eine Unerichrodenheit und Umficht, einen aufopfernden Muth 
und eine Gewandtheit, wie fie felten zu finden fein dürften, 

Am 13. Septbr. 1848 fand hier die Gründung eines Turnvereins 
ftatt. Der erwählte Turnrath beftand anfangs aus folgenden Mits 
gliedern: Bürgermeifter König, Kaufmann Wagner, Dr. med. Heffe, 
Buchdruder Fr. May, dem Herausgeber dDiefer Ehronif, Kaufmann 
Auguft Berger, Kaufmann Ehrichfohn, Lehrer Pilz und Poftverwalter 
Fiſchet. Als Turnwart fungirte Tuchmacher Börner und als Schrifte 
wart Regiftrator Geidel. 

Das Zahr darauf, am Johannistage, den 24, Juni, erfolgte die 
Einweihung des am Schießhauſe befindlichen Turnplatzes. Zahle 
reihe Einladungen waren an die Turnerfchaften mehrerer Städte 
ergangen, dur Abgefandte das Feft feiern zu helfen. Schon Bor: 
mittags fanden fich verfchiedene Züge ein, und ald Nachmittag gegen 
3 Uhr der volle Zug fih vor dem Rathhauſe ordnete, waren Zittau, 
Löbau, Baugen, Sebnitz, Neuftadt, Stolpen, Kamenz und Pulsnig 
durch mehr ald 160 Turner vertreten. ine Riege unferer erwachienen, 
Turner eröffnete den Zug; die Anaben und Mädchen unferer Stadts 
fchule, welche Turnunterriht nahmen, und das Mufifchor folgten; 
darauf famen die eingeladenen Mitglieder des Stadtraths, des Stadts 
gericht, des Stadtverordneten- und Ecdulcollegiums; die fremden 
und eine Abtheilung der hiefigen Turner bildeten den zweiten ftatts 
lichen Theil des Zuges, Wehende Bahnen, darunter mehrere 
funftreih und geſchmackvoll geftidt, belebten das heitere Bild. 
Der hieſige Turnplag befindet fi in dem Birfenwäldchen neben 
dem Schießhaufe und iſt in feiner vor Wind geihügten, ſchattigen 
Lage trefflih für feine Beftimmung geeignet und von dem Wohls 
wollen unferer Stadtbehörden mit allen zum Turnen nöthigen Ges 
räthen verfehen worden. Auf dem Turnplatze angelangt, ordnete ſich 
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der Zug im Viereck um eine in der Mitte angebrachte, mit Kraͤnzen 
geſchmuͤckte Nednerbühne, von welcher Buchdruder May als Turnrath 
in paffenden Berfen die Gäfte willfommen bich und der Turnerei in 
Biſchofswerda ein fröhliches Gedeihen wuͤnſchte. Nah Abfingung 
eines von demfelben gebichteten Liedes begann das Schauturnen. 
Die Kleinen zeigten in mannichfaltigen Bewegungen und Stellungen 
den Nuben des Tumens in Bezug auf Kräftigung und Gewandtheit 
des Körpers. Intereſſanter für die Zufchauer waren die mannidy» 
fachen Uebungen der Erwachfenen auf Red und Barren, am Kletter- 
fell und Etange u. f. w., wobei Ausgezeichnetes geleiftet wurde. 
Bol harmlofer Heiterfeit, aber mit ruhiger Sicherheit übten die 
Turner längere Zeit ihre Kunft, bis fie ſich ermüdet in die bereits 
ſtehenden Zelte zurüdzogen und nad den Anftrengungen erfrifchten. 
Den ganzen Tag gewitterdrohend, hatten dichte Wolfen die Strahlen 
der Sonne verfchleiert. Bald raufchte flrömender Regen auf die lech- 
zenden Fluren herab. Nah dem Regen begab fich die Turnerfchaar 
in geordnetem Zuge wieder in die Stadt zurüd, wo fie von den Bes 
wohnern freundlich bewirthet wurde. Den Tag endigte ein Ball, 
zahlreich befucht, wie wenige hier abgehalten wurden, Die flotten Turner 
waren auch flotte Tänzer, und die Tänzerinnen fchienen mit der 
Furnerfchaar gar nicht unzufrieden zu fein. Einen heitern Anblick 
gewährten die hellen Farben der Turner beim Tanz. Die Sonne des 
folgenden Tages leuchtete den unermüdlichen Ballgäften nah Haufe. 

Daſſelbe Jahr den 7. Detober begingen hier die Turner das 
heitere Feft ihrer Fahnenweihe. Wus verfchledenen Drtichaften 
hatten fich geladene Turner zahlreicy eingefunden. Natmittags 3 Uhr 
verfammelten fih die Turner auf dem Marfiplage und zogen von da 
geordnet unter Flingendem Spiele auf den Turnplag. Hier warteten 
ihrer Frauen und Jungfrauen biefiger Etadt, um ihnen die mit Fleiß 
und Kunft von mehreren Jungfrauen der Etadt geftidte und der Turner⸗ 
fchaft zum Geſchenk gemachte Fahne zu überreichen. Eie beftcht aus 
weißem Atlas und zeigt auf der einen Seite das Stadtwappen mit 
den Worten: „Der Turnerfchaft gewidmet, 1849.“ auf der andern 
einen Kranz von Eichenblättern mit dem Gruße: „Heil auf!“ und 
dem Motto: „Frifh, Fröhlih, Fromm, Frei.” — Fräulein Ida 
Großmann, jehige Frau Kaufmann Hufte junior, überreichte die Fahne 
mit folgenden fehr gut gefprochenen, vom Gandidat Rehbod gebichteten 
Verſen: 

Heil auf! Ihr Brüder, nehmt aus Schweſterhänden 
Des freien Turners heiliges Panier, 
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Das Lieb' und Freundſchaft Euch ſo freudig ſpenden, 
Und das die Schaar zum ſchönen Ziele führ'! 

Denn wo Symbole nicht das Herz beleben, 

Wird nie ber Geift zum Höhern fidy erheben. 


Es mahnt die Zeit, den beutfchen Arm zu flählen, 
Der Genius der Freiheit ſank herab, 

Die Söhne Teutons mächtig zu befeelen, 
Bu retten fie von ber Entnervung Grab, 

Daß fich der Väter Kraft bald wieder finde, 

Und Ein Band nur Germanien umwinde. 


Heil auf! Ihr Brüder, frifch mag ſich ſtets zeigen 
Die Kraft, der Muth zu jeder großen That; 

Doch foll der Sinn fi) fromm dem Lenker beugen, 
Def Hand den Sieg, wie auch den Lorbeer hat; 

Das Herz fei fröhlich und dem Ziele treu, 

Dann wird das theure Vaterland einft frei! 


Zurntath Dr. Heſſe danfte hierauf den Damen und ermunterte 
die Echaar in fräftiger Rede, fi folhen Geſchenkes jederzeit würdig 
zu zeigen. Die Weihe endete mit Abfingung eines eigens hierzu 
gedichteten Liedes, Nach diefem feierlichen Acte fand ein allgemeines 
Schauturnen ftatt, das allgemeinen Beifall fand. Der Turnverein 
beftand nur wenige Jahre; die eingetretenen ungünftigen Zeitverhälte 
niſſe führten zu feiner freiwilligen Auflöfung, und der Turnplag 
verödete auf längere Zeit. Anfang Juni 1860 fand fi jedoch 
wiederum eine Anzahl junger Leute zufammen, die das Turnen auf 
demfelben Plage unter ihrem Borftand, Hypothekenbuchführer Heynold, 
und ihrem früheren wadern Borturner, Zinngießermeifter Wolf, fräftig 
pflegen. Wir wuͤnſchen dem Unternehmen eine immer weitere Ausbreitung. 

Den 8. December wurde der hiefige erweiterte Kirchhof bei dem 
Begräbnig bes Hutmachers Hubert und des Tuchmachers Auguft 
Wehner eingeweiht, 

Sm Winter 1849 tagte auf Grund eined neuen Wahlgefehes 
ein Landtag, auf dem nicht das Eentrum, fondern nur die Linfe und 
Außerfte Linfe vertreten war, und der ſich bei allen Parteien, höchftens 
die Kreife der Außerften politifchen Rohheit ausgenommen, durch feine 
Maßlofigfeit discreditirte. Die Forderungen defjelben gingen fo außer 
Rand und Band, daß das liberale Minifterium Braun, das feftes 
Vertrauen in die politifche Muͤndigkeit des Volkes und in die Ehrs 
lichfeit der Partei gehabt hatte, am 24, Februar 1849 zurüdtrat. 

Ihm folgte ein aus tüchtigen Gefhäftsmännern und gewandten 
Diplomaten zufammengefegtes Minifterium (Held, Weinlig, v. Ehren- 
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ſtein, v. Beuſt, Rabenhorſt), das mit der Anerkennung und Publika⸗ 
tion der Frankfurter „Orundrechte” auftrat. Dem ohngeachtet wurden 
diefe Männer von einem großen Theile der Abgeordneten mit ent» 
fhiedener Feindfeligfeit behandelt. Nur ein energifher Echritt der 
Regierung, fo ſchien es, konnte jet das Staatsſchiff aus der gefähr- 
lichen Brandung in ruhigeres Fahrwaſſer bringen. Eo erfolgte denn 
am 28. April 1849 die von allen Befonnenen erwartete Auflöfung 
des Landtags. Wie es fheint, wollte die Mehrheit des Minifteriums 
durch fofort folgende Anerkennung der „Reichöverfaffung” etwaigen 
Mipftimmungen über die Auflöfung begegnen. Hier aber trat ihm 
der fefte Wille des Königs entgegen, der diefen Entwurf durch die 
Ablehnung Preußens mit Recht ald erledigt anfah und, treuer Er—⸗ 
füllung übernommener Berbindlichfeiten gewohnt, fih nicht einer uns 
möglich gewordenen Verfaffung verpflichten wollte, die zu großen Ber» 
vwidelungen und Gonflicten führen fonnt. Es ift möglid, daß er 
von den ablehnenden Entſchließungen Preußens fperiel unterrichtet 
gewefen ift und fih aud feinerfeits zu feftem Widerftande Preußen 
gegenüber verpflichtet gehabt hat. If dies der Fall, fo war e8 dringende 
Ehrenfache für Preußen, Sachſen die nöthige militäriiche Hilfe zu leiften ; 
und wenn ed zudem im Haren Intereffe Preußens lag, die Revolution 
in dem nahen ©renzlande nicht Fuß faffen zu laffen, fo mar diefe 
Hilfe keineswegs als pure Gefälligfeit der preußifhen Regierung 
anzufeben. 

Nachdem Held, Weinlig und v. Ehrenftein aus dem Minifterium 
ausgetreten waren, hatten zwei Männer den Muth, in jener fturms 
vollen Zeit mit Fräftiger Hand das Etaatsruder zu faſſen und das 
dem Scheitern nahe Schiff in feften Cours zu bringen. Der politifch 
weit_blidende Minifter v. Beuft und der energifhe Kriegsminifter 
Rabenhorft fprachen fih mit Entfdiedenheit gegen die Anerfennung 
ber NReichöverfaffung aus, weil fie erfannt hatten, daß leßtere lebens- 
unfähig fei und der Krone zu wichtige Souveränitätdrechte raube. Wer 
mag diefe Männer tadeln, daß fie ihre Hand nicht bieten mochten, 
Sachſen in einen Vafallenftaat zu verwandeln ? 

ALS diefe Weigerung des Königs und feiner Minifter bekannt 
wurde, begann ein gewaltiger Sturm von Adreffen und Deputationen, 
um den König zum Nachgeben zu beftimmen, Eehr verfchiedene Im— 
pulfe mochten hier zufammenwirfen. Die Führer der Demofratie 
ſuchten wohl mit Bewußtſein die Dinge auf's Aeußerſte zu treiben, 
Taufende jedoch waren in jener Zeit für die Sache der Macht, Größe 
und Freiheit des deutſchen Vaterlandes aufrichtig begeiftert, irrten aber 
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in den Mitteln; fie begriffen nicht, daß ihr Lieblingoplan auf dem 
Branffurter Wege nicht zu erreihen fei, und durchſchauten nicht die 
Mängel und politifhe Unhaltbarfeit der Reiheverfaffung. Ein großer 
Theil der fähfifhen Bevölkerung endlich war für jene Anerfennuna, / 
weil man darauf die trügerifhe Hoffnung feßte, mit diefem Moment 
werde die fchmerzlih entbehrte Ruhe und Ordnung in Deutfchland 

hergeftellt, würden die Danieder liegenden Gefchäfte wieder in Gang | 
kommen. Da der König umd fein Miniferium feft und entfchleden 
blieben, fo verließ der Drespner Rapdicalismus in unheilvoller Ber, 
biendung den Boden des Geſetzes und flug damit dem Lande und 
der friedlichen Entwidelung eines gefunden Staatslebens für eine 
längere Reihe von Jahren unfäglide Wunden, und brachte lang» 

dauernde Trübfal und bittern Jammer über Hunderte, 

Den 3. Mai 1849 brach der Aufftand in Dresden aus. Bes 
waffnete Zugüge aus vielen Theilen des Landes folgten. Biſchofs— 
werdas Bürgerfchaft berheiligte fich nicht an der revolutionären Bes 
wegung in Dresden, obgleich die Aufftändifchen von dort aus hiefige 
Stadt und Umgegend aufzureigen fuchten. Als in Bifhofswerda fpäter 
eine gegen zwei Perfonen eingeleitete Unterfuhung mit Breifprechung 
endigte, erfannte man es mit Danf, daß die Stimme der Vernunft 
und der Loyalität über die unheilvolle Aufregung des Tages geflegt 
hatte. Nachdem die Sache in Dresden zu jenem bedauerlichen und 
verhängnigvolem Ausbruch gekommen war, erfannte die Regierung, 
dag nun den Aufftändifchen mit Energie zum Bewußtfein zu bringen 
fei, daß es in Sachſen noch eine Staatögewalt und eine Regierung 
gäbe. Den 4. Mat begab fi) der König auf einem Dampfichiffe in 
Begleitung der Minifter mit feiner Gemahlin auf den Königftein, 
Der Minifter Zſchinsky, der in jenen verhängnißvollen Tagen ben 
Muth hatte, in den Rath der Krone einzutreten, blieb bei dem König. 
Die Minifter v. Beuft und NRabenhorft, die perfönliche Gefahr nicht 
achtend, fehrten noch an demfelben Tage nach Dresven zurück. Diefe 
furze Abwefenheit aller Miniſter in fo kritiſchem Momente benupte 
die Umfturzpartei in Dresden, um dad Land für regierungslos auss 
zugeben und eine proviforifche Negterung zu bilden. Das ganze Land 
fah mit Spannung auf Dresden, wo der ſchreckliche Entſcheidungs⸗ 
fampf gefämpft wurde. Sein Ausgang konnte Weiterblidenden bei 
ber Treue des ſaͤchſiſchen Heeres, dem Eintreffen preußifcher Hilfe und 
der neutralen Haltung der VBürgerfchaft nicht zweifelhaft fein. Der 
Kampf war heiß, blutig und graufam; es fielen angeblich 23 ſaͤchſiſche 
und 8 preußifche Soldaten, von Aufrührern Fam die auffallende Zahl 
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von 191 um. Den 9. Mai waren die Schreckenstage Dresdens 
überftanden und der unheilvolle Aufſtand gebrochen. Es war dieſer 
Sieg der legitimen Macht über die Revolution nicht nur für unfer 
Königehaus, fondern auch für die Wohlfahrt der Bewohnerfchaft 
Sachſens ein großes Gluͤck. 

Binnen furzer Zeit waren faft alle Führer und Beförberer des 
Dresdner Aufftandes in Flucht oder Haft. Der Staat hatte an 
Effecten nahe an 250,000 Thlr. in jenem Aufftande verloren; bie 
Commun Dresden berechnete ihren Schaden auf 20,000 Thlr.; für 
preußiſche Militärbilfe waren 193,000 Thlr. zu zahlen. Das Land 
empfand noch lange in erhöhten Steuern die Nachwehen jener 
Schreckenswoche. Dresden wurde nun im Umfreife von 6 Stunden 
in Belagerungszuftand erklärt, der aber fehonend gehandhabt wurde, 

Am 25, März 1849 Nachmittags halb 5 Uhr entftand in Bifchofs- 
werda in einer vor dem Neuthore (jegt Kamenzer Thor genannt) ges 
legenen Scheune Feuer und e8 wurden 22 derfelben binnen einer halben 
Stunde total zerftört. Die Entflehungsurfache ift unbefannt geblieben. 

Den 16. Mai hatte Bifhofswerda die erfte Einquartirung preus 
hßiſcher Hilfstruppen, welche 4 Wochen andauernd hier durchmarſchirten, 
und faft regelmäßig Rafttag bier hielten, 

Den 5. Juli zog unfer milder König, deffen edles Herz durch 
jenen Frevel tief verlegt worden war, von der Fellung Königftein 
nah Pillnig. 

Wie mit einem Zauberfchlage war jegt Sachſen auf einmal durch» 
weg loyal gefinnt. Die Ariftofraten, die die Sache des Könige und 
des Landes während des Maiaufftandes feig im Stiche gelaffen hatten, 
famen nun mit ihren eigenfüchtigen Forderungen, die fie für die Sache 
des Königthums ausgaben, aus ihrem Verſteck hervor und zeigten 
fih nad dem Kampfe bereit, jet auf fehr ungefährliche Welfe dem 
Könige „But und Blut zu opfern.” 

Die Zügel der Regierung wurden jegt mit Fräftiger Hand flraff 
angezogen, und ber umfichtige Blick des fächfifchen Premiers richtete 
fih auch auf die politifhen Vorgänge des Auslandes. 

Sachſen und das Ausland erfannten bald, daß unfer Vaterland 
in dem Freiherrn v. Beuft einen fcharfblidenden Politifer und einen 
aͤußerſt gewandten Diplomaten befaß, der fortan nicht blos hinfichtlich 
des deutfhen Verfaffungswerfes, fondern auch felbft in Fragen der 
hohen Politik zu wiederholtenmalen die Situation Fühn durchfchaute 
und beherrfchte. Die Wiederherftelung („Reactivirung“) des Bundes- 
tages, im Mai 1851, war wefentli fein Werk, 
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Den 26, Juli deffelben Jahres Nachmittags 42 Uhr ſchlug ber 
Blitz bier in eine vor dem Babderthore gelegene Scheune, in Folge defien 
42 vderfelben mit vielen Vorräthen ein Raub der Flammen wurden. 
Den 29. October foftete bier der Scheffel Korn 2 Thlr., Gerfte 
1 Thlt. 20 Nor, Aepfel in fhönfter Waare der Scheffel 15 Nar. 

Den 6. Januar 1850 verunglüdte ein Eiſenbahnſchaffner an der 
Wefenigbrüde. Ein Wagenzug ging ihm über beide Beine, welche 
abgelöft werden mußten, bei welcher Operation er den Geiſt aufgab, 

Den 22. Januar 12 Uhr Nachts tobte hier ein ftarked Gewitter 
unter furchtbarem Eturme, 

Den 14, Mai ſchlug der Blik in das Gehöfte des Gutsbeſitzers 
Hänel in Geißmannsdorf, welches total niederbrannte, 

Im Juni graffirte in Bifchofswerda der Typhus. Ramentlich 
auf der Baugner- und Kirchgaffe erlagen viele Bewohner dieſer 
Krankheit. 

Den 27. Juni z0g ein Außerft heftiges Gewitter über Bifchofs- 
werba, welches fich in furchtbaren Regengüffen entlud, 

Den 8. April 1851 erfolgte die Eröffnung der Eifenbahn von 
Dresden nah Prag in feierliher Weife. 

Am 8. April 1851 verunglüdte der 60 Jahr alte Tagearbeiter 
Johann Gottlieb Onaud von bier in hiefiger Communwaldung. Er 
war mit Fällen von Bäumen befchäftigt und wurde von einem Stamme, 
der beim Niederftürzen eine von Gnaud nicht vermuthete Wendung 
genommen hatte, getroffen und ftarb den folgenden Tag unter großen 
Schmerzen. 

Den 12. April 1851 wurde der ſaäͤchſiſche Landtag geſchloſſen. 
Das Hauptbeflreben der Regierung bei den Gefegvorlagen ging dahin, 
für die Zufunft Nevolutionen unmöglich zu machen. Gin firenges 
Preßgeſetz, ein neues Communalgardengeſetz, Geſetze gegen Vereine 
und Verſammlungen wurden berathen, die Schwurgerichte, deren Bers 
diet unter den Einflüffen einer aufgeregten Zeit in ein paar Fällen 
der Wahrheit gefehlt Hatte, wurden aufgehoben. Der Adel der erften 
Kammer zeigte jegt einen außerordentlihen, aber ungefährlichen 
Eiegermuth, der ihm zur Zeit des Mainufftandes jwürbiger geftanden 
haben würde. 

Am 4. Februar 1852 ertranf der Tsjährige Tagearbeiter Joh. 
Ehr. Döring aus Biſchofswerda in einem in dem Keller feines Wohns 
haufes befindlihen Brunnen. Er hatte hier ein Pumpentohr vers 
ftopfen wollen, war bei diefer Arbeit ausgeglitten und in den drei 
Ellen tiefen Brunnen geftürzt, wo er darauf todt aufgefunden wurde. 
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Den 2. Mai verunglüdte die zweijährige Tochter des hiefigen 
Sattlermeifterd Wentfher, Emma Henriette. Das Kind hatte vers 
muthlih ein ihm entfallenes Körbchen aufheben wollen und war 
dabei mit dem Kopfe in das Rad eines langfam vorbeifahrenden 
leeren Steinwagend gefallen. Durd) den vom Wagenrade erhaltenen 
Schlag, nicht durch Ueberfahren, war das Kind am Kopfe fo verlegt 
worden, daß es bald darauf verfchied. 

Den 4. Juni verunglüdte am hiefigen Bahnhofe Ehriftian Gott» 
lieb Menzel aus Dresden. Mit Schriftmalerei am hiefigen Bahnhofs 
gebäude befchäftigt, hatte er ſich auf ein ſchon theilweis abgetragenes 
Gerüft ohne denfbare Beranlaffung begeben, und war hier herab» 
geftürzt, wobei er fi den Kopf fo verlegte, daß der Tod augenblick⸗ 
lich erfolgte. Der Berunglüdte wurde hier beerdigt. 

Den 30. Juni verunglüdte der Eohn des hiefigen Schneiders 
meifters Rudolph, Friedrih Emil, 2 Jahr 5 Monate alt, in dem 
hiefigen Müblgraben, Der Anabe war mit feiner Mutter auf einen 
vor der Etadt gelegenen Wäfchbleichplag gegangen, hatte fi hier von 
feiner Mutter, ohne daß diefe es bemerkt, entfernt und war in ben 
vorbeifließenden Mühlgraben gefallen, wo er zwar bald, aber leider 
ertrunfen, herausgezogen wurde. 

Den 16. Juli 1851 erfolgte die Eröffnung der fächfiich-baierifchen 
Eifenbahn über die Gölgfchthalbrüde, eines der großartigftien Baus 
werfe des 19. Jahrhunderts, 

Den 28. Juli wurde bier eine totale Sonnenfinfterniß beobachiet. 

Am 21. November wurde die Stadt und fernere Umgegend durch 
einen fruchtbaren Schneefall in ein Sibirien verwandelt. Der Schnee 
war zu Bergen angewachlen, fo daß felbft die älteften Perſonen fich 
ähnlicher Echneemaffen nicht erinnern fonnten. Alles Fuhrwerk war 
total gehemmt und felbft die Fußgänger vermochten nur mit größter 
Anftrengung fib durch die Schneebarricaden Bahn zu brechen. Die 
Gehöfte waren faft durchgängig bis über die Parterrefenfter mit 
"Schnee angefüllt, und mehrere Tage lang war der Berfehr auf der 
Eifenbahn geftört und gehemmt. Bei diefem furchtbaren Echneefturme 
hatten in der Nacht zum 21. November nur allein im Kreisdirections⸗ 
bezitfe Bauten mehr denn 20 Berfonen ihr Leben eingebüßt. 

Im Jahre 1852 Fämpften die fächfifchen Rittergutsbefiger mit 
bewundernswerther Zähigfeit um Rüdgabe der durch die publicirten 
Grundrechte gefallenen Jagdrechte auf bäuerlihem Boden. Die flark 
erhöhten Abgaben betrugen beinahe die Summe von 10 Mill. Thaler. 

Der Gewerbfleig Sachſens nahm jegt nach Jahren, wo wenig 
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producirt worden war, einen verjüngten Auffhwung. Den 12. Mat 
1852 wurde in Ehemnig eine große Induftrieausftellung eröffnet, 
woran ſich auch Bilchofswerda betheiligte. Cie zeigte ein Bild der 
Großartigfeit und Mannichfaltigfeit des fächfifhen Manufarturs und 
Fabrikfleißes. 

Den 1. September 1852 wurde die Chemnitz-⸗Rieſaer Eiſenbahn 
dem Betriebe übergeben. 

Am 4, November deffelben Jahres fand die feierliche Einweiſung 
des hierfelbft neuerrichteten Fönigl. Gerichts ftatt. Sie erfolgte in den 
von der Commun neu hergeftellten fhönen Räumen des Rathhaufeg, 
zu welhen man dur die mit Guirlanden feftlih gefchmüdten 
Zugänge gelangte, und wofelbft fi der Stadtrath, die Stadts 
verorbneten und der größere Bürgerausfchuß, ebenfo die Gerichtäherren 
und Gerichtsperfonen derjenigen Ortſchaften, welche dem hiefigen Ges 
richt zugewieſen find, verfammelt hatten. Die Einweifung felbft er- 
folgte durch die k. Kommifjare, Amtshauptmann v. Egidy und Juftiz« 
amtmann Rafchig, auf eine höchft feierliche Weife. Nach deren Beendig- 
ung hielt der neue Auftitiac Hermann Ehrenveſt Otto (zulegt Juftitiar 
des f. Gerichts in Riefa, früher Etadtrichter in Leisnig) an die Anweſen⸗ 
den eine gediegene Anfprache, welche, dur inniges Gefühl des Redners 
geboben, Allen zu Herzen ging. Hierauf ergriff der Bürgermeifter 
König das Wort, im Namen der Stadt und der Dorffchaften einen 
Danf und einen Gruß bringend, einen Danf vor allen Er. Maj. dem 
König, daß Allerhöchfiverfelbe die Errichtung eines k. Gerichts hierſelbſt 
allergnädigft verftattet, demnächft dem Etaatsminifter der Juſtiz und 
feinen erleuchteten Räthen für die getroffene, mit allfeitiger Befriedigung 
aufgenommene Wahl und für die bei den vorausgegangenen Vers 
handlungen fundgegebene Geneigtheit, billige Wuͤnſche der Stadt zu 
berüdfichtigen, fodann den fönigl. Gommiffaren für die würde und 
mühevolle Ausführung des erhaltenen hohen Auftrages, endlich allen 
denen, welche an dem feit Jahrhunderten beftandenen ftädtifchen Ges 
richte mit Treue und Oewiffenhaftigfeit gearbeitet. Er bemerfte for 
dann, daf das Echeiden vom uralten ftädtifchen Gericht zwar wie 
beim Scheiden von einem alten Bertrauten mit gewiffer Wehmuth 
gefchehe, wies aber nach, daß ed nicht mit Beforgniß zu gefchehen 
habe, begrüßte hierauf und beglückwuͤnſchte das neue königl. Gericht 
und den in feine neue Stellung eingewieſenen ZYuftitiar Otto, und 
fhloß mit dem innigen Wunſche, daß diefer Tag für die Stadt und 
Umgegend heilbringend und fegendreich werden möge. 

Zu hiefigem Gerichtsamte gehören folgende Ortfchaften: Biſchofs— 
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werda, Ober⸗ und Nieder-Neukirch, Freihufe, Belmsporf, Schmölln, 
Reufchmölln, Geifmannsdorf, Pickau, Schönbrunn, Kynitzſch, Wölkau, 
Nieders, Ober⸗ und Klein-Burfau, Uhyſt, Eannewig, PBannewig, 
Staa, Thumis, Porfhapplig, Neu-Potſchapplitz, Rothnauslig, Vogels 
gefang, Garlsdorf, Medewig, Birfenroda, Groghähnden, Ringenhain, 
Dber: und Nieder» Pupfau, Leutwig, Tröbigau, Demit, Pohla, 
EC hönbrunn, Tafchendorf, Frankenthal, Rammenau, Schaudorf, 
Röderbrunn, Harthau, Goldbah, Weidersdorf, Spitwig, Neu- 
Spittwig, Skala, Ehwarzwaffer. 

Sm Aptil 1853 traten in Dresden die ftändifhen Zwifchen« 
deputationen in Berathung, und ed wurde ihnen der Entwurf zu 
einem neuen Givilgefeß, einem Strafgeſetz und einer Strafprozeßord⸗ 
nung vorgelegt. Das Strafgeſetz zielt hauptfählib auf eine 
genauere Präcifirung der einzelnen Verbtechen und auf eine wefents 
lihe Berfchärfung der Strafen bin. Im Februar übernahm der 
würdige Minifter von Falfenftein die Verwaltung des Cultus— 
minifteriums, ein Mann, dem das Wohl der Kirche und Schule 
aufrichtig am Herzen liegt und defien Maßregeln, wenn aud) oft in 
der Oppoſitionspreſſe hart angefochten, ſich fpäter faft regelmäßig als 
heilſam bewiefen haben, 

Ein freudiges Ereigniß für das fonigl. Haus wie für das Land 
war die Vermählung des Prinzen Albert, des präfumtiven Throns 
folgers, mit der Prinzeffin Carola v. Wafa, die am 18. Juni 1853 
in Dresden vollzogen ward. Die PBrinzeffin flammt aus dem 
berühmten ſchwediſchen Koönigsgeſchlecht Guſtav Wafa. Die Vers 
mählung war von einem Gnadenact des Königs gegen am Maiauf- 
ftande Betheiligte begleitet, der ſich aber faft ausfchließlih auf dem 
Militärftande Angehörige erftredte, von denen 28 fofort und 7 nad 
Ablauf eines Jahres ihre Freiheit erhielten. 

Sachſens Etaatsleben glitt jept wieder in fanfteren Gleifen dahin, 
als auf einmal das Land und die königl. Familie durch eine eben fo 
unerwartete als entfeglihe Kunde in die tieffte Trauer verlegt wurde, 
König Friedrih Auguft war am 9, Auguft 1854 in der Nähe von 
Smft in Tyrol auf einer Reife, die er Ende Juli dahin angetreten, 
verunglüdt, Die furchtbare Kataftrophe war in nachſtehender Weife 
erfolgt. Der König, welcher von dem Major v. Zefhwig und dem 
Kammerdiener Kleeberg begleitet war, befuchte am 9. Auguft das 
romantiſche Pigthal. In Imft war dem Poftamt Auftrag gegeben 
worden, einen leichten Wagen zu beforgen, was auch gefhah. Mittlers 
weile hatte der König den Rüdweg nad) Brennbüchl zu Fuß anges 
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treten und war bis zum ſog. Bußkreuz, das auf einem ber reizendſten 

Punkte jener Partie errichtet ift, vorausgeeilt. Hier blieb er ftehen 

und begann daſſelbe abzugeichnen. Bald Fam der beftellte Wagen 

angefahren. Den Adjutanten v. Zezſchwitz zur Eeite und in Begleis 

tung des Kammerdieners Kleeberg fuhr nun der König nad Brenn» 

büch! zurüd, Dom dafigen Gafthaufe an beugt zur Rechten ber 

Hauptftraße ein Vicinalweg dem Inn zu, welcher in dad romantifche 

Pitzthal führt. Der Weg ift ſchmal und nur mit leichten und Furzen 

Wagen zu befahren. Der langandauernde Regen hatte den ohnehin 

fhlechten Gebirgsweg ausgefreffen. Bald führte der Weg ftarf auf 

wärts. Auf der Höhe flieg der Poftillon ab, um die Pferde über den 

fteil abwärts gehenden Weg zu führen. Die fleilfte Etrede war 

glüdlich zurüdgelegt. Doch beim fogenannten „Ried" (fo heißt dort 

die Beugung eines Weges) fing der Wagen an, fih bedeutend nad 

rechts zu neigen. Der König bemerkte died und rief: „Halt!*, aber 

leider zu fpät; denn in dem nämlichen Augenblide ftürzte der Wagen 

um. Der König wollte vermuthlich nad vornhin aus dem Wagen 

fpringen, geriet) aber in die unmittelbarfte Nähe ber Pferde. Das 

Handpferd flug aus und traf mit den zwei Stollen bes Eifens 

das Hinterhaupt des Königs unweit des linten Ohrs fo ftarf, 

daß die Hirnfchale fprang. Das geſchah 210 Uhr. Der König lag 

befinnungslos am Boden und wurde fofort auf bie linfe Ceite des 

Wegs getragen. Hier fehlug er plöglich die Augen auf und fagte 

zu feinem Diener: „Verlag mich nicht, ich werde Dih auch nicht 

vergeffen.” Der König wurde bald auf einer Trage nad) dem nahen 

Brennbüchl in den dafigen Meier’ihen Gafhof gebracht, Der hers 

beigerufene Chirurg Welshofer ließ dem König zur Ader, es floß aber 

nur wenig Blut; die Füße zitterten. Der greife Priefter Kriömer 

fpendete dem König das Sacrament der legten Delung, ertheilte ihm 

die Abfolution und ſprach ihm die Sterbegebete vor. Noch ein paar 
Arhemzüge aus tieffter Bruft, und der edle Fürft war verfchieden. Es 
war Vormittags 411 Uhr. Die theure Leiche wurde am 13. Auguft 
über München und Leipzig am 15. Auguft nad Dresden gebracht, 
wo die feierliche Beifegung in der Schloßkirche am 16. Auguft erfolgte. 
Es ſprach ſich Durch ganz Sachſen eine fo allgemeine und wahrhaft 
rührende Trauer um den unerwarteten Hingang des theuern Fürften 
und ein fo inniges Mitgefühl an der harten Prüfung unferes Königs» 
haufes aus, daß König Johann einem Danke für ſolche erhebende 
Theilnahme des Volfes den Wunfch’beifügte, ed möge auch ihm dereinft, 
wenn ihn Gott abrufe, eine gleiche Anerkennung feines Wirkens werben. 
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Unmittelbar nach dem Eintreffen jener Trauerkunde uͤbernahm 
unſer hochverehrter König Johann, gegenwärtig der gelehrteſte und 
weifefte Monarch Europas, die Regierung und ertheilte am 11. Auquſt 
Mittags in Gegenwart des Gefammtminifteriumd und der beiden 
Praͤſidenten der legten Ständeverfammlung die Zufage der Aufrechts 
erhaltung der Verfaſſung. Auch wurde ein wegen des Regierungss 
wechfeld nöthig gewordener auperorbentlicher Landtag am 10. October 
eröffnet. Unter anderem ward demfelben der Entwurf zu einer neuen 
Strafprogeßordnung vorgelegt. Das Geſetz gewährt zwar Deffentlichs 
feit und Muͤndlichkeit und das Inſtitut der Staatsanwaltfchaft, aber 
nicht Gefcbwornengerichte, wie fie in faft allen Ländern beftehen. Das 
umfängliche Strafgefeg enthält eine bedeutende Verſchärfung der 
Etrafen und begründet eine feftere Umhegung der Unverleplichkeit der 
obrigfeitlihen Gewalt. Die Berathung eines fo wichtigen Geſetzes 
nahm in der zweiten Kammer nur drei Sigungen in Anſpruch. Mit 
Fleinlicher Zähigkeit hielten dagegen die Ritter der erften Kammer an 
ihren „wohlbegründeten Rechten” der Patrimonialgerichte fe. Das 
Drganifationsgefeg über die Einführung königl. Gerichtsämter und 
Bezirkögerichte wurde nach heißen Debatten von der erftien Kammer 
mit 20 gegen 18 Stimmen verworfen. Da die in folbem Falle 
nöthige Zweidrittelmajorttät fehlte, fo war die Regierung zur Einfühs 
rung jener Gefege ermächtigt, welche zur hohen Ueberrafhung vieler 
Nittergutsbefiger mehrere Monate nach dem Schluffe des Landtags 
audgefprochen ward. Wenn die Eivillifte auf 570,000 Thlr. erhöht 
wurde, fo hatte der König hierauf einen Maren Rechtsanſpruch, da 
die dem Staate überlaffenen Kammergüter und Etaatswaldungen im 
Laufe der Zeit einen höheren Ertrag ald 1831 abwarfen. 

Am 9, April 1854 Abends 49 Uhr entftand hier in einer vor 
dem Bautzner Thore zunächft der Begräbnißfirche gelegenen Echeune ein 
Brand, wodurd in kurzer Zeit fämmtliche linfs und rechts der Bautz⸗ 
ner Straße gelegenen Scheunen, 17 an der Zahl, von dem entfefjelten 
Elemente ergriffen und total vernichtet wurden. Mit ziemlicher Gen 
wißheit vermuthete man Brandftiftung als Entftehungsurfache, was 
ſich auch leider bald beſtaͤtigte. Es gelang nämlich der Thätigfeit 
unferer Bolizei, den Berbrecher in der Perfon des übelberüchtigten, 
wegen Betrug und Diebftahl fchon wiederholt beftraften Zimmergefellen. 
Friedrich Morig Preufche von hier zu entdeden, der nach abgelegtem 
Geſtändniß zu 8 Jahren Zuchthausftrafe werurtheilt wurde. 

Um 13. April fand man in dem auf hiefigem Sandberge ges 
legenen Waͤldchen ein todtes neugebornes Kind weiblichen Gefchlechte, 
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Zufolge gerichtöärztlicher Unterfuchung wurde vermuthet, daß das 
Kind durch Erftidung gerödtet worden ſei. 

Den 1. Januar 1855 wüthete hier ein furchtbarer Sturm, der 
von heftigen Regengüffen begleitet war. In Löbau ftürzte die große 
Eifenbahnbrüde ein, wodurd der Bahnverkehr fehr erfchiwert wurde, 

Dom 5. Januar 1855 bis zum 4. Auguft waren Eigungen bes 
orbentlihen Landtags. Am meiften nahmen die Finanzvorlagen ber 
Regierung die Thätigfeit der Kammern in Anſpruch. Das ordentliche 
Ausgabebudget wurde beinahe auf 1 Million erhöht, und auf 
9,040,902 Thlr. feftgeftelt, das außerordentlihe — man hatte bie 
überftarfe Bortion in zwei annehmlichere Hälften getheilt — 
auf 7,893,000 Thle, beftimmt. Von letzterem wurden 4 Millionen 
zur Herftellung einer Eifenbahn von Chemnig nah Zwidau, 2 Mil 
lionen für die Zwickau⸗Schwarzenberger, 1 Million zur Vervollſtän—⸗ 
digung und Ergänzung der bereitS vorhandenen Staatsbahnen vers 
wendet. Die Dedung diefer außerordentlichen Ausgaben wurde durch 
eine Anleihe von 5 Millionen zu 48 gevedt, die bei dem ausgezeich- 
neten Eredit Sachſens fehr rafch gezeichnet war. Das Inftitut der 
Friedensrichter, welches in erfter Reihe polizeiliche Zwede gegen Aufs 
ruhr zu verfolgen hat, fam zur Berabfchiedung. Zur Milderung des 
Nothftandes unter den arbeitenden Glafjen wurden der Regierung von 
den Ständen umfänglide Ermächtigungen ertheilt. Der Gefegentwurf, 
betreffend die Wiederherftellung des Jagdrechts auf fremdem Grund 
und Boden, ftieß in der zweiten Kammer auf fcharfe prinzipielle 
Dppofition, da die bäuerlichen Abgeordneten der „grünen Jagd» 
raupe“ herzlich überdrüffig waren. Die erfte Kammer bot ein Beifpiel 
merfwürdiger Echroffheit, mit welcher die Ritterfchaft ihre Intereſſen 
nach den ausgeftandenen Angftjahren verfolgte. 

Am 22, Auguft erfolgte die Publikation des Gerichtsorganifations- 
geſetzes. Die Rechtspflege wird hiernach dur vom Staate beftellte 
Behörden ausgeübt, Die Juftiz ift von der Verwaltung in ber 
untern Inſtanz nicht getrennt. Als ordentliche Gerichte erfter Inftanz 
beftehen Gerihtsämter und Bezirfögerichte. Die Gerichtdämter find 
in Gerichtsangelegenheiten zuftändig für Unterfuchung und Aburtelung 
der ihnen durch die Strafprogefordnung und fonft duch bie Geſetze 
zugewiefenen Verbrechen und Bergehen und für flreitige und nicht 
ftreitige Rechtöpflege. Bor die Bezirkögerichte gehört ausſchließlich 
bie Strafrechtöpflege und der Berfpruh in Sachen ftreitiger Rechts 
pflege. Die Verwaltung der Polizei wird da, wo Fönigl. Poligeis 
directionen nicht beftehen, von den Gerichtsämtern oder den Stadt 


— 56 — 


räthen beforgt. Die Uebergabe der Gerichte an den Staat erfolgte 
Seiten der Rittergutöbefiger ziemlich rafch, ohne daß diefe, wie einige 
derfelben gedroht Hatten, Befchwerde beim Bundestage anbrachten. 

Am 18. Januar 1855 wurde unter Leitung des thätigen Lehrers 
Pache der noch jegt mit Segen wirfende Frauenverein in hiefiger 
Etadt in’d Leben gerufen, welcher fpäter eine Arbeitsfchule und eine 
Kleinkinderbewahranftalt gegründet hat. Alle diefe aus Humanität 
hervorgegangenen und unterhaltenen Anſtalten haben fon viel 
Segensreiches geleiftet. 

Am Abende des 23. Januar wurde in hiefiger Gegend ein 
herrliches Meteor beobachtet. Eine Feuerkugel, an Größe der Mond» 
ſcheibe gleihfommend, zog von Oſten nach Weften und zerplaßte endlich 
mit einem furchtbaten Knall, Viele Leute, welche die Erſcheinung 
felbft nicht gefehen, wohl aber den fanonenähnlihen Knall gehört 
hatten, glaubten, es fei eine PBulvermühle bei Baugen in die Luft 
geflogen. 

Am 17. Februar kamen 15 Franziskaner Mönche hier durch. 
Sie gehörten den fürzlich in Oberſchleſien gefchloffenen Klöftern an 
und gingen in die Gegend von Minden. Diefe Leute in ihren grauen 
Kaputzen, welche zugleich den kahl gefhornen Kopf mit bededten, 
einen Etrif um den Leib, mehrere ganz barfuß, nur mit Sandalen an 
den Füßen, boten den hiefigen Bewohnern eine auffällige Erfcheinung. 

Am 2. Mai ward die Leiche der berühmten Eängerin Henriette 
Sontag (Gräfin Rofii), welche auf einer Kunftreife in Merico in Amerifa 
geftorben war, in Begleitung ihres Gemahls und ihrer Kinder, 
bier durch gebracht, um in dem Klofter Marienthal, in welchem die 
einzige Echwefter der Verftorbenen ald Nonne lebt, beerdigt zu werden. 

Den 15. Mai wurde in Paris die große Induftrieausftellung 
eröffnet, wozu Sachſen und namentlih auch Bilhofswerda Proben 
feines Gewerbfleißes eingefendet hatte. Ritter Herrmann in Biſchofs— 
werda erhielt dabei die große goldene Preismedaille. 

Den 15. Juni verunglüdte der 1443jaͤhrige Eohn des hiefigen 
Ecjmiedemeifterd Venus, Kriedrih Auguft Dswald. Der junge 
Menih hatte mit feinem jüngern Bruder von einem auf dem Gold—⸗ 
bacher Berge gelegenen Feldgrundftüde feines Vaters einen leeren 
unbefpannten Wagen nad) Haufe holen wollen. Als der Wagen den 
Berg hinunter ging, war Venus bemüht, diefen nicht in zu fchnellen 
Gang fommen zu laffen, Fam aber unier das Vorderrad des Wagens, 
das ihm über den Kopf ging, wobei er fo verlegt wurde, daß er bald 
darauf verfchied. 
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Den 26. Juni wurde der Ajährige Knabe Hermann Kletzſch von 
bier, nachdem er Tags vorher ſchon vermißt worden war, in dem 
Mübhlgraben, oberhalb der vor der Stadt befindlichen Gärten, ertrunfen 
aufgefunden, Ale Wiederbelebungsverfuche blieben erfolgloß. 

Am 25. Zuli Abends bald nah 10 Uhr Fam in der Dad’» 
fammer des dem hiefigen Böttchermeifter Friedrich Auguſt Schneider 
gehörigen Edhaufes, an der Roſen- und Brauhausgaffe gelegen, euer 
aus. Die Flammen fchlugen bald hoch aus dem Dache empor, und doch 
gelang e8 den Löfchenden, Meifter des zerftörenden Elements zu werden. 

Am 27. Zuli Rachmittags halb 2 Uhr wurde bei fahr gänzlicher 
Windftille und einer Temperatur von 24 Grad Wärme R. auf dem 
Thurme unferer Stadtfirhe eine ziemlich zwei Minuten anhaltende 
Erderſchütterung verfpürt, die fo flarf war, daß die Gloden fih be 
mwegten. Genau um diefelbe Zeit richtete faſt durch Die ganze 
Schweiz, namentlih im Bisperthale und im Zernatthale im Canton 
Wallis, ein Erdbeben große Verwüfungen an, wobei Häufer eins 
ftürzten und koloſſale Felsftüde von den Bergen fich löften, weldye 
theilweis die Straßen fperrten. 

Den 9. Auyuft wurde die TodtensCapelle für König Friedrich 
Auguft in Imft eingeweiht. 


— 


Die Feier des Z00jährigen Jubelfeſtes des Auge: 
burgifchen Neligionsfriedens zu Bifchofswerda im 
Jahre 1855. 


Nachdem laut einer Befanntmahung des — Miniſte⸗ 
riums des Cultus und öffentlichen Unterrichts zur Feler des am 
25. September 1555 zu Augsburg geſchloſſenen Religionsfriedens auf 
den 16. Eonntag nach Trinitatis, den 23. Eeptember, ein kirchliches 
Jubel: und Danffeft* für ſämmtliche königlich fächfifche Kirchen, Semi- 
narien, Realfchulen und Oberclaffen der Bolfsfchulen eine angemeffene 
Vorfeier angeordnet worden war, äußerte fih aud in unferer Stadt 
der lebhufte Wunfch zu mwürdiger Begehung diefes Feftes, Wir zeichnen 
hiermit den Verlauf der betreffenden Feier auf. 

Je näher der feftliche Tag kam, defto mehr ſchmuͤckte ſich unfer 
Gotteshaus: Kränze und Guirlanden aus Eichenlaub, Blumen und 
Fichtenzweigen jierten die Emporkirchen, Logen ꝛc. Die Ratheloge 
war von zwei biumenummwundenen Bilofsftäben, die von einem 
Krange umfihloffen waren, geziert, Der Altar war mit einer neuen 
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Tuch⸗ und Sammetüberkleidung geſchmuͤdt, auch erblickten unſere 
überrafchten Augen auf dem Altar, welcher ſonſt allen Schmuckes 
baar ift, ein koſtbares grünfammetnes, mit Gold befranztes und mit 
einem goldenen Kreuze verzierted Lefepult und auf der Ganzel hatte 
das fonft fo Fahle Leſepult ebenfalls eine grüne Sammetbefleidung 
erhalten. Auf den Feldern der Canzel prangten die durch Blumen 
dargeftellten Buchftaben: „Den 25, September 1555 und 25. Septem⸗ 
ber 1855." Rechts und links am Altar fülten Blumenberge die Eden, 
Der Taufftein war neu gemalt und die Platten vor dem Altar 
zeigten ſich in neuer Farbenfriſche. 

In der Etadt waren nur wenige Häufer gefhmüdt und nur 
an einer Stelle überfpannte ein Fefton die Gafle. 

Am Sonnabend Nachmittag 1 Uhr verkündete einftündiges 
Läuten den Beginn des Feſtes. Nah Beendigung deſſelben zogen 
die in ihren Schulzimmern verfammelten Knaben und Mädchen erfier 
und zweiter Claſſe, für welche nach minifteriellee Verordnung dieſe 
Borfeier beftimmt war, in die Kirche, Nach Abfingung des Liedes 
Nr. 294 des Dresoner Gefangbuches betrat Diaconus Hilliger die 
Ganzel, verlad den vorgefchriebenen 100. Pfalm, gab eine gefchichtliche 
Hinweifung auf den Augsburger Religionsfrieven und dankte Gott 
für feine väterlihe Bürforge, Erhaltung und Erbauung unferer 
evangelifchen Kirche. 

Ein heiterer, warmer Morgen begrüßte am 23. September das 
proteftantifche Deutfchland zu feinem 300jährigen Jubelfefte und 
feierlich erhebend ertönten bei und die Mufifflänge des Chorals: „Sei 
Lob und Ehr x.“ von ber Höhe unferes Kirchthurmes. Unter 
dem Geläute aller Gloden und unter Trompetens und Pofaunen- 
[hal der Melodie des ſchönen Luther » Liedes: „Ein’ feſte 
Burg iſt unfer Gott”, bewegte fih ein ernſter, feierlicher Zug, 
befiehend aus unferem Bürgerfhügencorps in Parade » Uniform, 
den Lehrern, der Geiftlihfeit, den ftäntifchen Behörden, dem Fönigl. 
Gerichts-PBerfonal und vielen andern Bürgern, nach dem reichgeſchmuͤck⸗ 
ten Gotteshauſe. Vor der Kirche bildeten die Schügen eine Haie, durch 
welche die andern Theilnehmer des Zuges fi in die Kirche bewegten 
und fi rechts und linfs vor dem Altar aufftellten, wo fie das vom 
Diaconus Hilliger gefungene: „Ehre fei Bott ꝛtc.“ anhörten, worauf 
fie ihre gewöhnlichen Pläge in der Kirche einnahmen. Gefungen 
wurden nun die Lieder Ar. 41, 43, 656 des Drespner Gefangbuches, 
Eine Kirhenmufif vom Drganift Nigfche geleitet, die vor dem 
Altar brennenden Kerzen, die wohlgelungene Ausſchmüdung des 
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Gotteshauſes verfegten die Feſtiheilnehmer im eine höchft feierliche 
Etimmunz. 

Statt des Evangeliums und der Epiftel wurden Jeſaias 26, 1—4, 
und 4. Timotheus 2, 1—4 verlefen, Der Tert zur Predigt, den 
das Gultusminifterium vorgefchrieben hatte, war genommen aus 
Apoftelgefhichte 9, 31. Der Euperintendent Lehmann fnüpfte an 
denfelben „Mahnungen, welde die Erinnerung an den vor 300 
Fahren der evangelifchen Kirche erfämpften Neligionsfrievden an uns 
richtet.” Es mahne uns diefelbe daran: 1) daß wir die Glaubens 
innigfeit und Treue unferer Väter beweifen, 2) durch chriftliche Ges 
finnung den Frieden unferer Kirche erhalten helfen, 3) mit hoffnungs» 
reicher Zuverficht das fernere Beftehen und Gedeihen unferer Kirche 
ihrem Herrn und Haupte anvertrauen, Nah dem Schluffe der 
Predigt und der gewöhnlichen fonntäglichen Abfündigungen danfte 
. der Redner den drei Spendern des vorhererwähnten neuen Altars 
und Ganzel » Ehmudes für diefe Berhätigung ihres kirchlichen 
Einnes und ihrer Liebe zu ihrem Gotteshauſe. Die edeln Geber find 
Etadtrichter Zieger I, Kaufmann Hufte sen. und Tuchfabrifant Ritter 
Herrmann. — Zum Schluffe wurde das Lied: „Nun danfet alle 
Gott” unter Pofaunen - Begleitung geſungen. Nach Beendigung des 
Bormittagsgottesdienftes ertönte vom Thurme Luthers Kraftlied: „Ein’ 
fefte Burg ift unfer Gott”. 

Zum Nahmittagsgottesdienft, welcher nach minifterieller Ans 
ordnung vorzugsweiſe für die evangelifche Jugend beftimmt war, hatten 
fi die Echüler der erſten und zweiten Elaffe wie am Tage zuvor in 
feſtlichem Schmude in ihren Echulzimmern verfammelt. Beim Be 
ginn des Gottesdienftes nahmen die Mädchen in den Frauenftänden 
rechts vom Eingange, die Knaben auf ihren gewöhnlichen Sigen neben 
dem Chore Platz. Es wurde gefungen Nr. 34 des Dresdner Gefang- 
buches, worauf Diaconus Hilliger die Predigt über Col. 3, 5. 6. 
hielt. Er beantwortete die Frage: „Wozu erwedt und die fromme 
Beier des vor 300 Jahren gefchloffenen Religionsfrievens?" dahin: fie 
erwedt uns 1) zu innigem Danke gegen Gott für die Wohlthat freier 
Religionsübung; 2) zur Beftändigfeit im Achten evangelifchen Glaus 
ben; 3) zum chriſtlichen Vertrauen auf fernere Eiege der Wahrheit 
Gottes. Zum Schluß wurde das Lied Nr. 298 des Dresdner Geſang⸗ 
buches gefungen. 

Nah beendigtem Gotteödienfe zogen die größeren Schüler, 
die Mädchen in weißen Kleidern, mit Blumen und Kränzen gefchmüdt, 
geführt von Marfchällen, um den Markt vor ee Rathhaus, 
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wo das Lieb: „Ein’ feſte Burg iſt unfer Gott“ von den friſchen Kin⸗ 
derſtimmen gefungen und von dem Edyuldirector Hellner ein Lebehoch 
„dem frommen ®ottedmanne Dr. Luther” gebracht wurde Auch war 
zu diefem Tage vom Stadtrathe und der Gemeindevertretung eine 
Summe zur Speifung der Armen bewilligt worden. 


Der Dienstag, der gefhichtliche Tag des Feftes, wurbe von dem 
uniformirten Schuͤtzencorpo durch einen folennen Auszug, dem fid) 
viele Mitglieder des Stadtraths, des Fönigl. Gerihtd und viele 
andere Bürger anfcloffen, nad dem ebenfalls mit Guirlanden 
und Blumengewinden reihgefhmüdten Schießhauſe gefeiert. Unter 
heiterem Beifammenfein, gefteigert dur Anhörung verfchiedener 
Mufifftüde, verfloß der Nachmittag. Abends beim Einzuge in die 
Stadt fand man das Schießhaus, mehrere Straßen, wodurch fich 
der Zug bewegte, und den Marftplag zum größten Theil erleuchtet, 
auh fehlte es nicht an bengalifhen Flammen, weldje bie 
Nacht wiederholt zum Tage erhellten. Als der Fefzug am Rathhaus 
angelangt war, wurbe ein Kreis geſchloſſen und folgendes zu dieſem 
Tage von dem Buchdruder Friedrich May verfaßtes und gedrudtes 
Lied, welches in mehreren hundert Gremplaren vertheilt worden war, 
gefungen und damit das fchöne Feſt gefchloffen. 


Mel.: Sei Lob und Ehr' ꝛc. 


Vereint vor ihm, bem Herrn ber Welt, 
Dem Gütigen, dem Weifen, 
Stehn wir, von feinem Glanz erhellt, 
Bu banken ihm, zu preifen. 
Er iſt's, der aus dem Schooß ber Racht, 
Uns biefen großen Tag gemacht, 

Drum ihm allein bie Ehre. 


Des Krieges Stürme, blutig roth, 

Verwüſteten die Gauen, 

Der Wahrheit golbnes Morgenroth 

War nur nody matt zu fchauen. 

Bernichten wollte, ernft ımb Kalt, 

Die Finſterniß und die Gewalt 
Die reine Ehriftusskehre, 


Und Tauſende, bie glaubenstreu 
Der reinen Lehr ergeben, 
Cie zwang die Macht ber Tyrannti 
Zu laffen Gut und Leben, 
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Dadurch den Samen ausgeſtreut, 
Wovon die Frucht wir ernten. 
Dreihundert Jahre find es heut, 
Als man — bed Kampfes mübe, 
Zu Augsburg endete den Streit — 
Der Welt gab Ruh und Fricbe, 
Wie feiern wir fo recht ben Tag, 
Der uns fo lang verborgen lag? 
„Seid einig, einig, einig!“ 
Vereint vor ihm, dem Herm ber Welt, 
Dem Gütigen, dem Weiſen, 
Stehn wir, von feinem Glanz erhellt, 
Zu banken ihm, zu preifen. 
Er ifl’s, der aus dem Schooß ber Nacht 
Uns biefen großen Tag gemadht, 
Drum ihm allein bie Ehre! 

Mittwoch Nachmittag war der Echuljugend eine Ergöplichkeit 
zugedadht, bie, wenn auch ziemlich raſch befchloffen und improvifirt, 
doch große, jubelnde Theilnahme unter den Kindern erregte. Sämmt—⸗ 
lihe Claſſen ftellten ihren Götus, zufammen beinahe 600, vor 
der Schule auf. Die Knaben mit Fahnen und Schärpen, die 
Mädchen zum großen Theil in weißen Kleidern und mit Krängen 
zogen bei heiterm Sonnenſchein unter dem Klange munterer Mufif 
durch die Stadt nady dem Gafthofe zum „goldenen Löwen.” Die erfte 
Knabenclaffe vergnügte fi damit, einen Adler abzufchießen und einen 
Topf mit zugebundenen Augen zu treffen. Die Mädchen fuchten 
duch einen Stechvogel die für fie beflimmten Preife zu gewinnen 
und wurden außerdem mit Kaffee und Kuchen tractirt. Zablreich 
hatten fih die Eltern der Kinder und andere Erwachfene eingefunden, 
und alle erinnerten ſich in theilnehmender Freude der glüdlichen Zeit, 
wo fie einft frei von Sorgen die frohen Stunden der Jugend ger 
noffen, obne der Zufunft zu gedenken. Nah Abfingung des Liedes 
„Den König fegne Bott” ging der Zug wieder nach der Stadt zurüd. 
Bengalifhe Flammen und Lichter an den Fenftern zeugten von ber 
Theilnahme, die man hier der Kinderwelt fo gern ſchenkt. Noch in 
fpäteren Jahren werden die jungen Theilnehmer dieſes Feſtes ſich 
jener frohen Stunden gern erinnern. 


Am 4. October 1855 Mittags gegen 12 Uhr ging in dem ber 
nachbarten Dorfe Schmölln ein Feuer auf, welches in weniger denn 
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einer Stunde bei heftigem Suͤd⸗Oſtwinde die Gartennahrungen von 
Herzog, Gnauck, Car. Heine, Weidner, K. Frenzel, Siegmund, Leh⸗ 
mann, ©. Frenzel, Lau, Walde, ſowie die Scheune des Tiſchlers Gnauck 
bis auf den Grund zerftörte.e Die Entſtehungsurſache deſſelben iſt 
unbefannt geblieben. Wir fönnen hierbei nicht unerwähnt laffen, daß 
man während des Brandes eine Perfon den fogenannten „Feuerfegen“, 
die Worte: „ING consumendum est“, mit Kreide an mehrere Häufer 
ſchreiben ſah. Da dennoch ein von der Einfalt fo bezeichnetes Haus 
ein Raub der Flammen ward, fo wurde der in diefer Beziehung zum 
Theil auch in hiefiger Gegend noch Herrfchende Aberglaube in feiner 
Nichtigkeit dargeftellt. 

Am 14, April 1856 fand die Grundfteinlegung des jet auf 
dem Balfenberge prangenden Fernfichtsihurmes und den 17. Sep—⸗ 
tember die Einweihung deffelben ftatt. 

Am 19. April Abends von 8—9 Uhr bot der Mond einen feltenen 
herrlichen Anblid, Um diefes Geftirn der Nacht war eine Art weiß- 
fhimmernder Regenbogen, der fidy biß nahe an den Etern Arkturus im 
Sternbilde des Booted und von der anderen Eeite bis in die Nähe 
des Sterned Denebola im Löwen erftredtee Die Grundlinie bildete 
unter dem Monde eine gerade, eben fo breite Linie, wie die des Bogens. 
Etwas über der Grundlinie, auf jeder Eeite mit dem Monde faft wies 
der eine gleiche Linie bildend, ftanden im Kreisbogen felbft zwei Beis 
monde, bie einen weißlichen Schimmer über den Kreis hin warfen, 
Gegen 9 Uhr zog ein Lichtes Gewölf in den Kreis; bald war das 
Phänomen verſchwunden und der Mond von praͤchtigem Gewölf 
umgeben. 

Am 1. Juni wurde unfere Nachbarſtadt Stolpen duch eine 
bedeutende Feuersobrunſt heimgeſucht. Es brannten Abends in der 
elften Stunde die dafelbft an der Straße nach Neuftadt zu gelegenen 
Scheunen, 32 an der Zahl, total nieder, Als Entftehungsurfache ver- 
muthete man ruchlofe Brandftiftung. 

Am 18. Juni richtete bier und in der Umgegend ein Gewitter 
duch einen wolfenbruchähnlichen Regen an Feldern und Wieſen großen 
Schaben an. 

Am 20. Juni Mittags gegen 4 Ubr verfihied in Biſchofawerda 
unfer allgemein geachteter und hochverdienter Superintendent H. 4. 
Lehmann. Dem Paſtor M. Neuhof zu Putzkau, jegt in Lauterbach, 
wurde während der Vacanz die interimiftifhe Beforgung der hiefigen 
Ephoralgeichäfte übertragen. 

Um 4. September wurde in Bifhofswerba der fünf und zwan⸗ 
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zigfte Jahrestag der Berleifung der Conſtitution auf folgende Weife 
gefeiert. Eine Reveille des hiefigen Schügencorps verfündete am 
frühen Morgen den Anbruch des für unfer fächfifches Vaterland wich⸗ 
tigen Tages; um 6 Uhr tönten vom Kicchthurme die feierlichen 
Klänge ded Chorals „Nun danfet alle Gott!" Eine firchliche Feier 
diefes Tages fand nicht flatt, und es war fhon am vorhergegangenen 
Eonntage der Berfaffung und ihrer 25jährigen Jubelſeier in der 
Predigt gedacht worden. Nachmittags 2 Uhr bewegte fih vom 
Schulgebäude aus ein langer fefllicher Zug der Schuljugend und 
ihrer Lehrer, die Knaben mit Etäben, an denen bunte Bänder - 
flatterten, oder mit Armbrüften verfehen, die Mädchen in weis 
gen Kleidern, mit ©uirlanden und Kraͤnzen gefhmüdt, unter 
Mufifbegleitung nach dem Marktplatz, wo ein Lied nach der Melodie: 
„Den König fegne Gott“ gefungen wurde, Hierauf machte Schul 
director Hellner in einer Reve auf die Wichtigkeit des Tages aufs 
merffam, ermahnte die Jugend, auch in fpäteren Jahren fett und 
unerfchütterlih an König und Berfaffung zu hangen und brachte 
unferem verehrten König Johann und der Berfaffung ein Lebehoch, 
in welches die Kinder freudig einftimmten. Bon bier aus ging 
der Zug nah dem Platz am Scießhaufe, wo ein treffliches 
Schulfeſt arrangirt war, welches unferer Jugend noch lange dieſen 
Tag im Gedächtniß erhalten wird. Für alle Schulclaſſen war geforgt: 
bier wurde nach der Scheibe mit Etehbolzen gefchoffen, da ein höls 
zerner Vogel mittelft Armbrüften feines Echmudes beraubt, dort mit 
gleihen Waffen nah einem Stern geſchoſſen und auf anderen 
Plägen die jüngeren Kinder mit Spielen unterhalten, Auch für Er— 
frifhungen war geforgt und e8 blieb nur zu bedauern, daß der Himmel 
mitunter falten Regen herabfandte. Um 3 Uhr hatte ſich das uni» 
formirte Schügencorps verfammelt und ſtellte ſich mit feinen beiden 
Fahnen in Parade vor dem Ratbhaufe auf, wo auf der großen Freis 
treppe die Mitglieder der ftädtifchen und Fönigl. Behörden und andere. 
Bürger verfammelt waren. Nachdem der Gefangverein einen Choral 
und ein für den Fefltag eigens gedichteted Lied vorgetragen Hatte, 
hielt der Bürgermeifter König eine Anrede an die Berfammelten und 
wies nah, welche danfbaren Gefühle dieſes Jubelfeſt erweden 
müffe. Nachdem er mit den Worten gefchloffen hatte: „So möge 
denn unfere Randesverfaffung noch Jahrhunderte unangetaftet bleiben 
und fegensreich wirkend fortbeftehen zum unzertrennlichen Wohle dee 
allverehrien Königshaufes und Vaterlandes“, forderte er auf, aus 
danferfülter Bruft den Auf erfchallen zu laſſen: „Hoch Iebe Eeine 
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Majeftät unfer allergnädigfter König Johann und die Grunbfefte 
feiner weifen Regierung, die Landesverfaffung“, in welchen alle Ans 
wefende begeiftert einftimmten. Hierauf zog das Ecbüßencorps mit 
klingendem Epiel, die Behörden in der Mitte, nach dem Schützenhaus, 
wo der Nachmittag bei der beiter fpielenden Jugend verlebt wurde. 
In gleicher Weife, nur noch durch Fackelträger verftärft, erfolgte 
der Ruͤckzug in die freiwillig von Lichtern und bengalifchen Flam— 
men erleuchtete Stadt, wo ein von einem Verfaſſungsfreunde gedichtetee 
Lied gefungen und dem König Sohann, fowie den Fönigl. und 
ftädtifchen Behörden ein dreifaches Hoch gebracht wurde. Der Ge 
fang des Liedes: „Den König fegne Gott“ und ein Ball auf 
dem Schübenhaufe machten den Beſchluß der frohen Feier des Ber- 
faſſungs feſtes. 

Am 4. October Abends gegen 9 Uhr fuhr auf der ſächſ.-ſchleſ. 
Staatsbahn mittelt Extrazuges die verwitimete Kaiferin von Ruß 
land bier vorbei. 

Der 11. October war für Biſchofswerda ein Tag der innigften 
und aufrichtigfien Freude, denn es wurde der Etadt das Glüd zu Theil, 
von Sr. Majeftät unferem allverehrten König Johann mit einem Bes 
fuche beehrt zu werden. War die Freudensfunde der Anfunft unferes 
Königs erſt am Tage vorher Mittogs eingetroffen und in der Stadt 
befannt geworden, fo waren die Hände nun defto emfiger bemüht, 
das Innere der Stadt in feftlihen Schmuck zu bringen, felbft der Eintritt 
der Nacht vermochte nicht jene rege Thätigfeit zu hemmen, und fo hatte 
Die ganze Etadt am frühen Morgen plöglich ein feftliche8 Gewand ans 
genommen. Nachmittags nab 3 Uhr, nachdem zuvor noch der Kreis: 
birector v. Könnerig und Amtshauptmann v. Egiry zum Empfange 
Sr. Maj. des Königs eingetroffen waren, langte der edle Monarch, 
von Stolpen fommend, in Begleitung eincd Adjutanten unter dem 
Beläute aller Gloden bier an, wurde am Eingange der Etadt vom 
Stadtrat) und der Gemeindevertretung an der dafelbft errichteten Ehren» 
pforte durch Bürgermeifter König ehrfurchtsvoll begrüßt, und die 
Majeftät fuhren dann, nachdem Sie einige huldreiche Worte erwiedert, 
unter dem Jubelrufe der Ginwohnerfchaft über den Marftplag, auf 
welchem auf der einen Eeite das Schützencorps in Parade, auf der 
andern die Schuljugend, die Geiftlichfeit und Lehrer aufgeftellt 
waren, bis auf das Ratbhaus, wo Sie abzufteigen geruhten und 
zunähft vom Kreisdirector und Amtöhauptmann empfangen, an ber 
Treppe des Raths⸗ und Gerichtshauſes durch Gerichtsamtmann Dtto 
ehrerbietigft begrüßt wurden. 
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Unter fortgeſetzten Jubelruſen ber den Marftplag fuͤllenden Ber 
wohner von Stadt und Rand verfügten Sih Se. königl. Majeftät 
nun auf das Rathhaus, beſichtigten zunächſt die Rocalitäten des 
Etadtrathes im erften und zweiten Stodwerfe des Ratbhaufes, nah 
men Kenntniß vom Gefcäftsumfange des Rathes wie von dem 
Etande der feit dem Jahre 1849 errichteten Sparcaſſe und begaben 
Eich fodann in die im dritten Etodwerfe des Rathhaufes befindlichen 
Räume des königlichen Gerichtdamtes, wo ©erichtsamtmann Dtto 
die Ehre hatte, Er. Majeftät das gefammte Amtsperfonal vorzuftellen 
und über die verfchiedenen Einrichtungen Ausfunft zu ertheilen. Se. 
Majeftät der König verliehen bierauf das Rathhaus mit beifälligen 
Aeußerungen über die hellen und zwedmäßigen Räumlitfeiten und 
ließen Sich in die Etadtfrohnfefte geleiten, wo Sie alle Zellen genau 
befichtigten, an die Gefangenen freundlich mahnende Worte richteten. 
Bon der Befchaffenheit diefes Gefängnißhaufes waren aber Se. Majeftät 
fo wenig befriedigt, daß im Jahre 1859 der Neubau einer Amtsfrohn⸗ 
fefte erfolgte. Bon hier verfügten Sih Ce. Majeftät in das Gaft- 
haus zum „goldnen Engel” zum Diner, wozu außer dem Kreißs 
director, dem Amtshauptmann und dem bier anmefenden Beliger 
des Rittergutes Neufich, v. Oppen⸗Huldenberg, auch die Borftände 
des königl. Gerichtsamtes, der Geiftlichfeit, des Stadtrathed und 
der Stadwerordneten, fowie Tuchfabrifant Ritter Herrmann befoh- 
len worden waren, während eine mufifalifye Aufführung durch 
das Muſikchor der Bürgerfchügen die Gäfte unterhielt. Sofort 
nah beendigtem Diner befuchten Se. Majehät die Fabrif des Tuch, 
fabrifanten Herrmann, nahmen hier mit fichtlicher Theilnahme Kennts 
niß von den verfchiedenen Zweigen der Fabrifation und zollten dem 
wadern Manne gnädigfe Anerfennung feines Strebens. Als 
Ee. königl. Majeftät diefe Babrifgebäude verließen, hatte fi) der Tag 
bereitö geneigt und auf dem Bahnhofe ftand ein Ertratrain zur Rüds 
reife des geliebten Königs bereit. Dennoch geruhten Se. königl. 
Majefät no, das Innere der einfach fchönen Stadtfirdhe und das 
Heußere des Stadifchulgebäudes in Augenfchein zu nehmen, befties 
gen dann den am Gafthaufe bereitftehenden Wagen und entließen 
die ihn begleitenden Stadtvworftände mit freundlichen Worten, um unter 
dem Geläute der Glocken auf den Bahnhof und von da mit Ertrasug 
nach Dresden zurüd zu fehren. Nochmals wurden Se. Maiefät, 
wie beim Einfteigen in den Wagen, fo von dem auf dem Wege zum 
Bahnbofe durch das in Parade aufgeftellte Schuͤtzencorps und auf dem 
Bahnhofe ſelbſt durch lebhaftes PVivatrufen begrüßt; gegen 6 Uhr 


Abends verließ der geliebte König, welcher buch Seine Freundlichkeit 
Aller Herzen begeiftert hatte, die Stadt Bilchofswerda. Aller 
Segenswünfche folgten dem gütigen Monarchen, und es wird biefer 
Tag allen Einwohnern in dankbar freudiger Erinnerung bleiben. 

Am 4. November Mittags gegen 1 Uhr erfolgte die feierliche Ein« 
fegnung der zwifchen Ihrer königl. Hoheit der Brinzeffin Margaretha von 
Sachſen und Sr. faiferl. fönigl. Hobeit dem Erzherzoge Karl Ludwig von 
Defterreich gefchloffenen Ehe in der Farholifchen Hoffirche zu Dresden, 

Ebenfo wurde am 24. November in der genannten Kirche die 
zwiſchen Shrer fönigl. Hoheit der Prinzeffin Anna von Sachſen und 
Er. faiferl. königl, Hoheit dem Erbgroßherzoge von Toscana gefchlofs 
fene Ehe feierlich eingefegnet. 

Am 7. März 1857 erfolgte dur den Kirchen» und Echulrath 
Dr. Wildenhahn die erhebende Ginweifung des biefigen neuen 
Superintendenten M. Zfchude, feither Archidiaconus in Oſchatz. 
Schon vor Beginn des Gottesdienftes war die Kirche von Zuhörern 
faft überfüllt. NRaddem Dr. Wildenhahn in einer würbevollen Ans 
fpradhe an den Euperintendenten die wichtigen Berufspflichten eines 
Oberhirten der Ephorie dargelegt hatte, hielt der Euperintendent feine 
Antrittöpredigt, die, von Herzen fommend, eines tiefen Eindrucks auf die 
Zuhörer nicht verfehlte. — Mittags um 1 Uhr fand zu Ehren unferes 
verehrten Euperintendenten im Gafthaus zum „goldnen Engel” ein 
Mittagemahl ftatt, an welchem die Mitglieder des königl. Gerichts, der 
Stadtrath und die Stadtverorbneten und eine große Anzahl hiefiger 
Bürger, viele Geiftlihe und Lehrer der Ephorie und mehrere Ab» 
geordnete der Landgemeinden Theil nahmen. Nachdem Gerihtsamts 
mann Otto das erfte Hoch Er. Majeftät dem König Johann 
gewidmet hatte, feierte im gediegener Rede Namens der Gtadts 
gemeinde Kaufmann Hufte jun., als Borftand der Stadtverorbneten, 
den Empfang des neuen Eeelforgerd, Der Bürgermeifter König ber 
grüßte hierauf denfelben als Borftand der weltliden Coinfpectionss 
behörde und fprad dann dem fönigl. hohen Minifterium des Eultus 
und öffentlichen Unterrichts für die getroffene Wahl und dem Fönigl, 
Eommiffar Kirhens und Schulrath Dr. Wildenhahn für die auf fo 
feierliche Weife bewirkte Einweifung des neuen Ephorus und für feine 
freundliche Theilnahme am Feftmahle feinen Danf aus, Es folgten 
nun Toaſte auf Toafte, darunter mehrere in lateinifcher und wendifcher 
Eprade. Im Namen der fämmtlichen Lehrer der Ephorie wurde in 
einer lateinifchen Rede dem Ephorus von dem Echuldirector Hellner ein 
von Letztetem verfaßtes Gedicht überreicht, nachdem. der Gefeierte vom 
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Archidiaconus Rehbock im Namen der Gelftlichen der Ephorte in ders 
ſelben Sprache begrüßt worden war. Möge der in einem Toaſte 
des Superintendenten ausgefprochene Wunſch in Erfüllung achen und 
der bisherige Acht proteſtantiſche Geift der Eintracht im unferer 
Ephorie fort und fort befteben! — 

Am 10. Mai früh gegen T Uhr entftand im Dachiverfe Der 
Brauerei des Ritterguted Schmölln Feuer, durch welche Diefelbe In furzer 
Zeit vernichtet wurde. Der ſchnell herbeigeeilten Hilfe gelang es, den 
daneben ftehenden Pichfhuppen zu reiten und fo das Weitergreifen 
des Feuers zu verhüten. 

Am 18. Mai Nachmittags halb A Uhr fuhr Se. Faiferl, Hoheit 
der Prinz Napoleon, mittelft Ertrazuges von Dresden fommend, bier 
vorbei nah Baugen, um das dortige Echlachtfeld von 1813 zu bes 
fuchen und fehrte Abends 38 Uhr wieder nach Dresden zurüd. 

Am 20. Mai Nachmittags wollte der Schäfer des Rittergutes 
Harthau feine Heerde duch einen Durchgang unter der Eifenbahn 
bei Harthau treiben, als eben der Bahnzug anfam. Bon dem Geraffel 
deffelben erfchredt und ſcheu gemacht, fprangen die Schafe ftatt durch 
den Durchgang die Böfhung hinauf auf die Bahn vor die herans 
faufende Locomotive. Zwölf Stüdf derfelben wurden buchſtaͤblich 
zermalmt, andere fprangen über den Durchgang herab und brachen 
die Beine. Glücklicherweiſe hat diefer Vorgang auf den Bahnzug felbft 
feinen flörenden Einfluß geäußert. 

Am 25. Mai wurde hier vom „Lands und forftwirthichaftlichen 
Berein zu Bifhofswerda” zum erften Male eine Thiers und Produetens 
ſchau veranftaltet, welche früh 8 Uhr ihren Anfang nahm. Zur Auss 
Rellung felbft waren die zunaͤchſt am Schießhauſe befindlichen Plaͤtze 
beftimmt worden, wo die produeirten Gegenftände in geichmads 
voller Reihenfolge aufgeſtellt und georbnet waren. Als Gäfte waren 
erfchienen: Kreisdirector v. Könnerig, Geheimrath Dr. Weinlig, 
Landesältefter v. Thielau, Geheimer Regierungsrath Dr. Reuning, 
Kreisvereinsvorfteher Dr. Hermann, Landesbeftalter v. Nofiz, Lands 
ftallmeifter Major v. Mangold; von hier waren u. a. der Bürgermeifter 
König, Gerihtsamtmann Dito und Stadiverorbnetenvorftand Kaufs 
mann Hufte eingeladen und erfhienen. Nah 8 Uhr begann bie 
TIhätigfeit der einzelnen Sectionen des Comitd6 durch Beurtheilung 
der forftwirthfchaftlichden Producte, welche von den Revieren Bis 
ſchofswerda, Putzkau, Langburfersvorf und Burfau vorlagen. Es 
zeichneten ſich in dieſer Abtheilung befonders 8 Klötzer von $- bis 
2jelligen Ehen, Tannen, Fichten, Kiefern und Lärchen aus, welche 
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ein Alter von beziehentlich 48 — 180 Jahren vermuthen ließen. Von 
Vieh famen zur Ausftellung: 23 Stuten, 1 Hengft, 3 Wallachen und 
52 Fohlen, 7 Stiere, 10 Bullenfälber, 7 Bullen, 60 Stüd Kühe und 
50 Etüf Kälber, 93 Schafe verfchiedener Gattung, 19 Schweine, 
2 Ziegen und 2 Gänfe, 10 franzöfifche Kaninden, 1 junger Fuchs, 
3 Karpfen, 1 Papagei, 42 Hühner verfchiedener Art, 1 Volk Bienen 
und eine große Anzahl von landwirthfchaftlicden Mafchinen und 
Wirthſchaftsgeräthen. Die Mafchinen waren befonders zahlreich vers 
treten. Nachdem bie einzelnen Sectionen ihre Thätigfeit beendet und 
die zur Prämiirung fähigen Thiere und Ausftelungsgegenftände be- 
zeichnet hatten, erfolgte nah 3 Uhr die Vorführung der prämiirten 
Thiere und die Austheilung von 24 Ehrendiplomen an bie ritterfchaft« 
lien Ausfteller, fowie die Vertheilung von 46 Prämien in Eilber 
an die Fleineren Viehzuͤchter und Ausfteller. — Mit der Ausftels 
lung war gleidyzeitig eine Verloofung von 780 angefauften Gegens 
ftänden verbunden. Die Loofe wurden mit 15 Ngr. à Etüd verfauft, 
fliegen aber in den legten Augenbliden des Berfaufs im Cours bis zu 
2 Ihle. & Stück. Die Hauptgewinne beftanden in einem Wagen 
mit Pferd, einem gefattelten Reitpferd, mehreren Fohlen und verfchies 
denen Etüden Rindvieh. Das Zuftandefommen diefer Ausftellung, 
welche von mehr denn 20,000 Menfchen beſucht war, hat Bifchofs- 
werda namentlich der raftlofen Thätigfeit, der Intelligenz und Ums 
ſicht des damaligen Borftandes des hiefigen „Land⸗ und forftwirth« 
fchaftlichen Vereins“ und jepigen Mitbefigerd des Rittergutes Harthau, 
Wilhelm Bader, zu verdanken. 

Am 24. Juni Nachmittags gegen 4 Uhr brach zu Steinichtwolms⸗ 
Dorf Feuer aus, wodurd in furzer Zeit die Schaͤnke fammt Wirth, 
fchaftsgebäuden, das Brauhaus, das ganze Rittergutsgehöfte, die Körfters 
wohnung, das fog. Felcinfels Gebäude, und noch zwei Häuslernahrs 
ungen total zerftört wurden, Nur der angeftrengteften Thätigfeit der 
herbei geeilten Mannfchaften gelang es, die Kirche zu retten und 
dem MWeitergreifen des Feuers Einhalt zu thun. — Merkwürdig ift, 
daß etwa zwei Stunden vorher in dem nahen Lobendau auch Feuer 
ausgebrochen war, wohin die Eprigen von Steinichtwolmsporf zu 
Hilfe geeilt waren, fo daß fie nun zum eigenen Bedarf zurüd geholt 
werden mußten. 

Am 28, Zunt Nachmittags in der dritten Stunde ging in dem 
benachbarten Dorfe Schönbrunn, das ſchon öfter von Brandunglüd 
heimgeſucht worden ift, abermals ein Schabenfeuer auf, wodurch bei 
ber damaligen Dürre und dem an diefem Tage herrfchenden ftarfen 
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Winde binnen einer halben Etunde fünf Gartennahrungen und drei 
Scheunen total zerflört wurden. 

Am 9. Auguft Abends 8 Uhr überzog ein heftiges Gewitter mit 
ftarfem Regenguß die Etadt Bifchofswerda und Umgegend. Zu der 
felben Zeit brannte die Scheune des Erbgerichtsgutes in Echmölln 
infolge von Bligeinfhlag ab. — In der Waldung des Erbgerichts zu 
Großdrebnig wurde einige Tage vorher eine Diebshöhle entdedt, 
worin man einen förmlich eingerichteten Feuerheerd und verfchiedene 
geftohlene Gffecten fand; die Raubvögel ſelbſt waren aber aus 
geflogen. 

Den 15. Augur verunglüdte die Ehefrau des hieſigen Haus, 
befigerd Karl Gottlob Richter. Sie war in den Abendftunden mit 
einem Tragforbe, der mit Kraut und Kartoffeln gefüllt war, vom Felde 
gefommen. Am fogenannten Brettumpe an der Chauffee, gegenüber dem 
Herrmann’shen Niederlagsgebäude, angefommen, febt fie, um aus» 
zuruben, den Korb auf das dortige Brüdengeländer, eine eiferne 
Stange, diefe geht in Folge der fehweren Lat des Korbes aus den 
Zapfen und die Unglüdliche flürzt fammt dem Korbe rüdlings in den 
circa vier Ellen tiefen wafjerleeren Graben, wobei fie fo verlegt wurde, 
daß fie nach einigen Stunden den Geift aufgab. 

Das Jahr 1857 war fehr fruchtbar. Im Auguſt fand in 
Bifhofswerda vor der Kirchgaffe eine Eberefche, welche die fchönften 
zinnoberrothen Beeren und gleichzeitig ſchneeweiße Blüchen trug. 
Ebenfo fand man an der Ehauffee zwifchen Klofter Marienfern und 
Kamenz ein gleiches Eremplar, weldes an Reichthum der Blüthen 
und Beeren die erftere noch übertraf. 

Am 24, October wurde in der vierten Morgenflunde in ber 
Richtung nach Norbweft ein Nordſchein von feltener Größe beobachtet. 

Am 1. Mai 1858 fand die Einweihung der hier in's Leben 
getretenen Kleinfinderbewahranftalt durdy den Eecretär und Rech— 
nungsführer des hiefigen Frauenvereins, Lehrer Pache, ſtatt. Nach 
einer dem Zwede entfprechenden und zum Herzen dringenden Rede 
übergab berfelbe die bereit angemeldeten Kinder, 26 an der Zahl, 
der zu ihrer Beauffichtigung beftimmten Diaconiffin Augufte Köhler 
aus Dresden. Ein Gebet ſchloß die furze aber rührende Beler, 
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Das 25jährige Jubelfeſt der Einführung der 
Ctädteordnung und das filberne Umtsjubiläum des 
Bürgermeifters König, am 16. Mai 1858. 


Aus Anlaß diefer ſchönen Doppelfeier erließ die königl. Kreis- 
direction zu Baugen an den hiefigen Etadtrath folgende Verordnung: 


Verordnung 
der höuigl. Kreisdirection Bauten an den Stadtrath ju Bifhofswerda. 


Der unterzeichneten Kreis-Direction ift feiner Zeit von den Stadt⸗ 
perorbneten zu Biichofswerda darüber Anzeige erflattet worden, daß in 
dafiger Stadt am 16. Mai viefes Jahres das fünf und zwanzigjährige 
Beflehen der Städteordnung dafelbft, fowie das fünf und zwanzigjährige 
Amtsjubiläum des dortigen Bürgermeifters Johann Auguft König feierlich 
begangen werben folle. Während nun die Königliche Kreis-Direction, wels 
her dagegen, daß nach dem Beifpiel anderer Etädte diefe Beier auch in 
Biſchofswerda begangen werde, Bedenken durchaus nicht beigehen Fonnten, 
damals zu einer befondern Entſchließung Feine Veranlaffung Hatte, fo er- 
greift diefelbe Heute gern Gelegenheit, der Stadt und den Vertretern 
berfelben den Untheil, den auch Sie an dieſem Doppelfefte nimmt, aud« 
zufprechen und fich indbefondere auch der Anerkennung, welche bei dieſer 
Beranlafjung die Stadt Bifchofäwerba ihrem Vorftande Hinfichtlich feiner 
langjährigen und nüglichen Ihätigfeit und Wirkfamfeit für das Wohl ber 
Gommun darzubringen und zu bereiten im Begriff fiehet, biermit anzu⸗ 
ſchließen. Es geichieht dies Seiten ver Königlichen Kreid« Direction mit 
um fo größerer Breude, als Ihr die erfolgreiche praktiſche Ihätigkeit und 
Fürforge ded Herrn Bürgermelfter König für das Wohl der ihm anver- 
trauten Stadt während feiner nunmehr fünf und zwanzigjährigen Amtirung 
nicht hat entgehen Fönnen, Cie insbeſondere aber auch das hauptſächlich 
mit non ber umflchtigen birectoriellen Leitung des Borftandes abhängige 
und in Biſchofswerda in erfseulicher Weiſe zeither beftandene gute Ein» 
vernehmen zwiſchen Stadtrath und Stabtverorbneten fletd mit Befriedigung 
wahrgenommen hat. 

Diefe Verordnung wolle der Stabtrath nidyt allein in Eollegio, fon» 
bern auch den Stadtverorbneten und indbefondere dem Herrn Bürgermeifter 
König in geeigneter Weiſe publiciren. 

Bupiffin, am 16. Mai 1858. 

Königlih Sähfifhe Kreid-Direction. 
». Könnerih. 
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Schon am Abende ded 15. Mai um 9 Uhr bewegte ſich ein 
Zug der vereinigten beiden Männergefangvereine mit 46 Badeln vom 
Drespner Thore aus auf den Markt und führte hier vor der Woh— 
nung des Bürgermeifterd mehrere Oefänge auf, worauf zum Beſchluß 
vor dem Dresdner Thore die Fackeln ausgelöfcht wurden, 

Den Morgen des 16. Mai begrüßte früh A We var Gut 
fänmtliher Gloden, worauf der Choral: „Sei Lob und Chr vem 
höchſten Gut 2." vom Thurme geblafen wurde. ine Stund 
darauf braten die EhorsAdjuvanten unter Begleitung des Era 
mufifchored dem Jubilar eine Morgenmufif, worauf der Schul⸗ 
director Hellner den Gefeierten mit herzlichen Worten beglückwuͤnſchte. 
Um 8 Uhr verſammelten ſich im großen Rathoſeſſionszimmer der 
Stadtrath, die Stadtverordneten, der größere Bürgerausfhuß, bie 
ſtaͤdtiſchen Beamten, die Sparcaffendeputirten, bie Bezirfsvorficher, 
bie Innungsälteften, die Geiftlihen, die Lehrer und die befonders dazu 
eingeladenen Beamten des Fönigl. Gerichtsamted, der königl. Eteuers 
Einnahme und einige ald Gäfte anwefende diflinguirte Fremde, und 
Bürgermeifter König wies in tiefgefühlter Rede auf die Bedeutung 
des Tages bin. Er erwähnte unter anderem diejenigen wefentlichen 
BVerbefferungen, welche in Folge der Einführung der Städteordnung 
unferer Start geworden waren, forderte mit Bezug Darauf, daß vor 
25 Jahren der neugewählte Stadtrath in Begleitung des Föniglichen 
Commiſſars und vieler Bürger von derfelben Stelle aus fih in 
das Gotteshaus begeben hätten, die Anwefenden auf, auch heute 
zunächft denfelben Weg zu gehen, um den Allmächtigen für alle 
die erwähnten Segnungen zu preifen und ihm inbrünftig zu dan⸗ 
fen und fchloß, nachdem er noch der hohen Geber der Etädteord- 
nung, der verewigten Könige Anton und Friedrich Auguſt, gedacht, 
mit einem Hoch auf Se. Majeftät den König Johann, als ben 
Hüter und Erhalter unferer Landes» und Etädteverfafjung, in 
welches ſaͤmmtliche Anweſende begeiftert einſtimmten. Sodann ber 
gaben ſich die Genannten unter dem Gelaͤute der Glocken in feier- 
lihem Zuge zu je drei und drei Perfonen unter Vortritt der beiden 
Bürgerfhügencompagnien, welche fi) vor dem Rathhaufe in Parade 
aufgeftellt hatten, nach der Kirche, wo die ſaͤmmilichen ſtädtiſchen und 
föniglihen Behörden und Beamten vor dem Altare, die Offiziere des 
Schügencorps aber in der Rathsloge Platz nahmen. Nach Abfingung 
einiger Lieder und Aufführung einer Kirchenmufit betrat unfer 
verehrter Superintendent M. Zſchucke die Kanzel, um in wohlburd» 
dachter und zum Herzen fprechender Predigt die Bedeutung des Tages 
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und die Verdienſte des Jubilars hervorzuheben. Das Thema ſeiner 
Predigt war: „Was ſoll das Bürgerthum vom Chriſtenthum em⸗ 
pfangen?" 1) Eine lebendigere Geftalt; 2) einen höheren Gehalt, und 
3) eine hoffnungsreichere Zukunft. Die Predigt war in jeder Bes 
ziehung eine höchft geiftteiche und tief ergreifende. Nach vollftän- 
Diger Beendigung des Gottesdienſtes begab fib der Zug wieder in 
ber frühern Dronung nad dem Rathhauſe zurüd, vor Dem ſich die 
Echügencompagnien in Epalier aufgeftellt hatten. In dem Raths⸗ 
feffiongzimmer angelangt, woſelbſt fih außer den Theilnehmern am 
Zuge auch noch viele andere Bürger verfammelt. hatten, ergriff der 
Etadtverordnetenvorfieher Kaufmann Hufte jun. das Wort, um in 
gehaltvoler Neve den ZJubilar im Namen der Etadtgemeinde zu 
begrüßen, ibm zu dem heutigen Tage Glüd zu wünfchen und bie 
Berdienfte defjelben um die Stadt und namentlich um die Bermehrs 
ung ded communlichen Vermögens hervorzuhrben und ein feuriges 
Lebehoh auf den Gefeierten auszubringen. Zum Echluffe erfolgte 
die Lebergabe der von der Stadt Bilhofswerda dem ZJubilar als 
Ausdruf ihrer Anerfennung gewidmeten Ehrengeſchenks beftehend 
in zwei großen Vaſen von Meißner Porzellan, welche außer den 
Dedicationen zwei Abbildungen der Stadt Bifchofswerda, wie fie 
vor 150 Jahren war und wie fie heute ift, zeigen. Hierauf murs 
den ihm noch folgende Ehrengeichenfe überreicht: ein Eiegelring von 
Eeiten des Etadtrathes durch Senator Wagner, eine Botivtafel von 
der Geiftlichfeit und den Lehrern durch Superintendent M. Zfchude, 
ein großer filberner Pokal dur die Vorfteher der Braugenoffens 
fhaft Tucfabrifant Fr. Meißner und Kaufmann Skirl, ein filber- 
ner Armleuchter Eeiten der Tuchmacherinnung durch deren Aelteſte 
Wobſt und Bauer, ein Siegelring von der Echügengarde durch deren 
Vice-Commandant May, ein filberner Pokal von der Töpferinnung 
durch deren Aeltefte Gagel und Richter, eine porzellanene Kaffeetafle 
Eeiten der Mauerinnung durch deren Weltefte Frenzel und Preufce, 
endlih ein finnig geihmüdter Preßkopf nebft zwei großen Würften 
von der Fleifcherinnung durch deren Weltefte Haufe und Hoffmann. 
Hiernach ſprach VBürgermeifter König feinen berzlicyften Dank für 
die ihm bereiteten Ueberrafhungen aus, hob namentlidy hervor, 
daß feine Verdienfte allerdings zu ſchwach feien, um ſolche Ehren» 
bezeugungen zu rechtfertigen und fügte noch heiße Wünfche für das 
fernere Wohl der Etadt hinzu, Nach Beendigung diefer öffentlichen 
Feierlichkeit wurden demfelben noch in feiner Privatwohnung zwei 
filberne vergoldete Taſſen durch die Vorfteher der hiefigen Societaͤt, 
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deren Mitglied er feit dem 20. Dectober 1822, alfo feit beinahe 36 
Jahren, ift, überreicht. Gegen Mittag, fand eine Beſchenklung der hies 
figen Armen ftatt; von 115 ärmeren Bewohnern der Etat erhielt jeder 
dur die Deputation für Armenverforgung eine Portion Kalbsbraten 
mit Badobfl, ein Brod und eine Kanne Bier. Mittags 1 Uhr rüdte 
die Echügengarde in Parade mit ihren beiden Bahnen nah dem 
Schießhauſe aus, wo von 43 Uhr an ein Feſtmahl von 112 Couverts 
ftattfand. Die Reihe der Trinkſpruͤche eröffnete Bürgermeifter König 
nach einer gediegenen Rede mit einem Hoch auf Se. Majeftät 
den König, worauf fi) Senator Wagner erhob, um juvörderft eine 
an diefem Tage eingegangene, ſchon oben mitgetheilte Verordnung der 
fönigl. Kreispirection zu Baugen vorzutragen. Der Eprecher Enüpfte 
hieran ein Lebehoch auf die hohe Etaatöregierung und die Fönigl. 
Kreisdirection zu Bautzen. Hieran fchloß fih der Toaft des Stadt- 
verordnnetenvorfteherd Hufte auf den Jubilar, worin erfterer finnreich 
auf die drei Augufte hindeutete, deren Namen in Beziehung zu dem 
heutigen Fefte ftünden: Friedrich Auguſt, den damaligen Mitregent, 
Bernhard Auguft von Lindenau, den erften conflitutionellen Minifter, 
und Johann Auguft König, den YJubilar. Auch Euperintendent 
M. Zſchucke nahm hierauf Gelegenheit, den Gefeierten als weltlichen 
Eoinfpertor für Kirche und Schule zu Biihofswerda zu begrüßen, 
worauf der Stadtverorbnete Roch die dem Jubilar bet Ausübung feis 
ned Amtes zur Eeite fiehenden Etadträthe leben lief. Nach einer 
Reihe heiterer und ernfterer Trinffprüche wurde nachflehendes von 
Friedrich May gedichtetes Beftlied gefungen: 


Dem Zage Heil, der heut im Doppelglanze 
Der Nacht entftieg und traulich uns vereint 
In Lieb und Luft zu einem fchönen Kranze, 
Dem rofenroth der Himmel heut erfcheint. 
Es ftrahlt aus allen Blicken 
Nur Wonne und Entzüden. 
Ein Doppeifeft ift’s, was wir heut begehn, 
Ein Doppelfeft, wie wir es felten fehn. 


Fünf Euftern find im Zeitenſtrom verronnen, 
Seit und erblüht der neuen Orbnung Heils 
Des Segens viel hat unfre Stabt gewonnen, 
Und Allen ward des Guten viel zu Theil. 
Der Willtür lofes Walten, 
Ein eigenmädt’ges Schalten, 
Der alten Zeiten ſtarres Gigenthum, 
Es mußte weichen neuer Zeit zum Ruhm! 


38 


Ber aber. bat bei biefem neum Bauer 
In unfrer Stadt zuerft das Wert geführt, 
und fo geführt, daß, wohin man auch ſchaue, 
Das fhöne Werk den wadern Meifter ziert? 
Wer iſt's, der fonder Bagen 
Auch felbft in ernften Tagen 
Mit Kraft und Muth am fchweren Ruber ftand 
Und alle Stürme glüdlich überwand ? 


Auch ihm find Heut fünf Luftern ſchon entronnen, 
Dem Bürgermeifter und dem Bürgerfreund, 
Seit er fein Amt mit regem Muth begonnen, 
Das neben Luft der Laften viel vereint. 
Mit feltnee Kraft und Klarheit 
Erfaßte er die Wahrheit: 
Daß, wer fein Amt mit Luft und Eifer übt, 
Sich ſelbſt den ächten Werth für's Leben giebt. 
Dem Nüglichen und Guten galt fein Streben, 
Er übte gern und willig ben Beruf, 
Für den in einem vielbewegten Leben 
Die Hand ber Vorſicht feine Kräfte fchuf: 
Gern will er. Allen dienen; 
Aus. feinen heitern Mienen 
Spriht Menfcyentiebe, die fi Jedem weiht 
Mit offner, herzlicher Beredtfamkeit. 
Nimm bin den Dank, ben Dir bie Herzen weihen, 
Verehrtefter, in Liebe Dir verwandt ; 
D könnten wir recht innig Dich erfreum, 
Did, der uns liebend ftets zur Seite ſtand. 
Gewährt Bott unfee Bitte: 
Bleibft Du in unfrer Mitte 
Noch lange das geliebte Oberhaupt, 
Das jelbft der Tod nicht unfrer Liebe vaubt. 


Große Heiterfeit erregte-es, als der Stadtverorbnete Bädermeifter 
Täubrich fid) erhob und einen fehr launigen, auf die Zeiten des Könige 
Auguft des Starken Bezug nehmenden Vortrag hielt, worauf mehrere 
fefttich geſchmuͤckte Bädergefellen einen 34 Ellen langen Kuchen, aus 
drei verfchiedenen Zeigen gefertigt, überreichten, welchen bie Bäderinnung 
dem Jubilar verehrt hatte Am Ende des Feſtmahles enthüllte ber 
Senator Wagner eine von der Stadt der Schügengefelifchaft gewidmete 
Gedenktafel in Form .einer Scheibe und übergab -Diefelbe feierlich dem 
Senioren, Sie zeigt außer den Namen ber ſaͤmmtlichen Rathömitglieber 
und ©emeindevertreter die fchon oben erwähnten auf den Vaſen bes 
findlichen Abbildungen der Stabt Bifhofswerda und in der Mitte 
vor der Anficht des Rathhaufes die Buͤſte des Jubilare, welche ein 
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mit einer Mauerkrone geſchmückter Genius der Stadt mit Lorbeeren 
befrängt. Abends gegen 9 Uhr zog die Schügengarbe wieder in bie 
feftlich beleuchtete Etadt ein. Gin öffentlicher Bürgerbal auf dem 
Schießhaufe, der bi8 an den frühen Morgen bauerte, ſchloß das 
heitere Feſt. 


Am 1. Juli wurde auch In Bifchofswerba ein Vorfhuß-BVerein 
gegründet, welcher jegt gegen 170 Mitglieder zählt und in Furzer Zeit 
einen lebensfräftigen Aufſchwung genommen hat. 

Am 15. September verfchied im 19. Lebensjahre am Nervenficher 
bie Erzherzogin Margaretha, Brinzeffin von Sachen kaiſerl. Fönigl. 
Hoheit, Gemahlin Sr. kaiſerl. königl. Hohelt des Erzherzogs Earl 
Ludwig, Etatthalters in Tyrol und Vorarlberg, zu Monza bei Mailand. 

Am 27. Eeptember Abends um 8 Uhr wurde der Bahnmwärter 
Sig, ein bejahrter Mann, zwifchen hier und Demig, bei Nummer 47, 
während die Züge, von Dresden und Görlig fommend, ſich kreuzten, 
von ber Mafchine des lepteren Zuges dergeftalt verlegt, daß er augen 
blicklich das Leben verlor. Er hatte, weil an jener Stelle die Züge felten 
oder gar nicht kreuzen, fein Augenmerf nur auf den anfommenben 
Drespner Zug gerichtet und nicht bemerft, daß gleichzeitig auch der 
Börliger eintraf, welcher ihm den Tod gab. 

Am 14. November Abends um 6 Uhr verunglüdte auf Hiefigem 
Bahnhofe der Arbeiter Leuner aus Putzkau dadurch, daß er beim 
Wagenfchieben von einer Lowry glitt und auf das Gleis fiel, wobei 
ihm von einem Rade das linke Bein zerquetfcht wurde. 

Nah der am 3, December fattgehabten Volfdzählung betrug bie 
Einwohnerzahl hiefiger Stadt 3388 Perfonen in 764 Haushaltungen. 


Die Feier des 300jäbrigen Jubiläums der Einfüh⸗ 
zung der Meformation in Bifchofswerba. 


Der Reujahrsiag des Jahres 1859 war für Biſchoſswerda ein 
feltener und erhebender Feſttag. Es galt diefe Feier der Erinnerung 
der vor 300 Jahren in hiefiger Etadt und Ephorie eingeführten 
Reformation. Tags vorher, den 31. December 1858, warb das 
Feſt durch feierliches Einläuten von Mittags 12 bis 1 Uhr feſtlich 
begrüßt und an demfelben Tage Abends 7 Uhr das Lied: „Eine fefte 
Burg ift unfer Gott 2." vom Thurme der Etadtfirde unter Poſaunen⸗ 
begleitung bei Badelfchein gefungen. Am andern u >> früh 6 Uhr 
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verfünbigte das Geläute der Gloden den Bewohnern der Stabt den 
feltenen Jubeltag, worauf vom hiefigen Stadtmuſikchot der Choral: 
„Wie fchön leuchtet der Morgenftern ac.” vom Thurme geblafen wurbe. 
Um 9 ihr verfammelten fich das geiftlihe Minifterium, die königlichen 
und ftädtifchen Behörden, die Gemeindevertreter von Etabt und Land, 
die Lehrer fomwie viele Barochianen in der großen Ratheftube des hier 
figen Rathhaufes und bewegten ſich unter dem Gelaͤute der Gloden in 
feierlichem Zuge, den die Bürgerfebügen in Parade eröffneten und mel- 
chem fih auch die Kinder der erften beiden Anaben- und Mädchen- 
claffen mit ihren Lehrern anſchloſſen, in das feftlich geſchmückte Gottes» 
haus, Der Ehymud der Kirche war troß des rauhen Winters ein 
herrlicher und freundlicher; alle Emporen waren mit grünen Gulr 
landen von Fichtenzweigen befränzt, Kanzel, Altar und Orgel prang- 
ten ebinfalld in diefem Schmude An der Kanzel war im Blumen 
fhmude die Infchrift „il. Januar 1559" und rechts der „1. Jannar 
1859", in der Mitte die Worte „zur 300jährigen Jubelfeier* angebracht, 
und an beiden Geiten der Kanzel ſah man in einem Blumenfranze 
eine Bibel und einen Kelch als Repräfentanten der Gnadengüter, 
welde und die Reformation zurüdgegeben hat. An der Rathsloge 
waren dad Bifchofswerdaer Etadtwappen und die befräniten Bild— 
nifje von Luther und Melanchthon angebradt, Die Räume des 
Gotteshauſes füllten ſich ſchnell von theilnehmenven Feftgenofien. 
Mit „Ehre fei Bott 10” ward nah dem Präludium die Gemeinde 
vom Diaconus Weber begrüßt, worauf ‚das Lied „Allein Gott 
in der Höh' fei Ehr’ x.“ gefungen ward, dem die erfte Vorleſung; 
Pſalm 111 folgte. Hierauf fang die Gemeinde das Lid Nr. 781, 
worauf 1. Chron. 30, I0—14 verlefen wurde, Nach einer herrlichen 
Kirchenmuſik, aufgeführt vom Cantor Bürger, wurde das Siegeslied 
unferer Kirche: „Eine fefte Burg iſt unfer Gott 2c.” mit Pofaunen- 
begleitung von der Gemeinde gefungen. Hierauf hielt Euperintendent 
M. Zſchucke in heiliger Begeifterung die herrliche Jubelpredigt über 
den vorgefchriebenen Neujahrstert: Ev. Johannes 4, 34—36, der er 
folgende Dispofttion zu Grunde legte: „Wozu begeiftert uns der Feft- 
blid auf die Vollendung des Werkes, deffen 300jährige Zubelfeier wie 
begehen? 1) Zu Lob und Preis des Herm für alles, was einſt dazu 
geihah. 2) Zu Ernft und Eifer in unfrer Arbeit für diefelbe. 3) Zur 
Sreudigfeit gläubigen Hoffens und Flehens für fie.” Zwifchen jedem 
Theile ward von der Gemeinde ein Vers auß den Liedern Nr. 302 
und 294 gefungen und die Predigt mit einem innigen Gebet geſchloſſen. 
Der Geſang des Liedes Nr. 304, Collecte und Segen beendigten hierauf 
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den Bormittngegvitesbienft. Um 1 Uhr riefen die Glocken die Gemeinde 
abermals in das Gotteshaus, wo Archidiaconus Nehbod, der bereits 
Vormittags in der Filialfiche zu Goldbach die Feftpredigt gehalten 
hatte, die Nahmittagspredigt hielt. In Goldbach ſelbſt war die 
Gemeinde und die Echuljugend in feierlibem Zuge von der Echule 
aus, unter Abblafen eines Choral mit Bofaunen, zur Kirche gefommen. 
Altar und Kanzel waren feitlich gefhmüdt, der Kronleuchter brannte 
während des Gottesdienſtes. Der Lehrer Schumann führte mit feinen 
Ecbülern einen Gefang auf, worauf die Beftpredigt folgte, nad 
welcher die Gemeinde unter Pofaunenbegleitung unfer Lutherlied: 

„Eine fefte Burg iſt unfer Gott x.“ fang. Eodann wurden Bibeln, 

Gefangbücer und Erinnerungsmedaillen unter entfprechenden feierlichen 

Anfprachen dur Arhidiaconus Rehbock am Altare an einige Schul: 

finder, die man vor dem Gottesdienfte in der Echulftube durch das 

2008 beftimmt Hatte, vertheil. Am Nachmittagsgottesdienſte der hie: 

figen Etadtfirche hatte Archidiaconus Rehbod feiner trefflichen Predigt 

den Tert 5. Mof. 32, 7 zu Grunde gelegt und leitete Daraus folgende 

Tispofition ab: „Gedenket der vorigen Zeiten und betrachtet, was 

der Herr, euer Gott, gethan hat an eueren Vätern; 1) um dem 

Herrn im Himmel für das große Werf zu danfen; 2) um die 

ſchwer errungenen Güter ald unfere berrlichften Kleinode anzuerfennen ; 

3) um dieſe herrlichen Güter und und unferen Nachkommen treu zu 

bewahren.“ 

Nachdem fich der Jubeltag geneigt hatte, wurde die Etadt faft in 
allen Straßen und Gaſſen feftlih erleuchtet. Auf dem Thurme waren 
40 bunte Laternen angebracht, die in den verfchiedenften Farben 
leuchteten, und die Kirche felbft ftrahlte in hellem Lichtglanze aus. 
dem finftern Hintergrunde vor. Auch bie Schule, das Rathaus, faft 
alle Privarthäufer des Marktes waren feftlih illuminirt, und die 
Bewohner von Stadt und Land bewegten fih in ftiller Freude auf 
den Gaflen. In den Abendftunden verfammelte fih das Schügen- 
corps auf hiefigem Echieghaufe, welches ebenfalls glänzend erleuchtet 
war, zu einer gefelligen Unterhaltung, die der Commandant Friedrich 
May mit einer kurzen Anfprache, worin er auf die hohe Bedeutung 
des Tages hinwies, eröffnete, worauf von den Anwefenden folgendes 
von demfelben verfaßtes Lied gefungen wurde: 


Ein großer Tag flieg aus bes Oſtens Zhoren, 
Die Menſchheit wedend aus umwölkter Racht; 
Ein neues Jahr warb heute uns geboren 
In feltener und unnennbarer Pracht! — 
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Ein Doppelfeſt für uns und bie Gemeinden, 
Die lange noch dem Krummſtab unterthan, 
Als Licht und Wahrheit ſich ſchon längft vereinten 
In Sachſens Gau'n, fehn wir den Zag ſich nahn. 


D ſei gegrüßt, du Tag von Bott befchieben, 
Der du bereinft die Geifter frei gemacht, 
Der uns gegeben Innern Seelenfrieben, 
In Licht verwandelt finftre Mitternacht. 
Ja Finſterniß bedeckte rings die Erde, 
Erblichen war der Wahrheit goldner Stern. 
Was Pfaffenthum und feine Schule Ichrte, 
Das war bem Lichte und der Bilbung fen. 


Des Aberglaubens graffefte Geſtalten, 
Sie drängten ſich in alle Kreiſe ein; 
Bei roher Willkür zügellofem Walten, 
Da konnte Fein erfreulich Bild gedeihn. 
Erſtorben war die Liebe, das Vertrauen; 
Gepflegt, genährt warb Lift und Heucheiei; 
Auf Zreu’ und Glauben war nicht mebr zu bauen, 
Denn Lüge herrſchte und die Gleißnerei. 


So ſchmachtete im Drud der Sclavenbande 
Jahrhunderte der Gottheit Ebenbild, 
Bis er erfchien, ber große Gottgefanbte, 
Und lichtete, was tief in Nacht gehüllt. 
Es brach das Licht im lieben Sachſenlande 
Zuerſt ſich ſeine helle, weite Bahn, 
Und als zuletzt ſein Strahl zu uns ſich mwanbte, 
War jebes Herz ihm freubig zugetban, 


Und heute nad; breihundert langen Fahren 
Erglänzt der Glaubensftern noch Mar und hell, 
Trot tauſend Stürmen, Nöthen und Gefahren 
Iſt er geblieben und ein Segensquell. 
Und was Jahrhunderte dem Sturm der Zeiten 
Und Feindes Mächten kühn bie Spige bot, 
Das wird auch ferner fegnend uns begleiten 
In ewig friſchem, hellen Morgenroth. 


Nun denn mit Gott das neue Jahr begonnen! 
Als Banner geh’ bie Liebe uns voran, 
Und Glaub’ und Hoffnung, diefes Lebens Sonnen, 
Sie mögen heil erleuchten unfre Bahn, 
Dann erben uns und felbft den Rebensmüben 
Noch viele Blumen winden ſich zum Strauß, — 
Slück auf! Glück auf! es walte Ruh’ und Frieden 
Stets über uns und unſerm Fürſtenhaus! 
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Der folgende Tag, ein Sonntag, lud die Gemeinde nochmals 
durch den Ruf der Gtoden sum gemelnfchaftlichen Gottespienfte, 
Diaconus Weber erbaute und duch feine gehaltvolle Predigt 
über Luck 12, 32, Auf Grund diefed Terted behandelte er das 
Thema: „Der Zuruf des Herrn am fcheidenden Jubelfefte: „Fuͤrchte 
dich nicht, dur Heine Heerde!“ Diefer Zurnf ermuntert und erhebt uns 
1) zum feften Vertrauen auf Gottes Schirm und Schutz; 2) zum treuen 
Fefthalten an der Kirche heiligen Gütern; 3) zur Hoffnung auf Gottes 
gnadenreiche Verheißung.“ Der Nahmittagsgottesdienft war ausfchließ- 
lich den Kindern gewidmet, Die obern Claſſen der hiefigen Stadt« 
und Freifchule, ſowie die Schüler von Belmsdorf und Geißmanns—⸗ 
dorf verfammelten ſich um 1 Uhr in den Glaffenzimmern der hie— 
figen Stadifchule und zogen unter dem Geläute der Gloden 42 Uhr 
mit ihren Lehrern im feierlichen Zuge in's Gotteshaus. Die Kinder 
waren größtentheild® mit Erinnerungsmebaillen, welche Zinngießer 
Wolf allhier zu dieſem Feſte hergeftelit hatte, geſchmuͤckt. Auf der 
einen Eeite derſelben befand fih das Pildnig Luthers mit der 
Umſchrift: „Dr. Martin Luther", auf der andern: „Zur 300jäh: 
rigen Jubelfeier der Einführung der Reformation in der Etadt und 
Ephorie Biſchofswerda, den 1. Januar 1859." Nachdem die Kinder 
im Schiff der Kirche Pla genommen und die Gemeinde ein Feftlied 
gefungen hatte, trat Archiviaconus Rehbock vor den Altar, den 
die Echüler im Halbdfreife umftanden, In einer herzlichen Anfprache 
ermahnte er diefelben, feftzuhalten am evangelifhen Glauben, an der 
evangelifhen Freiheit und am evangelifchen Trofte. Hierauf hielt 
Schuldirector Hellner mit den Kindern eine Unterredung, welche 
bauptfählih in einem Rüdblid auf das Reben Luthers und auf 
die durch ihm bewirkte Reformation der chriftlichen Kirche beftand, 
der eine Bertheilung von 12 Bibeln, 12 Gefangbüdern vom 
Altare aus an die Kinder der 1. Knaben- und Mädchenclafie, 
fowie der Freifchule, Die vor dem Felle duch das Roos bereits 
beftimmt worden waren, erfolgte. Ten Schluß diefes Gottesdienſtes 
bildete eine herzliche Anſprache des Superintenventen M. Zſchucke. 
Nach Collecte und Eegen fang die Gemeinde noch das Lied: „Nun 
danket alle Gott ꝛc.“ Der Choral: „Sei Lob und Ehr ꝛc.“, vom Kirch» 
thurme geblafen, endigte die Feftlichfeiten unferer Jubelfeier, Die eines 
tiefen Eindruds auf die Fefttheilnehmer nicht verfehlten. 





Auch in unferer Nachbarftadt Stolpen wurde am 1. Januar das 
300jährige Zubelfeft der Einführung der Reformation feierlich begangen. 
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Inaugurirt wurde bort daffelbe Tags zuvor durch das Geläute aller 
Gloden Abende von 5 bis 6 Uhr und durch einen Gottesdienft 
in der feſtlich erleuchteten, aus NRüdficht auf dieſes Jubelfeſt im 
Laufe des vorhergegangenen Sommers init beträdhtlihen Koften 
reftaurirten Kirche, worin die Bewohner der Stadt und der eins 
gepfarrten Dörfer Nennersvorf und Neupdörfel fowie anderer Nach— 
barorte in außerordentlich großer Anzahl fi verfammelt hatten, 
und durch den fpäter auf dem Marftplage bei dem erleuchteten Mo- 
numente des höchfifeligen Königs Friedrich Auguft ded Gerechten von 
einem Sängerchore mit Bofaunenbegleitung ausgeführten Geſang des 
Liedes: „Eine fette Burg 20.” Am frühen Morgen des Neujahrstages 
verfündeten das Geläute der Gloden und die Klänge eines Chorals 
vom Thurme der Kirche den Beginn des Feſtes. Zur Erhöhung der 
Feierlichkeit des Feftgottespienftes fand Vormittags vom Rathhaufe 
aus ein Kirchenzug von Mitgliedern der Kirchgemeinde, Nachmittags 
aber ein Kirchenzug der Schulfinder vom Schulbaufe aus ftatt. Bald 
nah 5 Uhr Abends erfolgte eine Beleuchtung der Stadt, weldhe fo 
glänzend war, daß aud fie ein Zeugniß davon ablegte, wie durdy 
drungen von der Bedeutung bed Tages jeder Bewohner des Dried 
war. Selbſt vom höchften Punkte der Schloßruine, dem Sohannis- 
oder fog. Eofelthurm, leuchteten Lampen und bengaliihe Flammen. 
Beſchloſſen ward das auch in den Filialen Altftadt und Helmsdorf 
feterlichft begangene Feft, aus deſſen Veranlaffung die Kirche zu Etols 
pen von mehreren Jünglingen und Jungfrauen eine weribvolle neue 
Altars und Kuanzelbegleitung, von einem Mitgliede der Gemeinde Ren— 
nersdotf aber zwei große, ſchöne Altarleuchter gefchenft erhielt, durch 
den während der Slumination auf dem Marfte ausgeführten Ges 
fang einer Motette und durch das Lied: Nun danfet alle Gott ıc“, 
welches abwechfelnd mit Pofaunenbegleitung gefungen wurde, 


Am 29. Januar ereignete fi auf hiefigem Bahnhofe folgender 
Unglücksfall. Als der um 6 Uhr Abends von Görlig hier anfoms 
mende Güterzug nach Dresden abfuhr und bereits im Gange 
war, riß fi durch einen unerflärlichen Imftand die Loromotive 
vom Tender los (e8 war der über zwei Zoll ftarfe Befeftigungss 
hafen gefprungen) und braufte in immer fleigender Haft auf der 
Bahn fort. Der Führer vderfelben, Echufter, und der Feuermann 
Jungnidel waren, al8 der Abriß geſchah, durch den dadurch verurs 
achten Stoß heruntergeftürzt, wodurch Letzterer eine nicht unbe 
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beutende Berlegung am Kopfe erhalten hatte und Erfterer an einem 
Arm befhädigt worden war. Bei dem Bahnhaufe Nr. 10, wo der 
Locomotive „der Dampf ausgegangen” fein mochte, war die Mafchine 
ftehen geblieben, ohne daß ein weiterer Unfall geſchehen war, 

Am 10. Februar verfchied im 23, Lebensjahre Die Tochter unfers 
allverehrten Königs, die Erzherzogin Anna von Toscana, Herzogin 
zu Sachfen f. k. Hoheit, Gemahlin Er. k. f. Hoheit des Etzhetzogs 
Ferdinand, Erbgroßberzogs von Toscana, 

Am 18. Febr. Nachmittags gegen 3 Uhr zog über unfere Stadt 
und Umgegend ein ftarfes Gewitter von einem furdhtbaren Echneefturm 
begleitet, welcher an den Dächern, namentlih auf dem Lande, nicht 
unbedeutenden Echaden anrichtete, 

Am 21. Aprit Abends in der 10. Stunde fah man bier ein 
herrliches Nordlicht, das ſich durch Größe und Pracht auszeichnete, 
Bald nah 9 Uhr zeigte fich die herrliche Grfcheinung im Nord⸗ 
Weiten, ftieg in zunehmender Farbenpracht, abwechfelnd dunfelrothe 
und gelbe Etrahlen werfend, immer höher und zog ſich fpäter nach 
Nord: OR. Die Dauer diefes Nordlichts beirug ziemlich dreiviertel 
Etunden. | 

Am 11. Mai fand die Einfegnung der Ehe Er. k. Hoheit des 
Prinzen Georg, Herzogs zu Sachſen, mit Ihrer k. Hoheit der Prins 
zeffin Donna Maria Anna, Infantin von Portugal und Algarbien, 
Herzogin zu Sachſen, ftatt. 

Am 21. Mat Nachts kamen zwei junge Leute aus Neuficch, 
welche Waaren zum Jahrmarft nach Dresden gefahren hatten, - mit 
einem Fuder Eteinfohlen ald Rüdfracht von dort zurüd und fchliefen, 
fehr ermüdet, auf dem Wagen figend, zwifchen Putzkau und Neukirch 
ein. Der eine, der Eohn des Drisrichters Freund, fiel in Bolge 
deſſen aus der fog. Schoßkelle fo unglüdli unter den Wagen, daß 
er, furchtbar verlegt, nach 24 Stunden feinen Geiſt aufgab. 

Am 26. und 27. Juni wurden in Folge hoher Anordnung 
Kirchenvifitationen in der Parochie Bifhofswerda durch den Kirchen⸗ 
rath Dr. Wildenhahn aus Baugen unter Affiftenz des Euperinten 
denten Steinert aus Dresden in hiefiger Etadt in würdiger und ets 
baulicher Weife abgehalten. | 

Am 31. Auguft früh wurde die Ehefrau des hiefigen Tuchmachers 
E. U. auf der fächf.-fchlef. Staatseiſenbahn zwiſchen den Wärterhäuschen 

Nr. 45 und 46 in einem fchredlichen Zuftande todt aufgefunden, Cie 
hatte fich, vermuthlih in einem Anfall von Echwermuth und Geiſtes⸗ 
flörung, auf die Bahn gelegt und fo war ihr von dem um 3 Uhr früh 
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von Goͤrlitz Hier anfommenden Zuge der Kopf vom Numwfe getrennt 
und ber Koͤrper graͤßlich verſtümmelt worden. 

Am 5. Auguſt Nachmittags zog ein —** Gewitter in der Rich⸗ 
tung von Weſten nach Oſten über: unſere Stadt und Umgegend, wel⸗ 
ches mit ſtatkem Regen und einem orcanaͤhnlichen Sturme begleitet 
war, wie ſich dergleichen die älteren‘ Leute kaum zu erinnern wiſſen. 
Betrug auch die Dauer;deflelben nur etwa 5 Minuten, fo. war ‚doch 
ber angerichtete Echaden an Daͤchern, Feurreſſen, Benfiern und nament⸗ 
lich an den Obftbäumen ſeht bedeutend 

In der Nacht vom 28 zum 29. Auguſt wurbe hier ie 

ein prachtvolles Nordlicht ‚beobachtet, deſſen Dauer in wechicinden 
Strahlenglanz bis gegen A Uhr Morgens anhielt. 
Am 7. September wurde. hier von den Geiftlichen und Schul⸗ 
lehrern der Ephorie Biſchofswerda das Feſt der 300jaͤhrigen Jubel⸗ 
feier der Begründung hieſiger Ephorie begangen: Vormittags von 
9 bis gegen 11 hr fand ein Gottesdienft ftatt, zu welchem ſich 
gegen 80 Geiftlihe umb Lehrer umd viele Bewohner. der Stadt 
eingefunden hatten. Von den Lehrern wurde zunächft ein Chot⸗ 
gefang, die Moteite: „Der Here ift Gott ꝛc.“, mit großer Bräcifion 
gefungen, worauf ber Superintendent M. :Zichude eine gediegene 
Beftpredigt über 2. Cotinther 5, 1718 hielt. Nach Beendigung des 
Gottesdienſtes fand im Gafthaus „zum goldenen Engel" eine Haupt: 
eonferenz fämmtlicher Geiftlichen und Lehrer der Ephorie ftatt, in wel 
her Kirchſchullehrer Lifchfe aus Göda einen geſchichtlichen Vortrag 
über ‚die Firchlichen und Schulzuftände der Parochie Göda, von den 
früheften bis zu den neueften Zeiten, hielt. Nach Beendigung der 
übrigen Verhandlungen vereinigte ein Feſteſſen, das durch Gefänge 
und Toaſte gewürzt war, die meiften. Theilnehmer. 

Den 24, September Abends zwiſchen 10 und 11 Uhr erfreute 
ein britted. prächtiges Nordlicht in. diefem Jahre den Naturfreund. 
Bald nad 10 Uhr entwidelte fich tief unten am nördlichen Gefichts- 
freis aus einer langen bunfeln Wolfe ein hellgelber Lichtſchimmer, der 
bald in's Hocdrothe überging und häufig die Form von ES pipfäulen 
annahm, Die fhönften und prachtvollſten purpurrothen Lichtſäulen 
ftanden gegen Abend, im Sternbilde des großen Bären, und zwiſchen 
diefem, dem Fuhrmann und den Zwillingen, Kurz vor 211 Uhr war 
der große Bär auf einmal wie in ein Blutmeer eingehüllt, wobei feine 
Sterne in eigenihümlichem Glanze ſchimmerten. Zu gleicher Zeit zog 
eine helle Feuerkugel majeftätifch durch die Luft, die den Reiz 
des großartigen Raturbildes noch erhöhte, 


Um 12; October Abends: von 7 bis nad 11 Uhr wurde hier 
wieder ein ftarfes Norblicht ‚gefehen, welches zuerſt im Weiten feine 
hoch yurpurrothe Gluth bis an den Zenith ausbreitete und ſich fpäter, 
bald flärker bald ſchwaͤcher erfcheinend, im Dften allmälig. verlor. 

Durch den farken in ver Nacht vom 21; zum 22. Der. wehenden 
Schneeſturm fanden auf der fächf.fchlef. Stantseifenbahn nicht unbe» 
beutende Berfehrahemmungen ſtatt. Ein Zug blieb zwiſchen hier und 
Baugen im eigentlichen Sinne des Wortes im. Schnee fteden und 
fonnte erſt nach längerer Zeit: wieder flott gemacht werben. Bon 
@örlig bis Bautzen war der Verkehr circa 24 Stunden unterbrochen. 

Die Witterung des Jahres 1860 war: ſehr abnorm. Im Wins 
ter, der vorherrfchend mild war, wechfelte grell Kälte mit ungewöhn⸗ 
licher Wärme, fanfte Windftrömung mit orcanähnlichem Eturme, In 
den erfien Tagen des Januars ſchmolz der Schnee von den hiefigen 
Fluren, fo daß Adersleure in diefem Monat’ die vom vorigen Herbfl 
noch rüdftändigen Pelvarbeiten ausführen konnten. In der Nacht 
vom 28, zum 29, Februar wüthete ein furdtbarer Sturm durch ganz 
Sachſen, der einen fo außerorbentlidhen Echneeniederfchlag brachte, 
dag binnen wenig Etunden Hohlwege und Engpäffe mit ellentiefem 
Schnee ausgefüllt waren. Arbeiter in größter Zahl waren die fols 
genden Tage beſchaͤftigt, um bie unterbrochene Communication wieder 
herzuftellen. Anfang März fiel wieder fo viel Schnee, daß die Paſſage 
felbft auf ven Ehauffeen gehemmt war, Mitte März gab es bier 
auf kurze Zeit ausgezeichnete Schlüttenfchlage. Im Erzgebirge lag in 
diefem Monat der durch Sturm zufammengewehte Schnee ftellenweife 
fogar 8 Ellen hob. Den 18. März trat endlich Thauwetter ein. 
Da aber der Erdboden ohne Froft war und einen großen Theil des 
Waſſers aufnahm, fo erfolgte die gefürchtete Ueberſchwemmung 
nit. Der Mai war ziemlih troden. Den 12. Mai Nachmittags 
2 Uhr ftiegen bei einer Hite von 26 Grad einige Gewitter auf, vie 
fi gegen 3 Uhr über biefige Stadt und Umgegend mit einer uns 
gemeinen Heftigfeit entluden. Zwanzig Minuten lang zuckte Blik 
auf Blig, und der Donner rollte faſt ununterbrochen. Wolkenbruch⸗ 
ähnlicher Regen, mit Schloßen gemifcht, ftürzte in gewaltigen Strömen 

nieder, zerriß Felder, uͤberſchwemmte Wiefen, durchbtach ſelbſt Dämme, 
Die öftlich gelegenen Fluren von Bifchofswerda umd die Felder der 
Ortſchaften Ober + Burfau, Schönbrunn, Wölfau, Demig, Thumig, 
Schmöln, Belmsvorf, Bupfau wurden arg verwüfte. In der Nähe 
des hiefigen Bahnhofs flug der Blitz auf die Eifenbahnfchienen, 
ohne dadurch weiteren Schaden anzurichten. Juni, Juli und Augufl 
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waren vorherriihend auffallend ; Falt und regnerifh. Der Sommer 
zählte kaum über 8 warme Nächte. : Die Kartoffeln unterlagen in Folge 
großer Näffe der Faͤule außerordentlich und die Ernte, die im Durchs 
ſchnitt reichlich ausgefallen war, konnte nur mit großer Mühe eins 
gebracht werden. Der September brachte warmes, heiteres Wetter; 
Dagegen trat Anfang October empfindlich Falter Nordweſt ein, welcher 
wieder Regennicderfchlag brachte. Den 12. October war die Tem: 
peratur fo gefallen, daß der Negen dieſes Tages ftarf mit Echnee 
gemifcht war. In der legten Hälfte diefes Monats hatten wir herbſt⸗ 
lich mildes Wetter, das die Volendung der Felvarbeiten begünftigte, 

Der Rechnungsabfhlug des im Etillen wirkenden hieſigen 
Grauenvereind wies eine Einnahme von 330 Thalern und eine Auss 
gabe von 362 Thalern nad. 

Am 24. Juni wurde auf Anregung ded Kaufmanns F. A. 
Scheumann von einer Anzahl hiefiger Bürger. und Einwohner die 
Errichtung einer Flußbadeanſtalt, unterhalb ver Brüde bei dem 
Schießhauſe, befchloffen, nachdem vorher gegen 50 Aktien, & 5 Thlr, 
gezeichnet waren. 

In den Morgenflunden des 1. Auguft erreichte die Weſenitz hier 
in Folge anhaltender heftiger Regenguͤſſe eine Wafferhöhe, welche der 
des Jahres 1858 gleihfam. Die Wefenigwiefen ober: und unterhalb 
der Stadt waren in einen See verwandelt, Gtüdlicherweife hielt die 
Fluth, welche geringen Schaden verurfachte, nur kurze Zeit an. 

Der biefige Borfchußverein wied auf das Vereinsjahr vom 
1. Juli 1859 bis 30. Juni 1860 eine Bewegung von 15,994 Thar 
lern nad). 

Den 12. Auguft wurbe der von biefiger Stadt auf dem fogenann- 
ten Butterberge erbaute Schauthurm der Benupung des Publifums 
übergeben. | 


Zwei und dreißigſtes Gapitel. 
Die Umgegend von Biſchofswerda nach ihren 
Maturfchönbeiten und Bauwerken. 


Demi mit der Eifenbabnbrücke. !) 
Wenn man von Bifhofswerda an der Weſenitz aufwärts geht und 
die Eifenbahnbrüde überfchritten hat, Fommt man durch eine anmuthige 


2) Vom Lehrer Mutſchink in Demig, 
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Lärchenallee in ausgebreitete Stabtwaldungen und in die Schwarzwaͤlder 
des Schmöllner Gebigtes, welche mitunter noch fchöne, hohe und ftatts 
liche Bäume aufjuweifen haben. Nachdem man beinahe dreiviertel 
Stunden gegangen ,: lichte fich der Wald, Rechts Iiegen auf dem 
fogenannten Silberberge, wo zu alten Zeiten meift nah Eilber gefucht 
worden ift, bebaute Aderflüde bed dem berühmten Echaufpieler Emil 
Devrient: und: defjen Sohn gehörigen Schmöllner Rittergutes; weiter 
ſüdöſtlich Schmölln felbft mit feinen vielen Rittergutsgebäuden und 
der ftuttlichen, wenn auch nicht großen Kirche. Unmittelbar vor ung 
fiegt ein herrlich bewaldeter Hügel, bet Hrocjken (fprich Roiſchken), 
auf welchem fich ein ‚großer Granitfteinbruch. befindet. ein trefflicher 
Stein hat ausgezeichnete Ausbeute geliefert und die Producte deſſelben 
wurden zeither nach Berlin, Chemnitz, Hamburg, felbft Amerifa ver 
fendet. Quadern von 80 Gentner Echwere, Treppenftufen von großs 
artigen Dimenfionen, Thürs und Fenftergewände, Platten aller Art, 
gefchliffene Pfervefrippen in das Schloß ded Prinzen Albrecht bei 
Dresden, Chocoladenwalzen x. gingen feit einer Neihe von Jahren 
aus demfelben hervor. Durch diefen Eteinbruch ift aber ein auf der 
Anhöhe befindlicher heidnifcher Ringwall faft zur Hälfte vernichtet 
worden. Dieſer Ringwall deutet auf einen flavifchen Opferplag bin 
und mag auch, was fein Name befagt — Rotſchken heißt annähernd 
Schloßberg —, dürch einige fefte Gebäude gegen feindliche Meber- 
fälle gefchüßt gewefen fein. Beim Bloslegen des Steinbruchs wurden 
altes zerfallenes Mauerwerk, Opferbrand und Urnenüberrefte auf dems 
felben aufgefunden, Ein unfern davon liegender Brunnen heißt noch 
heut zu Tage die „Klonanofe“, d. b. ein im Ohornwaͤldchen liegendes 
Brünnlein. Der Brunnen mit dem Waͤldchen dürfte fruͤher mit dem 
heiligen Opferplatz auf dem Hroczken in religiöſer Verbindung ge⸗ 
ſtanden haben. Das Waͤldchen iſt nicht mehr zu ſehen. Hohe Fich⸗ 
ten beſchatten den hellſprudelnden Quell. 

Hinter dem Hroczken und gegenüber liegt der ziemlich hohe 
Klofterberg, auf welchem ein nicht minder großer Granitfteinbrud) ſich 
befindet, von dem aus ſich dem ſchauenden Auge eine recht anmuthige 
Ausficht in Die Gegend des Kloflers Marienftern und bie wendiſche 
Pflege nah Kamenz und Budiſſin zu eröffnet. | 

Am linfen Waldesfaum unferes Weges flieht eine prächtige Bude, 
unter welcher eine Granitfleinbanf den müden Wanderer zur Ruhe 
und zum gemächlichen Beſchauen der lieblichen Gegend einladet. Nur 
wenige hundert Schritte weiter, und Demig mit feiner majeftätifchen 
Brüde und in der Ferne die alte Sorbenhauptſtadt YBupiffin oder 
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Bautzen mit feinen’ anfehntichen Thuͤrmen entzückt unſeren ſchauenden 
Did. Noch ein Viertelſtuͤndchen verſtreicht, und wir ſtehen an dem 
großartigen Bauwerk, der Eiſenbahnbruͤcke, welches dem ſonſt unbe 
deutenden Dorfe eine mehr als gewöhnliche Bedeutung zulegt. 

Diefe Brüde ift circa 400 Ellen lang und 30 Ellen hoch, hat 
11. Bogen und iſt mit einem eifernen Geländer verſehen. Eie geht 
über das ganze Thal der „Schmoliza®, eines Wäflercyens, das nach 
kurzem Lauf unterhalb Rothnanslig mit: einem "anderen Flüßchen, 
der Trechowka“, das Echwarzwaffer bildet. — Im Spätherbfie 1844 
wurde der Grund: zu diefem Riefenbaue‘ gelegt, über welche das feuer, 
ſchnaubende Dampfroß mit feinen Menfchen und Güter beladenen Zügen 
bie Lauſitz mit. den Erblanden und Schlefien verbindet. 

Die Vorarbeiten waren im Jahre 1844 gemacht worden und 
im Frühjahr 1845 wurde der Bau zeitig mit ganzer Macht 
in Angriff genommen. - Das ehr naffe Frühjahr aber halte 
fämmtliche Grundgruben erfäuft und ed mußten deshalb WBorrich- 
tungen getroffen werben, dieſelben zu entwäffern, was durch fortwähs 
rendes Pumpen geſchah. Die Baugruben hatten eine Tiefe von 5 bis 
6 Ellen und dennoch konnte und durfte der Bau darauf nicht begonnen 
werden, weil ed fumpfigen Untergrund gab, der eine fo furchtbare 
Laft nicht hätte tragen können. Darum mußte Pfahlroſt gefchlagen 
werben. Große Maſchinen wurden .aufgeftellt, in welchen ein Eiſen⸗ 
quaberftüd, 17 Etr. ſchwer, von 34 Menfchen bewegt, auf den aufs 
geftellten Baumftamm nieberfanf und ihn tief in die Erde hinein- 
trieb; mandye Stämme gingen nur 6, andere aber 13 Ellen in den 
Boden hinein. So lange ein foldyer Baum bei einer gewiffen Anzahl 
Schläge noch um 4 Zoll fih nad unten bewegen ließ, mußte fort 
gearbeitet werden. Erft nachdem gegen 6000 Bäume (bis zur Etärfe 
von 10-12 Zoll Durchmefler) in der Erde waren, wurben ftarfe 
Bohlen darauf gezapft und nun ’erft Fonnte das große Bauwerf darauf 
geſetzt werden. Die Gründung allein Foftet gegen 20,000 Thle.; die 
ganze Brüde, welche zu Michaelid 1846 vollendet war, 110,000 
Thlr. Die Epannung der Bogen, welche 30 Ellen beiträgt, wurbe 
durch hölzerne Gerüfte oder Biegen, je 800 Thlr. Foftend, geftügt. 

Den 23. Juni war die Etrede, ſowie die Brüde fo weit fertig, 
daß die Bahn dem Betrieb His nach Budiſſin übergeben und eingeweiht 
werden fonnte. | 

Am erften Pfeiler nach der Schule zu war eine hölzerne Treppe 
angebracht, die man mit Gutrlanden und Kränzen geſchmuͤckt hatte, weil 
nicht nur die kgl. Bamilie, fondern fehr viele andere hohe Herrfchaften, 


dad Directorium und die-übrigen Feſttheilnehmer bei der Einweihung 
bier abfteigen und: dem ſchonen Bau in Augenſchein nehmen wollten, 
was auch geſchah. 

Werfen wir noch einen Blick zurüd auf das Leben und Treiben 
beim Bau ſelbſt. Während der Zeit ded Baurs war Demi ein 
‚ wahres Arbeiterlager. An: 700 Mann arbeiteten in der unmittelbarften 
Nähe; etwa 500 am der Brüde oder: in den Steinbrüden des Bers 
ges für diefelbe; 100 Mann waren an der äftlihen Seite mit Damms 
fhüttung befchäftigt und ‚Gleiches thaten ‚etwa 100 Mann gegen 
Weften. Einige 100 Ellen vom Brürfengrund nad. Bifchofswerda 
zu war ein tiefer Einfchnitt zu machen, in welchem man auf Granit⸗ 
felfen ftieß, wo man mehrere 100 Ruthen Steine herausfprengen mußte. 
Diefes Felfenfprengen gewährte durch) fein Gekrach und Abends 
durch die emporfahrenden Pulverblige ein großartiges Scaufpiel, 
Bleiches gilt auch von den Felſen⸗ und Eteinfprengungen auf dem 
Klofterberge. 

Als Se, Majeſtät der König Friedrich Auguft im Sommer 1845 
den Bau in Augenſchein nahmen, waren es gerade die Steinfprengs 
‚ ungen, welche eine befondere Aufmerffamfeit erregten. 

Der ausführende Hauptingenieur auf der fähfifch - ſchleſiſchen 
Bahn hieß Krauſch, der. berathende Prefiler; der Brüdenbaumeifer 
Engert war aus Leipzig, fein Zahlmeifter hie Riwel. Brüden- 
ingenieur war der jest in Bautzen anfäffige Maurermeifter Seidel, 

Es wurbe zu jener Zeit, hier viel Geld verbient, aber auch viel 
verfchwendet und das ganze Leben und Treiben ber Arbeiter zeigte 
manche Schattenfeiten. 

Unter den Arbeitern und Beamten beim Eifenbahnbau befanden 
fi Männer aus allen Ständen. Wer in feinem früheren Stande 
nicht vorwärts gefommen war, ‚verfuchte fein Heil beim Eifenbahnbau. 
Mancher hat fih errafft und if „ein Mann geworden”; Mancher 
iR auch zu Grunde gegangen: und an Eeele und Leib verfümmert. 

In dem öftlichen fogenannten Wanfifhen Schacht brach einmal 
eine förmliche Meuterei aus, weil man ſich durch den Schachtmeifter 
übervortheilt und verkürzt glaubte. Es erſchien Militär aus Baupen, 
welches mehrere Anftiftee und Betheiligte in's Klofter St. Marien- 
lern, dem damals bie Gerichtöbarfeit von Demig gehörte, in's Ges 
fängniß ſchaffte. 

Zur Zeit des Eifenbahnbaues wurde auch die neubegründete 
Schule zu Demig am 25. März 1845 feierlich eingeweiht und der 
erfte Lehrer in der Berfon des wendiſchen Schriftftellers Mutfchinf, 
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der ih auch in einigen deutfchen Blättern unter dem Namen Horiglaw 
eingeführt hat, in fein Amt eingefegt. 

Als das Directorium der fächfifch-fchlefifchen Eifenbahn ein vier: 
maliged Anhalten des Tages in Demig nach mehrfachen Geſuchen geftats 
tete, erbaute der damalige Mühlenbefiger Lorenz eine Reftauration auf 
feinem Grundftüde und legie einen Kalfofen an, der noch gegenwärs 
tig jährlich über 4000 Scheffel Kalf brennt. Der rohe Kalkftein wird 
aus der Pirnaer, Meißner und Görlitzer Gegend bezogen. 


Der Baltenberg'), 


wie ihn die Anwohnenden nennen, oder Falfenberg nad den Lands 
farten, wurbe 1856 mit einem Schauthurme verfehen. Eeit. Bößinger, 
Pfarrer in Reuftadt, in feiner Befchreibung der ſächſiſchen Echweiz 
auch des Falfenberges als eines Punftes erwähnte, der eine vorzüg- 
lich fchöne Ausficht biete, fanden zwar einzelne Wanderer, die den Berg 
befuchten, hohen Genuß im Anblicke der dem Auge fich erfchließenden 
Fernſicht; Alle klagten aber aud), daß man die Ausfichten nur einzeln 
genießen fonne und mühſam auffucherr müffe, weil die Höhe mit 
hohem Holze beftanden war. Da traten im Winter des Jahres 
1855 mehrere Maͤnner zufammen und befhloffen, durch Anıheilfcheine, 
a 1 Thie, die nöthige Summe zum Bau eines Thurmes und Re 
ftaurationsgebäudes aufzubringen... Der Thurm fammt Keller wurde 
für 1775 Thlr. in Accord gegeben und war den 17. Septbr. 1856 
fertig. Ein 19 Ellen tiefer Brunnen wurde in den harten Grün— 
fteinfel8 getrieben und ein hölzernes Reſtaurationsgebäude errichtet, das 
Nachts den 19. April 1859 durdy ruchlofe Hand angezündet und einges 
äfchert, in demfelben Jahre aber noch durch ein fteinernes aus 3 Etuben 
nebft Küche beftehendes Gebäude erfegt wurde. Taufende haben feits 
dem den Berg beftiegen, wie die bedeutenden Ginnahmen für Entree 
zu dem Thurme zeigen, welche in den letten Monaten 1856 noch 
95 Thlre., im Jahre 1857 über 329 Thlr. und 1858, wo die Neus 
gier der Umgegend bereits geftilt war, immer noch 252 Thfr. bes 
trugen. Bergluft ift leichter zu atmen, ald die Luft der Tiefe; ift 
es nun dieſe Erfiheinung, oder die frohe Genugthuung, daß die 1785 
Fuß betragende Höhe glüdlicy überwunden, oder ift der heitere Anblick 
des einem wohlgepflegten Garten gleichenden Waldes, den man im 
Schatten hoher Buchen und Tannen durchſchritten hat, oder find es 


1) Bom DO:berlehrer Candidat Wilhelm Köhler. 
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die vortrefflihen Keller, die dem Durftigen erwünfchte Labung bie: 
ten, oder find es alle diefe Urfachen zufammengenommen — furz, oft 
fhon vereinigten fih bier Eacfen und Böhmen, Etädter und 
Dörfler in hoher Fröhlichkeit. 

Auf dem von dem Baron v. Oppen-Huldenberg, Belißer der 
Rittergüter Ober: und Nieder-Neukirch, Steinihtwolmsdorf und 
Ringenhain, abgetretenen Plage des Berges erheben fich jegt folgende 
Gebäude: der König-JohannsThurm, 72 Ellen hoch, erbaut auf einer 
Plateform, verziert mit dem vergoldeten Bruftbilde des Königs Johann, 
dem Dppen » Huldenberg’fben Wappen und einem Schilde, die 
Namen der Bauunternehmer enthaltend. Wer den Thurm beftieg 
und einer Flaren Ausficht ſich erfreuen fonnte, etwa im Frühlinge, 
wo der Berg fi mit den mancherlei Kindern der Flora gefihmüdt 
zeigt und die Buchen in hellgrünem Laube prangen, oder an folden 
Sommertagen, wo Gewitter die Luft gereinigt, der fieht hier ein Pas 
norama, das von wenig Höhen Mittel-Deutfchlands übertroffen wird. 
Im Dften reicht der Blick bi8 zum Iferfamm, hinter dem das Rieſen— 
gebirge fichtbar wird. Vom Jeſchken über den Hochwald, die Laufche, 
Zannenberg, Himmeldberg, Schwarzenberg bis zum Kaltenberg zieht 
fih ein Gebirge, das an Formenfhönheit und Manchfaltigkeit in 
Deutfchland fein zweites hat. Nah Süpen erhebt ih das böhmifche 
Hochland, das von der ſächſiſchen Schweiz an, aus mancerlei Bafalts 
fuppen (wie dem Rofenberge) und Höhenzügen beſtehend, in dem hoben 
Goͤltſch jenfeits Leitmerig feinen Schluß finder. Suͤdweſtlich beginnt 
rechts vom Echneeberge das Erzgebirge: man gewahrt die Nollendorfer 
Kapelle, das Müdenthürmchen, den Zinnwald, Altenberg, Frauenftein 
und dann abwärts gehend die Höhen hinter Meißen, bis der Blid 
in der norddeutfchen Ebene fih verliert, nur von dem Kollmberge und 
einigen anderen Höhen bei Drtrand unterbrochen. Bis in dieſe 
Gegend zieht ſich aub der Theil des Laufiger Gebirges, zu dem der 
Falkenberg felbft als Knotenpunkt und höchfte Erhebung gehört, und 
zu dem wir die Dehfaer Berge bei Köbau, den Czorneboh, Puͤchow, 
Butterberg, Sibyllenſtein, Keulenberg und Hutberg bei Kamenz rechnen. 
Nach Norden hin entrollt ſich unabſehbar die preußiſche Ebene; Thürme, 
Schlöffer, Dörfer, Staͤdte in der Nähe und Berne, verbunden mit 
höheren und niederen Bergen und Gebirgen, mit Thälern und (Ebenen, 
geben eine Landkarte, die, nach Götzinger's Urtheil, gegen 400 Quas 
dratmeilen, alfo mehr als das ganze Königreich Sachſen, umfaßt. 
Doch fehlt diefer Landfchaft das Lebendige, die Klüffe, und die Augen, 
nämlich die Seen. Den Lauf der Erfteren fann man aber weithin an 
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den weißleuchtenden Sandufern verfolgen, deren man in füdsnörblicher 
Richtung drei gewahrt, die Ufer der Epree, der Neiße, des Bobers. 
Die Elbe ift nirgends zu erbliden, die tiefe Erdfpalte dagegen, in der 
fie von Böhmen bis unter Meißen binfließt, ift leicht zu finden, zumal 
wenn im Herbfte der Flußnebel darüber lagert. Dafür vermag das 
Auge dem Rauche des Dampfrofied zu folgen von Langebrüd über 
Radeberg, Biſchofswerda, Bautzen bis Pommrig, — Auf verjchiedenen 
Wegen, die befonders zu diefem Zwecke vorgerichtet find, fann man die 
Kuppe des Falfenberges erreichen. Ein bequemer, von Steinen freier 
und angenehm fchattiger Fußweg führt von der Hübelfchänfe in Putzkau 
hinauf; das Steigen beginnt bei der befannten frummen Lärche; man 
braucht 1 Stunde vom Oberpußfauer Gerichte, Don der Lochfchänfe 
in Niederneuficch gehen zwei Wege hinauf, ein Fußfteig, fteil, fteinig 
in 3 Etunden, und ein Fahrweg bei Richter's Mühle vorbei, das 
Waldflößel rechts laffend, im Anfang fehr allmälig fteigend, fteiler am 
Bußhübel, von dem eine eiöfalte Quelle aus einem verlaffenen 
Stollen herabfließt, und dann wieder in geringer Steigung bis einige 
hundert Schritt vom Thurm, ſteiler und rauber werdend. Ein 
anderer Fahrweg führt von Oberneufircch bei der PBofterpedition des 
Hrn. Müller hinaus und trifft in der Eenfung, wo der Eteinberg 
und Falkenberg fih am Fuße begegnen, mit dem vorigen zufammen. Die 
bequemften Fahrwege find die von der Neuſtadt-Steinichtwolmsdorfer 
Chauſſee her, beide in der königlichen Waldung liegend. Der eine führt 
bald hinter den 7 Linden 4 Etunde von Eteinichtwolmsdorf nach der 
Torfhütte; der andere von einer Waldfchänfe, Jädeld genannt, ift 
der Weg, den die Neuftätter einfchlagen. Beide Wege führen zwar 
nicht ganz auf die Kuppe, laffen aber nur wenige hundert Schritt um 
Erfteigen übrig. Für die Befucher von Bifchofswerda her giebt es 
einen fehr ſchönen, fehattigen Weg, der bei der Putzkauer Kirche von 
der Chauſſee nad) der Ziegelfcheune abbiegt, die alte Landſtraße ver 
folgt, die Ziegelfheune rechts läßt, hart bei ihr vorbei und dann den 
fogenannten niedern Ziegelweg entlang nach dem Berge hinführt und 
zulegt den Hilgersdorfer Steinweg erreicht. Auch die Bewohner von 
Ditendorf und Berthelsderf haben bequeme Wege und die Erfteren 
namentlich einen fehr fünften Aufftieg, der bei der Kreuzbuche die 
Grenze des Putzkauer und koͤniglichen Reviers erreicht. 

Aus einem Stollen, wenige hundert Schritte unter dem Gipfel, 
entſpringt die Weſenitz. 


— — — — — — — — 
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Der Butterberg. 


Woher diefer Name? Gewiß nicht von dem Producte, das früher 
nemeffen und jeßt gewogen und dabei von Jahr zu Jahr theurer wird, 
obgleich es eine neuere Sage giebt, welche vie Entftehung des 
Namens nahweifen will, die aber mehr nach der Erklärung eines erfins 
derifchen Kopfes fchmedt. Der Name ift jedenfall® wendifchen Urs 
fprungs. Die alten Eorben hatten einen Gott des Frühlings oder, 
wie man auch meint, ded Eonnenaufgangs, Jutrow geheißen. Wie fie 
den Namen ausgeſprochen, Läßt ſich jegt Faum mehr beſtimmen. Die 
jegigen Wenden nennen die Butter Butro. Was bei den alten Ger: 
manen die Gottheit Dftar war, war Jutrow bei den alten Eorben. 
Beide Bötter haben einigen Höhen und Dörfern ihre Namen gelafien ; daher 
findet man mehrere Butterberge, d. h. Jutrowberge, woraus die Wenden 
Butro⸗, die Deutfchen Butterberge machten. Ein Berg nördlich von 
Biſchofswerda gelegen, aus Granit, durch Grünftein gehoben, beftehend, 
wie alle Berge unferer Gegend, führt den Namen Butterberg. Gr gehört 
zu dem von der Etadt 1544 für 5200 Gulden erfauften Rittergute Pidau, 
wurde früher größtentheils zur Schafhutung benußt, ift aber, feitdem die 
Verwaltung des Ritterguted aufgegeben wurde, 1835 mit Wald be- 
pflanzt worden und wird in 30 — 40 Jahren einen ftattlichen Anblick 
gewähren; denn ift auch der hiefige Waldboden nicht zur erften Glaffe zu 
rechnen, fo ift er Doch in den tiefern Theilen des Berges für Kiefern 
und in den höhern, wo der Feld theils zu Tage gebt, theils mehr 
oder weniger Zolle unter der Bodendede ſich findet, für Fichten wohl 
geeignet. Im Eommer 1859 begann man auf dem Berge einen 
Ihurm und eine Reftauration zu bauen, Die 1860 im Herbfte vollendet 
waren. Der Butterberg hat ungeiähr 1200 Fuß Seehöhe, und ift 
nah 3 Seiten hin, nah Süd, Oft und Welt, von nahen höheren 
Bergen begrenzt. Die Ausftcht von ihm kann alfo auch feine unbes 
fchränfte, wie die vom Falfenberge, fein; fie ift aber nah 3 Eeiten 
bin fo freundlich und intereffant, daß mancher Beſucher Denen 
dankbar fein wird, die in einer geweihten Stunde den Plan zur 
Erbauung des Thurmes faßten, der bier zur Gewinnung einer Ferns 
ficht ebenfo nothmwendig war, wie auf allen unfern bi zur Kuppe 
mit Holz beftandenen Bergen. Die Localitäten, fowie die Erbau- 
ung und Herftellung des Platzes vor denfelben find auf Koflen der 
Commun Bilhofswerda entflanden, Die Reftauration wurde am 


20. November 1860 zum erften male an einen Wirth verpachtet, der 
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zugleich die Einnahme vom Befuche ded Thurmes hat, wofür Billets 
a 1 Ngr. ausgegeben werden. Der Thurm ift eben fo hoch, wie der 
auf dem Falkenberg, aber von geringerem Umfange, und wie das 
an ihm angebaute Reftaurationsgebäude aus Granit des Butter 
berged erbaut; die größeren behauenen Werftüden zu den Thürpfoften 
lieferten die Schmöllner Steinbrüce, den Sandſtein die Elbgegend, 

Wir gehen nun zu der Fernſicht über, die der Thurm bietet, und 
faffen viefelde von 8 Punften, den A Eden und der Mitte der 
A Geiten des Thurmes, auf. Die Ausfiht kann nach Lage 
und Höhe des Berges der auf dem Falkenberge nicht gleich 
kommen, dazu fehlt hier der weite Horigont, auch verbirgt gerade 
der Falkenberg mit feinen Nebenhöhen das prächtige böhmiſche Ger 
birge; doch ift diefelbe außerordentlih freundlich und liefert nad 
Dften hin ein liebliche® Landfchaftsgemälde, wie ed der Künftler ſich 
wünſcht; ein freundlicher, durch Dörfer, Buſch und Feld gebildeter 
Border» und Mittelgrund, höher und immer höher. fih thürmende, 
hintereinander auffleigende Berge im Hintergrunde mit wechfelnden 
Formen erfreuen den Beſchauer. — Stellen wir und an die norbzöft« 
lihe Ede und fchauen über die Dörfer Uhyſt am Tauchermalde, 
Tafchendorf, weiterhin über das Fatholifche Dorf Eroftwig, Königs: 
wartha und Nefhwig, fo ruht der Horizont auf der großen Ebene, 
die am Fuße des Butterberged beginnt und ſich ſanft fenfend nad 
der Dftfee hin verläuft und zwar in folgenden Fullverhältniffen: 
Baugen liegt 600 Fuß über der Nordfee, Hoyerswerda 400, Berlin 
200 Buß. Vom Butterberge aus fehen wir von diefer durch Das ganze 
nördlihe Deutfchland ſich erftredenden Ebene nur einige Waldungen 
der Ober⸗ und Niederlaufig an der fächftfch-preußifchen Grenze, die ihren 
Ueberfluß an Holz auch nach Bifchofswerba liefern. Das Geſicht etwas 
rechts gewendet, erbliden wir über Bohla, Stacha nach der Höhe bei 
Salzförftchen und Großwelfa, die MWiewalce, finfd gewendet fehen 
wir über das ſchöne Fatholifche Kirchdorf Rofenhain nach Witticyenau 
und Hoyerswerda. 

Wir treten linfs an den mittelften Stein der Bruftmauer und richten 
den Blick gerade nad Nord. Leber Niederburfau liegt das 1264 
gegründete Eiftercienfer-Nonnenflofter Martenftern. Sein Thurm fit 
auf dem Dache der großen, 1860 koſtbar reftaurirten Kirche. Die 
ganze Landſchaft mit zahlreichen, in fruchtbarer Pflege liegenden 
Dörfern war dem Klofter Iehnpflichtig; fie iR wohlhabend und nach 
dem Grundfag: cujus regio ejus religio (wei das Land, def der 
Glaube), Fatholifh. Etwas links über den Burfauer Fluren liegt 
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das Klofterdorf Saͤuritz am Leipzig-Berge, der jedenfalls von lipa, die 
Linde, fo genannt if. | 

Wir fchreiten weiter nach links, ftellen ung an die nord-weftliche 
Ede und erbliden eine Berglandfcaft. Ueber den bewaldeten Rüden 
des Butterberges fchweift der Bid von dem Burfberge bei Obers 
burfau über den Gebirgsfamm, der einft vie Laufig von Meißen fchieb 
und eigentlih ans zwei Bergreihen befteht, von denen die nörbliche 
von dem Burfberge, dem NRammenauer Berge, dem Hochftein und 
Steinberg gebildet wird, bei Rehnsdorf aufhört und fih im Schwarzen» 
berge, Heiligenberge, Walberge und Hutberge bei Kamenz fortfegt. 
Die andere füdliche Bergreihe enthält den Louifenberg bei Rammenau, 
den Dhornberg mit Häuschen, den Berg bei Oberfteina und im 
fernen Hintergrunde den Keulenberg oder Auguftusberg, der ganz 
ifolirt feht und ebenfalls Mauerwerk fehen läßt. Mit einer Achtels 
wendung nach rechts fehen wir die drei Kirchen zu Burfau, Elftra und 
Kamenz eine gerade Linie bilden. Ganz im Hintergrunde auf der großen 
Ebene ftreiht ein niedriger Höhenzug von Of nah Welt: es ift 
das Ufer der ſchwarzen Elfter, an dem bei günftigem Wetter die Stadt 
Senftenberg fibtbar wird. 


Wiederum links fehreitend zu der nah Weſt gerichteten Mitte 
der Bruftwehr, bliden wir über Rammenau, deſſen Rittergut dem Grafen 
Hofmanndegg gehört, über Echaudorf und die hohe Linde bei Franken⸗ 
thal nach der malerifch fehr unbedeutenden Radeberger Gegend. 


Sehr intereffant ift die Ausficht von der ſüdweſtlichen Ede des 
Thurmes,. Hier öffnet fi dem Blide eine fehr ſchöne Gegend; Geiß— 
mannsdorf im Vordergrunde, darüber die drei Thürme der ehemaligen 
Bergfefte Stolpen, des Wohnſitzes der legten Meißner Bilchöfe. 
Zwiſchen Stolpen und der „Ichönen Höhe" bei Dittersbach hat die 
MWefenig einen Einfchnitt in das das öftlihe Elbufer begrenzende 
Granitgebirge gemacht, durch den man, wenn auch nicht die Elbe, jo 
doch den Dampf der diefelbe befahrenden Dampfichiffe gewahrt. Den 
Hintergrund bildet das fächfifche Erzgebirge, das fih vom Müdens 
thürmchen bei boͤhmiſch Voigtsdorf und von dem böhmifchen und 
fächfifchen Zinnwald und dem Geifing nach Frauenftein u. |. w. bis 
zu dem Wilifch bei Kreifcha hin abdacht, welche Punkte fämmtlich 
zu erfennen find, 


Zwei Schrilte nach links ſtellen uns genau in die Richtung nach Süd. 


Da liegt Pidau, das zu Bifchofswerda gehörende Rittergut, die Stadt 
Bifchofswerda, dahinter der Ruͤdenberg, von Unkundigen das Rehwaͤldchen 
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genannt, welch Tegterer Name aber dem rundgebauten, zum k. Reviere 
Seeligftadt gehörigen Berge zwifchen Großdrebnig und Lauterbach 
zufommt. Den Horizont fehließt der Schneeberg bei Tetichen, neben 
dem links ein fteiler Fels, der große Tfchirnftein, die ſächſiſche Echweiz 
nah Eüden bin abfchließt, von der man bei hellem Wetter einige 
Berge: den Lilienftein, Königftein und Pabftftein gewahrt. 

Bon der füdsöftlichen Ede aus überfhauen wir einen fehr be 
fchränften Horizont. Es zeigt fich der Gafthof zum goldnen Löwen, 
weiterhin Echmölln mit Etaupig, etwas rechts Belmsdorf mit dem 
feinen, feines Steinbruhs wegen aber merkwürdigen Berge, Pubs 
fauer Häufer und der Falfenberg, der von hier als Beherrfcher 
der Gegend fih darftellt. Rechts, etwas enifernter, fehen wir den 
langgeſtreckten Unger hinter Neuftadt mit dem Rugiswalder Bergrüden ; 
links vom Falfenberg ragt über die fih an ihn anfchließenden Höhen 
die Spitze der Laufche hervor, 

Den Preis der Schönheit trägt die Ausficht von der gerade nach 
DR gerichteten Mitte davon. Sie bietet fih fofort beim Heraustritt 
aus der Thüre des Treppenhäuschens dar. Grade vor und über das 
Dörfhen Kynitzſch und eines oft vom Dampfe des Eifenbahnzuges 
belebten Waͤldchens erheben fih die Berge zwifchen Hocfirch, das 
man deutlich fieht, und Kunewalde, das fich uns verbirgt, der Throns 
berg, der thurmgefrönte Gyorneboh, der Etein bei Debfa und ein 
Berg bei Laubaz richten wir uns etwas rechts, fo zeigt ſich der 
Gaußiger Thurm, Arnsdorf, Eorau auf dem Berge gleiches Namens 
und zwiſchem diefem und dem Püchow in größerer Entfernung der 
Bielaboh bei Beyersdorf, neben dem wiederum ganz hinten der breite 
Rüden der Tafelfihte die Richtung angiebt, in welcher das Rieſen— 
gebirge zu fuchen if. Wenden wir uns links, fo liegt zu unfern 
Füßen das zu Pohla gehörende Schönbrunn, darüber hin das alte 
Göda, das erfte chriftlibe Dorf der Oberlaufig, die Etadt Bautzen, 
ftattlih mit hohem Schloß und vielen Thürmen gefhmüdt, dahinter 
das Dorf Grödig und die Stadt Weißenberg. Den Horizont 
fchließt linf8 der Dubrauer Berg in der preußiſchen Oberlaufig mit 
dem Dorfe Groß-Radiſch und rechts die Königshainer Berge unweit 
Börlig. Hinter Hochkirch erfcheint bei ſehr klarer Luft dag eine Horn 
der Landesfrone mit dem Thuͤrmchen. 

Zum Butterberge gehört der Scharfenberg, nach Oſten gelegen, 
durch eine fehr unbedeutende Senfung von erfterem getrennt. Die 
Ausfiht von demfelben tft ziemlich diefelbe wie vom Butterberge. An 
einem Buße liegt ein waldiges Thal und in demfelben eine Wieſe 
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mit dem Schufterborn, der legten Erinnerung an ein Dorf, Teupig 
genannt, defjen als wüfte Mark Feupig gedacht wird, angefauft von 
der Etadt zugleih mit Pickau. An feinem Drte der Umgegend er: 
fallt der Chor der Vögel fo vollftimmig, nirgends fammeln fih im 
Frühjahr deren fo viele und verfhiedene, als in dieſem gefchügten, 
wenig betretenen Thale. Der Grundfeld, aus dem beide Berge be— 
ftehen, ift gelb gefärbter, verfchieden geförnter Granit, untauglich für 
Eteinmegarbeiten; gefpalten, fpringt er unregelmäßig und zeigt fehr 
verschiedene Härte, Beide Berge, wie alle Höhen der Umgegend, 
wurden durch Grünftein gehoben, hier ein fcbieferblauer, fehr fefter 
und feinförniger Stein, hauptfählih zum Chauffeebau verwendbar, 
Wie durch alle unfere Berge, fo ziehen fih aud durch den Butter 
berg, Duarzadern mit Erfpuren, weswegen man aud in Zeiten, 
wo die Gefteinfunde noch in der Kindheit lag, bald auf Eilber, bald 
auf Gold baute, ohne Metalle zu finden. Die Erzſpuren find 
vorhetrſchend Eifen, aber ihrer Armuth wegen nicht baumwürdig. 

Da der Butterberg nordwärts von der Etadt liegt, fo ift die 1859 
gebaute Kamenzer Chauſſee der natürliche Weg, den wir etwa 10 
Minuten lang verfolgen. ine einfame Linde rechts ift der Wegweifer, 
der und auf einen der Ausficht wegen empfehlenswertben Weg nad 
dem Berge führt. Pickau bleibt dem Wanderer links liegen; eine Höhe, 
mit einer Laube aus Linden gefrönt, bietet nach Stolpen und Baugen 
hin eine ſchöne Ausſicht. Dahinauf führt eine 1857 angelegte Kirſch— 
baumallee, hinab nach dem Stadtwalde ein Fahrweg zwifchen Feldern, 
die theild zu Pickau und theild nah Schönbrunn gehören. Der Eingang 
in den Wuld bar den Namen Kuhkirchhof, und zeigt fehr gefundes 
Holz, links Kiefern, rechts Fichten. Der Aufftieg auf den Berg ift 
nicht anftrengend und erfolgt in der bereitd erwähnten Ginfenfung 
zwifhen dem Butterberge und Scharfenberge. — Um dem zweiten 
Wege zu folgen, benugen wir von Biſchofswerda aus die Chauſſee 
biß ziemlich an die erften Häufer von Geißmannsdorf, laffen das 
Forfthaus inf und wenden und hinter demfelben kurz vor einem 
Gehöfte rechts. — Ein dritter Weg, in der Mitte diefer beiden, führt 
von dem Dörfchen Pickau aus, gerade auf den Thurm zu und iſt 
zugleich für die den Berg Beſteigenden der bequemfte, auch zum Fahren 
eingerichtet. Auf allen 3 Wegen erreicht man die Höhe von der Stadt 
aus bei gewöhnlihem Schritte in 2 Stunden, 

Bon Burkau führt ein Fahrweg vom Gericht des Oberdorfed aus 
nach Pickau. Im Walde biegt ein Fußweg nady dem Butterberge ab, 
der den Wanderer nach dem Thurme in 4 Stunde bringt. Wer von 
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Kamenz aus die Chauffee fährt und da, wo der Bahrweg, der Ram- 
menau mit Burfau verbindet, dieſelbe freuzt, nab Burfau bin ſich 
wendet, findet nah wenigen Echritten eine Echänfe, won der ein Fußs 
weg immer im Ecatten auf der Grenze von Burfau und Geiß- 
mannsdorf fort bis auf den Butterberg führt; der aber namentlid) im 
Anfange, hinter dem Burkberge, wo von Jahr zu Jahr mehr Ader 
land aus dem ehemaligen Gehöfze entfteht, ſchwer zu finden if, ©: 


Der Sochbftlein . J 
bei Rammenau hat auch den Namen Sibyllenberg, wahrſcheinlich einer 
Frau aus dem Geſchlechte Ponickau zu Ehren, welcher Familie Elſtra 
und Rammenau lange Zeit gehörten. "Er iſt 1405 Fuß hoch und bes 
fuchenswerth wegen feiner weiten, leider durch hohes Holz an einigen 
Etellen etwas behinderten Ausſicht, welche die des Butterberges weit 
übertrifft. Wir fehen von diefer Höhe far die ganze ſaͤchſiſche Schweiz 
mit der Stolpener Gegend; auf der nördlichen Seite reicht der Blid 
weit bin in die preußifche Ebene. Was diefen Berg auszeichnet, find 
die bedeutenden Granitmaffen, die feinen ®ipfel frönen, und die won 
früheren heidniſchen Bewohnern der Umgegend wahrſcheinlich zu jenen 
Feſten benugt wurden, die im Frühjahr ven erften Vollmond mit weit 
in's Land hinaus leuchtenden Dpferfeuern begrüßten. Die aus zwei 
Abtheilungen beftehende Eteingruppe hatte, ebe fie durch den jegigen 
Befiger bequemer zugänglich gemacht und mit Stufen und Geländer 
verfehen wurde, zwei Kuppen, eine höhere, oben etwas conver abge: 
rundete, und eine niedere, gebildet von einer großen Granitfcyale, die 
wie ein flacher Teller conceav ausgetieft war. Die eine Ede dieſer 
Schale {ft abgebrochen und Tiegt, nit mehr erfennbar, unter Dem 
Geröll der übrigen Felsſtücke. Ob die Slawen oder die alten Gers 
manen oder noch ältere celtifche Völkerſchaften hier ihren Göttern 
geopfert haben, läßt fich wohl am richtigften dahin beantworten, daß 
alle drei Nationen diefen ausgezeichneten Fels, der feines Gleichen in 
der Umgegend nicht weiter hat, zur Opferſtätte benutzten. Auch die 
Eage, daß der Teufel in der Klüftung des Hochfteinfelfend haufe, und 
Denen nachmeſſe, welche falfches Getreidemaß führen, deutet auf einen 
heidniſchen Opferplag; denn die chriftlichen Prieſter lehrten den Neu- 
befehrten, was die Heiden den Götzen opfern, das opfern fie dem 
Teufel. Der Gott aber, dem die Feier galt, war vielleicht der alt« 
deutfche Dftar, der Frühlingsgott, deffen Namen unfere Oftern noch 
heute tragen, indem die chriftlichen Lehrer die Feier der Auferſtehung 
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Jefu mit der Auferftehungsfeier des Jahres, Die fie bei ihren heid- 
nifhen Echülern vorfanden, weile zu verbinden wußten, gerabe fo 
wie fie den Kichtenbaum des heidnifchen Jul, des Wintergottes, deffen 
Feſt in die Zeit der Winterfonnenwende fiel, mit den Richtern und 
Eternen der Krippe vom Bethlehem zierten. Wunverbar hat die 
age diefe Meinung von der ehemaligen Bedeutung des Hodfteind 
in der Gegend erhalten, in. der fih wohl überhaupt noch manche 
E puren altheidnijcher Gebräuche auffinden ließen. Wir wollen nur 
an das noch heute üblibe Schöpfen des Ofterwaffers erinnern, dag 
vor Eonnenaufgang, mit gegen Morgen gerichtetem Geficht, unter ges 
heimnißvollem Schweigen von Mädchen gefhehen muß, und welches 
neben der Eigenichaft, das ganze Jahr ſich frifch zu erhalten, dem 
- Geficht, das damit gewaſchen wird, Schönheit verleiht. 

In unferer Zeit bewies der Berg öfters feine Anziehungskraft 
auf frühlingsfriiche Gemüther und vereinigte frohe Gäfte zur Ver 
mähflung des Waldmeifterd mit dem Eaft der Rebe unter den alten Stei— 
nen, die wohl einft andere, fhaurigere Flüffigfeiten gefehen haben mögen. 

Ein ‚reizender Fußpfad führt auf dem Kamme des Gebir 
ges vom Butterberge nad. dem Hochfteine. Der eigentliche Weg 
von Biſchofswerda gebt durch dad Dorf Rammenau und hier beim 
Hofe rechts hinaus und beim legten Haufe den Berg hinan. — Am 
Fuße des Hochfteines entipringt die ſchwarze Eifer, eilt durch das Dorf 
Kindifh nach Elſtra und Kamenz und vereinigt fih vor Hoyerswerda 
mit dem Klofterwafler und dem durch Göda fliegenden Schwarzwaſſer. 

Zum Schluß fei noch die Höhe einiger Punkte der Umgegend anges 
geben. Die Laufche erhebt ſich 2431 Fuß, der Ungar bei Neuftadt 1645 
Fuß, der Rüdenberg 1365 Fuß, das Etolpener Schloß 1073 Fuß, der 
Püchow 1532 Fuß, der Keulenberg bei Pulßnitz 1300 Fuß, die Kös 
- nigshainer Berge bei Görlig 1210 Zug, die Landokrone 1300 Fuß, 
bie „Schöne Höhe“ bei Dittersbach 995 Fuß, die Baflei 930 Fuß, der 
Königftein 1115 Fuß, der Schneeberg in Böhmen 2209 Fuß, der Zinn» 
wald an der böhmifch-fächfifchen Grenze 2800 Fuß über die Nordfee. Die 
Wefenig hat bei Bifhofswerda 901 Fuß Seehöhe; der Bifhofswerdaer 
Bahnhof liegt 300 Fuß höher als der Baugner und 600 Fuß höher 
ald der Dresdner. Zur Vergleibung diene no die Höhenangabe 
einiger Etädte, wobei allemal der Wafferfpiegel des Fluſſes als Aus: 
gangepunft angenommen ift, an dem die Etadt liegt: Baugen hat 600 
Fuß, Löbau 700 Fuß, Kamenz 600 Fuß, Zittau 700 Fuß, Görlik 600 
Fuß, Neufadt bei Stolpen über 1000 Fuß, Dresden 313 Fuß Höhe. 


——ö 
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Zwei und dreißigftes Kapitel. 


Statiftifche Berbältniffe. 


Das Eteigen der Breife aller Brodfrüchte ift ein faft ftetiges 
und in ganz Europa, wie in Amerifa, fo fühlbares geweien, es bat 
ſolch maͤchtigen Einfluß auf alte Lebensftellungen, auf Familien» und 
geſellſchaftliche Verhäliniffe geübt, daß wir die Preisberechnung hier 
nach Aufzeichnungen, wie fie in Biſchofswerda gemacht worden find, 
angeben wollen, Es galten: 


von 1820— 1830 von 1848—1856] 1860, den 1. December in 

durchſchnittlich ungefähr Bautzen, in Biſchofswerda 
Roggen 1 Schfl. 1 Thlr. 10 Rgr. 2 — 4 Thir. 3 Thlr. 20Ngr. — 4Thlr. 5 Ngr. 
Veen „ 2, 15 „ 4-6 „5 u u 60 u 
Gerfte „ 1» Au 13 - 4 » Bun — —3 ln 
Hafer „= u DD „12 — 3. lo u Tu: 
Kartoffeln nn — nn 3%, 1—- 2 „1. u nn un 
Erbſen 3 "„ — — — — ,|5 u 5 — 5 7) 10 „ 
Rindfleiſch Pfund 18 Pf. 30 — 32 Pf 32 Pf 
Schöpfenfleifh „ 20 „36 — 40 „ 2 
Scweinefleifh „ 3 „0 — 0 „ 4 „ 
Kalbfleiſch 10 „20 — 2 „ 22 u 

Butter 74 bis 10 Ngr. 123 — 230 Nor. 15 Nr 
Sa.: 9 Thlr. 17 Nor. 3 Pf. Sa.: 20 Thlr. 28 Nor. 8 Pf. 


1847 war Theurung, der Echeffel Roggen ftieg auf 10 Thlr.; 
doch jchon 1848 bei der ftarfen Zufuhr fremden Getreides, bei dem 
vielverheißenden Etande der Saaten im Frühjahre fiel der Preis auf 
4 The. und ging bei den Unruhen, die den Landmann und den Getreide: 
händler zugleich forglich machten, bis auf 2 Thlr. herunter, da jener 
zu verfaufen fich beeilte, und dieſer Epeculationen nicht wagte, 
Bald jedoch ftieg der Echeffel wieder auf 3 Thlr. und iſt feitdem 
nicht mehr darımter bezahlt worden, fo daß die Ablöfung Des Decem 
bei Pfarrs und Edulftellen, wobei der Normalpreis des Scheffels 
Roggen zu 3 Thlr. angenommen wurde, für die Verpflichteten vor- 
theilhaft, für die Berechtigten nachtheilig war und zu niedrig aus— 
gefallen ift. 

Fragen wir nad den Urſachen dieſes Eteigens aller Lebens: 
bedürfniffe, fo ift auch hier, wie gewöhnlich bei ſolchen allgemeinen 
Aenderungen beftehender Verhättniffe, ein Zufammenwirfen verfchie: 
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dener Urfachen zu bemerfen. Führt man als Urfache dieſes Eteis 
gens die Zunahme der Bevölkerung an, fo läßt fich dieſe zwar 
nicht abläugnen, allein fie wird bei weitem überwogen durch bie 
Mehrerzeugung aller Früchte, theild bewirft durch die zunehmende Ber: 
wandlung des Waldbodens in Aderboden, die im unferer ®egend fehr 
fihtbar ift, theild und noch mehr durdy befjere Bewirthſchaftung des 
Feldes, wozu Verbeſſerung der Aderwerfzgeuge, eine rationelle Frucht 
folge, fünftlihde Düngemittel und Befeitigung aller Hutungsgerechtig« 
feiten gehöten.) Als zweite und mehr gerechtfertigte Urfache der Preiss 
fteigerung gilt die Krankheit und Entartung der Kartoffeln. Diefe 
Kranfheit trat bald nah dem Jahre 1842 auf, ging von Weft nach 
Oſt defjelben Weges, den einft die Kartoffel nahm, und fuchte bald die, 
bald jene Gegend mehr heim, überfprang einzelne Grundftüde, holte 
in andern Jahren das Verfäumte nach und hat bis heute nicht auf- 
gehört, unbefümmert um die Verſuche der Gelehrten, Grund 
und Gegenmittel zu entdefen, Das Schlimmfte ift die Entartung 
der Frucht. Mo find fie hin, die ſchönen, weißen, mehligen Knollen, 
die, auf den Tiſch gefeßt, fo oft appetitlich duſteten? Wir müffen jetzt die 
wäfferigen, mehr oder weniger rothfchaligen Kartoffeln eſſen, die früher 
nur gut für das Vieh ſchienen, und ein üblee Geruch verbreitet ſich 
aus dem Topfe, in dem fie gefocht waren. Wir meinen au, fie 
haben an Nahrhaftigfeit verloren, denn der Etärfemehls und Zudergehalt 
verfelben ift geringer denn fonft. Mehr fällt eine dritte Urfache in's 
Gewicht: die durch die Eifenbahnen erft ermöglichte Getreidefpeculation. 
Seit der billigen Fracht auf ven Eifenbahnen wurden große Summen 
in dem Getreidehandel angelegt und dadurch, wer mag es läugnen, 
die Preife des Getreides auf fünftliche Weife in einer gewiſſen Höhe 
erhalten. Doc wollen wir die Getreidemäfler, Butter» und Federvieh⸗ 
einfäufer, die Eifenbahnen und die Getreidefpeeulationen nicht allzu fehr 
anflagen; fie alle zufammen verhindern auch die Calamität einer übers 
mäßigen Theuerung wie fie 1817 vorfam, wo der Scheffel Korn bis über 
20 Thfr. foftete. Unmerflicher vielleicht, aber nachhaltiger wirft eine vierte 
Urfache zu diefer Höhe der Preiſe, das if der Bund, den bie feit der 
Ablöfung von 1834 zunehmende Wohlhabenheit des Landmanns, Ge— 
treivebörfen und landwirthichaftliche Vereine geſchloſſen haben. Es 





) Um das Jahr 1820 bezogen die Bäder hiefiger Stadt ihren Bedarf 
an Weizen aus der fruchtbaren Gegend um Reipa in Böhmen. Jedt liefert unfere 
Gegend, namentlich die Baugner Pflege, fo viel Getreide, daß bus böhmiſche Grenz 
fand feinen Mangel an Getreide durch Zufuhren aus Bauen decken muß. 
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liegt auf der Hand, losſchlagen muß, wer Geld braucht und wer deſſen 
hat, der wartet höhere Preiſe ab, Im dieſem Falle aber iſt der Acker⸗ 
bautreibende. Sein Wohlftand erlaubt ihm, den Verfauf zu beans 
fanden und auf gute Preife zu halten. Am ftärfften aber trägt zur 
Erhöhung der Preife für alle Lebensbedürfniffe die enorme Mafle 
Geldes bei, die jebt in ungleich größeren Eummen in Europa, in 
Deutfchland, in Sachfen vorhanden ift al früher. Da liegen Millios 
nen fofort da, fobald nur eine Gifenbahn, eine Erevitbanf, oder 
irgend ein anderes Actienunternehmen zum Zeichnen lodt, wenn auch 
nur in Papier. Dft hört man fagen: Früher war mehr Geld unter 
den Leuten. Was darauf zu erwidern if, wird ſogleich erwähnt wers 
den. Zunächft haben wir uns mit Beantwortung der Frage zu bes 
fhäftigen: Wo fommt das viele Geld her? Der Gelvquellen giebt 
e8 mehrere. Da find zuerft die Silberbergwerfe Europas, die jährlich 
762,000 Mark feines Silber Ausbeute geben, wozu Sachſen von 
1839 — 1856 in Silbercourant 31,272,085 Thlr. geliefert hat. Es 
fommen alsdann die neuentdedten Goldländer in Californien und 
Auftralien, deren Ertrag feit 1848 auf jährlich je 100 Millionen 
Thaler und darüber zu ſchätzen ift, ferner die Golpwäfchereien in 
Sibirien, welche von 1829 — 1856 für 829,737,000 Francd Gold 
lieferten. Eine dritte Geldquelle ift die Emiffion von Banknoten, 
Caſſenbillets, Eifenbahnthalern, Etaatsfchuldfcheinen, Coupons, alles 
Zahlungsmittel, deren Betrag leicht alle die großen Eummen, die aus 
Gold» und Eilberbergwerken fließen, überfteigen dürfte. Die vierte, 
reichlichfte und ehtenvollſte Geldquelle ift der Auffhwung, den 
der deutfche Handel und die deutfche Induſtrie genommen hat; wurs 
den doch in dem einzigen Hafen Hamburg im Jahre 1856 auf 
5175 Edhiffen für 46 Millionen Marf Banko deutfbe Waaren 
allein nah Amerika verfchifft, wovon Sachfen einen großen Theil 
und auch Bifhofswerda den feinigen geliefert hat. Ueber welche 
bedeutende Summen gebieten die Banfierd in den größeren Etädten! 
Welche Geldmaſſen find in Banfen, in Eparcaffen, in Affecuranzen, 
bei einzelnen Privatleuten aufgehäuft! Wie wohlhabend ift ber 
Bauernftand feit Aufhebung der Frohn- und Epanndienfte geworden ! 
Das Wort: „die alten, guten Zeiten" auf finanziellen Wohlftand bes 
zogen erfchallt nur von einer Seite her, und von dorther allerdings 
nicht ohne Berechtigung, nämlid aus dem Munde vieler Handwerker 
in kleinen Etädten und von niedern Beamten, Geiftlichen, Lehrern in 
Etadt und Land. Daß die Vermehrung des Geldes die Haupturfache” 
des Steigend des Preifes aller Lebensbebürfniffe ift, lehrt vor allem 
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die Geſchichte. Ganz dafjelbe nefchah, als das Gold Merifos und 
das Silber Perus nah Europa ſtrömte; trat damals die Wir: 
fung dieſer außerordentlichen Zufuhr langfamer als in unferer 

Zeit auf, fo find die mangelhafteren Verkehrsverhältniſſe des 
16. und 17. Jahrhunderts gegen die Eifenbahngefchwindigfeit unfereg 
Sahrhunderts Urſache. Die Geſammtſumme des auf der Erde vor 
handenen Geldes entfpricht fümmtlichen verfäuflihen Dingen; eriftirte 
3. B. eine Billion Geld auf der Erbe, fo würde man Faufmännifch 
richtig alle Waaren und Grundftüde der Erde dafür faufen können. 
Würde nun das Geld durch Hilfe des Papiergelves auf 2 Billionen 
erhöht, fo müßte man das Doppelte zahlen, um fämmtliche Waaren zu 
faufen. Man fagt dann, der Geldwerth hat fih um die Hälfte vers 
mindert, Diefe Erſcheinung vollzieht fih in der Gegenwart. 

Wir fprachen oben von der Berechtigung gewiffer Stände zur 
Klage über die jebigen Verhältniffe. Diefe Berechtigung liegt darin, 
daß Löhne und Gehalte keineswegs gleichen Schritt mit der Preisfteiger 
rung der Lebensmittel, der Wohnungen und andrer nothwendiger Artifel 
gehalten haben. Wäre dies der Fall, fo müßten fämmtlidhe Löhne 
und Gehalte fi) mehr als verdoppelt haben, wie aus der oben 
zufammengeflellten Scala erſichtlich ift; denn wer fonft, d. h. von 
1820 — 1830, gegen 9 Thlr. für Lebensmittel verausgabte, zahlt 
jest gegen 20 Thlr. für Diefelben; dazu fommt noch, daß alle 
nothwendigen übrigen. Zebensbedürfniffe: Hol, Leinwand, Tuch, 
Miethswohnung und dergleichen ebenfalls geftiegen find, einiges 
davon fogar um das Doppelte, 3. B. Holz und Wohnung Wir 
wollen ed nun unternehmen, darzuftellen, in welchem Maße man 
diefen Zeitbedürfniffen Rechnung getragen hat, und werben dabei fo 
verfahren, daß wir unter „fonft“ die Zeit von 1820—1830, unter 
„jetzt“ das Jahr 1860 verftehen, weil dafjelbe in Beziehung auf 
Preife, Löhne, politiſche, geſellſchaftliche und Rahrungsverhältnifie 
ein Mitteljahr genannt werden ann, und wobei wir immer Bifchofd- 
werda im Auge behalten. Da finden wir denn zuerſt, daß ber Tages 
lohn und der Gefindelohn am annähernoften mit den Lebens ittels 
preifen fortgegangen find. Wenn eine Frau bei der Feldarbeit fonft 
3 gGr. befam, erhält fie jegt 6 gGr.; der Lohn des Mannes blieb 
nicht ganz im Verhaͤltniß, denn hier ift die Steigerung des Arbeits 
preiſes geringer, nämlich von 7% auf 10 bis 124 Nor. Beim Ge 
finde ift der Lohn der Gelventwerthung angemeſſen: der Aderfnecht, 
der fonft mit 16—18 The. bezahlt wurde, iſt jet unter 30 —35 
Thlr. jährlich faum zu befommen; beögleichen erhält vie Magd jetzt 
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24 She. Jahreslohn, die fonft um 12 Thlr. zu haben war. Was 
die Geſellen bei einzelnen Handwerfen anbelangt, fo erwähnen wir 
zuerft diejenigen, die beim Meifter in Koft und Logis find. Gerber, 
die früher 20 gGr. bis 1 Thlr. Wochenlohn erhielten, befommen jeht 
1 Thlr. bis 1 Thlr. 5 Nar.; Schneider, früher mit 15—20 Ngr. bes 
zahlt, erhalten jept 25 Ngr. bis 1 Thlr.; Baͤckergeſellen erhielten fonft 
10 Nar., jest 1 Thlr.; Kürfchner verdienten fonft 20—25 Nar., jegt 
25 Nor. bis 1 Thle. 5 Ngr. Alle die Genannten find, wie fchon 
erwähnt, beim Meifter in Koft und Logis ; nicht fie, fondern der Meifter 
wird von der Theurung der Lebensmittel betroffen. Schlimmer find 
die Gefellen daran, die nah dem Stück arbeiten und für Koft und 
Logis felbft forgen müflen, wie die Schuhmacher ıc., bei denen die 
Steigerung des Lohnes zu der Steigerung der Lebensmittelpreife nicht 
mehr verbältnißmäßig ift, da bei ihnen 3. B. der Wochenverdienft 
jest 2 Thlr. bis 2 Thlr. 10 Nor. beträgt, während er früher auf 1 Thlr. 
15 Nor. bis 1 Thlr. 20 Nor. anftieg. Die Töpfergefellen verdienen 
gegenwärtig die Woche 14 Thlr. bis 2 Thlr., wobei fie bei dem 
Meifter in Koft find. 

Wollen wir nun noch das Tuchmachergewerbe erwähnen, wels 
ches hier fo vielen Yamilien Nahrung giebt, daß man Bilchofswerda 
den Namen einer Fabrifftadt nicht verfagen fann, fo müffen wir 
geftehen, daß wir nicht recht wiſſen, follen wir fagen, es fei herunter: 
gefommen, oder es habe fi gehoben. Was die Zahl der Familien 
anbelangt, die dafjelbe betreiben, fo hat fich diefe bedeutend verringert, 
und es ift von den 11 Quchbereitermeiftern des Jahres 1824, die 
‚mit 10 bis 18 Gefellen arbeiteten, nur noch einer übrig. Ebenſo hat 
fih die Zahl der felbftiftändigen Tuchmachermeiſter vermindert, deren 
früher, das heißt vor Aufftelung der Mafhinen, Epinnereien, Appres 
turen ꝛc., eine bedeutende Zahl eriftirte. Was die Menge des gefertig« 
ten Tuches nach Ellen und Stüden betrifft, fo liefert die Fabrik won 
Herrmann und Sohn jetzt deffen allein mehr, als vor 1830 die 
ganze Innung fabricirte, Im Jahre 1822 erfaufte Herrmann, der 
Vater, Die Etadimühle umd richtete die Epinnerei und Appretur da— 
felbft ein. Der jegige Befißer, Ritter ıc. Herrmann, producirte in feiner 
Kabrif von 1836 bis mit 1860, alfo in 24 Jahren, 60,000 Stück 
Tuche, mithin in einem Jahre durchfchnittlid 2500 Stück. Bald auch 
erzeugte die Großmann’sche Babrifanlage in Goldbach eine bedrutende 
Menge Tuche. In den Jahren 1835, 1836 und 1837 wurden zum 
Zweck der Tucfabrifation die Mühlen in Demig, in Rüdersporf, 
‚in Putzkau und Frankenthal, fpäter in Rennersvorf und Rammenau, 
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erworben, zum Theil aber wieder aufgegeben. Es bildeten ſich Com⸗ 
pagnien zu gemeinſchaftlicher Benutzung dieſer mit Maſchinen und 
Waſſerkraft verſehenen Fabrikanlagen, ein deutlicher Fingerzeig, wie 
mit Sinken bedrohte Gewerbe ihr Fortbeſtehen durch Vereinigung 
möglich machen können. Die Firmen und Geſchäfte, welche ihr 
Heil in der Aſſociation ſuchten, blühen noch heute, während alle, Die 
es verfäumten, mit vereinten Kräften zu unternehmen, vwoozu der Einzelne 
zu ſchwach war, von dem rollenden Rade der Zeit bei Seite gedrängt 
worden find. Muͤßig ift es zu unterſuchen, was befier iſt, Mafchine 
oder Menfchenhand; die Zeit duldet ſolche Unterſuchungen nicht und ver- 
fpottet fie; das Beſte ift, ſich in die Zeit zu fchiden. Verfchweigen 
dürfen wir freilich nicht, daß der Verdienft beim Tuchmachergewerbe 
früher bedeutend höher war als jegt. Die Tuchbereitergefellen z. B. 
verdienten, als das Gewerbe noch als ein felbftftändiges beftand, 
die Woche 4—6 Thle., ja bis 8 Thlr., während jeßt die in der 
Fabrit mit Rauhen, Scheeren, Aufipannen ꝛc. befchäftigten Arbeiter 
2 Thlr. bis 2 The. 20 Ngr. wöchentlich erhalten. Für dieſe Leute 
gab es allerdings „eine alte, gute Zeit”, 

Beſſer war es früher auch für die Beamten aller Art, die theils feften 
Gehalt in Silber, theild in Naturalien bezogen. Sie alle Hagen jetzt, 
daß ihre Stellen fblebter geworden find. Haben fie auch nicht 
weniger Einfommen als fonft, was übrigens ıheilweife, 3. B. bei 
einzelnen Pfarrern, wirflih der Fall ift, fo iſt doch ihre Stellung 
dur das Sinfen des Geldwerthes und das Steigen ver Lebens— 
mittelpreife viel fchwieriger geworben, denn 400 Thle. haben heute 
nur denfelven Werth) ald 200 Thlr. vor 3O—4AO Jahren. 

Das Steigen der Brodfruchtpreife, der verminderte Geldwerth, ber 
Uebergang vieler Gewerbe zur Fabrifation ift auch die Urſache, daß 
der Werth; des Feldes fo bedeutend ftirg. War in den Jahren von 
120-1830 der Preis des Scheffel Feldes, je nad) der Güte ded Bodens 
oder deMähe bei der Stadt 70, 80, in feltenen Fällen 100 Thle., jo 
wurden 1860 diefelden Stüde bis zu 200 Thlr. und noch höher bezahlt. 
Bifhofswerda treibt, wie vicle Feine Städte, Aderbau; es wäre 
intereffant zu unterfuchen, in welchem gegenfeitigen Verhäliniffe das 
Hauptgewerbe, die Tuchfabrifation, oder, mit Ausſchluß diefer, die 
übrigen in der Stadt betriebenen Handiverfe oder enplich der Aderbau 
Haupt-Rahrungsjweig wäre. Da die Bewohnerzahl nicht abs, fondern 
in fleter, wenn auch langfamer Progreffion zunimmt, während dad 
PBerfonal der Tuhfabrifation ſich vermindert hat, vorherrfchend Acker⸗ 
bau treibende Otte aber an Einwohnerzahl nicht zunehmen, fo muß 
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der Zuwachs der Bewohnerſchaft durch Einwanderung erfolgt ſein; und 
wirklich ſind auch ſeit dem Bau der Eiſenbahn, alſo ſeit 1846, viele 
Familien hier eingewandert, haben Häufer gebaut und betreiben 
Gewerbe, während die Zahl der ausgewanderten Familien eine fehr 
geringe ift. 

Zum Weichbilde der Etadt gehören 853 Ader 141 Ruthen 
Pflug⸗ Land und von den 101 Ader 101 Ruthe pflugtares zum 
Rittergute Pickau gehöriges Land ift ebenfalls der größte Theil von 
Bifchofswerdaer Bürgern gepachtet (auf 6 Jahre und zwar a Echeffel 
zu 6—9 Thir., vor 25 Jahren zu 3—4 Thlr). Außerdem ift viel 
Lehde zu Feld gemacht worden; die Raine werben immer fchmaler, 
die wüften Ränder an den Straßen verſchwinden; mehrere Scheffel 
Feld find auf diefe Weife an dem Wege nad) der Scharfrichteret, 
ehemals die alte Baugner Etraße, gewonnen worden, 

Die Zahl der Pferde beirägt in Biſchofswerda jest 56, Die 
fämmtlich entweder dem Aderbau oder Fracht» und Botenfuhren oder 
dem Fabrikbetrieb dienen. — Die Zahl der Kinder, die zur Zucht 
oder zum Zuge oder zu beiden verwendet werden, beträgt ungefähr 
105 Etüd. 

Durch die Verwendung der bei den Mühlen benupten Waſſer⸗ 
fraft zu Fabtikanlagen entſtand hier bald ein fühlbarer Mangel an 
Mehl. Da erwarben drei Biſchofswerdaer Bädermeifter, Täutrich, 
Kotte und Winter, die am Ehwarzwaffer gelegene Mühle in Epilts 
wi, errichteten dafelbft eine Mahlanlage nad) amcrifanifhem Syſtem, 
die erfte ihrer Art im der Dberlaufig, und halfen fo das vorhandene 
Bevürfnig befriedigen. Diefe Mühle ift jegt in den alleinigen Beſitz 
des Bädermeifterd Kotte übergegangen. 

Heruntergefommen iſt das Leinwebergewerbe. Der Verdienft, der 
am Etüd bleibt, iſt geringer geworden. Gab es früher 6070 fremde 
Gefellen in Bifchofswerda, die ſich did 4 Thlr. die Woche verdienten, 
fo halten jegt die noch beftehenden 21 Miifter feinen Gehilien mehr, 
wenn wir die Eöhne nicht zählen, die beim Vatet arbeiten, ber 
Geſellenlohn aber ſteigt jegt nicht über 14 Thlr. 

Gleiches Schickſal hat die hiefige Braucomman. Don dem 
früheren bedeutenden Verkauf nach außen ift feine Spur mehr. Die 
neue Zeit mit ihren großen Lagerbier » Etablifjement® hat auch bier 
nachteilig eingewirft. Seit 2 uhren hat die Vertheilung des Eins 
kommens auf die mit „Bieren“ verfehenen Häufer einen andern Modus 
befommen. Gluͤcklicherweiſe erfegt der Patriotiomus einigermaßen das 
verloren gegangene Eonfum von augen. Solcher auf gewiffen Häufern 
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ruhenden Biere giebt es 344%, und ed hat fih ein Bier jährlich 
durchfchnittlih mit 6-8 Thlr. verzinft, was eine Gefammtnugung 
der Biere von jährlid 2067 bis 2756 Thlr. annehmen läßt. 

Bedeutenden Aufihwung nahm in legterer Zeit auch das Töpfer 
handwerf, das feine Waaren, zu deren Glafur man einen der Ge 
fundheit nicht nactheiligen Etoff nimmt, auf ale Jahrmärfte Sach— 
fens, bis Chemnitz, auch weit nach Böhmen hinein, verfendet. Der 
Thon wird aus den zum Dorfe Nebelfhüg gehörigen Fluren, zwifchen 
Gamenz und dem Klofter Marienftern gelegen, bezogen und das 
Fuder, deſſen Herbeifhaffung die Bauern der Umgegend beforgen, 
wurde früher mit 1 Thlr. 224 bis 1 Thlr. 25 Ngr., Maſſe und 
Fracht zufammen, bezahlt, Foftet jegt 2 Thlr. 7% Ngr., wovon 74 
Nor. auf die Maffe gerechnet werben. 

Ein neuer Erwerbözweig entftand hier in den jüngft vergange- 
nen Jahren durch die Eigarrenfabrifation, die viele Arbeiter befchäftigt, 
für welche die Arbeit mehr oder weniger lohnend ift, je nachdem 
ihnen größere oder geringere Fertigfeit zu Gebote fteht. 

Im Zahre 1835 wurde die Beleuchtung der Straßen und des 
Marktes eingeführt. Die Laternen wurden von dem Klempnermftr. 
Fr. Aug. Franke angefertigt. Jetzt giebt e8 hier 19 Heinere Straßen, 
laternen und einen großen Gandelaber, welcher den Markt durch vier 
Flammen beleuchtet. Zur Verwendung kommen jährlich circa 14 Cent⸗ 
ner Del. Der Lampenwärter erhält 38 Thlr. für feine Bemüh— 
ungen. Die Koften der Beleuchtung belaufen fih auf 250 Thlr. 
Der Gandelaber auf dem Marfte Foftete 36 Thlr. anzuſchaffen; bei 
den übrigen Raternen vertheilen fich die Preife wie folgt: 5 Stüd 
vierſchirmige a 20 Thlr., 10 Stüd dreifhirmige a 18 Thlr. und 
4 Stüdf zweifchirmige a 15 Thlr. 


real und Vermögen der Commun Bifchoföwerda. 


Die Stadt umfaßt on 
Gebäuden. . . 2... 4 Nder 267 DRutben 


Gtn . 22 .2.2..35 „ 224 ; 
Tichen . . 2 2... 5 „ 243 e 
Wieſen. 2 .2..%0 „ 12 5 
Weiden. 123 „ 206 — 
ln Bi , 141 — 
Bad. . 178 „ 770 o 

40 
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Sandgruben, Eteinbrüchen 1 Ader 35 D Ruthen 
Wege, Dedbungen .„. . . 29 „ 275 a 


Summa: 1353 Ader 210 VRuthen. 

Das der Commun gehörende 1544 angefaufte Rittergut Pidau 
nebft den dazu gehörenden Antheilen von Geißmannsdorf, Echöns 
brunn meißnifchen Anıheils, dem Wölfauer Antheil und Kynitzſch 
umfaßt an 

Mad . . 384 Ader 140 DRuthen 
Wiefen . . 60 „86 u 
Fl... 10 „ 101 


Summa: 546 Ader 127 DRuthen. 

Das Rittergut Pickau war bi8 1836 an einen Pachter für 
1027 Thlr. jährlihen Pachtzins verpachtet. Als man die Ver— 
pachtung im gedachten Jahre aufgab, wurden die Echaafweiden am 
Butterberge und bei der Scharfrichterei mit Hochwald bepflanzt. Die 
Ablöſung, welche die Commun für Robotleiftungen erhielt, ‚betrug 
11,678 Thlr., wozu noch durdy Berfauf der Gebäude, des Anven- 
tariums u. ſ. w. 6000 Thlr. famen. Die Felder werden jest einzeln 
verpachtet; es fteigt der dafür gebotene Vachtzins beftändig, und 
fhwanft jest zwifchen 5—9 Thlr. pro Scheffel. 

Das feit dem Jahre 1400 ftüdweis erworbene Gut, der Hunger 
genannt, einft der Familie Haugwitz gehörig, iſt unter den zur 
Stadt gefchriebenen Feldern, Wiefen und Wald mit inbegriffen. Die 
dazu gehörige Waldparzelle, noch jeßt der Hunger genannt, liegt an 
der Weickersdorf-Putzkauer Grenze und umfaßt etwa 19 Acker. 

Vermögen und Einfommen der Stadt geben einen fo erfreulichen 
Ausweis, dag fib Bilchofswerda den beftdotirteften Städten Sachſens 
an die Seite fielen fann. Haben andere auch mehr Beligungen, 
fo haben fie auch mehr Bedürfniffe und Ausgaben. Die Kriegs: 
fhulden der 1813 arg heimgefuchten Etadt betrugen 62,000 Thlr. 
Die Amortifationgcaffe, zur Tilgung diefer Schulden eingeführt, 
fonnte bereit8 1847 aufgehoben werden. Doc beftimmte die Re- 
gierung, daß von den Ginfünften jährlich 1000 Thlr. zum Subftan- 
tialvermögen gefchlagen werden follten, fo daß nad) und nad) ein 
Gapital von circa 20,000 Thlrn. angefammelt worden if, größtentheils 
in Staatspapieren angelegt. Städtifche Anlagen hat der Bürger nicht 
zu bezahlen, weder für Verwaltung, noch für Schulden, weder für 
Kirche noch für Schule; ein feltener Ball der unfres Wiſſens in Sachſen 
nur noch in Zittau vorfommt. 


— 627 — 


Vom 1. April 1837 an fiel dad von der Stadt erhobene 
Pflaftergeleitögeld weg, wofür der Staat an die Stadt jährlich fait 
500 Thlt. C. M. 513 Thlt. 26 Ngr. 8 Pf. als Entſchaͤvigung zahlt 
welche Summe von der in der Stadt beftehenden Fönigt. Unterfteuers 
einnahme für das Fönigl. Hauptfteueramt Bupiffin ausgezahlt wird 

Das jährlihe Einfommen der Stadt beträgt jeßt circa 9 bie 
10,000 Thlt. And wird aus folgenden annähernd richtigen Saͤtzen 
gewonnen: 


Feldpacht Bere re ie a Thlr. 
MWiefennugung » 2 2 2000 a. 
Walonukung . . . “2.3000 


Zinfen, Pflafters, Staͤttegeld u. ſ. w. 1500-2000 

Im Verlaufe eines Zeitraums von 10 Jahren find mehrere Neus 
bauten ausgeführt worden, durch welche die Zahl der Wohnhäufer 
fih vermehrt hat, Vor dem Bahnhofthore wurden in ben ehemaligen 
Biſchofoteich zwei Häufer, und nahe vor dem Bahnhofe ein drittes ge 
baut. Ein viertes und fünftes baute der Maurermeifter Bohle yor das 
Drespner Thor. Ein fechftes brachte am Ende der Kirchgaſſe die 
öftlihe Häuferreihe mit der weftlihen in Verbindung. Endlich wurden 
im Jahre 1860 drei neue Gebäude aufgeführt, welche die Kirchgaffe ver- 
längern, nämlich ein Wohnhaus von dem frühern Etadtrichter Zieger, eine 
Frobnfefte vom Staate auf dem vom Fiscus für 3200 Thlr. angefauften 
Bartengrundftüde des Steuerprocurator Müller, der bald ein Juſtiz— 
gebäude in derfelben Reihe folgen wird, und ein Wohnhaus des 
Bürgermeifterd König. Lepterem gegenüber wird im Laufe des Jah 
res 1861 ein neues Schulliaus erbaut werden. 

Die Bewohnerzahl betrug bei der Volfszählung, den 5. Decem⸗ 
ber 1858, 3408 Eeelen. Da jedes Jahr die Zahl der Gebornen die 
der Geftorbenen überfleigt, auch mehr Einwanderungen als Auswan— 
derungen hier vorfommen, fo ift anzunehmen, daß Ende 1860 die Stadt 
über 3500 Seelen zählte. Das Kirhenbudh wies im Jahre 1860 
120 Gebotene und 76 Geftorbene nach; vor 100 Jahren, 1760, 
wurden 42 geboren, 79 beerdigt. Es war das Jahr 1760 ein Kriegd- 
jahr, das viel Elend über Sachſen brachte. 


Märkte. 


Außer den A Zahrmärften, von denen einer in die erſte Woche 
des Decembers, der andere in die Faftnachtewoche, der dritte in die 


Woche nach dem Trinitatisfeft, der vierte in die Michaeliswoche fällt, 
40* 


— 8 — 


und die ſtets Montags abgehalten werben, wurde 1847 noch ein 
Wochenmarkt, ebenfalls auf den Montag gelegt, und 1859 ein Vieh—⸗ 
markt eingeführt, der Mittwoch nad) Deuli und Mittwoch nad) dem 
Dresdner Gallusmarkte im Laufe des Vormittags dem Verkehr ſich 
öffnet. Letztere beiden wollen jedoch nicht recht gedeihen, fei ed, daß 
die Zeit, auf bie fie gelegt find, nicht recht günftig ift, ſei ed, daß 
fie die Eoncurrenz der Nahbarftädte nicht beftegen fonnen. Da aber 
Biſchofswerda den Vorzug befigt, an ber Eifenbahn zu liegen, ſo 
dürften fich diefe Märkte in Zufunft mehr heben. 





Das goldne Advocatenjubiläum des Steuerprocuratord 
Joh. Ehr. Gottlieb Müller, der am 12, December 1780 In Schmiede, 
feld geboren war, wurde mit befonderer Auszeichnung am 1. October 
1854 gefeiert. Am genannten Tage früh wedte ein Ständchen des 
Stadtmufifchors den Jubilar, worauf ihn die hiefigen Advocaten, 
und zwar durch den als jüngften derfelden dazu auserfehenen Ads 
vocat Roc, das Fönigl. Gericht durch ben Yuftitiar, jetzt Amtmann, 
Dtto und die Societaͤt, welche er am 26. December 1814 mit noch 
20 anderen angefehenen Einwohnern biefiger Stadt geftiftet, durch 
ihre Vorfteher, Actuar Wehinger und Kaufmann Auguft Berger, in ent 
fprechenden Anreden begrüßten. Nachdem ber Gefeierte auch die 
Glüdwünfhe des Fönigl, Appellationsgerichtd zu Budiffin durch 
deſſen Vice» Präfidenten Dr. Etieber und die feiner Bamilie und 
Freunde empfangen, fand Nachmittags 2 Uhr im Saale des Gaſt— 
haufes „zum goldnen Engel" ein von der Eocietät veranftaltetes Feſt⸗ 
mahl ftatt, an welchem eine große Anzahl von Mitgliedern derſelben, 
Beamte und Advocaten aus Budiſſin, Dreaden, Camenz, Neuftadt, 
Radeberg, Löbau und Pulsnig Theil nahmen. Der Jubilar wurde 
durch verſchiedene Toafte, Anreven und eftlieder gefeiert und durch 
Ueberreichung mehrerer finnvollen Ehrengefchenfe Seiten der Sorietät 
zu Bifchofswerda, des Juriftenvereins zu Camenz und ber Budiſſiner 
Juriſten, wie auch des Diploms als Ehrenbürger von Biſchofswerda 
geehrt. Die Feſtlichkeit wurde durch einen Ball beſchloſſen, den der 
noch ruͤſtige und muntere Jubilar durch eine Polonaiſe eröffnete. 
Am 12. December 1860 feierte die Societät in einfacher Weiſe feinen 
achtzigſten Geburtstag. 
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Bier und dreißigited Kapitel, 


Behörden und Vereine zu Biſchofswerda. 
Das Fönigl. Gerichtsant. 
Berfonal des königl. Öerihtsamtes, 


Hermann Ehrenveft Otto, Gerihtsamtmann, feit 1852, 
Eſaias Louis Richter, Affeffor, feit 1856, 
Ludwig Lofer, Actuar, feit 1859, 
Johann Morig Zenfer, Actuar, feit 1854, 
Buftav Dertel, Actuar, feit 1859, 
Theodor Zeiler, Accefüft, feit 1859, 
Johann Friedrich) Müller, Nendant, feit 1857, 
Seidel, Eontroleur, feit 1852, 
Heynold, Hypothefenbuchführer, 
Nitzſche, Erpedient, 
Böhme, Erpedient, 
Götz, Erpedient. 
Außerdem 2 Wachtmeifter, 2 Beifrohne und 5 Lohncopiften. 
Erpeditiongzeit: Früh 8—12 Uhr und Nachmittags 2—6 Uhr. 


Stadtratb. 
Mitglieder des Stadtratheo. 

Johann Auguft König, Yürgermeifter, Advocat, 
Sriedrich Gottlod Wagner, Seifenfiedermeifter und Kaufmann, 
Sohann Gottfried Kletzſch, Tuchmachermeiſter, 
Gottlob Ehregott Benjamin Herrmann, Tucfabrikbefiger, 
Gottlieb Traugott Stübner, Reinwandfabrifant, 
Friedrich Robert Kubig, Befiger des Gaſthauſes „zur goldenen Sonne”. 


Controle. 
Mitglieder der Stadiverorbneten. 


Ernft Robert Hufte, Kaufmann, 

Heinrich Morig Koblid, Tuchfabrifant, 

Friedrich Auguft Kotte, Bädermeifter, 

Friedrich Adolph Lehmann, Gelbgiefermeifter, 
Heinrich Louis Meißner, Tuchfabrifant, 

Friedrich Guftav Zimmermann, Kupferfchmiedmeifter, 
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Ftiedtich Gottlob Meißner, Tuchfabrifant, 
Gottlob Auguft Heinrihd Skirl, Schnittwaarenhändler, 
Gottfried Auguft Ulbrich, Schneidermeifter. 


Advocaten. 
Johann Chrifiian Gottlieb Müller, Steuerprocurator, 
Ernſt Heinrich Zieger, ehemaliger Stadtrichter, 
Carl Morig Ludwig Zieger, Stadikaͤmmerer, 
Carl Dertel, 
Carl Friedrih Woldemar Adolph Roc. 


Die Kircheninfpeetion 


befteht aus dem Superintendent M. Earl Friedrich Zihude und dem 
Stadtrathe. 


Die Fönigl. Zuperintendentur. 
M. Carl Friedrich Zſchucke, Euperintendent. 


Die zur Ephorie Bifhofswerda gehörenden Kirchfpiele find 
folgende: Bifchofswerda, Beyersdorf, Biſchdorf, Fiſchbach, Göda, 
Großdrebnitz, Langwolmsdorf, Lauterbach, Neuſalza, Oberottendorf, 
Putzkau, Rüdersdorf, Schmiedefeld, Spremberg, Steinichtwolmsdorf, 
Stolpen, Wilſchdorf, Wilthen. 


Kirche und Schule. 
M. Carl Friedrich Zſchucke, Superintendent, ſeit 1857, 
Carl Guſtav Rehbock, Archidiaconus, ſeit 1853, 
Chriſtian Robert Weber, Diaconus, feit 1859, 
Sohann Samuel Hellner, Schuldirector, 
Hermann Auguft Bürger, Cantor, 
Robert Zeiler, Drganift, 
Morig Emil Knefchke, Kirchner, 
Wilhelm Hermann Köhler, Oberlehrer, 
Albin Haußmann, Lehrer, 
Reichelt, Hilfslehrer, 
Emil Pache, Freifchullehrer. 


Guſtav-Adolphs Berein. 
Cuperintendent M. Zſchucke, Vorftand, 
Advocat Adolph Roc, Secretär, 
Freiſchullehrer Emil Pache, Caſſirer. 
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Johann Adolph Gerbert, Eteuer-Einnehmer, 
Johann Gottfried Döring, Steuer-Auffeher, 
Carl Friedrich Hertel, desgleichen. 


Perſonal der königl, Bott. 
Friedrich Oswald Fifcher, Poftmeifter, feit 1859, frü 
Außerdem 1 Privatfchreiber, 1 Briefträger, 
und 2 Landpoftboten. 
Eine einzige Fahrpoft kommt täglich früh 
und geht Abends 27 Uhr wieder dahin ab, 
Perfonal des fönigl, Bahnhofs. 
Johann Wilhelm Müller, Bahnhofsinfpector, 
Liebers, Billeteur. 


Außerdem 1 Portier, 2 Kofferträger, 1 Schirrmeifter und ver 
fchiedene Arbeiter. 


her Poſtverwalter 
1 Bahnhofobriefboi⸗ 


38 Uhr von Sohland 


Perſonenzüge: 
nah Görlitz: früh Tund 11, Nachmittags 33 und 6 und Abende 
39 und 12 Uhr; 
nah Dresden: früh 33, 49 und 10, Nachmittags 42 und 35 
und Abends 49 Uhr. 
Außerdem gehen täglich A, öfterd auch mehr Güterzüge zwiſchen 
beiden Orten. 


Schütengefellfchaft. 


A. Geſellſchaft an fid. 
Kupferfchmiedmeilter Guſtav Zimmermann, erfter Senior, 
Stuhmachermeifter Enar, zweiter Senior. 


B. Schüßencorps. 
Med. pract. Rudolph v. Bünau, Kommandant, 
Tuchfabrifant Louis Meißner, Adjutant, 
Buchdrucker und Redacteur Friedrich Benjamin May, Hauptmann, 
Zucfabrifant Friedrich Gottlob Meißner, desgleichen, 
Bädermeifter Friedrich Auguft Kotte, Ober-Leutnant, 
PBoftmeifter Oswald Fifcher, desgleichen, 
E chnittwaarenhändler Heinrich Skirl, Leutnant, 
Kaufmann Louis Ehrichſohn, desgleichen, 
Töpfermeifter Friedrich Auguft Döring, desgleichen, 
Weißgerbermeifter Oswald Nitzſchmann, Desgleichen, 
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MWeißgerbermeifter Carl Friedrich Schulze, Bahnenträger, 

Stadtmuficus Morig Schöne, Mufifdirector. 
Innungdältefte. 

der Maurer: Carl Auguft Frenzel, 

s Zimmerleute: Heinrich Eduard Parthe, 

Kürfchner: Gottlieb Benjamin Preifche, 

Böttcher: Friedrich Auguf Schneider, 

Schmiede, Shloffr und Stellmader: Friedrich Ulbrich, 

Töpfer: Friedrich Auguft Döring, 

Bäder: Johann Gottlob Imanuel Täubrich, 

Fleifher: Earl Friedrih Hauffe, 

Schneider: Johann Gottlieb Fuͤrchtegott Richter, 

Tiſchler: Chriflian Adam Geipel, 

Tuchmacher: Carl Heinrih Wähner, 

Schuhmacher: Carl Heinrich Auguf Lehmann. 

Zeinweber: Heinrich Wilhelm Hille, 

Lohgerber: Carl Ehrenfried Gräfe, 

Pofamentirer: Ehriftian Wilhelm Ahner. 


-» nn an 2 nv 2 a hr ra hr ar 


Die Sparcaffe 
wurde 1848 errichtet. Sie nimmt Einlagen bis 25 Thlr., nad Bes 
finden auch bis 100 Thlr., an und gewährt dafür an Zinfen 34 Pror. 
Director derfelben ift der Bürgermeifter König, Caſſiter der Steuer⸗ 
einnehmer Schneider, der um Gründung und Fortführung diefer An- 
ftalt große Verdienfte hat. Der Vortheil, der der Etadtcaffe aus 
diefem SInftitute erwaͤchſt, befteht in dem bedeutenden Zinsüberfchuß, 
der jetzt nach zwölfjährigem Beſtehen der Sparcaſſe fih auf circa 
9000 Thlr. beläuft. Zwei eiferne Geldſchraͤnke bewahren Echriften 
und Gelder der Anftalt und der eine befam bereitd Gelegenheit, 
den Deffnungsverfuchen frecher Diebe fichern Widerftand zu leiften. 
Garantie für die eingelegten Summen, die jetzt gegen 173,000 Thlr. 
betragen, bietet die Etadt mit ihrem Vermögen. Die Eparcafie 
wird vorherrfchend von der ummohnenden, an Wohlftand von Jahr 
zu Jahr wachfenden ländlichen Bevölkerung benußt, weniger von der 
Etadt, die flüffige Gelder zur Erweiterung ihrer Geſchäfte befier 
nügen mag. Ta auf Grund der Statuten bei Augleihung der Epars 
caffengelder hypothekariſche oder andere fefte Sicherheit verlangt wird, 
das Gewerbe biefiger Stadt feine Hilfe zur Sparcaffe aber weniger 
nimmt, fo wurde, dem Bedürfniffe des unbemittelteren Gefchäftsmannes 
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entfprechend, ein auf dem Grundfage der Gegenfeitigfeit beruhender 
Borfchußverein in’s Leben gerufen, um deffen zweckmaͤßige Einrichtung 
und Gedeihen der gegenwärtige Director defjelben, Senator Friedrich 
Wagner, fich weſentliche Verdienfte erworben hat. 


— 


Der Vorſchußverein. 


Der Apvorat Schulze in Deligih, ein Mann, ver die rößt 
Verdienſte um das Gedeihen ber fogenannten niedern Stände — en 
worben, indem er ihnen bie Affociation ald das Mittel fennen leh F 
ihre Umſtaͤnde zu verbeſſern, iſt der Stifter der Vorſchuß⸗ oder Gr F 
vereine. Die Hauptgrundzüge diefer Bereine find folgende * 
Einzahlungen der unter folidarifeher Verpflichtung N Re 
Mitgliedern wird bie Möglichkeit gegeben, an Geld fuchende Gen * 
des Vereines Darlehne zu machen. Durch Zinſen, Proviſton offen 

Anleihen laſſen fih die vorzuftredenden Eummen vergrößern > 
Gewinn wird als Dividende an die Mitglieder nad jährlich erf Bi 
gender, öffentlich befannt zu machender Rechnungsablegung —— 
Her Vorſchußverein in Biſchoſswerda wurde am 17. April 1858 auf 
anregende Beranlafjung dee Gewerbevereind in Chemnig begründet, 
Diefer hatte nämlich an ben hiefigen Stadtrath, ein Echreiben gerich 
tet und darin gebeten, einige Männer hiefigen Orts zu bezeichnen, 
die fih für Begründung eines Gewerbevereins in Bifchofswerba 
intereffiren würden. Zu den von dem Stadirath BVorgefchlagen:n ge 
hörte auch der Verleger diefer Chronik, der den 12. April 1858 fol- 
gende Befanntmahung in dem von ihm redigirten „Saͤchſiſchen Ers 
zäbler" ergehen ließ: „Es if bereit8 auch wiederholt in diefem Blatte 
darauf hingemiefen und dargethan worden, welden Nugen und welde 
Vortheiie die Gewerbevereine, incl. Vorſchuß⸗ oder Greditbanfen im 
Allgemeinen, namentlid aber dem Handwerkerſtande bieten. Infolge 
deſſen find vielfeitige Wuͤnſche laut geworden, daß es gerathen fein 
dürfte, auch hierorts ein ähnliches Inſtitut zu begründen. Um nun 
zu diefem möglichen Ziele zu gelangen, werben diejenigen Handwerks— 
meifter und fonfligen Perfonen hiefiger Stadt, welche fi dafür inters 
effiren, aufgefordert, nächften Sonnabend Abends 7 Uhr auf hiefigem 
Schießhauſe zu einer Beſprechung ſich einzufinden.“ Am 19. April 
deſſelben Jahres erließ der Oenannte in erwähnter Zeitfchrift folgende 
anderweite Belanntmahung. „Nachdem in der am 17. April auf 
hiefigem Schießhauſe fattgehabten Berfammlung einer größeren Ans 
zahl hiefiger Türger und Ginwohner, betreffend die Begründung eines 
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Bewerbevereins incl. Vorſchußbank für Bifchofewerda, beſchloſſen wor⸗ 
den iſt, vorläufig nur einen Vorfchußverein in's Leben zu rufen und 
diefer ſich als conftituirt erflärt bat, fo wird folches mit dem Be— 
merfen hierdurch befannt gemacht, daß diejenigen Perfonen, die uoch 
daran Theil zu nehmen gefonnen find, gegen Erlegung von 5 Ngr. 
(welche Einlage übrigens jedem Theilnehmer fpäter gut gerechnet wird), 
fih bei Unterzeihnetem anmelden wollen. Frievrih May“ Der Vor— 
ſchußverein begann feine Wirffamfeit am 1. Juli 1858. Director 
defjelben wurde der Senator Frierrich Wagner, Caſſirer der Poftmeifter 
Oswald Fifcher; ein Ausfhuß, durch die Stimmen der Mitglieder 
gewählt, trat dem Directorium berathend zur Eeite. In Beziehung auf 
Greditfähigfeit wurden die Mitglieder in 4 Claſſen getheilt und ihnen 
nach diefer Glaffification beziehentlih 5, 10, 25, 50 Thlr. Darlehne 
gegeben, welche fpäter auf beziehentlih 10, 25, 50 und 100 Thlr. 
erhöht wurden; gegen Bürgfchaft oder genügende anderweite Eicher 
heit find auch größere Summen Vorfhuß gewährt worden. Dem be— 
ftehenden Vereinsgefeß gemäß wurde die fönigl. ſächſiſche Regierung 
um ®enehmigung der Etatuten, die nach dem Mufter des Borfchußr 
vereind in Meißen entworfen find, erfucht, die Durch Decret des Fünigl. 
Minifteriums des Innern vom 3, October 1859 erfolgte. Zu An- 
fang des erften Vereinsjahres, den 1. Juli 1859, beftand der Vor—⸗ 
fhußverein aus 143 Mitgliedern; am Ende des erften Sahres waren 
6330 The, Vorfhüfle gemadht worden; der Gewinn an Zinfen und 
PBrovifion hatte 97 Thlr. 8 Ngr. beitragen und es fonnten 10 Proc. 
Fahres-Dividende an die Mitglieder gegeben werden. Am Ende des 
zweiten Bereinsjahres, den 1. Juli 1860, betrug die Zahl der Mit— 
glieder 184, Vorſchüſſe waren geleiftet worden 12,170 Thlr., der 
erzielte Gewinn belief fih auf 215 Thlr. 25 Nor. 4 Pf., als Divis 
dende fonnten aber nur 6% Proc. vertheilt werden, weil die Einrich— 
tungs⸗ und Berwaltungsfoften, die im erften Jahre 87 Thlr. 17 Ngr. 
4 Pf. beiragen hatten, in diefem Jahre auf 128 Thlr. 29 Nar. 
1 Pf. geftiegen waren, auch eine etwas größere Summe als die vor: 
jährige, die aus 4 Thlr. 26 Nor. 5 Pf. beftanden hatte, zum Referves 
fond genommen werben mußte. Dem Director wurden für Auslagen 
10 Thlr., dem Gafficer, der ftatutenmäßig der einzig Befoldete beim 
Borftand ift, 40 Thlr. bewilligt. Seit dem Herbft 1860 ift eine 
Sparcaffe mit dem Vorſchußvetein verbunden, in welche Einlagen, 
von 5 Nor. bis 1 Thlr. betragend, gemacht werben fünnen, bie mit 
4 Procent verzinft werben. 
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Der Gewerbeverein 


bildete fib auf Beranlaffung des Senators Friedrich Wagner am 
2. Februar 1860; er wählte zum Vorſtand nur genannten Herrn, 
zum Protocollant Lehrer Pache, zum Eaffirer Heinrih Skirl und er 
nannte einen Ausfhuß, beftehend aus 9 Mitgliedern, worin die Bors 
genannten mit inbegriffen find. Zwed des Vereins ift gegenfeitige 
Belehrung und Unterhaltung duch Vorträge und Befprechungen und 
Haltung von Sournalen. Der Verein verfammelt fi) monatlich auf 
dem Schießhauſe. Die Zahl der Mitglieder fteigt und fällt, und es 
zeigen die Präfenzliften gewöhnlich 30—40 Perfonen, Eine Petition 
des Gewerbevereins an den Landtag, die Beibehaltung der fächfifchen 
Jahrmaͤrkte betreffend, welche nach der neuen Gewerbeordnung auf 2 
herabgefegt werden follten, wirkte in Verbindung mit Ahnlichlautenden 
von anderen Drten eingegangenen doch fo viel, daß die zweite Kams 
mer befchloß, bis zur Einführung biefer Verminderung der Jahrmärkte 
eine Frift von 10 Jahren verftreichen zu laffen. 


Der Militärverein 

verfolgt den Zweck, ehrenvoll verabfchienete Militärs in Kranfheitd- und 
in Zodesfällen deren Relicten zu unterftügen, und wurde auf Anregs 
ung des Lehrers Bade am 23. Detober 1860 hier gegründet. Am 
genannten Tage hatten ſich nur wenig verabfchiedete Militärs zu einer 
Beiprehung eingefunden, allein bei der erften öffentlichen Zufammen« 
funft, am 9. Drcember 1860, war die Zahl der Mitglieder aus der 
Etadt fowohl, als den nahegelegenen Ortfchaften, auf 70 geftiegen, 
welche Zahl fi in wenig Monaten noch bis auf 112 fteigerte. Als 
Vorftand wurde der hiefige Ehauffee» Gelder: Einnehmer Franz, ale 
Gaffirer der Polizeiwachtmeifter Hetzer und als Schriftführer der ala 
Ehrenmitglied aufgenommene Lehrer Pache erwählt, 


So ift denn die Geſchichtsbeſchreibung der Stadt Biſchoſswerda 
bis mit Anfang des Jahres 1861 vollendet und der Verſaſſer fcheis 
det von dem Publicum mit dem Wunſche, dag ſich ein Geſchichts⸗ 
freund der Mühe unterziehen möchte, die fpäteren widgtigeren Ereig- 
niffe aufzuzeichnen, damit die Nachkommen die Schidjale der Vorfahren 
und bie Entwidelungsftufen des bürgerlichen Lebens nicht im unficherer 
Sage, ſondern wahrheitögetreu erfahren, 
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Beinahe 8 Jahrhunderte find es, welche im Geifte an dem Lefer 
vorübergegangen find, von jener Zeit an, wo Bifchofswerda unter der 
geiftlichen und weltlichen Herrfchaft der Meißner Bifchöfe ftand, bie 
dahin, wo die Stadt unter die fürforgende Regierung unferes theuern 
angeftammten Fürftenhaufes kam. Welche Schyidjale hat die Etadt 
in diefem Zeitraume erlitten und durch Gottes Hilfe überwunden! 
Die Rohheiten des Mittelalters, die Raub: und Kampffucht eines 
beutefüchtigen Adels, die Gräuelfcenen des Huffitenfrieges, die Schred- 
niſſe des 3Ojährigen Krieges, die Folgen des Tjährigen Krieges, die 
Verwüftungen des franzöfifchen Krieges, Peft und Seuchen, Theuerung 
und Hungersnoth wechjelten mit glüdlihen Jahren, mit Gnaden— 
heimfuchungen des Heren, mit Zubele und Freudenfeften. Mehrmals 
ift die Etadt Durch die Wuth des entfeffelten Feuers vernichtet wors 
den; aber fie hat ſich mit Gottes Hilfe, unter der Mildthätigfeit 
edler Fürften und dem Beiftande mitfühlender Menfchenfreunde wie 
ein Phönir aus der Aſche fchöner denn vorher, wenn auch unter 
großen Trangfalen der Betroffenen, wieder erhoben. 

Welche Umwandelung hat Bifhofswerda in culturbiftoriicher Be | 
siehung von jener Zeit an erfahren, wo die mauerumgebene Etadt | 
den Umwohnern in gefahrvollin Zeiten eine fichere Zufludtsflätte 
bot, bis zu der Zeit, wo die Mauern gefchleift und die Wallgräben 
in Anlagen verwandelt wurden; von der Zeit an, wo die Bewohner 
der Laufig im frommen Wahne nad der Kirche und der Gapelle der 
Stadt wallfabrteten, um bier den verheißnen bifchöflichen Ablaß zu 
erhalten, bis zu der Zeit, wo das Licht der Reformation die Nebel 
des Aberglaubend durchbrach; von jener Zeit an, wo calviniftifche 
Unruhen die Etadt bewegten, bis dahin, wo die Pflicht der Duld— 
famfeit im Morte Gotted gefunden wurde; von der Zeit an, wo in 
der Echule nur vorberrfchend die Geremonien der Kirche gelehrt wurs 
den, bis zu der Zeit, wo eine Anzahl Lehrer in einem wohlgeordneten 
Schulweſen aud das Kind des Aermften in den Heildwahrheiten des 
Chriſtenthums, in Kenntniffen und Fertigkeiten des bürgerlichen Les 
bens unterrichten; von jener Zeit an, wo die Handwerfer in feftges 
ſchloſſenen Innungen fich perfönliches Anfehen und Anerkennung ihrer 
geſellſchaftlichen Stellung erringen mußten, von jener Zeit an, wo 
der Etadtrath, der fogar das Recht über Leben und Tod der Bürger 
hatte, das Stadtvermögen faft als fein Eigentum anſah, bis herab 
zu der Zeit, wo die Etädteortnung Licht und Recht in die Verwal 
tung brachte und die freien Genoſſenſchaften an die Etelle der Zünfte 
treten und Eparcaffen den allgemeinen Wohlſtand beurfunden; von 


.- 
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jener Zeit an, wo das Handwerk in feinen erften rohen Anfängen 
aus der Hausinduftrie ſich entwidelte, bi zu Der Zeit, wo die Spin—⸗ 
dein und Webftühle der Babrifen Tuche maffenhaft in vollendeter 
Waare liefern, die ihren Marft bis nach Amerifa gefunden haben. 
Bon der Zeit an, wo dad Kaufmanndgut des Frachtwagens durch 
bewaffnete Geleite auf elender Landftraße Schub vor Räubereien 
fuchen mußte, bis zu der Zeit, wo die Locomotive in langen Zügen 
auf der Echienenbahn dahinbrauft! 

Veberbliden wir fo die hinter uns liegende Zeit, fo ift ein Forts 
fchritt zum Beſſern in jeder Beziehung eben fo unverfennbar, wie die 
Hand der Fürforge unfers treuen Gottes und Herrn, die die Stabt 
oft und vielfach erfahren hat. 

Möge Bifhofswerda durch Intelligenz, Thätigfeit und frommen 
Sinn feiner Bewohner unter dem Schuge Gotted und dem Segen 
einer erleuchteten Regierung wachfen und gebeihen bis zu ben fernften 
Zeiten. 

Gott erhalte die Stadt, fie blüh' im glücklichſten Wohlſtand, 
Ueber Bürger und Math malte fein Licht und fein Recht! 


Der Berfaffer. 


ET 
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